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Wer eine Geſchichte von Neu⸗Italien, deſſen Staatsumwaͤlzungen, Sitten, 
Gebraͤuchen, Geſetzen ſchreiben will, kaun keinen genauern Anfangspunkt wähs 
fen, als die Regierung Konſtantins — die Epoche, ale das Chriſtenthum, 
den Händen ter Henker entriifen, mit dem Schmuck des Faiferlichen Pur⸗ 
purs angethan ward. Um fich von ‚der jezigen Zertheilung Italiens einen 
richtigen Begriff zu machen, muß man es eine Zeitlang in feiner Einheit 
als ein Einem Gebieter gehorchented Ganzes geichen haben. Zr 
Konſtantin, Sohn des Kaiſers Konſtautius Chlorus, wurde geboren zu 
Naiſſus in Dardanien. Der militäriſche Beruf, dem er ſich widmen. mußte, 
hielt ihn nicht ab, auch feine wiltenfchaftläcge AUndbildung ſich angefegen 
ſeyn zu faffen. Hochitvebend vom Natur, freigebig und prachtliebend wurde 
er, da das Släd feinen Muth und feine Yähigfeiten unteritüzte, im Ras 
Diner und im Krieg der erſte Mann. feines Jahrhunderts. Cr beftieg Dem 
Thron am 25. Juli 506 als; Nachfolger feines Vaters im beim Theil dee 
Reichs, welchen dieſer in Großbritannien und Gallien inne hatte. Nachdem 
er gegen mehrere feiner Rebenbuhler auf verfchiedenen Punkten ber römis 
fchen Herrſchaft den Kampf um bie Gewalt fiegreich beitanden,, ging ev 
Kühn auf Maxentius Ind, der fi im Befig von Rom befmd, . .. 
Ueberwinder Diefed Gegenkaiſers im Jahr 342, bemädhtigte ex ſich Leicht 
der Hauptitadt der. Welt, die von ihren Hügeln herab den Gtreit.der beiden 
Thronbewerber hatte mitanfehen koönnen. Da er entichloifen war, die Warht 
Der Glaubensichren des Chriſtenthums, dem er anhing, unter Umitänden, 
die dem Boll bemerkenswerth und auf eine Art, bie auf Daffelbe von. Eins 
druck ſeyn ſollte, aufzurichten und zu befefligen, fo begab er ſich nicht auf 
Das Kapitol, um Supiter fein Danfgebet darzubrigen, aber er bekleidete ſich 
mit dem von Numa ‚gefchaffenen Tisel eines oberſten Prieſters — einen 
Zitel, den man ſich wohl hüten mußte, zu früh von ber Faiferlichen : Autos 
rität zu trennen und dem felbit einige feiner Nachfolger nicht ausſchlugen. 
Es gibt mandyerlei Unfichten über Die Brände, welche Konitantin vers 


mocht haben follen, fpäter den Bis des Reihe. nach Byzanz zu verfegen, - - 


Ob die Erwägung es war, daß Nom zu unbotmäßig fey, daß die Neigung 
für die Geremonien des Heidenthums noch zu .tief murzle — ob der Ges - 
danfe, Daß die Nationen, welche hei den Römern Barbaren des Nordens 
hießen, Stalien mit unaufbörlichen Einfällen und Wiedervergeltungskriegen 
bedrohten — ob bie Vorausſicht, DaB man in dem ergebeneren Byzanz auf 
geringere Schwierigfeiten ftoßen würde, um den feierlichen. Triumph bed 
neuen Glaubens zu ſichern — Dieb bleibt dahin geſtellt. Im Jahr 324 
biele der Fürſt feinen Einzug in Byzanz, und im Jahe 330 vrbnete er 
Feſte an zur Einweihung der neuen Hauptſtadt. 
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Konſlantin ſtarb im Jahr 357, nachdem er den Glanz vieler Tugenden 
durch einige Verbrechen, namentlich Durch fein Betragen gegen feinen Sohn 
Krifpus, den er auf eine falfche Anklage hinrichten ließ, befleddt hatte. Das 
pofitifche Teſtament Konſtantius beweist, welchen Umfang das römifche 
Reich damals einnahm. Er ‚machte daraus fünf Theile und vertheilte dieſe 
unter feine drei Göhne und zwei Neffen. Der älteile Sohn, Konftantin, 
ſollte Gallien, Spanien und, Großbritannien erhalten, der zweite, Konſtan⸗ 
tius Flavius, Uften, Syrien und Egppten; ber dritte, Konfians, Siiprien, 
Afrika und Stalien; von den beiden Neffen, Delmas, Ihrazien, Macedonien and 
Achaja, Annibalian Pontus, Armenien und Kappabozien. Konftantin der 
Große war fo mächtig geweien ald Auguſt und Trajan. 

Magnentius, aus Germanien gebärtig, eincr jener Bremblinge, welchen 
man fd bereitwillig bie Rechte römifcher Bürger verfich, und bie, hatten 
fie einmal das Leben in Rom gefojtet, biefen Aufenthalt .mit feinem andern 
mehr sertaufchen mochten, hatte gegen Konſtans, deſſen Leibwachen er befeh: 
ligte, teeubrüchig den Anſchlag entworfen, fein Nachfolger zu werden. Mit 
einer beiipiellofen Kuͤhnheit ‚fchreitet er zur Ausführung feiner Verſchwö⸗ 
rung: er erſcheint Möglich im Faiferlihen Purpur bei einem Feſt und gibt 
Befehl, den Konſtans nieberzuftoßen.. Der verrathene Fuͤrſt entflicht nach 
Spanien; aber in ber. Nähe der Pytenaͤen, von ben. ihm nachgefandten 
Mördern eingehols, wird er umgebracht. e u. u 

Beinerfeits wird Magnentius von des Kaiſers Bruder, bes großen 
Konſtantins zweitem Sohne, augegriffen and aufs Haupt geſchlagen. Flavius 
et aus dem von ber Erbfchaft ihm zugefallewen: Egypten berbei, und es 
eelings ihm, nah und nach ale Provinzen,‘ die bush ſeinen Vater in fo 
viele Hände zerftreut: worden, wieder unter Einem Scepter zu vereinigen. 
—** unentichieden von Charakter, wie er war, die Kunſt des Siegens 
ſeinen Kriegerberſten überlaſſend, ſchwach gegen. bie Heiden, Salt: gegen bie 
Ehriſten, faſt erklaͤrter Anhaͤnger der Ketzerei des Arins, eines der eifrig 
Heu Sektenführers bes Jahrhunderts, Kaiſer ohne Energie, obwohl in der 
Derfon des Geſchichtſchreiders Ammian Marceliin mit. einem gefchichten 
Rathgeber verfehen, zitterte er. für den Orient, von wo bie Perſer Ihn’ be⸗ 
Deohten, während .er nicht wußte, wie er ſich bes wachſenden Ehrgeizes 
Jullans, der bie Einfälle der Germanier in Gallien zurüdwarf und fich 
Buch den Ruhm feiner Waffen ben Weg zur Gewalt bahnte, erwehren 
foflte. So viel linfähigfeit in dem Oberhaupt des Reihe war Urfadhe, 
daß überall Auffkände ausbrachen. Die Römer fingen unter feiner Regie 
rung an, ſich an bie Vorſtellung zu gewöhnen, daß fie ſelbſt in offener 
Feldſchlacht befiegt werden Fünnten, und die Barbaren ,: ‚fo: lange Zeit un. 
terdrüdt durch das ‚große Volk, lernten, daß bie Zeit gefonmen, wo man 
ed wagen dürfte, demfelben allwärts mit offener Macht zu widerftchen und 
ihm im Schoofe Italiens felbft die Stirn zu bieten: - - 

Indeſſen follte aud Julian der Welt das Schaufpiel eines Kaiſers 
seben, der nad) einander Herr des Abend“ und des Morgenlanbes war. 
Diefer Fuͤrſt hatte die Germanier bei Straßburg angegriffen und ihnen 
- eine vollitändige Niederlage beigebracht, Freund der Gallier, hegte er cine 
befondere Anhänglichleit an Paris, das er feine Hebe Lutetia nannte und 
wo er Denkmäler hinterlieh, wovon Ruinen noch jest vorhanden find. Es 
war in dieſer Stadt, wo Ihn im Jahr 360 feine Soldaten zum Kaifer 
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eußriefen. Er wollte, fagt man, feinen Paltaft den Berfchnittenen, ben 
Saufleren, den Zänzern verfchließen; aber er Öffnete ihn ben Sopfiften, den 
Zeihendeutern und Witrologen. Da er zu errathen glaubte, daß Konftantin 
der Sroße, fein Oheim, ſich mit Annahme der chriftlihen Religion zu ſehr 
beeilt Habe, während das Heidenthbum noch zahlreiche Bekenner zähle, fo 
hielt er cd für angemefien, den Glauben an Ehriitus aufzugeben, nicht ohne 
Diejenigen zu verfolgen, mit welchen er in den Tempeln der Ehriiten gebetet, 
felsit den Bifchof Markus von Arethuſa nicht verfchonend, dem er einit die 
Rettung Des Lebens verdanfte. In der Folge hatte er fogar den Dünfel, als 
Sohu der Sonne Hufdigungen anzunehmen, und fo einen Uberglauben 
zurädhzuführen, welcher fchon den Ruhm einiger Helden des Alterthums 
befleckt Hatte. Diefe thörichte Eitelkeit darf ung jedoch nicht vergeffen laffen, 
das Julian eine Zeit lang das Reich in ziemlid blühenden Zujtand- erhielt, 
unb Daß er Berorbnungen erließ, bie von bemerfenswerther Weisheit zeug» 
ten. Julian flarb, ohne ericht zu haben, was er zu wünfcen fchien — 
die Ehriiten gebeugt zu fehen und die Heiden triumphirend. Die erftern 
hatten den Muth nicht finfen laffen und fie fanden ſich in größerer Anzahl 
und noch inniger verbunden nach dem Tod ihres Widerſachers. 

Allein ed waren Berhängniffe, die, unabhängig von der chriftlichen 
Religion, über das römifhe Reich hereinbrechen foliten. 

Die Ufer der Donau und des Rheins ummohnen verfchiebene Völker⸗ 
f&aften *), bei welchen Mäßigfeit, Ueberfluß an zuträglihen Nahrungsmit⸗ 
teln und die beitändigere Hebung edler Eigenſchaften, die feine verborbene 
Fivilifation angetaſtet hat, Sefundheit, Kraft und Eriegerifche Ehre erhalten. 
In diefen Ländern find Die Tugend der Frauen und die Heiligkeit der Ehe 
dem Wachsthum der Bevöolkerung fo günitig., daß bald der Raum zu enge 
wird, um fie zu falten. _ 

Wir fehen diefe Linder felbit in unfern Tagen jeded Jahr Auswande⸗ 
rungen nach der neuen Welt und den füdlichen Provinzen Rußlands entſen⸗ 
den und es gehört dort zu dem verfaflungsmäßigen Rechte der Staatsbür⸗ 
ger, daß Derjenige, Dem es in der Heimath nicht gefällt, fie verlaffen 
darf. Damals waren diefe Auswanberungen noch mehr ein Gebot der Notb. 
So lange das Ecepter ded Reiche in ſtarken Händen ruhte, hatten dieſe 
VBölfer vor der beherzten Gewalt ſo viel Achtung, daß fie ſich begnägten, 
in unbewaffneten Haufen nad Stalten zu ziehen, felbit um untergeordnete 
Bläge ſich umzufehen, befonders aber ihre fräftiger Arme zum Waffendienft 
anzubieten. inige hatten fi) zu den höchſten Würden emporgeihtwungen, 
Andere waren im Elend umgelommen ; aber Alte, ehe fie ihr Glück machten, 
oder itarben, hatten mit dem Jubel der Luſt und ber Liebe tiefes holde Klima 








. 


*, Man hat es fih zum Defeh gemacht, in dieſem Werf nur foide Thatfachen anzuführen, Die aus 
Ben fideriten hiſtoriſchen Quellen * 
sind, Sebeau und ſein geſchickter Austeger Saint: Martin, Gibbon und Yen, deſſen im Jahr 1821 


würdigfeit und Freimüthigkeit ſchien es ın folgerichtiger Uebereinſtimmung, daß auch Die bildlichen 
Daraetungen eine ats —* — — K ; A s 
gemeien, nad den von den Gchrififielle 

eftaothiiche, daziſche, alanifche, farmatliche, hunniiche und tombardiſche Krieger von einener Kom⸗ 
—2* aufzufuͤhren; allein hier ſollte bloß Die Wahrheit zugelaſſen werden. Das erſte Blatt ren 
r 


daten, Die, in einer Stadt überfallen, ſich vergiſten, inn der Geſangenſchaft zu entgehen, 
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Italiens begrüßt — dieſen Garten, wie es noch heut zu Tag bie Deut⸗ 
fchen nennen, wenn fie von den Alpen niederfteigen an den Ufern ber Etfch. 

Diefer Jubel der Luſt und der Liebe war die Hoffnung und der Troit 
Derjenigen, die das Vaterland nicht mehr nähren Fonnte. Je mehr fie fich 
verinchrten und je fchwieriger es wurde, fie zu regieren, deito weniger fag 
es mchr in der Macht der Häupter, fich zu widerjegen, Dem Dinausitreben 
diefer Völker nach Landfchaften, die fo hoch begänftigt fchienen vom Hime 
mel. Die Zahl Derer, die fortwollten oder mußten, war fo beträchtlich, 
daß es Bedürfniß ward, darüber beitimmte Geſetze zu geben. 

Als die Hülfdquellen, welche das wenige urbar gemachte Land gewährte, 
zur Ernährung der Menge nicht mehr hinreichten, bildete man aus der 
gefammten Bevölferung drei Klaſſen. Jede Klaſſe begriff eine gleiche An⸗ 
zahl Edler und Reibeigener, Neicher und Armer, Alle bezeichnet mit Weibern 
und Kindern, und hatte dag Loos entfchieden, welche von ihnen faft augen» 
blickfichh ausziehen follten, fo theilten Die Zurückgebliebenen fi in ihre Hütten, 
Güter und Ländereien. Gleichwohl waren es diefe verbannten Völkerſchaf⸗ 
ten, welche das römifche Reich zerftörten. Die Ubwefenheit der Eäfarn war 
Urfache, daß die ganze weitliche Linie des Reiche zu fehr vernachläßigt 
wurde; bei der Entfernung von Dem Auge des Gouveräns dachte dieſer 
auch nicht an die Vertheidigung der Grenzen. Aber Wer wollte dafür ſte⸗ 
beu, daß, wenn Konftantin fi niche nach Byzanz zurückgezogen und Julian 
in feinem Widerwillen gegen Einrichtungen, die diefer chriftliche Kaifer ger 
troffen, Rom in die Rechte der Hauptitadt wieder eingefezt hätte, die Bölfer 
des Sadens nicht auf der Öftlichen Linie des Reiche über Afien und Grie 
chenland hereingeitrömt wären? Mußten den Römern Die Feinde fehlen? Sie 
warcn groß gewefen — fie hatten ihre Gewalt mehr mißbraucht als gebraucht — 
in Diefem Augenblic® waren fie entartet und geſchwächt — fie mußten un. 
tergehen. Berichten wir einfach die Thatfachen, die fich vollenden mußten, 
ohne Tadel zu wälzen auf die Füriten, als ob fie hätten diefe Römermarht, 
den Preis fo vieler Mühen, wilder Thaten und Siege nicht behaupten wollen. 

Die Völker, weldye ſich nad den Cimbern, die Marius beficgt hatte, 
von Norden ber auf das Reich flürzten, waren die Weftgothen. Gie hatten 
dem bis dahin ſtets fiegreihen Adler Roms getrozt, aflein da fie ſich über- 
zeugten, daß die Zeit der Erfolge noch nicht gefommen, gaben fie fich, wie 
es fchien, zufrieden, als fie die Erlaubniß erhielten, fich länge der Donau 
nieberzufaffen. Co oft fie vordrangen, waren fie zurückgeworfen worden; 
fo gendthigt, im Land zu bleiben, rieben fie fi durch innere Kriege auf. 

Der lezte Kaifer, der fie glorreih unterwarf, war Theobofius der 
Große. Er verbot ihnen, Könige zu wählen, geitattete ihren Eintritt in 
feinen Heeren und wies ihnen einen regelmäßigen Gold an. Diefer Fürſt, 
Sohn eines erlaudten Yeldherrn, war die Ehre und Stütze des Staats 
bereit8 unter der vorhergegangenen Regierung gewefen, wo mir Ihn fchon 
um das Jahr 374 den Titel eines Grafen (comes) von Möſien führen. fehen — 
er beitieg den Thron mit allen Eigenſchaften ausgeftattet, weldye Monarchen 
unfterblid machen. Milder Sinn und gemäßigter Eharafter, auf feinem Ge: 
fihte ausgeprägt — ein gebildeter Beritand mit Kenntniffen, die Nichte 
ausfchloßen, was wiffenswerth war — ein umfaffender Geiſt, ebenfo fähig, 
bie edeliten Unternehmungen auszudenfen, ale praftifhh genug, um fie an 
ein glückliches Ziel zu führen. Auf feinen Befehl follte der Glaube der 
römischen Kirche im ganzen Reich befolgt und die Tempel in die Hänbe 
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derjenigen Chriſten, die ſich wider den Arianismus, den hartnäckigen Leugner 
der Gottheit Chriſti, erflärten, übergeben werden. Philoſophiſche Duldung in 
frdglihen Dingen darf man in diefem Zeitalter nicht fuchen. Aber wenn man 
aus dem Leben des Theodoſius den unfeligen Tag von Iheffalonich ausmerzt, jo 
faun man ihn im Uebrigen als einen würdigen Nachfolger Trajans betrachten. 

Diefe Hauptitadt Süyriens war eine der größten und volfreichiten 
Etädte des Reiche geworden. Mit dem Wohlitand und der Zahl der Ein- 
wohner hatte indeß auch die Ungebundenheit der Sitten zugenommen. Dus 
Volk zeigte eine Leidenfchaftlihe Neigung für bie Schaufpiele des Eirfus 
und deren gemeine Diener. Run machte fid) einer der belichteften Wagen» 
führer bes Cirkus eines todeswürdigen Verbrechens fchuldig, der Statthal- 
ter lich ihn verhaften, das Volk verlangte ungeitüm feine Freilaffung und 
da es fie nicht erlangte, wurden mehrere Magiitrate und der Statthalter felbit er: 
mordet. Theodoſius, der den Urhebern eines Aufruhrs in Antiochia edelmüthig 
verziehen, folgte unglüdlicher Weife dem Rath), den man ihm gab, den Frevel der 
Theſſalonicher ftreng zu ahnden. Rufin, dee Oberhofmeliter, war die erite 
Derfon im Bertrauen des Yüriten. Derſelbe machte auf die Nothwendigs 
feit aufmerffam, die Gemüther durd ein furdtbares Straferempel zu er. 
füttern, welches im Stande wäre, dem Hang zu Meutcreien ein für alles 
mal Einhalt zu thun und das Anfehen des Souveräns in der Perfon fei« 
ner Beamten aufrecht zu erhalten. Die Erfahrung fo vieler Empdrungen 
jeit vier Jahrhunderten fehien dem Vorſchlag Gewicht zu geben. Man 
vollzog ihn mit nicht weniger Treulofigfeit als Sraufamfeit. Das Volk, 
eingeladen zu einem Felt, fand fih in Maffe ein, nicht ahnend, daß es ſich 
in den Tod begebe, und die Soldaten ſchlugen alle Einwohner, ohne Unters 
fhied des Alters und Geſchlechts, mit ber Schärfe des Schwertd. Das 
Blutbad mwährte drei Stunden. Sieben taufend Perfonen kamen um, Der 
heilige Ambrofius und andere Bifchöfe, die in Mailand beifammen waren, 
wurden vom tiefiten Schmerz burchbrungen, als. fie die Kunde dieſes Gräuels 
erhielten. Der heilige Amibrofiug fchrieb folgenden Brief an Theodofing, 
den die Geſchichte aufbewahrt. hat: „Sch hätte nicht die Verwegenheit, bag 
heilige Opfer darzubringen, wenn Du den Muth hätteit, anzuwohnen. Wenn 
es mir Sünde wäre, fo ich in Gegenwart des Mörders eines einzigen Un: 
ihufdigen die Heiligen Mpyiterien feiern wollte, fünnte ich es in Gegenwart 
eines FZüriten, der von einer Schlachtbank herfommt, auf der fo viel uns 
ſchuldiges Blut vergoffen warb? Um Iheil zu nehmen am Leib Jeſu Ehrifti, 
warte, bie "Du in einer folchen Berfaffung bill, Daß Deine Höſtie Gott ans 
genehm iſt. Bis dahin begnüge Dich mit dem Opfer Deiner Thränen und 
Deiner Gebete.“ | 

Allein die Innere Stimme redete in Theodoflus noch flärfer und freier. 
Gefoltert von Gewiſſensbiſſen Fehrte er nach Mailand zuräd und verfügte 
ih unmittelbar nad der Kirche. Da trat ihm Ambrofius in ben Weg, 
und hielt ihn auf mit den Worten: „Dein Zorn verblendet Dich zwar nicht‘ 
wehr, aber Teine Macht und Dein Stolz ald Kaifer umdunfeln nod) 
Deine Bernunft !“ | 

Theodoſius hatte eine zu erhabene Seele, um über die Demüthigung 
zu erröthen , Die er unter den Augen einer unermeßlichen Bolfsmenge em» 
ring — ohne Widerrede unterwarf er fich “einer Buße, die Fein Prieiter 
der Götter unter irgend ähnlichen Umſtaͤnden je einem heidniſchen Fuͤrſten 
aufzulegen gewagt hätte. Ambroſius unterfagte Ihevboftus den Eintritt in 
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die Kirche, fchrieb ihm die Büßungen vor, wie fie die Sünder, hinge⸗ 
worfen auf den Marmorn bes Vorhofes, zu erftehen hatten, und erſchloß 
ihm erſt das Heiligchum wieder nach achtmonatlichen Prüfungen, während 
deren Theoboflus eben fo viel Geduld ald Ergebung bewies, 

Diefer große Alt der Neue war nicht bes Kaiſers einzige Hulbigung 
gegen die chriitliche Religion. 

Eines Tags verfammelte er den Senat, fezte die heidniſchen Irrthümer 
Furz auseinander und forderte die Senatoren auf, „eine Religion anzunehe 
men, bie, von Gott ſelbſt geoffenbare, durch ihre reine, einfache und erha⸗ 
bene Glaubens⸗ und Sittenlehre ohne Wiffenfchaft. und Gelehrſamkeit bie 
Niederften unter den Menſchen Hoc emporhebe über vie größten Philoſo⸗ 
phen, die felöft höherer Art als bie Götter, die fie anbeteten.“ 

Man Fonnte nicht mit mehr Achtung und Ehrfurcht von Sofrates und 
Plato ſprechen, und da die Meinungen diefer beiden Philoſophen die lezte 
Berfehanzung waren, Hinter der man fich vertheidigte, fo lag hierin die 
größte Anerfennung Deffen, was die Griechen in dichterifcher Begeiſterung 
die Gottheit diefer gefeierten Meilter der Weisheit nannten. Theodoſius, 
wie man von einem edeln, rebfichgefinnten Fürſten erwarten burfte, hatte 
vergönnt zu antworten. Was die Gegner dann Bemerfenswerthes erwies 
derten, lief barauf hinaus: „der Dienft, den man ächten wolle, fey fo alt 
als Rom; ruhmgefrönt beitche die Etadt feit 4200 Fahren unter bem 
Schutz Ihrer Bötter. Es wäre unflug, fie zu verlaffen, um fi) einem neuen 
Glauben zuzuwenden, beffen Wirfungen minder glücklich feyn Fünnten.« 

Uebrig ens ſchloß der Kaifer felbit die Heiden nicht von Bffentlichen 
Steffen aus, noch verwifchte der Religionsunterfchiedb das Verdienſt der Ta⸗ 
fente und der Leiftungen aus ſginem Gebächtniß ; aber behauptend, der Staat, 
umgeben von Barbaren, brauche mehr Soldaten als Opferthiere, gebot er, 
daß die Bedürfniffe des heidnifchen Kultus nicht mehr auf Koiten bed Scha⸗ 
des beftritten werben follten. &o hörten die Opfer auf, die Feſte ber 
Götter geriethen in DVergeffenheit, die Tempel verödeten und ihr Schmud 
wanderte nad) den chriſtlichen Kirchen. 

Iheodofins Hinterlich zwei Eöhne, Arkadias und Honorius, Erben des 
Ihrons aber nicht des Muthes und bes Glücks ihres Vaters. Weniger 
unflug, als Konftantin, hatte der Kaifer das Reich nur in drei Theile ge⸗ 
theilt unter der Obhut breier Statthalter. Der öflliche Theil war Rufin 
‘anvertraut, dem gehäffigen Urheber des (Semesels von TIheffalonich. Stilicho 
verwaltete den Weiten, Gildo den afrilanifhen Theil. Diefe, beim Hingang 
des Herrfhers, gedachten ihre Provinzen nicht bloß zu regieren, fondern 
felbit an fih zu reißen. Rufin und Gildo empörten fih, wurde aber mit 
Nachdruck angegriffen und befiegt. Stilicho, der feinen Gig in Italien 
hatte, wußte feine Plane gefchietter zu verbergen. Er gelobte den neuen 
Kaiſern Gcherfam, von einer andern Seite erregte er aber Unruhen, um felbft 
zue Gewalt zu gelangen. Um bie Weſtgothen mit den Söhuen bed Theo» 
doſins In Feindſchaft zu bringen, vermochte er bie leztern, deu Sold zurück⸗ 
zuhaften, welden bie Weisheit ihres Vaters dieſen Barbaren bewilligt hatte, 
Als diefe Serwürfniffe noch nicht hinreichten,, dad Reich in Verwirrung zu 
flärzen, fo ließ derſelbe Stilichs in feiner treulofen Niederiracht die Bur⸗ 
gundionen, die Franken, die Wandalen, bie Alanen und andere Völker⸗ 
fchaften des Nordens, die gleichfalls nach nenen Ländereien laſtern was 
ven, iusgeheim einladen, ſich einiger römifchen Provinzen zu bemächtigen. 
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Die Weſtgothen, um ihre wohlerworbenen Rechte betrogen und 
ihrer Hülfsgelder verluſtig, wählten Einen aus ihrer Mitte, Alarich, zum 
Kleig und legten eine unumfchränfte Machtvollkommenheit in. feine Hände. 
Asbald gedenkt Alarih, Königreiche zu fuhen, er fällt in Stafien 
ein, plündert Aauileja, zwingt Honorius, Mailand zu räumen. Stilicho, 
unnmehr treu feinem Fürſten, aber Verräther an Alarich, ben er herbei 
gerufen, griff au einem Oftertag diefen bei Piacenza an. Die Weitgothen, 
als neu befchrte Arianer einer firengen Oſterfeier zugetban, glaubten fich einer 
Heiligthumsentweihung fchuldig zu maden, wenn fie ben Kampf annähmen; 
fie wänfchten, ihn auf den folgenden Tag zu verſchieben. Stilicho benüzt 
ihre Unfchläffigfeit, fchlägt fie zurück und die Gemahlin bed Königs nebft 
einem Theil feiner Schaͤtze fällt in Die Gewalt des Feindes; allein Alarich 
fauımselt feine Schaaren wieder, und zieht auf einem Umweg über Etrurien 
gegen Rom. Er ſchont bad erſte Dial die Stadt und begnägt ſich damit, 
bag er fi feine Sattin zurückgeben und ein flarfes Ldfegelb bezahlen läßt, 
das mittelſt derfelben Schäge, die ihm abgenommen worden, entrichtet wird. 
Indeß nicht lange, fo bereut: er feine Großmuth, erfcheint abermals in ben 
Umgebungen von Narni, nur wenige Meilen von der Hauptitadt, dießmal 
gefounen, fie nicht fo wohlfchlen Kaufe wegkommen zu lafien. Man 
erzählt, ein frommer Einflebler fey auf dem Marſch vor ihn getreten, 
und habe ihn, mit Thränen in ben Nugen, gefleht, von einem Borhaben 
abzufichen, das mit fo vielen Gräueln des Blutvergießens und ber Ber 
wüfung begleitet feyn würbe. „Mein Vater,“ erwieberte ber König, „es 
iſt nicht mein Wille, der mich führt; unaufhörlich ruft mir eine geheimnißvofie 
Etimme in’d Ohr: Gehe und plündere Rom.“ Diefe Stimme — fie war 
nicht fo geheimnißvoll — es war bie Stimme feiner Oberſten, feiner 
Krieger, bes Schickſals, des Verhängniſſes Rome. 

Alarich bemeiftert fih der Schifffahrt der Tiber — er Täßt ſeliſt die 
leichten Fahrzeuge nicht mehr den Fluß hinab. Bald verheert ber Hunger 
die Stadt. Auf die Hungersnoth folgt eine Seuhe — man muß wegen 
ebergabe unterhanbeln. Der in das Lager ber Gothen geſchickte Botſchaf⸗ 
ser zeigt an, daß das röm iſche Volk den Frieden’ annehme, aber unter 
billigen Bedingungen; feiner Würde Fönne es Nichts vergeben, ſonſt bes 
gehre ed nur herauszurücken und eine Schlacht zu liefern. „Defto beffer, 
war des fiegreichen Könige Antwort ; nie ift es Leichter zu .mähen, ale wenn 
das Gras bicht fleht.“ Er forberte, daß man auslieferte, was von Gold 
und Gilber und fremden Sklaven die Etabt enthielt, und als ber Abgefanbte 
fragte: was man alfo den Römern ließe? ſo erwiederte Jener: das Leben. 
Nach langen Unterhandlungen wurde eine Uebereinkunft abgeſchloſſen, wor⸗ 
nach ſich Rom durch 5000 Pfund Gold, 30,000 Pfund Silber, 4000 ſei⸗ 
dene Kleider, 3000 ſcharlachgefaͤrbte vãute, 3000 Pfund Dfeffer °) lostau⸗ 
fen und Die Kinder ber vornehmſten Bürger als Geifel ftellen mußte, 
Unter Diefen Bedingungen verfprady er, nicht. allein mit den Römern in 
Srieden zu leben, fonbern bot auch zur Bertheidigung des Reichs gegen 
jedweden Feind feine Waffen an. Um dieſe entfegliche Kriegsfteuer aufzus 
treiben, wurden die Tempel ihrer Pracht beraubt, ein goldened Standbild 
der triegeriſches Tapferkeit mußte umgeſchmelzt werden und die 
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Wahrſager, bie dießmal Recht Hatten, verkandigten, daß in dieſem verhaͤng⸗ 
nißvoffen Augenblick die römiſche Tugend auf immer untergegangen. 

Der furchtbare Alarich gab indeß einen auffallenden Beweis feiner 
Achtung für ben Slauben der Ehriften, welcher die Abfıhaffung ber Gkla⸗ 
verei gebot. Er ließ fich alte gothiſchen Befangenen auslieferu; mehr als 
80,000 Sklaven wurden frei erflärt und zogen mis bem Heer ab. 

Am 24. August 410 fiel enblih, in Folge eines neuen Kriege, bo 
Rom in Alarichs Gewalt, Dieſer Fürft, von Natur gu einer gewilfen 
Milde geneigt, erlaubte feinen Soldaten, nad Gefallen zu nehmen, was fte 
fünden, zugleid befahl er ihnen aber ausbrärflich, das Blut der Männer 
und bie Ehre ber Frauen zu fohonen. Nicht fo verfuhren lange Zeit nach⸗ 
her die Feldherren eines Fürſten (Karle V), ber über zwei ber gebilbetiten 
Nationen des fechszehnten Jahrhunderts herrſchte. Bei harter Gtrafe 
verbot Alarich bie der Religion geheiligten Gebäude zu verbrennen, 
und wie Romulus, um Rom zu bevölfern, ein Aſyl errichtet hatte, 
fo vröffnete der Weſtgothe, treu feinen Grunbfägen von Menfchlichfeit 
und Erbarmen, indem er biefelbe Etadt der Plünderung preisgab, zwei 
Afyle, um die bebauernswärdigen Meberrefte bee Einwohnerfchaft vor der 
Wuth der Soldaten zu bergen, im Falle dieſe feiner Befehle vergeffen könn⸗ 
ten, Die Kirchen von St. Peter und St. Paul wurden zu einer unverleb- 
-tichen Suflachteitätte erflärt. Zu dem Ende ſtellte er feine treuften uud beſt⸗ 
gezdgenen Wachen vor bie Pforten Diefer Tempel, Er hatte dieſe beiden 
-Kirden gewählt, nicht affein aus Verehrung gegen die zwei Gründer bes 
chriſtlichen Roms, fondern auch, weil fie wegen Ihrer Geräumigfeit bie größte 
Zahl Unglürklicher faften konnten. | | 
' Gagen wir ed fchnel, um bei Darftelung unebler Gefinnungen nicht 
zu Verweilen — mehrere rdmiffbe Flüchtlinge hatten Zeit, ſich einzufchiffen, 
hd nad) Karthago zu retten Dort war ihr erfted Geichäft, daß fie ing 
Theater liefen und an den Parteihänbeln der Zufchauer Theil nahmen. 
Da bie Heiden nicht ermangelten, fo viel Unglüdsfälle auf Rechnung 
bes Ehriftenthums gu feben, fo verfagte ber heilige Muguftin zu ihrer Wis 
derlegung fein Werf über ben Staat Gottes (de civitate Dei); Oroſtus 
ſchrieb in derſelben Abſicht feine algemeine Gefchichte, und Salvian ahmte 
fie nad, In ihren Schriften iteflen fie die römifhen Drangfale als Bes 
ftrafung von Werbrechen bar. 

So hatte Rom die größte Zahl feiner Einwohner fliehen, im Efenb 
umkommen ‚oder gur Freiheit zurädfehren fehen. Sein Gold, feine Reichs 
thümert waren bahin, aber es hatte erhalten ben meitten Theil fei« 
ner. Kirchen, mämentlith die vorgäglichiten Denfmäler feiner erften Kaiſer, 
Dis Koliſenm oder finvianifche Amphitheater, feine Triumphbögen, feine 
Bäder, das Pantheum, wenn dieſelben auch burch die Barbaren um bie 
Bilder von Erz, die ihnen zur Bierde oder Feſtigkeit dienten, ärmer gewor« 
Den waren. Auch das Forum zeigte noch faft unverfehrt alle feine Denk⸗ 
mäler, wovon wir heut zu Tage Nichts mehr erblidden, als bie Ruinen ®). 

— — — — — 


Blatt Nro. 2. Bier iſt rine — vom Forum, wie ed ungefähr jest ausficht, Man unterichels 
bef, wenn man links Anfängt: 3) Den Bogen des Septimus Geverud; 2) Den Tempel Antonin’s 
und der Kauflina, 3) Den reitderistempel, von veridiedenen Schriftſtellern Conſtannins Baſilika 
genannt. a) Den Tempel dei Remus: © Das Kolifeum. 6) Den Tempel der Benus und der Roma. 
9) Meta Eudans. 8) Die Säule et Bhotas. 9) Den Bogen des Titus cer If ſeitdem Gtuͤck für 
©rüß herabgenommen nnd Jedes Stid an feiner Stelle in einer modernen Konſtruktion, wodurd 
Die Feſtiakrit des Alten Bogens zeſichert wird, wieder eingeielt worden). 10) Den Tempei von Eaſtor 
und Bollur. 11) Den Tempel des Jupitiv,Dönnerets. 1%) Die Kurta Hoftilin. 23) Den Tempel 
der Konkordia oder der Zuuo Moneta. 18) Trümmer des Palaſtes der CAfarn. 
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Aranbph, ermählter Nachfolger Alariche, heirathete Placidta, bie Schwe⸗ 
ter Der Kaiſer Arkadius und Honorius und verftand ſich dazu, im Verein. mit den 
umifchen Truppen Spanien und Gallien gegen bie von Stilicho veranlaßten 
Einfälle der Burgundionen, Franken, Wandalen und Alanen zu Hülfe zu 
jichen, Stilicho hezte diefen Fürſten fletd auswärts Feinde auf ben Halg, 
wenn er fich ſelbſt gendthigt fah, ihnen in Italien beizuftehen. 

Die Wandalen hatten ſich zuerft auf den Theil Spaniens, welcher Baͤ⸗ 
tiea hieß, geworfen. Sie wurden tapfer befämpft von Ataulph und feinen 
Weſtgothen, welche damals für Konftantinopel ftritten, das fie verachteten, 
und für Rom, das fie geplündert hatten, ale Bonifaz, bed Kaiſers Gtatts 
halter in Afrika, Die Fahne der Empdrung aufitechte, mehrere ber kürzlich 
zurädgefhlagenen Heerhaufen derfelben hinüberrief und mit ihrer Unterſtützung 
die Gewalt an ſich zu reißen verſuchte. Die Wanbalen fezten fi, unter 
Anführung ihres Kenign Genſerich, in Afrifa feit. 

In dieſem Augenblick Fam das Reich an Theobofius II, des; Arkadius 
Sohn, und da diefer felten an die Angelegenheiten bes Ubendlandes dachte, 
fo fanden Die aus allen Gegenden bes europälfchen Nordens zufammenger 
krömten Wöllerfchaften um fo mehr Reiz, bie errungene Macht zu behaups 
ten und zu erweitern. 

So unterjochten in Afrifa die Wandalen, in Spanien bie Weftgothen 
und Alanen das Land, Die Franken und Burgundionen befezten Gallien, 
woron fie bereits einen Theil Sranfenland, den andern Burgund nannten. 
Das Reich fiel auf allen Seiten auseinander. Die Hunnen erffärten ſich 
zu Derren Pannoniens und fchöpften ihm ben Namen Ungarn. Da die Brie 
tannier gewahrten, Daß der Kaifer fchmägliche Verträge bald mit ben Wan⸗ 
balen, bald mit den Franken ſchloß und ſich nicht fehämte, ſich laut feines 
Bündniffes mit den Weftgothen zu ruhmen — was Alles nur dazu beis 
trug, die Macht diefer Ueberwinder fo vieler Nationen zu vergrößern und 
die Des Reiche zu ſchwächen — fo fuchten fie, in der Beforgniß, fie möch⸗ 
ten fonft das Loos Galliens erfahren, bei den Angeln, einem andern nor⸗ 
diſchen Volk, Hülfe, welche auch zuerit wirflid, den Bedingungen des Böle 
kerrechts faſt aller Zeiten gemäß, ihre Berkündeten befchüzten, bald aber 
fie ihren Geſetzen unterwarfen, wohl auch nicht fänmten, fie zu vertreiben. 
Die Britannier hatten ihr Land nicht vertheidigt, weil fie Fürften gehorch- 
ten, die durch Parteiungen unter ſich getheilt waren; indeß vereinigten fie 
fi an einem der Geſtade Gafliens und gründeten bdafeldit die Provinz 
Bretagne, eine ber wichtigiten des jehigen Frankreichs. 

, Mitten unter biefen Wechfeln fahen die Hunnen, bie Gebieter Pannonieng, 
ihre Bevötferung auf einen ſolchen Grad anwachſen, daß die Nothwendigfeit 
eintrat, an Das Auszugsgeſetz zu denfen und eine zahlreiche Wanderung zu orga« 
niſiren. Nachdem fie ſich die Gepiden, die Heruler, die Thüringer und die Oſt⸗ 
gethen beigefellt, richteten fie ihre Eroberungen gegen den Orient, unterwars 
fen einen Theil, dann, auf dem nämtlichen Wege von den Gränzen Chinas zurück 
lehrend, überfchwenmten fie Gallien, welches für fie gleich eine mächtige 
Wziehungskraft zu haben ſchien, und begingen Ausfchweifungen zum Ent⸗ 
ſehen. Sie wurden angeführt von ihrem Könige Attila, der, um- Allein» 
herrcher za ſeyn ſowohl der Völker, die er zurückließ, als Derer, die er 
mi fih nahm, ein zweiter Romulus, feinen Bruder Bleda hatte ermorben 
lajien, Siegreich überall, wohin er feine Schritte lenkte, Tonnte er Anda⸗ 
NG, den König ber Sepiben, und Welamir, König der Oftgothen, nicht 
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ald Seined Gleichen ertragen, er vergönnte ihnen aber, feine Unterthanen 
zu ſeyn, und ließ ihnen dafür den leeren Königstitel. Attila war von hoher 
Geſtalt, Blick und Etimme furchtbar, eine wilde Erfcheinung, alle Züge 
von einem Kalmüden. Doch wußte er fein Aufbraufen zu. mäßigen, 
Rathſchlaͤge anzuhbren und fein Wort zu halten, obwohl feine Politik ſich 
gerne auf Verbreitung abergläubifcher Borfielungen unter feinen Völkern 
ftäzte. Eines Tags fah «in Hirte, daß eine feiner Kalben von einer Der 
letzung am Fuß hinkte. Da er die Urfache biefed. Unfals erfahren wollte, 
fo ging er den Spuren bed Bluts nad), das der Wunde eusfloß, und ba 
fand er ein Ehwert, an dem das Thier uuvorfidtiger Weile im Gehen 
fi) geitoßen hatte. Er brachte biefes Schwert dem König Attila, unb 
dieſer erließ eine. Bekanntmachung, es fey das Gchwert bed Ward, und er 
werde der Eroberer ber Welt werden. Bol von dieſen Ideen des Ruhms 
und ber Größe, zauderte er nicht, auf ben Feldern von Chalons an. der 
Marne dem vereinigten. Heer bes fränfifcyen Könige Merpväns, bes römi- 
ſchen Feldherrn Aëtius und Theodorichs, Könige der Weſtgothen, Enkels 
des großen Alarich, eine Schlacht zu liefern. Attila für ſeine Perſon be⸗ 
fehligte im Mittelpunkt des Heers; hier hatte er feine erprobteſten Krieger in 
die Linie geftellt; die Flügel nahmen die verfchiebenen Völker ein, die er 
feiner Macht unterworfen, darunter die Oftgorhen unter ihrem König 
Welamir. Zwifchen den feinblichen- Heeren lag eine Anhöhe, in deren Be⸗ 
feßung bie beiden Feldherren einander den Borrang abzugewinnen fich bes 
eiferten. Aëtius Fam zuerft hin. Dann hielt Attila folgende Anrede an 
feine Truppen. „Nach fo vielen Siegen,“ fprady er, „uachdem Ihr die Welt 
euren Waffen unterworfen fehet, wäre es albern, euch durch Worte anzu⸗ 
feuern als Leute, welche bie Schlachten nicht Fennten. Diefe Sorge über« 
faffe ich einem andern Anführer, einem Heer ohne Erfahrung Es it 
nicht meine Sache, etwas Semeines zu fügen, noch die eure, es zu hören. 
An welde anbere Uebung ald+Rrieg ſeyd ihe gewöhnt? Was gibt ed Gü- 
Geres für den Zapfern, ale felnen Arm zu waflnen, um ben Hohn zu 
ſtrafen? Es iſt ein Großes, was und die Natur verleiht, das Herz zu 
. fättigen durch Die Rache. Laßt und den Feind wacker angreifen, Immer ift .die 
größere Kühnhyreit bei Denen, weldhe ben Krieg bringen. Ihr ſeht wieder 
euch gefchaart unähnlihe Nationen — es iſt ein Zeichen ber Furcht, fi 
zu verbünden, um fich zu vertheidigen, Schon vor dem Gemenge find fie 
dem Schrecken zur Beute. Scht — fie fuchen die erhöhten Orte — fie 
Haben ihre Srabhügel gefunden. Wir wiffen, wie leicht bie Waffen ber 
Römer find, wie fie erliegen nicht bei ber eriten Wunde, fondern bei dem 
een Staub. Während fie ihre Reihen fchlecht ſchließen, rennt auf die 
Mlanen los, flürzt eu auf die Weſtgothen. Auf, überlaßt euch eurem 
gewähnfihen Rafen. Die, die Sieger ſeyn follen, fie durchbohrt Fein Pfeit. 
Wer dem Tod verfalien, den trifft auch in thatenlofer Ruhe das Verhaͤng⸗ 
miß. Miet Sollte das Gläd die Hunnen zu Giegern gemacht haben über 
To viele Rationen, wenn es fie nicht hätte vorbereiten wollen auf Die Frende 
biefes Kampfes? (Ein erbabener Auddrud von einem Scythen!) Diefer 
Menihenhaufen wird ben Blick ber Hunnen nicht ertragen. Der Erite, 
der fein Wurfgeſchoß fchleubert, Hin ich; wann Attila ftreitet und Einer von 
euch iſt müßig, fo iſt er des Todes!“ 

So Attilas Rede. Die Schlacht war blutig. Meroväus that Wunder 
der Tapferkeit. Die Römer wollten dießmal nicht ben Vorwurf. auf fid) 
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eben, daß fie das ermiebrigefte Bott ſeyen. Die Weflgothen, um ben Tod 


Theodorichs zu rächen, der vom Pferd gefallen und Im Getuͤmmel zertreten 
worben war, flärnen auf bie Hunnen und hätten Attila felbit niebergewor 
fen, wenn er nicht, da er feine Linien auf aften Seiten durchbrochen ſah, 
noch zu rechter Zeit Bedacht genommen, ſich in ein verſchanztes Lager zurückzuzle⸗ 
hen, das feine Borficht mit taufend Berthridigungsmitteln umgeben hatte. 


Der Löwe, fagen die Gefchichtfchreiber, hatte ſich in feine Höhle ge 


flüchtet, aber man ſollte bald fein Brüflen vernehmen. Attila macht ben 
Neit feined Heers -marfchfertig, fchlägt den Weg nach Italien ein unb ber 
mädhtigt fit) Mailands. Betraͤchtliche Berftärfungen aus dem Norden au 
fiy ziehend, unternimmt er die Belagerung von Aquileja, und hält es zwei 
Jahre eingefchloffen, während er die Umgebungen verheert. Dieb war bie 
Beranlaffung ber Gründung von Benebig Durch Fiſcher, die vor Wetila’d 
Buth nah den Sümpfen flohen. Nach dem Fall und Untergang Nauilejad 
zieht er auf Pavia, und ſchickt fi an, Rom zu belagern. 

Der Biſchof, der damals auf dem heiligen Stuhl faß, wo er an bie 
Beredfamfeit des Ambrofiud und die Gelehrfamfeit Auguilins erinnerte, 
wurde vom Kaiſer bee Abendlandes Balentintan III aufgeforhert, Alles 
aufzubieten, um Attila zn entwaffnen. Pabſt Leo, begleitet von wenigen 
Derfonen feines Hofes, ging dem furchtbaren Könige der Hunnen entgegen, 
und traf ihn In einem Dorf in der Nähe des Mineio. Der Anblick des 
ehrwärdigen Greiſes, bie Hoheit in feinen Zügen, feine edlen nnb verfühe 
nenden Worte befänftigten des Eroberers Herz. Er willigte ein, nad) Pannvnien 
zurüchznfehren. Denn gegen ben allgemeinen Bölferwanderungsbrauch hatte 
er Sorge getragen, vor dem Auszug aus Pannonien die höchſte Autorität 
und ſelbſt Die Güter, die cr dort beſaß, ſich zu erhalten. 

Attila, in feine Staaten zurüdgefehrt, fuhr fort, Die Römer zn beun- 
ruhigen durch Forderung von Hülfsgeldern und befonderd dadurch, daß er 
anf Loslaffung aller barbariſchen Eflaven,, die fih zu KRonftantinopel und 
ſelbſt noch in Stalien befinden mochten, ‚mit ebelmäthiger Beharrlichkeit 
beftand. Hierin beurfunbete er daffelbe Wohlwolten gegen fein Boll, we 
von Alarich In feinen Einbrücden in Rom das Beifpiel gab. Ein Mann, 
der großes Unfehen bei dem König ber Hunnen genoß, war Oreſtes — nach 
Prifeus — Protonotar und Hofmann, ber, obwohl Römer von Geburt, lange 
Zeit als Seheimfchreiber und Gefandter Attila Dienite leiftete. Wir werden 
diefen Oreſtes Bald wieder erfcheinen umd eine wichtige Rofle fpielen fchen. Der 
felbe Hatte fein Vaterland nicht aus bem Auge verloren und bie Entwürfe, 
womit er ſeitdem ſich trug, bemweifen, daß biefe tieberläufer, um daheim 
zur Mache zu gelangen, fi mit Glück des Kredits bebienten, wel⸗ 
hen man ſich durch Aniteflung bei barbarifchen Fürſten verfchaffte. Nach 
mehreren Berfuchhen gegen Gallien hatte Attila wieder ein furchtvares Heer 
aufammengebracht und er itand Im Begriff, nene Stürme zu erregen, al 
er im J. 453,-von einem Blutſturz erſtickt, ſtarb. Die Römer und Be 
Katfer von Konitantinopel Fonuten ihm ihre Achtung nicht verfagen: er 
hatte bie Stadt der erfteren von der Pländerung gerettet und feine große 
Seele Hatte den gegen fein Leben abgeſchickten Banditen der Andern verzichen. 

Wie viel taufendmal muß jedoch diefe Achtung mit den Empfintungen 
ber Furcht gemifcht gewefen feyn, wenn diefer Farſt um bie Schweſter Ba- 
fentinians III, Honoria, die den barbarifchen König um die Ehre gebeten hatte, 
eine feiner Gattinnen zu ſeyn, anhlelt, und die Hälfte ber Provinzen bes 
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Reiche als Brautſchatz begehrte — wenn er, beim Aubli eines Gemäldes, 
auf welchem ein römiſcher Kaifer auf dem Thron dargefiellt war, wie er 
niedergeworfene Schthen empfing, dem Maler befahl, dad Werk umzuar: 
beiten, und flatt .ber eriten Ausführung ben König der Hunnen auf dem 
Ihron erſcheinen zu laffen, und zu feinen Füßen römiſche Kaifer Goldklum⸗ 
pen vor ihm niederlegend — wenn er nah Byzanz und Ravenna Geſandte 
fchickte, die zu ‚den Kaifern fagen mußten: „Attila, mein Herr und ber beine, 
trägt dir auf, einen Palaft für ihn in DBereitihaft zu: ſetzen ?“ 

Nachdem die Geiſel Gottes von der Erde verfhwunden, blieb in 

talien ein entfchiedened Gefühl des Vertrauens zu dem Schuß, deſſen man 
ih künftig .von Seiten der Päpite zu verfehen hätte, 

Die Schriften der Kirchenväter hatten ben Ruf des heiligen Stuhls 
weithin verbreitet. Vaͤter ber. geiechifchen Kirche bezeugten. ihren Brüdern 
zu Rom ihre Achtung und überfandten ihnen beftändige Zeichen ihrer 
Anhänglichkeit. Ambroſius, eine ber Hauptzierben. der abendländifchen 
Ehriitenheit, Hatte laut ben Grundfab ausgeſprochen, daß die Bifchüfe 
die Sefehgeber der Moral feyen. Indem es Leo gelang, Attila zu bewei« 
fen, daß. die Könige ihre Eroberungen nicht mißhrauchen dürften, und daß 
Gott zumeilen den Giegern, bie feine Bunft am Höchiten gehoben, cine 
Züchtigung auflege — eine Erfahrung, Die ja diefer auf den Ebenen von 
Ehalygus an der Marne feld machte — fo ließ der Papit feinerfeits erfen- 
nen, daß die Biſchöfe bereits anfıngen, ale Schiedsrichter aufzutreten in 
der Politik, zumal, wo es fi darum handelte, Die Barbaren zu hindern, 
ale Tyrannen in Stalien zu haufen. 

Um diefe Zeit blähten die Küufte zu Nom weniger als in Konftanti« 
nopel, aber mehr als in irgend einer Stadt der Halbinfel. Unglüdlicyers 
weife waren es fchon entartete Künite. Man betrieb nicht mehr das Stu⸗ 
dium der Natur, wie es zuerit bie alten Griechen lehrten. Für Alles und 
Jedes hatte man ein Mufter, an Das man fich mit Äängitlicher Genauigkeit 
bielt. Die Liebe zum Schönen, ber fidyere Zaft, ber es zu fuchen und 
zu entdecken wußte, hatte cinem Syſtem ber Nachahmnag ohne Gefchmud 
. und Berftand Plab gemacht. Bot, die Zeichnung, Die man vor Augen hatte, 
einiges Berdienft dar, fo nahm das Werk an diefem Verdienft Theil. Hatte 
man ein fehlerhaftes Wtodell vor ſich, fo gab das Nahbild alle Mißgeital: 
tungen des Originals wieder. Wir befiben authentifhe Belege über ben 
Zuitand der Seulptur in tiefen von ung fo entlegenen Zeiträumen. Der 
Sarkophag dee Junius Baſſus, den man im Jahre 4595 unter Clemens VIII 
fand, gehört offenbar in das Jahr 359, die Zeit des Todes biefes Präfelis 
von Rom. Dieſes Monument aus parifchem Marmor, wahrfcheinlih eine 
Arbeit eines Fonftantinopolitanifhen Künftlers, befteht auf Der vordern Seite 
aus zehn Abtheilungen, fünf oben und eben fo viel unten. Jede Abthei⸗ 
ung it durch eine Eäufe getrennt, bie noch einige Formen von gutem Styl 
hat. Die verfchiedenen Mbtheilungen enthalten unter anderen folgende Dar: 
ftellungen: Abraham, der feinen Sohn Iſaak opfert; Petrus, ber den Heren 
verleugnet; Ehriftus vor Pilatus; Hiob auf feinem Mit; Adam und Eva 
um den verbotenen Baum; Daniel in ber Löwengrube und andere Scenen 
aus dem alten und neuen Teitament. Wenn ein Präfeft von Rom in ei⸗ 
nem folchen Grabmal beflattet wurde, fo kann man ſich wohl vorſtellen, 
in welchen Ehren fich die chriftlihe Religion bereits befand, Das aus ei: 
ver gegen ein Jahrhundert fpäteren Zeit herrührende Grabmal des Pros 


Stalien. | 13 


bus und der Proba, dad man noch jezt in der Kapelie von Gt. Peter 
fieht . wo es lange als Tauſſtein diente, ftellte Ehriitus, umgeben von feie 
nen Apoſteln, dar. Diefes Grabmal war das eines prätorifehben Präfckten, 
d. h. eines der oberfien Militärbeamten. Die Kunit zeigt ſich bier noch 
in einem fichtlicheren Zuſtande des Zerfalls o). Da man, wegen ber Bers 
folgungen erft fpäter anfing, chriſtliche Monumente zu verfertigen, fo vers 
rathen die Typen immer Etwas von der Mittelmäßigfeit des Talents bee 
Epoche. Es fcheint auch, die Behörden wollten fih von den Koſten low 
machen, welche bie fonit den Künften bewilligten Aufmunterungen erheiſch⸗ 
ten, und die Künftlee waren nicht ſonderlich barauf erpicht, ihre Einbil⸗ 
dungsfraft zu freien Schöpfungen anzuiirengen. Bei den Einen war «6 
elende Kargheit und bei den Andern der fo wenig natürliche und jo feltene 
Mangel an Eigenliebe und das Nichtvorhandenſeyn der Leidenfchaft für 
ten Ruhm, waraus_ wir ung vielleicht erklären Fünnen, worum man, um 
Konitantin einen Bogen zu errichten, die Bagrellefs und die Säulen von 
einem Denkmal Trojans borgse. Eben fo bereicherte fich in derfelben Zeit 
die Bafllica Et. Pauls mit: 24 Säulen von violettfarbigem Marmor von 
dem runden Tempel auf der Engelsburg — dem Peripteron (einem mit einer 
einfachen, Reihe freiftehender Säulen umgebenen . Gebäude), bad Kaiſer 
Adrian nm das Jahre 130 fich felbft gewidmet hatte. Schmachtete die Sculp⸗ 
tur in einem folchen Zuſtand der Erniederung, daß fie, flatt neue Denk 
möler zu bilden, nur nod das Echdne verfehen lonnte, fo war die Mas 
ferei nicht enthufiaftifcher gepflegt. Kaum fah man hin und wieder In ben Haͤu⸗ 
fern einige Fresken, ähnlich denen von Pompeji, welde von gleichem Al⸗ 
ter find mit den Bändern des Titus (vom Jahr. 79) Das Chriſtenthum, 
fpät gefommen ‚für die Künfte, begnügte es fih mit Dem, was es von 
fand? Nachdem es ernftere Gegenftände aus der heiligen Echrift an bie 
Stelle der wolläftigen Scenen and der Zabelwelt gelegt, beſchraͤnkte es fich auf 
treue BWieberholnngen biefer neuen Gegenitände, ohne ſich einen Yortfchritt 
zur Uufgabe zu maden? Dan bat gefagt, bie Autorität ber eriten Kir⸗ 
thenväter Habe diefen traditionellen Refpekt vorgeichrieben und bie Geheim⸗ 
Ichre einer noch ganz in das mpyfteridfe Gewand eingehüllten Religion dieſe 
Art von Unbemeglichkeit geboten, und wirklich hat fich noch jezt ein Reft 
diefes Brauchs in der Manier der ruffiihen Kirdhenmaler erhalten. Die 
Popen wollen in den Kirden Nichts ale gegebene Stoffe mit dem namlichen 
Ausdruck, der nämlichen Farbenbekleidung, den nämlichen Glaſuren, den näms 
fiheu Schattirungen, und von einer ſolchen Mehnlichleit unter einander, 
daß das Talent der verfdhiedenen Künitler nur ſchwer auszumitseln und 
der Schüler von dem Meifter oft nur durch einen leichten Anſtrich von Uns 
entfchloffenheiet zu unterfcheiden iſt. 

Die Moſaik des großen Bogens im Hauptfhiff von St. Paul, be 
ſchädigt durch die Feuersbrunft im Jahre 4823, wurde um dad Jahr 440 
verfertigt, unter Demfelben Leo, welchen wie ber Kirche und dem abend⸗ 


* Junins Baus war Praefcetus urbis — feine Berrihtungen entfprachen denen eines Bonverweurs. 
Gr war nicht allein Militär», fondern auch Giribehörde. Auf diefem Monument find die Res 
wein der Lincarperfpeltive ſchlecht beobachtet. Die Frauen fünnen ohne befondere Eriaubniß die 
unserirdifghe Kirdhe von Gt. Beter nur einmal des Jahres befuchen. Am zweiten Bfinafttag if 
dee Eintritt den Männern verboten und der unterirdifhhe Bau wird dann präcdtig beleuchtet. der 
zweite Sarkophag Fellt auf der hintern Geite die beiden Basten Brobus und Proba Hand In Hand 
Bar; auf der vordern Gelte fieht man Chriſtus in der Mitte feiner Apoftel auf einer kleinen Berg: 
höhe, wo vier Flüſſe zugleich entipringen. Wie Boflo glaube, find dieſe vier Flüſſe der Nil, der 
—— der Tigris und der Whifon oder Die vier Klüfe des Pargdieſes. Go die beiden Garko⸗ 
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tänbifchen Reich fo ansgezeichnete Dienſte leiſten ſahen. Dieſe Moſalk bringt 
einen feierlichen Eindruck hervor. Jeſus Ehriftus iſt auf ihr dargeſtellt, 
umringt von 24 Greifen der Apofalypfe. Man bemerkt unter ihnen auch 
Petrus und Paulus, Sie waren. hier wohl finnreich angebracht — biefe 
beiden ſchutzenden Apoſtel, hatten doch in ihren Zempeln fo viele Opfer in 
den Aengſten vor den Gewaltthaten der Soldaten Alarichs eine Zufluchts⸗ 
Rätte gefunden. Das Ganze ift vieleicht von etwas angleiher Arbeit, aber 
noch jezt aller Beachtung würdig. Leo XII, Pius VII und Gregor XVI 
haben bie nöthigen Ausbefferungen angeordnet. Alle Zweige der Kunſt 
folgten der gleihen Richtung auf allen Yunften Ztaliend, in Neapel, in 
Ravenna, in Pavia, in Malland. Ueberall daffelde Syſtem, bdiefelbe Fro⸗ 
fttgfeit,, Diefelbe Meittelmäßigfeit. Zehn Jahrhunderte nachher follte das 
Ehriſtenthum unter dem großen Raphael und Michel Angelo eine glänzende 
Genugthuung geben für dieſe Sleichgültigfeit gegen die Kunft in feinen 
erften Seiten. - " 

Die Sitten waren oft die der alten Römer. Sn ben wohlhabenbiten 
©täbten waren reiche Eomfularen, umgeben von Elienten und ſchmeichelnden 
Schmardzern, wie in den Tagen Martiald. Manchmal mehr lbobliche Sitt⸗ 
famteit bei den rauen. Die lezten Lebensafte der Mutter Konitantine 
hatten andere Eornelien: zu einem itrengeren Wandel ermuntert. Schon was 
ren auch einige jener chriftlichen Veftalinnen :erfchienen, ehrmürbiger als bie 
heidnifchen, je größer und freiwilliger ihr Opfer war. Mit 36 Yahren 
fonnte die Veſtalin aus dem Tempel in's elterliche Haus zurüdfehren; bie 
chriſtlichen Zungfrauen band Ihr Geläbde auf dad ganze Leben. Kein Ge 
füM von Patrizier-Stolz hatte dieſe Entfagung& Pflichten vorgezeichret, und 
der Fatl mochte eher vorfommen , daß ihre Ausübung bei den heidniſchen 
als bei den chriftlichen Veſtalinnen durch ſtrafbare Schwächen Störung er: 
litt. Der Priefterdienft ver Beita beftand noch unter Iheodofius dem Gro⸗ 
Ben, denn noch im Jahre 384 ließ Symmachus eine Beftalin wegen Bew 
fegung ihres Gelübdes lebendig begraben, während fein Biſchof Damals bie 
ehriftliche Jungfrau zu trafen hatte, die das ſittliche Geſetz all, 1 in ber 
befhwornen Pfliht zurückhielt. Im Wllgemeinen trugen jedoch bie Sitten 
der Nation das Gepräge bed Geſchmacks an Zerfireuung, Schaufpielen und 
Husfchweifungen, wo möglich noch geiteigert Durch die Lafterhaftigfeit vies 
fee Barbaren, frecher Beräcdter der rohen Tugenden ihrer Heimath, bie 
fie im Schuofe fo vieler VBerberbtheit und ſchlimmer Beifpiele oft weder zu 
erhalten, noch deren Berluit fie wieder zu erfegen wußten. Mit lautem 
Bedauern wünfchte man die trod eines Geſetzes von. Konitantin bis dahin 
beftandenen Gladiatoren⸗Kämpfe zurück. Honorius hatte fie im Jahre 408 
abgefchaift, weil ein Einfiedler, Namens Telemach, ale derfelbe in der ausdrück⸗ 
lichen Abficht, diefem Mißbrauch Einhalt zu thun, aus dem Orient nach Rom 
Fam, und fich in der Arena zwifchen die Kämpfer warf, von den Zufchauern mit 
Steinwürfen getddtet worden war. | 

Konitantin wurde nicht felten fcharf getabelt, DaB er die Haupt. 
ſtadt der Römer nach Konftantinopel verlegte und ten Ruhm der Stadt 
des Mars da habe vertheibigen wollen, wo fie nicht angegriffen worden — 
noch mehr getadelt wurde Balentinian III, daß er Rom verließ, um ben 
Sih des abendländifchen Reiche nach Ravenna zu übertragen. Solche Fehr 
(ee — wenn es anders Fehler find, worüber ſich noch jtreiten läßt — was 
beweifen fie, als daß das unumfchränkte tyrannifche Centraliſations⸗Syſtem, 
weiches dem Senat und dem römifchen Volk und nachher den Taiferlichen 
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Borfahren Konflantins ein fo wirffames Mittel geweien, um mit einem 
Wink von der Höhe des Kapitols die Welt zu regieren — daß dieſes Mit⸗ 
tel in Folge ſchwer veraudzuerrachenber Umflände nicht mehr anwendbar 
war? In der That — ‚wir finden wohl in Rom hohe Muſter von Zus 
genden, Die der newen Nelision angehören, aber Daneben in Häglicher Ver⸗ 
miſchung veraltete, hastuädige, populäe geworbenc Laſter. Es liegt im 
Wellen edler und ſtatker Tugenden, Daß fie fich manchmal verfunfen zeigen 
in die Erfüllung ihrer Pflichten und ohne Nachſicht für die Verirrungen 
der Andern. Es iſt aber au bie Natur verborbener Gemüther, daß fie 
Alles auf ſich beziehen, daß fie Die haſſen, deren Betragen ein Ichendiger 
Bormwurf, eine beredte Anlage ift gegen ihre Verbrechen. In einer fo be 
wohnten Stadt ift fein Einklang mehr, Fein gemeinfamer Sinn, Nichte 
mehr von gegenfeitiger Liebe und Aufopferung. Diefe ganze Gentralwirthe 
ſchaft, Die aus der Einigkeit, aus der allgemeinen unwanbelbaren Webers 
einſtimmung im Streben nah Ruhm, Vollksgröße und Uebergewicht- ihre 
Kraft fchöpfte, die an den Boden gefeffelt, ans ihm Nahrung und Leben zu 
empfangen, davon unzertrennlich und wie eingewurzelt in das Forum fchien — 
diefe feite und entſchledene Einheits Gewalt hatte ihre Wirkung verloren. Nom 
erfuhr jeden Morgen, fey es in ben chriftgeweihten Tempeln oder in den den 
Unterhaltungen bes Lebens gewidmeten Bädern, daß bie Barbaren ſich an» 
ſchickten, nicht mehr fo nachſichtig zu fepn, wie Attila, und bie Gräuelfce- 
nen der unglädlichen Zeit Alarichs zu ernenen — Rom, das ſich leicht von 
feinen Unfällen erholt hatte, aber nun ohne Einn für etwas Anderes 
als Beten and Berguügen, weder ein Geldopfer fich aufzulegen vermochte, 
noch eines patriotiſchen Aufichwungs fähig fühlte. Die wenigen Männer 
von polstifchee Einficht, die noch übrig waren, glaubten daher dieſes viel⸗ 
leicht zu fehr feinen frommen Entzückungen, jedenfalls zu. fehr jeinen welt 
lichen Bergnägungen hingegebene Rom auf Italiens Grenze: vertheidigen 
zum 

Nom war nice mehr in Romz in Byzanz war es nie geweien nnd 
noch weniger follte es ſich In Ravenna wieder finden. Aber firategiich 
ſollte dieſer Entſchluß von Ruben ſehn. 

Genſerich, Rönig der Wandalen und Herr von Afrika, wird von Eu 
Vorla, Balentiniand Witwe, in der Enträftung, daß fein Nachfolger Pe⸗ 
tronius Marimus fie gezwungen, ihm ihre Hand zu geben, insgeheim 
nad Stalten gerufen. Genferich fliegt mit der Schnelligkeit Des Eperbers 
über das - Meer — ein fo unwiderſtehlicher Magnet für bie Barbaren war 
Stalin. Er fand Nom in der Lage, wo diefer Hauptſtadt Nichts übrig 
blieb als ſich jenen ſchwachen Vertheidigern anzuvertrauen, von denen wir 
ein Bild verfuht Haben. Er plünderte fie rein aus, beraubte fie ihres 
legten Reſtes von Bold und fchiffte fich Damit nach vierzehn Tagen nad 
Afrika em. Die Römer hatten fi inzwiſchen größten Theile in Die be⸗ 
nachbarten Gebirge geflüchtet. An ihren Heerd zurüdgefehrt, erlannten 
fie Avitus, aus Liner edeln Yamilie in Auvergne, ald Kaiſer, und ale 
er anf der flamtininifchen Straße feinen Einzug hielt, begrüßten fie den neuen 
Herrn mit dem lebhafteiten Zuruf und legten ihm beſonders bie Bitte ans 
Herz, daß er fie nie verlaffen möchte. Avitus befchäftigte ſich fogleich mit 
der Sorge, Rom zu rächen. Sein Feldherr Rieimer ſchlug Genſerichs Flot⸗ 
sen und ſtellte auf allen Inſeln des mittelländiſchen Meers bie römiſche 
Autoritaͤt her. Allein da man damals Beweiſe bed Vertrauens nur durch 
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Verrath zu erwidern pflegte — eine unvermeidliche Folge ber plötzlichen 
Gluͤckswechſel, der unvorhergeſehenen Ereigniſſe, vielleicht einer natürlichen 
Eiferſucht und des Wettitreits fo vieler Emporfümmlinge — fo lehnte, Ris 
cimer, den feine Siege beruͤhmt gemacht, fich wider Avitus auf, überfiel 
ihn in Piacenza und zwang ihn zur Abdankung. Apitus fuchte Troſt im 
geiitlichen Stand und ließ fi) zum DBifchof diefee Stadt weißen; allein 
nicht fange, fo befchloß er, aus Furcht auf Rieimers Befehl ermorbet zu 
werden, fich in fein Vaterland zu begeben, bad er aber, auf dem Weg 
vom Zod überrafcht, nicht mehr fehen ſollte. Es iit zu bemerfen, daß 
diefer Kaifer durch die Annahme des Epiffopars feiner Würde Nichts zu 
vergeben glaubte... 

Leo, ein Soldat von niederer Abkunft aus Thrazien, ließ ſich Damals 
in Konftantinopel von Anatolius, dem Patriarchen, zum Kaifer falben. 
Es war das erite Mal, daß ein Diener der Kirche einem Fürſten die Krone 
auf das Haupt fezte und dieſes Beiſpiel ward feitdem nachgeahmt in Dem 
abendländifchen Neih. - , 

Diefes Reich ſollte, nach fo vielen. Widerwärtigfeiten anderer. Art, 
noch bie legte größte Schmach erfahren. Diefer Notar, Geheimfchreiber 
und Diplomat Attila’ — diefer treulofe Römer — diefer Oreſtes, der übrigeng, 
da man boch nicht annehmen darf, daß nicht aud die ftrafbarften Menſchen 
fi einiger Tugenden rühmen dürfen, vielleicht den heiligen Leo unterſtüzte, 
um Attila von feinem Zug wider Rom abzuwenden — Oreſtes wird der 
Herr des Reiche. Von Kaifer Nepos gegen Eurich, König der Weſtgothen, 
nad Gallien geſchickt, ſah er ſich faum an ber Spitze eines Heeres, als 
ihm der Gedanke kam, es ſey beſſer Herr als Kriegsobriſter des Reichs zu 
ſeyn. Er zog gegen Ravenna. Um ſo ſchwache Monarchen zu entthronen, 
genügte es, daß mans probirte. Nepos ergriff die Flucht. Welche Scheu 
hielt Ortſtes nun ab, bag Diadem um feine Stirn zu flechten? Fürch⸗ 
tete er, auf dem Thron eine verachtete Eriitenz fchneller zu gefährden ? 
Wollte er feinen Ehrgeiz aufopfern, um die Macht Einem ber Eeinigen für 
Die Zukunft zu fiheen ? Die Gründe, bie Ihn beftinmten — wir kennen 
fie nicht. So viel iſt gewiß, Daß der neue Uſurpator — er, ber die Krong 
in der Hand hatte, damit die Stirn eines Andern ſchmückte. Er esllärte 
zum Kaiſer feinen Sohn Romulus — mit dem Beinamen Auguſtus, noch che 
er zur Herrfchaft fam, fo daß er, Kaifer geworden, diefen Namen in bop« 
pelter Bebentung führte, als Eigenname und als Souveränitätstitel, Die 
Römer, die wie jezt, fo zu allen Zeiten boshafte Spötter waren, nannten 
ihn, wegen feiner großen Jugend, gewöhnlich Augnfinlus (Uugusishen). 
Romulus Auguftus ward auf Befehl feines Vaters zum Kalfer ausgerufen 
am 29. Auguft 475. Die Geſchichte fagt von biefem Kürten, was Homer 
von Nireus fagt,. wenn er ihn- ale einen vollfommen ſchönen Mann bes 
fchreibt, ohne von ihm fonft isgend eine Eigenſchaft oder That zu melden, 
Oreſtes regierte unter feinem Namen. Die Freude war von kurzer Dauer. Romu⸗ 
lus Auguftus wurde geftürgt durch Odoacer, einen gebornen Gothen von 
der Leibwache, ber fi) an Die Spige der im Dienſt des Kaiſers befindlichen 
Barbaren — Squiren, Heruler und Turcilinger, unser dem allgemeinen Namen 
Gothen begriffen, fleltte und Romulus und dem Regenten Oreſtes den Krieg 
erklärte, , Orcites z0g fi nach Pavia zurüd, aber von Den Feinden ver⸗ 
folgt, wurbe er zum Gefangenen gemadt und die Stadt verbrannt. Im 
Jahr 476 ließ ſich der Sieger Obvacer in Rom zum König von Stalien Prönen, 
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Man hat bis jezt ſd viele Verbrechen verüben und fo viele Opfer 
Dem, was man bie Berechnungen ber Sicherheit und der Politik nannte, 
Ihlachten fehen, daB man fich wundern muß, dab Odvacer fich mit bem 
Zod bes Drefled und feined Bruders Paul begnügt, und dem Kalfer Res 
mulud Auguſtus Gnade angebeihen läßt, Es ift erwiefene Thatſache, daß 
Odoacer Ihm das Leben ließ. Dieſes Kind entkleidete ſich ſelbſt der Zeichen 
taiferliher Würde, gleich als ob fein ganzes Erfcheinen auf dem Welt⸗ 
ſchauplatz bloß eine Theaterrolle geweſen wäre, und es würbe ihm erlaubt, 
fih nah Neapel zurüezuziehen, wo biefer lezte Kaifer Roms als einfacher 
Privatmann im Genuß eines beträchtlichen von Odoacer ihm zugetheitten 
Einkommens ſtarb. Der - König, obwohl ein geborner Barbar, zeigte fich 
hier menfchlicher, als viele Römer, feine DBorfahren, denen eine ſolche 
lange Großmuth wohl. fchwerlic, angeftanden'"haben möchte, und er fing an, 
Stalien mit einer gewiffen Mäßigung zu regieren, wie es in feinen frühes 
ren Gebietern fie nicht allezeit fand. 

Dies war bie denkwürdige Revolution, durch welche das römifche Reich 
nach einer Dauer von 4229 Jahren feit Erbauung Noms und nachdem 
die Spuren feiner. Auflöfung fchon unter bes Theodoſius Cohn Honorius 
offenbar zu werben begannen, im Abendland zu Grabe ging — eben ba, 
wo biefed Reich vor 506 Zahren zur Welt geboren war, als ber @ieg bei 
Aftium, erfochten im Jahr nach Romulus 723, den friedlichen Beſitz deſſelben 
in Auguſts Händen gefichers hatte, Diefed Neid, das in Folge von mehr 
als 400 Schlachten alle befannten Königreiche verfchlang, und deſſen Macht 
der Dauer der Welt gleichen zu follen fchien, vermochte den Verlegenheiten fe 
ner zu ungeheuren Ausdehnung nicht lange zu widerfichen. Barbaren, bie 
Nichts hatten ale das eiferne Schwert — Barbaren, die Ihe Vaterland 
ausitieß — Barbaren, die Rom ſelbſt zum Theil civilifiete, flürgten ſich 
auf Provinzen, vertheidigt von Hofditrogenden Soldaten, und gründeten 
Etaaten, die nech jezt beitehen. Man kann noch beifügen, daß dieſes Reich, 
geboren unter einem Auguft, Durch ein feltfames Zufammentreffen, unterges 
hen mußte unter einem andern Auguit, und dieſer Auguft hatte von feinem 
Vater Oreſtes (ein Name fhlimmer Vorbedentung) aus einem Stolz, ber 
fhwer beitraft werben follte, den Ramen Romulus beigelegt erhalten. 

Wir muſſen hier von den Völkern reden; welche die Trümmer des Reſts 
des rönifchen Reichs einnahmen. . Diefe Volker, beftimmt, oft wieder nach 
Stalien zu fommen, mo einige von ihnen noch heut zu Tag fefte Plähe mit 
pder ohne Souveränetät bes Landes beflgen, dürfen nicht aus. dem Geſicht 
verloren werben. Ä 

Damals breitete Zeno, Leo's Schwiegerfohn, fein Scepter über. ben 
ganzen Drient. Diefer Mann, der den Thron von Konftantinopel mit 
eben fo viel Verbrechen beſchmuzte, als Nero auf dem von Rom begangen, 
mar übelgebaut und außerordentlich haͤßlich. Behaart vom Kopf bie zu 
den Füßen, hatte er das Xeußere eines Satyrs, und unter biefer abfchres 
ckenden Geftalt barg fich eine verabfcheuungswärdige Seele. Er war feig 
und furdtfam, der Völlgrei ergeben, unzüchtig bis zu den garftigiten Aus⸗ 
\hweifungen, wild und roh, wortbrüdig, fo ofl er es ohne Gefahr ſeyn 
fonnte. Als er von Theoborih, dem Amalen, König ber Sftgothen, ans 
gegriffen wurbe, entledigte er fidy deffelben dadurch, dag er Ihm rieth, nad 
Rom zu gehen und den Odoacr zu entthronen, indem er ihm verſprach, ihn 
in dem Genuß feiner Eroberung nicht zu beunrufigen. Zonaras, ein gries 
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chiſcher Gefchichtfchreiber Ges zwölften Jahrhunderts, verfichert, Zeno's Der 
brechen feyen fp gräßlich'geworden, daß feine Gemahlin Ariadne, welche ven 
Anaſtaſius an bie Regierung mwänfchte, ihren Gatten in einem Grabmahl 
einfchließen ließ, wo er hülferufend und im Hunger die eigenen Arme 
benagend umkam. -So befand fich der weitlihe Theil des Reiche unter ber 
ziemlich geregelten Verwaltung des Gothen Odoacer ohne Zweifel in einer 
glucklichern Lage ale der öſtliche Theil unter Zeno, dem Sprößling einer 
ber ausgezeichnetften Familien Jfauriend Wir wollen Furz angeben, wie 
ed in dem Abrigen Theil bes Reihe ausfah. Die Oftgothen hatten Mö⸗ 
fin und Pannonien inne; die Sueven und Alanen tyrannifirten die Gaſcogne 
und Spanien; die Wandalen hatten Afrifa nicht verlaffen; die Franken und 
Burgundionen hatten ſich in dem Norden von Gallien feitgefeht. 

Diefer Theodorich, König der Oftgothen — verfchieden von bem weils 
sothifchen. Theoborich, der als Bundesgenoſſe von Xetius und Meroväug 
in der Schlacht bei Chalons gegen Attila fiel — diefer andere Theoborich, 
dem Zeno bejtrirtene Rechte auf Italien abgetreten und.mit der Hoffnung 
gefchmeichelt, daß er könnte in der. Reihe von Cäſarn herrſchen, weldye 
die Welt ihrem Scepter untertban fahen, machte furdytbare Zurüftungen 
in Novi in Möſien. An der Spitze eines mächtigen Heers, mworunter 
eine ziemlich große Anzahl der Veteranen Attila’s, brach er im Jahr 
488 zum Krieg gegen Odoacer auf. Bald hatte er ihn erreicht,. fchlug 
ihn ein erſtes Mal bei Aquileja, fodann wiederholt an der Adda, belas 
gerte ihn in Ravenna, nahm feine Webergabsbedingungen an, uneinges 
benf aber, daß der lebte entthronte Fürſt dem Odoacer Das Leben verbanfte, 
töbtete er Ihn trotz der Kapitulation mit eigener Hand. Dreißig Jahre 
eines Lebens voll Tugenden und glänzender Thaten Fonnten einen fo fehwarzen 
Flecken nicht auslöfchen. Herr der ganzen Halbinfel warb er durch Ge⸗ 
fandte und erhielt die Hand. Aubdefledes, ber Schweiter bes fränfifchen 
Königs Elovis, ließ fi) im Sahr 500 als König. von Stalien anerfene 
nen, ward vom Pabit, dem Senat und Volk empfangen, wie wenn er 
Kaifer wäre, forderte jedoch diefen Titel nie. Eiferſüchtig auf den Beifall 
ber Römer, bemühte er fidy durch weife und nützliche Handlungen fie feinen 
Vorgänger vergeffen zu maden, und in dem Flavianiſchen Theater, das 
fein erftaunenswerthed Ganzes von Pradt und Herrlichkeit bis auf den 
heutigen Tag bei weitem nicht erhalten. hat, erwarb er fi ihre Gunſt 
durch Foftbare Epiele. *) oo 


”) Auf dem Blatt Nro. & iſt eine Anſicht von dem Flavianiſchen Amphitheater, font auch Coloſſeum 
oder Colifeum genannt. Dee Bogen rechts ift derjenige, der Gonftantin zu Ehren errichtet wurde. 
Das Flabianiſche Theater fpielt eine wichtige und eigenthümtihe Rolle in den Schidialen Ronıs, 
ſelbſt nachdem es aufgehbrt hatte, die Romer zu Stadiatorenfänmpfen zu vereinigen. Es wurde 
abwechfelnd eine wichtige Befeftigung, um die Stadt im Zaum zu halten, ein ital für Bell 





. 


van ‚ein Aſyl für Jauner, eine Werkſtätte für Falſchmünzer, ein Kampfplas für Nitrer, Die. 


r ihre Damen ſchlugen, ein Steinbrudy- für Baufteine, ein heiliger Ort, mo man Kapellen 
fkiftete und Miffionen hielt, eine Gelegenheit des Ruhme für Clemens X , der juerft befahl, Daß 
man die vom Blut fo vieler Märtyrer befeuchtete Arena reipettirte, für Bius VII, der unere 
meßliche Ausbeſſerungsarbeit ausführen ließ — endlich iſt es der Punkt, der noch in unfernn 
Tagen die Bewunderung Aller Reifenden erregt. Schon der ehrmürdine Beda fagte im Jahr 731: 
„65 fange das Colifeum dauert, wird Rom dauern; wann das Golifeum fällt, wird Rom faken 3 
wann Rom fällt, wird auch die Welt fallen.” Mitten in der Hauptitadt, auf der Stelle, wo Nero 
feinen Teich antegte, erbaute Veſpaſian, nad feinem Triumph über Zudän, diefes Amphitheater, 
um den fhon vom Auguft entworfenen Blan ins Leben zu rufen. Sueten fagt, Auguſt habe 
entſchleden, es folle mitten in der Stadt ein Amphitheater feyn; gleichwohl wurde es vollendet 
und eingeweiht von Befpaflans Sohn Tirus im Jahre Roms 833, nach Chriflus so. Der Name 
Coliſeum foll von dem berühmten Coloß Rero's herrühren, der von der Höhe des heiligen Wens, 


wo Beipafian ihn aufaeftells und dem Sonnengott zugeeignet hatte, in die Nähe des mubispene 


ters verſezt wurde. Uebrigens ift Diefes BGebäude an und fir ſich feloft mehr ats koloſſal. 
Hat 1610 römische Yu im Umfang der roͤmiſche Rh, midt etwas weniger als 11 franzdfifte 30U), 
ss In feinem großen, ası In feinem Leinen Durchmeſſer, eine Höhe von 153 Zuß und einen Dame, 
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Montesquieu zollt In ſeinen unſterblichen Werfen dem Theoborich vers 
bientes Lob. Diefer Fuͤrſt, in feiner Jugend als Geifel an den Hof von 
Konftantinppel geſchickt, benubte diefen Aufenthalt, um fi in der Philoſo⸗ 
phie, in ber Politik und felbit in der Kriegsfunft zu bilden, jo daß er mit 
den Tugenden der Barbaren die Kenntniſſe civilifirter Völker vereinigte. 
Er berief die Staliener zu den Berrichtungen Des Forums, feine Gothen zn 
den Derrichtungen des Kriegs. Er ließ geradezu ben Eoder Theodoſius II, 
worin viele alte Geſetze abyefchafft waren, zum Landesgeſetz erflären. Diefer 
Eoder enthielt die Geſetze der chriſtlichen Kaifer, Edifte, Refcripte, Verord⸗ 
nungen und Rathsbeſchlüſſe, und brachte fchon viel Licht in dag gerichtliche 
Berfahren. Rechtsgelehrte behaupten, der theobofianifhe Eoder fen unge⸗ 
achtet feiner Unvolfommenheiten und mehrerer Spuren von Wberglauben 
vielleicht in manchen Beziehungen dem von Juſtinian feitdem befannt gre 
machten Goder vorzuziehen. Die Weitgothen nahmen ihn an; er verfchwand 
in den Sahrhunderten der Unwiffenheit. Diefe Wohlthat war nicht die 
einzige, wodurd ſich Theodorich Italien theuer machte. Freigebig und felbft 
prachtliebend fchäpte er das Geld nur, um es wieder augzugeben. Eben 
fo groß ale Staatsmann denn als Feldherr ſuchte cr den Frieden, und 





deffen Oroßartigfeis in mehreren Bartien die der Buramiden Egyptens, Des Tempels zu Ephefus 
und der andern Wunder der Welt übertrifft. Gewiß geben feine Ruinen noch in dem Zuftand, 
in weichem fie jezt find, den höchften Begriff von der Macht Deſſen, der ein folches Werk vollenden 
taun. Zmwolf taufend jüdische Sktaven füllen mehrere Jahre ununterbrocen dabei verwendet wore 
den feun. Diefed herrliche Dentmal mar hauptſachtich zur Darftellung der Thierhagen , “der Glas 
Piaterenfämpfe und der Naumachien beſtimmt. Es iſt von Dvalform, beinahe nany aus Travertin, 
einem durch Waſſerniederſchlag gebildeten Grein bei Tivoli, und hat awei Außere Bogenhaflen, 
rings herum jede mir achtzig Bogen, die auf ſechs Quadratfuß flarfen Pfeilern ruhen. Diefe 
Bogen find alle gleich mit denfeiben Berzierungen verfehen. Aber gerade diefe achtzigmal wies 
Derkolte Gleichfoörmigkeit bringt einen der wundervoliften Anblide hervor, die der. Menſch dem 
Menſchen vierten mag. Dieſes Monument hat vier Stodmwerke. Die Urfaden der drei erfiren 
find mis Säuten verichiedener Ordnung in halbem Borfprung geſchmückt: die im erften Stod find 
doriſche, im zmeiten jonifche, im Dritten Porinthifche. Es ift hier gleichfam eine Summirung der 
hẽchſten Eonreptionen der Architektur auf Einem Punkt. Das vierte Stockwerk beftcht aus einer 
großen Mauer mit einer doppelten Keihe je von vierzig Fenstern zwiichen den acızia Pfeilern 
un Forinrhifher Ordnung. Die aäußern Arkaden im Erdgeſchos waren numerirt 1bis 76. Die 
vier mittiern maren es nicht, fie find etwas geräumiget. Die beiden einander entfprechenden an 
den Enden des fleinern Durchmefiers des Gebaudes Bilderen den Haupteingang und die beiden 
an den Enden des aroßen Durchmeſſers hatten die Beftiimmung, die Ginführuug von Mafchinen, 
um den Berkehr der im Dienft des Sircus beihäftigten PBerfonen zu erleichtern. Die Numern 
23 bis 53 find noch vorhanden. Die Arfade des Haupteingangs, die felbit Feine Numer hatte, 
fand fi$ zwiſchen den. Numern 58 und 39 und war mit 1wei voripringenden auegekehlten 
äuten von violettfarbenem Marmor geihmüdt. Die Numer 1 blieb deu durch die ſüdliche Pforte 
Eistretenden rechte. In der Nähe diefer Wforte hat man nody einen unterirdifhen Eingang 
entdedt; derſeibe ift fpätern Urſprungs und diente zum Durdgang des Kaiſers, wenn er ſich in 
feine Loge begab. Die vier Gtodmwerfe waren im Innern fo eingerichtet, daB das erfte mehr 
Berfprung hatte al6 das zweite und fofort die ührigen. Die Steine waren durch metallene Döbel 
verbanden und die Löcher, die man da fieht, find die That von Barbaren oder Einheimiſchen, Die 
mweguchmen fonnten, was Barbaren übrig ließen. Das Athandenfommen der Dübel hat diefes 
Bauwerk eutitelit. Die vierte Reihe endes in sine Traufplatte, Dieje mar.rings herum von 230 
vieredigen Löchern durchbrochen und in jedes ein Balfen eingefügt, der je lothredht auf einer 
Eänte als ferner Unterlage ruhte. Auf der Spitze diefer Balfen war eine Rolle angebracht und 
ein Sail durchgezogen, an weichem das Belarium hing, um nöthigen Falls das Amphitheater 
bedecken zu fünnen. Uuf_ dee Traufplart? lag ein rings herumiaufender Sockel als eine Art Schub, 
dach auf. Es gab drei Reihen doppelter Gänge Über einander. Auf der äußern Seite ift noch 
eine ganze und feſte Reihe vorhanden, von der einine Theile noch fo ſchoͤn fcheinen, ats ob fie 
te gebaut wägn. Die beiden Gänge jedes Siockwerks haben je eine Breite von 16 uß- 
? Fußboden ift von einem Cement, das die Därte des Marmors hat, und mit leinen Platten 
bededt — eine Arbeit, von den Alten opus spicatum genannt. Die Berhätrniffe dieſes Gebäudes 
find ſo ſchon un ziorig. daß nidyts Maßloſes wahrzunehmen iſt, nody wovon man fagen Pbunte, 
es fen ſchwerfällig. Die von den Franzoſen veranftalteten Ausarabungen haben dargethan, 
daß das Bodium und die Arena eine unterirdifde Einmaurung harten zum Behuf des Maſchi— 
nerie⸗Apparates für die Ihierhngen. Das Innere des Amphitheaters endigte in der Höhe, über 
den Grufenbänfen, in einem Bortieus von ſechszig Marmorfäulen. Ste waren ganz lothrecht auf 
Die Pfeitler geicht, welche "den eriten Außern Bortieus von-dem zweiten trennten. Die Ärchitrave 
und Ornamente dieier Saäulen, wie auch der Blafond waren von vergoidetem Holz, eber fo von 
Hol, die Stufenbänte Über und unter dem Blafond: daher auch bei den Schriftftellern von Feuers⸗ 
srünften die Rede ift, wodurch Der Gebrauch des Umphitheaters unterbroden wurde, Die Res 
gionarier erzählen, daß das Amphitheater 87,000 Zufchauer faſſen konnte. In dem Mufeum des 
Herzogs von Blacas befindet ſich eine trefflid erhaltene große bronzene Medaille von ülexan der 
Geserus, fie ſtellt Das Colifeum, namentiich Defien oberen Theil bar, wie es bier beſchrieben if. 
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verftandb Krieg zu führen. Theophanes fagt, daß Theodorich ſehr unterrich⸗ 
tet war, Am fo weniger iſt anf das Zeugniß eines Unbelannten zu gehen, 
welcher verfichert, dieſer Furſt habe weder lefen noch fchreiben gelernt und 
fih einer goldenen Platte bebient, in der die fünf Buchladen THEDD 
durchgebrochen geweſen feyen, und in deren Deffnungen er die Feder geſteckt 

- habe, wann er Etwas zu unterzeichnen hatte. Theodorich ftiftete Preife 
für Soldye, die ſich in ben Künften Hervorthaten. Da er große Dinge 
wollte und zu vollbringen wußte, fo ehrte er Diejenigen, die fie befchreiben 
und der Nachwelt üiberliefern Fonnten. Es war feine Gelehrſamkeit, welche 
dem berühmten Boðthius Theodorichs Gunſt und SKonfulmärde erwarben. 
In dem Echreiben an Venantius, bei Hebertragung bes Amtes eines Haus—⸗ 
grafen, fagt er: „die. Wiffenfchaften verleihen dee höochſten Geburt neuen ' 
Schimmer und durch ihren Beifall wird ein Mann der größten Ehren 
würdig.“ Diefelbe Sprache führt er in mehreren andern Briefen. Wahr 
it, Eafftodor fchrieb in Theodorihs Namen diefe Briefe — hätte er aber 
diefen nicht lächerlich gemacht, wenn er einem unmiffenden Fürften fo pomp⸗ 
hafte Lobpreifungen der Literatur in den Mund gelegt hätte? Iſidorus 
von Hiſpalis, Verfaſſer einer allgemeinen gothifchen Geſchichte, offenbar 
verführt durch die dem Gefcichtfchreiber natürliche Eigenliebe für fein Werk, 
ging fo weit, daß er die Gothen in Bezug auf Willenfhaft und Weisheit 
mit den Srishen verglich. 

Theodorich hatte erflärt, daß ihm bie Landeseingebornen fo werth feyen, 
als feine alten Unterthanen, und daß er nur Denen einen Borzug zugeitchen 
könnte, welche ſich als die treueften Beobachter der Gefebe bewähren würden. 

„Wir verabfcheuen, fagt er, bie Unterdrüder; nicht Die rohe Kraft fol 
regieren, fondern die Serechtigfeit. Warum hätten wir Gerichtshöfe errich⸗ 
tet, wenn nicht Die Gewalt entwaffnet werden follte? Ihr feyd gefammelt 
unter demfelben Reich — fo laßt eure Herzen vereinigt feyn! Die Gothen . 
ſollen die Römer lichen als ihre Nachbarn und Brüder, unb bie Römer 
ſollen die Gothen werth halten als ihre Vertheidiger 1“ 

Vieleicht war es der fo ehrende, fo fchmeicheljafte Titel Ber 
theidiger, worin die gebührende Unerfennung des Muths, der ftets be« 
reit ift, jeder Kriegsgefahr zu trogen, die Dankbarkeit ausgefprodyen war, bie 
man in feinem Land dem ergebenen Manne verweigern darf, Der morgen 
in den Tod geht, wenn die ‚Pflicht gebeut — vielleicht war es biefes Wort 
Theodorichs, aus welchem man: erficht, daß bie Gothen body bie erfte Stelle 
in feiner Achtung einnahmen, was dieſe vermochte, nachdem Ihnen das 
Drittheil des Grunde und Bodens angemiefen worden, Steuerbefreiung zu 
fordern und alle Abgaben auf die Römer zu wälzen. Theodorich entließ 
jedody den Gothen die Entrichtung ihres Antheils nicht. „Es fteht ihnen 
fehr übel an, fagte er, fich fteuerfrei machen zu wollen; ich zahle mehr als 
fie, denn ich ‚betrachte als meine Steuer die Unteritühung Derer, bie in 
Noth find.“ 

Eind Dieß nicht Reden wie aus Telemach? 

Iheborich fagte auch: „Wo die Gerechtigkeit das Ecepter hält, ift bag 
Recht nicht verwirrt. Der Vertheidiger der Yreiheit will da feine Eclaven 
machen. Mögen bie andern Eroberer plündern und zeritören Die Städte, 
deren fie ſich bemächtigt Haben — unfer Vorhaben iſt, die Ueberwundenen fo 
zu behandeln, daß fie bedauern, daß fie nicht früher befiegt worden find.“ 

Endlih nahm er bie römifche Kleidung an, aber er erlaubte Den Gothen 
ihre befondere Tracht beizubehalten. Er mußte fiy ben Bewohnern Rome 
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aoch befonbers angenehm machen, als ile ſahen, wie er die trajanifche Säule, 
das Kapitol und die Waflerleitungen bewunderte. Um die alten Denfmähler 
zu erhalten, erließ er eine Verfügung, wornach fümmtliche Provinzen Ya 
ling jedes Jahr der Stadt Nom Materialien aller Art zu liefern und die 
Privateigenthümer auf ihren Gütern alle unnübe Steine und was an Mars 
mor auf den Abbruch vorhanden, zum Behuf der Ausbeſſerungen abzu⸗ 
lafien gehalten ſeyn follten. Diefe Verfügung it noch in Kraft; nur 
hat man an die Stelle der Verpflichtung, Materialien zu liefeen oder ſam⸗ 
mein zu laffen, eine Beiſteuer gefezt, bie benfelben Erhaftungszwed zum 
Gegenſtand hat. So hat vermöge eined alten Geſetzes Theodorichs "noch 
im Jahre 4827 Leo XII durch cine leichte Auflage auf alle Städte im 
Kirchenſtaat bei den "Unfällen von Zivoli *%), wo der Anio feine Dämme 
durchbrach, bie nöthige Hülfe geichafft. Weber Zivoli. noch der Öffentliche 
Chad wurden mit befchwerliyen Zahlungen belaſtet. Die Städte, 
bie (0 zur Berfchönerung und Sicherheit einer anderen Stadt beifrugen, haben 
ihrerfeits dad Recht, in einem ähnlichen Fall gleichen Vortheil anzufprechen. 
Iheoborich war Fein Verfolger. Dbgleich Arianer, that er ben Chris 
en von der recdhtgläubigen Kirche Nichts zu Leid. „Wir haben, fagte er, 
keine Macht Über die Religion, weil man ben Glauben nicht zwingen ann.“ 
Unter den Theodorich näher Stehenden muß Artemibor genannt werben. 
Er war weniger: Miniſter ald Guünſtling, aber ein Günftling, ber feinen 
Einfluß benutzte, um Männern von Berdienit Dienfte zu leiſten. Artemidor 
wurde zum Präfekt von Rom ernannt. Liberius, der prätoriſche Präfeft, 
hatte diefe Stelle feinen dauernden GSeflnnungen der Treue gegen‘ Odoacer 
zu derdanken. Diefe glänzende Eigenfchaft verfehlte auf Theodorich ihren 
Eindruck nicht, und es gefiel Ihm, fie zu belohnen. 
Indeſſen umzog die Kunde von ber fchlechten Behandlung der alte 
Freunde Theodorichs im Orient mit bültern Wolfen den Geift diefes Für⸗ 
im, Nachdem er länger ald dreißig Jahr das Muſter der Eouvctäne 
gemeien war, gerecht, weife, tapfer und edeimüthig — wurde er in einem 
Alter von ftebenzig Jahren argwöhnifch und graufam. Mit Schauder 
erfannte man Odoacer's Wörder wieder. Cr hatte angefangen wie 
Auguſt, aber er war weder fo beharrlich im Guten noch fo glücklich 
wie Auguft, der nicht mehr rüdfälig‘ wurde. Diefe Veränderung in Thed⸗ 
dorichs Sharakter entfernte von feiner Perſon die tugendhaften Männer 
und brachte unwärdige Höflinge in feinen Umgang, die ſchlechten Fürſten 
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mit Liebe und Unteritäbung gleih zur Sand Mind. - Eaffiobor legte feine 
Stelle nieder und zog fi) vom Hof zurüd. Boäthius, in früher Jugend 
zum Rang des Patriziats erhoben, Eonful im Fahre 510, hatte im Jahr 522 
Die Yreude, feine beiden Söhne zumal mit dem Eonfulat befleidet zu fehen. 
Später verleumdet, wurde er zu Galvenzano, zwifhen Paola und Mailand, 
ins Gefängniß gefezt. Hier fehrieb er fein berühmtes Werf von ter Trö—⸗ 
Kung der Philofophie. Um von ihm das Geſtändniß einer dhimäri« 
fhen VBerfhwörung zu erpreffen, fchnärte man ihm den Schädel fo gewalt ſam 
zufammen, Daß die Augen aus dem Kopf heraustraten. Da er auf feiner 
Unfchuld. bebarrte, fo wurde er mit Gtodichlägen getödtet, Sein Schwie⸗ 
gervater Symmachus, in diefelbe Auflage verwickelt, wurde enthauptet. 

Heftige Gewiſſensbiſſe follen — und man kann es glauben — Theo⸗ 
dosid, gequält haben, als er am 30. Auguit 526 nach einer dreiundbreißig« 
jährigen Regierung in Ravenna flard. . 

Gleichwohl hinterließ er Sstalien im Frieden — diefes Italien, das 
feit zwei Ssahrhunderten, wenige Augenblicke im Leben Ddoacerd ausgenom⸗ 
men, von fo vielen Drangfalen heimgefucht war. Faſſen wir noch einige der 
wichtigiten Umftände dieſer Regierung zufammen. Diefer Theodorich, wenn 
man fidy befcheidet, die Werbrechen des ‚Anfangs und des Ausgangs feie 
nes Lebens nicht zu fchwer in bie Wagfchale zu legen, war ber Held bes 
Jahrhunderts. 

Er zerſtoͤrte Städte und gründete deren; einige vergrößerte er. Die, 
welche zu Grunde gingen, waren Aquileja, Luni, Chiuſi, Populonia, Fieſole 
— die entſtanden oder zunahmen, Venedig, das ſeit Attila nicht viel beſſer 
als ein Haufen Fiſcherhütten war, Siena, Ferrara, Aquila — die aus kleinen 
zu viel größern ſich erhoben, Genua, Piſa, Florenz, Mailand, Neapel und 
Bologna. Theodorich hegte eine befondere Borliebe für Terracina; er 
hatte daſelbſt einen Palaft erbauen laſſen, wovon die Ruinen nody zu fehen 
- find %% Rom baute er fat ganz wieder auf. Ba feine Regierung ein 
Drittheil eines Jahrhunderts währte, fo ift oft fchon behauptet worden, 
bie .Sprache der Gothen habe ſich mit jener der Römer vermengt. Der 
Gelehrte Saint-Martin (in feiner Ausgabe von Lebeau's Gefchichte des 
oftrömifchen Reiche, worin er mande neue und veritändige Anſichten 
niedergelegt hat, von deren mehreren in dem vorliegenden Wer! Erwähnung 
geſchieht) iſt dieſer Meinung nit. Nach ihm hat die gotbiiche Sprache 
nebit den verfchiedenen Weundarten Deutfcher Abkunft, welche Die Barbaren 
mit fidy brachten ,„ als fie ſich nach dem Sturz des "Reiche Italiens bemeis 
fterten, nur wenig Einfluß auf die Bildung der italienifchen Sprache gehabt. 
Es it gewiß, fagt er, daß diefer Einfluß, was die Grammatik anlangt, 
fait null ilt, und mas die Zahl der gothifchen oder urfprüngfich barbarifchen 
Wörter, die in der italicniihen Sprache geblieben find, Diele. nur unbe⸗ 
trächtlich. Die Gothen und die Fremden, welde mit und nah ihnen famen, 
waren ihrer zu wenig, um in diefer Beziehung einen bedeutenden &influß 
ausüben zu Fönnen. Die Befiegten fuhren in Stalien fort, fi der lateini⸗ 
fhen Sprache zu bedienen, die durch affmälige Eorruption und Entitellung 


*, Terracina iſt das Anxur der Römer. Es find die Terraffen vorhanden, welche die Sartenanfagern 
flüsten. Nicht ohne Grund harre Theodorich zu Aurur feinen Aufenthaic genommen. Man athe 
niet hier eine reine Rufe, Bas Meer bilder einen Golf und der Ort ift fo gelegen, daß der Könıa 
pon Italien einen großen Theil des mirtelländiihen Meeres überichaute, das er dem vrientatifchen 
Reich ftreitig machen wußte, Der Golf war den rbmiihen Flotten nützlich geweſen, er hatte i hyen 
zur Station gedient, waun Die ſtürmiſche Witterung fie von Miſenum vertrieb. 


Stalien. 85 


zalezt fih in bad Italleniſche verwandelte, Ungefähr biefelbe Bewandtaiß 
hatte ed in den übrigen römifch gemwefenen Gegenden Europas. Das Latels 
niihe, in dem Mund ungebildeter und unwiffender Menſchen, bie es viel⸗ 
leidt nie gut gefprochen, mußte neue Sprachen erzeugen, die immerhin mehr 
oder weniger mit einander verwandt waren im DBerhältniß zur Srammatif 
oder Lerifographie der alten Sprache, aus ber fie als einer gemeinfchaft 
Iihen Duelle floßen. Alles zufammen genommen, fo war die Einwirfung 
ber Gothen und anderer Barbaren von geringer Bedeutung für die Bil 
dung der neuen Sprachen des lateinifhen Europa. 

Nicht fo die italienifchen Philologen — fie glauben, daß ihre Sprade 
hervorgegangen fen aus der Berderbniß ber lateinifchen Sprade, ber Mis 
fung uud dem Zufammenfluß einee bereits geſchwächten Sprache mit ben 
verfhiedenen Mundarten der Fremden. Chen fo glauben fie, baß ihre 
primitive Sprache, indem fie von Tag zu Tag bie Ihr eigenthämlichen For⸗ 
men verlor, fremde Wörter, bie fi mit bee Enbung bes Lateiniſchen unb 
der felbit in der Blüthezeit ber Latinität ſehr zahlreichen Dialekte vertrugen, 
unaufhörfich neu empfing, und umgefehrt Wörter aus dem Eateinifchen und 
diefen Dialekten eine mehr der Ausfprache der Barbaren entfprechende Endung 
erhielten, ſich endlich umgeftaltet fand uud mit fo viel Farben angethan, 
als ed deren bedurfte, damit eine neue Sprache entfland. 

Sch theile die Meinung biefer italienifchen Philofophen. 

Das Neid Theodorichs befaß, mitten unter einer Miſchung von Gut. 
und Böfe, Stärke genug, bag feine Nachfolger, auf einen fo hohen Ruhm 
geitäzt, einige Zeit ihre Unfchen behaupten fonnten. Nach ihm dauerte das 
Reih noch 37 Jahre. Juſtinian verjagte feine Nachfolger dur feine 
Feldherren Belifar und den Verſchnittenen Narfed, Die er wider fie aude 
fandte. Derjenige von den ofigothifchen Künigen, den der Kaifer am, mels 
fen Deühe hatte zu befämpfen, war Baduela Totilas, ber vorlezte Diefer 
Fürſten. Mehrere Male verlor er feine Stadt Rom und nahm fie wieder, 
er konnte fie nicht laffen und nicht wahren. Theodorich, obgleich König 
von Italien, hatte es nicht unter feince Würde gehalten, auf feinen Mün? 
zen Die Oberhoheit der Kaiſer Anaitafias und Juſtin anzuerfennen. Man 
ſah den Kopf dicfer Kaifer mit der üblichen Ererge darauf und nur auf 
der Kehrfeite lad man das Monogramm THDONS vder THEDORS mandmal, 
Eo war es auch unter Baduela und Anaſtaſius. Ale aber in den lezten 
Zeiten die Wiünzbeamten gewahrten, daß das Land bald dem ofigathifchen 
Königen, bald Juſtinian gehörte, fo ließen fie Goldſtuücke prägen mit ber fo 
charakteriſtiſchen Inſchrift: D. N. S. VICTORIA, unfer Herr der Gieg. 
Wie beflagenswärdig find die Bölfer in fo traurigen Seiten! Vermochte 
dieſes Geſtaͤndniß der Unmacht oder Beigheit fie vor den Gegenbefchufdis 
gungen jeder Partei zu retten? Nichts iſt geeigneter als dieſe Münzen, 
um zu zeigen, Daß unter den fo getheilten alten Römern feine Empfinduns 
gen von Baterlandeliebe mehr herrfchten, und daß ber, Sieger, ob Gothe, Wans 
dale, Sueve, Alane, Thüringer oder Römer, Herr hieß, fo lange er Sieger war. 

Endlich blied Rom in Belifard Gewalt, und Suitinian vereinigte es 
von Neuem mit dem Drient. Unter diefem Kaifer wurden die noch beftes 
henden Eonfuln abgeſchafft. Durch feinen Kanzler Trebonian ließ er eine 
Sammlung der römifhen Gefee veranftalten in dem Corpus Juris (Pans 
deften oder Digeften, Coder und Inſtitutionen), aus welchem afle fpätern 
Seſetzgebungen fidy mit vielem Nutzen Raths erholt Haben. Diefer Schatz 
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son Rechtslehren, verbunden zit andern neuen Forſchungen, machte es 
möglich, ben trefflichen Coder auszuarbeiten, der gegenwaͤrtig nicht nur 
Frankreich regiert, ſondern auch einen Theil der früher von ihm unterioch⸗ 
ten, feitdem aber wieder unabhängig gewordenen Bölfer, 

Juſtinias achtete jeder Zeit die roͤmiſche Kirche. Zwar erhielt er dem 
Biſchof der Kaiſerſtadt den Vorrang über die Patriarchen von Alexandria 
und Antiochia, den dieſer ſeit langer Zeit anſprach — ein Rangſtreit, deſſen 
Entſcheidung auf dieſe Weiſe die Päbfte nicht gut hießen, der. aber ſeit der 
Einnahme von Konitantinopel feinen Gegenſtand mehr hat; aflein er erfannte 
ausdrucklich ia einer feiner Novellen den römiichen Biſchof ale den eriten 
uuter allen Biſchoͤfen an, und den Fonftantinopolitanifchen Bifchof feste er 
nur in bie zweite Gtelle, Den Kebern nahm er bie Kirchen, die fie fich 
wiberreshtlich angerignet, ab, und gab fie den Katholiten zurück. 

Bon Juſtinians Erfolgen gebührt ein Theil des Verdienſtes Belifar, 
Diefed Mannes Leben, fo. gleih groß als Feldherr und Staatsmann er 
war, bietet nicht deitv weniger einen ſteten Wechfel von Gunſt und Un 
gunii dar. Niemand: glaubt heut zu Tage an die Geſchichte vou feiner 
Blindheit und Armuth, bie ihn nöthigten, Almoſen zu betteln; «8 iſt auch 
sicht nöthig, feine Biographie mit erbichteten Leiden auszuſchmücken, benn 
er hatte wirfliche Leiden genug zu tragen. Es iſt fhwer, die Zriumphe 
aufznzählen, die er im Kriege erfocht. Vieles von ihm erinnert an einen 
alten Römer: fo feine Antwort an Witiged, einen der gothifchen Könige, 
ben er überwunden. Diefer- hatte Sefandte an Belifar geſchickt, die ſich 
alio vernehmen ließen: „Römer, wir ‚waren ‘eure Freunde und Verbündete, 
als ihre Fame, ung mit Krieg zu überziehen. Noch kennen wir bie Urfachen 
nicht, die euch die Waffen in die Hände gaben. Es find nicht bie Gothen, 
die den Römern die Hereichaft Italiens entriffen. Odoacer war ed, der 
bie sömifihe Macht im Abendlande brad und ſich auf den Trümmern feR- 
feste, Zeno, zu ſchwach, um ſich an dem Tprannen zu rächen, nahm feine 
Buflucht zu unferem König Theodorich, und um feinen @ifer zu lohnen, 
grat er ihm und feinen Nachfolgern alle Rechte der Kaifer auf Stalien ab. 
Wir. haben fie nicht mißbraucht. Weit entfernt, die Eingebornen bes Lan⸗ 
des als Beſiegte zu behandeln, Haben wir ihnen ihre Gefebe, ihre Res 
ligion, ihre Obrigkeiten gelaffen, Obgleich wir über die Gottheit abs 
weichende Meinungen haben, fo hat weder Theodorich noch einer ſeiner 
Nachfolger die Freiheit der Gewiſſen augetaſtet. Iſt es das Jutereſſe der 
Italiener, Das euch herführt? Sie waren unter unferer Regierung glück⸗ 
licher als je unter den Kaiſern. Iſt ed euer Intereſſe? Wir find euch 
Nichts ſchuldig. Am indeffen jeben Hader zn befeitigen, wollen wir euch 
Sipilien abtreten, da ihe ohne Daffelbe Afrifa nicht behaupten könnt.“ 

Beliſars Antwort war kurz, „Leno befahl Theodorich nah Italien 
zu gehen, baß cr dem Reich dienen, nicht aber, baß er ſich die Eroberung 
zueignen ſollte. Was wäre es für Zeno für ein Gewinn gewefen, Stalien 
einem Tyrannen aus den Händen zu reiffen, um es einem andern überliefert 
zu fehen? Nachdem Theodorih den Odoacer getödtet, bat er ſich eben fo 
ſchuldig gemacht wie dieſer Barbar — denn es iſt eine gleich ſtrafbare 
Aumaßung, ein But dem rechtmäßigen Heern nicht zurückzuſtatten, ale ſich 
mit Gewalt in den. Befig davon zu ſetzen. Ihe bieter Sicilien an, dag 
uns von after Zeit her gchört. Mm euch an Großmuth nicht nachzuitchen, 
ſchenken wir euch die britannifchen Inſeln, die noch viel ausgebehnter find, 
ale Sicilien.* 
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Diele Nede und diefe Antwort drücken beffer als man es fünnte und 
mit weniger Worten den Gang der Creigniffe während fait eines Jahr⸗ 
hunderts aus. 

Es würde ung zu weis führen, wollten wie afle Merkwürdigkeiten, 
Ihaten Des Muths und der Kühnhelt, Kriegsliften, Erweifungen gegenfeiti 
ger Sroßmuth erzählen, wovon Procopius in feinem Werf über diefen Krieg 
meldet. . Alarichs Beiſpiel wurde nachgeahmt: die Kirchen des heiligen 
Petrus und Paulus genoſſen eine Urt Neutralität und Die Priefter beforg« 
ten dafelbit ihre gottesbienftlichen Verrichtungen, ohne daß fie durch die 
Römer oder Gothen beunruhigt wurden. Wir fchließen mit einem Zug 
zum Beweis des Syſtems der Milde, welches Belifar befolgte, warn bie 
Umftände es erlauben. Einer feiner Befehlshaber war durch Picenum 
gezogen. Die Einwohner, im Schreden, hasten die Flucht ergriffen und 
eine Frau, die eben nicdergefommen, ihre Kind auf dem Boden liegen laffen 


- and war nicht mehr. zurückgekehrt, fey es, daß fie ſich auf der Flucht gu 


weit fortreißen ließ oder daß fie einem Soldaten in Die Hände gefallen 
war. Auf das Wimmern bes Kindes Fam eine Ziege herbei, und als fie 
es fah, näherte fie fih ihm, bot.ihm ihre Zige und hielt in feiner Nähe 
forglich Wacht, um zu verhindern, daß ein Hund oder ein anderes Thier 
ihm Etwas zu Leide thäte. 

Die Zeit verging und das Kind empfing immer die Milch der Ziege, 
Auf die Nachricht, Daß Belifar im Anzug fey und die Städte ſchone, kehrten 
nach drei Monaten die Einwohner an ihren Heerd zurack. Da die Frauen 
das Kind lebend trafen,, verwunderten fie ſich höchlich, und beeilten fich 
wetteifend ihm bie Bruſt zu reichen; aber es ftieß fie zurück und die Ziege 
gab durch Meckern ihre Ungeduld und ihren Unmuch zu erfennen. Da 
ließen die Frauen die Ziege in ihrem Ummengefchäft fortfahren und dem 
Kind gab man ben Namen AMegyſtus oder Sohn der Ziege. Da Belifar 
das Kind zm fehen. begehrte und die Unwefenden machen wollten, daß 23 
mwimmerte, weil dann bie Siege herbei zu kommen pflegte, fo weinte er; 
wirklich kam auch bie Ziege, und trotz der Gegenwart des Feldherrn und 
feiner Solbaten fezte fie fih neben ihren Pflegling, damit ihn Niemand 
mehr plagte. Wir werben, fehen, daß bei der Kataſtrophe des Erdbebens 
in Galabrien eine Ziege einen ganz außerordentlicden Beweis von Muth, 
Beritand und Treue gab, - 

Juſtin, Sohn der Digilansie, der Schweiter des Kaifers, folgte ihm 
auf dem Thron. Er-beging die-Unvorfichtigfeit, Narfes, Juſtinians größten 
Feldherrn nach DBelifar, abzuberufen und feinen Höflingen zu erlauben, in 
Gegenwart des Kaifers über bie von jenem in ber Jugend erlittene Ders 
Kümmfung Spott zu treiben. Weber dieſe Beichimpfung erbittert, empörte 
ih Narfee, und in Ermanglung der Gothen Iud er die Lombarden, ein 
anderes nordiſches Bolf unter Alboin, der ihm zur Rache behälflich zu ſeyn 
veriprah, nach Stalien ein. 

Longin, Racfolger des Narfes, hatte Befehl, in Ravenna feinen Sit 
zu uchmen und über Rom einen Herzog (Dus) zu feben, den man alte 
Fahre von Ravenna dahin ſchickte. Der in lehterer Stadt Hof haltende 
DOberftattbalter führte den Zitel Ex arch. Rach mehreren Berfuchen, bie 
Aufmerffamfeit abzulenken, bricht Alboin an der Spitze feiner Lombarden 
in Stallen ein, befezt in einem Augenblick Pavia, Mailand; Berona, 
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Bleenza , ganz Toscana, den größten Theil des Landes, das ſich länge der 
flamininifehen Straße erftredt und Die jegige Romagna. 
Sin diefen Zeiten haben die  Bifchöfe, ungeachtet dee Anweſenheit bee 
im Namen des Erarchen handelnden Herzogs — Danf ihrer feltenen Ges 
wandtheit, der bewunderpswerthen Stetigfeit ihrer Anfichten, ihrer Geſin⸗ 
nungen und ihres Benehmens — angefangen, alte Vorrechte bes Souveräns 
fih anzueignen. Schon unter Theodorich, der oft in Ravenna feinen Aufe 
enthalt nahm und Rom ohne Yürflen ließ, gewöhnte man fich, von ben 
Paͤbſten Rath und Schub zu verlangen, denen, noch ehe fie Ihre Anfprüche 
auf eine Oberherrſchaft über die chriftlihe Gefammtfirhe und auf 
das Supremat felbit über den öfnmenifchen Patriarchenftuhl zu Sons 
ftantinopel aufgeiteflt hatten, Das Anſehen ber alten Hauptſtadt höhere 
Würde und die Reinheit des Wandeld und der Glanz guter DBeifpiele Ach» 
tung erwarb, Unter biefem Yüriten hatte Die Kirche Noms den Vorrang 
vor der von Ravenna feldit, und Longin änderte an diefem Berhältnig 
Nichte. Seit der Ankunft dee Lombarden, fagt ein berühmter Italienifcher 
Schriftſteller, hatte der Pabſt Gelegenheit, ſich noch rühriger zu zeigen: die 
Kaiſer des Morgenlandes und die Lombarden bewielen Ihm Reſpekt und er 
war im Grund weberlinterthan ber Lombarden noch der Autorität Longins. 
Es dürfte nicht unzweckmäßig feyn, mit einiger Genauigkeit zu 
erflären, welches der Urfprung der Lombarden war. Da file beflimmt find, 
bis zur Ankunft Karls des Großen eine große Rolle in Stalien zu fpielen, 
fo ift es von Wichtigkeit, die Gegner näher in's Auge zu faffen, welde 
biefer große Mann überwand — Er, die Ehre und der Ruhm der Jahr⸗ 
hunderte des Mittelalters wie Keiner — ber unermeßliche Geift, der einen 
Theil der Bildung der alten Zeiten zurädführte und den Entwicklungen, 
deren wir und gegenwärtig erfreuen, Die Bahn brach. 
Darf man Paul Diaconus glauben, fagt Lebean, der für die Aufhellung 
biefer bis jezt noch fo Dunkeln Zeiträume fa Biel gethan hat — darf 
man slauben, was Paul Diaconus über die Gefchichte feiner Landsleute 
urtheilt, fo waren Die Lombarden, eine andere gothiiche Völferfchaft, aus Scans 
!dinavien hervorgegangen. Bor Paul Diaconus waren Procopius und Jor⸗ 
nandes derſelben Anſicht; fie wurbe aber von neuern Schriftſtellern beftritien. 
Saint: Martin ertheilt feine Belchrungen über dieſe Frage in weniger 
entfcheidendem Ton, aber fie fcheinen zu verdienen, hier. herausgehoben zu 
werden, weil er deutlich und Flar über UMS Aufichluß gibt, was man zu 
veritehen hat unter dieſen gothifchen Nationen, die ſich unter verfchiedenen 
Benennungen vom Norden her durch ganz Wefteuropa und felbft big in einen 
Theil des Orients ausdehnten. Die Meinungen der Gelehrten zerfallen 
nah ihm in zwei Hauptfniteme. Die Einen betrachten mit S$ornandes, 
dem gothifchen Sefchiähtfchreiber und Biſchof zu Ravenna im fechsten Jahr⸗ 
hundert, die Gothen als ein aus Ecandinavien ausgewanbertes Volk, den 
Andern gilt Jornandes als ein Fabler und Betrüger — fie fuchen ben 
Urfprung bee Gothen oftwärts und verfehen fie in einer mehr oder "weniger 
entfernten Epoche nach Afien. Die Wahrheit Fegt weder in bem einen 
noch dem andern dieſer Syſteme — fie liegt aber vielleicht in beiden. Um 
fie zu vereinigen, darf man ihnen nur Alles nehmen, wag fie zu ausſchließend 
Dogmatifches an fih haben, dann Lönnen fie ſich gegenfeitig unterftügen 
und eine Menge fchägharer und für fich allein fehr zweifelhafter Nachweis 
ſungen dadurch einen hohen Grad von Bedeutung und Gewißheit erreichen. 
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Es iſt zuverlafſig, daß die Gothen an ben Ufern der Donau und bes Borye _ 
fihened im vierten Jahrhunderts Niemand anders find, als die Geten, welde 
die Alten in diefelben Gegenden verfezten. Die gleichzeitigen Gefchichtfchreis 
ber der erſten Einfälle der Gothen lafjen über diefen Punkt Feinen Zweifel. 
ie gebrauchen diefe Benennungen als gleichbedeutend, und noch mehr — fie 
bemerten, Daß die DBölfer, weihe Grieben und Römer Geten nann« 
ten, in ihrer eigenen Sprache Gothen hießen. Wenn Dem alfo war, fo iſt 
zwiſchen diefen zwei Namen und dem Ramen Gceythen eine unverfennbare 
Identitaͤt. Der Unterfchieb: beiteht anch nur in einer den Griechen fehr 
gewöhnlihen Prosthefe oder VBorfebung eines Buchſtabens. Diefe drei 
Benennungen deuten drei Perioden der Ertitenz der Gothen an, die und - 
In das höchſte Alterthum hinauf mweifen und ung biefe Nation zeigen, wie 
fie von da an als bie Herrin von Ofteuropa und einem großen Theile Aſiens 
weithin zahlreiche Kolonien auswirft. Dieſe Kolonien, zu verfchiedenen 
Seiten ſich erneuernd, bedeckten in einer fehr entrückten Zeit alle Theile von 
Europa und fo auch Scandinavien. Go weit hat das Syſtem, welches 
den Urfprung der Gothen als Nation in- Ofteuropa findet, Gewißheit. 
Obwohl indeß dieſe Thatſache unbeitreitbar fcheint, fo mag Dieß doch 
nicht hinreichend feyn, um die von Kornandes und Procopius aufbewahrten 
Nachweiſungen zu verwerfen. 
Wan darf nur die Gefchichte der Barbaren, die das romiſche Reich 
über den Haufen flärzten, mit Hufmerffamfeit lefen, um bie große Bewe⸗ 
gung wahrzunehmen, welche vom eriten bie zum vierten Jahrhundert zahle 
reihe Banderungen von Bölferfchaften oder Kriegern von dem baltifchen 
Meer quer Aber die Ebenen Polens zu den Ufern ber Donau trug. Go drams . 
gen auch die Burgundionen, die Lombarden, die Hernler und viele Andere 
gegen Süden vor. Und auf biefelbe Weile waren die beiden Koͤnigsge⸗ 
fhlchter dee Amalen und Balthen, welche die Oft: und Weitgothen befeh⸗ 
figten, mit einer Anzahl Kriegern zu den Gothen oder Geten an ber Doriaw 
geftogen, nachdem diefe durch Wegziehung der Heere Aurelians im Güben 
des Fluſſes ohne Souverän gelaffen waren, da ber Kaiſer befchloffen 
hatte, Die Eroberungen Trajans aufzugeben. u 

Der umerfättliche Ehrgeiz der Römer — diefer Muth, — diefe Tapferkeit 
— dieſes Frtegerifche Feuer — diefeg raftlofe: Vorwärts! hatten an den Ender 
Europas verfchiedene Völker aufgeregt, die fonit höchſtens unter einander kurze 
Kriege führten, die aber durch die Kühnheit dee Eroberer, die Härte eines 
erniedrigenden Joches endlich vereinbart wurden gegen den einzigen wahren 
Feind, der Alle knechten wollte und-um jeben Preis nach neuen Teiumphen gierte. 

Der Sedanfe, die Hauptitadt eines vom Taumel feiner Giege matten 
Volks einzunehmen, ward zum hohen Phantafiegebilde, das immer und unabe 
weilsbarvor die Geele Derer trat, welche jenes nach und nach unterworfen und 
dann eben behandelt hatten, wie man gewöhnlich befiegte Nationen behandelt, 

Die Lombarden oder vielmehr Longobarden hatten zu wiederholten 
Malen ihre Wohnfige gewechfele. Bald Unterthanen der Wandalen, ber 
Srpiden, der Heruler und in ihrent Gefolge fortgezogen, bald Feinde und 
Befieger biefer Nationen'und diefelben ihrerfeits ‚mit fortziehend, erfchtenen 
fic zwifhen dem Rhein und der Ems, zwifchen der Wefer und der Elbe, 
zwifchen der Elbe und der Oder, in dem ehmaligen Weitphalen, in Meklenburg, 
an der Grenze von Liefland, Preußen und Mähren. Lezteres Land bewohn- 
wn fie, als Zuflinian, um ihren Verbeerungen Einhalt zn thun und fie 
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den andern. Barbaren, namentlich ben Gepiden entgegen zu ſehen, ihnen 
Noricum und Pannonien, d. i. einige Theile Ungarns an ber füblichen 
Donau mit einem Städ von Deftereih und Bayern überließ. Nachdem fie 
unter oft gewechfelten Häuptlingen geftanden, die auf den Wanderungen an 
ihree Spige einhergingen, nahmen fie bie monarchiſche Regierungsform an. 
Agilmund wurde ihr eriter König. 

Die Lombarden oder Rongobarden hießen fo wegen ihrer langen Bärte. 
Bei ihrer Ankunft in Stalien waren fle gemiſcht Ehriiten und Helden — 
bie Shriften dem Arianismus zugethan, welcher die unter den Völkern 
Germaniens herrfchende Sefte war. Könnte man, um. ben Namen zu erklä⸗ 
ven, den fie ſich gaben oder bie viefleichs Die Furcht ihnen gab, nicht beufen, 
die alten Namen Gothen, Oſt⸗ und Weilgothen hätten ſeit der Mieder« 
lage dieſer fo benannten MWölfer ihren Zauber verloren und man. habe es 
für nüßfich erachtet, unter neuen Namen aufzutreten, um neuen Schre⸗ 
den einzufloͤßen? 
Wie Dem ſey, im Jahr 564 war Alboin König ber Lombarden. Mit 
feinem Beiltund hatte Rarfes den Totila befiegt. Bald faßte er den Plan, 
Italien für füch felbft zu erobern und fich dafelbit niederzulaſſen. Odoacer 
und Theodorich hatten, um fih in Stalien feſtzuſetzen, unter weit weniger 
günftigen Eonjunfturen Feine Mühe gehabt, ale fi) zu zeigen. Diefe Be⸗ 
srachtung ermuthigte Alboin. Che er jedoch fein Bprhaben laut werden ließ, 
mußte er fich zuvor ber fränfifchen Könige, Damals feiner mächtigften Nach⸗ 
barn, Yreundfchaft verfihern, wozu er fih um fo mehr aufgefordert fah, als 
ohnehin zwifchen den Lombarden und den Franken, oder wie fie bereite hießen, 
. ben Sranzofen, von Alters her Bünbniffe beftanden. Die Lehren der Pofitie 
und der Geſchichte waren diefen Völkern ded Nordens nicht verloren gegan⸗ 
gen — des Nordeng, den man finnreich die große Kabrifftitte der Nationen, 
beffen Bölferfchaften man aber für diefe Periode nicht mehr mit eben fo - 
viel. Recht Barbaren nennen Fonnte. Theodorich hatte Urfache, ſich zu feiner 
Heirath mit der Schweſter des Clovis Glück zu wänfchen. - Alboin begehrte 
und erhielt zur Che Elotsvinde, Clotars Tochter. . Verfichert, da& ihm Die 
Franzoſen nicht entgegen ſeyn wärben, befchloß Alboin, ehe er nad Stalien 
hinabſtieg, ſelbſt den Kaifern von. Konftantinopel Unruhen zu erregen, und 
ſich dee Gepiden zu entlebigen, welche, im zweiten Pannonien zwiſchen 
der Save und ber Drave anfäſſig, während feiner Entfernung fein Land 
verwüften fonnten, über das er nad Attila Vorgang die Souveränitäc 
ſich erhalten wollte. Zu dem Ende ftefite er ben Avaren unter Chacan 
Baian, feinen und ber Gepiden Nachbarn, vor, wie es für fie vortheilhafe 
wäre, mit ihm die Ländereien diefer Bölferfchaft zu theilen, weil, wären 
fie einmal im Beſitz dieſes Gebiets, es ihnen ein Leichtes. feyn würde, ganz 
Jilyrien zu brandichagen, ſich Thraziens zu bemächtigen und bis vor Kon« 
ſtantinopel Juſtins Unabhängigkeit zu bedrohen. Dieſe Einzelheiten müſſen 
gefammelt ‚werden, damit fich zeigt, Daß wir nicht mehr in ber Zeit find, 
wo Barbaren, Brod fuchend, Stalien überfchwenmten und, für immer Ihren 
GSütern und Ländern den Rüden kehrend, pur die Wahl hatten, Due 
Süd zu felfeln ober im @lend umzulommen. Theodorich hatte fihb für 
fein Aſyl geforgt, ehe er feine Heerfahrt unternahm. Alboin wollte feine 
Sache flüger angreifen. , Der Ehacan (der wahre Titel der avariichen Häup- 
see — benn der Titel Chan, den ihnen de Guignes ‚gibt, war bloß bei 
den neuern Völkern des perfiichen und türfiichen Aflens im Brauch) verſtand 
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ih zu dem vorgefdhlagenen Bund unter der Bedingung, daß die Lombarden 
ihm fogleich den zehnten Theil ihrer Herden ſchickten und dag nad, ber Ber 
nichtung der Gepiden die Avaren die Hälfte der Beute bekämen und ſchließlich 
die einzigen Herren bes Landes blieben. Alboin, welcher es hatte wie Attila 
machen wollen, ſah ſich genöthigt, es wie Theodorich zu machen. Er erinnerte 
ſich, daß der Erſtere zwar dem an der Perſon ſeines Bruders verübten 
Frevel die Möglichfeit der Ruͤckkehr verdankte in ein Land, wo in ber 
Obhut treuer Statthalter ihm die Gewalt aufbewahrt blieb. Zugleich Dachte 
ee aber, daß Theodorich, Fühncr, entfchloffener, alte feine Geſchicke und afte 
Hülfsquellen feiner Macht mit ſich nahm und baß aus der Unmödglichfeit 
der Rückkehr ein ungeltümerer Auſſchwung, eine glühendere Ausdauer und 
ein fo rafcher Erfolg entfprang, daß die Nömer gegen fiebenzig Yahr das 
Joch abzufhütteln nicht vermochten. Alboin verſtand fi zur Annahme . 
der Forderungen“ der Avaren, gab von Dchfen und Schafen den ausbeduns 
genen Zehnten, und erflärte dem König der Gepiden, Eunimund, den 
Krieg. Umfonft wandte fih Diefer an den Kaifer Juſtin um Hülfe und 
erbot fih bafür, dem -Kaifer - Sirmium und die ganze Landfchaft zwifchen 
der Drave abzutreten. Die Avaren rüdten in Cunimund's Land von Oſten 
ber ein, während die Lombarden es vom Weiten her bedrohten. Eunimund 
zog vor, zuerſt den Lombarden zu begegnen, Da diefe feine gefährfichern 
Feinde waren; allein. er unterlag, Alboin erfehlug_ihn mit eigener Hand 
und ließ ſich aus feinem Schädel einen Becher verfertigen, um nach ber 
barbariſchen . Eitte diefer nördlichen Völker bei feitfichen Gelagen daraus zu 
jeden. Die Einwohner des Landes, ohne Unterſchied des Alters und bes 
Geſchlechts, wurden zur Sklaverei verurtheilt. Eine einzige Gefangene erhielt 
die Freiheit. Es war Rofamunde, Cunimund's Tochter, die Dem Sieger 
gchiel. Clotsvinde hatte er Fürzlich Durch den Tod verloren und nun hei 
rathete er Rofamunde. Nachdem fchnell das Waffenglüd ihn bie Verona 
geführt, wollte er ein Feſt geben, um ſeinen Sieg zu feiern und babei die 
Einweihung Pävias, das er. zur Hauptitadt feiner italienifchen Staaten 
erflärt, und die Gründung der drei Herzogthümer, die er errichtet hatte, 
um die Erhaltung feiner Eroberungen zu fihern.. Man darf fi nicht 
verbergem, daß, wenn Rom ber Eroberung entging, es Dieß wahrfcheinlich 
ber Urt verbankte, wie Ravenna wideritand. Der lombardiſche König 
konnte ſich Feine der ‚beiden Hauptftädte- eröffnen; aber er durfte ungeftraft 
die Umgebungen verheeren. “Die drei Herzogthümer, wovon die Rede mar, 
hatten den Namen Friaul, Spoleto ünd Benevent. Friaul follte die Bars 
baren im Zaum halten, die es gelüſtete, vom Norden her einzudringen; 
Spoleto, im Mittelpunkt Italiens gelegen, ſollte ben vereinigten Anſtren⸗ 
gungen der Beſatzungen vom Nom und Ravenna, den Trümmern der von 
Juftinian wieder aufgerichteten römifchen Dracht in Stalien, wehren; bag 
Herzogthum DBenevent griff Rom von einer andern Seite an und warf bie 
Hrere der griechifchen Kaifer auf das Küitenland des fürlichiten Italiens zurück. 

Sicherlich waren Dieb Feine zweckwidrige und ungefchidte Anorbnungen. 
Allein mit Diefen Berechnungen einer vorfichtigen Staatsklugheit, mit biefew 
Ermägungen einer falten und überlegten Kriegsfunft mußte die ruhige Hals 
tung des Beobachters ſich verbinden, es mußte nicht in Scenen der Schwels 
serei die Frucht fo vieler Weisheit auf's Spiel geſezt werden. Auf dem Feft 
ja Berona vergaß Alboin alle Gefebe der Schicklichkeit und die geheiligten 
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Pflichten bes Batten. Er ließ Cunimund's Schädel bringen, trank zuerft daraus 
und verlangte, baß feine Gattin, Eunimunde Tochter, ihm Beſcheid thun folite. 
Die Prinzeffin, die neben Alboin faß, hörte ihn in feiner Trunfenheit 
mit lauter Stimme fagen: „Mein Weib muß mit ihrem Bater trinfen.“ 
Gefaßt, das Gefühl ihrer Entrüftung und Nadye zu verhalten, um nicht 
die Wush des Barbaren zu reizen, erwieberte fie: „der Wille meines Herrn 
gefchehe!“ Uber indem fie den Rand des verhängnißvollen Becher, der 
mit einer goldenen Verzierung eingefaßt war, langfam an die Lippen fezte, 
ſchwur fie fich zu rächen, und im Augenblic mit dem Entwurf fertig, daß 
Alboin jterben muͤſſe, ftand fie nidhe an, Helmichie, des Königs Schildträ⸗ 
ger, das Geheimniß mitzutheilen. Diefeg rieth der Königin, fte folle bie 
Bollführung der That einem (nad) Paul Diaconus) unter den Lombarden 
wegen feiner Stärfe und feines Muths berühmten Krieger Namens Peres 
Deus anvertrauen. Da Peredeus es verfagte, zu einem fo gräulichen Frevel 
feinen Arm zu leihen, fo bewog Rofamunde, die um das beabfichtigte 
Verbrechen zu volibringen, vor Feiner Art von Miſſethat mehr zurüädichrad, 
eine ihrer Hofdamen, mit. ber Peredeus in einem Liebesverhäftniß fand, 
fie einmal in einer dunfeln Nacht ihre. Stelle einnehmen zu laſſen. Der 
Ungfückliche, durch dieſen Kunftgriff getäufcht, hatte kaum feine Leidenschaft 
befriedigt, als die Königin ſich zu erkennen gab. „sch bin Diejenige- nicht, 
ſprach fie, die du in deinen Armen zu halten glaubit. Sch bin Rofamunde, 
Du haft eine fo hohe Gunſt genoffen, daß entweder du Alboin tödten mußt 
oder dag Alboin dich tödtet. Wähle.“ Peredeus, gezwungen, entweder Der 
Mitfchuldige Roſamundens zu werben ober ihre Opfer, weigerte fidy nicht 
länger, ihr zu Willen zu feyn. Um folgenden Tag, ald Alboin feine Mit⸗ 
tagsruhe hielt, führte Rofamunde, die Rache der Findlihen Liebe zu einem 
furdhtbaren Aeußerſten treibend, Peredeus an des Königs Lager. „Er Fam 
um, fagt Paul Diaconus, durdy bie Anfchläge einer Frau — Er, der fo 
vielen Niederlagen und. dem Gemepel fo vieler Schlachten entgangen war.“ 
Der Ueberwinder der Gepiden und eines großen Theile der Völker Staliend 
hatte nur vierchalb Jahre regiert. Die Lombarden begruben ihn mit feinem 
Schwert am Fuß der Treppe des Palaftes von Berona ®). ’ 
Helmichis hatte fih mit der Hoffnung gefchmeichelt, Alboin nachzufol⸗ 
gen und mit dem Thron Rofamundens Hand zu erhalten, aber ed warb 
ihm. nur die Demäthigende Ehre, Ihr Gatte zu werden. Da die Lombarden 
beide mit ſchneller Juſtiz bedrohten, fo begaben ſich Die Königin und Hels 
michis unter den Schuß derjenigen von den Gepiden, die am Hof geblieben 
waren und ſchickten nach Ravenna, um den Exarchen Longin um eine reis 
ftätte zu bitten, indem fie ihr Gefuch durch die Nachricht unterftügten, Daß 
fie mit Alboins fämmtlichen Schügen fämen. Der Exarch, von einem ges 
fährlihen Feind erlöst, bewilligte Gaſtfreundſchaft, und ale ein Diann 
ohne Sitten, Uneigennüsigfeit und Klugheit, nach ihren Reichthümern lüſtern 
und von Liebe entflammt für die fchöne Königin, verfprady er fie zu ehe⸗ 
- lien, wenn fie den neuen Ehemann wegfchaffen könnte. in zweites 
Verbrechen durfte Rofamunden nicht mehr verlegen machen. Sie glaubte 
den Mann lange genug belohnt zu haben, der ihr ja Teinen andern Dienit 





3) Diefer Balaft mar ohne Zweifel von Theodorich, dem vielfachen Berichönerer Berona’s, erbaut. Gr mtte 
dafelpit eine neue Rinnmauer, Feſtungswerke und Bäder anlegen laſſen — nad Lalande felbit ein 
Amphitheater; aber Diefer ift ini Irrthum. Das berühmte Amphitheater zu Berona, das ſchönſte 
wach dem rbmiihen, mit Sitzen für 22,000 Berfonen und no beftens erhalten, ift nah Mare: 

‚sin Denkmal aus Domitians oder Trajans Zeit und wurde erbaut auf Koften der Gtadt. 


Italien. 31 


that, ale daß er, ihr das Werkzeug bed Mordes bezeichnete. Beim Her⸗ 
austreten aus dem Bad überreichte fie Helmichis ein vergiftetes Getränk, 
Kaum hatte er einen Theil davon getrunken, fo fühlte er ein brennendes 
Feuer in feinen Eingeweiden. Ein Bli auf Rofamunden — und er vers 
fland, daß fie ihm das Leben nehmen wolle. Er nöthigte, mit dem Dolch 
in dee Hand, bie Prinzeffin, den Reit zu leeren, und Beide hauchten mit 
einander die Seele aus. 

Nah Alboins Tod verfügten ſich bie fombardifdyen Sroßen pon allen 
Exiten nady Pavia. Er war ohne männliche Erben und fie wählten Elephon 
zu feinem Nachfolger. 

Elcphon war einer bee Vornehmflen der Nation, Chrift, aber fchlecht 
befeitige in feinen Ueberzeugungen, eben fo tapfer als Alboin, aber geizig 
und blutdürſtig. Die Staliener behandelte er mit Graufamfeit, verjagte 
bie Edeln von römifcher Abkunft, machte fih allgemein verhaßt und wurde 
nach einer achtzehnmonatlichen Regierung von einem feiner Hofbebienten 
umgebracht. Diefer Fürſt hatte den Eroberungen feiner Borfahren neue 
hinzugefügt. Er fchloß durch die Einnahme von Rimini den Kreis um 
Ravenna immer enger und ließ das Edyloß von Imola bauen, das in ber 
Folge der Etadt, die -in den Umgebungen gegründet wurde, den Namen gab. 

Nach einigen Schriftitellern hatte Elephon einen Eohn im Kindesalter 
hinterlaſſen. Es iſt indeß wahrſcheinlich, daß diefe Schriftſteller ſich irrten. 
Man ſieht Nichts von einer Regentſchaft nach Clephons Tod und der Ser 
ſchichtichreiber der Lombarden, Paul Diaconug, erwähnt diefes Kindes nicht. 
Gewiß iR, daß viele Herren ſich unabhängig machten. 

Das Reich behauptete Ravenna, das. mit den benachbarten Gtädten 
das Erarchat bildete; es war noch zu Padua, zu Eremona, zu Genua und 
auf der nächſten Küſte anerfannt; es beſaß Sufa und die Pläbe ber 
eottifhen. Alpen, -Rom.und die Städte. in deffen Umgebung, Neapel und 
tie Häfen von Campanien und Eucanien. Den:Lombarden gehörte Friaul, das 
Deronefifche, Ligurien, mit Ausnahme von Genua, Umbrien und ein großer 
Iheil. von Toscana. Weber diefen Gehietsumfang herrfchten dreißig Herzoge, 
die von Friaul, Spoleto und Benevent eingerechnet. cher von ihnen warf 
hc in feinem Herzogthum zum Tyrannen auf. Ueber bie größern Städte 
fejten fie zur Aufrechthaltung der bürgerfichen und militärifchen Ordnung 
Grafen, über bie Heinere Caſtellane. Diefe Negierungsform dauerte jedoch 
aur zehn Jahre. Denn bald fah man um biefe Herzoge Nichts als zerftörte 
Staädte, gefchleifte Burgen, niebergebrannte Klöiter. Das ſchöne Stalien 
glich in vielen Gegenden einer Wuͤſte. Die einft, ſelbſt unter Theodorich, 
upch fo volfreidhen Dörfer waren in Schlupfwinfel wilder Thiere verwan⸗ 
beit. Einige dieſer Haͤuptlinge waren Heiden geblieben oder es wicbge 
geworden. Allenthalben plünderten fie die Ehriiten, welche genöthigt waren, 
in großer Anzahl fih auf die Inſeln von Toscana, das heutige Elba, 
Giglio und Eapraja und bis nad Eorfica und Sardinien zu flüchten. 

Inzwiſchen hatten bie Lombarben, eines Theils unfähig, unter fich im 
Frieden zu leben, andern TIheils vor Ravenna, wo man Valentinians II 
Borfiht fegnete, der zuerit diefe Stadt forgfältig befeftigt hatte, ſtets zu⸗ 
rüdgefchlagen und außer Stand, des von den Päbiten mit eben fo viel 
Geſchicklichkeit als Muth, vertheidigten Roms Widerftand zu brechen, bie 
Sranzofen durch plößliche Einfälle beunruhigt. Die, deren Haß und Feind» 
(haft dieſe Tyrannen auf fich gelabeny glaubten, bag es Zeit fey, fich dafür 
Rage zu nehmen, Shrerfeits der Nichtigkeit ihrer ariftofratifchen Regierung 
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überbeäffig, wählten bie Lombarden Antaris, einen angeblichen Sohn Ckephons, 
zum König und trafen ihre Verabredungen, um den vermatheten Angriffen 
der Befabungen von Rom und Ravenna und ben von Seiten Ehildebertg, 
Urenfels des Clovis, bevoritehenden Bergeltungsfriegen mit vereinter Macht 
zu begegnen. Die Staliener lieferten ben Franzoſen einige Engpäffe. in ben 
Alpen aus und Ehildebert erhielt 50,000 Goldſtücke, welche für ‚mehrere 
Ausflüge nach Italien der Preis feyn. follten. Die erſte biefer Heimfuchuns 
gen hatte feinen Erfolg; die zweite war nicht glücklicher. In der dritten 
fchlugen die Franzoſen das Heer bes lombardiſchen Königs zuräd, unb 
hätte ihr Verbündeter, beffen Anzug aus den Umgebungen von Nom erwartet 
wurde, fie nicht ſchlecht unterjtäzt, fo hätten fie vielleicht dießmal des Anta- 
ris Herrfchaft über den Haufen geftürzt: So aber harrten fie vergeblich 
ſechs Tage des ausgemachten Signals — würdig biefer Schreckenszeiten, 
follte ‘ein in Brand geſtecktes Dorf dag Signal ſeyn — und während Die 
fer ſechs Tage nahmen die Faiferlichen Truppen unzeitiger Weiſe für ihre 
Rechnung Parma und Modena, die fie nad) dem Rüdzug der Franzoſen doch 
wieder verlieren mußten. Antaris Fonnte nun in feinen Staaten Stalicne 
fid ruhiger glauben: er rückte bis tief in Kälabrien vor und hochmäüthig 
mit ‚feiner Lanze eine Säule berührend, die bei Reggio ſtand, erklärte er 
biefe alte Grenzmarf für die ewige Grenze feines Reiche. Diefer Düntel 
hat etwas Ungereimtes: fintemal ein Wort, das in des großen Theodorichd 
Munde paffend feyn mochte, im Munde des Lombarden Untarie, der die | 
Wälle von Rom und Ravenna reireftiren mußte, nicht anders. als lächer⸗ 
lich fih ausnehmen konnte. Diefe beiden Städte mit ihren engen Umkreiſen 
In Mitten des Iombardifchen Reichs waren ein leztes Afyl, wo noch einige 
überlebende Strahlen römifchen Ruhms erglüngten. | 

Wir dürfen nicht unterlaffen, die Lombarden als von ſtetem Berlangen 
nach dem Befite Roms verzehrt barzuftellen. Sm Jahr 674 ging Pabſt 
Benebift I, Nachfolger. Johanns IN, aus Furcht vor der Treulofigfeit 
bes Herzogs von Spoleto,, welder von Seiten des Autaris ein Bündniß 
vorfchlug, den von feinem Schwiegervater Juſtin IE in demfelben Fahr zum 
Eäfar erhobenen nachmaligen Kaifer Tiberius Conſtantin um Hülfe an 


Mannfhaft und Mitteln an. Die Lombarden hatten fi) unter falfchen 


Freundſchaftsvorwänden aflmälig. bie auf das Schlachtfeld, auf welchem weis 
land Konftantin der Große den Marentius fchlug, der alten Hauptſtadt 
genähert. Da fandten die Griechen, noch Meiiter zue See, mit beträchtlicher 
Unterſtützung eine flotte ab, die In Ditia, eintief, bie Ziber herauf nach Rom 
fuhr, und die Lombarden, da fie fahen, dag die fo mächtig Unterititäten ihs 
rer Freundſchaft nicht beburften, zogen wieder ab. Allein man konnte Feine, 
zehn Stunden um Rom reifen, ohne Furcht, auf bie Lombarden zu ftoßen. 

Longin, dieſer unmwürdige Erbe von Roſamundens Schaͤtzen, hatte Diefe 
verwendet zur Befeſtigung von Ravenna, ohne Rom Etwas von biefem Bor 
theil zufommen zu laffen. Der Pabit, über feine Lage beruhigt, hütete ſich 
jedoch wohl, deßhalb Befchwerde zu führen, weil feine Macht anfing, keinen 
Mitbewerber mehr zu treffen. Ohnehin wäre ihm von Ravenna Feine Hülfe 
geworden anßer auf Bedingungen der Knechtfchaft, der cr fih fo gerne quitt 
und ledig wußte. Er hielt zwei Mpoerifiarter oder Nunzien, einen zu Ras 
venna, den andern zu Konftantinopel. Ber erftere diefer Botfchafter unter: 
zog ſich mit Eifer den belifaten Verhaltungsbefehlen, bie ihm. ubermadht 


wurden, während ber andere feine Pflichten nur fäßig erfüllte. Pelagius IL, 
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Bandit Nachfolger, ſandte hievrauf Gregor, ber damals noch bloßer Dia: 
lonus war, mach Konſtantinopel, und dieſer wirkte auch die Bewilligung 
nor Hülfetruppen nebſt einer ziemlich anſehnlichen Geldſumme aus. Mit 
tet diefer wurden einige lombardifche Hauptleute abgefunden, daß fie fidy 
von den Intereſſen Des Herzogs von Gpoleto, des drohenditen von Antaris 
Untertbanen, losſagten und ihre Befehdungen einftellten. Xiber, in ber 
Folge in werderbliche Kriege verwidelt, verweigerte jeden fernern Beiſtand 
und beſchränkte ſich darauf, dem Pabit mit gutem Rat) an die Hand zu 
gehen, wie er ein neues Bundniß mit den Sranzofen fchließen Fünnte. Dieb 
fonnte um: fo weniger Schwierigkeit Haben, da die Lombarden die Kühnheit 
begingen, Diefe von Zeit zu Zeit durch Einfälle auf. ihrem eigenen Grund und 
Boden herauszufordern. Mit Konttantinopel war es dahin gefommen, daß 
es Nichts mehr zu ſchicken hatte ale guten Rath. Ron, fih felbft über 
laffen, verließ fich niht. Da man fich voritellen fonnte, daß man früher 
sder fpäter eine Gtübe und Gtreiter bedurfte, fo ließ der Pabit vertraute 
Perfonen nach Marfeifle abgehen, mit bem Auftrag, Franzoſen zu holen. 

Wihrend dieſer Begebenheiten erregte in Rom einen ſchmerzlichen 

Eindruck das Ungläd, welches das Klofter zu Monte Caſſino betraf. Zolto, 
Herzog von Benevent, hatte umfonft mehrmald Neapel belagert. Glück⸗ 
licher als in einigen neuern Lagen hatte aber die Stadt: den Feind jeder 
Zeit zurückgewieſen. Er gedachte feinen Grimm auf andere Punkte zu 
rıhten. Monte Eaffino, eine Griftung des heiligen Benedikts, war durch 
Die Freigebigfeiten mehrerer Gürften zu Reichthum und Slanz gelangt. Zolto 
überfält nächtlider Weile das Kloſter, verjagt die Moͤnche, raubt die 
Schaͤtze der Kirdye und macht die Gebäude dem Boden gleich. Durch folche 
Thaten pflegtan die Lombarden, wo fie die Stärferen waren, ihre Gegen» 
wars zu beurfunden. Die flüchtigen Mönche erhielten ein Aſyl bei Gt. 
Schann vom Lateran — nice bei Gt. Paul vor den Mauern, mie man 
behanptet hat. Denn dieſe durch Maris Milde verherrlichte Bafilica 
mwarbe erit von Martin V im Jahr 1425 den DBenediktinern von Monte 
Eafkuo eingeräumt. 

Der mit Berufung der Yranzofen beauftragte Abgeordnete hatte noch 
nicht vortheilhaft anterhandeln köunen; man mußte ſich alſo trotz der Ver: 
fegenheiten der Regierung von Konitantinopel ‚dorthin wenden und dag 
Beſte son dem Eifer Gregors ermarten, der feit Kurzem durch die hohe 
Würde eines Apokriſiarius zu Byzanz anggezeichnet worden war. 

Roh im Zahr 580 feztert ſich die Franzoſen nicht in Bewegung. Ihr 
Dberbaupt wollte fichere Schläge führen — war noch nicht bereit. Unter 
biefen Umſtänden mußte Rom, ob e8 woflte oder nicht, Theil nehmen an 
den Unfällen, die der Kaiſer in feinen Kriegen wider bie Perfer erfuhr, 
und fich ſelbſt mit eiteln Bemühungen quälen um ein Buͤndniß der Zürfen, weldye 
von Drittelafien her anfingen, ten ganzen Drient mit ihrer Macht zu ängitigen. 

Arſtlas (der Scha⸗po⸗lio der chinefifchen Hittorifer, nach Saint-Martin) 
war das Dberhaupt dieſer Friegerifchen Nativn, die fo viele @robe 
rungen machen und eined Tags ſelbſt in Italien eindringen ſollie. 
Denn (yon war in Mohammed, ber, geboren im Jahr 570, jezt bereite zehn 
Fahr att war, das Geſtirn des Jslams aufgegangen. Der Apofrifiaring 
Gregor ſah fich genäthigt, an den Pabit zu fehreiben, daß Byzanz, weit 
entfernt, ihn vertheidigen zu fünnen, nur Schmach feide von Denen, deren 
Treundfchaft ed begehre. Welches mußte die Beftürzung des Pabſtes Pelagius 
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ſeyn, als Gregor ihm von der Anfnahme Meldung that, welche Valentin, dem 
Geſandten Tiber's, bei Turkſanth, einem der Befehlshaber des Arſilas, wi⸗ 
derfuhr? Nachdem Turkſanth ſich hatte erklären laſſen, daß Valentins Ge⸗ 
folge aus einem Haufen Menſchen beſtehe, die aus Afrika, Italien, Gallien, 
Spanien und Griechenland gebfrtig waren, und nachdem er die flehende Rebe 
vernommen, in welcder man feinen Beilländ erbat, richtete er Diefe furchtbaren 
Worte an Balentin: „Ha! Ich veriiehe. Ihr ſeyd dieſe Römer, diefes falfche 
Volk, das Die ganze Erde belügt, Ihr ſeyd alfo Diefe Römer, bie zehn Sprachen 
haben, um bie Nationen zu betrügen.“ Dann feine zehn Finger in Den 
Mund ftedend und alebald wieder herausziehend fuhr er fort: „So gebt 
Shr Euer Wort und fo nehmt Ihr ed wieder zurüd. Ich brauche gegen 
Euch ſolche Künfte nicht. Ihr habt Euch mit den Varchoniten verbunden 
(ein den Avaren unterworfenes Bolf), den Sklaven meiner Sklaven; aber 
wenn ich will, fo werden diefe Varchoniten verfchwinden vor meiner zahl: 
fofen Reiterei, beim Schwingen unferer Peitfchen, und wagen ed Eure Ber: 
bündeten, unfern Angriff auszuhalten, fo werben fie zerftampft werden unter 
dem Hufichlag unferer Roſſe.“ Bor feiner Abreife erhielt der Geſaudte von 
dem türftfchen Anführer nody die Nachricht, daß derfelbe die Stadt des 
Bosporus angreifen würde °). 

Attila hatte in Italien in keinem Fühnern und verächtlicheren Tone 
gefprochen. - ur j - 

Als man in Rom von bdiefen Drohungen hörte, ließ ſich nicht länger 
zweifeln, daß man ſich nun in der abfoluten Nothwenbigfeit befinde, Fäuftig 
nur auf eiaene Kräfte, eigenes Geld, eigene Tuͤchtigkeit und Vaterlandsliebe 
zu zählen. Mit der erften Hhlfsguelle mar es vorbei, die zweite wollte 
nicht wieder fläffig werden ; die Vorſehung bewilligte bie dritte. Gregor 
der Große beitieg den Stuhl. des heiligen Petrus. Er war der Sohn des 
Senators Gordian, Sprößlings einer erlauchten patriziſchen Familie. Mit 
den Vorzägen der Geburt verband er ein edles angenehmes RNeußeres, Die 
Gabe der Rede, Geſchaͤftskande und einen feines Range würdigen füttlichen 
Charakter. Sn einem Alter von dreißig Jahren war ee. zum- Prätor in 
Nom ernannt worden, harte aber diefes Amt niedergelegt und das Diafonat 
empfangen. Da er die Abfirht Hatte, als Prediger des Evangeliums nadı 
Großbritannien zu Achen, fo wollte er heimlidy abreifen; allein das Wolf 
eilte ihm nady und führte ihn nach ber Stadt zurück. Zuerſt einfacher 
Sefretär, dann Apoerifiarius zu Byzanz, unterrichtete er bie römifche 
Rejierung von Allem, was fie intereffiren fonnte, er machte fie mit Der 
Lage des Reichs, deſſen fchlecht gegründeten Hoffnungen und Verlegenheiten 
befannt. Die Befcheidenheit Diefeg großen Mannes war vielleicht Abertrie- 
ben, wenn fie ganz ohne Politif war: zum Pabſt gewählt, hielt er fich Drei 
Zage lang verſteckt, um nicht genöthigt zu feyn, das Pontififot anzunehmen. 

‚Bei diefer Veranlaffung verfaßte er fein Paſtoralbuch, welches von Den 
Pflichten des Bifchofs handelt. Da man ihm bie päbftlichen Funktionen 
nicht erließ, fo war es ihm angelegene Sorge, die Bebürfniffe Roms zu 
ſichern, weßhalb im Ueberfluß Getreide aus Sicilien herbeigefchafft wurde, 
und die Bewohner der Städte, bie ſich nicht in ber Gewalt ber Lombarden 
befanden, zu beruhigen, was er mittelft eined Sendſchrelbens an'die Bifchöfe 
zu bewerfitelligen fuchte.: Durch einen Vertrag zwifchen dem Pabſt und 


*) Wie RavutsRocdette glaubt, das alte Banticapäum in Tauris, guf dem euzopäifhen fer, am Gin. 
gang des cimerifden Bosporus. 
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der Königin Theobelinbe, bes Autaris Mittwe, gelang es ihm, ben Aria⸗ 
nismus auszurotten und Dadurch der Eatholifhen Kirdye einen mächtigen 
Vorſchub zw leiten. Gleichwohl war er fein Freund eines zu rafchen 
Verfahrens in Religionsfadyen. Dem Biſchof von Zerracina, der den Juden nicht 
erlauben wollte, fich zu verjammeln, verwies er feine Härte. „Durch Sanftmuth, 
ſchrieb ihm der heilige Gregor, durch Güte, durch Ermahnung, Durch Ges 
duld muß man die Ungläubigen zur Religion rufen, nicht aber fie durch 
Drohungen und Furcht entfernen.“ Sn den nämlichen Sinn fdhrieb er an 
die Biſchöfe von Sardinien, Sicilien, Korſika und Marſeille. Er rühmte 
fih zuerit des demüthig ſtolzen bid auf deu heutigen Tag von den Päbſten 
fort geführten Titels eined Knechts Der Knrechte Gottes — obgleich, 
wie er fagte, bie Leitung und das Primat der Kirche dem heiligen Petrus 
verliehen wären, deſſen Nachfolger der römiiche Pabſt ſey. Eine ummittcl 
bare Autorität übte er über die Bischümer aus, bie zum Gerichtefprengel 
des Präfelten von Rom gehörten — die aus dieſem Grund fchon‘ Damals 
wie noch jezt fo genannten fuburbifarifchen Diözeien. Ueberall wur« 
ben feine Firchlichen Entfcheidungen mit Achtung und Folgſamkeit aufgenom- 
men. Dean verdankt ihm eine Sammlung verfcbiedener Gebete für den 
Alt der Meſſe und Die Reihung der Saframente, das Antiphonienbuch, 
das er ganz in Toten fehen und in der gefammten lateinifchen Kirche ver⸗ 
breiten fieß, und die Errichtung einer Schule für dieſen Kirchengefang, nad) 
ihm der gregorianifche benannt. Der Abbe Dubos bemerkt, baß die Eins 
fachheit des ambrofianifchen Gefangs nur vier Tdne anwendere, daß dage⸗ 
gen Die vollkommenere Harmonie des gregorianifchen die acht Zöne oder 
die fünfzehn Gaiten der alten Muſik in fich begriff. Mehrere Schrift⸗ 
ſteller wollen. auch in der Vorrede und in dem Geſang bed Gchetd des 
Herren die ähte Modulation der aften Griechen erfeunen, Er crlich Bes 
Rimmungen über die Eintheilungen der Pfarreien, über die Ordnung bei 
den Prozeffionen, den Dienft der Prieiter und Diafone, die Abwechslung 
und Beränderungen ber priefterlichen Gewänder. Die Crfabrung, fagt 
Gibbon, hatte dem Pabit gezeigt, was prachtvolle feierliche Eeremonien 
vermögen, um niebergefchlagene Gemüther empor zu richten, den Glauben 
za befeitigen, die Wildheit zu mildern und den düſtern Fanatismus der 
Menge zu zeritreuen. Gregor aflein hat das Verdienſt der freien und un» 
beitrittenen Einführung des Ehriitentyums in Großbritannien. Man bat 
geieben, Daß der Plan, diefes Land zu civilifiren, einer feiner erften religid- 
fen Sedanfen war. Pabſt geworden, wollte er diefen hohen Beruf ganzerfüllen. 
Das eroberte Britannien hat den Namen Cäſars nicht mit fo viel Ruhm 
umgeben als das chriſtliche Britannien Crinnerungen an den Was 
men Gregors des Großen gefnüpft hat. Sechs Legionen waren erforder» 
lid gewefen für das Werf der Eroberung. Bierzig Mönche volibrachten 
das Werk der Belehrung. Sie ſchifften fih nach diefer Inſel ein und 
bianen zwei Jahren hatten biefe Miffionäre den König von Kent und 40,000 
Angeliachfen getauft. Gclaven, das Eigenthum feiner (yamilie, feste Gregor 
öffentlich in Freiheit. Zudem er dieſes DBeifpiel der Menſchenliebe gab, bes 
merfie er: eine Bunde mülje man zuerft fanft mit der Hand betaiten, ehe man 
mit dem Eiſen komme. Geinen Miffionären, die in ihrem Eifer hätten zu 
weit gchen koͤnnen, empfahl er,. heidnifche Tempel nicht zu zerjtören, fondern ſich 
iu begnügen, dieſelben zu reinigen für den chriſtlichen Dienſt. Diefe ſchlichte 
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Mahnung eines verflänbigen, aufgeflärten und bufdfumen Mantes hat uns 
viele merkwürdige Denkmäler gerettet. 

Gißbon, der feiner Parteilichfeit für Kirchliches verdächtig I, laͤßt dem 
heiligen Gregor oft glänzende Gerechtigfeit widerfahren. Er nennt bie „13 
Sahre, 6 Monate und 40 Tage bed Pontifikats Gregord eine der erbau« 
fichiten Epochen der Kirche und fügt bei: „Gregor hatte es in feiner Ge⸗ 
malt, die Lombarden durch Ihre innern Partdlfämpfe -aufzureiben, ohne einen 
König, einen Herzog oder einen Grafen übrig zu laſſen, ver dieſe Nation 
der Rache ihrer Feinde entziehen konnte; aber ale chriſtlichet Bifchof wollte 
er lieber für den Frieden arbeiten — er Fannte die Argliit der Griechen 
und die Leidenfchaften der Lombarden zu gut, ald dag er hätte die Wollzic- 
. hung der Waffenftittftände verbürgen mögen, die fie mit einander ſchloßen.“ 
So waren es auch Beredfamfeit und Großmuth — dieſe beiden größten 
Eigenſchaften, die ein Fuͤrſt beſttzen kann — wodurch das über Rom ſchwe⸗ 
bende Schwert der Lombarden abgewendet und zugleich DIE ephemere -Räck 
kehr der in ganz Italien verhaßten byzantiniſchen Mucht verhindert wurde. 
Dieſe Erfolge, die übrigens auch die Unabhängigkeit Ravenna's ſicherten, 
wurden von mehreren Kaiſern durch Vorwuürfe und Beleidigungen anerfannt; 
. allein in der Anhänglichfeit eines danfbaren Volkes, das nicht mehr firei« 
ten aber noch lieben Fonnte, fand der Pabſt die füßeite Belohnung und 
den beiten Rechtstitel der Autorität eines Gouveräng,. - 

Das vergrößerte Reich der Lombarden und das geſchwächte Crardyat 
von’ Navenna mit Rom theilten fich ungleich in die Halbinfel. Dieſer Zus 
ſtand währte gegen zwei Jahrhunderte. Juſtinian hatte die VBerrichtungen, 
"welche einſt Konftantins @iferfucht trennte, wieder vereinigt und achtzehn 
Erarchen wurben nach der Reihe mit der hbchſten Eivil- und Militärges 
walt beffeidet, wie fie ber regierende Monarch" zu Byzanz felbit: ausübte. 
Das ihrer unmittelbaren Gerichtsbarfeit 'unterworfene Land (denn bie über 
Rom und deffen Umgebungen überließen fie dem Pabft fait ganz) faßte in 
fi die heutige Romagna, feitdbem auch das Erbtheil bes heiligen Petrus 
benamst, die Moräſte und Thäler von Ferrara und Comacchid, die See⸗ 
ftädte von Rimini bis Unfona, fünf Binnenftädte zwifchen dem adriatifchen 
Meer und den Apenninen. Sodann waren zwar die Provinzen Venedig 
und Neapel durch feindliche Ufurpationen getrennt, aber fie erfannten noch 
ben Erarchen an, und die Inſeln Korfila, Sardinien, Sicilien und Malta 
fuhren fort, dem Reich zu gehorchen, von dem fie Direkt Befehle empfingen. 

Welches Mäglihe Schaufpiel! rief am Anfang dieſes Jahrhunderts 
ein Gelehrter von Tosfana aus. In diefem Stalien, weldyes Nichts mehr 
vorzufteflen fchien als etwa eine fängfihe purpurne Toga, beſchmuzt, ab⸗ 
gefchoffen, zerriffen und zerfezt in mehrere Städe — in dieſem Stalien 
hatten die Lombarden einen großen Theil des Gebiets inne und von Pavia, 
welches oft der Wohnſitz ihres Yüriten war (eine Ehre, die es mit Mat« 
fand theilte), dehnte ihr Köntgreich fih aus nach Often, Norden und Welten. 
Diefes Reich bildet gegenwärtig das Feſtland von Venedig, ald Theil des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreidhe, das fühlihe Ende von Tyrol, Mai= 
land, Piemont, die Küfte von Genua, Mantua, die Herzogthümer Parma 
und Motena, dag Großherzogthum Toskana, einen beträchtlichen Theil des 
Kirchenftaats von Perugia bis ang adriarifhe Meer. Die Herzoge, ſpäter 
Fürſten von Benevent, überlebten die Monarchie und gaben länger ald 500 
Jahre dem größten Theil des jezigen Königreichs Neapel Geſetze. 
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Wir fangen allmälig bei denjenigen Entwidluusen an, woburd bie 
Kenntniß der Lage Italiens neuerer Zeiten bedingt iſt. Der Geiſt fann fi 
zum Boraus an die neuen Namen unb bie verfchiedenen Geflaltungen des 
zerilüdelten Landes gewöhnen. 

Bir müffen einen Augenblick anhalten, um noch ein Wort über die 
Eitten zu fagen. Wenn ein ſelbſt zahlreiches Heer einen Staat überzieht, 
bilder es, auf ſich ſelbſt befchränft, uur eine Fleine Nation. Aug der Bers 
fhmelzung der Sieger und des befiegten Volks wird Fünftig die neue Na⸗ 
tion beftehen : tie Gewohnheiten von ber einen und ber andern Seite erlei« 
den dann Mopdiftfationen, die Sprachen floßen auf einander, werben ver- 
menst, aber man endigt damit, daß man ſich zulezt veriteht. Beim erften 
Anblick diefer allgemeinen Verwirrung der Gebräuche und ehe fich ein neues 
Gepräge herans arbeitet, bat.ber Beobachter Nichts vor Augen, worauf er 
eine feite Meinung üben könnte. Dean muß den eriten Gührungsprozeß 
voräbergehen faffen, um dem großen Umfchaffungswerl, das man zu beure 
teilen hat, auf den Grund zu fehen. 

Nah Tiberius Konftantin Hatte Mauritius, aus Arabiſſus gebärtig, 
von einer alten vömifchen Familie, den Faiferlichen Thron beftiegen., Nach 
einer zehnjährigen Regierung gab ein unglüdlicher Krieg Beranlafjung zu 
einem Aufſtand Des Heers, das den Genturio Phofas zum Kaifer auerief. 
Derfelde wurde gefrünt am 23 November 602. Es war damals Gewohne 
heit, die Bildniffe eines neuen Kaifers und feiner Gemahlin im ganzen 
Umfang des Reichs herumzuſchicken. Die Bürgerfchaft der Städte pflegte 
mit brennenden Kerzen und Nauchfäffern dieſen Bildniffen entgegen zu ge= 
hen und fie unter großen Freudenbezeugungen zu bewillfommnen. Sie wurden 
ia den Kirchen aufgeitellt und ihnen bafelbft die nämlichen Ehren erwielen, 
die der Souverän perfünfich anzufprechen gehabt hätte Dieß war ber 
Untertfanen feierlichfte Huldigungsform gegen einen neuen Herrſcher. Die 
Bildniife Des Kaiſers Phofas und feiner Gemahlin Leontia trafen am 2b 
April 603 in Rom ein. Die Geiltlichfeit, der Senat und das Bolf empfin« 
gen fie mit lautem Zubel und fie wurden nad) der Kirche von St. Eifarius 
gebracht. Phokas ſchickte als Exarchen nad Stalien ben Smaragdus, ber 
ſchon früher dieſe Statthalterſchaft regiert und ſich dabei verhaßt gemacht 
hatte. Alein Gregor, Freund des Friedens, und ſtets berennt von ben 
Lombarden, wollte die Rechte des Centurio's nicht anfechten und Smaragd 
bonnte ungeſtört durch ein Denkmal feine Erfenntlichfeit gegen Phofas in 
Rom ansfprechen. Lafjen wir hier ein Denkmal dee Alterthums reden, bad 
uns erhalten morden iſt und eine wenig befannte hiftsrifche Thatſache 
anfflären ſoll. | 

Bon ben das römiide Forum zierenden Säulen ift bie einzige, bie 
noch, wiewohl ohne Gtatue, aufrecht ſteht, das Denkmal, welches von bem 
Crarhen Smaragbus von Ravenna im Jahr 608 errichtet und am 4 Augufl 
tingeweiht wurde zu Ehren bed Kaiferd Phokas, defien vergoldeteds Stand» 
5, zu Folge der Inſchrift auf der Seite des Fußgeſtells gegen den heili⸗ 
gen Weg und die Kirdye von St Adrian hin, einft vom Gipfel der Säule '. 
niederfhaute ?). Wir fenuen biefe Inſchrift erft feit bem 45 März 1813; 





*) Bir verdanfen die Zeichnung diefes Blatts dem jüngeren Landon, einem der franzbfirhen Kunſt⸗ 
Kariuge in Rom. Won diefem Theile Des Forums ift wahrſchrinlich noch nıe mit folcher Genauig⸗ 
nt etme Darftelinng erſchienen. Landon hat Feine Winzeinheiten der bis dahin undefannten — 
um bie Buotasfäule herum entdedten Subſtruktionen vergehen. Unter Anderem find daſelbſt auch 
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fie wurde damals während des Anfenthalts der Franzoſen in Rom aufge⸗ 

funden. Smaragdus fündigt an, er habe diefe Säule dem Phofas gewidmet, 
zum Danf, daß derfelbe Die Ruhe Italiens gefichert und Diefem Land die Freiheit 
bewahrt habe. Zugleich erflärt er, das Standbild feiner Mafeftät (maje- 
statis ejus) flrahle. von dem Schimmer des Goldes. Diefe Säufe ift von 
Forinthifcher Ordnung und 43 römifhe Fuß hoch; das Fußgeſtell hat eine 
Höhe von 44 Fuß. Als man im Zahr 1815, hauptſächlich auf Koften der 
Herzogin Elifaberh von Devonfhire, die Ausgrabungen fortfezte, zeigten ft 
noch eilf Stafen einer marmorıen Treppe, die auf dem XTravertinpflafter 
des Forums ruht, ald weitere Unterlage des Fußgeſtells. Wie viel Ber 
muthungen hatte man nicht erfonnen, um ſich die Lage diefee wie quer in 
das Forum hineingeworfenen Säule zu deuten! Jezt weiß man zuverläßig, 
daß es die Ehrenfüule des Phokas til. Ohne Zweifel war Derjenige, der 
die Säule errichtete, ein gemeiner Schmeichler: denn Phofas war ein Bb« 
fewicht auf dem Thron, der Alle, die er beargwohnte, daß fie ihn nicht lieb» 
ten, umbringen und ind Meer werfen ließ. Diefe Säule Hilft ung übrigens 
zur Kenntniß der Baukunſt und Bildhauerei jener Zeit nichts; fie ift von 
fchöner Arbeit, aflein mahrfcheinlich war fie ein Chrendenfmal aus einer 
frühern Regierung, wenigſtens aus der Zeit Adrians. 

Indem die Erarchen den Kaifern Statuen errichteten, hofften fie ihre 
Gewaltthätigfeiten und Räubereien zn rechtfertigen. " Auf Phofas, der aud 
als Fürft Nichts war, denn ein wilder, ungefchlachter Soldat, folgte Heraf: 
find. Ueber die Lombarden führte Agilulf den Oberbefehl. Der Stellver: 
treter des Kaiſerthums fah fich in die Nothwendigfeit verfezt, Durch Zing 
und Tribut jedes Jahr von biefem König den Frieden zu erfaufen. Lemis 
ging, des Smaragdus Nachfolger, hatte ſich noch verhaßter gemacht als 
diefer Teztere. Nach fünf Jahren einer unerträglihen Knechtſchaft empoͤr⸗ 
ten fih die. Einwohner von Ravenna, griffen zu den Waffen, erjtürmten 
den Pallaſt bes Erardyen und ermordeten ihn mit felner Frau und den von 
Konitantinopel mitgebradhten Beamten. 

Herafliug, gegenwärtig in einem furchtbaren Krieg begriffen mit Chos⸗ 
roes, König von Perfien, welcher Paläftina eingenommen hatte und Jeru⸗ 
ſalem plünderte, war nicht fogleich im Stande, feinem Unfehen in Sstalien 
Achtung zu verfhaffen und die Ravennaten wurden nicht unmittelbar ges 
ftraft. Der Apocriſiarius fchried nah Rom, ale man diefem @roberer 
feine Sraufamfeiten gegen die Ehriiten vorwarf, habe er ausgerufen: „Sagt 
den Römern, ich werde. fie fchonen, wenn fie ihren Gefreuzigten abſchwören 
und die Eonne anbeten.“ 

Das Chriſtenthum flieg nicht allenthalben auf folche frevelhaft fana- 
tifche Widerfacher. Agilulf nahm offen ben Fatholifhen Glauben an. Er 
war ein menfchlich denkender friedfiebender Fürft; aber die Volker Italiens 
zerfleifchten fich unter einander, als die Borfehung ihre Feinde gefeffele zu 
haben fchien. Johann von Kompfa, ein mächtiger Mann zu Neapel, ver: 
fuchte einen Aufitand. Eleutherius, bes Lemigius Nachfolger, zog gegen 
biefe Stadt, tödtete Johann von Kompfa und dieſe Empörung endete wie 
feitdem fo mande in Neapel, Nun Stalien ale ein vom Reich losge— 
trenntes Slied betrachtend, das nur noch durch die Erarchen mit Demfelben 


wei große ihrer Marmorbekleidung Heraubte Unterlagen von Gäulenfählen, beſtimmt ein Baar 
wiei große granitene Ehrenſaulen von Schuhz im Durchmeſſer an tragen. Diefe beiden Säulen 
Hegen auf dem Boden , es ift zu wänfdhen, daß Gregor AVı fie aufeichten fafle. 
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zienmenhänge, uuternahm es Glcutherius, fih zum Souverän aufzuwerfen. 
Alein feine Soldaten, deren Treue er fich nicht verfichert hatte, fielen über 
ihn her und nahmen ihm das Leben... Der Kaiſer fündte, feine Stelle zu 
erfepen, einen voruchmen Armenier Namens Iſaak; dieſer behielt das Er: 
arhat achtzehn Jahre. In Diefer Zeit fchien es an der Echlechtigfeit der 
Menſchen nicht genug zu feyn, um Stalien zu veröden — furdtbare Erde 
beben mußten über daffelbe ergehen und bie michrjührige Plage eines unbe: 
fannten Ausfabes, an dem eine große Menge Volks ſtarb, Pavia, fofort 
Ravenna, Rom und Neapel heimſuchen. | 

Während das griechifche und perfifche Reich, die zwei Hauptmächte im 
Diten, in Kampf auf Tod und Leben wider einander lagen, brütete, in Dun 
felheit verborgen in einem Winfel der arabifchen Wüiten, ein Mann über - 
Entwürfen, deren werbeude Schnelifraft er ſelbſt nicht Fannte und deren 
wunderbare Erfolge die Hoheit dieſer beiden politifchen Koloije in den Staub 
beugen und die Geſtalt der Welt ummwandeln follten. Italien felbit follte 
an feinem Geſtade die fühnen Anhänger Mohammeds landen fehen. Roc 
konnte er feine Belchrten zählen, als er zur Flucht aus feinem Baterland 
genöchigt ward. Diefe Flucht, berühmter ale die gefeiertiien Siege, bildet 
eine Epoche, die für die Volker des Jslam der Anfang einer neuen Seit: 
rechnung iſi. 

Bonifaz V, Neapolitaner, ver fiebenzigite Biſchof auf dem Stuhl bee 
heiligen Petrus, machte fi den Römern werth Durd, feine Tugenden, und’ 
betrat mit Sefchieklichleit Die von Gregor dem Großen vorgezeichnete Bahn 
ver Weisheit, Feitigfeit und Kondescendenz. Er fuhr fort, nady dem Bor: 
gang Cöleſtins J. Pabſts im Jahr A22, die Ratafomben Rome *) mit religiös 





*, ©, Blatt Mir. 9. Die Katakomben hießen eigenttich Katatomben, d. h..der Ort bei den Gräbern 


(sata toußus); fpäter wurde durch eine euphoniſche Berwedhölung, eines Bucſtaben Die erftere 
Bezeichnung üblih. Augenfheinlih waren diefe unterirdiſchen Gewolbe uriprünglidh die Sand⸗ 
aruben (Arenariae) oder Steinbrüdye, aus welchen die Buzollanerde kam, die ſchon Hei den erften 
Bauwerken Roms als Cement gebraucht wurde. Kür bdenfetben Zıded fuhr man fort, daſeibſt dies 
fes sntfaniihe Produkt von einem ziemlich geoblornigen Sand heraus zu ſchaſfen, Dad man ink 
emein in den IImgebungen von Rom, zu Civita Bechia und Buzyoli findet, woher es den Namen 
t. Man trifft Diefen Sand in einer Tiefe von 10 bis 12 Schun; er enthält in Waſſer auflöss 
bare Keiftheile und gibt ein Sement von aufferordentliher Härte. Die franzöfiihe Regierung 
täßt oft Buzzolanerde holen zur Ausbeferung des Dafend von Ionen. Dieje Höhlen find obne 
Verbindung mit der äußern Luft, außer durch Deffnungen, die manchmal 300 Fus und mehr von 
einander entfernt find; fie haben eine Breite von 3 bis a Fuß, felten 5 bis 6, eine Hbhe von 8 
bis 12 Fuß. felren von 3 bis A,’ und die form von Gängen oder Gallerien, die mittelſt ziemtich 
Muflger Kreuzwege in einauder nehen. if im Allgemeinen Nichts aufgemauert oder gewöfbt, 
da Die Buzgofanerde fidy von felbft hält; von Zeit zu Zeit gelangt man im arößere Räume, foges 
Banste Zinimer (eubicula). Kein Zmeifel, daß diefe Höhlen auch zu Begräbnißpfägen dienten. 
Mau hieb längs den Seitenwänden Niſchen ein, groß genun, um einen Leichnam hineinyuftellen, 
d. 4. inwendig ungefähr von einer Länge von 6 und einer Höhe von 2 Muß. Die Weite der Deff⸗ 
zung betrug nur A 5uß und man verichloß fie durch einen einzigen 1 1/2 bis 2 Fuß hohen, A Fuß 
breiten und mit Cement befeltigten Badıtein. Zumeilen wurden 5 bis 6 Leichname über einander 
aefegt. Die Niſchen find verhältnismäßig kieiner, wenn fie für Weiber oder Kinder beftimmt waren. 
Esgiht Begräbnippiäge mit zwei und drei Reihen Diefer Gänge, in die oderften fteigt man Durch die Def 
nungen (foramina) hinab und von da führen andere Deffnungen zu Den tiefern®ängen und gueinerneuen 
Folge von Orätern. Einige Schriftiteller halten die Katakomben für die uranfänglichen Begräbniffe der 
alten Römer. So viel iſt gewiß, Daß die erite Art zu begraben darin beftand, daß man bie Reichen in Höh⸗ 
len beifegte. Die Gitte, fe su verbrennen, fam nachher auf, weil man die Refte fern vom Baterland ge: 
Rosdener Krieger heim zu bringen wünfchte. Wenn aber Die Katakomben zu Begräbnifjen dienten, fo 
wir Dieß im hohen Alterthum: dern genen dad Ende der Republik war das Verbrennen in Kon 
un» og Griechenland längft üblich, ſintemal fdyon die den griechiſchen Geſetzen entnommenen 
wolf Tafeln ums Jahr 350 vor Chriſtus das Berbot enthalten, Leichen vor der Berbrennung mit Mir» 
mhendt eınzufaiben. Natürli waren die nenern Arenarien nur dazu da, Vuzollanerde für's 
Bauweien zu liefern. Es it wahrſcheinlich, daß die Chriften unter den Berfolgungen ber erften 
nuderte unſerer Zeitrednung die Katakomben in diefem Zuftand trafen, d. h. einige. worin 
alte Gräber, andere, die leer waren. Ebenſo ſcheint es außer Zweifel, Dad fie fi), ums ihre My 
ferien zu feyern, öfters dahin geflüchtet haben. Eines Land — meldet bie Legende — erfuhe 
Sailer kletian, daß eine Geſellſchaft Chriſten in den Raratımben der Bin Salaria Berfammlung 
nat: da befahl er, vor dem Cingang eine horizontale Mauer aufzuführen, Damit Alle einges 
efen wärden, die ſich drinnen befanden. Nach Konftantin mochten die Bäbfte anfangen, diefe 
Orte des Schenerzes zu mweihen und mis verfchiedbenen Scenen aus dem alten und neuen Teſtament 
bermaien zu Iaffew. Doflo, weicher mit Einſicht über dieſen Gegenſtand ſchrieb, ſagt auch, daß war 
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fen Mahlereien ausfchmüden zu laſſen. Bonifaz war welt entfernt, zu 
ahnen, mit welchen Drangfalen feine Nachfolger Durch den neuen Yeind bes 
droht waren, der in Arabien das Haupt erhob, Mohammeds Lehre iſt für 
das Chrijtenthum ein zu unheilvolles Ereigniß und bat der Kirche zumal 
zu viel Schaden gebracht, um nidyt hier eine nähere Erwähnung zu verbienen. 
. Mohammed, zwölf Jahre alt — fo erzähle man — hatte mit einem 
monophnfitifhen Mönch, den einige orientaliihe Schriftſteller Feliz, Abd⸗ 
Abſalibi's Sohn, nannten und der wegen feiner Meinungen aus Konftanti- 
nopel fich hatte flüchten müffen, in Bosra Bekanntſchaft gemacht. Diefer 
Mönd theilte die kirchlichen SZerthümer des Patriarchen Reitorius, des eif⸗ 
rigiten Berfolgerd, den man auf dem byzantiniſchen Stuhl fah, weider 
Arianier hatte Ichendig verbrennen laſſen, den Chriſten auf beiden Geiten 
des Hellefponts ein rigorijtifches Formular bed Glaubens und der Kirchen⸗ 
zucht aufzwang, ein chronologiſches Verſehen in der Berechnung des Oſter⸗ 
fcites als Verbrechen gegen Staat und Kirche beitrafte und gleichwohl ſelbſt 
zu einer Art von reformirtem Arianismus ſich befannte, dafür aber von 
den Orthodoren als ein neuer Judas — der Keberei ſchuldig erflärt und 
ſeines bifchöflidhen Range entfezt worden war. Belir, ein eben fo unwiſ⸗ 
fender Häretifer als glühender Enthufiait, hatte dem jungen Mohammed 
einen rohen Begriff vom Chriſtenthum, fo wie er ihn felbit beſaß, beigen 
bradır. Der römifche Stuhl hatte mehrmals über die neitorianifchen Ans 
maßungen das DBerdammungsurtbeil ausgeſprochen, allein ale Maßregeln 
der Strenge waren nicht im Stande geweien, die Trümmer der Selte aus⸗ 
zurotten, fondern hatten nur bewirkt, daß fie fich zulezt von der aflgemeinen Kirche 
logfagte. Dieſer verhängnißvolle Samen feimte in Mohammeds Geiſt. Sein 
erfter Eindruck war Abfcheu vor dem Göbendienft, in welchem er war ges 
boren, und da diefen Empfindungen fi) der Ehrgeiz beigefellte, fo faßte er 
ben kühnen Plan, als Religionsverbefferer aufzutreten und fih zum Herrn 
bed Landes zu machen. Kein Ruhm fchien- ihm fchmeichelnder, als Gründer 
einer Religion und eines Reiche zu werden. 

Des Mönchs Felix Mittheilungen (mwiewohl bei den damaligen Mei⸗ 
nungsverfolgungen fich wohl auch manche fonitige chriftliche Flüchtlinge-auf 
der Graͤnze des Reihe umhertrieben, bei denen er ſich Belehrung ver⸗ 
fchaffen mochte) verdankt Mohammeh, ber meber leſen noch fchreiben 
Fonnte, mehrere Etellen im Koran oder dem heiligen Buch, woraus eine 
indirefte Kenntniß der Echren des Chriſtenthums hervorgeht, verdanft viel⸗ 
leicht das Chriftenthum felbit, daß er einige Rüdfichten der Schonung gegen 
daffelbe beobachtete, auch Ehriftus unter den Propheten mit aufführte. 

Es war während der lezten Sahre Mohammeds, als diefer graufame 
Krieg zwifchen den Moslemen und dem Reich aufflammte, ber mit furzen 
Unterbrechungen mehr als adythundert Jahre dauerte, Die Kreuzzüge veran⸗ 
laßte, drei Welttheile mit Blut überfchwemmte, und felbit Stalien nicht 
verfchonte, wo im Jahr 846 die Sarazenen *) landen und bie unter bie 
Waͤlle von Rom vordringen follten. 

nm das achte und neunte Fahrhundert in dem feergebliedenen Theil der Urenarien „die rbmifchen 
Urmen bearub. Wir werden Gelegenheit bekommen, das Talent der mir Ausmalung der Katakom⸗ 
ben beauftragten Künſtler zu prüfen. Das Bild, nad weichem das Blatt Rro.9 geftochen wurde, 
iR von Granet: er hat mehrere frangöfifhe Reifende dargeſtellt, wie fie beſchäftigt find, bie 3 
ſchrift eines Grabs der Bia Aurelia zu lefen, beim Schein einer Fackel, weiche ihnen der Kuſtos 
der Billa Pamphili häft. 

*) Der Namen Saracenen kommt nit von Sara her, zu welchem Wort ihr Itrfprung im Feier Be⸗ 


rg fteht, fondern von dem araptihen Wort Scharf, d. h. Drient. Scharkun ober Garacenen 
ud Drientaien. 
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Dech greifen wir der Erzaͤhlung nicht var — wir werben nur zu bald 
dieſe Zrabfale zu beklagen haben. Far jezt war Italien weniger in Noth. 
Nach Agilulfs Tod hatte feine Wittwe Thepdelinde während der Minter« 
jährigfeit ihres Sohns Abolaad Frieden erhalten. Die Schwäche des Ex⸗ 
arıhatd und Roms DBehntfemkeit durften bie Lombarden im: Beſitz ihres 
Eroberungen nicht fiören. Im Jahr 625 ſtarb Theodelinde. Diefer Ver⸗ 
{uft ließ einen Drei und zwanzigjährigen König, bis dahin unter der geſchick⸗ 
ten Seitung einer klugen Mutter, rathlos zurück. Ariowald, Herzog: von 
Jurin, Schwager des Königs, perfchwur fi wiber ihn und ſezte ihn ab. 
Abolaad floh nach Ravenna zu Dem Exarchen Iſaak; er erhielt eine freund 
fhaftlihe Aufnahme und fogar das Verſprechen, ihn wieder in fein Neidy 
einzuſetzen. Iſaak wurde darum auch von dem Pabft Honorius angegangen, 
der fo eben den Stuhl bes heiligen Petrus beftiegen hatte und bie Bifchdfe,: 
welche bem. Herzog von Turin anhingen, nach ber ganzen Gtrenge ber ka⸗ 
noniſchen Gefehe zu beitrafen befchloß. Allein che es möglih "war, eine 
hinlängliche Trnppenzahl in Ravenna zu fammeln, that ein langfames Gift, 
von Ariowald dem jungen Yüriten im Augenblick der Abſetzung beigebracht, 
feine Wirfung und da Iſaak den rechtmäßigen König todt und den Thron» 
räuber in friedlichem Befis wußte, fo fand er für. gut, ben mit Agilalf 
früher abgefchloffenen Friedensvertrag zu ernenern. . 

Briowald vermochte indeß die Brüder Zafo und Caceo, beide gemein 
fbaftlih Herzoge von Friaul und furdtbar durch ihr Bündnis mit ben fran⸗ 
zoͤſiſchen Königen, nicht zum Gehorfam zu bringen. Um ſich Liefer Feinde zu 
eutledigen, ohne fich jedoch mit dieſem Könige abzımwerfen, base er ben Ex⸗ 
archen, ihm feinen Beittand zu feihen, und verfprach ihm von den 308 Pt. 
Gold, welche die Kaiferlihen den Lombarben für den Frieden bezahlten, 
100 zurüdzugeben. Dem byzantinifhen Vaſall leuchtete ein Borfchlag 
ein, wobei er feine Schwäche verbergen und feine Wichtigkeit zeigen Fonnte 
und zugleich eine minder anfehnliche Stener zu. entrichten hatte; ba er aber 
den am wenigiten gefährlichen Weg einfchlagen wollte, fo dachte er auf ein 
Berbrechen und gab feinem Feldoberſten, dem Patrizier Gregor‘, auf, dad. 
Berlzeug der verbrederifchen Politik Ariowalds zw werben, Gregor, unter 
dem Borwand fie an Kindesſtatt anzunehmen, fub Tafo und Execo zu einer 
Zufammenfunft ein. Die beiden Yüriten begeben ſich nad Opitergium, wo: 
bie Geremonie Statt haben fol. Kaum find fie aber eingetreten, fo werben 
Die Thore der Stadt hinter ihnen geſchloſſen und fie fehen einen Haufen 
Bewaffnete auf fidy losftürzen und ihr Gefolg angreifen. Die beiden Brübce 
umarmen ſich zum Abfchied und dann fchreiten fie muthig zur Vertheidigung. 
Man verfolgt fie von Straße zu Straße, von Platz zu Platz. "Sie firedien, 
ehe fie erlicgen, eine große Unzahl ber Mörder tobt nieder; endlich aber, 
übermannt durch die Menge ber Wachen, finten fie unter den Streichen. 
Gregor, zu ber Treufofigfeit noch den. Hohn fügend, läßt ſich die blutigen 
Köpfe bringen und, indem er ihnen den Bart abfchneidet, fagt er: „Man 
ſoll mib nicht beſchuldigen, ich hätte mein Wort nicht gehalten:“ Diefer 
Eder, bezog fih auf dic damals gebräuchliche Yoem ber Adoption. Der 
Adoptivvater fchnitt nämlich. Dem, welchen er an Kindesſtatt annahm, den 
Bart ab, um anzubeuten, baß er ihn chen fo liebe, als ob er ihn von 
Kindheit auf gekannt hätte. Grimoald, der ermordeten Herzoge Bruder, 
raͤchte in der Folge, als ex lombardiſcher König wurde, durch bie Zerſtörung 
Tpitergiums ihren Tod. Wir werben uns biefes Verbrechens bes Patriziers 
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es Wort, und die Gefetzgebung begünſtigte die unedte Sitte, gegen 
uf Ehre und Rache zu verzichten.“ 
uitprand nerdammte, wiewohl fie buldend, bia grauſame aber zu alte 
ynheit des Zweilampfg durch bie Bemerkung, daß ein ungerechter aber 
her Angreifer oft über Nie gerechteite Sache obgeſiegt habe. Die 
innen nahnıen das lombardiſche Recht an, als fie fi zu Herren bes 
en Italiens machten. Kaifer, Briedrich II, der auf die Normannen 
fchaffte das fränfifche Geſetz ab, erhielt aber den Sombarbdifchen Ge⸗ 
ihre ganze Autorität, 
{us dieſen Gefegen rühren beinahe alle Benorbnungen dieſes Furſten 
yeiche in dem Köntgreich beider Sicilien befolgt werben. Endlich iſt, 
enfalls Gibbon bemerkt, dar Iombardifche Kader die Grundlage des 
lrechts, das ſich noch bei mehreren europätfchen Nationen erhalten 
Die. Form der lombardiſchen Gefebgebung gab den Sefesen eine feite 
auerhafte Exiſtenz. Die. Könige waren bei Abfaſſung biefer Edikte, 
? wichtigen Aufgaben ber GSouveräuität, mit größter Behutſamkeit 
ven. Sie beriefeu nach. Pavia die Stände des Reichs, den Adel, bie 
trate. (legtere waren nicht notwendig von Adel) und die voruehmiien 
r, und in Gegenwart des getreuen Volles und des glücklichen 
8 wurden die Entwürfe einer langen. und gewiffenhaften Prüfung 
vorfen. Gorgfältig erdrtente man jeden Urtifel, hörte Grande und 
gründe mit Wohlwollen au, und nach einer reifen Berathung hielt 
ih an Das, was Allen — Volk oder Heer — der GSerechtigfeit und 
ffentlichen Wohl bag Ungemeffentte fchien. Mochten auch in der Folge 
inijter Des Könige das Geſetz in einem Sinn anszulegen fuchen, welcher dem 
tismus am günftigften war — das Gefep war: unter fo vielfeitigen 
tspunkten erwogen worden, bie Borfehrungen waren fo manniafaltig, 
S Dir und Beer noch eine ziemlihe Gabe vernünftiger Freiheit 
lie 
znzwiſchen währten bie kleinlichten dogmatiſchen Zänfcreien im byzan⸗ 
en Reich fort. Während die Moslemen, ihre Peitſchen in der Hand, 
rurkſanth geſagt) im unaufhaltſamen Vorrücken dem Chriſtenthum mehr 
ehr Boden abgewannen, lieh der Kaiſer Konſtans II, des Heraklius 
‚ ein eigenfinnigee Anhänger des Monothrlismus, wornacd es. zwar 
Raturen in Ehriftus aber nur Einen Willens geben fol — eifriger 
t, diefe theologifche Anfitht aufrecht zu halten als dag Neich zu vertheibie 
en Worthänbeln über die Einheit ber Verrichtungen des Willens das Ohr. 
yrthus, Patriarch von Konftantinopel, galt für einen Monotheleten. 
wohl kam er im Jahr 649 nach Rom und legte dem Pabft Theodor 
(bihmwörung vor; da er fie jedoch nachher wieder zurüdnahm, fo fezte 
r Pabſt ab und Sprach das Anathem üher Ihn aus. So eigneten 
yon damals die römischen Bifchöfe die Machtvolllommenheit an, Pas 
en von Konftantinopel abzuſetzen. 
eraftius hatte, um Die Monophnfiten in den Schoos ber Kirche zu⸗ 
führen, eine Verordnung erlaſſen, Die — Efthefe oder Erpofition ge 
Er legte darin ben ſtreitenden Parteien über dic Frage der beiden 
en und beider Willen St fiichweigen auf; allein fo vorfichtig er ſich 
wedrücdkte, fo machten Doch Die Orthuboren bald die Eutdecfung, daß der 
thelismug, im Grund ‚nur eine neue Form bes Glaubens ber Mono⸗ 
en, als Fatholifche Lehre dargeitellit war. Pabſt Honorius nahm bie 
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@ihefe am, ſoſern er dazu ſchwieg, Idhaun IV, einen ſaaer Machiviger, 
erflärte Dagegen uuummimber, daß er fie hicht. annehme. Da Konitans 
ſah, daß die Ektheſe Die Unruhen in der Kirche nur vergrößerte, verſprach 
er ih einen beſſeen Erfdlg von emem neuen: &bift, das, jene gleichſam 
widerrufend,, Den gYartzen Handel nieverfchlagen follte Der: Typus — .f6 
hieß dieſes Edikt — verbot, ohne fich auf die Frage ſelbſt einzulaffen, jeden 
Streit Darüber und: verwied einfach auf die Lehre der Schrift und- der Väter, 
Die Widerfpenfligen wurden: mis Abfegung, mit: Verluſt des Gehalts, mit 
Konfisfationen, Berbannung und felbit förperlicher Zücheigung bedroht. Des 
zelotiſche Ucheber des @bifte, der den Namen Kalfer führte, fand Feine Strafe 
zu hart für Dicjenigen, die nicht dachten wie er. - Bir . werden treulich 
melden, was. fi: zu. Rom zutrug, als Das. Edift dahin kam. “Künftig if 
ed der lebhafteſte Widerjtand, darch meiden die Päbfte ihre Unabhängigkeit 
begründen werben. Shre' politiiche Lage ſchien geſicherter als je. Die Lom⸗ 
barden Ichten mit. bem Pontififat In Frieden mohr als mit den Bewohnern 
von Ravenna. Die Exarchen überließen ſich Ausfhweifungen, Epelufatius 
nen des Raubs und Beized und waren meiſt verachten. Man brachte in 
Rom heraus, Daß die Ektheſe, obwohl widerfpvechend in ihren Ausdrücken, 
indem fie Allen Stötfehweigen -gebot, gleihwohl:fid) zu Buniten. Der Ka⸗ 
tholifen zu entfcheiden‘ ſchien und Daß deßhalb vielleicht Pabſt Pondrius im 
Augenblick ihrer: Erfcheinung fich beruhigen Fonnte, ſtatt daß der Typus bie 
Trage unentfchieden ließ und jebe Ueußerung in einem oder ‚andern Gina 
unbedingt verwehrte. Pabſt Theodor und die katholiſchen Biſchöfe, ſelbſt 
die lombardiſchen, verwarfen daher einſtimmig das Sdikt als gefährlich, weil 
ee, wie fie: ſagten, ben Rechtgläubigen den Mund verſchließe, Wahrheit und 
Irrthum vermenge, den Slauben zum Verſtummen gwinge und iu Feffefn lege. 
Man’ degnägte fich mit Diefem Bekenntniß nicht. Eine zu St. Johann 
vom Eateran verfammelte Synode von 105-Bifchdfen verdammte (das Fathds 
liſche Italien faſt einmüthig) den Monothelismus, die Ektheſe und dem 

Typus als aeführfiche Ketzerei. ee Er EEE 
Diefe Erflärungeit' bedurften einer Ertegerifchen:-Stäge — die lombar⸗ 

diſchen Könige fehlenen nicht abgeneigt, fie zu :gewähren, 0 Ä 
Da dachte Konſtanz auf Argliſt, wid er den Pabſt verderben und fi 
wegen feiner Weigerung rächen Fünnte, ale Theobors Tod ihndes Kaiſers 
böfen Anſchläͤgen eiitgog.: Martin von Todi, des Pabſtes Muchfoiger, er 
flärte indeß bei Beftetgung- des heiligen Stuhl, Daß er In Bezug anf bie 
Erlaffe aud Konſtantinopel ganz feines Vorfahrers und ber italieniſchen 
Biſchͤfſe Dreinung fey. Nun gab‘ Konftang Befehl," den Pabſt ermorden 
iu laſſen. Allein Martin .ging nicht ohne gute Begleitung aus und fo 
wollte es dem Exarchen Olympiug, welchem ausdrüdlich zu "Diejer Fre⸗ 
velthat der Auftrag geworden war, nicht gelingen, denfelben zu vollziehen. 
Gedrängs durch wiederholten. Befehl bat er eines Tags den Pabit, ihm in 
ver Kirhe St. Zohanns vom Lateran das Nachtmahl zu reihen. Man 
wachte von allen Seiten über etwaige Scylingen, die. bem Pabit gelegt wer 
den nnten; die Bilhöfe waren nicht die Rezten, wo es galt, diefem Ans 
bänglichleit, Dienfteifer und Ehrerbietung zu bezeugen. Aber Niemand 
founte glauben, Daß Olympius dem Pabit mitten in der Kirche?) eine Falle 
? Hrehe Des Fathoitfißen Weit, „Die Haupe- und Mutterticche Worms ab ber Grit Be 


iſt e auch die Kathedrate des Ba 6, der als Biſchof von Kom nad ſeiner Erhebung fi bin 
verfügt, um davon Beſitz zu Nehmen. nrſpruͤngtich hieß fie — nad ihtem @ründer — bie —2 
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gelegt hätte, daß er es wagen würbe, eine ſolche Entweihung de⸗ Heilige 
thums zu begehen. Da. die Blänbigen damals bag Sakrament au dem Ort 
'empfingen, wo fie beteten, und wohin ber Pabſt es Ihnen brachte, wie man 
es ihm. nach römischen Ritual jezt: ullein bringt, fo mußte biefer nach 
der etwas abgelegenen Stelle hin, wo Olympius, umgeben von feinen Wachen 
fi befand und wo: fein Stallmeiſter bereit war, ben Pabik zu erbolden 
in dem Augenblick, wann berfelbe fich nieberbeugte, um die Worte bed 
Sakraments augzufpredyen.. Der Pabſt tritt mit allen feinen Prälaten her 
an, Olympius: Fnicet, empfängt das Saframent, aber ber Mörder rührt ſich 


‚wicht... Deartin zieht fi zuräd. Olympius fragt ben Stallmeiiter, warum 


er den Pabit nicht getädtet habe; diefer.erwiedert, als die Kommunion ans 
fing, fey er wie mit. Blindheit gefchlagen worden und. in feiner Verwirrung 
und von einem Zittern befaflen, deffen er fich nicht zu ermehren vermochte, 
fen es ihm norgefommen,, als wäre ber Pabft verſchwunden Olympius, 
ber bereits Gewiſſensbiſſe empfand, thut dem Stallmeiſter Richts zu Leib, 
vielmehr geht er am folgenden Tag in den Palaft bes Pabſts, füllt ihm 
zu Fußen, gefteht fein Vorhaben, enthüllt Das Geheimniß der von Konitan- 
ginopel erhaltenen Befehle, verfpricht,. fie nicht zu. vollführen uud Kittet um 
Verzeihung. Martin hebt Ihn gerührt auf, umarmt ihn und verzeiht. 
Konftand ,. über Olympius ungehalten, ruft ihn ab und ſchickt ihn nad 
Gicilien gegen die Moslemen, die ihre Waffen bereitd nach dieſer Inſel 
getragen hatten. 
Theodor Ealiopas wird zu Olympius Nachfolger im Exarchat ernannt, 
und ibm aufgegeben, im Spterefle wichtiger Maßregeln bes Kaifers feinen 
Eis In Nom zu nehmen. Eafiiopas kommt an, entſchloſſen, unbedentlich 
den härteiten Beſehlen zu geharchen. 
Stalien,; obgleich .verfchtebenen Gebietern unterthan, hatte. nur Ein Ges 
fühl der Verehrung für. den. Pabit Martin... Martin war ein Präfat von 
ausgezeichneter Frömmigkeit, geduldig im Grtragen. von Beleidigungen 
und unerfchütterlid in Einem Berlangen, ben Glauben zu vertheidigen. 
Einfach und ſparſam iu feinen perfünlichen Ausgaben war er um fo ver 
ſchwenderiſcher in Werken der Milde Mit bewunberungswürbiger (Ger 
ſchicklichkeit, wie nur ein richtiger Sinn und redlicher Eharafter fie geben 
lönnen, ſchlichtete ee Zwiſte und erhielt die fo nothige Eintracht, daß. Ita 
lien. nicht in unnüse Mishelligfeiten gerieth. Man fprach nur mit tiefer 
Rübrung..von der Scene des wie mit Blindheit geichlagenen Stallmeiſſters 
von des Dlympius Neue und, der ruchloſen VBerflocktheit des Kaifers; man 
eripähte alle Reden des Calliopas, man mißtraute feinen Geſchenken; man 
| "uniane Zäfırea. Sr eErsauung FL nl armen Im de Bang Bed Mnfangspunfts Biefer eriate. 
Anaflafius, der im 9ten Jahrhundert blühte , nenne die Kirche Die lateraniiche, weil fie auf der 
-Gtelle Bed -Bakaftes der edeln Famitie der Larerani erbaut war. Roch nannte man fie die Baſiika 
des Eridfers, dem Pabſt Euer im Jahr 320 fie weihte — ſodauu Die goldene Baſuika, wegen 
der koſtbaren Geſchenke, die fie nad und nach brreicherten — endiidy die Baſilika Er. Fonannt, 
weil fie Iohannes dem Täufer und Johannes dem Evangeliſten gugeeignet wurde. Die Paäbite 
‚ wohnten in dem an bie Kirche Noßenden Ballaft bis aus Zeit als Gregor X den päbftlihen Stuhl 
von Abignon nad Rom zurüd verlente, von wo an fie ihren Gib im Batifan aufichlugen (1377). 
Gregor XI bifnete das Ihor des Seitenſchiffes; Martin V ließ Dafeibit ein Facade machen; 
Otrrue V fämidte fie mit einem boppessen P ortitus; Kıemens VIII ermente im Inhr 1600 das 
ere Schiff; Innocens X fie bei —5 des Jubiläums von je große Schiif in deu 
Erand fegen, in welchem es fi genenm rtig befindet; Klemens XI ließ m. Pen Kiffen Galileis 
die Haubifagade gegen das Feld it eine der bemerkenswertheſten und prächtigften 
in Rom, a er mit vier Ehuten und ſro *Bleitern von zuſammengeſezter Ordnung und volls 
eiif Gtatuen. Das Innere der Baſilika enthält fünf durch vier. Wfeilerreiben abge 
fonderte Schiffe. In nem Saal am Ende des Vorlikus auf der Seite des Dbeliöten, | eht man 


eine NReiterfiatue von Bronze, das Standbild Heinrichs IV von Frankreich, errichtet im Zuye 1618. 
Ju dieſer Kirche find zwölf Mligemeine oder Bropinziaitonzillen gehalten worden. 
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jitterte vor feiner Wuth ober feiner Trenfoflgfeit anf ber üffentlichen Straße, 
in den Palläſten, in den-Prozeffionen, im Heiligthum felbit. 

Endlich erwarb fih Martin die altgemeine Dankbarkeit und Verehrung 
noch iusbefondere dadurch, daß er beträchtliche Summen nad) Gicifien ſaudte, 
um unglückliche Fatholifche Chriſten loszufaufen, welche von den Saracenen 
in die Sklaverei geichleppt worden waren nad einer Niederlage, die im 
Grande auch Konftans anf feinem Gewiffen Hatte, weil er den Olymping 
ohne die zur Bertheidigung der Städte erforderlichen Mittel ließ. 

Vergeſſen wir nicht zu bemerken, daß bie Gewohnheit dee Motlemen, 
bie Beflegten zu Sklaven zu machen, bie Chriſten zu Maßnahmen der Wie⸗ 
dervergeltung nöthigte und daß dadurch, wenigſtens in den Kriegen zwiſchen 
Zürfen und Ehriften, der verhaßte Brand) der Sklaverei auffım. 

So gaft Martin. in Rom für einen Engel des Friedens und einen 
würdigen Nachfolger der Mpoitel. Bel Hof dagegen hieß er, feitbem .er 
die Gnade bes Katfers verloren, ein DBöfewicht, ein gefährlicher Menke, 
ein Prieftee ohne Tugend, ein aufrährifcher Unterthan, und. weil er. ben 
Earacenen Geldfummen übermachte, um griechifche. und italienifhe Sklaven 
Ioezufaufen, wollte er Stalien den Saracenen in die Hände fpielen. 

Eaflivpas laͤßt fih die Sorge, dem Kaifer zu Gefallen zu ſeyn, von 
“ feinem Andern nchmen. Er befefligt die Poften längs den beiden Boll 
werten, welche Aurelian hatte aufführen laften in Form von Armen rechte 
und finfs von Adrians Grabmal am Ufer der Tiber, ber: jezigen Engels 
burg). Deffenslich zeigt cr fih nur mit einem Gefolge von Soldaten und 

_ . s mn - L - ’ . J 
2) De das Maufboleum Auguſte Haid nicht mehr Raum haste, um: die Roſte der kaiſerlichen Familie 
anfzunehmen. ſo ergriff Adrian dieſen Anlaß. auf dem rechten Ilrer der Tiber, in den ungeheuren 

Gärten der Domitia, eine andere‘ Gruft zu erbauen. Diefet. Kaifer war eins ziemlicher Kenner Der 

Arditeftur und Liebhaber von Prachtgebaͤuden, weßhaib er in Errichtung dieſes Monumente eine 

wahrhaft auſſerordentliche Großartigkeit des Geſchmacks zu Tag legte. Blatt ro. 12 zeigt zu vbr⸗ 

dertt die Engeisbrücke, weilond Fons Aellus, ein Wert ‚Ydrians. Dieſe Brücke wurde im 

zRd 1250 vom Waſſer weggenommen, von Nifvlaus V hergeſtellt und unter Cemens IX mit 
tatuen von Bernin geziert. Im Hintergrund gewahrt man ben Dom des heilige Bettus, feit⸗ 
wärss das Monument, das wir näher beschreiben wollen, Ehedem ſah man zupbrderft eine 

233 römifde Fuß lange gevlerte Grundmauer mit kiner marmornen Bekleidang, darüber ein 

Rarnieh mit Feſtons und Infhriften von Lucius Berus und Gommoaus.. Im Achie ‚Jahre 
Hundert zählte man deren norh eilf, wie mehrere Schrijsfteller berichten.  Neber dieſem Quadrat 
Riea das aroße runde Sehäude emprr, von dem Nichts, meht brig tit, als die aue hagehehren 
Duadern von Peperin und Zravertin gebildete Difatura. Ihres Marmors, ihrer Karniefie und 
anderer ehemaliger Berjierungen ift fie gegenwärtig beraubt. Der Umfang beträgt jey) 876 und 
der Durchmeſfer nicht role 2853 Schuh. Bor Ulterd waren noch ein Korrider und eine Mauer Dors 
kanden, Die Das Bebäude mehr im Berhättniß zu feiner Baſis eriheinen ließen. Nieder dieſer 
riefenmäßigen NRotunda erhob fi in Form einer Baramide reine practvolle Treppe a wu 
einem runden Tempel. Dieier mit einer einfachen Reihe freiftehender Saͤulen umſchloſſene 

Terapel war den Kaifern geweiht, denen nfan damals ats Gbitern (Divir huldinre. Hieher gehörten 

die 26 koſtbare Säulen von viplettfehnem Marmor in der Kirche St, Vauls, wo fie and bis jur 

Feuerösrunft von 1823 wohl erhalten waren. Sie bildeten .den freisförmigen Borsifus des Jem⸗ 

zeit. Die Spitze ging. nad Clemens -VIl, in einen merallenen Taunzapfen aus, ben, man in einem 

der Gärten des Barifans noch heut zu Tage ſich zeigen laſſen fann. Ws Aurelian das Marefeld 
in Rom einſchloß, und auf dem linfen Tidernfer Thürme erbauen Iteß, bediente cr fi des Grab⸗ 
mais Adriaus, um feine Mauern daran zu Ichnen. @r führte zei Arme -auf, pie Ach von den 

Gden 2.3 Mauſoleums bis an den Flüß verlängersen,, und, errichtete iv ein Fort mit fechs 

Inärmen, das er Adrianium nannte und an-deifen Bis er ein Thor erdffnete, Die Borta Errnefia 

nad tem Mamen der anftoßenden Straße. Es ift falich, wenn Brofopius dieſes Thor als das 

aureiifhe erwähnt. Als Ihendofius dem Maufoleum die Säulen nahm, um die Bafilifa St. 

Bauis damit zu fchmüden, verlor das Webäude feinen obern Theil. und Prokopius hat Recht, wenn 

er ſagt. es ſey fortan ohne Säufen „gestieben, Dagegen blieb der große untere Thell mit feinen Mar⸗ 

mern nnd Skulpturen unverfehrt bis ins Jahr 537, mo fie Beliiars Truppen jerbragen, und bie 

Seücke ats BWurfqeſchoße auf die ſtürmenden Gothen fchleuderten. Im zwölften Jahrhundert 

fhöyrte man Dem Gebäude den Namen Gngelsburg, wahrſcheinlich wegen eines hinaufgefezten- 

Kirdfeine, das Gt. Michael geweint mar mit der Benennung des hei. (Enneld bis in ben Him⸗ 

mei. Im Jahr 1895 wurde das Maufoleum durch den Blit beſchädigt. Alexander \i tie es 

ausbeſſern und befefiigen. Paul Il verfhönerte das Aeußere. Er liebte den Aufengpatt ‚weit, 
als cr daſelbſt gefangen faß, es ihm gelang, fi In einem Weidenkorb an einem Seit berabjufaffen 
und zu enttommen. Bius IV begann die Anlage der innern Befeſtiqungen und Urban VII ließ 
fie dur den Nitter Bernin in deu Gtand fehen, in weichem wir fe jet erbliden. Generat Miol⸗ 
St$-aannte die Engelsdurg, fo wie er fie befeftigs hatte, Die eiferne Tonne. Das „gewtbntihe 
Fenerwerk am Borabend Feſts des heiligen Betrus auf der Höhe der Burg gewährt einen 
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begleitet von Theobos Pellurins, des Kaiſers Ränmerer, dem er den Pabſt 
übergeben follte, ſobald er fich feiner Perſon bemaͤchtigt hätte. Der Pabſt 
‚wird :franf. : Cakiopas läßt dem Pabſt durch einen Offizier ſagen: „der 
Exravch erfährt, .buß. den: päbliche -Paltait ein Kriegsplatz geworden’ Alt, 
daß man daſeibſt eine Niederlage von Waffen und Steinen anlegt. Cr 
weiß ſich keinen Grund zu denken und kann nicht umhin, Diefe Bewe⸗ 
gungen hoͤchtich zu mißbilligen, da ſie bloß Vorbereitungen zur Empörung 
ſeyn fünnen. ...” 

Der Pabſt fing. den Dffizier im Pallaft herum führen, damit er ſich 
berzeugen konnte, Daß. weder Waffen .noch Steine da feyen. Dieſe ganze 
Meogedur. war bloß eine Kriegsliſt bed Erarchen, um zu erfahren, ob er fich 
bei weitern Maßregeln eines bewaffneten Widerſtands zu verfehen Hütte, 
‚Stierüber durdy feinen Abgefandten beruhigt, ‚hielt er es nicht für der Mühe 
werth, fein eigenes Vorhaben länger zu verbergen. Da ließ fih Martin 
in feinem Bett in die Kirche tragen ale in ein unverlegliches Afyl. Allein 
gäalMopas.befich!t, Die: Ihüren zu erbrechen; die. Soldaten, unter großem 
Grlärm und Schilder und Waffen zufanmenfchlagend, ftürmen hinein, zer: 
trümmern Leuchter, Wachskerzen, Stühle und umringen das Bett des Pabſts. 
Hter- fest. er der Geiſtlichkeit ein Schreiben Des Kaiſers vor, worin ihr 
geboten wied,. einen andern Pabit zu wählen, weil Martin ein Eindringling fey. 
Spdum trotz des Gefchrei’d der. Prieiter, Die fi um ihr Dberhaupt draͤn⸗ 
geu, die ihm folgen wollen, die verlangen, daß man fie :von ihm nicht 
trenne, bemrächtigt er fidy der Perfon des Pabſts und führt ihn gefangen 
nach feinem Paltaft ad. Am folgenden Tag wird Martin in bie Hände 
des’ Peſturius Abergeben und in einer Barfe auf der Tiber eingefchifft, 
ohne daß ihm vergönnt wird, Etwas mitzunehmen, als die zerriffenen Klei« 
der, die er auf feinem Leib hat, und ein Trinfgefchirr. Pellurius führt 
ihn nad Porto, von da nah Meffina, wo ein Schiff feiner wartet, um ihn 
nad Konitantinopel zu bringen. 

Die Reife ſollte verlängerf werden, um Martin’d Standbhaftigfeit zn 
‚ermüben. Gegen brei Monate verweilte man an ben Küften Kalabriens. 
Obgleich von einer Ruhr erfranft, durch die er in die äußerfte Erſchöpfung 
‚verfiel, bei der er gegen "die gefundefte Nahrung einen Widerwillen eme 
pfand, mußte er fich mit grober Matroſenkoſt begnügen. Wollten Setitliche 
und fromme Chriften aus der Nachbarſchaft ihn durd eine Liebesgabe er« 
quicken, fo wurden fie mißhandelt und man fagte zu ihnen: „weil Ihr biefen 
Menfthen liebt, fo ſeyd Ihr Feinde des Kaiſers.“ Endlich fuhr man nad 
Naros ab, wo ber Pabft Erlaubniß erhielt, das Schiff zu verlaffen, aber 
nur um ein ganzes: Zahr in einem Haus der Gtadt gefangen zu figen. 

Am 47 September 654 langte Martin vor Konitantinopel an. Aus 
Rom waren von Seiten der Geiftlichkeit und aus Pavia von Seiten ber 
Lombarden ihm Bricfe vorangegangen, um ihn dem Kaiſer zu empfehlen ; biefe 
Bitten hatten deffen Zorn aber nur vermehrt. Der Haller befahl, daß 
Martin einen Tag, auf einer Matte liegend, am Ufer bleiben und fd dem 
Hohn des Volks ansgefezt feyn follte. Am Ende in ben Kerfer geworfen, 
wurde er in Gegenwart des Kaifers verhört, bes Palliume beraubt, und 





bezaubernben Anbiick. Indem die 4800 Raketen, in Einem Nu angezündet, auf der Thurmſpitze los⸗ 
ehen, fi im Aufiteigen rings verbreiten und rafh wieder zurückſinken, bringen ſie durch ihre 
iramation und ihren unerwieteten Knall eine Scene hervor, welche Hennliatei bat mit dem 
Aushruch eines Bulfans. Diefes Feuerwerk heißt die große Birandola. Es wurde yon Michael 
Angeto erfunden, " Zu 
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is ben Gaſſen und Straßen herum. gefchleppt mit einem Saldeifen und an 
ven Stockmeiſter angefefii et, zum Seidyen, baß er zum Tod verurtheilt fey, 
vor ihm ber Denker mit dem Schwert, das ihn erwürgen follte, Schwan⸗ 
kend unter ber Bürde feiner Reiten, feinen Weg durch Blutfpuren bezeich⸗ 
nend, wurde er in ein anderes Gefängniß geworfen, wo er vor Kälte ums 
gelommen wäre, wenn feine Wächter nicht einiges Mitleid mit ihm gehabt 
hätten. Rah drei Monaten nad Eherfon, dem Verbannungsort für große 
Verbrecher, abgeführt, ftarb er am 46 Scptember 655 in Kummer und 
Elend. Die Römer hatten noch zu Lebzeiten Martins, der aus feiner 
Sefaugenfchaft zu Eherfon ihnen feine Billigung deßhalb zu erfennen gab, Eugen 
zam Pabſt erwählt, Damit der Stuhl des heiligen Petrus nicht unbefezt wäre. 

So endete Martin, ein Pabit von achtbarem Charakter, gelehrt, mus 
thig, beitändig in den Meinungen, zu benen er fich einmal befannt hatte 
nad in den Grundfügen der Drdnung, die felbft in dem Zuftand des politis 
hen Zerfall und des gegenfeitigen Kapitulireng, bie zu welchem man hers 
anter gefunfen war, von ganz Italien gegen griechifche Rhetorik behauptet 
warden. Hatte die Welt den Pabſt Leo als glücklichen Unterhändler, den 
Pabſt Gregor als geſchickten Staatsmann gefehen, fo fah fie jezt den Pabſt 
Martin, der, ohne Sepränge, ohne Haß, zu leiden und zu fterben und fo 
den Ruf der Päbite zu erhöhen, ‚und fern von Rom durch eine Berherrlis 
dhaug anderer Art der Macht des heiligen Stuhls neue Weihe zu verleis 


wußte. 

Konſtans, befriedigt durch den Erfolg eines Feldzugs gegen die Slaven 
— andere Bölkerfchaften, die wir feit einiger Zeit unter den Feinden des 
römifchen Reichs bemerfen — uud Willens, den Schrecken zu benüben, ben 
bie Beſtrafung Martins in Rom verbreiten mußte, befchließt eine Heerfahrt 
nach alien. Geit dem Untergang des abendländifchen Reichs hatte Fein 
Kaifer Diefe Reife unternommen. Ein fo aufferordentliches Beginnen Fonnte 
im Orient nicht anders als großes Aufſehen erregen und die feltfamften 
Vermuthungen veranlafeen. Das Gerücht verbreitete fih, des Konſtans 
Bruber Theodoſius, der auf ſeinen Befehl ermordet worden, aͤngſtige ihn 
jede Nacht im Traum, ſein blutiger Schatten, im Diakousgewand, mit einem 
Gefäß vol Blut in der Hand, trete vor fein Lager und rufe mit furchtba⸗ 
tee Stimme: „Trink, Bruder!“ Daſſelbe Gefpenft, erzählt man, fey Ihm 
nad Sicilien gefolgt, nad Stalien und habe nicht aufgehört, ihn zu vers 
folgen bis zu feinem Tod, Andere fagten, er habe fi in Konitantinopel 
nicht mehr ficher erachtet, wo er ein Gegenftand des Haffed geworden fey 
tur die an Martin und einer großen Anzahl von Rechtgläubigen veräbs 
ten Graufamleiten und noch mehr durch die Ermordung bed Theobofiug, 
den er in einem Anfall von @iferfuht umbringen ließ, weil er glaubte, 
Kerielbe werde von einer durch ihre Schönheit ausgezeichneten Frau bevor. 
st. Die Sarazenen hatten ihm fo eben Egypten, die Inſeln Eypern und 
Rhodus entriffen umd in diefer Teztern ihr Anführer Moavius den berülme 
ten Koloß der Sonne (des Gottes des Chosroes) an einen Juden verkauft, 
mwelder dad Denkmal fchmelzen ließ und davon 720,000 Pfund Metall bes 
fom. Mit Verachtung angefehen von denjenigen unter. den Griechen, welche 
noch bie Künfte Tiebten, mit Schande und Haß überhäuft, von allen Klaffen 
der Gefelifchaft verabfchent, Fündigte alfo Konitans an, daß er nach Italien gehe. 

Konftantinopel zu verlaffen, die Lombarden auszutreiben, den Sig bed 
Reihe in Rom herzuftellen, war fein Gedanke: denn, fagte er, die Mutter 
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verdiene mehr Beruͤckſichtigung als Die Tochter. Er ruſtete eine Flotte aus, 
und im Jahr 662 ſchiffte er ſich mit ſeinen Schaͤtzen ein, nach erlaſſener 
Weiſung an die Kaiſerin (deren Namen die Geſchichte bis jezt nicht kennt) 
und an feine drei ſchon im Jahr 659 zu Cäſarn erklärten Söhne Konſtan⸗ 
tin Pogonat, Heraflius und Tiberius, fih im Hafen einzufinden; Allein 
fein Kämmerer Andreas und Theodor von Kolonä regten das Volk auf, daß 
es ihre Abreiſe verhinderte und in unverholene Weußerungen der Eatrü- 
flung ausbrach gegen einen XTyrannen, der allein ihnen fo graufam 
fbien ald Nero, Kommodus und Heliogabalus zufammen. Diefe 
Weigerung hielt ihn feinen Augenblick zurück. Den Oberlof feines Schiffes 
befteigend fpie er gegen die Stadt aus und ging fogleich unter Segel. Den 
Reft ves Winters brachte er in Athen zu, brach mit ben erfien Tagen bed 
Frühjahrs nad Stalien auf und am 5 Juli 665 traf er in Rom ein. 
Hier nahm er einen mehrtägigen Aufenthalt und rähmse fih unaufhörlid, 
daß er die Lombarden vernichten werde, welchen Gebanfen er jedoch bald 
aufgeben mußte. Der Pabſt Bitaltan z0g dem faiferliden Gall an ber 
Spige feiner Geijtlichfeit zwei Stunden vor die Stadt entgegen und geleie 
tete ihn nach der Kirche des heiligen Petrus, wo Konſtans ein reiches Se 
ſchenk zuräckieß. Hierauf befucte er St. Maria Wajor, wo er aber 
mals eine Gabe ließ. Am folgenden Tag verfügte er ſich von Neuem nad 
St. Peter mit feinem ganzen Heer, hörte die Meſſe und fliftete cin Stück 
Goldſtoff auf den Altar. Am nächſten Sonntag begab er ſich wiederholt 
in die Meffe. Nach dem Hochamt umarmten fich der Kaifer und der Pabſt 
und fagten einander Lebewohl. Es war der zwölfte Tag nach feiner Aus 
Funft. Bis jezt hatte ce bloß Proben von Andacht uud einer frommen 
tsreigebigfeit abgelegt. Inzwiſchen hatten aber die Lombarden in Neapel 
feine Nachhut gefchlagen und ihm die Lust, fih in Rom anfäßig zu maden, 
verleidet. Che er abreiste, plünderte ee daher die Kirchen, holte ſeine Ge 
ſchenke wieder und nahm dazu, was bie Stadt Koflbares enthielt. Man hatte 
ihm vorgefchlagen, er möchte das feit 608 unter Bonifaz IV mit Genehmigung des 
Kaifers Phofas als Kirche eingerichtete Pantheon ausfhmücdkn ; allein Konſtaus 
zog vor, es feiner metallenen Bedadyung zu entkleiden ). Go ſah man einen 


*, Wir geben in Blatt Nero. 12 eine Anſicht von dem Innern des Bantheont. Die Anſichten vom 
‚Yeußern find allgemein bekannt und es ift nad allen feinen Dimenflonen in vielfachen Darftellun: 
pen vorhanden. Gleichwohl wollen wir eine karze Beſchreibung des Weußeren voranſchieen. &6 

ft nicht zu zweifeln, daß unter den alten Denfmätern Roms das Pantheon das hefterhaltene und 
zugleich das prädyrigfte iſt: es wurde erbaut von Markus Yarippa, des Auguſts Eidam und dem 
zähenden Jupiter geweiht, 35 Jahre vor der gewöhnli Zeitrechnung. eſer Tempel enthielt 
mehrere Idole, unter andern die des Mars und der Benüs als der —8* — jener Roms, 
dieſe der juliſchen Familie. Der vergötterte Caſar hatse dort eine Statue an hat den Ramen 
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roͤmiſchen Kaiſer vbelleicht mehr Gewaltthaten begehen, als man den Gothen und 
Wandalen vorwerfen konnte. Ungeſäumt ließ er alle ſeine Beute nach Sis 
zilien ſchaffen. Ein ſolches Benehmen des Kaiſers war ſehr geeignet, die 
Macht Der Päbſte in Italienr zu befeſtigen. Doc ſollten der Orient und 
Rom von dieſem Tyrannen bald befreit werden — es bildeten ſich mehrere 
Verſchwörungen wider ihn. Das Haupt von einer war Andreas, des Pas 
triziers Troilus Sohn. Als Dieſer eines Tags den Kaiſer ins Bad beglei⸗ 
tete, machte er ſich aus einem Waſſergefüß womit man den Körper begoß, 
eine Waffe und verfezte Damit dem: ‚Kaifer einen. fü heftigen Schlag auf ben 
Kopf, daß er fogleich den Geiſt aufgab. : 

Konftautin Pogonat, des Ronitens äktefter. Sohn, rächte feines Vaters 
Tod, indem er fi die Berfhmornen von dem fizilifchen Heer, auslichern 
ließ. Auch fänmte er nicht, ſich in Nom anerkennen zu laffen; er hatte 
aber dort feine Bergeltung auszuüben, denn ohne Murren hatte Rom bie 
Pünderungen feines Baterd erduldet. Pogonat "wurde: Durch einen Aufruhr 
ganz eigener Urt, deu er indeß fchnell unterdrückte, nad Konftantinopel 
zurückberufen. Den Soldaten , die zerſtreut in Nfien umher lagen und. die 
wußten, Daß Pogonat feine beiden Brüder Deraflius und Tiber mit dem 
Augujtuetitel beehirte, ohne Daß er ihnen jedoch auf die Staatsangelegen⸗ 
beiten einen Einfluß geitattete, fiel. es ein, zu ſchreien: „Wir beten drei 
Perionen der heiligen Dreieinigfeit an — wir wollen uuf Erben regiert 
werden wie im Himmel — wir wollen drei-KRaifer.* Pogonat ließ die 
Anführer dieſer Partei feſtnehmen und Hinrichten- und feinen Brüdern ber 
Deutete er, ſie ſollten fiih mit Mäßigang und Berfland betragen. 

Konnte: der, Theil Staliens, welcher, dem Reich bfieh, glücklich ſeyn ur 
ter der Herrſchaft der Erarchen; der Stellvertreter des Sohns eines Kaifers, 
der Die Stabt, die er bie Hauptſtadt feiner. Staaten in Italien nannte,. ger 
plündert haste ?. Allerdings — Konftantim IV: zeigte ſich als einen frommen, 
wohlthãtigen, fiegreichen Fürften;, unter feiner Regierung waren bie Sara; 
zenen genöthigt, ihre Geoberungen einzuſtellen. 

Was Dad Reich der. Lombarden anlangt, fo: war Pertharit einſtimmig 
jum König gewählt worden uud da er der Mann war, dee den Herzogen 
zu befehlen veritand, fo .erhielt er den Frieden im. feinen Staaten und ſechs⸗ 
sehn Jahre lang war keinerlei Mißpelligfeit zwiſchen dem Eombarben und 
dem Exarchat. J 

Während das Abendland dieſe Friebenozeut geuoß, erheerte wilder 
Krieg Die Gegenden des Hrients. Ein merkwürdiger Umſtand that jedoch 
den Fortſchritten der Sarazenen Einhalt. Ein Syrey aus der Stadt De 
liopolia, Namens Kallinifus, entfloh und: fam nach Konſtantinopel. Er 
brachte dahin das griechiſche Feuer — die mörderiſcheſte Erfindung, welche 
Menſchen erſonnen haben, um thres Gieichen zu verderben. Schon bei den 
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die meiſten aus Einem uͤck, alle gefehlt, mit —* von meinthi g Drenan 
tleinen Atsäre in der Vorhalle, ſammtiich in aleiüen ntfeenung aufgerte mare DE Ele 
ten jo viele fleine Aedifulä für die Vote, Alle Skulpturen des Ka inge 
Grunde gegangen, ebenfo die diefem Tenwel angenörigen Kariatiden, deren Plinius ent 
Die Karıariden ſtellten den Alten die Beftrafung des Berraths der Karier dar; fie foflten Dieg 
aus ausdrücken in dem Pantheon, Dem Zempel, der den rächenden Jupiter, Dem Räder 
von Säfars Top, jepea et war. Da Kondans Il die metollene Bedachung im Jahr 663 wegnahin, 
ſo gar reger | ebände eine bleterne geradung und Urban VI fliftere Die beiden Glocken⸗ 
Krrme. Das Banıheon heißt dir Kirce N arıa bei deu Märıpeeen, weit Bonifaz IV fie 
Ber Jungfraa weihte und Die Neite der ärtorer hinhringen Sieh ürglih hat man in einer 
Kapelle, unter weicher Raphael begraben lag, Rachſuchungen angeſtellt und feinen Leichnam in 
rue Inſtand gefangen, sr man ihm leicht erfennen konnte. Es ift alſo nicht wahr, Daß ber 
ädel, den man auf der Akadenje pon St. Eufas lange Zeit als Raphaels Schaͤdel zeigte, dieſem 
sroßen Mann angehört hat 4* 
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alten Grlechen ‚war ';bas ſogenannte Oel der Medea bekannt; allein’ es 
war nicht das griechiſche Beuer, In der Kompoſition dieſes Feners ver⸗ 
einigte ſich, was die Natur Gewaltſames hervorbrachte — es brannte im 
Waſſer, und:gegen.die VBrwegung. anderer Feuer, die nach oben ſtreben, 
firebte es in die. Tiefe.. Weder Steine noch Eiſen widerſtand ſeinet Thaͤ⸗ 
tigkeit; man :fonnte es nur durd Sand, Effig oder Urin loſchen. Von ber 
She der Mauern: des befngerten Konftartinppels warf man auf die Moe 
femen biefes. furchtbiare Feuer, Das, Menſchen und Schiffen fih anhängen, 
bie in das Waſſer fie verzehrte, ohne daß ein: Löihen möglich mar 9. 
Konftantin IV überhäufte den. Kalinikus mit Geſchenken unde zwang 
bald die Mosiemen zum .Frieber. Die Könige des Lombarden, die Herzoge 
von Benevent, Friaul nud Spoleto ſchickten Geſandte an ‚ihn: ab, um ſich 
um feine Freundſchaftzu bewerben. Der Kaiſer nahm In der Antwort, 
deren er fie würdigte, den Ton bes Gebieters an, und matnglaubte einen 
Augenblick, unter ihm werde die alte Majeſtät Des Reichs: ſich wieder erhä⸗ 
ben, glänzend’ wie anter dem erſten Konjlantin. Uber fein Ruhm: follte 
nur in Byzanz ſtrahlen. Er war glücklicher, als er in :weiier- und eintrach· 
tiger Abſicht den Frieden im Schooß der Kirche herzuſteſſenſich bemilihte. 
Da der Pabſt Adeodat, des: heiligen Vitalians-**) Nachfolger im Jahr 
672, vier Zahre darauf gejtorben war, fo war: Domnus, ein Nömer, und 
nad ihm ber heilige. Agathon: erwählt worben.: Agathon ‚und. der Kaiſer 
fuchten mit vereinten ‚Kräften Die Refte des Monotheliomusn duszurotten. 
Der Brief, den Agathon an den Kaiſer'iſchrieb/ iſt "ein Muſter von 
Naivität und Freimüthigkeit und. ſchildert zugleich die kirchtichen Sitten und 
die Ereignifle der Zeit. „Wir fenden Euch-Legaten — erwartet: nicht von 
ihnen weltliche. Beredſamkeit, felbft nicht volllommene Kenntuiß der Schrif⸗ 
ten. Wie hätte. ſolche allgemeine Bildung. ſich erhakten” foren " inmitten 
des Geräuſches ber. Waffen bei Präfnten, die gendthigt find ‚te tägfiche 
Nahrung mit ihrer Hände Urbeit: zu'erwerbeit?: Das Erbe ber Kirche iſt 
zur Beute der Barbaren geworden. Alles, was dieſe Prälaken aus fo’ vie 
len Berftörungen: retten konnten, iſt der Schatz⸗ des Gläuberis, wie ihn unfere 
Vaͤter uns Abermacht haben, ohne Etwas dazu, ohne Etwas davon zu than.“ 
Alles wurde erledigt nach den Wanſchen des’ heiligen Stuhls urid ber 
traurige Streit zwiſchen den Kirchen von Konſtantinopel und Nom beigelegt. 
Um zu bewirken, daß man in Rom dem Sohn zu lieb aufhörte, das 
Andenken des Batekd zn verfluchen, erließ -Dei: Kaiſer der eömiſchen Kirche 
mehrere laͤſtige Leiſtungen. Ev:die Geldſumme, welche die'Päbfte jedesmal 
für Die: Anerkennung ihrer Wahle narch Byzauz' hatten: bezahlen müſſen. 
Diefen Brauch hatten bie gothiſchen Könige aufgebracht. Nach Ahnen mach» 
sen die Kaifer ein Recht daraus und die Exarchen vergagen nie, das Geld 
zu fordern. Diefe Summe: betrug 3000 Golbſols, etwas weniger als 50,000 
Sranfen jetigen Geldes. Konftantin verzichtete auf das Geld und behielt 
fih bloß das Recht der Beflätigung vor, welches er im Jahr 684 unter 
Benedikt AL gleichfalls aufgab. 


t 


=” Dat Seeinniß diefes eiere ging verloren; Si Jahr 1756 fand es der Krangofe Dupre wieder. 
: Dupr eit vom König Ludwig XV einen "Bnadengehntt, Damit er fein Geheimuiß nicht _befannt 
ma ante in mit ihm geftorben. Gleichwohl befand man fi damals im „nrieg mit England. 
Seitdem abe Die Engländer die fongreve'fhen Raketen, die man für eine Art prieaiinee euer 
alt, in Anwendung gebracht. Diefe Raferen mis ihrer entfeglichen Zerftbrun ngett Fraft werden jeit 
n allen europaͤiſchen tegen ebraucht. Je mehr fih die G —— angeb cipiliſirt, deſto 
mehr vervielfättigen die Menſchen die Mittel, einander zu vernichten 
*°, Inter Bitalkın ng wan an, in den Kirchen Kräein einzuführen. 
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Diefe Vortheile ſchienen Italien eiaige erfreuliche Ausſichten für die 
Zukunft zu verſprechen, als mit mörderiſcher Verheerung in Rom und Pa⸗ 
via gleichzeitig die. Peſt ausbrach. Leztere Stadt. blieb verlaſſen, alle Eins 
wohner hatten firh in die Gebirge geflüchtet: Sn Rom wüthete biefe Geis 
fel vier Monate lang. Dean richtete bag Kolifeum, das damals noch unverfehrt 
war, als Spital ein, und den Kranken wurde unter ben unermeßlichen Ges 
wölben der inneen Gänge ein Unterfommen verihafft. 

Su dDiefer Periode gab es ernite Zwilligfeiten zwifchen bem heiligen 
Stuhl und den Erzsifhöfen von Rivenna, melde in ihrer Oppoſi⸗ 
tion durch die Biſchöfe von Venedig unteritüzt wurden. Die lombardiſchen 
Praͤlaten zeigten. Feine Abneigung gegen den .heiligen Stuff. 

Sm Jahr 682 wurden alle dieſe Streitigfeiten nah dem Wunfch des 
Pabſts beendigt. Pabſt Leon IL, des heiligen Agathons Rachfolger, leiftete 
auf mißbräuchliche Rechte, welche von einigen unwiſſenden Dienern unters 
georbneten Range im Namen feiner Borfahren angeſprochen worden waren, 
Berziht und behielt die wirflihen und gegründeten Rechte. Der über Dies 
fen Gegenſtand abgefchloffene Vergleich wurde durch ein Defret Konftantine 
IV Heitätigt. Der Kaifer hob die entgegengefezten Verfügungen Konftans II 
auf, befahl, dag die Kirche von Ravenna unter die Abhüngigfeit von dem 
heiligen Stuhl zurüczufehren und der Erzbifchof, dem alten Herfommen 
gemäß, in Rom die Weihe zu empfangen habe, 

Nach einer Regierung von 417 Sahren 2 Meonnten ſtarb Kouſtantin IV 
im Jahr 685. Zwei große Ereigniſſe machen dieſe Regierung merkwürdig: 
dem Vordringen der Sarazenen wurde geſteuert und der Kirche der Frie⸗ 
den geſchenkt. 

Auf dieſen Kaiſer von edlem, oft hochſinnigem Charakter, der die Ver⸗ 
brechen ſeines eben fo. treulofen als grauſamen Vaters auf mürbige Art 
gt zu machen bemüht war, folgte der fechszehnjährige Suftinian II, Kons 
ſtantins IV Sohn. Der neue Kaiſer, der mit ber fouveränen Macht um« 
geht mie mit einem Spielzeug, wird die Gewalt befommen, verlieren und wieder 
gewinnen. Bon hartem und dünfelhaften Sinn verwedyfelt er die römifche Mo⸗ 
nardyie mit Dem Erdball, und behauptet, alle Bölfer: mäßen jeinen Geſetzen 
untertban fenn. In feinem Unglüd flebt. er feig des. Sieger Erbarmen 
an, erhält das Leben und ſeinerſeits weiß er nicht zm verzeihen. Geine 
Etelivertreter durften feinen Namen in Jialien entehren. Cr hielt ſich für 
beredstigt, felbit den Stuhl des heiligen. Petrus zu ‚verfaufen. Als Johann 
V, Benedifts IT Nachfolger, mit. Tod abging, erregte und begünftigte ber 
Kaiſer abwechſelnd die Ehrfucht der beiden, Bewerber, glüdlicher Weife wurs 
ten fie aber mit :einander ausgeichlofjen..: Man wählte Kondn, aus Thras 
jien gebürtig, Dann den heiligen Gergius aus Palermo, einen gebornen 
Antiohier. In einem Konzil zu Konitantinppel, dem aber. nun griecdhifche 
Prälaten beimohnten, hatte der Kalfer unter: Anderem entfcheiden laffen, 
dag vor der Ordination verehelichte Priefte ihre Frauen follten behalten 
dürfen. Das Konzil, weil es unter dem Dom des Faiferlihen Pallaſtes 
gehalten "wurde, wurde dag Sy» Truflo, vder, meil es eine Ergänzung bee 
fünften und fecheten allgemeinen Konzils ſeyn ſolite, das quinifertifche ges 
nannt. Die päbiifiche. Kirchenzucht ‚wollte jene Regel beftreiten. Aufge⸗ 
bracht über die Weigernug des heiligen Stuhle, die Befchläffe der griechie 
(den Synode zu unterfchreiben, gab’ der Kaifer feinem Stallmeiſter Zacharias 
difentlich Befehl, ben Pabſt gefangen. zu nehmen. und nach Konflantinopel 
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zu führen. Der Stallmeifter traf das römiſche Volk unter den Waffen, bes 
reit, feinen Hirten zu vertheidigen. Aus dem Exarchat ftrbmt Die Miliz herbei 
in derfelben Abſicht. Die Stadt erſchallt von Gefchrei und Drohungen. 
Zacharias, verfolgt, fucht in dem Zimmer. des Pabſts ſelbſt Zuflucht, den 
er anfleht, Ihm Das Leben zu retten. Die in Nom ſich aufhaltenden Ges 
fondten der Lombarden ſchicken Eilboten ab, mit dem Geſuch um Hülfe: 
truppen zum Beiltand des Pabſts. Plötzlich verbreitet fi das Gerücht, 
durch unbegreiflidhe Lit und Kühnheit ſei der Pabſt entführt und auf der 
Tiber eingefchifft worden. Alsbald dringen die Truppen von Ravenna in 
ben Pallaft ein, verlangen ben Pabſt zu fehen und drohen, die Thüren zu 
fprengen, wenn man nicht ſogleich öffne. Zacharias, ber fich unter das 
Bett Des Pabſts verftedt hat, fürchtet entbedt zu werden und befchwört 
jenen, ihn nicht. zu verfaffen. Gergius- verfithert ihn feines Schutzes, Täßt 
Die Thuͤren Öffnen, und zeige ſich dem Publikum. Volk und Soldaten 
Füßen ihm die Hand und die Gewänder. Man erinnerte fi), melde 
unmwöürdige Behandlung Pabit Martin. erfahren hatte; man wußte, Daß 
Suftinian fehr geneigt mar, nicht‘ weriger barbarifch zu ſeyn, als fein Ahne 
Konſtans. Der Pabſt befänftigt das Wolf, ertheilt feinen Segen und Hittet 
für Zacharias, daB ihm das Leben gefchenft wird, und er mit diefer Kunde 
in der folgenden Nadyt zu. feinen Gebieter abreifen darf. Zullinian war in 
dieſem Augenblick außer Stande, fich zu rächen : beun während er fih im Warten 
auf die Ankunft bee Pabſts und. Die demſelben zugedachten Peinigungen in eis 
nem ‚Fieber von Zornwuth befand, hatte er Befehl gegeben, eine Menge Eine 
wobhner won Konftantinopel Hinzurichten, und dadurd, einen Aufitand gegen 
feinen Ihron veranlaßt. Nie waren die Beſchwerden eines mißhandelten 
Volks ‚gerechter gemwefen. Die begünitigten Minifter eines fo rohen Yärften 
waren Stephan, ein Berichnittener und Theodor, ein Feberifher Mönch. 
Dem Einen überließ er. bie Regierung bes Pallaits, dem Andern tie Leitung 
dee Finanzen. Jener bedrohte des’ Kaiſers eigene Mutter mit der Strafe, 
bie man font Kinders angebeifyen läßt. Umfonft wollte die edle und mus 
thige Mnaftafia ihrem Sohn Boriteflungen machen. - Diefer, der Großlogo⸗ 
these (Schatzmeiſter), ließ‘ zahlungsunfähige Schuldner über einem langfamen 
qualmenden. Feuer bei den Füßen aufhängen. i 

Der Parrizier Leontius ftellte fih an die Spitze des Boll. Er ließ 
den Kaifer, der in Gefahr fehwebte, von feinen eigenen Wahen ermürgt 
zu werden, ‚verhaften; aber eingedent, daß der Böfewicht der Sohn feines 
Wohlthiters Konſtantins IV fey, ließ er fich durch feine Bitten zum Mit 
feiven erweichen, und begnügte fi, ihn mit 'verfürzter Nafe nach Eherfon 
in's Exil zu ſchicken. Juſtinian entflieht aus Eherfon, wo er von der Be⸗ 
völferung mißhandelt wich, zu den Ehozaren und von da zu den Bulgaren. 
Ierbelid, ber leztern. König; begleitet mit 45,000 Reitern den entthronten 
Kaifer vor Konitantinspel und bemächtigt fich der: Stadt, in die er fich 
durch eine ſchlecht bewachte Waſſerleitung den Eingang verichafft. Inzwi⸗ 
ſchen hatten Leontius und Ziberius Abſimar regiert, Juſtinian fing: feine 
neue Herrſchaft damit an, daß er Terbelis belohnte. Dieſer forderte zuerſt 
einen Haufen von Seidenſtoffen von betraͤchtlicher Hohe. Da man über 
das Uebrige nicht einig war, ‚fa ſchwang Terbefis feine Kriegspeitſche. Wie 
man geliehen, hatte Tourranth den Verbündeten Der Byzauliner mit dieſer 
mehr frechen ald mörderifhen Waffe gedroht. Diefe verächtlichen Peitſchen, 
fey es, daB fie gegen biv Rüden: deu Byzantiner, die ſich noch inimer Römer 
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ſcheiten ließen, ober um ihnen gefäftlig zu ſeyn, gebraucht murden, immer 
konnten fie ihnen nur Unheil bringen. Sin einer Urt Spott legte Terbelis 
die Yeiefche ihrer Länge nach auf die Erde und. begehrte, Daß man guf ter 
ganzen Oberfläche, die fie einnahm, einen Berg vou Gold aufſchichten follte. 
Hierauf nöthigte er den Kaifer, alle bulgarifchen Soldaten zu bereichern, 
indem er ihnen bie rechte Hand mit Goldſtücken, die. linfe mit Silbergeld 
füle. Endlich empfing Terbelis ein Faiferliches Gewand nnd den Eäfard- 
titel. Run fchnte fich aber Juſtinian, einen ſolchen Beſchützer los zu wer 
den, der ibm am. Ende noch größere Opfer anmuthen konnte. Er hatte 
söthig allein zu feyn, um deito ungellörtere Muße zu haben, fih mit Der 
Hinrichtung von Leontius Anhängern zu befchäftigen. Er hatte gefchworen, 
Käncm von ihnen zu verzeihen und diefen Schwur der Rache erfüllte. er 
bergeitalt, Daß er feinen mit allem Grimm des Hafles vollzogenen Grau⸗ 
famfeiten gegen fie nur Ruhe vergönnte, um Abſimars Anhänger. in den 
Tod zu ſchicken. — 

Konnte ein folder Maun vergeſſen, daß in Italien fein Anſehen miss 
fanut worden war? Im Jahr 705 fandte der Kaiſer zwei Metropvlitane 
an Pabſt Zohann VII mit dem Befehl, die Befchlüffe des Konzils In⸗Trullo 
enzunchmen. Johann VII, ein Mann von furdhtfamem Charakter, wagte 
nicht, auf eine Erdrterung einzugehen; indeß, auf's Weußerite getricben, 
ſchickte er fie zuräd, ohne zu unterichreiben, aber fie zu rügen hatte er 
die Kraft niche. Der Pabit Konitantin, ein Syrer, follte drei Jahre nach⸗ 
ber, im Jahr 708, mehr Muth zeigen. 

Es war unter Juſtiniäns Regierung, im Jahr 697, als fich in der 
Nachbarſchaft von Ravenna eine Republif bildete, Die nach und nach deu 
Lagunen des adriatijchen Meered entſtieg. Dieſe Republif, fügt Lebeau, 
foflte über ganz Europa, Aſien und Afrifa ihren Handel verbreiten, nach 
den Küften und Inſeln bes mittelländifhen Meeres ihre erobernden Waffen 
tragen, fich zur Herrin machen aller Schäbe des Morgenlanded, ber größ« 
ten Füriten Europa’s Macht die Wage halten, der Chriitenheit ald Damm 
dienen gegen den reiffenden - Stream der oemanlichen Heere und in fous 
veräner Herrichaft walten über den Golf, der, von ihr hat ben Namen 
annehmen möüflen. Die 72 Infeln, aus benen der Geeitaat von Venedig 
beiteht, waren das ficherite Aſyl geworden gegen die Einfälle der Hunnen, 
Ditsotben und Lombarben und hatten fich ziemlich ſchnell bevölkert. Sie 
erfannten hoch die Oberherrlichleit bes Reiche an und ‚machten einen Theil 
der Statthafterfchaft von Iſtrien aus; aber die, Abhängigkeit war im Grund 
wie bei Rom nur dem Namen nad ba. Sede dieſer Snfeln bildete einen 
Heinen Freiſtaat unter der Verwaltung ihrer Zribunen, bis die häufigen 
Händel mit den Losıbarden, welche beffer entworfene Suvafionsplane aus⸗ 
snführen begannen, fie beitimmten fich zu verbünden. und zu einem Staat zu 
vertinigen, am dem gemeinfamen Feind wirkſamer widerfichen zu Fünnen. 
Da traten Ehriitoph, gebürtig aus Pola in Sitrien, Patriarch von Grado 

m Jahr 686, feine Suffraganbiſchöfe, die Geinlichfeit, die Tribunen, ber 
Adel und das Boll zufammen in der Stadt Heraklea und wählten zu ih- 
rem erften Herzog Paul Lukas Anafeft, insgemein Paoluccio genannt. Man 
äberteug ihm bie ndthige. Vollmacht, ben Rath) zu: verfammeln, die Tridunen 
der Diliz und die öffenslidyen Richter zu ernennen, in allen Regierungsan« 
gelegenheiten den Borfig zu. führen. Gleichwohl iſt, anzunehmen, daß dieſe 
Antorisät nicht ohnexeine Ars von oberherrlichem Schug der Kaiſer des Orients 
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ausgenbt wurde, welche ſich gefallen lisßen, bie Unabhaͤngigkeit Venebigs 
ſo weit anzuerkennen; ſonſt hätten die Lombarden nicht ermangelt, ihre 
ehrgeizige Herrſchaft nach dieſer Seite auszudehnen. Man weiß naͤmlich, 
daß, noch lange nach dieſer Mundigwerdung, die Herzoge oder Dogen ſich 
angelegentlich am Hof zu Konſtantinopel um die Titel Hypatus und Spa⸗ 
tharius, d. h. Konſul und Großſtallmeiſter, bewarben. Auch ſcheint es, 
habe Sergius als Rathgeber und Unterhändler mitgewirkt, Die Unabhaͤngig⸗ 
keit dieſer Inſeln vorzubereiten und zu begründen. In dieſe Zeit faͤllt da⸗ 
her das Aufhören des Schisma von Aquileja, das 450 Jahre lang bie 
Biſchöfe von Iſtrien, Venedig und dem zweiten Pannonien von dem heiligen 
Stuhl gänzlich trennte. Von nun an hatten Rom’ und Benedig gemeinfame 
Antereffen und ſchrieben fich zwei Pflichten vor: die Rückkehr folder Des 
ſchutzer, wie Konftang, zu verhindern und ben etwaigen Einfällen der Lom⸗ 
barden zu wiberftehen. 
Die größte Gefahr war die nächſte: benn in dem Zuſtand, worin fidh 
das Neich befand, fchien es mit der Krone dahin gefommen zu feyn, daf 
fie in dem Bereih Deſſen war, ber bie Kühnbelt hatte, die Hand darnach 
auszufireden. Ä 
Während fo Italien ſich allmaͤlig vom Reich Idste, erhielt ſich die kirch⸗ 
liche Gewalt durch die Thätigfeit und die Tugenden der Pähfte in fortwähe 
render Achtung. Die Päbfte fingen bereits an, einer Politif zu huldigen, 
welche immer die Unternehmungen bed Vorgängers dem Nachfolger zur 
Fortſetzung übermachte. So geſchickt geleitet, ſtets auf ein und daſſelbe 
Ziel losſsſteuernd, ohne Fehler, ohne Kehrſeite, ohne rückgängige Bewegung, 
um ſich her fo viel Freiheit gebend, als fte für ſich ſelbſt wollte, verdunkelte 
dieſe Autorität unmerflih die Macht bee Kaiſer. Längft hatte man dieſe 
nicht mehr zur DBertheidigung Roms herbeiellen gefehen. Konnte man ce 
Diefem Konſtans vergeffen, daß er Im Schooß der Hauptſtadt erichienen 
war, bloß um fle zu verhöhnen, zu beichimpfen, zu plündern? Diefem Zu 
ftinian II, den bie Apofrifigrier als einen blutbärftigen Tiger ſchilderten, 
daß er die Wuth feines Ahns erneuen wollte? Wie würde er mit. dem 
Pabſt Sergius verfahren feyn — er, der einen Thron wiederbefteigend, 
auf den der Wunfch des Heers Leontiud und Abfimar gefezt hatte, feine 
gefangenen Nebenbuhler während eines Wettrennend im Hippobrom vor 
fi führen ließ, nachdem ein mit Purpur bedecktes Geräft errichtet worden 
war, auf welchem er ſtolz Plab nahm? Hier wurden ihm die beiben Un⸗ 
glücklichen vorgeftelit, worauf er fle zu Boden warf, ihnen mit ben. Füßen auf 
den Kopf trat und fie in Diefer demüthigenden Lage über eine Stunde vor 
allem Bolf am Boden hielt. Nach diefer unmwärdigen und barbarifchen 
Rache ließ er beide enthaupten, ohne bem Leontius die Regung bes Mit« 
leids zu vergelten, welchem er felbft dag Leben verbankfte. Daher waren auch alle 
Freunde der Orbnung in Stalien einverftanden, dem Kaifer den Eintritt 
zu verfchließen; im Erardat felbit fand er weniger treue Untertbanen ale 
habgierige Miniiter, die es wenig Fümmerte, ihn noch mehr verhaßt zu machen, 
Das Exarchat gerioß eines unfichern Friedens nur durch Vergünftigung 
ber manchmal in der Rombarbei herrfchenden Unruhen. Nah. dem Tode 
Kuniberts, des Sohnes Pertharits, eines der beften und liebenswürdigſten 
Fürften, die auf dem lombarbifhen Thron faßen, wurbe fein Sohn Liuts 
pert, no ein Kind, von Bolf und Heer anerkannt. Allein Rampbert, 
Pertharits Brudersfohn, bemaͤchtigt fich der Krone, ſtirbt jeboch bald nachher 
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mb binterläßt fie feinem Sohn Aripert. Ansprand, Neichsverweſer für 
Biutpert, wird vor Pavia gefchlagen. Da Aripert feinen Gegner feibit ‚nicht 
in jeine Gewalt bekommt, fo läßt er deſſen Gemahlin Theuberade ſy wie 
Yırma, der Schweiter dieſes Fürſten, Nafe und Ohren abfchneiden unb 
deilen Sohn Sigbrand die Augen ausftehen. Nur Luitprand, Ansprands 
zweiten Sohn, verfchont er und erlaubt ıhm, feinem Bater zu folgen auf: 
feiner Flacht nach Baiern. Er ahnte nicht, daß Diefer junge Herr eines 
Tags zur Herrſchaft gelangen und durch Weisheit und eine Menge königli⸗ 
der Eigenfchaften einer der Gefebgeber uud die Ehre feiner Nation werde wurde. 

Ehe Panl Lukas Ayafeit über Venedig regierte, hatten win, um bie 
Geſchichte der Ereigniffe Italiens zu befchreiben, Nichte zu thun, als abe 
wechfelad von der Monarchie der Lombarben auf Die Befeſtigung ber paͤbl⸗ 
fihen Gewalt den Blick zu lenken. Wir durften nur biefe beiden Autori⸗ 
täten in ihren Beziehungen zu dem morgenländifchen Reich betrachten ,: fü: 
war unfere Aufgabe hinreichend erfüllt. ine dritte Macht erhebt ſich jezt 
uud heiſcht ihrerfeitd unfere Aufmerkſamkeit. Doch für jezt kann fie. une: 
noch nicht lange befchäftigen. Nur fo viel — der Herzog Anafeſt regierte: 
nah Grundfägen des Wohlwollens und der Klugheit ‚die Länder, die fi 
ihm ergaben, und bie zum Jahr 747 erfreute fich das Volk, deffen Geſit⸗ 
tung-er ſich angelegen feyn ließ, einer wenig. geflörten Ruhe. Kehren wire 
zu wei andern Mächten zuräd, die fi um ‚ben Reſt der zerfezten 
Pirpurtoga ſtritten. 

Die Lombarden gehorchten mit ziemlicher Treue ihrem König Artpert. 
In Rom regierte Johann VII, von Geburt ein Grieche. Juſtinian II hielt 
eö für angemeffen, den Exarchen Plays abzuberufen und an feine Gtefle- 
Theophylakt zu ſchicken. Diefer wollte den Weg von Byzanz über 
Rozı nehmen, in Feiner andern Abſicht, wie er verficherte, als um die Grä⸗ 
ber der Heiligen Apoftel zu befuchen. Da der gewöhnliche Weg der Erar- 
den nach Ravenna über das abriatifche Meer ging und längſt Fein Mini⸗ 
fer des Hofe nah Rom Fam, ber nicht irgend einen treulofen Auftrag hatte, 
ſo mochte man fich wohl zu Juſtinian eines Aehnlichen verfehen. Bielleicht, 
daß der Kaifer ed müde war, fi an den Freunden des Leontiug zu rächen — 
daß es ihm Langeweile machte, nicht fo leicht mehr Anhänger Abſimars zu 
entdeden. Kaum war zu zweifeln an feinem Wunſch, aud) Diejenigen in's 
Berderben zu flürzen, bie den Pabit Sergius vertheidigt hatten gegen Za= 
charias. Mehr bedurfte ed nicht, um Beforgniffe zu erwecken. Die Trups 
pen aus der Nachbarfchaft, aus Ravenna felbft, aus der Pentapolis (dem 
zu Ravenna gehörigen Bezirk der fünf Städte) zogen fih um Rom zufams 
men, wo ber Erarch bereits angefommen war. Miles rüftet ſich zum Schuß 
des Pabſts. Diefer ertheilt .nady der einen und der andern Geite weifen 
Rath und die Ruhe ftellt fich wieder her. Nur Sifulf, Herzog von DBenes 
nt, war diegmal unter den Bertheidigern des Pabſts nicht erfchienen: er 
verheerte Kampanien und bemeiiterte fi) Sora’s*). Da wird der Pabſt als 





2) Blatt 13 enthäft eine Anſicht der Infel Sora. Sie hate eine der abnften Lagen Italiens. Man 
hrant Sora eine Inſel. weil es umgeben ift von den Waſſern des Liris, welcher bei den alten 
Römern au den Namen Kianis führte und jest Berde und meiterhin Sarigliano heißt. Die 
Berötferung beträgt_3000 Seelen. Die Gegend ih fehr nefund. Gegen Norden ift ein Berg, dars 
auf ein kbnigliches Schioß, befeftint durch elten hohen Thurm: fer theltt ſich der Fluß in zwei 
Arme, deren einer rechts, der andere links lauft. Faſt unten auf der kleinen Ebene, mo die Stadt 
cat, angelangt, ſtũrzen ſſch Die Waſſer In Kaskaden herab. Einer dieſer feinen Wafferfäle 
& if der ſudliche — fällt aus einer ſenkrechten Hbhe von 90 Palmen (die uenpolitanifdye Balmıe 
j 2 3 8 fa Linien, franzbſiſches Maß), der weittiche über eine genelate Flaͤche von einer Länge 
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Vermitctler aufgerufen, und der Herzog, welcher Beleldigungen gu ‚rächen zu 
haben glaubte, läßt ſich befänftigen und Eehrt nach; Benevent zuräd. 

Zwar hatte ſich Juſtinian NRhinotmetus, ober‘ mit ber abgefchnittenen 
Rate zudenannt, fi eine Naſe von Solo machen laffen; aber fo .vft er, 
um ſich zu ſchneuzen, bie künſtliche Naſe abnahm und feine Verſtümmlung 
füh, gerieth er von Neuem in Wuth und brütete von Neuem Race. Alle 
Verſchwornen hatte er bereits feinem Haß geopfert ; noch waren Berwandte 
übrig; an die jezt Die Reihe kommen ſollte. Monate lang dauernde Hin 
richtungen vermochten bie Grauſamkeit dieſes abfcheulichen Tyrannen nicht 
zu erfchöpfen. Als Terbelis dieſe Gräuel erfuhr, wunderte er ſich, daß die 
Römer feine Ration als Barbaren behandelten; im Gegentheil ſchteun ihm, 
bie Menfthlichren babe ſich zu den Bulgaren geflüchtet. a 

Inzwiſchen fonnte ber Kaifer den Aerger nicht fod werben, den er dar 
Aber empfand, daß man In Rum fich beharclich weigerte, bie Befchläffe fei- 
nes Konzils anzunehmen. Doch fchien es, er fuche nicht mehr in treuloſer 
Argliſt das Mittel zum Zweck. Juſtinian fchrieb an den Pabſt Konftantin, 
der fonft fein Freund gemefen war, und Iud ihn ein, zu Ihm nach Byzanz 
zu kommen. Der Kaifer erflärte feine Abſicht, fi mit dem Pabſt freunde 
fihafrlich über die Firchlichen Angelegenheiten zu unterhalten; er ließ ſelbſt 
Be Ausſicht durdhblicken, Daß er anfangen könnte, fein Benehmen zu äudern 
und feine Fehler zu verfühnen und daß er fi von jenen in feinem Vor⸗ 
haben der Milde und Reue beftärfen laſſen möchte. 

—Ronſtantin, Pabſt im Jahr 708, war ein zu muthiger und effriger 
Mann, um zweifelhaft zu feyn, ob er die Reife im Intereſſe dee Religion 
und des heiligen Stuhls wagen follte. Er fchlug feine Bedenflichleiten in ben 
Wind und am 5 Dftober 710 reiste er, den Weg über dag Meer neh: 
mend, von Rom ab. @in zahlreiches Sefolg von Diafonen, Prieftern und 
Biſchofen begleitete ihn. Die Fahrt ging über Sizilien. Aus der Auf 
nahme, bie ihm von Geite bes Kaifers widerfuhr, fonnte er fchließen, baß 
der: Fuͤrſt noch Feine fchlimmen Abſichten gegen Ihn hege. Ein Faifenlicher 
Erlaß gebot allen Beamten, dem Pabſt die nämlichen Ehren zu erweifen, 
wie dem Kaifer ſelbſt. Tiber, Juſtinian's Sohn, mit ben Patriziern und 
der vornehmften griechifchen Jugend und der Patriarh Eyrus mit der Geiſt⸗ 
fichfeit und einer ungeheuren Volksmenge, die Frendenrufe erſchallen ließ, 
zugen dem Pabft auf eine Strede von 7 Meilen vor Konftantinopel ent: 
gegen. Konftantin, in demfelben Ornat, den er an hohen Feſten in Rom 
teug, und feine vornehmfte Geiſtlichkeit, anf Pferden mit goldgeſtickten Sät- 
teln, Zinmen und Schabrafen aus ben Fatierfichen Marſtällen, ritten wie 
im Triumph in Byzanz ein. Bis dahin war der Muth des Pabſts voll 
Formen belohnt ; er fofite es bleiben. Da der Kaifer abwefend war, fo führte 
man den römiſchen Gaſt unmittelbar In den zu feiner Uufnahme in Bereit: 
ſchaft geſezten Pallaſt. In Nicea hatte Juſtinian die Nachricht von der Ankunft des 
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von 600 Balmen. Gora wird häufig von Landſchaftsmalern beſucht; einen der fehenswertheiten 
Bunte hat man auf dem Bera St. Juvenal. Bei ben Ka — des Fluſſes, der in eini⸗ 
ger Eutfernung noch fünf weitere iche unähnlide Wa era darbietet, wo er hen (chr Bäumen 
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dabſts erhalten und Ihm ſogleich ein Begluckwanſchungsſchreiben zugefande 
mit dem Erfuchen, er möchte zu ihm nad Nifomedien Fommen, wohin er 
fich ſelbſt begab. Bei ihrer erften Begegnung warf fich der Kaifer, die 
Krone auf dem Haupt, vor dem Pabſt nieder und Füßte ihm die Füße, 
Dann umarmten fie fi mitten unter dem Jubel des Volls. In einer 
Pridatunkerredung erdrterten fie die Fragen in Betreff der Befchläffe des 
Konzils. Konſtantin verwarf:chnen Theil, einen andern nahm er an. Die 
Verhandlung endigse ſich zur Zufriedenheit des Pürften, der ſich gläcklich 
zu ſchaͤtzen ſchien, von Konftantine Rachgiebigfeit einige Bortheile erlangt 
zu haben, und um einen Öffentlichen Beweis feiner Freude zu geben, 
am folgenden Sonntag dem von dem Pabſt gehaltenen Hochamt beiwohnte / 
und aus deſſen Hand-das Abendmahl empfing. Der Kalfer beſchwor den 
Vabſt, ihm von Gott Sündenvergebung zu erflehen, beftätigte bie von feinen 
Vorfahren ber Iateintfchen Kirche verlichenen Privilegien und erlaubte ihm 
die Rückkehr nach Rom, wo berfelbe im Yahr 714, nach einer Abweſenheit 
von einem Jahr flärfer, mächtiger und fouveräner als je eintrf.. 

Die Gefühle dev Frommigkeit, welde des Pabſts Anwefenheit dem 
Kaifer eingeflößt hatte, ſchien einige Milberung feiner heftigen und bfutigen 
Pannen. zu verfprechen; aber nicht fange, fo Fonnte man bemerken, daB bie 
Religion nidyt Gewalt genug über Ihn ausübte, um dieſen unerfättlichen 
Dur nach Rache, deren leztes Opfer er felbft werben follte, zu ſtillen. Ber 
Kaiſer war während feines Exils in Cherſon nicht gerne gefehen geweſenz 
er befahl, es zu zeritören. Beine Truppen wurden indeß zurüdgeichlagen: 
Die Stadt Ravenna befchuldigte er, fie habe feinem Sturz Beifall gezofft, 
über feine Berftämmfung ſich gefreut; er Segte ihr eine ftarfe Steuer auf 
md da fie fich deßhalb empdrte, fo gab er Befehl, das Blut fait aller 
Bürger zu vergießen mit Ausnahme einer Meinen Zahl Solcher, von denen 
er ſich geliebt glaubte. Als dieſe verfchiedenen Aufitände dem Hauptheer 
za Damatrys befannt wurden, flimmten fic die Gemüther für eine allge 
meine Schilderhebung. Elias, eiſſer feiner Stallmeiſter, dem er felbft zwei 
Sohne getödtet, ftürzte, mitten in eimem militärifchen Auflanf, auf ihn 
los, faßte ihn bei Ben Haaren und hieb ihm ben Kopf ab. Der-Kopf mit 
der goldenen Nafe wurbe der Beſchauung der Einwohner von Konftantinne 
pel Preis gegeben, und dann nach Rom geſchickt, um auch hier den Anfang 
eines neuen Reiches zu verfünden — der Pabſt war faum zuvor zurückge⸗ 
fommen. Ziber, Juſtinians Sohn, der, obgleich erft zehn Jahre alt, ſchon den 
kaiſerlichen Purpur trug, war vor feinem Vater ermordet worden. Er befand fich 
in Konitantinopel, als der von den Soldaten zum Kaiſer audgerufene Bar⸗ 
banes Philippifus im Hafen erſchien. Das furchtſame Kind floh in. die 
Kirche der heiligen Jungfrau, hängte die geatetiten Reliquien um- den 
Raden, lehnte fih mit einer Hand auf den Altar, und umfaßte brünfig 
mit der. andern das Holz des wahren Kreuzed. Seine Großmutter, die 
ale Anaftafla (denn feine Mutter Theodora, bes Chaſarenkönigs Buferus 
ESoreſter, hatte er verloren) flefite fich, wie um den Bingang zu vwertheis 
digen, vor die Thüre des Heiligthums. 

Der Patrizier Maurus und Johann der Sperling hatten Befehl, Den jun⸗ 
arn Prinzen umzubringen. Beim Anblick der Mörder mirft ſich Anaftafia 
dem Maurus zu Füßen, benetzt fie mit ihren Ihränen und bittet um Er 
barmen für Ihe Kind. ‚Während fie aber den Patrizier zurüchält, dringt 
sohann in das Heiligthum, reißt ben Prinzen vom Altar weg, nimmt ihm 
die Reliquien ab und hängt fie fich felbit um ben Hals, fchleppt ihn hierauf 
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an bie Thüre: ber Kirche, zieht ihm die katſerlichen Gewänder aus, ſtreckt 
ibn auf ben Stufen nieder. ımd itaßt das Schwert in feine Braft. Tiber 
war der achte und lezte Pring- von ver Familie: Heratlias, der den Kaiſer⸗ 
titel führte. 

Philippikus wollte, man ſolle in Rom die ganze kehre der Monpthei 
liten annehmen und eröffnete in. einem hoöchſt beleibigeuden Brief dam Pabſt 
Konflantin diefes Anfianen. Allein dießmal trat der Pabſt feiter auf; ſtatt 
nachzugeben, nahm er-bie dem vorigen Kaifer gemachten Zufagen "vielmehr 
zurüd. Das römifche Volk aber brad im eine milde Empörung aus und 
erklärte, e8 werde weder die Schreiben nody bie Müuzen eines ſolchen Kat 
ferd empfangen, fein Bildniß folle nicht in den Kirchen, wie gewöhnlich, aufs 
geſtellt, noch fein Rame bei der Meſſe genannt werben. - 

Chriſtoph war Damals von ben Erardien ernannter Herzog von Rom. 
Man griff zu den Waffen, ſchlug ſich auf dem heiligen Weg und von bei 
ben Theiten blieben einige Leute auf dem Plab. Rom hätte des Bardanes 
Rache fürchten müffen, wenn derfelbe Zeit gehabt hätte, zu ftrafen. Diefer 
Fuͤrſt befhäftigte fi jedoch nur mit feinen Bergufgungen. Im Innern 
feines Pallaftes fröhnte er der Gchwelgerei und dem Müſſiggang. Er ent 
fährte ‚die Srauen den Männern, aus ben: Klöſtern bie Nonnen, deren 
Ghönheit er loben hörte. Umfonft meldeten feine Schmeidhler yon bes 
Kaiſers glängendem, refpefteinflößendem Aeußern, dag er beredt fen, daß er 
mit Anmuth zum Volk fprecdhe, daß er die Schaͤtze, den Ertrag der Konfis⸗ 
Fationen Juſtinians, vertheile — Das Bolf und die Großen waren nidt 
befriedigt. Der’ Kaifer, fagt Nicephorus, hatte das Zahresfeit der Er 
bauung Konitantinopels durch einen großen Wagenfampf: auf der Rennbahn 
gefeiert, war von dba an der Spitze eines zahlreichen Reitergefolgs durch 
Die Straßen gezogen, hatte ſich mit den Eriten feines Hofe zur Tafel ges 
fezt und bis zum Uebermaß gezecht. Da hatte der Protoitator Rufug die 
Keckheit, im Pallaſt zu erfcheinen, wo Alles in der Unordnung eined ftüre 
milchen Gelags durch einander ging. Der Faärſt fchlief, Niemand dachte 
an ihn. Rufus fchlich ſich iu fein Zimmer, findet ihn ganz betrunfen und 
allein, und in einen Mantel gewidelt, trägt er den Gchlafenden nach dem 
Hippodeom. Bardanes ift noch nicht aufgewacht, ald man ihm die Augen 
ausitoßt. Er kommt einen Augenblid zu ſich, um zu vernehmen, baß er 
bas Leben behalten darf und bag man ihm einen Nachfolger ernennt. 

Sein erfter Geheimfchreiber Artemius wird zum Kaifer ausgerufen und 
nimmt den Namen Unaftafiud II an. Dießmal follte Das Verbrechen den 
Verſchwornen nicht frommen. Mitten unter den Sorgen, die Dem neuen 
Kaiſer aufftießen, glaubte er feiner Sicherheit und jener der Souveräne über: 
haupt die Beſtrafung des an feinem vorigen Gebieter Bardanes verübten 

Frevels fhuldig zu feyn. Daher verurtheilte er die Patrizier Georg und 
Theodor, die Mitfchuldigen des Rufus, zum Berluft der Augen und ben 
leztern ließ er hineihten. In dem Glaubengitreit entichiedb er für Die Mei⸗ 
nungen, mozu Pabft Konftantin fi) befannte, den Herzog Ehriitoph, der 
die Straßen Roms mit Blut befprizt hatte, entfezte cr und verbannte ihn 
nach Arpino *), berief Chriftophe Freund, den Exarchen Eutychius, ab, und 





atten Er ein Jür Ramens Saturn. geeren Si Veichet uns, daß here ürften, wei eu die 
bauten und * —* rten, zu ihrem Namen noch den Ramen Saturn beifügten. Diefe Saqe 
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uͤberſandte endlich dem Pabſt durch den neuen Exrarchen Scholaftikus cn 
Ehhreiben,. das Richtsals Friedens und Orbnungsliebe uchmere 

Die Lombarden Hatten von den Berkegenheiten Roms feinen: Gebrauch 
gemacht. Ste begannken ed mehr zu fürdsem -' Smar. immer lüſtern nad 
deſſen Beſitz, getrauten fie fich nicht, ihre Brobirungsabfichten intsı Werf 
zu ichen in einer. Zet wo: Byjanz und‘ der“. heilige Stunt ſoiche Freund. 
ſchaft pflegten. nt dt, in 

Maſtaſius verbiente. lange 'zu ergiecen; doch der Seiſt der Bl ka; 
an unheilbaren Kraufhriten darnieder — er überließ’ ſich Einer. Neuerutig 
ſucht, Die nicht geſtactete, einen ‚guten Fürſten⸗ zn würdigent! — bie 
hatte einen: Raifex:'gewähfe; auch. Die "Wlötte wollte dieſe Köhei haben. Ste 
warf bie Mugen in. Adtamyttium ie Myſten auf einen Flinanzboamten uns 
biefee Stadt, Namens: Theodefine, befien Geſchaft bicher. darin weſtand, 
dic Gefälle des. Fiskus vinzuziehen und an den Srußftagmeiten. abgılide 
fern, der ‚übrigens: in Mahn von roblicher Befinnung, tüchkig von Chutak⸗ 
ter und Einficht und. ohue Ehrgeiz wur: Die Seekeute entſchloſſen, dem 
—— nicht' mehr zu grhorchen, bleten dem Iheoboffüd: die. Kroub ur. 

Er ſchlägt fie aus, und um nichtß zur. Annahme gegiwungen''zu: werben; 
entweicht er in bie Gebirge: Man verfolgt ihn, er wird entdeckt; : und, 
moibie ser. woſten oder nicht, . zum Kalfer. erllärts ı Rüdf: —e— Kam pfen 
wwilhen. den beiden Rebsnbuhlem iſt der Hufen ‚Bor! Zlarte Steger. Mna 
Kafins fügt: ſich dem Geſchick, Aaͤßt. ſich⸗ wur‘ "De: Aoſtergewand belleidet/ 
vor jenen. führen: sub:edhältzond; Beben... . Zn. Teen. 

Die Rogierugi des Ahtodoſius wat in Zoalien fanm. anerfannt, ale bee, 
einer der Feidoberſten ⸗ Juſſiiaus HH, diei Allgeraine Mirfmerffamfeip.uuf ſich 
zieht. „Das Gerhche:neibseisit ſich, er verdiene ‚die Krone und Ihendoflug, 

gemaßigt denkend ud: ſich nicht gewachſen ſhlend deu Laſt! des Taiferlidhen 
Scepters und eines Beoner tungsteledes unterzeichnet eine albantungsurug 
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Gauien und: Kan jeded gan zömifdhe PU Y un kleinzutreis 


—* e * £, wahr * Arpinums Antheil, an-den kraft des iGeſetzes au 
wehrere da Pe Falk — in den‘ a er 9a ande — — be⸗ 
trachetich geweſen zu Fan ie, einen Zeil dei: Münisigadeinfons Bu‘ er 
faunng und 1 Angerhalfu ung der en Bebände diente. Um die Mitte des ex 5 
Rand dp —— Miſchen den gſen and ben Aragoniern 


Blüuderung. begor, HlA,ch auf die elungen, Des Pabſts Eicego d iug 
Vaterſtadt es 1a ch * einen . et ein Min Areas —X KR 
Zara Aleganders, 47? ae zanders ande en Al Haupria‘ bor von 9 —— 1$ bimerdie 
ee ba ae rende inmwohner Die ann Nebeinnaligen —8— und“ des Derfafters der 
* ven bi üb —— — can vr van Qi Einheite it ” ] oe gi tin —8 
Smeru, ihren berühm “hür dan ee ntng 
—— Iren Land Kt —* der bie Yan len ‚s ir ilee Knpubauch Lr 
Bie Fabel von den 1 fiebenjayge Adlem, Re dern relem oden !allte in bes 
Ziege, weiche ii Butsinia, an den Pine 
Pe reiunen —* us Ton Kr — Draiiologen R — dal ein aidier se br the ven MR Junge 
rings. As Marius ‚wandte er ng Art iberfichliden Zans 
—7 nach den arten De (hr N fomm ran rohen“ a: * Ye Y 
Dare des Sieges. Gr eiite nach Oftie u id, (hifte,fih dert —* 
aber durch die Feigheit Derer‘, LEER er „f hatte mollen anvertrauen elaffen 
un der Mündung bes Liris, an Deffe dinft:'fein B Ilgikro, En ar ans 
Arvinam gebürtig, thut In feipen erten feiney, Sogteritant ung Grwägmung. —— 
* sum Führer, fo kann mafn nöoch entde das Hans ma feine Tochter T 
48 begraben beapfi iatigte Vach Paul ——. 9 Miffe; u Vojgterrasay wurde untax Alerander 
dI der einbatjamirte eihnam der Tuflia neben der aupiichen Sarafe efunden; allein aegenwärs 
wird..Diefe Unsahme nicht mehr alantwürdin Tradyi Sr Der beredte Kedıter farb in der 
Hahharihaft feines Kebursgorts, bei Mola di Gaëta. — verehren Cicerd, wie 
fagen, mit um fo mehr Ornnd, als der Kardinai Ba Yeniue, auch dus den Imgebungen geburtig. 
dargethan, daß Diokletian mu der Bitbel der Chriſten zugttich Cicero’s Bücher nerbrennen ließ, 
meıl er Lehren darin gerankte, die ganz unheidniſch waren. Markus Agrippa, der — d 
Bantpeon, it ebenfalls in Arpinum ‚geboren und auch im der Yavon ge 
hier endlich der Seburtsort des Kitsers Joſeph Ceſare, Nebenbuhlers von Michael Angelo yon 


Karavaggic. 


63 on Italien. 


schickt ſe an: Seo -mmb bittet. ſich von ihn bſloßdas Leben -aud,- win er ſelbũ 
dem Anaſtaſius es bewilligt hatte. Leo erlaubt ihm, ſich nach Epheſus zu 
begeben, um bart in der Verbannung feine Tage zu beſchließen. 

-, 2eo, ber Saurier, Hat durch den hunbertachtzehnjährigen DBilderkrieg, 
den er entzünbete, zu viele Drangfale über Stalien gebracht, als daß es uns 
wicht vergönut ſeyn foflte, etwas ausführlicher von ihm zu ſprechen. Dicker 
Gründer einer neuen Dynaſtie jtieg von der unteriten zur hoͤchſten Stufe 
- Dee Geſellſchaft empor. ‚Sein Vaterland war, einigen Schriftſtellern zufolge, 
Zſaurien, nad Andern, die. beffer unterrichtet ſcheinen, war ee ein Enter, 
und gebürtig aus Germanieia, einer Stadt in ben Gebirgen, die Cikkien 
von Sprien: feheiden, In feiner Jugend führte er den Namen Konon, nıd 
feinem Bater Konon, ber. ein, Schuiter war; er felbft: trieb Kramerei um 
Biehhandel. Diefen Stand gab ex auf — dena Tuben Hatten ihm wahrge ſagt. 
ee werde Kaiſer werden — ließ ſich als: Soldat anwerben und trat ia 
Suflinians II Leibwache. Dieſem Fürften fiel. der ſtauliche Maun vor 
theilhaft auf, er bemerkte fein Talent für den Krieg. und beförberte ihn za 
den höchſten Militärwürden. Da ihm der Name Konon nicht länger gend, 
ſo vestaufehte er. Deufelben mit ‚Leo. :. Feldherr bes Faiferlichen: Heeres une 
Anaſtaſins AL verzichtete er glowotiche Kriegsthasen. Zum Kaijer ausgern⸗ 
fen vom Heer und kraft der. Ubdanfung bes Steuereinnehmers von Adra⸗ 
myttium ließ er ſich fröuen. zu Sonitantinopel am 25 März 717.: Bas 
eine auſſerordentliche Erſcheinung war, bie Satazenen felbit trugen zum fer 
ner Erhebung bei und ihre Beiſtimmusg zug die Unterwerfung Des vrien⸗ 
ealifhen Reihe nach fih. Man meibese feine Thronbeiteigung nach Rom — 
t8. enfannte ihn. als:Kaifer an: : Die. Lombarsen erneuten mit ihm Die alten 
Bartröge. : Ihr Konig Enisprand,. ein. ebeaſo ſtaatsklager, friedliebender nie 
tapierer Hard, lebet in gutem Vernehmen mit. Konſtantins Nachfolger, Gre⸗ 
gor U. Durch ihn erhielt der heilige Stuhl die kottiſchen Alpen (in Pie 
mont), ein römifches Beſitzthum, deſſen die Lombarden fi) bemächtigt hat 
sen, und, damit eine Duelle nener Reichthumer zurfeerilatter. Leo, zufrie 
ven, daß er ohne. Wideritaud als Kaifer anerfannt worden, übermachte dem 
Vabſt ein Slaubensbekenntniß, wie er es nur mänfcden mochte. Der Yabıl 
ließ feinerfeite durch Den Apofriftarius antworten, daß er Leo als Eohn 
der Kirche Umarme, Daß er. ihn mit Zärtlichkeit im feine. Gemeiuſchaft em⸗ 
pfange, und daß er fih bemüßen werde, ihn dad Uüubnig ber Fuͤrſten des 
Abendlandes: zu verichaffen. Leo’d Bikoniyfe' wurden in Rom mis alter bem 
Zopuverän ſchuldigen Ehrfurcht aufgenommen, der Pabſt ſchickte fie felbil 
an die chriſtlichen Fürften, namentlich nach Frankreich, wo ihnen auf diel 
Empfehlung achtungevoile Bezeugungen zu Theil warden. 

"Ya Frühling dieſes Jahrs 747. trat Die Tiber aus Ihren Ufern un! 
verurſachte durch eine neuntägige Ueberſchwemmung . großen Schaden. Gr 
gors chriftliche Liebe bot Alles auf; um die. Leiden des sömifchen Volks zı 
mildern und es liefen Ulmofen und Beiträge ein aus alten Städten, di 
die geiftfiche Hoheit bes heiligen Vaters anerkannten, 

Geht zehn Yahren ſaß Leo auf dem Thron — er schlug die Sarazenen 
die Bulgaren von Konſtantinopel zurüd — er vertheidigte ſich, bewaffuet mi 
dem griechiſchen Fener, Das er zu größerer Sicherheit aus bronzenen Roͤh 
ren (chleudern ließ — er befreite das Reich von ben Tyrannen Bafil un 
Kosmas, bie ſich zu Auguſten aufgeworfen, der eine in Sizilien, der ander 
auf den Enfladen. Wir müſſen hier des Loofed der beiden abgefezten Kaile 
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vor Leo gedenfen — ed war bei weiten nicht das gleicht. Angſtaſtus,“ tros 
feines Klotterrode, hatte fich an Terbelis, Yuflinlans cigennähigen Befreier, 
gewendet und diefer ihm feine Dienſte zugefagt; aber der Bulgare verrieth 
den verrätherifchen Mönch und lieferte ihn Leo aus, der ihn enthaupten 
lieg. Theodoſins dagegen hielt Wort — jeder Gedanke an Die Wiedererlangung 
der Gennilt blieb ihm ferne. Gterbend mitten unter den Segnungen Des ephe⸗ 
ſiſchen Bolfes befahl er, auf feinen Grabftein zu ſehen das einzige Wort: 
„Benefung“ — als ob er fagen wollte, der Tod fey das Biel aller Krank 
heiten der Seele. | 

Rah alten feinen Erfolgen fchien Leo fich für-den Mamı zu halten, 
bem Nichts widerftiehen könne. Durch des Anagſtaſius Hinrichtung und! ds 
Iheodoftus philoſophiſche Entſagung auf dem Thron befefligt, trachtete ex 
nad dem kitzlichen und gefährlichen Ruhm, Reformatbr zu werben in Sa— 
chen des Glaubens — cr unternahm es, den Außer Dienft, welchen die 
Ehriiten den Helligenbildern erwieſen, abzufchaffen. Die Religion, fagt ein 
Scheiftſteller, ſcheut die Hand des Fuͤrſten, fie fordert von ihm Schutz, nicht 
Reform ; diefe erwartet fie nur von ihren Dienern. ; Diefe Grille bat alle 
Zolente Leo's verdunfelt. Der Mann, der aus fo.niederer Lage zu biefar 
Höhe fi emporgefhwungen — ber mit bem Wanrenhaflen auf dem Nurtek 
auf die Märkte gewandert — ber.Vich gezogen and damit Hanvelſchaft 
getrieben — der arme Syrer, vime Erziehung, ‚ohne wilfenfchafelide- iD 
duug, der Die erfte Gtaatswürbe ber Welt ervungen — ein ſolcher Mann 
Fonnte fein gewöhnficher Menſch ſeyn. Beine. Sinfigten: in milärifchen - 
Dingen waren tief, feine Faͤhigkeiten bedeutend. in natürlicher Tafk "tdl« 
tete iha in Unterhandfımgen — - er hatte alle Feinde des Drients gedonu— 
thige — wär der muthigfte Soldat und der tapferſto Feldherr bes Reiche -: 
er hatte verflanden Die Tugend Der Maͤßigung bev Friedltebe, der Religiefitätign 
üben. Wie fonnte diefer edelmüthlge Krieger —— Meier Held vurch 'Nutuk 
und Glack berafen, ein. wohlwollender Fürft zu' ſeyn, zum wilden Berfolgee 
werden ? Wie Fonnte er fo ſehr ber Zeit vorauseilen, um ſich "u.einerkanrt 
u befennen, welche Die Künfeverfchmäht, den Menſchen im: einem nackten 
Zempel läßt, Die von ihm Gebet, Nührung, Reue fordert, ohne⸗gügleich Mi 
kinen Mugen, zu feinem’ Geiſt, zu ſeinem Herzen ;-:zui feinen Sinnen, zu 
feiner Eiubilbungẽskraft zu Jprechen, ehe uud nie ein Theil: deu BEN enen 
aditraften Anſchauungen entgegengeteift war welche tur «die. Frucht geſtill 
gerter phoſophiſcher Erfenniniß find? - Berfuchen wir: dieſen Ehatapter'zil 
erffären. Erkennen wir juvdrbötitian, daß dieſer Färſt ein Vater ſeiner Umsert 
thanen war bis zu dem Augenblick; als er fi aduf: die Theofogle warf und 
Belchrungseifer zu gewaltſamem Verfahren Hinreiffen ließ. Leo hatte oft mit 
den Barazenen verfehrt; et war ihnen Verbindlichkeiten ſchulbig; beifer als kit 
Anderer hatte er in ihren Die unwerföhntichen Gegner wahrgenommen; unwtilfkd: 
lich neigte er ſich zu einet Anficht; welche die zu ſchroffen Gegettfähe vermitteht 
ſellte. Ein Syrer, Namens Befer, war in die Befangenfchaft der Mos— 
lemen gerathen und vom Chriſtenthum abgefallen. Aus der Knechtſchaft 
befreit, hatte er ſich dem Dienſt der Ghriſten zwar wieder zugethan dbew 
nicht ohne Vorſtellungen, dem Seſetz Mohammeds entnommen, einzumifchen: 
Dieſer Beſer wurde des Kaiſers Vertrauter, ſo daß ihm leicht wurde, den 
Kaiſer von feine Ketzereien zu unterhalten. :Da der Kaiſer ohnehin von 
den Sarazenen günftig beachte, fo widerfkinb er -Beferd Eingebungen nur 
wenig. Diefer verdoppelt feine Borflellungen, der Katfer gehe darauf ein. 
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Er verfammelt ben: Senat und läßt ſich folgender Maßen vernehmen: „Zur 
dankbaren Anerfennung aller Wohlthaten, womit Gott fett meiner Throns 
beileigung mid) überhäuft hat, will ich die Kirche von dem eingefchlichenen 
Köbendienit reinigen. Die. Bilder Jeſu Chriſti, feiner jungfräulichen Mut⸗ 
ger und der. Heiligen. find eben, fo viel Götzen, denen man Ehren bezeugt, 
auf. die Gott .eiferfüchtig ift. Als Kaiſer bin ich Oberhaupt der Religion 
wie des Reichs und es iſt meine Sache, diefe Mißbräuche zu verbejlern, dem⸗ 
nad Habe ich eine - Verordnung aufgefezt, damit diefer gottegläfterliche Aber« 
glauben in der Kirche aufhört.“ Alsbald, ohne über eine Sache von biefer 
Wichtigkeit irgend einen. Rath einzuholen, marht er feine Verordnung bes 
kannt und ertbeilt Befehl zus Vollziehung. 

3 Yaf,.diefee Zeichen ſtuͤrzen bie Höflinge, alle, Freunde des Neuen, alle 
ſtayken Geiſter in bie: Kirchen und zertrümmern, die heiligen Bilder, feines 
ſchonend, ‚ald. Das Bild des, Kaiſers. 

Eine aufeäpriiche Bewegung zeigt ſich im ganzen, Orient, in Afrika, 
in Spanien, in Gallien, in Italien. Der Kaifer erläutert feine Verfügung 
dahin, daß ex, nicht" gemeint. habe, daß man die Bilder zerbrechen folle; es 
eich, verfündet, fie dürfen in den Kirchen aufgeftellt. bleiben, aber außer dem 
Bensich. van: Mund und Hand, Uber ein Krieger thut nicht. gerne einen 
Ghrttt,zueüd;; dieſer Ausweg iit Dem, ber ihn gefunden, zu langweilig. 
Er wid. tchlechterdings ‚feine Verehrung der Bilder mehr dulden und -gebies 
hat, daß fie, aus, gllen Kirchen entfernt werden. 
nt Munıhälk er dogmaziſche Konferenzen, wo er dem Patriarchen von 
Konfantinapel eymanus In ‚etwas militärifchem Styl ben Text liedt und 
in feinen, Reden eige — wie die Gegner. behaupten — fait ganz moham⸗ 
medauiſche Anſicht⸗ durchhlicken laͤßt. Johann von Damask widerſezt ſich 
lan HMrisnt — Gregoer im Abendland — alle Gewiſſen bewehren, ſich ge⸗ 
wer Rad, — Kehtrhaupt. Gregor, Germanus, Johann von Damask, 

Bun ie m, Nlaß-. yon. den Griechen Chryſorrhogs (Goldſtrom) genannt, 
beu nachdrürflich den Kampf, Leo Hedragt, Gregor mit der Abſetzung, 
nelsicb aher ſucht ser! ſich eines fo mächtigen Miderſachers noch Ichueller 
» * 
. ,Maxin, des Kaifers Staitmeilter, wird zum Herzog von Rom ernannt, 
mit ‚den Auftrag, eine geheime Berbündung :zum Sturz bed Pabſts einzu- 
leiten. : Die Hauptverſchwornen Sorbani, Karkulgriug bee Kirche und So» 
hannes Buripn, Unterbiafen, werden entdeckt, durch bie Tortur zum Gelände 
niß gebracht und hingerichtet. Dee Erarch Paul, der den, Scholaſtikus er⸗ 
feat. hatte. :fammelt Truppen, und nacht Mieng, fi Rome zu bemädtigen, 
um einen: neuen Pabit wählen zu laſſen. Allein bie Römer ergreifen auf die 
Kunde you feinem Anzug die Waffen, die Klorentiner, die Eombarben von 
Sppleto und alle Bewohner der Umgegend eilen herbei zur Bertheidigung 
der. Stadt; Paul fühle fih zu ſchwach und kehrt nah Ravenna zuräd. 

. Mittlerweile hörten die Garazenen nicht auf, Konftantinopel zu beun⸗ 
ruhigen, vb man gleich bafelbit ihren religidfen Borflelungen fo viel Küche 
ſicht angedeihen ließ; aber der Kaiſer, fortan weniger Krieger im Feld, als 
theologifcher Streiter, betrübte fish mehr über den Widerfland des Pabits 
als über die Fortſchritte feiner Feinde in der Nähe. der Hayuptſtadt. Paul 
hatte Befehl, Nichts zu, unterlaffen, um bie fchon beträchtlihe Streitmacht 
Dee Venetianer und: die Völker der Pentapolis gegen Gregor in Harniſch 
zu jagen; umfonft — fie verwarfen bie Borfchläge bes Erarchen, erklaͤren d, 
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fe haten cher Luft, Ihre Kräfte zu Vertheidigung bed Pabſts anzuwenden 
md fo wurde fait im ganzen Faiferlichen Italien eine Art bürgerlicher und 
politiicher Baun ausgefproden gegen den Gtellvertreter Leo's. 

Jede Gtabt, fich auflehnend, erwählt einen Statthalter, weicher Her. 
209 genannt wird. Die Szarchen waren mit- gutem Beifpiel vorangegangen 
und die Lombarden ahmten ee nach in dreißig Städten. Zu aflen- Zeiten 
zeigten die Boller eine. Geneistheit, mit mehr oder weniger Klugheit und 
zu gelegenen oder ungelcgener Seit fih Einrichtungen: anzueignen, Die fie 
um ih her herrſchen fahen. Es it Fein Zweifel, daB Pie darch Leo’ 
Hartnädigfeit in Italien ervegten Unruhen zum ˖ Nachtheil der. Sirierhen die 
Unabhängigkeit . dee Paͤbſte herbeigeführt und die Derrfchaft ber Franken 
vorbereitet haben. Der wideripenilige Geiſt ging fo weit, daß man fchon 
davon ſprach, einen Kaiſer zu waͤhlen und ihm mit’ bewaffneter Hand in 
Konftantinopel einzufegen. Richt, daß man die byzantiniſche Herrfchaft ges 
radezu abfchütteln weilte, bean der Gonderän follte dafelbit feinen Sitz bes 
halten, aber es hieß wenigſtens Aber das Recht der Kaiſerwahl fpotten, 
das die Griechen in Anſpruch nahmen. Mitten unter Diefen Umſtänden 
trat Exhileratus, Herzog von Meapel, aud dem Bund; dem er. fi) anfchei« 
end angeichloffen, und 309, von Leo gewonnen, zum Angriff gegen Rom. 
Die damaligen Römer waren aber nicht mehr die Römer "aus Attila’e Zeit, 
Sie rädten bewaffnet dem’ Herzog entgegen und erſchlugen ihn nebft feinem 
Bohn. Als fie hierauf Inne geworben, daß Pets, Herzog: von Rom, Mar 
rind RadXoiger , einen ‚gegen Den. Pabſt foindfeltgew: Wsiefwechfel mit Leo 
führte, jagsen fie ihn aus be» Stadt. In Ravenna wurbe der Eyarch Paul 
in einem Aufſtand umgelwacht. . : u 

Da glaubte Luitpraud eine -günflige Gelegenheit zu Anden, um bie 
Zahl feinen Provinzen zu vermehren. Er erklaͤrte ſich gegen ben. Kaifer, 
nehm Ravenna durch Lit, bemädtiste ih Ofimo’s, Mologna's, beiezte Gus 
ni, ein Zugehdr zu dem Herzogtdum Rom, zämmte ca .wieber., inte aber 
de Stadt den Beamten bes Kaiſers zuvüdzugeben, machte or &t. Prien 
m St. Paui, d. h. der römifchen. Kirche, damit ein. Geſchenk. Dicke 
Schenkung eines lombardiſchen Könige war ber erſte Reim ‚der weltliches 
Macht des Pabſts. 

Luitprand hatte dieſe Schenkung in einem politiſchen Imereſſe gemacht. 
Er wollte nur feinem Boll und feinem Heer beweiſen, daß er einen reinen 
Latholiziomus bekenne, daß er das Oberhaupt der Religion in Ehren halte, 
wahrend er zu gleicher Zeit, da er Herr von Ravenna war, mit dem Plane 
amging fi auch Rom zu unterwerfen und fo wie Theodorich ein einziges 
Rih in Ztalien zu. errichten. Der Pabſt errieth feine Entwürfe. @r 
Ihizte Lnitprand als einen Kürften, der manche achtbare Eigenſchaften bes 
ſaß und fich in feinem Ehrgeiz vielleicht nur durch feine dreißig Herzoge, 
be er nie im Zaum halten Fonnte, wenn er fich nicht mächtiger machte, 
fo weit hinreißen ließ. Die erſte Gegenmaßregel fihien dem Pabſt, darauf 
iu deufen, wie er aus ben Händen Luitprands Ravenna wieder berausbes 
time Zu dem Ende warf er feine Augen auf den Bundesitaat Venedig. 
Diefe weife Republik hatte die Umſtände benügt, nm ihre Kräfte zw vergrö« 
bern — fie verfügte über ein Heer, einen regelmäßig verwalteten Schatz 
und behanptese eine rähmliche Stelle unter den Staaten Italiens. Der 
Erarch Eutychius, von Ravenna vertrieben, hatte ſich nach Venedig gelüce 
iet. Gregor forbert Den Doge Drfo auf, ben Lombarben Ravenna abzus 
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uchwen und den Exrxarchen wieder einzuſetzen. Die Veneckauer übertragen 
dieſe Eorge einem Admiral, der, an der Gpige einer Flotte mis Landunge 
truppen, den Neffen des Königs Hildebrand angreift, ihn ſchlaägt und Ravenna 
wiedrr erobert. Auf die Nachricht diefer Niederlage geräth Luitprand in 
geoßen Zorn gegen Gregor, und in ber eriien Anwandlung des Rachgefühls 
gelobt er, ihn der Entrüflung Leo’s zu überantworten. Der Taum buch 
Gregors gute Dienſte gerettete Exarch aber iſt undankbar genug, um gleich 
mit den Lombarden in Unterhandlungen zu treten, in Folge deren zwiſchen 
ihm und dem König cin Vertrag geichloifen wird, der zum Zweck hat, ym 
ent die beiden Herzoge von Bencvent und Gpoleto, die in dem Augenblick 
des Verluſts von Ravenna von dem König abgefallen waren, zu unterwat; 
fen und dann gegen Nom zu ziehen und Gregor zu ſtürzen. 
Dieſer konnte fidy gegen die —— nur mittelſt bes Exarchen und 
gegen den Erarchen nur mittelſt der Lombarben behaupten. Ihre Eiferſucht 
war feine Staͤrke — ihrer Eintracht .muß er unterliegen. In biefer Noth 
crinnert er ſich des Raths der griechischen Kaifer, die: ihm bie franzdfiiche 
Hülfe anzurufen empfablen. Karl Martell, dieſer furchtbare Held, regierte 
damald Fraukreich im Namen Thierry's Il, ber Nichts hatte, ale den 
Königstisel. Wartet oder cher Martin (deun Diele beiden Namen waren Damals 
gleithbedeutend), der Weberwinder Abderrahmans, hatte in ber Schlacht von 
Tours (Oftober 732) 375,000 Sarazenen vernichtet. An. dieſen großen Diann, 
ber im fränfiichen Reich wehr Dere war als der König, wandte fi Gregor. 
Dilie Röðmer hielten Die mit den ihren verfchmolzenen Intereſſen des Pabſts 
aufrecht, wohl wiflend, daß fie von den Erarden unt den Lombarben led 
fürchten mußten, daß fie von Dielen beiden Seiten Feine Schonung erwan 
ten durften. Allein Karl Marten haͤlt nicht Dafür, daß ed au der Zeit 
wäre, ein franzöſiſches Heer auf's Spiel zu ſetzen und die Sarazenen and 
den Augen zum vorliexen; biefe hatien in ber Provence den Gib eines neuen 
Reichs errichtet, von wo fie auf bem ehemaligen. Wege Hunnibals hätten 
in Ztalien eindringen können. Die Bitte des Pabſts bleibe Daher ohne 
Erfolg. Gregor und die Nümer werben ihrem Schickſal überlafien. Der 


) 
Tempe ins Sabe 772 wieder her und Paſchal II wurde im Jahr 1099 dariı sum Pab äbte, | 
Kurı Darauf, Jim Jahr 1112, wurde Die Kirche durch den Par Anakaflus bon —XX AR 


der Kardinal a Aluaro von Toledo, ein Dominikaner, den Vortikus. Endtich unternah ‘ 


Die ade, die Bervollkommnung des Vortitus und die Ebnung des Ba find von iym. 8 






einem Tabernafel, das aufs Gäuien von violetfarbuem Marmor (paonazetio) aufliegt.- M 
zwei Bulte (ambones) von gricechiſchem Marmor, wo man dic Epikein und Evangelien las. 
. Ganze erhebs fa auf Stufen, iſt von ziner marmornen Kinfaffung umſchloſſen. und hat zu Dr 
menten Gfutpturen, weiche Kreise und Kronen barftellen. in deren Mitte den Ramenszug Do 
rıu6, ons um's Jahr 1121. Cine Inſchrift links zeigt an, daB im Jahr Ta, © 
gor, eriter Brieer, in dieſer Kirche eine Sriftung aemact hat; fie it gugieih ein Dotume 
des Ausdencs und der VBaläographie jener Zeit. Gin geachteter Reifender, Saicey, befdyreibs 
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— er will den Himmel befänftigen, damit Kaifer Leo nicht triumpfire. 
Nachdem es dem vereinigten Hecre nicht fehwer geworden, Die empörten 
Herzoge zum Gehorfam zu nöthigen, rüdten fie, felbit eritauns über 
ir Zufammenzichen, ſtürmiſch vor und lagerten ſich auf ben Wiefen Nero’s, 
zwifhen der Tiber und Et. Peter, indem fie mir ihren Feuern den jchigen 
Moste Mario befränzten und mit ihren Kriegsmaſchinen bie an ben Fuß 
des Adrtan’schen Mauſoleums in der Engelsburg vorbrangen. 

Die Mauern der Stadt waren zwar wieder anfgerichtet; aber ˖kriege⸗ 
riſche Soldaten ſchicken fi an, fle nieberzumerfen — und wird nicht biefer 
ſchreckliche Verbündete der byzantinifchen Kaifer, das griechiſche Feuer, beifen 
Geheimniß Eutychius beftzt, auf bie Stadt gefchleudert werben, weiche die 
Erarchen unter ihre Botmaͤßigkeit bringen wollen ? 

Gregor vertraut den Tugenden Luitprands. Seine Geiſtlichkeit vorarı, 
seht er, ein zweiter heiliger Leo, in's lombardiſche Lager un® ſtellt dem 
König vor, bag Das linglüd der Hauptſtadt des Dienite Jefn Spriiti bie 
same Chriſtenheit mättreffen, daß wur die Savazenen ſich Darüber freuen 
würden — er erinnert ihn, wie er ein Wohlthäter der Kirche geweien, wie 
ee ihr Entri gefchenkt, wie die Großmuth feiner Vorfahren fo oftmals die 
Pibfte gerettet von ber Wuth ihrer Feinde — er bewegt ihn bis zn Thrä⸗ 
nen. Luitprand hatte Ginn für dieſe befcheidene Unerſchrockenheit, Die ſei⸗ 
um eigenen Charakter fo ſehr entſprach — er wirft fi dem Pabſt zu 
üben, und betheuert, daß er nicht : zugeben werde, daB man einen fo ver 
ehrunsswerihen ‚Hohenpriefter quäle. Entychius, graujumer, gereizter, will 
diefe erſte Nahrung Luitprands hemmen; derſelbe läßt ihm aber Feine Zelt. 
Der Tempel des heiligen Petrus war in der Nähe. Der König geht in 
Die Kirche, kniet vor dem Beichtſtuhl des Apoſtels, entkleidet fidy feiner 
foniglichen Geroänder und legt fie, fein Wehrgehäng und Schwert, feine 
goſdene Krone ımd fein ſilbernes Kreuz an dem Fuß des Grabmals nieder, 
dittet hierauf den Pabſt, den gegen den Exarchen erlajfenen Kirchenbann 
asfzuheben und fchlägt auf der Stelle den Ruckweg nah Pavia ein. 

Akein mit unbeugjamem Ginn fezte Katfer Leo feinen Bilderfrieg fort. 
Ein Kloſter, das jeine Berordnungen zurückwies, wurde verbrannt; cebenfo 
eine der fchöniten Bibliotheken In Konitantinopel. Er ließ — erzählt man 
— den Widrripenftigen Haare und Bars mit Wachs überziehen, eine Ans 
zahl Bilder nm ben Kopf binden und dieſe anzünden. Waren in diefem 
Bufıng die .Unglüclichen in der Stadt herumgeſchleppt, fo wurden fie er⸗ 
whrgt und ihre Leichname den Hunden vorgeworfen. An den Pabſt Gre⸗ 
gor ſchrieb er drohend, er werde mit ihm verfahren wie Konſtans II mit 
Martin — ex werde Befehl nah Rom ſchicken, daß man das Bild des heili⸗ 
gen Petrus herunter fihlage. Gregor Il empfing diefes Schreiben nicht 





Er Kiemensfirhe alſo: „Diefe alte Kirche bietet das Befterhaftene Modell der Alane der erften 
Bafilifeu. Wie erfgeint das Curiſtentyum in feinem Entſtehen fo groß und voltsthümtich in 
dieſer Bedeutungsoollen Einrichtung eines doppelten Lehrſtuhls für öffentliche Vorlefung der Evans 
lien und Epiſtelu. Dan fühlt — es Ift eine Religion der Sittlichkeit, der Wahrheit, det un⸗ 
terrichte, Deren @ebote Ude und jede ohne linterfebied angehen. Etwas von dieſer uriprünglichen 
refiahien Gleichheit ſcheint fidy in den gurresdienittihen Gebräuchen zu Rom verewigt zu baden. 
Jedermann Eniet_ dert auf dem Boden der Tempel und man gewahrt Michts won Diefer Nandesge 
mäßen Behaglichkeit der Andächtigen in unfern Kirhen.“ Zu dem Atrium oder Hof munten Die 
büßeuden und Die rädfäligen Sünder bleiben ; auf den Knien empfahten fie ſich dent Gedet Der 
Berüberaenenden. Das arößte Seitenſchigf war zur Aufnahme der Männer, ſodann Der Katechu⸗ 
meneu (Derjenigen, die für die Taufe vorbereitet wurden) und der Neubekehrien beftimmi; Das 
fleızere Seitenſthiff für Die Frauen. Der Raum zwiſchen einer Meinen marmornen Mauer war 
son den Ufsiutheu, deu Grorziften und andern niebern Kicrifern eingenommen. Su dem Saut⸗ 
suarium fanden im Dalbfreis Die Wänfe für Die Prieſter und der Stühl bed Bichots. 
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mehr — der heldenmüthige BVertheidiger bes Bilderglaubens hatte feine 
Laufbahn beſchloſſen. Aber Gregor III, ein Syrer, der inzwiſchen den 
paͤbſtlichen Stuhl beſtigen, ſtand ſeinem Vorgaͤnger an frommem Eifer nicht 
nach. Nach Empfang des kaiſerlichen Schreibens verſammelt er in der 
Kirche von St. Peter ein Konzil, dem 93 Bilchäfe anmohnen, bar 
unter .bee Patriarch von Grado im venetianifchen Staat und der Erz 
bifchof Yohauu von Ravenna. In Diefem Konzil wird ausgeſchloſſen er- 
Härt -vom heiligen Tiſch und der Gemeinſchaft der Gläubigen, Wer ben 
ſchuldigen Nefpeft gegen bie Bilder durch Herunteruehmen, Entweihung oder 
Ausſtoßen von Blasphemien verfeben würde. 

Da beichließt ber unverföhntliche Leo, im Unwillen über Ravenna, Rom, 
Venedig und die Lombarden, bad ganze verwünfcte Italien zu züchtigen. Er 
Läßt eine Flotte mit einem mächtigen Heer unter ben Befehlen bes Herzogs 
Manes voR Enbira in. See ſtechen. Manes foflte zunörderft Venedig und 
Ravenna pländern, fofort Die Lombarben, auf die er auf feinem Marſch 
ließe, Aber den Haufen werfen, nad Rom. ziehen, ben Pabſt aufheben und 
ihn in Ketten nach Konitantinopel fchiden. Allein biefed Heer exlist gleich 
durch den jungen Mdel von Ravenna eine Niederlage. Gregor III handelte 
wicht immer fo ganz mit der feinem Borgänger eigenthümlichen Charakterruhe, 
namentlich verfäumte er es, Luitprands Freundſchaft zu pflegen. . Ale er 
daher dem Herzog Traflnund von Gpoleto, der fid gegen den lombardiſchen 
Monarchen empört hatte, eine Freiſtaͤtte bewilligte, ehtipann fich ein hefti⸗ 
ger Krieg zwifchen biefem Yüriten und dem Pabſt und abermals mußte bei 
Kart Martell Hülfe gefucht werben. Die Römer: fandten ihm ein Konfule 
und Patriziersdiplom und der Pabſt fchriebs „bei dem lebendigen und. wahr. 
haften Gott und bei den heiligen Schlüffeln des Beichtſtuhls bes heiligen 
Petrus, die wir Dir ald Zeichen der Souveränität übermarhen, befchwören 
wir Dich, dab Du die Freundichaft des Lombardenkönigs Luitprandb nicht 
vorziehen mögeft der Freundſchaft des Füriten der Apoftel.“ Dieles Schreiben 
gibt dem Sefchicheichreiber Baronius zu der Bemerkung Anlaß, Gregor Ill habe 
in Thränen gefäet, Was feine Nachfolger geerntet hätten: in Freude. Karl 
hberhäufte die Abgeſandten des Pabſts mit Ehre und erwieberte den Gruß 
durch reiche Geſchenke. Doc hielten manderlei Gründe ihn ab, gegen die 
kombarden die Waffen zu ergreifen. Diefer ſtolze Fürſt, durch feine Tha⸗ 
ten und feinen unſterblichen Sieg bei Tours über die größten Souveräne 
erhoben — er allein der Netter ber Ehriitenheit gegen bie vielfältigen An⸗ 
geiffe des Halbmonds, konnte ſich wenig gefchmeichelt fühlen durch den Par 
trizierstitet, ber ihn in die Reihe der byzantiniſchen Hofbenmten zu fielen 
fien, Zudem hatte Euityrand Karls Sohn, Pipin, an Kindesflatt °) an« 
genoramen und war Frankreich gegen die Sarazeuen zu Hüffe geeilt. Un- 
geachtet diefer Ablehnung mußte Gregor III ftets feine Blide nach Frank⸗ 
reih wenden — es Fonnte ihm aflein eine Stüge gewähren. Die Zwiftig- 
Feiten bes heiligen Stuhls mit dem Kaiſer hatten - einen zu hohen Grad 
von Erbitterung erreicht, als daß eine Annäherung möglid, geweſen wäre. 
Leo begehrte ein aflgemeines Konzil, defien Entſcheidung er ben Bilderitreit 
vorzulegen verfprah. „Du bill,“ entgegnete Gregor, „der einzige Feind ber 
Kirche ; Höre auf, fie zu verfolgen und es wird Feines Konzils bedürfen. 
” an lesen, 6: aefdahen, wenn man von dem Adoptivſohn entferne war, durch Heberfendpung 
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Haben air einen Tasbolifhen Kaifer, der darin Ablicher Maßen ib neh» 
men fönnte 7“ Bad Abendland, erflärt ber Pabit ferner dem Kaifer, ſey 
empört über deſſen Frevel und um die an Jeſus Chriſtus und den Heiligen 
mräbte Schmach zu rächen, werbe man Die Faiferlichen Bildniffe auch mit Füßen 
treten. Auf Leo’d Drohungen mar feine Antwort : „UBiffe, ME die Päbite Die Ver⸗ 
mittler ded Friedens find und gleihfam die Scheidewand zwifchen bem 
Morgens und Abendland. Wir fürchten Deine Drohungen nicht. Eine 
Etunde von Rom gegen Kampanien.find wir vor Deinen Schlägen ſicher.“ 
Biele Schriftſteller haben ſich über ‘den Binn diefer Gtefle getäufcht. Einige, 
darunter Lebeau, haben gefagt, das Gebiet vog Benevmt habe ſich damald 
bis auf eine Meile von Rom vder vielmche von- dem römiichen Herzogthum 
erſtreckt. Allein es ift Fein etwaiger Schuß des Herzogs von Bencvent, 
worauf Gregor anfpielt. Die Herzoge von Benevent waren Bafallen bed 
Königs der Lombarden und+ mit dieſem befand fi ber heilige Stuhl im 
Feindſchaft. Wenn fie ih auch maudmal auflehnten, fo erfanuten fie ihn 
Immer wieder als ihren Oberherrn an, weil fie fonit vom Erarchat aus, das 
ke im Norden und Süden beengte, einen Angriff befürgen mußten. Gregor 
fpriht von den Katafomben des heiligen Sebaſtian unter der appiſchen 
Gtraße, wo Paͤbſte den Maͤrtyrertod erlitten haben ſollen und fein Ausdruck 
hat auf Diefe Art etwas Myitcridfes und Erhabenes. 

Da Frankreichs Hülfe lange auf fid) warten lieh, fo befahl Gregor 
den Apokriſiarius zu Byzanz, dem Kaifer in einem gemäßigteren Zone Bor» 
ſtellnagen zn machen; gleichwohl trug er Fein Bedenfen, ben Sätz anfznitel- 
len: „die Barholifchen Füriten haben fo wenig Macht Aber die Bermwaltung 
seiflliher Dinge, ald die Kirche fih in die Regierung der weltlichen Ange⸗ 
fegenheiten miſcht.“ Wir werden fehen, wie man fih am Ende des eilften 
Jahrhunderts dieſes Grundſatzes erinnert. 

Das Jahre 741 war merkwürdig durch den Tod ber Drei größten da⸗ 
maligen Zeitgenoffen — Karl Martelis, des Kaifers Leo und Gregors MI. 
Karl Martell hinterließ feinen nnermeßlichen @influß, der tem Belig des 
Ihrons felbit gleich Fam, feinem Sohn Pipin; Leo hatte fchon zu Lebzeiten 
Konſtantin V den Kaifertitel verliehen, der denn auch unmittelbar nach dem 
Tod feines Baters die Zügel der Negierung faßte und die Römer, im Ber: 
ein mit Der Geiſtlichkeit, wählten Zacharias, einen Griechen, zu Gregors Nach» 
folger. Luitprand, von dem vorigen Pabft mißverfianden, war Fein unver . 
föhnfiger Fürſt. Das erfie Entgegenfommen des neuen Pabſts erwiberte 
ee mit OHnldigungen und Friedensvorſchlägen. Um eine fo glückliche Stim⸗ 
mung zu erhalten, madte Zacharias in Terni*), wo das fombardifrhe Heer 
fagerte, dem König einen Beſuch. Lezterer fchidte eine Menge lombardis 
ſcher Herren zu feiner Bewilllommnung ab, und -ging ihm felbit bis auf 8 Mei⸗ 
fen von Rarni entgegen. Hier nahm er feinen Salt anf Das Wohlwollendite 
auf, hörte achtungsvoll bie der Lage Staliend angemeilenen Friedensvor⸗ 
Khläge an und es Fam ein Vertrag zu Stande, vermdge beffen er eine 





7 Terni iR eime der artigſten Gtädte Italiens. Außer dem berühmten Waſſerfall if es bemer; 
kenswerth durch feine Alterthümer, den Reft eines Unphitheaters mit unterirdifhen Hängen, eis 
nige Irkmmer eines Songentempels und Gubftruftionen eines Oerkulestempele: Terni ift bes 
großen Geſchichtſchreibers Tacitus Baterftadt. Der Karfer Tacitus und jein Bruder Florian mare 
ateichfalls auf Terni nebärtig. Man hat innen in der Nähe diefer Stadt ein Mauſoleum erxrich⸗ 
tet, das durch den Blitz beihädigt wurde nnd (päter in Trümmer fiel. Bel Terni haben im Jahr 
17 die Franzoſen über den General Mad einen wichtigen Sieg erfohten. Dieſer Sieg hatte bie 
Biedereinnahme Noms und die Beſetzung Neavels zur Folge. Der franzhfiihe Mater Boanet 
deſiun ein unermeßtihes Bortefeuille mit Studien aus Terni und den Umgebungen. Mit Hülte 
deſer Studien bat er ſehr geſuchte Landichaften entwerfen. 
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große Strecke Landes, weiche bie Lombarden ſeit 50 Jahren in Sabinien, 
Umbrien und bee Mark Anfona an ſich geriffen, und vice Gefangene von 
fonfularifhem Rang zurüdgab. Der Friede mit dem Herzogthum Rom 
wurde auf 20 Jahre abgefchlojien. Kurz die fromme und eindringlice 
Beredfamfeit des Habſts brachte bei einem breitägigen Beſuch auf den 
Geiſt des lombardiſchen Königs cine Wirkung hervor, welche die vereinigten 
Streitkräfte Roms, unterſtüzt durch byzantinifhe Hülre, nie hätten ers 
langen lünnen, 

Dur Diele neuen Ereigniffe bekam die Lage der Dinge eine ſchwer 
vorherzuſehende Wendung. Im Frieden mit Rom, wollte Luitprand Die 
Exarchen unterwerfen. Eutychlus, Statthalter des Konſtantin Kopronymus 
(ſo genannt, weil er bei der Taufe das Waſſer beſchmuzt hatte) ſah ſich 
jezt gendthigt, vom Pabſt Schutz zu begehren, Zacharias entichließe fich, 
um Lultprand zu begätigen, zue Reife nad Pavia und erhält für Ravenna 
den Frieden. Nach dieſem legten Akt der Kondescendenz jtirbt Luitprand — 
ohne Zweifel der. größte König, der über die Lombarden herrſchte. Einiae 
Nömer freuten fid, über feinen Tod, hatten es aber bald zu bereuen, ale 
fie den Charakter feinee Nachfolger kennen lernten. Es ift feine Gefahr 
bei einem mächtigen Nachbar, wenn er hodfinnig und edefmüthig fit. 

Konftantin war nicht ber Mann, die Angelegenheiten des Reichs in 
Stalien in's Reine zu bringen. Die Schriftſteller dieſes Landes ſchildern 
ion als den gehäffigiten und blutdürftigiten Fürſten. Gibbon felbit, der 
ihn manchmal entfchuldigt, kann nicht umhin, zu geitehen, daß er ausſchwei⸗ 
fend und graufam geweſen fey. Fanatiſcher Bilderſtürmer, ſtellte cr; wie 
die Katholiken fagen, Nachforfchungen an, ob nicht an irgend einer vergeſ⸗ 
fenen Wand eine fromme Abbildung feinem Vater entgangen wäre und ba 
Defpoten dazu verdammt find, daß man ihnen nicht immer gehorcht, fo 
fand er beren wirklich, ließ fie audtifgen und durch Scenen von Jagden 
und Wagenrennen erſetzen. Leidenfchaftliher Pferdeliebhaber, kannte cr 
Peinen lieblichern Duft, ale Roßmiit und er foll jogar bamte feine Kleider 
haben cinreiben Laffen, fu daß feine Höflinge fi wohl häteten, feiner 
Perſon zu naher, ohne fih zuvor mit dieſem Wohlgeruch zu verichen. Das 
her wurde ihm der Spottname Kavallin geſchöpft. Er war weder Chriſt 
noch Jude, noch Heide, noch Moslem. Seine Religion war ein monftruos 
fer Miſchmaſch after Arten von Glauben, ohne einen einzigen barzuitellen. 
An kriegeriſchen Cigenfchaften fehlte es ihm nicht. Der Kuropalat (Pallaſt⸗ 
aouverneur) Artabazus hatte verfucht, auf den Thron zu iteigen, und um 
fi) Unhinger zu verfchaffen, den Bilderdienft hergeſtellt. Konſtantin fehlägt 
ihn nah Sardes zuräd, verfolgt ihn in die Nähe von Komopolis, bemaäch⸗ 
tige fie) feiner Perfon und ſchickt ihn mit ausgeflohhenen Augen ins Eril. 
Rom hatte den Artabazus anerkannt. SKonftantin wohlwiffend, dag er, um 
Sstaften zu erhalten, den Pabſt nöthig hat, nimmt indeß diefen Abfall nicht 
gar übel, fondern macht der römifchen Kieche noch mit 'zwei beträchtlichen 
Srunditäden von den Taiferlihen Domänen ein Gefchenf. 

Die Bencrtaner fchienen dem Syſtem der Mäßigung zu entlagen, bei 
dem fie ſich bicher unter einee weiſen Form ber inneen Verwaltung mohl 
befanden. Der Ehrgeiz ded Reichthums gab ihnen bad Berlangen cin, ihre 
Handelsverbindungen um jeden Preis möalichit zu erweitern. Der Handel 
iſt nicht wie die Induſtrie — wenn dieſe in mehreren Bezichungen fid) 
ſelbſtſachtig zeigt, fo wird dieſer Fehler durch etwas Nationales und 
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datrivtiſches gemiſdert und entfchufbigt. Der Handel ber Venetiauer mar, 
wie es fo oft der Fall iſt, von Anfang ganz kosmopolitiſch, ohne Achtung 
für die Retigion und ihre edeiſte Lehre, bad Verbot der Sklaverei. Ven⸗⸗ 
tianiſche Raufleuse Fauften in großer Zahl Sklaven beiderlei Geſchiechts 
auf und handelten mit diefen Waaren nad den farazeniichen Märfien in 
Yrila. Zacharias erläßt eine Aufforderung an die chriltliche Liche und 
Religiofttät Der Römer, löst viele Sklaven aus und gibt ihnen tie Freiheit. 
Dann richtet er alle feine Sorgen auf bie Lombarbei, um dieſe in, Schran: 
Ira zu halten. Aldebrand, Luitprands Neffe, Hatte nur 9 Monate regiert. 
Die lombardiſchen Herren hatten ihn abgefezt und Ratchis, Herzog von 
Friaul, ſtatt feiner gewählt. Zacharias bewegt ihn, den mis Luitpsand ' 
abgeſchloſſenen 20jährigen Yrieden zu beilätigen. Da Raichis den Münch 
ftand ergreift, fo geht die Regierung an feinen Bruder Aſtolf über. Diefer 
bricht den Frieden, bemeiftert ſich Iſtriens, Ravenna’s und der Pentapolis; 
ver Exarch Eutychius entlicht nach Neapel. Dieb war bas Ende des Er- 
archats. Diefe glänzende Würde beſtand 185 Jahre mit fait Faiferlicher 
Mactvollommenheit verbunden, aber Die fie trugen, find unbefannt geblie⸗ 
ben, weil fie, abwechfelnd Mörder, Wüitlinge, Kerkermeiſter, unrebliche , of 
vrrrätberifche, felten rechtſchaffene Gewalthaber, fait insgeſammt entblößt von 
militiriichen Talenten, weder ganz die Kühnheit, noch die Zuverläßigfeit 
20% irgend eine der Eigenfchaften befaften, wodurch man ſich in derlei mus 
ruhigen Statthalterſchaften gefürchtet oder gelicht macht. 

Rah der Einnahme von Ravenna lenkte Aitolf - feine Schritte auf 
Rom. Der Pabit Stephan III, des nad dreimonatlichem Pontifikat ge⸗ 
torbenen Gtephans II Nachfolger, wandte, um Aſtolf die Sache auszure 
ven, Boriiellungen uud Geſchenke an. DBergegenmwüärtigen wie uns bie Lage 
Roms. Durd die geheimnißvollen, parteilfchen, fchmeichlerifchen oder ent⸗ 
segengefezten Berichte der gleichzeitigen Schriftitellee wird dieſe Aufgabe 
teihwert; Lebeau hat die Wahrheit getroffen. Die Kaifer hatten noch 
ihre Beamten zu Rom. Der Herzog, der die Stadt und das Herzogthum 
resierte, die richterlichen Behorden, Die Patrizier, die Konfuln, die Präto« 
ren empfingen Zitel und Gewalt aus den Händen Dee Kaiſers; aber das 
Hauptanfehen gehörte dem paͤbſtlichen Stuhl, deſſen Inhaber durch die Er⸗ 
habenheit ihrer Würde, durch ihre perfönlichen Vorzüge, ihre Gewandtheit, 
ihre ſtets wachfame Politik, den Reſpekt in Sehorfam vermandelnd, fi 
Rechte erwarben, bie höher itanden ale die bürgerliche Ordnung. Welche 
Autoritãt fonnten Die Römer anrufen? Mit Widerwillen faben fie die Uns 
ternehmungen eines Kaiferd ohne Religion, der auf Ihre Rechte eiferfüchtig, 
nach ihren Reichehämern lüällern war, während Dagegen von allen Seiten 
Abgefandte der chriſtlichen Füriten Deutfchlands, Frankreichs, Großbritan⸗ 
riens daher wallfahrteten, um dem Pabſt Gaben, feierliche Huldigungen und 
finblihen Gehorſam zu fpenben. 

Eine wichtige Betrachtung frheint den Gefchichtfchreibern der Zeit ent 
gaugen zw ſeyn. Bon Et. Peter, ber um's Jahr 42 nad) Rom Fam (vom 
diram Jahr ‚zähle man fein Pontififat und fließt es ‘mit dem Yahr 66) von 
6. keo, Pabſt im Jahr 66 und feinen vornehmiten Nacfolgern Et. Eva⸗ 
rik, ©t. Ping, Et. Biltor, Et. Silveſter bis auf Zachartad (gefiorben im 
Jahr 752) waren es 923 Päbſte. Bon diefen 92 befland die Hälfte, 46, 
aus Römern, die andern 46 aber waren,’ außer dinem Galiläer, Todfaner, 
Athener, Eyrer, byzantinifche - Grliechen, „Afrifaner, Talmatier, Epanier, 
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‚Sardinien, Marſer, Aigen Gewiß teiteten ofe Eifer für. die Weltgien 
und fromme linpautetlichleit dDiefe Wahlen. Kein vechigläubiger Chriſt war 
ausgeſchioſſen — die drei Erdtheile hatten ihre Kandibasen — oft erhielten 
Die von Nfien und Afrifa Die Stimmen. Welche Achtung mußte wicht ein 
fo feltener Geiſt der Liebe, der Unbefangenheit und der Berecheigfeit der 
Welt einflögen?. Man konnte Rom nicht befchultigen, daß es nur feine 
eigenen Kinder auf Gt. Peterd Stuhl erhebe. Wan hegzeift.den Worzug, 
ber damals wie fpäter in Rom Römern gegeben wurde; aber die Anbern 
waren nicht ausgefchloffen. Ein fo geicheinted Verfahren, allen Zeriläde 
Sungen und Schismen vorbengend, wirkte weſentlich mit zur Erhaituag uud 
Bergrößerung der Macht bes. heiligen Stuhls, zumal in Zeiten, wo man 


Syrer und unmittelbare Unterthanen von Byzanz. den Ketzereien ber Kaiſer 


widerjtehen fah. Man darf Daher nicht fragen, wie bie Päbſte zu ber Gou- 
veränität über. Das umliegende Land gelangt find; man Fönnte cher fragen, 


‚ wie es mögfich geweſen, daß fie unter Diefen limftänden bei der Entfernung 


ber Häupter der Kirche vpn den Häuptern des Staats, ber weltlichen von 
der geiftlihen, der irdiſchen von der himmliſchen Macht nie dazu hätten 
gelangen müßen, .. k 

Der nicht. reltaidd gefiunte Aſtolf kümmert fih am Stephans Vorſtel⸗ 
lungen wenig, defte mache Eindruck machen auf feinen habſüchtigen Charal⸗ 
tex Die Geſchenke und er unterzeichnet einen Frieden anf. 40 Jahre. Bier 
Monate nachher kommt er aber mit dem Berlangen nad), bag man ihn in 
Rom einlafien, und dag ihm jeder Römer eine Kopfitener von einem Gold» 
fol (16 Sraufen) entrichten ſolle. Der Apokriſiarius zu Konflantinopel, um 
Rath gefragt, was nun zu thun fey, erwidert dem Pabſt Stephan, von Kauſtan⸗ 
tin V habe man Nichte gu erwarten, ale Worte und emnhatiſche Verſpre⸗ 
hen. Da fchreibt der Pabſt an Pipin und läßt den Brief Durch einen 
Pilger hiutragen. Der Pabſt bittes dieſen Furſten um eime zweifache Guuſt: 
einmal, ex möchte Fluge und treue Franzoſen nach Rom fenden,. daß fie 
von der Rage ber Stadt Binficht nehmen könnten; zweitend, er möchte ihm 
felott erlauben, nad) Fraukreich zu kommen, um fich mit einander über ben 
Etand der Ehriitenheit zu befprechen. Childerich HI, ver ſchwache Neil 
von Klovie Haus, hatte fih in ein Kloſter zurüdgezegen und Pipin eine 
Krone empfangen, die feine Borfahren durch Die Ueberlegenheit ihres Ber 
Dienits und ben: Schimmer ihrer Macht ihm feit hundert Jahren anbahn⸗ 
sen. Pipin ſendet Rodigang nach Rom mit dem Auftrag, dem Pabſt ben 
franzöſiſchen Schutz anzubieten und benfelben- zu verfichern, bag es Dem 
König zum Vergnügen gereichen würde, ihn in feinen Staaten zu fehen. 
Dem Pabſt märg es lieber geweſen. wenn Yipin mit feinem Beer gu Ihm 
üder die Alpen gekommen ‚müre. Kurz darauf lamaten ‚neue Abgeordnete 
Pipins an, Chrodegand, Biſchof von: Mes und der Herzog Autchar. Sie 
foliten Stephan auf feiner Reife begleiten. Zuerſt geht es. nach Pavia; 
yon da mit Aſtolfs Erlaubniß und Gt. Mauritius in Valais — ſodann 
nach Ponthyon, wo der Pabſt dca König Pipin finden ſollte. Karl (nachmals der 
Große) Pipins äftefter Sohn, ein Knabe mon zwölf Jahren, zog dem Pabſt 
3 Stunden Wegs entgegen. . Die Zufammenfunft zwifshen dem Pabſt und 
‚berg. Gouverin .war auf ben folgenden Tag feitgefezt. Der Pahft fezt fein 
Begehren aus einander, Pipin perfichert ihn feines Beiſtandes. Obgleish 
Pipin bereits durch den. Erzbifchof Bouifaz. von Mainz die. heilige Oelung 
erhalten hatte, fo wiederholte doch der. Pabft die Cexemonie in der Kirche 
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u ©. Denis unb vollzog fie zugfeihh an der Königin und feinen beiden 
Soͤhnen Karl und Karlmann. Inzwifchen berief Pipin Die vornehmſten 
Herren vom Fraukreich und erklärte ihnen feine Abſicht, den Lombarben 
Nıveuna und die Pentapolis zu entreiifen und dem heiligen Petrus und 
feinen Nachfvigern in Befib zu geben. -Pipin überitelgt die Alpen, fchlägt 
Aſtolf bei Pavia auf's Haupt, haͤlt ihn daſelbſt belagert und biftirt den 
Frichen. Die Enmbarden ſollten dem Pabſt Ravenua und die Pentapolis 
überliefern. Raum if aber Pipin nad Frankreich zurüd und Aſtolf weiß 
ihn wieder in Paris, fo drict er den Bertrag und greift Rom an. Rene 
Bitten von Geiten Stephans; neue Beriprehungen von Geiten Pipins. 
Diefer FZüsık, ergrinsmt über Aftolf, hatte feinen Zug nur aufgefchoben wegen 
Des Schuees, ber die Alpenpäfle verfchloß. Nom war feit drei Monaten 
belagert — es vertheidigte ich muthvoll. We Aſtolf erfährt, daB Pipin 
am Paß von Gufa erfchienen, fo hebt ew bie Belagerung auf, um den Ein« 
sang feiner Grenzen zu vertheidigen. Run macht fih auch Konftantin an 
Pipin und läßt ihm durch Geſandte antragen, die Kriegsfoften zu bezah⸗ 
len, wenu der König ber Franken Ravenna zurüdgebe, welches der rechte 
mäßige Beſitz der Kaiſer ſey. „Das Recht der Lombarden anf’ das rare 
dat uud Die Yentapolid,* war Pipind Antwort, „iit das Recht ber Erobe⸗ 
rung — 28 til Dieß das Necht der Kranfen auf Gallien, dad Recht des 
Reihe anf alle Länder, die es befeiten bat. Ich werde dieſes Recht mir 
erwerben Durch ben Gieg, den ich mit Des Himmels Hülfe zu erfechten 
hoffe. Bin dich einmal Herr des Landes, fo werde ich nach meirem Gefal⸗ 
len derüber verfügen. Nicht für die Seele des Kaifers noch irgend eines 
Gterblichen babe ich die Waffen ergriffen. Ich habe dem heiligen Stuhl 
die Feucht meiner Uebeiten verfprochen und alle Schaͤtze der Welt Lönnten 
mich nicht bewegen, mein Wort zu brerhen.“ 

tolf wird von Neuem beſiegt durch das furchtbare Heer der Franken. 
Der vorige Bertrag wird erneut, zugleich ſoll aber der lombardiſche König 
die radkändigen Tribute an Frankreich entrichten. Der Abe Fulrad nimmt im 
Namen Des Königs der Yranzofen und bes Pabſts von Ravenna nud ber 
Pentapolis Beſitz, läßt eine Schenkungsurkunde anffehen und diefe auf dem 
Grab des heiligen Petrus niederlegen mit den Schluſſeln der den Paͤbſten 
geſchenkten Städte. Die vornehmſten biefer Städte waren Ravenna, Ri⸗ 
mini, Pefaro, Fand, Ceſena, Ginigaglia, Zell, Korlimpopoli, Yorli, Montes _ 
feltro, Urbiao, Eagli, Gubbio und Comacchlo. 

Dieb iſt nach Muratori das erite ben geiftlicden ‚Hirten mit weltlichen 
Gewalt verlichene Gebiet. 

Aſtolf ſtarb im Jahr 756 an einem Sturz vom Pferd. Deftderin®, 
den ex zum Herzog von Iſtrien gemacht, fommt mit feinen Truppen nad 
Pavia, am ſich Frönen zu laſſen. Ratchis, feines Kloſterlebens Aberprüffig, 
will die Krone wieder an ſich nehmen; allein ter Papit, deffen unmittelbare 
Macht fo impofant geworden war und der ohnehin die Oberen des Ratchis 
user ben ganzen Bewicht feiner geiitlichen Autorität hält, ließ Ihm be⸗ 
fehlen, iu's Kloßſter zurückzukehren. 

Yipin war sedt. Deſiderius benahm ſich von ben erſten Augenblicken 
feiner Regierung an unfpeundfchaftlich gegen den heiligen Stuhl. Nachdem 
er deu Päbſten St. Paul und Stephan IV, deſſen Nachfolger, unverholen 
feinen Berdruß über die Befehung Ravenna's zu erfennen gegchen, fo ver 
fuchte er, ab es ihm gelänge die franzöfifchen Könige Karl und Karmann 
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von den Intereffen Roms zu trennen. Br hatte chim Sohn, Mbaisijud, 
und eine Zochter, Deflderate. Nun machte er den Vorſchlag zu einer Dops 
pelheirach, nämlich einer Verbindung. feines Sohnes mit Giſele, Ber Schwe⸗ 
ter der franzdfifchen Könige — derfelben, deren Hand des Konſtautin Kopro⸗ 
nymus Sohne Leo abgefchlagen worden wear, und feiner Tochter mit :Kart, 
obgleich diefer Fürſt bereits mit einer Grau Namens Himnultrude, die von 
ihm einen Sohn hatte, in einem zürtlichen Verhaͤltuiß lebte. Der Pabſt 
hätte eine folche Berfchwägerung natürlich ungern gefehen. Es wurde das 
mals ein angeblides Schreiben Stephans IV in Umlauf geſezt — es äus 
Berte fid, über die Lombarden folgendermaßen: „Iſt es nicht wahnfinnig, 
trefflichite Söhne, große Könige, dag man fagen darf, eure erlauchte Nation 
der Franzoſen, die alle andern Bölfer überitrahle, und euer edles, Glanz 
verbreitendes Geſchlecht folle befledt werben durch eine trenlofe und unfaue 
bere familie vom Stamm der Lombarden, bie nie in Pie Zahl dee Nationen 
gerechnet und unter denen, wie man gewiß weiß, die Audfägigen Ya ges 
bören worden find.“ 

Muratori fucht .den Pabıt Gtephan gegen dieſe Autorſchaft zu verthei⸗ 
digen und haͤlt den Brief cher für das Produkt irgend eines Schoͤngeiſtes 
jener Zeit. Nichts defto weniger ehlichte Kart die Deflderata, verſtieß fie 
aber wieder nach Berfluß eines Jahre. Defiderius fchwur, ſich zu rächen. 

. Waren bie Pabſte einmal im Beſitz des Erarchats, fo hatten fie. nur 

noch einen Schritt zur wirflichen ESonveranität über Rom. Nah Stephans 
IV. Tod vollendete Abrian dieſes große Werf. Zuerit wollte Deſiderius 
feinen Radeplau dadurch In Ausführung bringen, daß er ben Pabſt nach 
Pavia lockte. Als ihm Dieb mißlang, bemächtigte er ſich mit vffener Gr» 
walt Sinigaglia's, Urbino's, Gubbiv’d, entſchloſſen, den heiligen Vater in 
Rom zu belagern. 
Inm Jahr 774 erſcheint Karl in alien‘, Adalgiſu⸗ wird gefchlagen, 
Defiderius entflieht nad) Pavia. Karl läßt die Stadt berennen; er ſelbſt 
zieht nad) Rom, wo er am Eonntag vor Dilern eintrifft. Adrian erwar⸗ 
tete ihn am Eingang ber Bafllifa von Gt. Peter. Der König Füße in 
Demuth die Erufen, umarmt den Pabſt und dieſer führt. ihn an der Hand 
in die Kirche. Teile werden begangen mit fronmer Pradıt; zu ben alten 
feterlichen Geſaͤngen werden nene gedichtet zu Ehren Karls. Diefer Farſt 
nimmt den Titel: König von Stalien an, beitätige feines Vaters Schenfung 
und fügt ein größeres Läntergebiert hinzu. Cine neue Schenkungsurkunde 
wird aufzefezt, bie er unterzeichnet und Die er von Bilchöfen, Mebten und 
Herren unterzeichnen läßt. Nach einem Aufenthalt von acht Tagen verläßt 
Karl Rom und fehrt vor Pavia zurück. Im Monat Juni muß fich tie 
Stadt ergeben, Defiverius wird gefangen genommen und nebit feinee Ge 
mahfin Anfa und Defiderata nach Frankreich abgeführt. Leztere Prinzeffin 
ift bie uämliche, welche Karl vier Jahre vorher geheirathet hatte. 

Das Königreid, der Lombarden hatte 205 Jahre gedauert. Der Name 
Lombardei follte indeffen mit diefen Yürften nicht erfdfchen. Nichte nur 
blieb er der Gegend, welche die Lombarden in den Umgebungen. des Po 
befaßen, fundern felbit die Herzoge von Benevent gaben ihren Ländern Dies 
fen. Namen. Zn tiefer Revolusion ging für die Kaifer die bie dahin nie 
aufgegebene Hoffnung, das Exarchat und die Pentapolis wieder zu crobern, 


e) Auſpielaug auf den Audlag, der unter Agiliulf in Bavin nd dem tbrigen alien’ herrichte 
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gänzlich verloren. Sleichwohl werben wir noch von Ihnen reden, weil ſle 
tie Herzogthümer Neapel, Amalfi und Gaëſta, fo wie die Epigc von Kuala» 
brien mit Galtipofi und Otranto und den Theil diefer Provinz, ber fich 
von Koſenza bis Reggio erſtreckt, noch behielten. Ebenſo blieben die In⸗ 
iela Eizilien und Sardinien in ihrem Beſitz bie zu dem Augenblick, wo 
fie den Sarazenen In die Hände firlen. Was den Theil anbelangt, weicher 
in Karls Namen regiert wurde, fo verorbnete dieſer in einem KRapitularium, 
daß die Bewohner der verfciedenen Nationen, Sstaliener, Lombarden, Fran⸗ 
zofen und Baiern, die hier hausten, je nach ihren Landesgefeuen gerichtet 
werben foliten. 

Das Jahr, welches das achte Jahrhundert befchließt,, iſt die Epoche 
einer berühmten Revolution — der wichtigiten in @uropa, ſeit Die römi» 
ihen Eouveräne den Sitz des Reihe nah Konftantindpel verlegten. Der 
iränfifche Monarch, der größte Fürſt damaliger Zeit, gefelert als Krieger, 
krähmt als Geſetzgeber, vernichtete das lezte Hoheitsrecht, das die griechi⸗ 
hen Kaifer in Italien befagen, unb entzog ihnen auf immer den Titel 
Römer, deſſen fie fi fortwährend In ihren Verträgen und im Eingang ih» 
rer Defrete bedienten, indem er ſich felbit zum Katfer bes Abendlandes krö⸗ 
ren lich. Leo III ſaß auf dem heiligen Etuhl. Eine gegen den Pabſt 
angesettelte Verſchwörung hätte diefen bald in's Verderben geitürzt; er bc» 
gad fih nach Paderborn, um bei Karl dem Großen Hülfe zu fuchen, dee 
auch fofort feiner Bitte entiprach und nach Rom eilte. Es war anı Weihe 
vachttag des Jahrs 800, ber König befand ſich im Geber am Beichtſtuhl 
von Gt. Peter, ale der Pabit, begleitet von den Bifchöfen, Prieſtern und 
tömifhen und franzdfifchen Herren erjchien, ihm eine goldene Krone anf 
das Haupt fezte, und alles Volk rief: „Heil und Gieg dem großen KRarf, 
tem feommen, erhabenen und friedlichen Kaifer, welchen Gott frönet,“ wor⸗ 
auf der Pabit ihn dann mit dem heiligen Del ſalbte. Alle Echriftfteller 
Himmen- darin überein, daß fie fagen, Karl babe nun den Eid gefprochen, 
den feine Nachfolger ſchwuren: „sch, der Kuifer, verfprecbe im Namen Jeſu 
Ehentt, vor Gott und dem .heiltgen Apoſtel Petrus, daß ich ſchirmen und 
sertheidigen werde die heilige römifche Kirche gegen und wider Maͤnniglich, 
jo viel mie Gott Kraft verleihen wird und Macht.«“ Zu gleicher Zeit 
wurde Karld Sohn Pipin zum König von Stalien gekrönt. 

Die Feſte währten einen Theil bed Meonats Yanuar 804 hindurch. 
Dieß iſt alfo die genaue Epoche, in welche ber Untergang bes griechifchen 
Kaiſerthums im Abendland zu fegen it. Lombardeu und. Griechen, Erobe⸗ 
ter und Souveräne waren verſchwunden. Denn wenn von ber fombarbifchen 
uud griechiſchen Herrihaft in DBenevent und Kalabrien einige Trümmer 
tiefen Umſchwung der Dinge überlchten, fo war auch ie Daſeyn dem Er 
löfhen nahe. Der Reit war tem Schwert Karls des Großen anheim gefallen. 

Sodann Villani, ein Unnaliit aus dem 14 Jahrhundert, gibt von ben 
Ereignifjen des Jahres 774 nachſtehende Schilderung: „Karl der Große 
näßerte ſich Rom und da er die Heilige Stadt von der Höhe bes Monte 
Milo (Monte-Mario) fah, flieg er in: großem Reſpekt vom Pferd und 
legte den Weg nah Rom vollends zu Fuß zurüf. Bor dem Thor ange 
langt, fügte er daſſelbe andächtig, fo wie jedesmal das Thor an den Kir 
den, die er auf feinem Einzug straf und machte ihnen reiche Geſchenke. 
Rıhdem er zum Patrizice ernannt worden, ordnete er den Beſitzſtand der 
kifigen Kirche und ter Römer und von ganz Stalien, ſtellte Recht und Freiheit 
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ber und drückte allenthalben des Kaiſers von Konftantinopel, des Könige 
der Lombarben und Ihrer Anhänger Macht darnieder, Der Heiligen Kirche 
beftätigte er das von feinem Vater Pipin gemachte Geſchenk und begabte fie 
außerdem mit den Herzogthümern Spoleto und VBenevent, und in dem Ks 
nigreich (dem neapolitanifhen Staat) mit Apulien. Den Lombarben und 
Empdrern gegen den heiligen Stuhl wurden mehrere Schlachten geliefert.“ 

Alles Dieß bezieht fih auf den eriten Einzug Karls des Großen in Rom. 
Eine andere Stelle bei Biltani berichtet Aber das Jahr 8041: „Da Karl der 
Große an allen Empdrern und Yeinden der h. Kirche Rache genommen, fo 
hielt Pabſt Leo, affütirt von feinen Kardinälen, mit Willen der Römer eine 
aflgemeine Verſammlung und in Betracht des tugenphaften und heifigen 
Werks des befugten Karle, das er that zum Frommen der Kirchr, nahmen 
fie den Griechen die Herrfchaft Aber Rom und wählten befagten Karl ale 
Den, der bes Reihe würdig, zum römifchen Kaiſer. Alsdann wurde biefer 
Fuürſt geweiht zu Rom und gekrönt mit der falferlichen Krone, mit großer 
Kelerlichfeit, Ehre und Pracht am Tag der. Geburt unfers Herrn des Jahre 
800. Belagter Kart ftiftete fo viele Abteien als Buchſtaben im Alphabet 
find; der Name einer jeden fing an mit dem Aufangsbuchitaben bes faifer- 
lichen Namens.“ 

Endlich meldet Villani, Karl der Große habe Befehl gegeben, Ylorenz 
roleder aufzubauen, welches in den Kriegen der Gothen wider Belifar faft 
vdſlig zerftört und von den Lombarben nur unvollitändig wieder hergeitellt 
worden war. Auch will man wiſſen, daß Karl die neue Gtadt bejuchte, 
daſelbſt glänzende Feſt ergab und Ritter ſchlug. Wir werden fehen, wie 
Diefe berühmte Etadt nach und nah groß wuchs, mie fie in Küniten, 
Wiffenfchaften und politifhem Anfehen zu hohem Ruhm emporftieg und 
gefelerte Paͤbſte der Kirche fchenfte. 

Aber, fragt man, welches war die Zeit, Die Rom wählte, um eine fo 
wichtige Etaatsummälzung zu vollbringen? Die Zeit, ale ein Weib, die 
Kaiferin Yrene, zu Konftantinvpel das Ecepter führte, Diefe Prinzeffin, 
geboren in Athen und von fo vollfommener Schönheit, dag man fie nicht 
fehen Eonnte, ohne fie zu bewundern, bot den Kontraft guter Eigenfchaften 
und barbarifcher Neigungen. bar. Als fle im Jahr 780 ale Vormundern 
ihres Sohns Konftantine VI die Regierung antrat, hatte fie, löblich begin⸗ 
nend, dem Syſtem der Berfolgung gegen die Bilderverehrer Einhalt gethan 
(den gänzlihen Streit endigte die Kaiſerin Theodora, dee Theophilus Wittwe 
um die Mitte bes YIten Zahrhunderte) bald aber unmillig, die Gewalt zu 
theifen, den Sohn vom Thron ind Grab geitärzt. Die Umjtände des To⸗ 
tes Konftantins find grauenvol. Man riß ihm mit foldher Heftigkeit Die 
Augen aus, daß er an der Verwundung ftarb. Kaum war die Kunde von 
biefem Frevel nah Nom gelangt, als man fie benäzte, um bie 
Gemuͤther auf die Revolution vorzubereiten, welche zwei Jahre nachher aus⸗ 
brach. Man hat behaupter, einige Nömer, Gegner des heiligen Stuhls, 
Hätten an eine Verbindung Irene's mit Karl dem Großen gedacht; allein 
bleſe Prinzeffin, Die ſchon im Jahre 769 mit Leo Chazarie vermählt war, 
ftand jezt in einem Alter von 46 Jahren nnd fonnte feine Kinder mehr haben. 
Darım betrachten viele Schriftſteller diefe Geſchichte als ein Mähren. 

Andem Rom einestheils ſich losfagte von der Autorität einer fo grau» 
famen Prinzeffin — einer Kaiferin fat ohne Macht nah Auſſen, die viel⸗ 
feige ihre Empfindungen von Auhaͤnglichkeit an die Sade der Kirde nur 
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gehenchelt haste — indem es andernthells Ach an Karl den Großen anſchlog, 
der ſich überall wohlthuend, großmüthig erwies, der über das tapferſie 
Boll von Europa — ein Volk, zuſammengeſezt aus ben edeln Gegnern 
Caͤſars in Sallien und den Friegeriickeiten Kolonien Germaniend — bie 
Herrſchaft ausübte, begriff es Die, Intereſſen Italiens und des heiligen Stuhle 
wohl, während es zugleich der dffentlihen Moral die glänzendite Huldi⸗ 
gung darzubringen fchien. Mehr ale je follte der Sieg der Herr ſeyn. 
Gibdon, der in feiner Beurtheilung ber Päbſte feinen Proteftantismug nicht 
verleugnet, nimmt bei Gelegenheit der Schenfungen der franzdfifchen Könige 
einen weniger herben Zon an, wenn er bie einfichtvole Bemerkung mad: 
„Nah deu ſtrengſten Begriffen der Moral kann Jeder ohne Unrecht anneh⸗ 
men, was ein Wohlshäter ohne Ungerechtigkeit geben kann.“ 

Karl der Große hatte gegen das Ende feines Lebens burd) grauſame Bew 
folgungen der Sachſen einen Theil feines Ruhms befleckt, als Ihn im Jahr 
814 der Tod nom Schauplatz abrief. Ludwig der Fromme beeilte fidh, die 
von feinem Bater dem heiligen Stuhl gemachten Schenkungen anzuerfennenz 
io wenig er aber im Sinn hatte, an dem Zuftand Itallens, wie derielbe 
im Jahr 844 war, Etwas zu ändern, fu vermochte er body nicht zu verhin⸗ 
dern, daß Grimuald, Herzog von Benevent, vormaliger lombardifcher Vafall, 
id, zu einigem Anfehen erheben Tonnte. Nah Ludwig erlaubte die Schwäche 
der Karofinger vielen Städten fi unabhängig zu machen und ben ganzen 
Thjäheigen Zeitraum von Karls bed Diden Tod bis zur Thronbeiteigung 
Duos I, Entels Ludolfs, zu deilen Gunſten im Jahr 858 bag Herzogthum 
Sachſen errichtet worden war, fann man als eine Art Zwiſchenreich betrachten. 

Ehe wir weiter fortfahren, müffen wir die @reigniffe berichten, welche 
Dito’8 Zug nach Stalien vprangingen. . 

Mit dem Sinken der franzdfifhen Macht hatten die Lombarden auf 
einigen Punkten wieder Muth gefaßt, fo daß fie felbit Rom bedrohten. Da 
vereinigten fich noch einmal der. Pab und bie römifden Edeln zu ihrer 
Eeibiterhaltung und wählten Berengar, Herzog von Briaul, zum König 
va Stalien. . 

Ramanus I, mit dem Beinamen Lekapenns, hatte Konſtantin X vom 
Thron geſtoßen und, um Kalabrien und Apulien für eine aus Trene für 
den leztern Fürſten ausgebrochene Empörung zu züchtigen, den Sarazenen 
erlaubt, Diefe beiden Proninzen zu: befeßen, von wo aus fie bald bie vor 
Rom vorzudringen fich erfühnten. In biefer Befahr libergaben Die Römer den 
Oberbefehl Aber ihre Truppen dem Herzog Alberih von Zosfana, weicher 
zwar Die Dioslemen die Belagerung dieſer Hauptitadt aufzubrechen nöthigte, 
allein ohne die. Kirche von Gt. Peter, die ſich damals aufferholb der Mauern 
Kefand, und Die von Gt. Paul, die nie in den Befeiligungswerfen ber Stade 
bestiffen war, vor Pänderung fügen zu können. 

Bon einer andern Geite hatte Stalien Einbrüde eines Volle zu bes 
Hagen, über welches einft Attila den Herrfcheritab ſchwang, und das Beren« 
gu mit Mühe im Zaum hielt. Da Genua gleichfalls von den Sarazenen 
beimgefucht wurde, fo flüchtete ſich eine große Zahl der Einwohner nach der 
Mündung des Arno und Pifa begann eine mächtige Stadt zu werben. Da- 
mals geſchah ed, daß Agapit IL den König Otto von Deutfchland zu Halfe 
rief, damit‘ er ihn von der Tyrannei Berengars befreie, welcher nach Theo« 

Weile den König von Stalien auch in Nom fpielen wollte. Der 
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Gang der Ereigniſſe war fonderbar geweſen. Zuerſt war das Padſtthum 
unter dem Schirm des neuen Kaiſerthums zu geiftlicher And weltlicher Größe 
gediehen. Dann ſank das Kaiferehum durch die Schuld unfähiger Herr 
{cher zur Unbedeutſamkeit herab; die Päbite fuchten ſich dem kaiſerlichen 
Lehensverband zu entziehen und in der afgemcinen Verwirrung gelang cs 
ihnen, die Faiferlihe Krone ganz In Ihre Hand zu befommen und darüber 
wie nach Laune zu verfügen. Doc follten fic aber bamit wenig gewinnen; 
Denn waren bie KRaifer, denen fie biefe Tisch verliehen, Nichts, fo waren 
die Paͤbſte ſelbſt auch Nichte. Der heilige Stuhl gericth In die Hände 
ciner Partei römifcher Großen, drei nicht fonderfich tugendfame Danıen, 
die beiden Theodboren und Marozia, an der Spitze, weldye Puͤbſte auf den⸗ 
felben erhob, die ihren Planen dienten und ſich nicht fheuten, durch unkirch⸗ 
dichen Wandel ihre Würde zu entweihen, fo daß man fi nur wundern 
‘muß, wie die pabitfiche Autorität kurz barauf eine fo itolze Höhe erreichen und 
Die übertriebeniten Anſprüche ber Defreralen des fulfchen Iſidorus ver⸗ 
wirklichen konnte. 

Der Reit der Halbinfel ward alſo regiert: die Zombarbei gehorchte 
‚Berengar II und feinem Sohn Adalbert. Genua, Toskana und die Ro⸗ 
magna einem Minifter des abentländifchen Kaiſers; Apulien unb Kalabrien, 
obwohl von Sarazenen überfchwernmt, erfannten den griechiſchen Kaifer an. 
Bencdig, umſichtiger in feinem Handel, verlezte nicht mehr ‚die Geſetze Der 
Religion und häufte nichts beito weniger Schäbe an, indem es den verfchies 
benen Völkern der Welt Waaren zuführte, die ihnen abgingen. In Rom 
‚wählte man jedes Jahr Konfuln aus dem Mel; ein Präfeft vertheidigte 
Die Rechte des Volle. Der Pabit empfing zwar noch immer bie Huldigun« 
gen faft aller Souveräne Europa’s, aber in der Stadt fah cr fid unter: 
drüdt durch Die Konfuln, und in feinen Provinziafbefißungen durch 
Die Berengare. " 

Dtto befam ein Schreiben vom Pabſt. Diefer Fürft hatte dem König 
von Dänemarf und den Herzogen von Polen und Böhmen befohlen, ftdy 
ihm zu Bafallen und zinspflichtig zu erffären; nun überfticg er die Alpen, 
‚unterjochhte die Lombardei und verlangte als ein Recht des Sieges die Krone 
Itallens. Diele Züriten flritten fih um biefen Thron feit der Abſetzung 
Karls des Dicken; die alten und neuen Bewerber waren Herzog Berengar 
von Friaul, König Amulf von Deutfchland, König Ludwig Ill von der 
Provence, Markgraf DBerengar II von Ivrea und fein Sohn Mbalbert. 
Otto's Ankunft that mächtigere Anfprüche fund. "Herr von Malland und 
Pavia, ließ er fi im Jahr 951 als König anerfennen. Allein die fou« 
veräne Gewalt fchten in den Augen des Volks nicht cher wirklih auf Den 
neuen Herrfcher übergetragen, als bie Wolpert, Erzbifhof von Mailand, 
mit der alten Krone der Lombarden, die man in der Kirche St. Johannes Des 
Zäufers zu Monza aufbewahrte, Otto’ Haupt geſchmückt hatte. Auf dem Altar 
des heiligeu Ambrofius legte Otto feinen deutſchen Königsornat, Lanze, 
Schwert, Yranzisfe, Wehrgchäng und Chlamys nieder, funfttonirte im An⸗ 
zug eines Unterdiafong bei ber Meffe, während die Scijtlichfeit nach ame 
brofianifchem Ritus das Hochamt hielt. Na dieſer Feierlichkeit (ih ent. 
lehne einige dieſer Einzelnheiten aus Sismondi) richtere der Erzbiſchof an 
die anwefenden Herzoge und Markgrafen eine Beglückwünſchüngsrede zu 
Ehren Dtto’s, ſalbte Dann den König mit dem heiligen Del, 309 ihm Die 
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abgelegten Gewaͤnder wirder an, gab ihm ſeine Waffen zuräd und ſezte 
die Krone ber Lomburden auf fein Haupt *). 

Eilf Jahre fpäter knüpfte Otto noch cine audere Krone an den Namen 
und die Nation der Deutſchen: im Jahr 962 wurde er durch Pabſt Sohann 
Xll, von der Familie Konti, zum Kaljer gefrönt. Ce beitätigte bie bem 
heiligen Stuhl von Pipin, Karl dem Großen und Ludwig bem Frommen 
gemachten Schenkungen, erflärte Berengar, der inzwifchen Sstalien als Lehen 
behalten, des Throns verluftig und. fezte Die Päbite in ihre frühere Auto⸗ 
rität wieder. ein. Bon biefer denkwärdigen Epoche an fchreiben fich zwei 
Satzungen bes dffentlihen Rechts: „daß ber auf einem beutichen Reichstag 
gewählte Furſt mit dieſer Wahl die untergeorbueten Königreiche Stalien 
und Rom erwerbe, baß er aber nicht cher den Titel Kaifer und Auguſt 
auipreben Fönne, ale big er aus ber Hund ber römifchen Paͤbſte Di 
Krone empfangen.“ lt 

Richt lange, fo ſahen die Päbſte ihr Anſehen von Neuem geführdet. 
Der heilige Stuhl und der römifge Adel hatten, fo oft ed zu Wahrung 
ihres gemeinſamen Intereſſes nöthig Tchien, fich vereinigt. Alle ihre Feinde 
waren befiegt worden. Jezt mußte fich enticheiben, Wer in Rom Herr ſeyn 
foßte, die Päbite ober der Adel. Welche Börgihaften der Ruhe und Un⸗ 
abhängigkeit Tognte der Adel der Stadt bieten? Beſaß Diele Ariitofratie 
mebe Macht, Reichthümer uud Talente, ale fonit Der Adel in Stallen ? 
Kuneswegs und ‚zudem hatten fie es mit den Päbiten zu thun, die durch 
ihren Einfluß auf die. ganze Welt mächtig waren. 

Gleichwohl gewann cin republifanifch» ariitofratifher Geiſt eine Zeit 
lang die Oberhand. Krescentius, non der Familie ter Grafen von Tuskulum, 
wurde als Konſul an dic Spitze ber Regierung geſezt. Ein Afterpabſt, 
Frankone, von feinem Anhang Bonifaz VL genanne, hatte nach und nad bie 
Vaͤbſte Benedikt Vlunb Johann XIV ermorden laffen. -Krescentius weiß diefen 
Umſtand zu Befelligung feiner Macht zu benüsen, läßt Fraukyne durch das 
Vell ergseifen, und Die eherne Reiterſtatue Mark Anrels, die man in bier 
fer Zeis Der Unwiſſenheit für ein, Standbild Konitantine bieft, wirb für dem 
Ya zum Galgen **). Fu 

Kresceutius- behauptete feine Gewalt bie zum Jahr 996, ale Dito ILL, 
Enkel Otto's des Großen, feinen Berwandten Bruno zum Pabſt wählen 
ließ. Der päbfllichen Macht, im Bund mit dem Kaifer, Eounte der Konfut 
nicht Länger troßen — er flüchtete fich in Die ngelsburg, wurde hier von 
Dito befagert und trotz ber, bewilligten Kapitulation hingerichtet, 

. Gregor V, als Deutſcher, für feine Nasion eingenommen, ſprach, nads 
Villani, den Römern förmlich das Recht ab, den Kalfer zw wählen, und 
eılanate unter dem Vorwand, daß Deutfchland der große. Arm der Chris 
Kenheis fey, Das Wahlrecht den Fürſten Diefeg Landes zu, dem Erzbifchof 





x) Diele Krone beficht ın einem etwa 4 Boll breiten goldenen Reif, verirrt mit, getrtebener Axpeit 
und Gdeigeitein, aemunden in Form eines alten Diadems und inwendig beiejs mit einem Zofl 
en eifernen Ring. Sicherüch dürfse man fie nad dein Metall, woraus fie verfertint ift, eine 
aoldene Krone neunen, der Name eiſerne Kroue ift aber aufgefommen, weil man fagte, dıefer 
tete elferne Ring rühre von einem Nagel vom wahren Kreuz her, womit Gregor der Große das Ber, 
Bien der Kbnigin Ihendeiinde wm die Ausrortung bes Arıanidmus belohnt habe, oder, wie 
einige Ghriftiteller verfichern. weil durch diefes Ciſen angedeutet werden follte, Daß, wran mu⸗ 
thiae Biker ſich bereichern, ftets.das Eiſen e6 ſey, den fie dad GoId verdanken. Als Rapoleon 
von dem Rarbinat Slaprara, Ersbiichof von Mailand, gefatbt wurden war, feite er ſich diefe Krone 
auf das Haupt mit den Worten: „Dort hat fie mir geneben — wehe Dem, der fie antaflet.” 
“Mus dem Rund Diefed Bierdes Heß man an hohen reiten zum Beranügen des Boiks Wein fies 
Ben. Erſt fer der vollomnrenern Kenntniß der Metalle hat man fid) überzeugt, daß diefe Statue 
Dem Mark Aurel angehörte. 
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von Mainz, Kanzler von Deutfchkand, dem Erzbiſchof von Erier, Kanzker 
von Sallien, dem Erzbifchof von Köln, Kanzler von Stalien, dem Markgrafen 
von Brandenburg, Sroßkammerhertn, dem Herzog van Sachſen, Reichsbanner⸗ 
träger, dem Pfalzgrafen vom Rhein, der an der eriten Tafel Des Kaifers 
die Speifen auftrug und dem König von Böhmen, Erzfchenten. Der Pabſt bes 
hielt fid) bloß das Recht vor, die Kaiſer zu frönen und ke zu Auguſten zu erflären, 

Diefe Wahlherren wählten na Dtio’s III Tod zum Kaifer den Her⸗ 
309 Heinrich von Baiern; Benedikt VIEL vollzog bie Krönung. Nach Hein» 
richs und feines Rachfolgers Konrade von Yranfen oder bes Saliers Tod 
fiel die Wahl auf Heinrich IT (in der deutfhen Geſchichte Heinrich ILL, da 
Heinrich J zwar deutſcher aber nicht römifcher Kalfer-war) und Klemens IE fezte 
Hm im Jahr 4046 die Krone auf: 

An diefen Stärmen der Zeit Hatten Die Völker ober Yärften, nach 
Maßgabe der Geſchicklichkeit und Gewandtheit ihrer Polltik, die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit errungen. In Benedig, deſſen Beiſpiel Mutoritdt hatte, wählte das 
Volk feine Regierung. Piſa, Florenz, Genua hätten wenigſtens einen Theil 
ber Selbſtregiernng an ſich gebracht, ungeachtet der Anweſenheit eines kai⸗ 
ſerlichen Kanzlers. Zu dem maächtigern und geachtetern Fürſten gehörten 
Gottfried und Mathilde, Tochter von Beatrix, bee Schweſter Heinrichs EA. 
Eile beſaßen Die Souveränität Über Lukka, Parma, Reggis (bei Modena), 
Mantua und was man gegenwärtig Das Srotheil des heiligen Petrus 
nennt. Was Rom berrifft, fo hörten die dortigen Großen, die einst 
den heiligen Stuhl beſchworen, fie von dem byzantinifihen Joh zu bes 
feeien, jezt nicht auf, einen beiländigen Krieg gegen Die Päübſte zu füh- 
ren, obgleich dieſe an Heinrich IE eine Gtäpe fanden. Welch befecmdendes 
Schauſpiel! Während die Fühnften Monarchen vor den mäßigiten Rügen 
der Paͤbſte zittersen, erfuhren dieſe in Nom die gröbften Kränfungen-,, wo 
man nicht gar ihr Leben bedrohte. Ich habe mich hier der Worte Macs 
dyiavelis bedient, den man nicht beſchuldigen Fann, daß er ein Schmeichler 
ber Pähfte war. Ink Jahr 1059 nahm Nikolaus 1, gebürtig aus dem 
Schloß Chevron in Savoyen, welches damals einen Theil des Herzogthums 
Burgund ausmadhte, den päbhitlichen Stuhl ein — er Hit der erfte Pabſt, 
von beffen Kronung die Geſchichte Meldung thut. Gregor V hatte bei Den 
Römern nicht wenig angeftoßen, als cr ilmen das Recht der Kaiſetwahl 
entzog. Nikolaus brachte fie noch mehr anf durch Entziehung des Rechts, 
Die Paͤbſte zu ernennen. Er fegte Die bei der Pabſtwahl zu beobachtenden 
Regeln feſt und dieſer Akt gefchah von da an durch die Kardinäle*y, Auf 
ben Fall, daß Parteien eine regelntäßige Wahl in Rom hindern -Fornten, 
wurde verordnet, daß ein Pabit, wo immer gewählt, wenn nur bie herge⸗ 
brachten Formen eingehalten wären, Das rechtmaͤßige Oberhaupt der Kirche 
ſeyn ſollte. In diefe Zeit fälle die Ontflehang des Konigreichs Neapel und 
und die völlige Losreiffung Unteritaliene vom griechifchen Reich durch Die 
Normänner. Diefe hatten vom Jahr 1016 In einer Reihe glädliher Kämpfe 
das Land unterworfen. Auf ihre Einladung begab ſich Pabſt Nikslaus IK 


*, Man IR dahin einverfianden, daß unter Vaſchat I im Jahr 820 mehtere Biarrer ber Ririfptete 

Koms, weidye der Pabſtwahl angewohnt Hatten, um dem geiſtlichen Oberhaust zuerfi ihee Huldi⸗ 

ung Darzubringen mit dem Titel Kardindäfe der Kirche beehrt wurden. Gie waren damats 

h fleiner Zahl. Im Jahr 1277, unter Rifotend 114, aählte man fieben, im Jahr 1380 unter os 

haun XXI deren jwansig, bei'm Konzil von Konſtanz vier umd breibin. Leo X — en un» 

dreißig hinzu und brachte fo Ihre Zahl auf fünf und ſechszig. BauiiV im Jahr 1556 fügte wieder . 
fünf nu und Girsus V im Betracht, das 70 die Zahl ber Welteiten des Bolts Yöradi war, bes 

fahl, im Jahr 1386, dab es bei diefer Zahl unverändert fein Berbleiben haben fullte. t Dies 

fen fledjig führen co den Titel Rarbinatsrichdfe, fünfzig Kardinaipriefter und vierzehn Karbinaldıne 

Sons. Gegenwärtig wählen fe Den Pabſt Iusımer aus ihrer Mitte. 
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nach Sonlien, wo er bie zum Gebiete ber Kirche gehörigen Ländereien zuräd- 
erſtattet erhielt und, um feine Erkenntlichkeit zu bezeugen, ihnen den Beſitz von 
Kalabrien und Apulien, mit Ausnahme von DBenevent, gegen einen jährlis 
hen Zins zuficherte. 

Nach bes Pabſts Nikolaus Tod entitand in ber Kirche ein Schisma, 
da die Geiftlichfeit der Lombardei Ulerander IL, obwohl einem gebornen 
Mailänder, die Anerkennung verweigerte. Die VBormünder des jungen 
Heintichs IV, Sonveräns der Lombardei *), fuchten den Pabſt zur Abdan⸗ 
fung zu bewegen, und forderten bie Kardinäle auf, nah Deutfchland zu 
fonımen, um einen neuen Pabſt zu wählen. Allein Alexander II, welcher 
in dee von Nikolaus vorgeſchriebenen gefehlihen Form gewählt war, wider 
Hecht, verfammelt in Rom ein Konzil, ſpricht gegen Heinrich die Exkom⸗ 
munifation aus und erklärt ihn feiner Rechte auf Das Kaiferthum, wie auf 
fein Königreich verluſtig. Einige Bölkerfchaften Italiens treien auf bie 


‘ 


Seite des Pabſts, andere auf die des Kaiferd, dadurch bildeten fi zwei 


Parteien , nachmale unter dem Namen Welfen und Gibellinen oder Waib⸗ 
linger befannt.. W 

Es gab in Deutſchland zwei mächtige Häuſer — eines das hohenſtau⸗ 
fiſche, ſchwäbiſche oder das von Waiblingen, einem noch jezt vorhandenen 
GStaͤdtchen in Schwaben, das: zu. den Beſitzungen jenes, Haufes gehörte. 
Die Anhänger deſſelben naunte, man Waiblinger,, woraus ‚die Italiener 
Bibellinen machten.., shuen gegenüber flaud. Das Haus. der Welfen oder 
Guclien, Dad, aus Altdosf abſtammend, um diefe Zeit das Herzogthum 
Baiera beſaß. Die Welfen hielten es mit den Päbſten und der Kirche, 
bie Gibellinen mit den. Kaiſern. Ungläckliches Italien — als ob es nicht 
eigene Leidenfchaften genug gehabt hätte, fih zu quälen, mußte es noch die 
Leidenſchaften benachbarter Länder ſich vermählen | . - 

Wir find in der Epoche Hildebrands oder Oregors VII angelangt. 
Diefer Pabit, geboren zu Soauo, einem Dorf in Toskana, wo, fein, Bater 
Bonizone Zimmermann war, hatte in Yranfreich in der Abtei von Kluni 
fine Studien gemacht, war zu guter Zeit in den Orden der Benediftiner 
eingetreten, und beitieg in einem Alter von 60 Jahren, ohne faiferliche 
Beitätigung, als wahrhaft Fegierender oberſter Fürſt⸗Biſchof den heiligen Stuhl. 
Da er bereits als Kardinal unter mehreren Päbſten die Angelegenheiten 


ber Kirche leitete, fo, hatte er von feinem. Eharafter fo viel Proben . 


abgelegt, daß man wußte, Daß ein umfaffender, fühn gebieteriber Geiſt ihm 
inwohne. Wenn wir mit einiger Ausführlichleit bei den Umſtänden feines 
Poatifilats verweilen, fo gefchieht es, weil wir vor Der Größe der Aufgabe 
vicht zurückweichen, im Angeſicht von freunden unferer Anſicht wie ihren 
Gegnern Feine Unentfchiedenheit zeigen wollten — weil ein Mann bdiefe 
Beachtung verdient, der allein, länger als zwölf Sahre, von 1073 — 1086 
Jtalien und tie Welt mit feinen Reformen, feinem Zürnen, feinem Hodfinn, 
ven Bligen bes frommen Eifere und des flolzen Genius erfüflte, bie dee 
einer neuen Weltherrfchaft, einer geiftlichen Macht, Die über 'ale irdiſchen 
Reihe fich erheben follte, im Buſen tragend. Beine erite Sorge war, zu 
Rom ein Konzil zufammen zu berufen, um dem unwürdigen Pfründenhan- 
del und der Gittenlofigkcit bes Klerus (wozu ber Pabſt freilich aud die 
Prieiterehe rechnete) Einhalt zu thun. 


Er war König von Deutichland und der Erfte, der den Titel eines römifchen Königd aunahm. 
Den Zus: ischer Kaiſer erhielt er exit im Jahr sosa. 
6 
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Mehrere Blichöfe, deutſche Kieriker unb einige Mipkeber"ber lombar⸗ 
diichen Geiſtlichkeit wieſen mit Unwillen bie Befchlüffe eiwer: Verſammlung 
zuruͤck,, welſhe es wagte, ſie als Solche zw’ bezeichnen, bie ſich gewohntet 
Maßen dieſen Mißbraͤuchen überließen. Gregor erwiderte, «ale Vorſtaud 
niehrerer Kloſter habe er Ordnung und Regel hergeſtellt, ſeit feiner Erwaͤh⸗ 
l ng zum Pabſt fey es num feine Pflicht, überall Rath zu ſchaffen, wo er 
das. Uebel ſehe. Als der Pabit im Jahr 1075 Das ſtrenge Collbatsgebot 
einfchärfte,” und ben Laien verbot, von verheiratheten Prieftern Meſſe zu 
een, diefe. ſelbſt aber; wenn fie fich von ihren Weibern nicht trennten, .. mil 
der Abſetzung bedrohte, fragten viele Klerifer, ob fie denn als Engel teben 
fofften WB: erflärten ; fie wollten lieber auf das Priefteramt verzichten 
als auf ihre ehelichen Bande. "Heinrich IV nahm fi, obgleich dieſe Kragen 
Inn wicht direkt berührten, der widerſpenſtigen Geiſtlichkeit von Deutſchland 
nd Maikand iebhaft an; dadurch gerieth er aber ſelbſt mit dem Pabſt in 
—8 die von ſehr unglücklichen Folgen waren für dieſen Furſten. 
Ehe’ wir in dieſem Bericht fortfahren, müfen wir dem Leſer nachdruck⸗ 
lich zu bedenfen geben, daß wir Scenen bes Mittelalters erzählen, und daß 
von den, Thatfahen weder die VBerhäftniffe getrennt werben dürfen, in wel 
dyen fidh der eilige Stuhl feir acht Jahrhunderten befand, noch die bür 
663 Zwiſtigktiter Rome, wo man den Pabſt ermorden wollte, noch die 
rſchlaffung der kirchlichen Moral, die bei einem Theil der Diſſidenten 
Überhand genommen, noch die aufmunternde Glaubenseinfatt des Reſts 
der Chriſtenheit, welche in ihrem: Bersrauen zu: dem Oberhaupt der 
Kirche nicht einmal harte geſchwächt werden Fünnen durch die mehrjäh 
rige ffühdalöfe Wirthſchaft jener berüchtigten Weiber des zehnten Jahchund 
ders (dic Pertode vun der Gage der Päpftin Johanna), die den Heiligen 
Stuhl mit ihren Buhlern, Kindern und Enkeln befesten, noch die Aufrei⸗ 
jungen von ‘Seiten Derer, weldye die Schmälerung Faiferliher Autorität 
bedauern konnten, noch endlich der unbengfame Eharafter eines in feinen 
Anſichten von guter” Ordnung und Zucht heftig verlezten Reformators. 
Nun weiter: Gregor VII ſchickte Geſandte an Heinrich, um ihn nach Ront 
einzuladen mit der Androhung der Erkommunikation, im Fall er nicht er⸗ 
ſoeinen Er verdoppeit feine Einladungen, als er inne wird, daß ſich in 
Rom ſelbſt eine geheime Verbindung gebildet hat, bei welcher deutſche 
Agenten die Hand’ im Spiel‘ haben. Heinrich gibt, was die Unordnungen 
feines Klerus betrifft, genägende Erklärungen von ſich und verfpricht die 
Mißbraͤuche der Simonie abzuftellen, nichts deſto weniger aber erhalten feine 
Anhänger Die Weifung, ihre feindfeligen Anſchläge zu verfolgen. Cencius, Prä- 
fekt von Rom, bricht in der Ehriftnacht des Jahre 1075 mit Bewaffneten 
in der Kirche von Santa Maria Maggiore ein, wo Gregor VIL friedlich 
am Hochalter ſtand und Meffe hielt. Heinrichd Verbündete: führen Die 
Seiten Konſtans 11 zurüd, erweden den Grimm eines zweiten Kalliopas. 
Der Pabft, ſchwer verwundet, wird feiner priefterlichen Gewänber entkleidet 
und ihm daB Gefängniß angefündigt. Ohne ein Wort zu reden, mit ſtelz 
erhöbenem Haupt folgt er der Rotte, die vor Ihm hergeht. Doch es follte 
mit Gregor nicht werden, wie mit Martin. Das Boll, das die Eiferfucht 
der Vornehmen auf die päbftlihe Gewalt nicht theilt, erfährt kaum, Daß 
der Pabit fidy gefangen in einem Thurm befindet, als ed zu den Waffen 
eilt, um ihn zu befreien. Bei dem Unblicd der erbitterten Menge wirft 
fi) Ceneius dem Pabſt zu Füßen und bittet ihn um Verzeihung. Gregor, 


* 


taten. 85 


die Bitte gemährend, zeigt fidy, nm die Semüther zu befkuftigen, an: vinem 
Fenſter, diefed aber, in ſeiner Aufregung, bringt: in. den Ihurm ,: überläßt 
Kb zuerft, da es den Pabit blutig gefchlagen fieht, Dem: Gingebuagen Des 
Edmerzcd und Dann führe es ihn nah Santa MarbaMaggiore zurüd, 
wo ber Hochfinnige Gregor den Much hat, Die; unterbrochene Meſſe von 
Neuem zu beginnen, als ob die Exene, wovon er das Opfer:geiwefen, ihn 
nichts anginge, mit ruhiger Stimme De Gebete fpricht und mitten unter: 
den Neuerungen liebender Anhänglichkeit feinen Befreiern deu Gegen ertheilt. 
Da der Verſuch, fid der Perſon des Pabſts zu bemächtigen, ſomit fehl⸗ 
geihlagen, fo will ihn Heinrich abfeben laſſen. Ein Geiſtlicher aus Parma, 
Namens Roland, hat die Kühnheit; nah Rom zu gehen und: dem Pabſt vor 
bem verfammelten Künzil.die Entfehungsurfimde einzühandigen. Die Sache 
haste jedoch leicht für den Abgeſandten fchlimmere Folgen Haben Lönuen als’ 
für ven Pabſt. Denn fait wäre er von den Wachen miedergeſtoßen: worden. 
Allein Gregor ſtellt fi) vor ihn hin, Todt feinen Muth, und. reitet Ihm das CLeben. 
Run feben bie verfammielten Biſchöfe shren: Maßregelh ker : Stvenge 
feine Grenzen mehr. Das Konzil erfommimizirt Heinrich,  fpricht ! den 
Bann über ihn. aus und fader ihn vor nah Rom, um fih dieſem Berbams 
mungsurtheil zu unterwerfen. Wegen .viele lombardiſche Bifchdfe etgehen 
Zuterdifie. Ohne Zweifel hatte. Heinrich leidentfchäftlich gegen ‚Sitegor ge⸗ 
handelt, wenn er Unruhen in Rom unteritüzte, wenn er ihn ubfehen ließ ;- 
allein was ift aus dem frommen -gutteugebenen Prieſter geworden, ‘welcher 
unerſchrocken dem Goldaten folgt, der ihn in's Sefängnig :führt,. dev den 
Mördern verzeiht, der mit fo viefer Faſſung das unterbtocdemd. Opfer fort⸗ 
ſezt und vollendet? Theilt er die ganze Mebertreibung der Anſichten de 
Konzils? Kann oder will er nicht durch fein: Anſehen, feinen. :Rathiıdie 
Etärfe feines Eharafters, zur Mäßigung bewegen ? Muß einem Pabſt wine: 
forevofutionäre Lehre nice zuwider feyn, welche den Umflurz der Steaten zu er⸗ 
lauben ſcheint, indem fie Die weltliche Wacht auflöde ?. Doch dieß: ſind Gründe jetzi⸗ 
ger Zeit; Damald war Die Gebuld,, die Demuth der alten Päbſte nicht mehr an der 
Zogesordnung. Man darf aber.nicht vergeffem welche Verfolguagen, Angriffe, 
Gewaltthätigkeiten und Zreufofigfeiten Die bewundertet Mänyeriderirche tieber 
erduldeten, als daß fie aufhörten, dem Gäſcir zu; geben, was des Eaäſars ift. 
Jezt, als Die Päbſte, ihre Nachfolger, feldit Eäfuen geworden waren, d. h. 
Souverine und Beherrfcher einesiLanded, bas ein Eroberer ſich unterworfen‘ 
und mit dem Recht, es zu gehen, ihnemgegeben hatte rals fig auf dem. Punkt 
landen; uody mächtiger. zur. werben Buch das Geſchenk, das vie Ergebenheit 
ver Marfgräfin Mathilde vom Toskana (Todyter der Beatrix und Freundin: 
Gregors) gegen den heiligen Stahl. in’ der. Stille vorbeneitite — iſt ed da 
ein Wunder, wenn diefe. obersten Bifchöfe, nach einem Anichlag , der nicht 
gelungen, wodurch vielmehr ihre Macht aur vergrüßest worben tft, ſich zu 
ſolchen Extremen hinreißen lafien und -dus; ihren Sgeifblichen .‚Eteafen. politis 
ſche Abfegungen machen ? Allerdings wäre es chriſtlicher geweſen, zu verge⸗ 
ben, und die Erfahrung hat bewieſen, daß der Geiſt der Zeit Dieß wohl ge 
jinttet hätte; es hätte: ſich mit den wahren Jntereſſen des heiligen Stuhls 
beifer vertragen,. zu warten, bis der gute Sinn vielor deutfchen Bifdyöfe: 
ih Hätte in’s Mittel ſchlagen, den Zerwürfniſſen ein Ziel ſtecken, die Ge⸗ 
weltthat gegen dad Oberhaupt der Kirche beſchämen und rächen Fünnen. 
Wenn iudeß Gregov getabelt zu werden verdient, daß er ſich feiner 
Mache Aberhoben oder daß er fie mißveritanden, fo kann man gleichwohl 
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nicht ſagen, er habe ale. ſchlechter Politiker den Charakter ſeines Gegners 
- nicht gekannt, da dieſer nicht fäumte, Reue zu zeigen und ſich um die Rüde 
kehr des päbſtlichen Wohlmollend zu bemühen. Gregor, welcher, ohne per⸗ 
fönfihe Empfindlichfeit gegen Heinrich, ſtets auf gebieteriichen Trotz das 
Schaufpiel edler außerorbentlicher Tugenden folgen ließ, war bereits im: 
Begriff, ſich in die Hände ber beutfchen Bifchöfe zu begeben, damie fie. zwi⸗ 
fchen ihm und dem König richten foliten, als plötzlich Heinrich in Italien 
erfhien. Gregor reist nah Kanofla in der Lombardei zu der Gräfin Mus 
thilde, Willens, von da feinen Weg weiter zu verfolgen nad Deutfchland. 
Da ſtellt ſich Heinrih in Kauoffa ein; fein Gefolg ift draußen zurückgeblie⸗ 
ben und er betritt allein die mit einer breifahen Ringmauer umgebene 
Burg. Mit. naften Güßen, ohne ein Zeichen ſeiner Würde, mit. einem haͤ⸗ 
venen Gewand auf dem bloßen Leib, ohne Speife zu fich zu nehmen .bie 
zum Abend, nach den für öffentliche Bußer vorgefchriebenen alten Gebräu« 
chen, muß er im ’erften Hof harren. Als ihn endlich am vierten Tag der 
Pabſt vor ſich läßt, gibt er ihm auf, ſich vor den beutichen Herren auf bie 
wider ihn erhobenen Anklagen zu rechtfertigen und unter biefer- Bedingung 
bewilligt er ihm die Abſolution. Darauf läßt er ihn mit: fi fpeifen. 

Da die Lombarden dem König wegen der demüthigenden Behandlung, 
der er fih um feiner Firdlidhen Sühnung willen unterzugen, ihre Berachs 
tung: zu erfennen gaben, fo ‚glaubte. der. ſchwache Fürft, durch Wortbruch 
feine Shre heritellen zu müffen. Gin wiederholter Verſuch, den er machte, 
fid der Perſon des, Pabfts zu bemädytigen, ‚wurde durch die Gräfin Ma—⸗ 
thilde vereitelt und hei .einer der Zufammenfünfte, wo fie ſich mit Gregor über 
die. Mintel: herierh, ihn der Rache Heinrichs zu entziehen ,. geſchah es, Daß 
fie ſich eutſchloß, ale ihre Beſitzumgen dem heiligen. Sbt au. vermachen — 
ein Vorhaben, das ſie ſpäter in's Werk fezte; 

Mittlerweile ließ Heinrich, genöthigt, auf geheime Kunftgriffe und 
Ränfe zu. verzichten, feine Heere vorrüden, um ‚durch offene Gewalt feine 
Angelegenheit zu.unterflüben: Rom mird belagert. und ber Pabit gezwungen, fich 
iu die Engelsburg einzuſchließen. Lezterer ruft den Herzog von Kalabrien 
Robert Guiscardezu Hülfenn .::..:. 

Da wir ben Vertauf: ber Thatſachen/ "welcher. und bis jest. wie . ein 
Strom fortgeriffer. hat, nicht aufgaften wollten, fo. konnten wir non ben 
Normännern noch nicht. im .Einzelnen reden.. 

. Rad langwierigen Verheerungen den Küſten Frankreichs hatten. die 
Normänner oder Dänen: gegen das Jahr 900 eine bleibende Niederlaſſung 
in Neuſtrien erlangt, welche von! ihnen den Namen Normankie. erhielt. Chri⸗ 
ften gemorden, zeigten diefe. Völker: bald eirien leidenfchaftlihen Hang zu 
Waltfahrten nach dem Heiligen Grab. Als: bewaffnete Pilger Durzogen fie 
Italien und Sehrten, nach. Beſuch bes heiligen Grabe, auf demielben Weg 
heim. - Eined Tags ‚befanden. fih 42. diefer Nittee in Galerno, als bie 
Stadt von den Garagenen angegriffen ward. :.Die Rormänner, fallt ohne 
die Hülfe der Safernitaner, verjagten die Feinde, - Der Fürſt Suaimar LII, 
ber in Salerno regierte, wollte bie tapfern Bertheibiger bei fidy behalten; 
aber die Liebe zum Baterland rief fie nach Neuftrien zurüd. Sie entfern« 
ten fich indeß nicht, ohne dem Fürſten zu verfprechen, einige ihrer Lande- 
feute zu ſchicken, die wie fie die Kämpfe ſuchten: vielleicht, daß fie fi) da⸗ 
zu veritanden, ein Land, ſchöner als das ihrige, zu bleibendem Aufenthalt 
zu wählen. Ein Normann, den bie Pilger mitgebrachte eigen und Orangen 
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koſten ließen, bekam Luſt, auf Abenteuern fein Glück zu verſuchen. Mit 
ſeinen 4 Brüdern, ihren Söhnen und Enkeln machte er ſich auf, ſegelte, 
was wie ein Wunder erſcheint, auf offenen Booten durch die Meerenge 
von Gibraltar und kam glücklich in Apulien an. Melo, Bewohner von 
Bari, wollte die Griechen austreiben — er nahm deshalb bie Normänner 
in Gold, wurde aber geſchlagen. Die Normänner, die der Niederlage ent⸗ 
gingen, verloren jedoch den Muth nicht, bemiächtigten ſich Averſa's und bes 
fetigten fich daſelbſt. Später landeten bie brei äftern Söhne Tankreds be 
Hanteville zwifhen Neapel und Gaëta. Robert Guisfard, Tankreds ältefter 
Eohn aus zweiter Ehe, fing an fi feinen Nachbarn furchtbar zu machen. 
@r griff Die Griechen in Apufien an und zeritreute fie; eroberte dann Sa⸗ 
lerno und Kalabrien und zog wider die Lombarden, welche Benevent inne 
batten, ſchlug fie in die Flucht und übergab diefe Stadt dem heiligen Stuhl. 
Dieb tft der zweite Rechtetitel des Heiligen. Stuhls auf diefes Fürſtenthum — 
eine Befigung, bie ihm noch hent zu Tage gehört. Go erreichte, 500 Sahre 
nach Alboine Ankunft, Die lezte der lombardiſchen Dynaſtien ihr Ende. 
Roberts Bruter, Roger, hatte Sizilien unterworfen, während Robert felbft 
durch die Mittel eines einfachen Privatmanns die Souveränität über einen 
großen Staat erringt. Im Jahr 1081 hatte er den Kaifer Alexius Kom⸗ 
nenus in Perfon vor Durazzo gefhlagen. Mit Einem Male wendet er 
fi gegen Welten, wo er aus: Gaferno bie Stimme des flüchtigen Gregore 
veraimmt, der ihn um Beiſtand fleht. Robert eilt mit feinen Normannen 
herbei, und, Damit Nichte fehle zum Ruhm des Fühnen Kriegsmanns, ſchlaͤgt 
er au die Heere des andern Kaiferthums und fezt in der Kirche des Ra« 
terand den Pabſt wicder ein, wofern nicht eine andere Angabe den Vorzug 
verdient, wornacdh Gregor, deſſen Sefundheit unter den mancherlei Wechſeln 
untergraben worden war, :4n Salerno in der Verbannung feine Tage bes 
ſchloß. Er farb im Sahrı 1085. | u u 

Gregor VII war der erfte Pabſt, welcher von bewaffneten Kreuzzägen 
ſyrach; ebenfalls war er ber erfte, welcher befahl, daß der Titel Pabft nur 
dem Biſchof von Rom gegeben werden folle. Gein Gedächtniß hat Ber 
fleinerer gefunden und Lobrebner. Unter den Zadlern find auch Staltener; 
aber fie bebenfen nicht, daß aus dem Ganzen der Ereigniffe der NRegterung 
Gregors, der fo viel und ohne Zweifel für Rom zu viel verlangte, wenig⸗ 
fiens als Reſultat fich ergab, daß Italien in feiner Zerfpfitterung ih Für⸗ 
teuthämer von den Kaiſern weitere Zugeftändniffe erzwatig und daß Gre 
gord Rachfolger ohne Auffehen, ohne Anreizung perfünlicher Race den 
Kaifern und Königen gewichtige Wahrheiten fagen, und mit Hülfe bes 
Muths der Mailänder den Frieden von Koitnit herbeiführen fonnten, wo⸗ 
durch Italien eine edle Unabhängigfeit zugefihert wurde. 

Die Kirche hat nur Einen Pabſt gehabt wie Hildebrand. ' Dick war 
nicht zu bedauern: denn ein ‚grenzenlofes Trachten nach abſoluter Oberge⸗ 
walt hätte, wie es die Treue aus den Herzen Der Unterthanen loszu⸗ 
reißen drohte, die Kirche in einen Abgrund von Unglück ſtürzen kön⸗ 
nem. Was hätten jene befcheiderten und ftommen Greife — oder wie Gre—⸗ 
gor III fie nannte, jene Friedensmittler, jene Verbindungsmauern zwifchen 
dem Morgen- und dem Abendland mit einem ſolchen Recht angefangen ? 
Welch ein Schatz von Weisheit und gefunden aufgeflärten Anfichten, mobei 
weder für die Glaubenslehren noch font Etwas zu befürkhten iſt, liegt in 
deſſelben Gregors III bereite angeführten Worten: „bie katholiſchen Füriten 
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find fo wenig befugt, ſich in die Verwaltung, der geiſtlichen Dinge einzumi⸗ 
ſchen, als die Kirche ſich eine Herrſchaft über weltliche Dinge beilegt.“ 

Wir heben von der Exkommunikation geſprochen — es iſt nothwendig, 
zu ſagen, : worin fie beitand. Die Exkommunikation war gebräuchlich bei 
den ‚Griechen, den Nömern ‚und den Galliern. Cäſar befchreibt umſtändlich 
die Strafe des von den Druiden verhängten Interdikts. In der erſten 
Kirche: machten bie Bilchdfe den Gläubigen die Anzeige von dem Namen 
eines Ausgeitoßenen und unterfogten ihnen jeden Verkehr mit demſelben. 
Um bag te Jahrhundert begleitete man die. Verkündigung des Banns mit 
Geremonien, Die geeignet. waren, Schrecken einzuflößen. Zwölf Prieſter hiel⸗ 
tcn jeder in der Hanb eine angezündete Fackel, warfen diejelbe, um‘ fie 
auszulöichen, auf die Erde - und. traten fie mit Füßen, nachdem der Biſchof 
die Bannformel auggefprochen hatte: . Den Bifchof nnd die Prieiter ſtießen 
hierauf Berwänfchungen und Unatbeme aus. Dad Wort „Anathem“ be⸗ 
zeichnet urfpränglich etwas Geweihtes und ‚heßwegen von gemeinem Gebrauch 
Abgefondertes, fpäter bloß das Ausgeſchloſſene. Das Auathem trennte von 
der Gemeinde der Gläubigen und felbit ‚von ihrem Umgang: Man het 
einen lateinifchen Vers, der Ades in ſich begreift, was die Erfommuni. 
fation nanbot: J Fe 

' Os,.orare, vale, communigo, monsa negatur, 
nämlich: Unterrebung, Gebet; Gruß, Gemeinfchaft, Tiſch. 

Die ‚Klugheit des Pabite Pins VII har in unfern Tagen gezeigt, mit 
welcher Bihutfamfeit und Beachtung des Zuftuudes der Geifler der rdmi- 
fdhe Hof in dieſer Beziehung au verführen weiß, feld wenn cr aufge 
Schnödeſte beleidigt iſt. 

Den 12 März 4088 beſtig Eudes; ‚Som dee Grafen von Laguy, bei 
Chätilon an der. Marne, als Urban U des heiligen Petrus Stuhl. Im 
Augenblick feiner Wahl entfchloß er fich zu einer edelfinnigen Unternehmung, 
fagt Macrhiavell: er begibt - fich mit feinem gefammten Klerus nach Kler: 
monf, ‚verfammelt dort eine große Anzahl Lunasbewohner, Hält cinc Rede 
an fie und ‚abet fie.ein, die Sarazenen In Aflen zu bekriegen. Die Häupter 
dieſes eriten. Kreuzzugs (4095) waren Gottfried von Bouillon, Herzog von 
Niederlothringen, und fein Bruder Balduin, Prinz Hugo von Fraufreich, 
Baömund, Fürſt von Torent, und fein: Better Tankred, Raymund, Graf von 
Tonlonfe, und. Peter, der Einfiebfer. Urban lebte lange. genhg, um noch 
die Einnahme von Jeruſalem zu erfahren. . 

Betrachtet man die Kreuzzüge nach ihrer politifchen Bedentang, ſo 
‚läßt ſich behaupten, daß damals geſchehen mußte, entweder daß die Sara⸗ 
zenen wieder nach Frankreich und Stalien famen,.oder daß die Volker des 
Meitend fie in Afien befämpften. Wenn fange Sahıre dazwifchen liegen, 
tadelt man eft- Unternehmungen, deren Urfachen:; man nicht fenut: weil fie 
jezt unzeitig: wären, fo iſt man geneigt, fie nuch für unzeitig zu halten im 
der Periode, wo fie ausgeführt wurden,. Allein der Weg nach, Tours und 
Rom war den Sarazenen: befanntz fie hatten Frankreich mit Blut und 
Mord bebedt; fie harten die ‚Kirchen, von. Et. "Paul und Gt. Peter geplün- 
dert, Und im Uebrigen waren die Folgen der Kreuzzüge die Emanzipation 
viefer Gemeinden, Verbefferung der Staatseinrichtungen, Belebung der wif: 
ſenſchaftlichen Aufkläͤrung, des Handels, eine Menge koſtbarer Einführungen 
im ganzen. "Abendland, namentlich An: Stalien, das wic.ein zweiter Orient 
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ward. Dazu bie Zuverficht, daß ed den Muſelmännern nie ober. minbeitene 
ia langer Zeit nie mehr gelingen würde, tie europälfche Unabhängigkeit 
enzutaften. 

Sm Jahr 14125 Bing bie Gräfin Mathilde mit Tod ab. Durch eine 
m dem Schloß Kanoſſa aufbewahrte Urkunde hatte fie alle ihre Güter dem 
heiligen Sceuhl hinterlaſſen. Dieß ift der Theil des römischen Staats, den 
man gegenwärtig das Erbtheil des heiligen Petrus nennt ‚und der fid von 
Aquapendente bis Ronciglione erſtreckt. Pabſt Honorius zögerte nicht, ven 
dieier Erbfchaft Bells zu nehmen. Mean: hat eingewendet, diefe Prinzefiin 
habe nicht fo uber ihre Güter verfügen Fönnnen: indes fie that Dick Eraft 
des Rechtstiteld, nach welchem fie diefelbe feit 1056 (über. zwei Drittheile 
eined Jahrhunderts lang) theils Für ſich felbit, theils unter Berwaltung 
ihrer Mutter Beatrix beſaß — als Hinterlaffenichaft ihres Vaters Bonis 
fa3 il, Herzogs von Toskana, der fie von der Großmuth der Kiülfer hatte. 
Die Leztern verdantten fie ihrem Degen, der Quelle fo vieler Rechte. Bor 
iheem Hingang hatte jeboch die Srafin durch Aufitände einen Iheil- ihrer 
Beſitzthumer verloren. Der Heilige Stuhl brachte nur wenige der treuge⸗ 
bliebenen Provinzen an ſich, denen es ber Nachbarfchaft wegen gelegen 
war, ih Rome Schub zu erhalten. 

Friedrich 1, mit dem Zunamen ber Rothbart, A2ter Kaifer von Deutich- 
land, Sohn Friedrichs, Herzogs von Schwaben, war gekrönt worden zu 
Aachen den 9 März 1152 unter dem Pontififat @ugens III. Später z09 
er nah Italien und ließ fih zum König der Lombardei Frönen. Hierauf 
ſchickie er Sefandte an Adrian IV mit dem Erfuchen, ihn zum römifchen 
Kaifer zu falden. Der Pabft will nur unter ber Bedingung einwilli⸗ 
gen, daß der Kaiſer fich dem- üblichen Ceremoniell unterwerfe. Diefer laͤßf 
fih nah einigem Bedenken Dieß gefallen. Das Ceremoniell beitand, Darin, 
das der Kaifer dem Pabſt den Steigbügel hielt und ihm : beiim Abſieigen 
von feinem Meanichier behülflich war. Friedrich, erzählt man, habe abficht; 
ih den Gteigbügel auf ber verfehrten Seite gehalten, und als ihn ber . 
Ya darob zur Nede ſtellte, zur Antwort gegeben, ber heilige Bater 
möchte es entfehubbigen, wenn ein Kaifer ein ungefchickter. Staflmeiiter ſey. 
Nichts deſto weniger fam der Pabſt glacklich von ſeinem Thier und gab dem 
Kaiſer den Friedenskuß. 

Da Mailand ſich wiederholt empoͤrte, wolſte Friedrich durch ‚Härte vie 
Unsetmäßigfeit der übeigen lombardifchen Stäbte zügeln. Er befahl, 
—— der Einwohner ſolle eingezogen werden, ihre Perſonen ber ein 

verei verfallen ſeyn. „Ein Macdhtgebot, “- fagt ein berühmter Schriftiteller, 
„das mehr dem Beſchluß eines Attila alg eines chriſtlichen Kaiſers glich.‘ 
Doch Friedrih war kein Attila; er -war ein: Manır, hochhervorragend 
nater feinen Zeitgenoffen, aber ciferfüchtig auf: feine Faiferlichen Vorrechte, 
ehrgeizig, des Purpurs Glanz herzuitellen, um fo ungehaltener Aber ben 
meahigen Geiſt der Lombarden, ale derfelbe, im Bund mit den päbfllichen 
Anmaßungeg frinen Planen in den Weg trat: Mailand fiel — bie Mauern 
dee Stadt wurden niedergeriffen, die öffentlichen Gebäude durd Die benach⸗ 
barten Volker ſeibſt dem Erdboden gleich gemacht und. Salz geſtreut auf 
die Ruinen. Genua und Bologna wurden geplündert, Rom und Benodtg 
bedroht. Pabit Alerander III, dem der Kaifer ‚nah einander brei Gegen: 

pbſte entgegengeſezt⸗ ſucht eine Sreiitätte in Granfreich, -Rom und Vene— 
dig ſchließen ein Bundniß wider den Kaffe, ‚Bauz.Ztnlien eilt ‚zu ben 
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Waffen. Eine anſteckende Seuche wüthet in bed Kaiſers Heer, er geht 
über die Alpen zurück und eröffnet Unterhandlung. Im Jahr 1476 erman 
nen ſich die Matländer unb vernichten bei Komo dad aus Deutſchland zu« 
röcgefommene Heer." Friedrich bietet Mlerander III den Frieden. Der 
Pabſt zeigt ſich trog der ungünitigen Lage, in die der Kaifer verfezt if, 
verſöhnlich; doch kommt noch Fein befinitiver Vertrag zu Stande. Dieß 
gefchieht erit den 25 Juni 1483 auf dem Kongreß zu Koftnig: hier wird 
ganz Stalien ale frei anerfannt. Dieſer glorreiche Friede erhielt den Gtäb« 
ten ihre Freiheiten, ihre Regalien, ihre Gerechtſame, ihre Gebräuche, unter 
dem einzigen Vorbehalt gewiſſer Faiferlichen Souveränitätsrehhte, unter Ans 
derem der Berufung in lezter Inſtanz. Go wurde die bereits in mehreren 
diefer Städte angenommene republifanifche Berfaffung mit Einwilligung des 
Kaifers ſelbſt auf viele andere ausgedehnt. Das Wort Republif bedeutete 
nach Ferrario anfänglich jedes Gemeinwefen, Fürſtenthum, Königreich und 
Monarchie, erit in der Folge die Berfaffung von Städten, die ſich felbit regierten. 

Die Italiener konnten nicht verfennen, was fie unter biefen Umſtaͤnden 
den Päbiten, und Benedig, diefer älteſten Tochter bes heiligen Stuhls, zu 
verdanfen hatten. Zwar hatten die Päpfte ihren Bortheil nicht vergefien 
und ſich nach und nach theils durch die franzdfifchen Schenfungen Ravenna und 
die anftoßenden Provinzen, theild durch die Bermächtniffe der Gräfin Mathilde 
Viterbo und Drvieto angeeignet und fahen ſich nun auch als Herren von Rom; 
altein während fie für ſich arbeiteten, hatten fie bie Befreiung des übrigen 
Italiens befchleunigt. Ä Ä 

Wir find jezt font His zum Ende des zwölften Jahrhunderts herabgeftiegen. 
Wir müſſen den hHiftorifchen Bericht einen Augenblick unterbrechen, um von 
diefen traurigen Ecenen des Kriegs und der Staatsummälzungen hinweg 
auf den Zujtand des Verwaltungsweſens und der Wiffenfchaften einen Blick 
zu werfen. Auch müffen wir melden, was die Künfte noch von ihrem Glanze 
verlieren konnten in einer Zeit, Die fo wenig dazu gemacht war, fie zu fördern. 

So vielen Widermärtigfelten die Paͤbſte ſich ohne Unterfaß auggefezt 
fahen, fo hinderte fie Die nicht, ſich mit dem öffentlichen Unterricht zu bes 
fhäftigen und all ihren Einfluß aufzubieten, um ben ſchwachen Schimmer 
von Aufflärung, der noch in Stalien vorhanden war, zu verbreiten. Theo 
borich Hatte Schulen eingerichtet; die lombardiſchen Könige ahmten ihn zu: 
weilen nad. Die Herzoge von Benevent hatten nicht nur Achtung für bie 
in den Städten ihres Gebiets zeritreuten römiſchen Alterthümer, namentlich 
für den berühmten Trajansbogen *), für deffen Erhaltung fie eifrig beſorgt 
waren, fondern, eingedenf auch Deffen, was der Mitwelt Noth ıhat, baren 
fie nicht verfäumt, Verfügungen zum Beſuch von Schulen zu erlaffen, wo 
von dffentfih angeftellten Lehrern in ben Anfangsgründen der Schrift und 
einer — wiewohl auf das einfachite Rechnen befchränften — Arithmerif Unter: 
richt ertheilt wurde, 

Sn der von Gregor VII im Jahr 1078 zu Rom gehaltenen Synode 
wurde allen Bifchöfen aufgegeben, mit ihren Kirchen eine Schule zu vers 
binden. Eben! wurde auf dem dritten lateranifchen Konzil vom Jahr 14179 
verordnet, fowohl, daß die Biſchoͤfe und Priefter ohne Ansnahme mit den 





°) Blatt 17 gibt einc genaue Darftellung des antifen Bonens ın Benevent. Derfelob mar dem Tras 
jan geweiht, wie die Infchrift auswerdt. Der Bogen ift nicht fo mit Basrelieis aberſaden wie Dre 
des Tirus und wie —— Die Boͤgen. Die Ip Kom erbaut wurden; aber er iR, ‚pie dieſe leitern, 
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für ihe Amt noshwenbigen Kenntnifien verfehen feyn, ale auch, daß zum 
Bellen ber Armen, um fie nicht bes Vortheils ber Erziehung zu berauben, an 
jeter Kathedrale ein Lehrer angeftellt werben follte, bei welchem. Geiſtliche 
und unvermöglicdhe Laien unentgeldlichen Unserricht im Lefen und Echreiben 
empfangen fönnten. Bon Stalien gingen diefe Einrichtungen in ‚bie andern 
Gtaaten Europa’s über.. 2 

So glücklich war man mit der Ichönen Literatur und der Poefie nicht. 
Diefes Feld war wie verlaflen und es ſchien ſchwer, fie nad griedifchen 
und römiichen Muſtern fo bald wieder in’s Leben zu rufen, . fintemal, diefe 
Damals entweder gänzlich unbefannt oder vernachläßigt waren. Gleichwohl 
fihien der Sefchmad der Italiener an der Literatur im 10 u. 14ten Sahrhunbert 
zu erwachen ; allein einmal bot dieſe Art von Studien feinen Bortheil und dann 
kamen trotz der politifchen. Trennung noch immer bie ſchlechten Vorbilder 
von Konitantinopel, ſo daß die Geiſter fih nur zu oft theologiſchen Kons 
teoverfen, fcholaitifchen. Difputationen und Erörterungen der Surisprubenz 
zuwandbteu. Die Bpzantiner ſchickten Mufter» Differtationen über dieſe abe 
firaften Gegenſtaͤnde. 0 J 

Aus dem Uebel ſchlechter Exempel entſpringt denn doch zuweilen auch 
etwas Gutes. Mau fand in Italien, zumal in Mailand und Salerno, 
Männer, mit vollkommener Kunde der griechiſchen Sprache. Auch Vercelli 
hörte nicht auf, einige ausgezeichnete Gelehrte darzubieten, wie. den Biſchof 
Eiiteiu, der im Jahr 768 dieſe merfwürdigen Worte zu feinen Didzelanen 
ſprach: „Slüdlich lebt, Wer von der Seele fern zu halten weiß Die Unwiſ—⸗ 
fenheit, vom Körper die Gebrechlichkeit, vom Bauch die Ucppigfeit, vom 
Staat den Aufruhr und von allen andern, Dingen die Unmäßigfeit.“ Mau 
Toma nicht in wenigeren Worten Alles zufammendräugen, was Moral, Ges 
fundheir, Religion, Politit und Klugheit vorfchreiben. 

Bir hüten und wohl, zu fagen, Die Beredſamkeit fey gänzlich erloſchen 
geweien in Italien. Abgeſehen davon, daß ein.folcher Grad von Verfall 
unmöglich wäre in dieſem Land ber Eingebungen,. bei diefem Volk voll Feuer 
zud Geiſt, fo melden z. B. Die deutſchen Befcichtfchreiber (wir laffen die italienis 
fhen, da fie parteiifch ſeyn Fünnten, bei Geite), daß die Mailänder ihre Recht 
fertigung Friedrich I mit vieler Geſchicklichkeit und Wohlredenheit vortragen. 

Die Poeſie ward von vielen Stalienern, unter Undern von mehreren 
Drdnden auf Monte Kaffıino *) gepflegt, und brachten fie auch feine fehler 
freien Gedichte hervor, fo zetteten fie wenigſtens gewiße Meberlieferungen und 
das Geheimniß einiger Arbeiten, die auf uns gekommen ſind. Bis dahin 





% Auf Blatt 18 iſt eine Anſicht vom Innern des Kloſters von Monte Kaſſino. Dieſe in der Kir⸗ 
9engeſchichte ſo berühmte! Abtei wurde gegtündet im Jahr 529 unter dem Pabſt Felix IV von 
Berevent durch den Heiligen Benedikt, der, von Subinfo flichend, wo. cr fib in die Finfamfeit 
jurüdgejogen hatte, mehrere feiner Schliter nah Monte Kaſſind führre und mit ihrer Hütfe einen 
alten Apollotempel in eıne chriſtliche Kirche ummandelte. Faſt von Grund ans jerſtört durch Zolto, 

zog von Benevent, im Jahr 589, war die Anfiedlung des heiligen Benediftd wieder hergeſtellt 
end reidy asegeftartes ton Den fombardifgen Fürſten, als im Jahr 883 die Sarazenen fie von 
Neuem verwüſteten. Geitdem wurde Das Kloſter nad einem nerhmadvolleren Bian wieder aufs 
ebaut. Man fieht daſelbſt Die Graäber Kartmanns, älteſten Sohns von Karı Marteli und 
heims Rurie des Großen, und Berers von Medici, älteften Bruders Ben's X. Die Regel des 
witigen Benedikts, weiche der größte Theil der Teligidfen Orden Europa's annahm, ift nach dem 
Aut druck Greaors des Sroßen „bewundernswerth in ihrer Weifheit und rein in ihrer Diktion.“ 
Eie befichtr Nucdes, was Die Krafte des Menſchen überiteint und bezwackt befonders ihn vom jenre 
müßıgen Beſchautchkeit abauienten, melde in den mergenländifchen Ktöftern fo viel Unheil neftifs 
set bat. Es fen trõſtlich aeweſen, erklärt Boltaire, Rab es Uinle negeben für Diejenigen, melde 
fih den Unterdrudungen der mandaliidden, aothiſchen oder lombardiſchen Sreerichaft entziehen wollten. 
In Bürgerfrienen haben die Benediftiner nie gerathem. die Waren gegen das Baterland jutragen noch 
um Ungchorfam ‚gegen bie Geſetze aufgefordert. Frankreich konnte und wird mie vergeſſen bie 
userwehtihen Arberten, Die e6 dem ‚unermüdlichen Eifer der Shhne bes heiligen Beuedikts 
serdantt, Die, fo zu ſagen, Felder und Geiſter unbar gemacht haben, 7 
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aͤhnlicher Ban verkündet würde, wie manche jezt feinbfelige Gemüther wür« 
‚ben eine fo gewaltige Organifation mit Begeliterung aufnehmen! 
ährend die Kirche, fo geſchickt und tief aufgefagt in Nom, ihrer na⸗ 
türlichen und nothwendigen Richtung folgte und rafch fortfchreitend auf ih⸗ 
ser Siegesbahn, in ihrer dreifachen @igenichaft als oberite Leiterin ber Ge 
wiffen, Bollzieperin der Kirchenzucht und weltliche Inhaberin eines Heinen 
Staats in Italien Geſetze gab, begeguete fie den politifchen Lehren, welde 
die Welt -beherrfchten. ie traf Könige, Provinzen, Bürgerfchaften, Häupt⸗ 
linge von Abenteurern, unterworfene- oder enrancipirte ‚Kolonien, arijtofratis 
fche Anfänge, demofratifche Verſuche — fie. traf die Geſellſchaft, wie fie 
von Unbegiun der Welt war.und wie fie immer fenn wird. : Diefe Geſell⸗ 
ſchaft, welche die Heiligkeit ber Religion angenommen, forderte dagegen laut 
die Achtung für das pofitifhe Prinzip — für daſſelbe, welches der Geſetz⸗ 
geber des neuen Kultus für eine poſitive Pflicht erklärt hatte. mit deu Wor⸗ 
ten an bie Apoſtel: „Gebt. dem Kaifer, was Des Kaiſers if.“ Erfüfte‘fie den 
andern Theil der Echre, daß man Gott geben folle, was Gottes iſt, fo hatte 
fie ein Recht auf Gegenfeitigfeit. Es erhob ſich Streit. Da ®regor VI 
ein Recht, dag er hätte. mit Zurüchaftung gebrauchen ſollen, in zu weiten 
Sinn veritand, fo verwidelte er fih in Mißverſtaändniſſe und Widerſprüche⸗ 
bie früher mehr oder weniger vermieden wurden. 

Wir werden in der Folge fehen, ob die Päbite nachmals ‚den Geiſt der 
Eintracht, Weisheit und Folgerichtigkeit zeigten, auf welchen Gregor VL 
verzichtet zu haben ſchien. Gregors Lehre, auf eine fo furdtbare Organi⸗ 
fation geſtüzt, wie wir fie fo eben gefrhildert haben — mo fonmte fie das 
Ziel finden ? Das unmittelbare Reſultat eines ſolchen Syſtems wäre gewe⸗ 
fen ‚eine reljgids⸗pylitiſche Univerſalherrſchaft über die ganze katholiſche Welt, 
bie ihren Eis gehabt hätte in Rom. Dieß war ein Traum. : Ein höherer 
Geiſt machte über bie Kirche. Wir. werden bemerken, daß man dieſelben 
Waffen, anmenden ‚wird, wie Gregor, aber mehr um fich zu ‚vertheidigen, 
als um die ganze bürgerlihe Autorität anzumaßen, 

Diefe Einzelnheiten über. das kanoniſche Recht waren nothwendig, weil 
fie dazu dienen, Die bereits vollendeten Ereigniffe zu erflären, fo wie andere 
Ereigniſſe, wovon.man Urfache und Wirkung jezt leicht wahrnehmen wird. 

In diefer Darftelung dürfen wir nicht vergeffen, daß lange Zeit eine 
Menge Ausländer den Rechtsſchulen Italiens zuftrömten, und dag Niemand 
Bologna die Ehre beftreitet, die erfte Öffentliche Rechtsſchule errichtet zu haben. 

So viel von den Wiffenfchaften und dem Recht. Reden wir nun von 
den Künften und einigen Gehräuchen. Ich würde mir einen Vorwurf mas 
chen, wenn id) nicht ber Muſik Erwähnung thäte — biefer froftreichen Kunit 
bes Zaubers und des Ruhms der Jtaliener bie anf unfere Zeit — . diefer 
göttlichen Kunit, Die uns dag Herz in den. Tempeln rührt, uns -auf den 
Schlachtfeldern anfenert und in den Theatern entzückt. 

ag Studium der Muſik wurde von den Stalienern nie aufgegeben. 
Der Kirdengefang war üblich in den Kirchen der Chriſten nicht bloß zur 
Zeit Gregors des Großen, dem man das Antiphonarium verhanft, fondern 
noch in den frühern Sahrhunderten. Cinige Gelehrte haben felbit darge: 
than, dag man die chromatifche Muſik Fannte, die in einander folgenden 
Halbtönen befteht, und die enharmonifche, die durch, Viertelstöne fortfchrei 
tet. Außer den Grieben haben lateiniſche Schriftſteller, wie ber Heilig: 
Auguftin, Mareian Kapela, Boethius, Kaſſiodor und Beda Anweiſunger 
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über Muſik hinterlaſſen. Wir ſehen daraus, bis zu welchem Grad dieſe 
Kunit felbit unter den Barbaren ſich ausbildete oder wenigſtens, welches 
die Beichaffenheit der darüber verbreiteten Kenntniſſe war. Wenn man Die 
beiden Abhandlungen über Muſik von Boethius und Kaffloder liesſst, hat 
mau ben deutlichen Beweig,..daß fte großen Theils Mugzige ftub ang grie⸗ 
chiſchen Werfen. Indem Theodorih vun den Philoſophen derfelben Ration 
ſpricht, welche. Boethius in's Lateiniſche üverſezt Hatte, ohne Zweifel, Damit 
Stalin fie benützen .und Ihre Lehren ſich aneignen möchte, jo fagt er: „Durch 
Dih fennen die Römer in ihrer eigenen Sprache die. Muflf des Pythagoras. 
Kajfıodor, übrigens ein Lobrebner der muſikaliſchen Forſchungen des Boethius, 
trägt ihr» auf, ſich nad) einem geſchickten Sauitenfpieltr für. den Frankenkönig 
Klosid umzuſehen, der ‚einen: folchen von Iheoborih zu erhalten wanſchte. 
Iheodorich gibt dem Künftier ein Begleitungsſchreiben an den König mit, worin. 
es heißt: „Wir haben befohlen, daß man Dir einen Lautenſpieler ſchicke, der ein 
gefchiefter Mann ift in feinen Kunft., Bamit bie Herrlichkeit Deiner Macht 
an feinem Spiel uund Gefang ſich erfreue:.“ Die Sewohnheit der Muflfer, 
ihe Spiel mit ber Stimme. zu‘.begleiten, hat ſich durchdas Diistelalter 
herab bei den Völkern Ztaliens erhaften. 

Sm Sahr 787 entitand zwiſchen römifchen - und Feanzöflfchen Sängern 
ein Wettſtreit über bie Trefflichkeit ihres Gefangs: Karl der Große ent 
ſchied als Richter zu Gunſten der Römer. Bon feines zweiten Fahrt nad 
Rom nahm er Römer mit fich heim, um die Boanzofen die Orgel ‚fielen und 
Diejes Inſtrument verfertigen zu Ichren. .: .. 

Der- berähmte Guido von Arezzo, ‚geboren Jim’ge Jahr 995,- Mönch zu‘ 
Pompeſa, im Herzogthum Ferrara, führte die "Diukk' und. namentlidy den 
Geſang auf: flare und leichte Regeln zuruͤck. Er errich in feinem Klo⸗ 
ter eine Schule und feine Methode hatte einen. folden Erfolg, Daß ih Zeit 
son einem Sohr feine Schüler‘ fo viel fonnten, als mar: fonit faum in 40 
Jahren lernte. Sn dioſer Periode war der Wenrralbatz den Italienern 
bereits befannt. 

Welches die Tracht der Italiener. unter: lombardiſcher Herrſchaft war, 
derſichert Ferraro *), ſey nicht genau bekannt; nun freilich man muß geſte⸗ 
ben, dag die Geſchichte eben nicht Alles weiß. Hatten fie den CTharakter 
der Nationaltracht, d. h. Die: römifche,. beibehalser ? Wahrfcheinlih war Ihre 
Art,.Bch zu Fleiden, mehr italienifch = gothifch, italieniſch⸗lombasdiſch, italie⸗ 
witd»griechifch: als wirklich italieniſch. Cine Thatſache/ kann ‚einiges Licht‘ 
anf. dDiefen dunkeln Gegenſtand werfen — bie‘ Einführung, der Faktionen 
der Grünen und Blauen aus dem Girfus non Komkantinopel: nach 
Rom and andern: Stätten: der Halbinfel. In Rom erregte Diele Erfceheinung 
ſo viel Unruhe und. Unordnung, daß Theodorich, und in feinem Namen Kafs 
ſiodor ſich gendthigt ſah, auf.bie Beſtrafung der Schuldigen zu dringen, bie 
in dDiefer Art von blauen und grünen Uniformen, bie fie nie aßlegten, abe 
ſcheuliche Exzeſſe begingen. Kaſſiodor ‚verlangt, daß man dieſen Ausſchwei⸗ 
fangen ein Ziel ſetze, die er einen Feindszorn nennt. Es ſcheint, daß alſo 
damals viele Perſonen Togen, Roben und Mäntel von der Farbe der BYartei 
trugen, der fie angehörten. 

Wie Dem fey, fo viel ift gewiß, in Stalıen: unter den Lombarden war 
von Diefer militärifchen Bekleidung, die feitdem die Ritter angenommen 





*) Eiche das wichtige Wert von Failo Ferraro: 11.costame -antiee . moderne. 
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haben, werignhekannt. - Bierfombarden holten Hefe Zaacht and Doutſchland. 
Die Mönde von: Citeaur ſtellten felbit cine Vergleichung an zwiſchen den 
deutſchen Kumpanien, bei Tacitus comitatas genannt, und ber: nachwali⸗ 
gen Inſtikntivn Des. Ritterthums. Ste nehmen feinen Anitaud, den. UÜrſprung 
des Ritterthums aus Deutſchland abzuleiten und Die Deutfchen als, deſſen 
Gründer anzuerfennen.: Aus Italien und Frankreich, wohin tie. Fraufen 
dieſe JInſtitutivn beachten, ‚ging ſie nad Spanien über, zuerfl mis: Den Wan 
dalenz oft Freunden und Verbündeten der, Lombarbeu, und it Deu ranzos 
jen, da Karls des Großen Reich. ſich bis an den Ebro erfiredte... In der 
Falge wurde fie nachgeahmt und goehrt auch von den Arabern. 
Eine Bekleidung beſtand auch darin, daß man ſich mis Thierfellen bes 
deckte mach dem. Brauch der hunniſchen, wandaliſchen, gothiſchen, frankiſchen 
und lbombardiſchen: Konige. Bei diefer Gelegenheit wurden dieſe ‚Könige 
Pelliti, Bepelzte, genannt, . 

. Wir kommen an die Zeichnungskünfte. DR Dieß eine. der. wigptigften 
Materien in der Sefchichte der Wiebergeburs Italiens iit, fo iit es nothwendig, 
den Zuſtand Ihres Zerfall am Ende des 4ten Jahrhunderts: zu beſchreiben. 

Die Malerei war aus den Katakomben heraufgeitiegen; was’ fie außer 
halb ;diefer heiligen unterirdifhen Behaufungen hervorbrachte, ift zum Theil 
in den: .folgenden Sahrhunderten zu Grunde gegangen. - 

Zum Glück wurden fpäter mehrere Gegenjtände. mit einigem Verſtand 
und Talent In eben dieſen Katakomben dargeſtellt, die, nebit den von Bon 
faz V angeordneten resfomalereien *) eine Berbindungsfette. bilden zwi⸗ 
fdyen ‚der Zeit von ‚Pompeji bis zu den gefeiertiten Meiitern unter Leo X. 
Die Moſaik wer diejanige Kunft, die durch die Länge der Zeit am wenigſten 
von ihrem Glanz perlor, und es wurde nach den alten Vorbildern. mit- 
ziemlich geſcheidter Treue fortgefahren. In Bezug auf die Skulptur erin⸗ 
nern; wie an «in Orabmal. des: Abt Ballo ia Vercelli, welches zugleich Spu⸗ 
ren der Malerei barbietet. Die Bilbhauereiarbeit dieſes Denfmals. it nicht 
beffer als die am Grabmal des Junius Baffus und Probus. Betrachtet man. 
fla aufmerffam,. fo. bemerkt man felbit, daß fie nicht..michr die Sicherhcit 
hat, die man uoc gegen das Ate Jahrhundert: wahrnimmt. In dem Grabe 
mal, des Abe Gallo ſtellt die Malerei den Abt Thomas. dar, befleidet mit 
einer rothen Tunika, ſitzend auf einem Stuhl und umgeben won. 6 Böglin 
gen, 5 zu jeder Geite Ceiner biefer Zöglinge ill, wie. man glaudt, der Heilige 
Antonius von Padua);die Seichnuang. iſt troden und fdyrberfällig „Arme. 
und Füße: find zu iang. Man braucht. jedody. diefe Fehler nicht zu: hoch: 
anzurechnen; denn: ſier verfolgen ung: über die Zeit You Gimabwe Hinuuc. 
Glucklicher war die Kunit in der Sladmalerei, Deren Gebrauch. bis, in’s Jahr 
795 hinaufreicht. Schade, daß die älteilen Bilder, welche die Kirche ſchmückten, 
durch den Blitz und andere linfähe zeritött find; Die. Gotdſchmiedkunſt Fr: 
ferte ziemlich hübſch: zifelirte Gefäße, Halsbänder und Putzſachen für die 
Frauen. Der Muͤnzſtich Hatte noch Etwas von dem barbariſchen en! der 
Soldfols. Theodorich. 

In diefe Zeiten ſezt man and :eine Statue zu Fuß von Sederngoli 
St. Paul mit dem Schwert in der Hand darſtellend, die man nody in ber 
St. Paulskirche *) außer ber mau, am Anfang bes erſten Seitenſchifte 





2) Siehe Blatt 3 
) ) Eine Anfiht” vo on der Gt. Vaulskirche mar wohl ndthig: fie iſt der Gegenſtand des Blatts 20. 
Aut Die Bitte des heiligen Vadſts Goiseller erbaute Konftautib der Große im Jahre 326 vor feinet 
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lints erblickt. Merkmärkiger. Weile murde hisfed. Aokhare Denkmal bei 
dem Brand im Jahr 4823 gerettet,, obgleich mehrexe- benachbarte Eäulen 
ven den Flammen verzehrt wurden... Ein anderes Monument von Bronze, 
das man leider in diejer Kirche nicht mehr ficht, iſt das zu Konitantinopel 
iin Jade 41070 auf. Roiten des römifchen: Korfuls Pantaleon Kaſtelli und 
auf Beitellung Hildebrands, des nachmaligen Gregors VIL, perfertigte Thor. 
Ich habe Gelegenheit gehaht, dieſes Denkmal an den noch vorhandenen 
Fragnenten zu ſtudiren. 

Dieſes Thor, obgleich das bronzene Thor. genannt, par. von Holz, ers 
baut; aber außen, d. h. auf ber Seite des Veſtibuls des Gingangs, war 
es mit ungefähr 3 Linien :dirfen Platten von Bronze bedegkt. Das Ganze 
ieiner Oberfläche war ber; Breite nach in 6 gleiche, Theile ‚getheilt und .is 
9 nad der Länge, was 5A Felder ergab, ungleiche Vierccke, ‚leicht, verticht 
und Figuren und Inſchriften in ſich ſchließend. Die. Darſtellungen enthiel⸗ 
ten die Geſchichte Jeſu und der Zungfrau, die ſtehenden Figuren ber zwölf 
Propheten und der zwölf Apoitel, um Die. Mitte, Kreuze ‚..awei Zafeln mit 
Inſchriften in lateiniſchen Verſen und an den untern Ecken zwei Adler. 

Diefe verfhhiedenen Bilder waren nicht von erhabener Arbeit, ſondern 
nur gezeichnet nach Umriſſen und Zügen, welche, in den bronzenen Grund 
bineingegeaben, dann wieder mit Gilberfüben ausgefüllt worden waren, 
welche leztere aber Zeit und Habſucht meiit zeritört hatten. Diefes Thor 
wurde faſt ganz verbrannt. Sch habe bag. Erz von dem Theil bes 
Thors gegen den Baden in flaſſigem Zuſtand am Zug des Brands felbit 
geiehen; ich bin aber überzeugt, daß 5 bis 6 Felder noch exiſtiren. 

Bir haben noch von der fogenannten gothiſchen Bauart zu handeln, 
Dieß id ein Namen, der, man weiß nicht warum, einem Bauſtyl gegeben 
worden iſt, weicher im Mittelalter eine lange und fehr ausgebehnte Herr⸗ 
ihaft behauptet und einen großen Theil Europa’s mit Gebäuden. bededit 
hat, die beſtimmt find, noch lange Zeit zu dauern, deſſen hiſtorjſcher Urfprung 
aber aus Mangel an Urkunden vielleicht Immer ein Problem bleiben wird. 
Die Unterfuhung diefer Frage gehört: in. Die Geſchichte Jialiens, deun in 
Italien it dieſe Baukunſt entſtanden. 

Aus dem Namen; gothiſch Könnte, man fchfießen, daß die Gothen, ein 
meiſt aus Sklandinavien nad) den ſüdlichen Theilen von Europa verbreitetes 
Voll, zuerſt dieſe Art zu bauen bei uns eingeführt haben; allein in Schwe— 
den wenigſtens findet man davon keine Spur, die früher wäre ale die An⸗ 
kauft der Sothen auf der Halbinfel. Ich habe die Kathebrale von Upſal 





Asreife nad Dyaanı biefe Baſilika auf dem Eigentum Lucina's, einer eblen ehmifchen Dame 
n> anf der Gtelle, wo, 2 Meilen vou den alten ühozen des Servius, N Baut von feinem Saiis 


erarößern 
rohe —— Di Diefer Kirde Fand in 1230 Säulen, davon 24 vom Pr nften Baunayo Marmor 
—— — von —A — — von 36 au he und 11 im ante Fon und, wie 


Segenwart der verwi 
Kinn fetten. “aufgerigtet und auf ihre (bee Bafıs et Auch ſcheint, daß man en — a 
Rer Der Kırche benesten, nicht mehr f weis eindringen fonuen. 
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befucht. Zu diefem' Ban find frangöfifihe Baumiellier von Varis nach dem 
Norden berufen worden und biefe Haben dort zu Land unbekannte und ben 
einheimifchen Gebräuchen fremde Grundſätze der Architektur dabei in Ans 
wendung gebracht . ” 

Die’ Bogengräte, aus der man ein charafteriftifched: Merkmal der gos 
thifchen Baukanſt machen will, fagt man, fey von. den Gothen nach Italien 
gebracht worden. Uber die Gothen fannten- fie in ihrem eigenen Land nicht, 
fie fanden fie erit im Berlauf ihrer MWanderunges. Diefe -Männer ber 
Schlacht, jogen fle, gefülgt von ihren Buumeiitern und Kanfllern? Glichen 
ihre Oberhäupter einem Napoleon, der das Scyanfpiel eines Eroberers. gab, 
Der zumal den Krieg mit ſich trug und bie Künite? Die. Gothen aus nie 
dern rauchigeit: Hfteen hernorgegangen und aus. Pafläften nad ihrer Urt, 
faum von der Höhe von zwei Stockwerken, wie die von Priskus befuchten 
Palläſte des Attila — wo hätten diefe wilden Gothen jene Fülmen Dimen- 
fiotten, jene riefenhaften Verhältniſſe ber gorhifchen Tempel hernehmen foden ? 

Barari nennt diefe Architeftue altdeuiſch; in Neapel nannte man fie 
franzöfifh oder normännifch. „Unverfennbar,* fagt ber gelehrte Duatremere 
de Quincy, „it in diefem Nichtvorhandenſeyn von urfprüngliden oder Örts 
fihen Urſachen eine Art befonterer Schöpfung, das Reſultat der Bereinis 
gung der Trümmer der Syſteme, Grundfäbe und Geſchmacksrichtungen ver: 
frhiedener Zeiten und Länder, Alles durch einander. Diefe Schöpfung — 
tit fie nicht wirklich ein’ Produft der Auflöfung ‚after Elemente der griechifch 
römifchen Architektur und wie eine ganz zufällige Mifchung, bewirbt in Zei⸗ 
ten der Anarchie und der Unwiſſenheit? Denn eines der charakteriitifchen 
Zeichen dieſer Arditeftur iſt die Abweſenheit von Ordaungen. Nach der 
Behanptung der Mehrheit fcheint der Spitzdogen ihre Typus zu ſeyn; ihre 
Erfinding fit er nicht.“ 

Die bereitd von den griechiſcheromiſchen Architeften gebrauchten Kreuz 
gewölbe find dag Prinzip des Spigbogend und derfelbe rührt her von ber 
Abweichung, die man fich bei vielen Erhebungen. von der geraden Linie des 
Gebälfs erlaubte. Die Verzierungen in der gothiſchen Baufunft find‘ Nichts 
als eine Entartung der alten Verzierungen, eine verworrene Sage, eine 
unzufammenhängende Webertragung aller Zierarten der. drei griechiſchen Ord⸗ 
nungen, wo die Blätter ber Forinthifchen, die Schnörfet ver joniſchen und 
die Pfühle: der dorifchen fich zufammengeworfen finden ohne Abſicht, ohne 











9 Meine eriten politiſchen Dienfte führten mich nach Schweden. Bon Stockholm begab ich mich nach upſal, 
um die gothifhe Karhedrale dieſer Stade zu fehen. Diefer prächtige Tempel fchien mir eines Der 
ſchoͤnſten Werfe dieier Art. Im Augeundlick, ats id mit_einer gewiffen Verehrung Die Hdhe des 
Gebäudes und feine 13 je in ein Kreuz fidy endigenden Spigen betrachtete, that mein führer, 
welcher ein freund des Erzbiſchofs war, an mid) die Frage, In weidyer Stadt von Franfreich ib 

' geboren fey. Ich antwortete, ich fey aus Baris. Da verbeugte er fidy tief guerft gegen dag Se 
Aude, dann gegen mich und fagte: „Witten Sie, mein Herr, daß ein Mann aus Ihrer Stadt, 
Namens Bon Dell, ein Pariſer, diefen winndervollen Bau geichaiten har, fait nach dem Stan von 
Notre⸗Dame in Baris?" Natürlidy betrachtete ich die Kirche noch mit mehr Bergnügen. Hier iſt 
das Nähere des Faktums. Der Ban diefer Kirche ift em Werk franzöfifcher Meifter, 06 man fie 
nun, wie*d’Aginepurt bemerkt, ale Architeften, oder, nach damaliger Sitte, bloß als “Maurer be 
zeichnet. Diefe Meifter wurden genen Ende der ızten Zahrhunderts aus Baris berufen, wie aus 
dffenen Briefen des garde de la Prevöte vom Jahr 1287 erhellt. Die urkunde ift inccreffant, fie 
lautet wörtli: „A ton crus qui ces lettres verront, Renaut le Cras, garde de la prevaste de 
Paris salut, nous fesons a sauolr que par deuant nous vint Estienne Bon-OEil, taillleur de pierren 
maistre de fairc l’esglise de Vpsal, en Suece, proposant a aller en la dicte terre, si comme Il 
disalt et recogneut en droit que pour mesurer et conduire au couz de la diefe esglise nuecques 
iay sex cömpaignons et sex bachelers ... il auoſt eu et recen de cause de prest quarante liures 
de Paris pour mesner et conduire les dicts bachelers en IA dicta terre, et pour fere leur depense. 
En tesmoing de ce nous auons mis en ces lettres le scel de la prevoste de Paris. l’an de grare 
zail CC quatre vinz et sept. le semmedi devant feste S. Gile et 8. Len: c'est est falte par G. S. 
Martin." Stephan Bon⸗Heil war behülflich geweſen bei'm Bau der Kirche NotreDame zu Baris; 
fie war gänzlich vollendet um's Jahr 1277. 
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Baht, ohne Wahrheit, als eben ſo viele ehebrecheriſche und ſindhafte 
Geſchlechtsvermiſchungen, welche dieſe Epochen des Verderbniſſes und der 
Zuchtloſigkeit bezeichnen ſollten. 

Der chriſtliche Dienſt, der nur Einen Sott fannte, erforberte. für die 
Bereinigungen der Gläubigen Gebäude von ungeheurcn Umfang. Die er 
den gothifchen Kirchen waren von Holz. Es jit Eine noch in Eherbourg, 
die aus Holz erbane iſt mit einer Verkleidung. ° 

Das Holz ſchmiegt ſich allen Grillen. Hatte ſich ein erfter Zimmer 
meifter Griffen erlaubt, jo wurden fie Mode und nadhgeahmt, auch: al: man 
aus Gtein baute. Die Formen, welche das. Holz geitastet, drücken Gedan⸗ 
fra aud, Die der Stein machmacht, Die et aber nicht eingeben kann: Tann 
man za fagen, das Holz erfinde? . 

Der gothiſche Styl (des Eogif, .dem Menfchenverftanb und der Geſchichte 
gemäß ſollte man fagen der Spitzbogen) iſt daher bloß eine Entartung ber 
Architektur überhaupt. Cr ging wit den Wandaten nach Afrika hinüber, 
bie ihn fo wenig als die Gothen nach Stalien gebracht haben; er ging mit 
Karl dem Großen nah Deutſchland, nad Frankreich und dem übrigen En⸗ 
ropa, wo er eine Urt Vollendung und Großarsigkeit erlangt. hat, aber nicht 
ohne hartnädiged Beharren bei feiner Ketzerei. 

Das Geſetz Mohammeds lehrt auch nur Eineh Gott, es ſpricht: Gott 
iſt Gott und Mohammed ift: fein Prophet — eine Lehre, die eine ewige 
Wahrheit und ein prophetifches‘ Poltulat, das man. auch eine Zabel kennen 
Fans, in ſich fchließt. Go waren auch hier große Tempel Bedurfniß und man 
eignete ih an, Was man von ben wandalifchen Shriften in Afrifa vorfand. 

Aber nun hörten die Baumeifter des Chriftenthums und die des Jolams 
auf, in Einklang zu fern. Mohammed hatte feinen Anhängern jede Dar 
ſtellung menſchlicher oder thierifcher Figuren. unterfagt. Die Verzierer eined 
mufelmäunffchen Tempels waren dadurch gendthigt, die verfchiedeunrtigften 
Berbindungen von Pflanzen, Blumen und Laubwerf zu vervielfältigen. Ihe 
Erfindungsgeit war hierin unerfchöpflich; das unbedeutendſte der Gräfer 
bat unter dem Meißel ihrer Bildhauer. feine Form gefunden. Diefe "Ber 
zierungen find vollitändige botauiſche Abhandlungen: man hat-fid im. Yutere 
eſſe diefer Wiſſenſchaft noch nicht hinlänglich unterfucht. . 

Der gothifche Styl hatte eine Duelle, die den Arabern fehfte; benn er 
ſchlos menſchliche und thieriſche Figuren nicht aus; dieſe Daritellungen find 
aber in ihm vermengt, wie wenn man auf Gerathewohl Worte einer Sprache 
entlehnen und ohne Rüdfiht auf ihren pofitiven Stan huter einander 
ſetzen wollte. J 

Dieſe Nachmweifungen fcheinen mir nuͤtzlich. Von Ita lien aus hat ſich 
ber gothiſche Styl in Europa verbreitet. Die Italiener Haben Ihm dieſen 
Namen gefchöpft in ber Abſicht, die Verachtung auszufprechen ‚die. fie für 
bie Gothen fühlten (Muratori fagt: „Der Name gothiſch iſt aus unferem 
Retiomatitolz entfprungen“), oder follten im Ernit Schmeichler dee: Theodo⸗ 
rich und der gothiſchen Könige gemeint geweſen ſeyn, ihnen die Ehre einer 
Erfindung zuzuſchreiben, die der ſchlechte Geſchmack der Zeit vletzeicht be⸗ 
wundernswürdig fand? 

Italien bietet ſchöne Denkmäler im Syſtem des Spihbegens bad; aber 
mehr als andere Nationen hat es darauf verzichtet und ſcheint nicht mehr 

geſonnen, daſſelbe wieder anzunehmen. 

Wir ſehen in dieſer Beziehung gegenwärtig: in Yanidı' einen. zum 
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Mindeſten feltfamen. Meinungskampf. Nach Eiuweihung der Börſe — die: 
ſes prachtvofen Peripterong *) — wurde die Madeleinekirche, welche bie ſchb⸗ 
nen Linien der griechiſch⸗roömiſchen Architektur fo herrlich wiedergibt, der 
Bewunderung bes Bolfd 'gezeigt,. und in ber Nachbarfchaft dieſes nationa« 
len Meifterwerts haben Fremde eine Kirche gebaut, in der fie alle Gedan⸗ 
fen des gothifchen. Style audzudrüden ſuchten. Dieß iſt eine Nachbildung, 
eine Aufbietung alles Deffen, was man in dieſer Gattung fieht, Die, da fie 
Feine beitimmsen Prinzipten hat, alle Epränge der Einbildungsfraft erlaubt. 
Es iſt des Schöngeift neben den unfterblichen Regeln des guten Geſchmacks *). 

Wir Haben gemeldet, in welchem Zuftand die Inſtitutionen, Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künite am Ende bed 42ten Jahrhunderts in Italien ſich befanden; 
wir müffen den hiſtoriſchen Bericht der Ereigniffe wicder aufnehmen, welche 
auf die Wohlthat der durch Den Foituiser Frieden erlangten Unabhängigkeit 
gefolgt find. | 

Wenn biefer — man muß es fagen — burch bie Nachſicht und Schwäche 
der Rarolinger vorbereitete Vertrag alien den Frieden und eine gewiſſe 
‚Freiheit gewährte, fo vermochte er nicht alle Streitigkeiten zwifchen dem 
Kaifer und dem heiligen Stuhl zu ‚befeitigen. Im Jahr 4484 Fam Fried⸗ 
rih nach Stalin, wo er mit dem Pabſt Lucius ILL eine Zuſammenkunft 
haste, welcher fich, um ben Kätfer zu -fehen, eigens nad) Berona beaad. Da 
fie ſich nicht verftändigen Fonnten, fo trennten.fie fih, unzufrieden über 
einander. Friedrich unterhandelte dann bie Heirath feines Sohns Heinrich 
mit: Konſtantia, der nachgebornen Tochter des Neffen von Robert Quisfard, 
Rogers Il, weicher der Erite war, der den Zitel eines Könige von Sizilien 
führte. Dieſer Ehebund wurde im Jahr 41486 in Mailand gefeiert und 
die beiden Gatten empfingen zugleich die Krone Staliens. oo. 

Benedig hörte nicht auf, die Blicke aller Füriten der Halbinfel, auf 
fi zu ziehen durch bie Entwidelung feiner furchtbar werdenden Seemacht. 
Unter dem Dogen Bital Micdieli tm Sahr 1098 hatte Die Republif ihre 
eöfte Ansrüfung gemacht. Die Flotte beitand aus 200 Kriegs- oder Tran 
portſchiffen, zur Hälfte von den .unterworfenen Städten Dalmatiens ge: 
liefert. Auch die Pifaner organifirten ſich zu einer Seemacht. In Der 
Nähe von Vhodus waren fie von den’ Benetianeen unter. einem falſchen 
Vorwand apgegriffen und gefchlagen worden, obgleich beide Flotten wegen 
deſſe lben Zweckes ausgelaufen waren. Hierauf hatten bie Venetianer Den 
Herzog Gottfried ‚von Bouilon bei der Einnahme von Jaffa wunterflüzt. 
Am Jahr 1104 räumte ihnen Balbuin, König von Serufatem, ein Stadt⸗ 
viertel in Ptolemais ein. Da die Genuefer auf denfelben Vortheil Anfpruch 





% Die Riffe zur Horſe find von ierander Theodor Beongniart, der weder zu Rom findirt hatte, 
noch ein Mitglied des Anftituts war. Nach feiner erften Adee wäre Die Börfe und das Handeis 
ericht aicht In demſelben Ratum vereinigte worden. Der Mann, drr die Pyramiden-in der Nähe 
ewundert, der ben Mont⸗Cenis und den Simplon fo großartig nedjinet — Napoleon har eigens 
händig den utfprängiichen Blan verbeffert — wir haben ihn in dieſem Augenblick vve Nugen. 
Rap Zingemworfene , große fdwarıe Striche zeigen die Abfiht des Herrſchers — der feine Brit zum 
verlieren hat, die Kraft feines Willens und feine Liebe für das Große und Erhabenr an. Brongs 
niart faßte, As ein Daun von Gert, .die Zdee eines andern Mannes vom Geiſt fAnell auf und 
Ra, bepeikternb an dem ungeſtümen Entwurf Des Löwen zeichnete er in deſſen Gegenwart den 
deſtnitlden Ban, der täglich Die Bemunderung der Fremden erregt. 
er, Es wird den Franzoſen nit unangenehm feyn, ju vernehmen, daß es faR nuggemadt iſt, cwon 
den enpptifchen Denfmälern und den rdömiihen Umphithentern reden. wir nichd Daß ed mit Ausb 
‘' nahme des’ Riefentenpeld in Agtigent und des dem olympischen Zeus zu Athen geheillaten Adrias 
ı ,. Beums weder In Sriedenfand, noch Stnlien und Italien ein erhabeneres And geräumigeres Be: 
»banude gab als die Boͤrfſe zu Baris. Much Die Madeteinekirche Bieter nicht weniger Nattlide Wer, 
hältniffe dar, als der ‚enuerenipel su Rom neben dem Titusbogen., Die Ulten heiten den uner: 
mießlichen Bortheil. ap — in Marmor hauen konnten; wenn wir aber in Bejug Auf die Bertyälte 
nie Ahlen mañchmal üachſtehen, fo haͤben wir fie auch ſchon Übertrorfen. . 
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machten, fo entfprangen feindſellge @iferfärhseleien und daraus blutige Kriege, 
Was die Revolutionen betrifft, welche Venedig nad der Regierung Anafeſts 
erfuhr, der den Staat ruhig, blühend und geachtet hinterließ, fo mag bie 
Bemerkung genügen, daß von ben eriten 50 Dogen 5 abdanften, 9 vertrie 
ben oder abgefezt, 5 mit ausgeftochenen Augen (eine aus Byzanz geborgte 
räßlihe feige Strafe) verbannt, und 5 in Aufitäuden ermordet wurden. 

Bei Venedigs Anſehen und Macht darf man ſich nicht wundern, 
wenn im Jahr 1204 die franzöſiſchen Barone die Republik baten, anf 
ihrer Flotte ein Heer von Kreuzfahrern in’s heilige Land überzufähren. 
Diefes Hece beitand aus 20,000 Mann zu Yuß und gegen 10,000 Rei« 
tm. Die Sache, fagt Daru, war mehr Gegenitand eines Handels als 
eined Vertrags. Allein die Republif Fonnte eine fo große Anzahl Schiffe 
nicht ſtellen, ohne ein Bundesgenoffe der Krenzfahrer zu werden. Diefe, 
ungeduldig, ihr Gelübde zu erfüllen, gingen alle Bedingungen ein. 

Heinrich Dandolo, ein Greis von 94 Jahren und fait biind, war Doge 
von Benedig. Er wollte ohne bie Einwilligung feiner Mitbürger fih auf 
eine fo unfichere Erpedition nicht einlaffen. Da verfammelte er bag Volk, ließ 
Gottesdienſt Halten und vor der unermeßlichen Menge, die. den Pla und 
bie Kirhe St. Marfus*) fünte, erfchienen bie von den Kreuzfahrern Frank⸗ 
reihe abgeorbneten Varone. 





*) Eiche Die Blätter sı und 22._ Gie geben eine Anſicht vom Gt. Markusplatz und vom Innern der 
seidnamigen Kirche. Der St. Markusplatz iſt der erfie Gegenſtand der Nengterde der Fremden. 
die nah Benedig fommen und er verdient es an ſeyn ſowohl wegen feiner Schönheit al6 der Eu 
genchüũmlichkeit und IR amnigfaitigfeit des Anblicks. Er tft viel länger als breit und von Drei 
@ehändereigen umiſchloſſen. Links find die alten Prokuratie — fie fangen Bei der Uhr am. 
Ihre Auffere Berzierung it von einer einzinen Ordnung, der tosfanifchen. Das Gebäude runt auf Bfeis 
iern, weiche Arfaden bilden. Diefer ganze Bau wird.von Brivattenten bewohnt, die von ihren Renten 
oder ihrer Induſtrie leben. Der Bau nenenüber rechts vun dem Glockenthurm, die neuen Proku⸗ 
ratie, ift von einer modernern Arditeftur. Sie find ein Wert Saniovino’s, der bei feinen Bears 
jierungen die doriſche, joniihe und Forinthifhe Ordnung angewendet hat. Auf dieſer Geite if 
Bas berühmte Kaffeehaus Florian. Das Innere des Blayes it nepflaftert mit aroßen Blatten 
von einem granitartigen, mit Feldſpath und Quarz vermiidhten Gtein aus ben euqantis 
then Bergen und die Zwiichenränme find ausgefüllt mit einem fehe hart fürniaten iſtriſchen 
Stein, der auch bei den Grundlegungen als unterlage der Baditeıne, des Baumaterials der meis 
fien Häufer; gebraudyt wird. Der Giockenthurm ift fo hoch, daß er mit den Thürmen von Bologna, 
Wien und Straßburg metteifert: feine Höhe beträgt, den 10 Fus hohen Engel auf der Spite des 
Thurms mitbearifen, 33% Fuß. Zum Berwundern ift, daß das @ebäude, obwohl auf Fhlamminem 
Boden auf eingerammeten Pfählen aufgeführt, nie von feiner perpendikularen Linie wich. Es wurde 
degonnen unter dem Doge Tribuno im Jahr 888, der Bau außer dem Boden aber erft unter Mo» 
tofino im Jahr 1188. Der ganze Bau if von Badıteinen mis einem fteinernen Ueberzug. Der 
Thurm ift in feiner ganzen Höhe ausgefehlt und endigt in Arkaden, welche durch kleine Marmor⸗ 
jauten geſtüzt find. leder dierer Stelle it ein Balkon, der die Gegend rings beherridt. Auf 
demſelben erhebt fidy eine Byramide, deren Bafis an den vier Seiten mit Sfulpturen verziert ift. 
Shen genießt man, zumal bei heiterem Simmel, die köſtlichſte Ausfihs: eine Schattirung_von 
Barbenbtau, off gefärbt mit filbernen Wolken, vermählt fi) lieblich am Horizont mit dem Gelas 
dongrün des Meerd. Wir werden fpäter den Balkon eine Rolle ipielen ſehen in der von St. Real 
fo originell erzählten Berſchwoͤrung von 1618. Bon diefen Bunft aus hat man unter den Füßen die 
aanye Stadt, die Öffentiiden Bläße, die Kanäle, die Balläfte, die Barfen, die Gondelin, die über⸗ 
all hin fahrenden Schiffe. Wan gemahrt die Laqunen, die den Rahmen des eriten Gemäldes bil: 
des — dann Die Gebirge von Tyrol, Datmatien und Iſtrien, die Ebenen von Badua und der Com» 
bardei nnd endlich verliert fi das Auge gegen Diten auf jenen falzigen Provinzen, der 
Meragengabe der Sattin des Done. Auf einem benachbarten Plah, die Piazzetia genanut, ſtehen, 
eıma 30 Fuß von einander, jwei fehr hohe Säulen von Granit. Anf dem Gipfel einer dieier 
Gäufen hat der Löwe von St. Markus feine Stelle wieder eingenommen. „Gr harte fie nie vers 
tafien sollen," fagt Balery verftändig. „Dieier Qöwe, in künſtleriſcher Hinficht unbedeutend, war für Ber 
nedig ein Öffentliches Nationalemblem feiner alten Madıt. Fin Heiligthum in Der Nähe des St. Markus⸗ 
Maged, war er auf den Esplanaden des Hotels der Invaliden zu Paris nur cin überflüſſiges 
Kennzeihen der Tapferkeit der franzöfiihern Krieger, von weniger edler Art «ld die auf dem Schlacht⸗ 
fd eroderten und an den Gewdlben der Kirche aufgchängsen ahnen. Ueberdieß war es von 
Eriten einer entitehenden Republiß ungeſchickt und gehäſſig, eine alte Republik, wie Benedin, 44 
emiedrigen ‚und der Erinnerungen ihres vergangenen Nuhms zu entkjeiden.“ In der Mitte des 
Blatts fieht man die Borderfeite der St. Markustirdhe. Sie wurde erbaut zur Aufnahme des 
Leichnams des Evanaeliften Markus, des Stifterd der Kirche zu Alerandria. ie Maſſe des Ge⸗ 
büudes ik angelegt nach dem Modell aller alten Kirchen, nur nad) eınem weit größern Mapitade 
eis dei der Kirche des heiligen Klemens (Blattıs). Man fieht hier zuvdrderft einen 200 Fuß lan⸗ 
sen von der Kirche getrennten Bortifns oder Borſaal, auzeigend durch feine Hihiſch· griechiſche 
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Sostfried von Ville⸗Hardonin, Marſchall son Ehampagne, der Ge 
-fchichtichreiber diefer Erpedition, hielt eine Rede an die Berfammlung. Die 
hohen und mädıtigen Barone von Frankreich, fagte er, befchwören die Ve⸗ 
netianer, fie zu begleiten, um die Schmad Jeſu Ehriiti zu räcden Er 
ſchloß: „Unfere Barone haben ſich an Euch gewendet, weil fie willen, daß 
fein Bolt tapferer it zur See, als Ihr. Sie haben ung befohlen, ung zu 
Euren Füßen zu werfen und nicht eher aufzuftehen, als bis Ihr unfer 
Verlangen bewilligt und Euch, erbarmt haben würdet bes heiligen Landes 
jenfeitd des Meers.“ | 

Mit diefen Worten warfen fich die Abgeordneten weinend auf bie Knie 

und der Doge und alles Volk rief mit emporgehobenen Händen : „Wir ber 
willigen es! Wir bewilligen es!“ 
Der Bertrag warb unterzeichnet . und ausgemacht, daß man binnen 
Sahresfrift abfahren und den Weg nad Egppten nehmen wolle. Man ber 
gann mit der Belagerung von Zara, einer Stadt am abriatifchen Golf. 
Ste wurde eingenommen unb geplündert. 

Zu Byzanz war Iſaak Angelus durch feinen Bruder Alexius entthront 
worden. @in anderer Alerius, Iſaaks Sohn, war ber Wuth feines Oheims 
entgangen und durchwanderte, feinem Vater Räder fuchend, Europa. Die 
Venetianer und Franzoſen, im Einverſtändniß mit dem deutfchen König Philipp 
von Edymaben, der mit dem jungen Ulerius verfhwägert war, beichloßen, Iſaak 
auf dem Thron von Konftantinopel wieder einzufegen. Kür dieſen Dienit 
veripricht Alexius: erftend die morgenländifcdye Kirche ihrer Tateinifchen 
Scyweiter unbedingt unterzuordnen; zweitend 200,000 Marf Silberd zu 
bezahlen. Es handelte fidy jezt um eine Kreuzfahrt nicht mehr nach dem 
heiligen Land, fondern wider einen dhriftlihen Yüriten. Mochte auch ber 
Pabſt Sunocens Il gebieten, man folle alle Schäbe verfhmähen und ſich 
unmittelbar nach SZerufalem wenden — die Kreuzfahrer gehorchten nicht 
und gingen den 7 April 4203 nach Konftantinopel unter Segel. Die Stadt 
wurde mit Sturm genommen. Am 8 Julius hielt der junge Aleriug feinen Ein» 
zug; er Fonnte jedoch mit feinem Vater Sfaaf nur eine vorübergehende 
Autorität erlangen. Einen Theil des verfprochenen Geldes konnte er bezahe 
fen; allein die Unterwerfung ber morgenländifchen Kirche war ihm unmög« 


Miſchung, mas man fi) von dem Inneren zu verfpvechen hat. Fünf Bogenaewdlbe, mif zwei Reis 
pen Bleiner Säulen geſchmückt, wovon 8 von Porphyr find, fallen zuerit in’ Auge. Darüber ik 
eine Gallerie mit einer Balluftrade; dann erheben fih im oblligen Kreis fünf andere Bögen, ge⸗ 
ſtüzt von andern Meinen Porphyrſaulen. Un diefen Bögen nnterfheidet man Moſaik, Suirianten, 
Efuipturen, Statuen von Propheten. In der oberiten Höhe des mitttern Bogens ift ein St. 
‚- Markus, begleitet von einem Löwen von vernofdeter Bronye; unten die berühmten Bferde, nad 
den fArafen Cifognara, ein römifches Werk aus Rero's Zeit, nad Muftoridi ein griedyiiches Werk 
von der Inſel Chios. inter Theodofius nach Byzanz geführt, zu Konftantinopel erobert von den 
Benerianern und nad Paris gebracht, wo fie den Triumphbogen des Karroufel ſchmücken follten, 
find fie nad ihrem alten Platz auf der äußern Tribune der Kirche, wo man fie kaum fieht, zurück⸗ 
gekehrt. Auf dem B@iebel des ganzen SBebäudes verlängern fidy fünf Dome, überragt von griechi⸗ 
ſhen Kreugen: fie entfpreden den mit Mofas? auf Soldgrund bekleideten Kuppein des Innern. 
Die zweite Abrheilnng der Kirche iſt das Schiff, der Grembo. Wan tritt hinem durch fünf eherne 
Thore mit Basreliefs aus der heiligen Edrift. Auf den Seiten iſt, wie in der St. Kiemendfirde, 
ein den Frauen vordehaltener Bag; rechts und links ift ein dur Bögen und Pfeiler abgetheilter 
Flügel. Die Tribune ift ein von einer fleinen Mauer umgnebener erhöhter Raum, zu dem man 
auf einigen Stufen hinanfteigt (Blatt 22). Zu jeder Seite fieht man eine adıtrdige Kanzel auf 15 
etwa ſechs Fus huhen Säulen ruhend; die gegenüber Lefindliche Kanzel ift gleichfalls achteckig; man 
nenne fie Bigonzo (Blatt 22, rechts). Dafelbit erfchien der Done nad feiner Wahl, um fich dem 
Bolt zu zeigen. Die legte Abtheilung der Kirche iſt das Sanftuarium, vorn mit einer Bruſtiehyne, 
die, mit acht Sänten, ein 3 Schuh breites Architrav von Porphyr und Gerpentin nnterftüsr. In 
der Mitte des Arhitravs ift ein maffivsfildernes Kreuz, auf den Seiten marmorne Fiquren tin 
Lebenegröße , die heilige Jungfrau, Gt. Markus und die zwölf Apoftel darftellend. In dieſer 
Innern Kapelle faßen bei feierlichen Belegenheiten der Done, die Gefandten, der Senat, der Yel« 
tefte des Kapitels und Dre Chorherren. Die Safriften enthält (nad Ra Lande) dns Brab des be- 
ruͤchtigten Lam, weicher zu Venedig im Jahr 1729 ſtarb. 
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lich. Dukas Murzuphlus ſtieß den Iſaak und Alexius vom Thron und 
ihn ſelbſt verjagten die Kreuzfahrer, die nun das griechiſche Reich theilten. 
Auf Dandolos Weigerung wurde der Graf von Flandern zum Kaifer ges 
wählt. Folgende Beflgungen fielen als Antheil den Benetianern zu: Lazi, 
Nifopolis, Heraklea, Udrianopel, Patras, Aegina und alle Snfeln von Bante 
bis Korfu, endlich die Infel Kandia und fait der vierte Theil aller Häu« 
fer in Konitantinopel. Schon verſicherte man, ber einige Zeit zuvor nach 
Benedig 'geflüchtete Pabit Alerander IH habe dem Dogen, um ihn für feine 
Gatlfreundfchaft zu belohnen, einen Ring gefhenft mit den Worten: „Ems 
pfange ihn zum Beichen der Herrfchaft über das Meer, Damit die Nachweis 
wife, Daß dag Meer Dein gehört durch die Macht des Siegs und ber 
Republif unterworfen feyn foll, wie bag Weib dem Gatten.“ Wenn Dieß 
wahr ift, fo mäßte der Pabit im Vorgefühl des ganzen Ruhms der Benes 
tianer gehandelt haben. Wie Dem fey, der Doge fügte mit cinigem Recht 
zu feinem Koſtüm bie rothen Halbitiefeln, welche einen heil ber Faiferli« 
hen Inſignien ausmachten und neben feinen Titeln ale Herzog von Dal: 
matien und fo fort fegte er ſich auch den eines „Herrn von Anderthalboler⸗ 
teln des römischen Reichs“ bei. | 

Der Kaiſer Heinrich VI, Friedrichs I Sohn, und Pabit Edfeitin HI 
waren nach mehrjährigen Zerwürfniſſen faft gleichzeitig gegen Ende tes 
Uten Jahrhunderts mit Tod abgegangen. 

Im Jahr 4498 wurde der Graf von Signa, ein vornehmer Römer, 
zum Pabſt gewählt und nahm ben Namen Innocens HI an. Er war erft 
37 Jahre alt. „Innocens 1IL“ fagt Stsmondi, „trat an die Spitze der 
Kirhenregierung mit einer tiefen Kenntniß der Intereſſen feines Baterlan: 
des und des heiligen Stuhls, dem Muth und dem Ehrgeiz eines jungen Pas 
teiierd, dem Ruf der Heiligfeit und der Gelehrſamkeit, welchen er einem 
geordneten Leben und gefchäzten Werken verdanfte. Er hatte eine Schrift 
über die Verachtung der Welt, das Elend des menfhlidyen Zujtandes und 
Segenftände der Zucht herausgegeben. “ 

In Deutfchland wär Friedrich II, aus bem fhwäbifchen Haus, Hein 
rihe VI Nachfolger, noch ein Kind von zwei Jahren und feine Mutter Kons 
fantia, Die wir im Jahre 4186 zur Königin von Sstalien krönen fahen, hatte, 
als fie im Jahr 4198 ftarb, Innocenz III die Bormundfchaft über ihren 
Gohn und die Verwaltung feines Königreichg übertragen. 

Obgleich in den Windeln war Friedrich II noch bei feines Vaters Leb⸗ 
jeiten zum römiſchen König erklärt worden; affein fein Oheim, Philipp von 
Schwaben und Dtto, Herzog von Aquitanien, Heinrichs des Löwen, Herzogs 
von Baiern uud Sachſen, Sohn, machten ihm die Faiferliche Krone ftreitig. 

Die mädhtigften Yürften Europa’ nahmen Theil an bdiefer Fehde — 
Philipp Auguſt in Frankreich für den Herzog Philipp, und Richard Löwenherz 
in England für Otto. Der erite dee Bewerber war der Repräfentant bes 
gibelliniſchen, Lezterer des welfifchen Haufes. Das getheilte Italien follte 

fahren auf der Bahn biefer unheilvollen Zwiſtigkeiten mitzugehen und 
feine Schätze und fein Blut in den Händeln Deutfchlande zu vergenden. 

Innocens III foltte ſich gleichfang in einem fo bedeutungsvollen Kampf aus⸗ 
Istechen,, jedoch ohne feine Lage zu Rom aus den Augen zu verlicren. 

Unter Eöteftin IEL war die Autorität bes Senats von ben Päbiten befi- 
uiid auerfannt und verfaffungsmäßig eingefezt worden. Saum aber hatten 
die Römer ein Recht, nach welchem fie feit langer Zeit trachteten, erlangt, ale fie 
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fi mit dieſer Inſtitution nicht mehr begnügen wollten und nach dem Bei⸗ 
fpiel anderer Städte der Halbinfel dieſe noch wenig befeiligte Staatsbehörde 
wieder abfchafften, um einen fremden Militärbeamten an ihre Gtefle zu 
feben, der mit feſterer Hand bie Anmagungen des Adels zügeln follte. Diefen 
- Beamten nannten fie Senator. Gie wiefen ihm feinen Gib In dem Pallaft an, 
den der Senat auf dem Kapitol inne gehabt hatte uud befleideten ihn mit alten 
diefem Kollegium verlichenen Vollmachten. Benedift Kariffimo wear ber 
erfte Senator. Johann Kapoccio folgte ihm. Unter feiner Verwaltung 
bemächtigten fich die Römer Tuskulums und zerflörten es. Die Einwohner 
nahmen ihre Zuflucht unter das Obdach von Baumäften (frasche) au der 
Mitte eines Abhangs, bauten bdafelbft ein Dorf und nannten es Fraskati. 
Innocens war fcharfficdtig genug, um bald zu gewahren, daß die Rs 
mer nicht ohne Neid einen Fremden eine Art gefebgebenter und gleichſam 
oberherrficher Autorität audüben fehen fonnten. Sodann harte das Volk 
nad) altem Brauch bei der Erhebung des Pabits eine Geldfpende verlangt. 
Diefe zwei wichtigen Umftände ſuchte er ‚für feine Intereffen zu benützen. 
Oft glaubt das Volk, das cine Behörde gewählt hat, damit das Recht zu 
haben, diefelbe zu behelligen, zu beftrafen und abzufegen, während es eine 
ohne fein Zuthun gewählte Autorität weit mehr achtet, und fih gerne Frei⸗ 
gebigleiten von derfelben ermweifen läßt. Eines Tags warf daher SSnno 
ceng III Geld unter die Menge, .ichaffte den von ihr gewählten Senator 
ab und ernannte einen neuen aus der Zahl der Anhänger bed Pon—⸗ 
tififats, nöthigte den Präfeften der Stadt, einen Beamten des Kaiſers, 
d. h. eines Füriten, der nicht eriitirte, ihm die perſönliche Lehenshufldigung 
zu leiiten und die Belchnung mit feiner Stelle von Neuem aus päbſtlichen 
Händen zu empfangen, und verjagte aus den Städten und dem Erbtheil 
bes heiligen Petrus die vom Volk gewählten Richter und Podeſta's. Das 
mals war ed, wo der Pabit in den Städten Ankona, Fermo, Oſimo, Kas 
merino, Sinigaglia, Peſaro, Rieti, Spoleto, Aſſiſi, Fuligno, Todi und Città 
di Kaftello feine Macht befeitigte. 
Die Städte Toskana's Hatten fih unter der Regierung Heinrichs VI 
über die Bermehrung der Auflagen und die Erpreffungen ber deutichen fir 
nanzbeamten des Kaiferd zu beflagen. Diefe mit der Gteuererhebuug bes 
aufıragten Diener des Fiskus, die nad ihrer Lage mehr als irgend Jemand 
die Stimmung der Tosfaner hätten kennen ſollen, hatten nicht fo viel Hell 
fiht und Verſtand oder wollten fie nicht haben, um fich die Frage vorzu⸗ 
legen und zu beantworten, ob das Volk alüdlich fey, ob es willig bezahle, 
ob es gerne neue Verhäftniffe herbeiführen oder entftehen fehen wärbe. 
Das Geld grob fordern, hHochmüthig einnehmen, ängſtlich fortſchicken, ſchien 
diefen Faiferlichen Yinanzmännern die einzige Obliegenheit, die fie in dieſem 
Thett der Halbinfel im Namen ihres Gebieterd zu erfüllen hätten. Die 
tosfanifchen Städte, hierüber mehr entrüftet als die andern, verabredeten 
eine Berfammlung von. Abgeordneten zu San Ginnafio, einer Meinen Orts 
fchaft in der Nähe des Berges San Miniato. Hier errichteten fie einen Bund, die 
welfifche Liga genannt. Die Verbündeten, im Einveritändnig mit Dem Pabſt, 
gingen die Verpflichtung ein, feinen Kaifer, König, Herzog oder Markgraf 
ohne die ausdrücdliche Genehmigung des römifchen Hofes anzuerfennen — 
verfprachen, einander gegenfeitig zu vertheidigen, gleid, wie die Kirche, fo 
oft diefelbe ihren Belitand anrufen würde Noch mehr, fie miachten fich 
anheifchig, ihr zu Wiedererlangung aller Theile ihrer Befigungen behülflich 
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in ſeyn, mit Ausnahme bloß felcher, wie Mh gegenwaäͤrtig In den Händen 
eines der Berbänbdeten befänden. . 

Die Stadt Piſa verweigerte den Beitritt. Ihre Einwohner hatten 
durch eine Verbundung dieſer Art‘ Nichts zu gewinnen. Sie hatten von 
Hinri VE Korfifa und Elba zu Eehen und für ihr Gebiet Befreiung von 
Abgaben und Einquartirung erhalten. - Daher hörten auch die Piſaner bie 
zum Untergang ihrer Repustilmidyt auf, fich zu Hänpteen der gibelltnifchen 
Partei in Tosfana zu erklären. Dieſe vorhertſchende politifche Goſinnung 
sing indeß nicht fo weit, um fie zum Frieden mit den Genueſern zu vermö⸗ 
gen, dir ben ſo eifrige Sibellinen aber: zugleich Nebenbuhler ihres Han⸗ 
dels und ihres Ruhms im Orient waren. ' 

So mächtig Innscens UI va ıland, ſo wollte er doch, um die Pifaner 
za gewinnen, von feinem Mittel Gebrauch machen, das feines Öffentlichen 
Charakters Hätte unwürdig ſcheinen können — eingedenf, daß vor dffen. 
Dingen feine Stellung ale Pabſt es war, die ihm zu wahren oblag, daß 
er die heilige Tiare ausgefchlagen, daß man ihn trotz feines laut ablehnen 
den lebend und feiner vergofienen Thränen gewählt, dab man ein fo gro⸗ 
ßes Vertrauen in ihn gefezt Hatte, beffen er fich würdig zeigen "wollte, 

Berhehlen darf man ſich gleichwohl wicht; daß biefer Muth der Mägts 
gang nicht immer dent Geiſt einer Zeit zw wideritehen. vermochte, bie um 
asihörfich Darauf adzielte, den Pabft in die innern Häudel anderer Ränder 
za derwickela — daß dem Ehrgeiz, ber nah einen ausfchließenden Gewalt 
rang, Nie in Rom ihren Gig haben follte, von Zeit zu Zeit eine Maffe von 
Privaietvenfchaften fi -anhängte, die an dem Pabſt einen Mitſchulbigen 
zu gewinnen Hofften. Bon dem König von Ungaärn wurde er erfucht, ſeinen 
Bruder Andreas, der, wie ed hieß, die Nuhe des Staats fldrte, nach dem 
heiligen kaud zu ſchicken. Franzoſiſche Barone beſchworen ibn, er möchte 
dem König Philipp befehlen, daß derfelbe feine verſtoßene Gemahlin Inge⸗ 
burge von Dänemarf aus dem Kloſter nehme und in ihre Gattinrechte 
wieder einfehe, und, fo der König nicht aehorchen würde, ihm den Thron 
abfprechen. Wenn jedoch unter bdiefen Umständen der Pabſt eine Veran 
laffang zur Einmiſchung von Außen befam, fo geſchah ed nur zu oft, daß 
die Lehren Gregors VII fie ihm geben mußten. In den Streitigkeiten mit 
dem englifchen König Johann ohne Land hatte Lezterer dem Pabſt gebroht, 
keine Unterthanen zu verhindern, ihre Schäbe nah Rom zu tragen: ein 
Interdift war die Antwort auf biefe Drohung. Johann rächte fi an dem 
Biſchof von Norwich, einem der Anhänger des Pabſts, ließ biefen Präfaten 
ins Gefängniß werfen, fo mit Ketten beichwert und mit einem bleiernen 
Chorrock angethan, daß er von der erdruckenden Laſt in wenig Tagen ſtarb. 
Der aufgebrachte Innocens gedenkt den König zu entieben. Wenn er fi) 
aber zu dieſer Gewaltsmaßregel entichließt, fo iſt es ein König von Frank⸗ 
reich, Philipp Auguit felbft, ber ſich zum Vollſtrecker des päbitlihen Wil⸗ 
ind gegen den rechtmäßigen König von England anbietet. Finden ſolche 
Attentate nicht in folhen Dienftbefliifenheiten ihre Erflärung? Fällt die 
Schindlichkeit dieſes Interdikts nicht eben fo auf Diejenigen zurück, weiche 
es begehren, welche ſich mit der Vollziehung der Verurtheilung befaffen, als 
auf Die, weiche den Bannſtrahl ſchleudern? Iſt die Belegung Johanns 
wit dem Interdikt tabelnswerther als das Benehmen der euglifchen Barone, 
die, als fie ben König unglücklich fehen, ihn für regierungsunfähig erklären, 
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und Ihre Angen auf ‚Bubwig, Philipps Sohn, werfen, am in-feiner Perſon 
Sohann einen Nachfolger zu feben. Su oft hat. man bie Strafbaren nur 
in Rom geſucht.Es bedarf einer genauen. Senntnig aller Intereſſen ber 
geit, um über berlei Fragen zu entfcheiden. Allerdings: fand fich Gregor VII 
zum Gnitem der firchlichen Uniperfalmonarchie hingezogen, welche, unter 
einer verſchiedenen Form, für. bie dem Katholizismus anhäugenden Theile 
des alten Kaiferreichs: eine, zweitt Römerberrfhaft: geworden wäre. Das. 
Gefühl: erlittener Kraͤnkungen, der ‚Eharafterftolz biefes Pabſts mochten ihn 
über die Möglichkeit eines ſolchen Triumphs verblenden; gläcklicher Weile 
theilte Sunocens: JAE ‚nicht immer feine Jexthumer. Er ſah zulen ein, daß 
eine fremdartige, übelmwollende, feige: and felhftfüchkige Politik _gar; zu gern 
dDiefen.Kehren. einen aunheilvollen und; gottlefen:;Beilland lieh. Wo il, wenn 
man. .bie ‚legte Periode ſeines Lebens. prüft, ſo leicht ein Mann zu finden, 
der ſich der allgemeinen Huldigungen Europa's weniger überhob, der. ruhie 
ger und. feiner: ſelbſt Herr blieb, als:ein. König von Mortngal, ein König 
von Nragon,.fpäter ein. König: von: Polen fich erniedrigten, Ihm zu: fchreir 
ben, daß ſie ſich als feine: zinsbaren Vaſaller anerfennten ? Auſſerdem hatte 
die Furcht vor den Sarazenen, welche eine Handpoll Lateiner, die ſich in 
angemaßtem Beſitz von Konſtantinopel befanden, hatten: mäshtiger werben laſ⸗ 
fen, als fie je den Briechen gegenüber geweſen waren — dieſe Furcht, bie 
ſich hinten koſtſpieligen, meiſt heuchleriſchen Räftungen und fait immer. une 
gladtisben Erpeditionen verbarg, :hatte die Gewalt. und das Uebergemicht 
Des Pabſts noch mehr. befeſtigt. Und: Wer. war dieſer Pabſt? Vollenden 
wie ifein Bild. Innocens IM, war einer, her; geſchickteſten Staats maͤnner 
feines: Jahrhunderts, ein Mann non bewährtem Much, nen feſtem Charab⸗ 
ter uhne Härte und vom ausgezeichneter Einſtcht. Bon einem raftlofen Mebärfniß 
nad Thärigfeit gequält in;den exften Jahren feines Pontifikats, fagt Einer feiner 
Biographen, mifchte. er fi) damals In Alles, (bien er übenaft mit feiner 
Dazwiſchenkunft bereit zu. ſeyn, keine, Sache aufzugeben, .che er fie an das 
äußerfte Stel getrieben hatte, . Uebrigens gab er. das Beiſpiel großer Sit⸗ 
tenreinheit und wenn er eine launenhafte Eheſcheidung beſtrick, ſo ließ er 
bie Stimme eines weiſen, gerechten, und taheltofen Apoſtels, vernehmen. 
Als Gelehrter, durch :feine Briefe, verdiente. er: den Namen des Vaters 
bed neuen Rechts; er verfaßte rührende Gebete, welde bie Kirche aufbe⸗ 
wahrt hat °). - - os 8 | 

Allein im Verfolg ber dornigten Bahn der Politif, wo ſo viel Des 
rechnung und Umfiht Nosh thut, ift biefem großen und klugen Beobachter 
ohne Zweifel etwas Menfchliches begegnet. Sein Benehmen in der Ange 
legenheit ber Reichsbewerber verdient ſchon deßwegen Tadel, weil er ſich 
genöthigt fah, feine erfte Entichließung Öffentlih zurückzunehmen. Gtatt 
daß er die Sache feines Mündels Friedrichs II nie hätte Preis geben fol» 
len, erklärte er fi für Otto, einen Fuͤrſten aus einer den Päbſten zuge 
thanen Familie. Anfangs fchien bie Wahl allen Erfolg zu gewähren, ben 
er fi davon verfprah. Da Philipp duch ein Verbrechen, an welchem 
Otto feinen Theil hatte, umgelommen war, fo heirathete biefer Philippe Toch⸗ 
ter und ſchien fih fo einen Anſpruch auf Die Erbrechte des ſchwäbiſchen 
Hanfes zu verfchaffen. Als es Ihm hierauf gelang, die Zuneigung ſaͤmmtlicher 
deutfchen Fürſten zu erwerben, bie ein Beiſpiel des guten Einvernehmens 
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*ı Er in Berfaffer des ſchöͤnen Veni ereator epiritas. Das Btabat mater ſoll von ihm ſeyn 
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geben wollten, bad man unglädllicher Weiſe in Italien nicht befolgte, fo 
fegte er es durch, daß er zum König der Nömer (Friedrich TI hatte bereits 
diefen Titel) md zum König von Deutichland ernannt wurde. Innocens 
veripeach ihm die Kaiferfrone aufzufegen, und feinerfeits bewilligte Otto 
auf des Pabſts Verlangen alle Bortheile und Bebingungen, bie die Kirche 
nue wünfchen Fonnte. 

Eolite man nicht glauben, der Pabſt habe einen mächtigen Freund für 
den heiligen Stuhl gewonnen ? 

Innocens III fchien zu triumphiren. So Bieled war feheinhar auf 
feiner Seite: gewandte Kondescendenz , Beharrlicykeit, Noms wohlveritane 
denes Snterefle, frommer Eifer für Wiederbelebung ber Kreuzzüge, Siche⸗ 
ung der Freiheit feiner Anhänger, eine gewiffe apoftolifche Milde audy 
gegen Widerſacher, Politik, Freundſchaft, Moral — der ganze Krieg gleiche 
ſam geendigt. Wird der Pabit die Frucht feiner Borkehrungen ernten? 
Rein: er hat einen Fehler begangen und diefer Fehler foll geitraft werden. 

Herr des gibellinifchen Staliens, im Frieden mit dem welfifchen Ita⸗ 
iin, das, ohne unterwbrfen zu ſeyn, einen Augenblick beruhigt ift, erflärt 
Dito Die Anfprüche bed Heiligen Stuhle für unverträglich mit den Faiferli« 
Gen Intereſſen. Der welfiſche Kaifer umgibt fi mit gibellinifchen Haupt⸗ 
lenten and Innocens findet in Sstalien mehr. Feinde, als er in Europa bes 
ſiegt hat. Man Kann auf ihn anwenden, was Macchiavell von Alerander HI 
fagt: „Diefer Pabft übte über fremde Fürften ein hohes Anfehen aus, wähe. 
send er in feinem Baterland überall auf eindfeligfeit ſtieß“ und der ger 
reierte Slorentiner fügt hinzu: „fo nehmen fich viele Dinge fchredhafter 
aus in der gerne, ale wenn man fie in ber Nähe betrachtet.“ 

Durch die Folgen feinee Fehlers aufmerkfam gemacht, kehrt Innocens 
auf die Bahn zurück, die er nie hätte verlaffen follen. „Der Papit,“ bes 
merkt Sismondi, „feste den jungen Friedrich, ben lezten Sprößling der 
Gibeflinen, vertheidige durch welfiſche Eofdaten, dem Welfen Otto 
entgegen.“ — 

Im Jahr 1209 zieht Otto nach Italien hinab und langt auf dem, 
Gebiet von Verona an, wo er eine Zuſammenkunft hat mit Eecefino ?) von: 
Romano und Azzo VI, durch Volkswahl Herrn von Ferrara, Dieſer Lez⸗ 
tere war ein Nachlomme Azzo's III, des gemeinfchaftlihen Stammvaters 
ber beiden Familien, die bis anf unfere Tage in Braunſchweig und Modena 
geherrſcht haben. 

Dtto, an der Epihe eined gibelliniſchen Gefolges, das dem Pabit nicht 
angenehm feyn fann, begibt fih nah Rom, und nöthige ihn, ihm bie kai⸗ 
ſerliche Krone aufzufegen. Diefe Umflände erregen in der Stadt aufrühre 
the Bewegungen und ernenen Die Lage eines Fürften, den ein großer 
Theil der Monarchen der Ehriitenheit beglüdwänfht und in Ehren hält 
and der an dem Drt feines Aufenthalts auf der Hut feyn muß gegen 
Angriffe auf fein Leben oder feine Macht. Innocens mag ſich nach feinen 

taaden umfehen. Die guelfifche Lige von Toskana zeigt fi am Amfang 
gleihgältig ; aber Die Kremoner, bie Pavefaner, der Markgraf von Mont« 
fereat ſind bereit, ihn zu vertheidigen. Im nämlichen Jahr unterhandelt der 





*) Ein deutider Edelmann, Namens Ghelin, hatte Heinrich VI mit einem einzigen Pferd nach Ita⸗ 
hen besleitet and tapfer gedient. Zur Belohnung hatte ihm der Kaiſer die Landereien von Onaxa 
«nd Romano im der trevifanifchen Mark verliehen. Diefes Etzelins Nachfolger waren Gibellinen 
un Die Itallener nannten fie Fecelint. - 
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Pabſt für feinen Mundel Friedrich Il eine Heirath mit KRonitantia, ber 
Tochter des Könige von Arragen. Frankreich, von Alters her mit Hein: 
ri VI befreundet, erflärt, die Rechte feined Sohns Friedrichs IL aufrecht 
halten zu wollen. Otto, um biefem das Erbiheil feiner Mutter Konitantia 
zu entreißen, fällt im Königreich Neapel ein, wo er Monte⸗Kaſſind, Kapua, 
Salerno und Neapel befett. Er nannte Friedrich fpöttifch den Pfaffen⸗ 
Fönig; aber diefer Pfaffenfönig war der einzige Erbe des lezten Kaifere. 
Mitten in feinen Eroberungen wird Dtto durch ein Ereiguig unterbrochen, 
das nicht vom römifhen Hof ausging und ein neues Picht-auf die Sitten 
und Gebräuche der Zeit wirft. Siegfried, Erzbifchof von Mainz, thut 
den Kaiſer faus eigener Machtvolifommenheit (wiewohl im Namen bes 
Pabſts) in Bann und erflärt ihn der Faiferlichen Würde verluftig. "Der 
Bifhof von Trier, der Landgraf von Ihäringen, der König von Böhmen, 
Die Herzoge von Baiern und von Zähringen erheben gegen ein fo gewalt- 
thätiges Verfahren nicht allein feinen Widerfpruch, fondern ſchicken ſich 
vielmehr an, bdaffelbe nach Kräften zu unteritüßen. 
Als alle Staaten Europa’s, alte weltlichen Yüriten fi gegen Hilde: 
brand vereinigten, mußte er nachgeben. Jezt begünftigen weltliche Yüriten 
die von einem bloßen Erzbifchof erlaffene Erfommunifation. Werben wir 
nicht wie an der Hand dahin geführt, wo wir mit eigenen Augen fehen, 
wie diefe Fleinlichten Eiferfüchteleien, dieſe neidifhen Nachbarſchaften zu 
einer fubalternen Berurtheilung Beifall klatſchten, in Erwartung, baß fie 
aus Rom mit fehwerer Keule acführte Schläge herbeirufen könnten ? Da 
haben wir eine Erflärung des Mittelalters durch fich felbit mit einigen der 
Niederträchtigfeiten und Ruchloſigkeiten feiner Füriten. Hier hatte Rom 
einmal nicht losgefchlagen: gewiß nicht deßwegen, weil ein folder Muth 
Annocens III gefehlt hatte, 
Der Kaiſer Otto beſchwört die Barone von Neapel, ihm treu zu feyn. 
Er follte bald fehen, daB man dergleihen Bitten au Fürzlih unterjochte 
Bölfer oft umfonft wendet. Hlerauf werden die Pilaner und bie freien 
Städte der Lombardei ermahnt, ihn nicht zur verlaffen, und ergebene Perfo: 
en beauftragt, alten Anternehmungen der päbitlichen Partei, die nunmehr 
burd) die für den Erfolg der guelfifchen Lige weniger gleichgüftig aewordenen 
Zosfaner unterftüzt wird, zu beobachten und zu feiner Kenntniß zu bringen. 
Zu gleicher Zeit befiehlt er, die pähftlich gefinnten Bewohner von Kremona, 
Pavia und den Markgraf von Montferrat zu überwachen. Nach afl diefen Bor« 
fehrungen glaubt er ohne Gefahr ſich nach Deutſchland zurückbegeben zu Fünnen. 
Daran Dachte er nicht, welchen Feind er fich- durch feine Heerfahrt nach Neapel 
erwect hatte. Es traf fih, daß ber Pfaffenfünig ein Held war. Bei 
dem Anblick dee achtungevolten Begläcwänfchunggfchreiben, Die er von den 
Deutfchen Fürsten feiner Partei empfüngt, entzündet fih in dem faum acht 
zehnfährigen Yüngling ein Feuer, deifen man fid zu Ihm noch nicht verfah. 
Sriedrich reist nach Rom, verfichert fi des Wohlwollens feines Bormundg, 
ſchifft nah Genua, eilt nad Pavia, wo er beträchtlihe Hälfstruppen an 
fi zieht, gelangt von da nah Kremona, das fih offen für ihn erFfärt, 
Oberichreitet fühn den Oglio, erfcheint in Mantua, Berona, Trient, und 
nachdem er fo die Freunde feiner Sache ermuthigt hatte, erreicht er Chur 
in Graubündten, findet hier deutfche Krieger, andere in Koftnib und aufs 
bietend, Was er aufbieten kann, erobert er das Elfaß und zieht im Triumph 
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in Aachen ein, wo er zu dem Titel eined Könige der Römer, den er ſeit 
16 Jahren umfonit befaß, den Kaifertitel empfüngt. " 

Obgleich von feinen Feinden gedrängt, mifcht ſich Otto unfluger Weiſe 
amb in den englifcdyfranzöfiichen Krieg und- wird von Philipp Auguſt ges 
ſchlagen bei Bouvines am 27 Zuli 4244, worauf Friedrich in ganz Deutſch⸗ 
fand als König anerkannt wird. Indeß fürchtet Innocens III, zu früh 
bie faiferliche Krone auf Friedrichs Haupt zu ſetzen. So fehr die Paͤbſte 
ſich Mühe gaben, in diefen Alt eine Verpflichtung gegen den heiligen Stuhl 
hineinzufegen, fo fchien doch ein unüberwindlidhes Gefühl der Undankbarkeit 
fih daran zu Fnüpfen. Indeß diefer Argwohn, dieſe Beforgniß, felbft die 
Gewißheit, DaB dieſer Fall auch hier- eintreten iohrde, Fünnen bie Zogerun⸗ 
gen des Pabſts nicht entfchuldigen, welcher im Jahr 1216 ſtarb, ohne 
Friedrich gefrönt zu haben. 

Außer feinen Kämpfen gegen bie weltliche Macht hat Innocend III bem päbſt⸗ 
lichen Einfluß noch befonders dadurch eine Sende gegeben, daß er die Ohrenbeichte 
einführte und zwei Drden, die eine wichtige Rolle fpielen follten, die päbit« 
lie Betätigung ertheilte — ber GSefellfchaft des Heiligen Franz von Affifi 
und der des heiligen Dominifus Guzman, welche, eritere im Sahr 1210, 
leztere im Jahr 43245 geitiftet, bald alte Orden an Zahl ihrer Mitglieber, 
Keichthum und Unfehen Cin ihren Händen waren bie zur Reformation afle 
Beistsätergitellen an den Höfen) übertrafen. Hat man ihnen aber au 
sihtmit Unrecht, und zwar vornämlich ben Dominifauern (denn die Franziskaner 
find beſer weggekommen) vorgeworfen, daß fie, ſtatt Diener der Religion, nicht 
felten Diener des Mammons, bes Mberglaubens und geiſtlicher Tyrannel 
waren, jo muß man wenigitend gegen ben heiligen Dominikus fo billig 
ine, dag man ihn nicht mit den biutigen Verfolgern in feinem Orden ver« 
wechſelt. Die Inquiſition war eine politifde Inſtitution, mehr ſpaniſch 
a8 italienifch und man darf nicht vergeffen, daß jener ſich ausſchließlich 
dem Predigtamt widmete, und daß er die Marime hatte, man fey Herr ber 
Belt, wenn man Herr über feine Leidenfchaften fey, entweder müfle man 
te beherefhen oder ihr Sklave werden — daß er zur Demuth, infonberfeit 
zur Armuth ermahnte. Als man ihn eined Tags frug, aus welchem Bud 
er eine fo eben vernommene Predigt gefchöpft habe, fü erwieberte er: „bad 
Buch, deffen ich mich bebiene, iſt Dad Buch der Liebe.“ Es iſt wahr, der 
Dominifanerorden wurde zur Ausrottung der Keherei und Aufrechthaltung 
der päbfttichen Gewalt gefliftet und ber heilige Dominifus ſeibſt befämpfte 
die Albigenfer; aber er that es durch Rede und Beiſpiel. Die paäbſtlichen 
Keherrichter begingen Graufamfeiten, wozu er nicht rieth, die er nicht gut⸗ 
dieß, nad endlich ſtarb er Schon in Jahr 1221, das furchtbare Tribunal 
aber murbe erit im Jahr 4229 errichtet. Die Uften des heiligen Dominis 
his find immerhin. verichleden von den Akten der Inquiſition. Freilich 
haben nachmals auch Die Ketzergerichte, wenn fle Scheiterhanfen auflobern 
laßen, verſichert, die Verfolgungen geſchehen aus Liebe zu den unglücklichen 

n, Deren unſterblichen Theil man um jeden: Preis gu retten ſuchen 
möfe. Will man aber den. heiligen Dominikus von fo Mandiem, was 
fpäter anf Kechnung ſeines Orbensſtatuts kam, : freifpvechen , fo bleibt jeden 
Faus Innocens IH der Vorwurf, ber’ Erſte gewefen zu ſeyn, der abwei⸗ 
Grade Meinungen ‚ale: tedeekvürdige, Verbrechen ahnden, gegen Mitchriiten 
Ann Kreuzzug predigen. lv. 1m. rn 

Griedeih IL, von alteır feinen .Nebenbuhlern befreit, ‚wurde zu Nom 
um Kaifer gefrönt von Honorius II am 22 November 4220. Der neue 
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Kaiſer war ein Freund höherer Bildung, Geboren in Jeſi, in der Mart 
Ankona, hatte er frühzeitig feinen Geſchmack an Küniten und Wiffenfchafs 
ten an den Tag gelegt. Friedrich war namentlich ein ausgezeichneter Ken⸗ 
ner der Naturgeichichte, und fewohl durch fein Werf über die Hrnithofogie 
(de arte venandi cum avibus), das voll der trefflichften auf eigene Erfah 
rungen gegründeten anatomifchen und phyfiofogifchen Beobachtungen iſt, 
al8 durch Empfehlung der Anatomie wirkte er unmittelbar förbernd auf 
das Studium: der Natur. Da er Neapel zur Hauptftadt feiner italienifchen 
Staaten beſtimmt hatte, fo berief er ausgezeichnete Gelehrte zum Vortrag 
des Rechts, der Theologie, der Medizin, und der Grammatif und vers 
sch. dieſer Afademie ehrenvolle Privilegien. Konitantia von Arragon war 
geftorbenz nun vermählte fi der Katfer mit Yolande, der Tochter und 
Erbin Johanns von Brienne, damaligen Zitularfönige von Sjerufalem, 
deffen Hauptftadt von Neuem von den Sarazenen bejezt war. Seit dieſer 
Hochzeitfeier im Jahr 1225 fügte er zu feinem Wappen das Kreuz und 
zu feinem Titel den eines Königs von Jeruſalem. Dieß iſt der Urſprung 
eines Titels, den noch jezt die Könige von Neapel führen. / 

Friedrich Hatte dem Pabſt einen Kreuzzug verfprodhen. Mit Mühe 
brachte er ein hinreichendes Heer zuſammen; endlich fam er im Jahr 1229 
im Orient an, trat mit dem Sultan von Egypten in Unterbandlung und 
wirfte von dieſem das Zugeſtändniß aus, in Serufalem einzuzichen und fich 
die Krone diefes Landes aufs Haupt zu ſetzen. 

Aber fhon früher waren ziwifchen dem Kaiſer und Gregor IX, bes 
Honorius Nachfolger, bie ärgerlichiten Ywiftigfeiten ausgebrochen. Zuerſt 
wegen bed Kreuzzuge, der fich durch die Unruhen in Deutfchland und Sta 
ten von Jahr zu Jahr verzögerte, fo daß der Pabft zulezt ten Katfer 
befchuldigte, er. ziehe bie Sache. abſichtlich im die Länge und ihn in ben 
Bann that. Dann wegen bed Mißtrauend gegen bes Kaiſers wachfende 
Macht, wozu die Beſorgniß fam, Neapel und Gicklien möchten Dur ihn 
mit dem Reich vereinigt werben. Daher der päbitliche Haß, der den Kaifer 
bis nach Palaͤſtina verfolgte und ihm dort überafl fo vicle Hinderniſſe ſchuf, 
daß derfelbe bei Weiten Das nicht ausrichten fonnte, was man fonit von 
ihm hätte erwarten dürfen. „Auf päbitlides Anſtiften,“ fügt ein deutſcher 
Sefchichtfchreiber, „wurden die deutfchen Kreuzfahrer, die den Kaifer beglei⸗ 
ten wollten, von den DBeronefern und Mailändern ausgeplündert und wie 
der nah Haus geſchickt. Ebenſo hinderte er die Kreuzfahrer aus Apulien 
und der Lombardei auf alle Art, Daß fie nicht abfegelten. Er unterftüzte 
die Aufrährer in Apulten wider den Herzog Raynald von Gpoleto, der 
Friedrichs Statthalter war und im folgenden Jahr drangen bie päbitlichen 
Soldaten felbft in Apulien ein, pflünderten und verwüſteten auf bie ſchänd⸗ 
lichſte Weife und machten fi von den meilten Pläyen zum Meifter. Diefe 
Eroberungen fuchten fih bie päbftlihen Anführer dadurch zu erleichtern, 
daß fle überall ausfprengten und eidlich verfiderten, der Kalfer fey in 
Syrien in Gefangenſchaft gerathen. Aber der Pabſt beſchränkte feine feind- 
feligen Maßregeln gegen Friedrich nicht auf Italien. Er machte dem Par 
triarchen von Rerufalem und den Ordensmeiſtern der $ohanniter und der Tem⸗ 
pelherren die Erfommunifatipn bed. Kaiſers durch Briefe befannt und befahl 
ihnen, mit ihm, als einem. Erfommwuizirten , keine Gemeinfchaft zu haben 
nody ihm zu gehorhen. Deßhalb wollten die Tempelhersen, bie Suhanniter 
und Andere nicht unter ihm fechten; . bloß bie beutfchen Ordensritter, tie 
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Gennefer, Pifaner und feine eigenen mitgebeachten Truppen blieben ihm 
treu.“ Als Friedrich hierauf unerwartet aus dem Orient zurädlehrte 
und die Eage der Sache fchnell zu feinen Gunſten heritellte, fuchte Gregor 
dem Kalfer in feinen eigenen Unterthanen, die er ihres Gehorſams gegen 
ihn entband, Feinde zu erweden, und er würde die ganze Ehriftenheit wider 
ihn in Waffen gefezt Haben, wenn er es gekonnt hätte. Um dieß Verfahe 
ren zu rechtfertigen, wurde der Kaifer gottlofer Reden und Schriften be= 
fbnldige, daß er mehr Mufelmann als Chriſt ſey u. dgl. Allein wenn ber 
Kaifer Ah unter Andern auch mit Sarazenen umgab, die ja in feinem 
Erbteich Sizilien zu feinen Untertanen gehörten, wenn er ſich überhaupt 
duldfam zeigte, Darf man ſich darüber wundern, nachdem er in vielen Lagen 
feined Lebens bei den Mufelmännern ba Treue gefunden, wo er von Chri⸗ 
iien verrathen worden war? Hatte doch der Pabſt an das farazeniiche 
Oberhaupt ſelbſt gefchrieben, daß die Diufelmänner Jerufalem und das übrige 
Yalıtina an den Kaifer nicht zurückgeben ſollten und ale Lezterer mit geringer 
Begleitung eine Walfahrt nad dem Jordan unternahm, gaben die verräs 
theriichen Templer bem Sultan davon Nachricht, diefer aber fandte das 
erhaltene Schreiben dem Kaifer! Was den Borwurf betrifft, daß der Katfer 
behauptet habe, die ganze Welt fen von drei Betrügern Moſes, Mohammed 
und Ehriitus getaufcht worden, deren zwei in Ehren, der dritte aber am 
Holz hangend geitorben, fo iſt Dieß allerdings eine der Anklagen Gregor’s 
gegen Friedrich; Daß Diefer jedodh das unter dicfem Namen vorhandene 
Bert geichrichen, iſt, wie der Geſchichtſchreiber der Hohenſtaufen Friedrich 
von Raumer bemerkt, damals nicht gefagt und nie bewieſen worden, und 
wenn man auch die Aeußerung ihm nicht abnehmen will, fo konnte er 
hoͤchſtens darunter verſtehen, baß bie Prieiter au jene drei Namen vielfar 
ben Betrug gefnüpft haben. 

Noch heftiger entbrannte der Kampf mit bem Oberhaupt ber Kirche 
anter Innocens IV aus dem genuefifchen Haufe Fiesko, welcher am 24 
suni 1243 den päbftlihen Stuhl beſtieg. Um außerhalb ben Grenzen der 
laiſerlichen Macht deflo ungefcheuter gegen Friedrich auftreten zu können, 
eutfloh der Pabſt aus Rom nad Genua und begab fi von da nach yon, 
no er ein aus ergebenen Prälaten beitehendes Konzil verfammelte und trog 
der Berebfamfeit des Faiferlichen Geſandten Thaddäus von Sueſſa wiederholt 
den Bann gegen Friedrich ausfprach, und feine Vöolker des Gehorſams ges 
gen ihn entband. Gofort wurde Deutfchland aufgehezt; ein Anfitandb im . 
Königreih Neapel mit ciner Verſchwörang an Friedrichs eigenem Hof 
folgte, und zulezt mußte der Kaifer die traurige Erfahrung machen, baß 
ein Mana, den er mit Ehren und Bertrauen überhäuft hatte, Peter von 
Tinea, ihm nach dem Leben stand. Friedrich, zeitig gewarnt, straf fo 
fübtige Gegenmaßregeln, daß er die vornehmiten der abtrünnigen Apulier in 
Kine Gemalt befam. „Die überführten Hauptverbrecher,“ erzählt Raumer, 
„wollte der Kaifer Anfangs, mit der päpitlichen Bulle vor der Stirn, in alle Laͤn⸗ 
der umberführen laſſen, zum abfchredenden Beilpiel und zum Beweis feince 
gerehten Haffes gegen den mordluftigen Statthalter Chrifti; dann zog man 
dor, die Strafe an ben Schuldigen fehnell zu vollziehen. Gie wurden ges 
räͤdert, nachdem man ihnen vorher die Augen geblendet, die rechte Hand 
abgehanen und die Naſe abgefchnitten hatte.“ Peter, welchen der Kaifer 
«ls feinen alten Freund hinrichten zu laſſen zauberte, rannte im Gefängniß 
den Kopf gegen bie Wand, bad er flarb. Der Kaiſer felbft, ungebeuge am 
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Geiſt, aber in raſtioſen Kämpfen gegen deu Defpotidmue ber Kirche früh 
gealtert, farb bald Darauf am 45 Dezember 1250 in Firenzuola. Zuvor 
hatte der Erzbifhof von Palermo ihn noch in die Gemeinſchaft der Kirche 
aufgenommen und nad Empfang des heiligen Abendmahls losgeſprochen. 

Trog ſeines vieıbewegten Lebens hörte Friedrich nie auf, für 
Kunit, Wiffenfchaften und Sefittung zu wirken. Er brachte aus dem Orient 
Foitbare Manufceripte zurüd und ließ den Wriftoteles, ben Almageſt bes 
Ptolemäus und die vorzäglichiten Abhandlungen Galiens in’s Lateiniſche 
aberſetzen. Er ſelbſt war ein Wann von ausgebreiteten Kenntniffen: er 
rerftand griechiſch, lateiniſch, ttalienifch, deutſch, franzöſiſch und arabiſch. 
Er war zumal Seſetzgeber, Feldherr und Staatsmann und fein Grundfag 
war, die Willenfchaft müife der Verwaltung, der Gefehgebung und Kriegskunit 
zur Seite gehen. Die perfünliche. Sicherheit des Bürgers, bad Recht bes Eigen, 
thums und Beihügung deſſelben gegen die Eingriffe der Kirche — bie Grenzen 
des Unfeheng der verfchietenen Stände, bie Unterflügung der Künſtler, bie 
freie Bewegung und geficherte Treue und Glauben im Handel, die Erbfolge 
— Alles umfaßt fein Buch der neuen Konftitutionen. Durch feine Sorgfalt 
entitanden in Kapua und Neapel bie erſten Runitfammlungen. 

Manfred, einer von Friedrichs natürlichen Snen, wurde fein Nach—⸗ 
folger im Königreih Neapel und regierte baffelbe mehrere Sabre bald für 
fi, bald ale Regent für feinen Neffen Konradin, Konrads IV Sohn, 
Friedrichs und Volandens Enkel. 

Hier begrüßen wir das Jahr 1265, als das Jahr, in welchem zu 
Florenz Dante Alghieri das Licht der Welt erblickt hat. 

Florenz, unter den Römern eine mit Bädern, Bögen und Waſſerlei⸗ 
tungen gezierte Stadt, war von den Gothen bei ihrer VBertheidigung gegen 
Belifar verbrannt worden. Wieder aufgebaut durch Karl den Großen, 
hatte fie durch weife Einrichtungen und Bervolllommnung ihrer Munizipals 
verfaffung ihr Glück zu begründen gefuht. Bis zum Jahr 4207 war fie 
von Konfuln regiert worden, die von den Befehlen cines: faiferlichen Beum⸗ 
ten abhingen; fpäter hatte fie fremde Meaaiftrate berufen. Als cin Theil 
bes guelfifchen Bundes war fie dem päbftlichen Intereſſe zugethan; doch 
enthielt fie auch Gibellinen, an deren Spise fi das Haus Uberti und auf 
der andern Seite die Buondelmonti befanden. Sm Jahr 1246 hatten mit 
Friedrichs II Beiftand die Gibellinen ihre guelfifchen Widerſacher verjagt, 
im Jahr 1250 famen beide Theile über einen Waffenitilliitand überein und 
befchloßen eine neue Gefchgebung‘ einzuführen, um die gegenfeitigen Inter⸗ 
effen in gehöriges Gleichgewicht zu ftellen. Am 20 Oktober diefes Jahrs 
verfammelte man fid, auf dem Plab Santa Eroce und der Grund zu der 
berühmten Kirche dieſes Namens wurde gelegt. Allein nicht lange, ſo bra⸗ 
chen wieder unruhige Bewegungen aus. Manfred ſtand den Gibellinen 
bei und fie erfochten unter Anführung von Farinata Degli Uberti am A 
Geptember 1260 bei Montaperto einen glänzenden Sieg über die Guelfen. 

Da in Manfred die alte Macht des Hohenitauftichen Hauſes wieder 
aufzuleben fchien, fo lud Pabit Urban IV, gebürtig aus Troyes in Cham⸗ 
pagne, im Sahr 1262 den Bruder des heiligen Ludwigs Karl von Anjou 
nach Italien, und fein Nachfolger Klemens IV, ein ehemaliger Geheimer⸗ 
rat) Ludwig des Heiligen, beitätigte Das Unerbieten des Throns von Nea⸗ 
pel und Sizilien. Der Vorwand gegen Manfred, den man verderben 
wollte, war, daß er die Sarazenen — den immermährenden Gegenitand 
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bed Schreckens für Italien — begäuftige. Ohne Zweifel ein nichtiger Vor⸗ 
wand, font hätte der Pabit nicht Fünnen auch den jüngern Konradin aus 
fhliegen und felbit feiner Befibungen in Deutfchland zu berauben fuchen. 

Billani Hat und mit etwas guelfiſchen Zügen folgendes Porträt von 
Karl von Anjon Hinterlaffen: „Diefer Karl war ein veriländiger Mann, 
tühtig im Rath, tapfer in den Waffen, entichloffen, gefürchtet von allen 
Königen der Belt, von hohem Sinn und großen Entwürfen, voll Eelbilzuvers 
fibt, feit in WBidermwärtigfeiten , ein treuer Beobachter feines Worts, rein 
. and fathofifch wie ein Mönd, von rauher Gerechtigkeit und fireugem ftols 
zem Blid; von erhabenem räftigem Wuchs, olivenfarbiger Haut, mit großer 
sebogener Rafe, eine königliche Geſtalt. Er fprach wenig, handelte viel, 
lachte felten ; ee pflegse. zu fagen, im Schlafe verliere man die Zeit. Er 
war verſchwenderiſch für feine Krieger, aber eben fo gierig nach Herrfchafe 
ten, Schloſſern unb Geld, unbefümmert um die Mittel, fonnte er nur Wafs 
fenthaten verrichten und Schlachten liefern, Er verfhmähte ed, fih mit 
Hoflenten, Muſikern und Echaufpielern zu belufligen. Sein Wappen war 
das franzöfifche: gofdene Lilien im himmelblauen Feld und queer zum Unter⸗ 
(bied von dem Wappen bes Königs von Franfreich ein rother Turnirkra⸗ 
gen. Dieſer Karl war, 46 Jahre alt, ald er In Stalien erfchien uud 
regierte 19 Sabre. « 

Auf dem Weg über Rom nad Neapel wurpe Karl von Anjou mit 
der Würde eines römifchen Senators bekleidet.“ Inzwifhen rückte das 
franzöfifche Hauptheer zu Land an und wurde von dem Markgrafen von Mont⸗ 
ferrat, der ſtets der guelfifhen Partei auhing, mit großen Freudenbezeus 
sungen cmpfangen. Als das Heer bis vor Nom gefommen und man über 
die Bedingungen der Belchnung „einig geworden war, krönte der Pabſt 
Karl zum König und feine Gemahlin zur Königin von Neapel und Eizilien. 
Die Bedingungen waren aljo feftgefezt: Karls Nachkommen beiderlei Ge 
ſchlechts, ohne Anwendung des falifchen Gefeges, erhalten Die Krone erblich 
ud in Deren Ermanglung fällt fie an bie Kirde zurüd. Die fizilifche 
Krone darf mit dem Kaiſerthum und der Herrfchaft über bie Lombardei 
and Zosfana nie vereinigt werden, Es iſt ein jührficher Tribut zu ent 
rihten, bertefend in einem weißen Zelten, welcher in zwei Schatullen 8000 
Unzen Gold trägt. Jedes Jahr ift ein Hälfskorps von 300 Reitern drei 
Monate lang für den Dienfl der Kirche zu stellen. Benevent nebſt Zuge 
hör il an die Kirche zurädzugeben und die Geiſtlichkeit beider Eizilien in 
alen ihren Privilegien zu belaffen. Sum Boraus war gegen jeden Nadhs 
folger Karls, ber diefe Bedingungen nicht erfüllen würde, die Abfegung 
ausgeiprochen, 

Der Einfall in Neapel ging unverzüglich vor fih. Manfreds Heer 
beſand aus Deutfchen, Giziliern, Neapolitanern und Garazenen aus 
Eijifien, denen er bie. Etadt Nocera gegeben und die muthig für einen 
Gärten fämpften, von dem fle eine Freiftätte erhalten hatten. Ehe Mans 

deine Schlacht annahm, wollte er die Abſichten Karls kennen fernen; 
er bite daher Gefandte an ihn, um Frieden oder Waffenſtillſtand zu 
anterfandeln. Villani meldet die Antwort Karls: „Geht und fagt dem 
Sultan von Nocera, heute werde entweder ich ihn in bie Hüfle ober er 
wird mich in's Paradies fenden.“ Karl nannte Manfred ſpöttiſch Sultan 
mit Anfpielung auf die farazenifche Anflebelung in Nocera. 

Es war der 26 Februar 1266, da man zum Angriff fehritt. Dig 





112 | Italien. 


Sarazenen brachten mit ihren Pfeilen bereits das Leichte Fußvolk Karls zum 
Wanken, als die erſte franzöſiſche Reiterſchaar unter dem Ruf: Montjoie⸗ 
ritter! ſich in Bewegung ſezte und die Sarazenen warf. Da rüdten die 
Deutſchen von einer Anhöhe herab und erfochten unter dem Ruf: ſchwaäbi⸗ 
ſche Ritter! einen anfänglihen Vortheil. In den Reihen der Franzoſen 
zeichneten fich die florentinifchen Buelfen aus; fie Fämpften mit folcher 
Tapferkeit, daB Manfred ausrief: „Wo leiiten mir Das meine Gibelllnen, 
für die ich fo viel geopfert Habe? Welches auch der Musgang Diefes Tags 
feyn mag, dieſe edeln Suelfen wiffen, DaB der Sieger ihr Freund feyn wird.* 

Nah einer ruhmvollen DVertheidigung flürzte Manfred vom Pferde 
und wurde von einem Franzoſen getddtet, der ihn nicht Fannte. Als man 
nach einigen Tagen den Leichnam fand, ließ Karl von Anjon denfelben vor 
fih bringen, um fich durch die gefangenen Barone über die Identität der Per 
fon Gewißheit zu verfchaffen. - Karl befahl Einen uni den Andern herein 
zurufen und fragte Jeden: ob Dieß Manfred fey? Als bie Neihe an Fordan 
Lancia Fam, rief der tapfere Graf in bitterem Schmerz: „o mein Herr, 9 
mein König!“ und bedeckte laut weinend fein Geſicht mit ven Händen. Dice 
fer unwiflfürliche Tribut treuer Anhängfichkeit machte einen fo ticfen Ein⸗ 
druck auf die franzöfifhen Ritter, daß fie einitimmig für Manfred cin eh 
renvolles Begräbniß verlangten. Karl fchlug es ab. „Sch würde es gern 
shun, war feine Antwort, wenn er nicht erfommunigirt wäre!“ Da ſcharrte 
man Ihn ein am Fuß der Brüde von Benevent und indem Jeder einen 
Stein herbeitrug, entitanb ein anfehnlicher Grabhügel und: der Ort felbi 
hatte oder erhielt den Namen: Feld der Roſen. Man fagt, der -Pabil 
habe ihm den Ruheplatz in feinem ehemaligen Reich nicht gegönnt und ihn 
ausgraben laffen. Villani wiederholt Dieß als Gerädht, ohne es verbürgen zu 
wollen, dagegen gibt Raumer, auf verfchiedene Zeugniffe geitüzt, die Grenze 
von Abruzzo und Picenum als die Gegend an, wo Manfred in einem ab» 
gelegenen von düftern Felſen eingefchloffenen Thale, welches der Fluß Verde 
kurz vor der Vereinigung mit dem Tronto bildet, zum zweiten Mal begra- 
ben worden fey. „In der Nähe,“ fezt er Hinzu, „fteht eine einfame Mühle, 
und unter den benachbarten Randleuten Lebt bis auf den heutigen Tag die 
Sage von dem fchönen, geiftreihen unglücklichen König Manfred.* 

Das ſchwäbiſche Haus war noch nicht erlofchen. Konradin lebte noch. 
Sein Oheim und Bormund Manfred hatte ſich die Krone augeeignet, es 
damit entfchufdigend, daß er fie habe von den Pähften erfümpfen müffen; 
von Rechtswegen gehörte: fie aber Konradin, welcher damals ein fechzehu- 
jähriger Juͤngling war. Un der Spibe eines zahlreichen Heers von Gibel⸗ 
finen, Pilanern, Genuefern und Deutfchen trat Der lezte Hohenitaufe, dem 
Wunſch der Anhänger feines Hauſes und Bieler, die durch ihn Befreiung 
von dem franzdfiihen Zoch hHofften, im Herbft des Jahres 1267 Den Zug 
zue Eroberung feines Erblandes an. Von fchlimmer Borbedeutung fchien, 
Ddaß Konradins nächte Berwandte, fein Oheim Herzog Ludwig von Baiern 
und fein Stiefvater Graf Meinhard von Görz in Verona, heimfchrend, den 
unberathenen Süngling ſich feldft überließen, welches Beiſpiel fo übel wirkte, 
daß das Anfangs 10,000 Mann ftarfe Heer bald auf 3000 Mann zuſam⸗ 
menſchmolz. Doc, ließ Konradin den Muth nicht finken, obgleich jezt auch 
Klemens IV alle Donnerkeile der Kirche losließ und damit nicht nur bas 
ſchuldloſe Haupt des Füniglihen Zünglinge, fondern ganze Städte und Land« 
fchaften traf, bie ihn oder feine Freunde dulden oder aufnehmen würden, 


Stalien. | 115 


alle eidlihen Bande ber Treue gegen fie ldste und Ihr Eigenehum und ihre 
Yerfonen dee Gewalt Preis gab. Während in Sizillen die afte Anhäng- 
fihfeit an die Hohenitaufen erwachte, und der größte Theil bes Landes von 
der franzöflichen Herrſchaft abfiel, während die Saracenen Luceria’s fi erh 
ben, während eine anſehnliche, ftarf bemannte Flotte von dem affe gibelli— 
nifch: gefinnten Städte an Eifer überrreffenden Pifa nah den Küften 
von Apufien fegelte und fi zum Meilter auf. der See machte, gewann 
Konradin ſelbſt überall, wo er fich zeigte, Durch Jugend, fchöne Geitatt, 
Gewandtheit und Beredſamkeit die Herzen und bei dem erften Zufam« 
mentreffen erlite ein Theil der Truppen Karls, deſſen Plan ' zuerit 
dahin ging, die Päfle zu verlegen, in welchem Beitreben er von den unei⸗ 
aigen Lombarden unterſtüzt zu werben umfonft hoffte, eine vollſtändige Mies 
derlage bei Siena am 25 uni 4268. Nach diefem Sieg fthnd Ihm Rom 
offen, wo fein Verwandter, Heinrich von Kaftilien, ‘ein abenteuernder Ritter, 
ter, wegen cines Zerwärfniffes mit feinem Bruder, König Alphons X, 
Epanien verlaffen und hier dur einen Volksaufſtand die Würde eines 
Ematord erhaften hatte, zu einem feitlihen Empfang-Anitalten traf. Bon 
da zog er Neapel zu und traf feinen -Nebenbuhler Karl bei Tagliacozzo. 
Es kam zu einer Schlacht, der 'unerfahsene junge. Krieger griff mit Unges 
tim an, fchlug bie beiden erften Mbtheilungen des franzdfifchen Heers in 
die Fuucht, und’ man überließ fich bereits forglos der Freude dee Siegs, 
ſammelte und vertheilte die Beute, als Karl mit feinen Referven fo plöglich 
aus dem Hinterhalt hervorbrach, daß die Deutichen, welde ohnchin bie 
Nahenden Anfangs für Yreunde Hielten, die vom Verfolgen zuräcdkkehrten, 
feine Zeit mehr hatten, bie abgelegten Rüjtungen wieder anzulegen und ſich 
za ordnen, fondern nah allen Seiten aus einander gefprengt wurden. 
Hineih von Kaftilten, von der Verfolgung der Provencalen zurückkehrend, 
Rellte zwar einen Augenblid das Treffen her; aber auch er Fonnte den jezt 
fegreichen Franzoſen, deren Zahl durch das Gichfammeln ber Zerfidenten 
sche und mehr wuchs, nicht fange widerftehen und der fo glücklich begon⸗ 
Rene Tag endigte mit einer völligen Auflöfung des hohenſtaufſſchen Heers. 
Konradin nebit Friedrich von Defterreih und einigen wenigen Gefährten 
entlam durch die Flucht und ging von Rom verfleides nad Aſtura, 
mierhete Hier ein Fahrzeug, mit dem er fib nach Sizilien ‚retten: wollte, 
wurde aber von dem Herrn diefes Orts, Johann Trangipant, durch "ein 
ſchneller ruderndes Fahrzeug eingeholt und ungeachtet Kaiſer Friedrich II 
vielleicht keine Familie ſo ſehr durch Wohlthaten verpflichtet hatte, firr-@eld 
ind Gut an ‘Karl’ ausgellefert. Ze on 

Bir laffen Villani fortfahren: „Sobald Karl feinen Gegner in feiner 
Grmalt wußte, war fein Entſchluß gefaßt, daß er fterben mäffe. Ex ſprach 
das Todesurtheil aus über ihm und Alle, die mit ihm feflgenommen worden, 
als über Berräther an feiner Krone und Feinde des heiligen Stuhls. 
Demnach wurde Konradin mit dem Herzog von Deiterreich enthauptet auf 
dem öffentlichen Plah zu Neapel, an: dem Bach, ber bei ber Karmefiterfirdye 
fliegt. Der König gab nicht zu, daB fie an geweihter Stätte begraben 
würden, man verfcharrte fie auf dem Marktplatz, weil fie im Bann waren. 
So erlofh mit Konradin der Stamm des fchwäbifchen Hauſes. Der König 
Karl befam wegen diefer Verurtheilung vom Pabſt, den Sardinälen und 
allen verſtändigen Menſchen ftarfe Vorwürfe, da er Ronradin in Folge einer 
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Schlacht gefangen genommen und biefer Ihn nicht hinterliftiger Weiſe an 
“gegriffen hatte. Es wäre beifer gewefen, denfelben gefangen zu halten.“ 

Biltani meldet noch, wie des Könige Eidam, Graf Robert von Zlanı 
dern, fich bei diefer Gelegenheit benahm. Da er den knechtiſchen Robert 
von Bari, den einzigen von den aus mehreren Theilen des Reiche verfam- 
melten Richtern, welcher die Gefangenen von Altura nicht freifprach, das 
von Karl gebotene Todesurtheil in deſſen Gegenwart verfünden hörte, fuhr 
ber Graf In gerechtem Zorn auf mit den Worten: wie darfit Du, verächt 
licher Schurfe, einen fo großen und erlauchten Ritter zum Tode verurtheis 
fen ? und traf Ihn mit feinem Schwert. „Bon biefem Schlag,“ fügt Billani 
hinzu, „ftarb der nichtswürdige Richter und es war von der Bade nicht 
ein Mal die Rede; ed ſchien Dem König Karl und den franzöflfhen Baro⸗ 
nen, Robert habe als edler Herr gehandelt.“ 

Die Einzelnheiten ded Todes Konradine, wie fie Ricobald von Ferrara 

erzaͤhlt, erregen has höchſie Intereſſe und Mitleiden. 

Konrabin fpielte In feinem Gefängnig Schach, ale man ihm feine Der: 

urthellung fund that. Er wurde fat fogleih zur Hinrichtung abgeführt. 
Als -er fih in den Händen der Henker jah, legte er feinen Mantel ab, und 
eingedenf der zärtlichen Liebe feiner Mutter Elifaberhb, welche ihn fo jung 
nicht Hatte in einen fo ſchrecklichen Krieg ziehen laſſen wollen, kniete er 
mieder, um zu beten, und, noch einmal fi emporrichtend, rief er aus: „O 
meine Mutter, weldye Leiden bereite ih Dir.“ Dann wandte er die Angen 
gegen das umftehende Volk um, hörte deſſen Schluchzen, und ſtolz feinen 
Handſchuh ablöfend und mitten unter feine Untertanen werfend, bot er 
dad Haupt dem Henker *). 
Wir werden fehn, wie diefer Handſchuh aufgehoben wurde, und ob 
Kom zu der Treue des neuen Nachbars, der fo nahe den Staaten bes hei. 
ligen Stuhls feine Macht auf jede Art auszubehnen fucht, ſich befonbers 
Gluck wünfhen durfte. Am wenigften hatten die Reapslitaner Urſache, 
Aber den Untergang ber Hohenitaufen froh zu ſeyn: denn nicht bloß gegen 
Die Anhänger diefed Haufes wüthete er mit wilder Rachfucht (Hinrichtungen 
foflen über 14000 Statt aefunden yaben, und wo dag Leben ber Gefangenen 
geſchont wurde, waren fie den graͤuſamſten Mißhandlungen ausgefezt, wit 
ee denn vielen in ber Schlacht von Benevont gefangenen Edlen nach einem 
mißlungenen Befreiungsverfuh je eine Hand und einen Fuß abbauen und 
beide Augen ausitehen ließ), fondern um feine grenzenfofe Habfucht zu bei 
friedigen, verwidelte er auch manche Unſchuldige in fein ungeheures Kon 
fistationsſyſtem und übte überhaupt eine Zyrannel aus, welche fo fehr alle: 
« Maß überfhritt, daß Gregor X (zum Pabſt gewählt im Jahr 4271) fi 
nöthig hielt, die warnende Welffagung an ihn zu richten, ed werde eit 
Tag fommen, wo über ihn und feine Erben wegen folch unköniglicher Thater 
die Strafgerechtigkeit Gctted hereinbrechen würde. 





Man selat in der Karmeliterfiche zu Neapel eine Inschrift melde glaubten maden Fönnte, Da 
Kunrat in und Der Herzog von Defterrein dafelb begraben wären. Gi: lauter atie: „Pie 
ruhen Kouradin von Stu fen, Gohn der Kaiferin Margaret und Konrads, Königs vvn Neapri, de 

tegte Sprbäting des eaiferliden aufes von Schwaben und Yriedrihd von Ueburg, der tejte de 
3 zoge won Deſterreich.“ Dieſe Jufſchrift enthält mehr als einen biftorifchen Irrthuime. Konradin 
utter war @lilaberh von Baiern. Friedrich von Defterreih , nad feinem Bater, Dermann ve 
baden, auch Beied rich von Baden, genarint, war fein Habsburg , fondern lejter Nebenzweig de 

n Haufe, das mit Deinrich dem Otreitbaren in männ Jider Linle eriridy. Da 

habsburgtiäe Haus aber war nicht erlofchen, fondern im Be Inne feines langes, indem Nude 
von ar iu a Sahr 1273 sum König von Dentfchland gefrbnt wurde. Mau darf den Juſchri 
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Inzwiſchen hatte bad Alexis abgenommene Verſprechen, Alles aufzu⸗ 
bieten, damit die griechiſche wie bie lateiniſche Kirche den römifchen Pabſt 
als afleiniges Oberhaupt anerfennte, im Orient die Vorſtellung zurücdges 
faften, daß der Heilige Stuhl auf ein ſolches Mebereinfommniß einen bebeus 
tenden Werth lege. Much wurden die Geſandten Michaëls, des Paläologen, 
weiber nah der Herrfchaft fünf fränfifcher Yüriten wieder als ber erite 
gricchiſche Kaifer auf dem Thron von Konitantinppel faß, von Gregor X 
mit Wohlwollen aufgenommen. | 

Eismondi nennt das Poutififat dieſes Gregors ein glorreiched. Italien 
wird durch deu Geiſt der Unparteilichfeit, der ihn beſeelte, fait gänzlich 
jur Rube gebracht. In Deutichland ward Durch die Wahl eines Yürften 
Rudoifs von Habsburg), der fich mit Friegerifhem Ruhm .bededte und der _ 
Gründer eined der mächtigſten Häufer in Europa wurde, das Zwifchenreich 
beendigt. Die griechiiche Kirche war mit der lateinifchen einen Augenblick 
ausgeföhnt. Die Zwittigfeiten der Morgen: und Ubendlänber ‚fchieuen durch 
eisen billigen und ehrenvoflen Vergleich befeitigt. Die Pifaner, die Genueſer, 
die Venetianer, ohne Ruckſicht auf ihre politiihe Stellung, ob Gibellinen 
oder Guelfen, erhiekten große Privilegien zu Konſtantingyel — Privilegien, 
de, Was die Venetianer betraf, mehr werth waren, als all die Aalprüche 
aufrine ſchwach begründete Macht, die fie etwa hätten behaupten wollen. Eund⸗ 

lich kam unter Gregor X ein ökumeniſches Konzil zu Stande, dem 500 
Biſchoͤe, 70 infulirte Aebte und 1000 Religiofe oder Theologen anwohnten, 
auf dem der Pabft in Perfon den Vorfig führte and das mandye der Chris 
ſtenheit nügliche und einer fo anfehnlichen Verſammlung würdige Geſetze 
sub. Vermöge eines diefer Geſetze follten. Fünftig bei Pabſtwahlen die 
Kardinaͤle in ein Konklave eingefchloffen 1öirden. 

Sm Zahr 1276 wurde die in Mailand, herrfchende Familie la Torre 
glürze "und an ihrer Gtefle erhoben fich die Viſconti, bie . beinahe dieſen 
ganzen Theil der Lombardei ihrer Macht unterwarfen. UB 

Karl von Anjou war friedlicher Beſitzer von Neapel, Apulien, Sizilien, 
von Neuem Senator in Rom, Statthalter in Bologna gegen den Willen 
des Pabſts, Euiferlicher NReichsverweier in Tosfana, ohne Daß ihm der Kaifer 
dieſen Zirel verliehen, Schirmherr „ver Markgrafen von Eite und Herr mehs 
serer Städte in Piemont — fo gleichfam den Weg abitedend, auf welchem 
er Berilärfungen befommen lonnte aus ber Provence, die ihm eigen gehörte, 
Karl hatte fait bie ganze Macht Theoboriche vercinigt, Rom war wie 
zufdhlungen von dieſem Ned. Nikolaus III, von der Familie Orfini, 
Mb im Jahr 4277, wändte fid an Rudolf von Habsburg mit der Bitte 
ım ein kaiſerliches Augfchreiben, wodurd die Städte des heiligen Stuhls 
wa denen, die fonit im Reichsverband ftanden, völlig getrennt würden. 
Diefe Urkunde wurde bewilligt auf den Grund der von ben frühern Kaifern 
den Päbſten gemachten unmittelbaren Schenkungen. 

Martin 11 (gewöhnlihd Martin IV genannt, da man auch Marin I, 
gemählt im Jahr 882 und Marin II, gewählt im Jahr 943, unter bie 
Pipke dieſes Namens zu zählen pflegte) befteige den. päbitlichen Stuhl im 
Jahr 1284. Er nannte ſich Simon von Brion und war von dem Schloß 
Montpenfier in Zouraine gebürtig. 

Da Karl feine Herrſchaft in Sstalien, mo er durch daſſelbe Hindernig 
aufgehalten wurde, das den Lombarden Stiffitand geboten, nicht mehr aus⸗ 
dehnen konnte, fo dachte er auf einen Kriegszug wider Konftantinopel, 
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Affein Johann von Procida aus Salerno hatte, ald er Konradin feinen Hand 
ihuh vom Schaffot herabwerfen fah, gefchworen, den Tod dieſes Yürften zu 
rächen, Mit diefem Gedanken begab er ſich an den: Hof der Königin Kon 
ſtanze von Aragonien, der lezten Erbin des ſchwäbiſchen Hauſes, weil 
Sriedeih II in feinem Teitament, in Ermanglung gefegmäßiger Kinder, 
feinen natürlichen Sohn Manfred ale Erben feiner fümmtlihen Hohheits⸗ 
Rechte eingefezt hatte. Procida wurde als ein treuer Freund aufgenommen. 
Konitanzens Gemahl, Peter III, mit dem Beinamen der Große, war fo 
eben feierlich zum König von Aragonien gekrönt worden. Um Johann für 
den Verluſt feiner Rechte ale Herr der Inſel Procida zu entfhädigen — 
biefer Inſel, welche bie Reifenden nody heutigen Tage beſuchen, wenn fie 
die bei diefem Volk erhaltenen griechifchen Sitten und Trachten Fennen ler⸗ 
nen wollen — fo machte er ihn zum Baron des Königreihs Valencia. 
Procida, ein Mann von charakterfeiter, unerſchutterlicher Wiltengfraft, 
brachte Feinen Tag feines Lebens zu, ohne daß ihn der Gedanke be 
ſchaͤſtigte, wie er feinen Gebieter raͤche. Er hatte zwei Reifen nach Kon: 
ftantinopel gemacht, um ten Kaiſer zur Unterfläbung Peters, namentlich 
durch eine Seldfendung, zu bewegen; auch hatte er die Summe von 50,000 
Unzen Goldes erhalten, wodurch die Räftungen zu einem Einfall in Sizilien 
befchleunigt werben follten. Viele Gchriftitefler haben die Ereigniffe von 
Palermo als Folge einer Gewaltthat dargeſtellt, die ein Franzoſe an einer 
jungen Berlobten am Ditermontag im März 1282 veräbt hätte Wirklich 
hatte an biefem Tage um die Beiperftunde ein Streit zwifchen Franzoſen 
und Palermitanern Statt und ebenfo tft es wahr, daß das Mißvergnügen 
der Gizilier einen Grad erreicht hatte, daß ber leichtefte Funken es zu 
einem Brand entzünben konnte; dieſer Streit. wäre jebocdh, wie manche frür 
hern Händel, ohne Nachwehen abgelaufen, Hätte nicht eine Verſchwörung 
beitanden, an welcher Peter von Aragonten, viele fizilifche Herren und der 
Kaifer der Griechen Theil nahmen. Diefer Punkt der Geſchichte iſt noch 
nicht hinlänglich aufgehellt. Liest man Johann Biffani mit Aufmerkfamkeit, 
fo wird fo Biel Flar, daß feit zwei Jahren eine weit verzweigte Verſchwo⸗ 
rung vorbereitet wurde; daß Johann von Procida, fobald König Peter un- 
ter Segel gegangen, das Signal geben ſollte; daB nicht eher ald in dem 
Augenblid, mo jener ſich mit feiner Flotte bereits an ber afrifanifchen 
Küjte befand, in Sizilien der Ruf erfchoff, eine rau fey bei einem dffent- 
lichen Feſt von einem Franzoſen angefallen worden. Daß das Volk reif 
war (le gente erano tenere), die ganze Nation voll Erbitterung gegen bie 
Soldaten Karls — daß, hatte die Schlacht einmal begonnen, das Blutbad 
ſich verbreiten mußte über ganz Sizilien, eben weil diefe Verſchwörung, alle 

gemein geworden, nicht ruhte, ale bis unter fo vielen Fremden, unter benen 
man ficherlich auch einzelne vechtfhaffene Männer zählte, das lezte Opfer 
verblutet hatte. . 

Ohne ihren Vater der Gefhichte, Johann Villani, gehörig zu befragen, 
haben die Italiener fat durchgehende diefem furchtbaren @reigniß die Farbe 
geliehen, die es big jezt behalten hat. Man begreift, daß die Staliener 
fih darin gefalfen, diefe Erinnerung im Intereſſe ihres Nationalitolzes auf« 
zufaffen; mat begreift, daß fie ihnen als eine ewige Drohung gilt gegen 
die Fremden, die dieſes fchöne Land überziehen und mißhandeln; man bee 
greift, daß fie geeignet fit, ein Theater ter Halbinfel zu raufchendem Bei⸗ 
fat Yinzureiffen; allein weniger begreift man, baß es fo langer Zeit deburfte, 
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bis es feemben Sefchichtfchreibern endlich gelungen, zur Wahrheit durchzv⸗ 
dringen — zu der erbabenen ewigen Wahrheit, die ſich freilich in den faſt 
immer aus feindlichen Chroniken gefhöpften Berichten nicht finden Fonnte, Karl 
hatte durch Konradind Berurtbeilung und: Hinrichtung ein Verbrechen bes 
gangen. Morgen- und Abendland hatten aber dieſes Verbrechen gefchehen 
laſſen, ohne darüber ben Fluch auszuſprechen. Nun traf ſich's, daß zu 
Salerno ein Edelherr geboren war, welcher war ein. Bertrauter Friedrichs II 
und aufgewachfen an dieſem eleganten heitern Hof — daß dieſer Vertraute 
Friedrichs zugleich ein Freund war Manfrebe, eines durch glänzende El 
senfhaften ausgezeichneten Fürſten — daß diefer treue Freund Manfreds 
ter treue Rathgeber war des Enkels Friedrichs; es traf fi, daß biefer Edel⸗ 
ker von Salerno gefchworen hatte, feine lezten Gebieter, die beide von 
Karl getödtet worden, der eine in ber Echlacht, der andere auf dem Blut 
gerüſt, zu rächen; es traf fih, daB derſelbe in Spanien zu Peter, einem 
tapfern unb ehrgelzigen König, ſprach: „Wie. ift es Euch in dieſem Arago⸗ 
nien nicht zu eng, und hättet She nicht Luft, Sizilien: Euren Staaten cin« 
moerleiben?“ und daß er zu Micadl in Byzanz fagte: „Karl will der 
ſecbste fränfifche König In Eurer Hauptitadt werden; gebt Peter Gelb, um 
feine Rüftungen zu bezahlen, und She verliert Euer Neich nicht.“ Daher 
ine Berfchwärung mit 4000 unentwirrbaren Fäden im Schooß von 
Mißvergnügten , bie oft fchwere Beleidigungen zu rächen hatten, ange 
fponnen unter ben Augen einer Teichtgläubigen, eingebildeten und ſchlecht 
beraten Yutoritäi. Michael fpendet Gold, Peter fchifft Soldaten ein, 
Procida fchreit, eine Frau fet verunglimpft,. und ohne Erbarmen werben 
4000 Franzofen niebergewärgt, nicht damit Karl aus Stalien verjagt werke, 
Kan fein Sohn und Enfel werben noch in Neapel herrfhen — noch um 
Konratia vollſtändig zu rächen, fondern damit Michadl Frieden und Ruhe 
babe in Byzanz und in Palermo Peter Sizillens Krone auf fein Haupt 
fege. Diefe Berfhmödrung nannte man bie fiziliſche Befper. ' 

So waren die Ereigniffe, wie fie Intereſſe und Ehrgeiz fchufen, wir 
werden fehen, wie fie in der Folge das‘ Gluck aeftaltet. n 

Karl hatte Meſſina belagert und konnte ſich ber Stadt bemehſtern; ba 
er Niemand Verzeihung verſprechen wollte, fo bekam Peter von Aragonien 
Zeit, rinen feiner Admirale hinzufenden und die Stadt zu entfehen. Nach 
veraebliben Anftrengungen, Sizilien wieder zum erobern, ftarb Karl im Jahr 
1284. Ecin Sohn, Karl II, folate ihm auf dem Ihron. ber Sizilien 
fchrte nicht mehr unter die Botmäßigkeit bes Hauſes Anjou zuräd unb 
uch jezt find Die Franzoſen gehaßt In Palermo. 

Unter den Stalienern, welche ſich ber Sache Karls II anfchloßen, be 
werkt man die florentinifchhen Gnelfen: fie glaubten ftets dem Pabft zu 
men, wenn fie der Familie beiitanden, die berfelbe nach Italien gerufen. 
Eie hatten ihre Geaner in der bortigen gibelliniichen Partei. Auch Piftoia, 
ane benachbarte Stadt von Florenz, war in verſchiedene Faktionen getheilt. 
Die Canceftieri waren bie Häupter ber Guelfen, bie Panciatichi der Gibel« 
fine. Die Cancellieri feltit fpafteten fich in zwei Parteien, bie fich bie 
Ehmarzen und bie Weißen nannten. Eines Tags kam ed über einem 

viel zu Hänbeln, wo gegenfeitige Beleidigungen fielen: Carlino, von ber 

weißen Partei, vermundete Einen von ber fchwarzen Partei, Namens Ama 
dore; Lezterer hieb Einem von der weißen Partei, Namens Banni, ben er 
verratheriſcher Weiſe zu fich gelockt, die Hand ab. Bon nun an fit Feine 
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Kuhe mehr unter deu beiten Familien, und feine Möglichkeit, in Piſtoja 
die Ordnung herzuftellen. Der Podeſta, in Segenwart bes Rath, legt 
feinen Kommandoſtab auf: die Erde und geht von dannen. Der Rath 
bietet die oberſte Gewalt auf drei Sahre der Republif Florenz an. 

Allein Ylorenz, dag den Andern Ruhe Heben wollte, harte fie ſelbſt 
nicht. Indem es die Intereſſen der Parteien, die es bekämpfen foll, zu den 
feinigen macht, iſt es, fait unwiffentlih, in Schwarze und Weiße geiheilt: 
die Erftern waren fo ziemlih die Guelfen, tie Leztern bie Gibellinen. 
Ohne daß Florenz aufhörte, in Parteien gefchieden zu feyn, bie benen 
entfprachen, die man im Abrigen Stalien kannte, wollte ed wenigftens bas 
Borrecht haben, biefelben verfchieden zu benennen. 

Nichts deſto weniger entwidelten, mitten unter biefen unglücklichen 
Verhaͤltniſſen, die Künfte ihre Wunder, Die Domfirche oder die Kathedrale 
ward im Jahr 1296 °) erbaut. Zwei Jahre früher war zu der berühm- 
ten heiligen Kreuztirche*) der Grundſtein gelegt worden. 

Am Yahr 1300 wurde Dante zu einem ber Vorſteher der Republil 
erwählt. Diefe Würde wurde die Urſache feines Unglücks. Auf feinen 
Rath erlichen die Vorſteher gegen die Anführer ber fchmarzen und ter 
weißen Partei ein Berbannungsurtheil. Da die Schwarzen durch Karl von 
Valois 9°) zurücgeführt wurden, fo wurde Dante verbannt und mit bem 
Feuertod bedroht, wenn cr ſich auf dem florentinifchen Gebiet betreten ließe. 
In feinem Eril verfaßte er feine göttliche Komddie, eine Are umfaf 
fender poetiſcher Encyklopädie, wo alle Keuntniffe der Zeit gefammelt. und 
mit einer Anmuth, einer Majeltäs und einer Kraft der Dichtfunft dargeſtellt 





©) Siehe Blatt 24 mit Der Unficht der Kathedrale von Florenz and Santa Maria bei Yiore genammt. 
Diefe Kirche hat eine Länge von 4226 Fuß und ift, bis zu der Spitze des Kreuzes gerechnet, 36% 
Fuß no, und folalih anderthalbmat Yp_aroB als St. Bhut in London. In der Mirte erheht ſich 
eig vrädıtiger achtediger Dom, deifen Dimenfionen non einem Winfel zum ander 120 Zuß be 
tragen. er einzige Dom von St. VBerer in Rom übertrifft an Höhe den Dom von fFloren, 
kommt ihm aber in Bezug auf Anmuth und Leichtigkeit nicht gieih. Diefe Kirche, ein Werk 
Brunelleihi’s, hat, obgleich vor der Derftellung des neuen guten Geſchmacks erbaut, nicht den 
aothiſchru Styl des 13ten JFanrhunderts. Die Kirche ift inwendig ganz mit fihmarzem und 
weißem Marmor überkieider. Die Bereinigung, dieſer fo entgegengefejten Karben ift eıne Aw 
fpielung auf die Barteien der Schwarzen und Inelden — ein von dem Baumeirter feinen Mit 
bürgern eriheilter Rath, in guter Harmonie zuſanzmen zu leben mie diefe verichledenfarbigen 
Marmorarten. Die Sonnenuhr, die man an diefer Kirche fieht, ift nach Raiande. einem achtungt⸗ 
werthen Bewährsmann bei derlei Gegenſtaänden, das größte affronomif@e nftrument, das e6 in 
der Welt gibt, denn der Gnomon oder die Platte, ührr weldhe die Gonnenftrahlen gehen , ift 277 
6 9 1/10” (variſer Map) über den Fußboden der Kirche erhaben, ſenkrecht Über.der Stele, mo 
man ein fupfernes Kreuz in den Marmor eingefenft hat. In dieſer Kirche war im Jahr 1439 
das Kontil verfammelt, zu weichem Eugen IV und Kalter Johann Vill der Batäuloge ſich beqaben 
“ und_mo eine (nicht voll zogene) Bereinigung zwifchen der griedifsen und der Iateinifcheu Kirche 
_ Bi Stande fam. Das Siodenpaus rebts von der Blaste ift ein vierediger Thurm vom 252 GP 
öhe und 43 Im Durchineffer, ganz Üderzogen mit ſchwarzem, rothem und weißem Warmor. 
wurde erbaut nad einer Zeichnung Biosfo's. Kart Y fand ihn fo ſchön, daß er ſcherzend ſaate 
man folite ihn in ein Fufteral ſtecken. Lines von der Blatte ift die berühmte Tauff.ipelle mit 
den drei Thoren , weiche von Midael Angelo Baradiess Thore genannt worden find, eine Arbeit 
yon Audreas Pifano und Loren, Ghiberti. Die Bassrelies find von außerordentlidder Gleganı: ft 
Kellen Scenen aus dem alten und netteu Teftament dar. Aue Kinder, die in Rlorenz zur Welt 
kommen, werden hier getauft. ö 
*r) Wir haben in Blatt 23 eine Anfidt vom Innern der Kirche Ganta,Groce gegeben, weit fie die 
Wräaber der berühmterten Toskaner enthält oder eine Art toafaniichese Bartheen oder Weſtmin⸗ 
fter in. Der Bau murde angefangen im Jahr 129% nad) Rıffen von Arnoif Di.Lape, und reſtau⸗ 
rırt nach Riſſen Bafarl’s. Die Kırde ift 330 Fuß fang, ind 126 Buß Breit. Die Franzitkaner 
verrigteten Darin den Dieuſt. Dier fehrte. Sırens V um das Jahr 16555 Bhlioſophie. 
os.) Kari von Balois, der dritte Sohn Priliyvs des Kühnen, mar geboren den 12 März 1270. JM 
Jahr 1390 heirathete er Margarete, Tochter Karls I, Königs von Neapel. Wittwer gemorden. 
permäblse er fih zum zweiten Male mit Katharxine von Eourtenay, Enfelin Balduius Il, lei 
ten Kaifete von Konſtantinopel. Nitipp Der Schöne veranlaßre feinen Bruder, nad Atalien 
Ir aehen und den Babit Bonıfuz Vlil um die Beichnung mis dem mpsgeniandifben Red IM 
itten. Der Pabſt ernannte ihn anderdem zum Bertheidiger der Kirde und Ind ihn til, 
fih nad Floren; zu begeben, um dort den Frieden herjuitellen. ' Batois that Dieß, indem er die 
Wisellinen vertrieb. Sein Ältefter Sohn beftieg den franzöfiihen Ihren unter dem Namen Bi 
tipp von Balois. Bon Kari von Balots wurde geſagt, er ſey der Sohn eines Königs, Bruder 
eines Könige, Dheim von drei Königen, Bater eines Könige, aber nicht ſelbſt König gewefen. 
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ſind, für bie er weber vor fih ein Muſter hatte, noch bie ſeitdem Abertrof- 
fen worden it. Dean kann mir Recht fagen, diefer große Dichter habe, 
indem er fih erhob, fein ganzes Zeitalter emporgerichtet. Die göttliche 
Komödie iſt auch ein hiftorifches Werf, in weldyem man Namen und Thaten 
der berähmteften Staliener bis zum Jahr 1300 wieder findet. 

Roh verdanken wir Dante ein fehr wenig befanntes Werf mit ber 
Ueberfhrift : Ueber die Bulgärfprache. Unfer Zeitalter rühmt fidy eine 
Wiſſenſchaft erfunden zu haben, die man Statültif nennt; Die Perfonen, die 
dieſe neue Erfindung anitaunen, haben obige Abhandlung Dante's nicht 
geleſen. Dieß iſt eine echte anſpruchloſe Statiitif über den Zuftand ber 
Eprahe Italiens um den Anfang des AAten Jahrhunderts, die Denen, die 
ih hierüber unterrichten wollen, Nichts zu wünſchen übrig läßt. Mit 
bewundernswürbigem Scharfſinn beitimmt er, Was biefe Sprade nad dem 
Zufammensreffen mit den Spraden fo vieler erobernden Volker und den 
Irämmern des Latelnifchen war, Was er unter Bulgärfprace veriteht 
und wie fie ſich von der grammatifalifchen unterſcheidet. Mehr als ein 
Metaphyſiker unferer Tagewürde freitich fo gut ale Dante bewiefen haben, warum 
er der Menſch allein feyn Fonnte, dem Gott Tas Spredvermögen verlieh. 
Der Berfaifer befchreibt die Unterfehiede der Sprache auf der rechten und 
auf der linfen Eeite der Apenninen; er geht mit größter Ausführlichfeit 
anf die Erwähnung der einzelnen Städte ein. Er gibe ein volftändiges 
Eprahladafter der damaligen Zeit. Der fireng gewifienhafte Beobachter 
fagt, er werde jede Mundart Italiens durch's Sieb gehen faffen (ein male⸗ 
riſcher Ausdruck, der vielleicht eine Erklärung des Urfprungs der Akademie 
la Erufea gibt). Unter den Mundarten nun, die im Gieb zurüdblieben, 
nennt er Die. fizälifche, diejenige, die man an Friedrichs und Manfreds üppi⸗ 
gem Hof fpräb. Diefe practliebenden Fürſten mußten um ſich zu ſam⸗ 
mein, Was Anmuth und feine Bildung befaß. Hier fährt .er als entrüſteter 
Staliener fort: „Raca, Raca, Was find Das für Töne, welche die Trompete 
des lezten Friedrichs (Nachfolgerd Peter von Aragonien) ung jezt verneh⸗ 


men läßt, die Zinfen des zweiten Karls (Sohnd Karls -von Anjou), Die 
Hörner der Sohanne und der Uzzo, diefer mächtigen Markgrafen, bie Ylöten . 


der andern Magnaten ? Was befagt ung ihre Wufif? Ruft fie nicht: herbei, 
herbei Henker, herbei Ihr AUchfelträger (altripliei), herbei ihr Anhänger 
des Geizes 7« Bei diefen Worten unterbricht er. fih, als ob er es bereue, 
in fein didaktiſches Werk fo fchöne, itrenge und erhabene Gedanken aufs 
genommen zu haben ale in fein Gedicht, und kehrt zu feinem Gegenftand 
wrüd. Indem er fofort die tosfanifhe Mundart präft, fpendet er theile 
Lob, theils Tadel. Von der genuefifhen Mundart fagt er: „Wenn bie 
Senucfer den Buchflaben 3 verlören, fo müßten fie entweder flumm wer⸗ 
ben oder fich eine neue Sprache fuhen.“ Dann wendet er fi zu ben 
Bundarten der Romagna und ber transpadanifchen Landfchaften. Er 
will fih bei ihnen nicht mehr aufhalten als mit den Benetianern. Einiges 
tod erhäft Bologna. Im Borbeigehen berührt er die Gefchwäsgigkeit der 
tombarden. Die Mundarten der Grenzitädte der Halbinſel werben auf 
dem Boden des Siebes nicht gefunden: Aleſſandria, Turin, Zrient find in 
u naher Beziehung zum Ausland. Nachdem er alle Ihäler, Berge und 
Triften Italiens ‚durchlaufen, findet er den Panther nicht, auf den er aus⸗ 
geht: er will noch eine gefehrtere und ausgebehntere Jagd anjtellen und 
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Mm entdeckt er, daß bie Bulgärfprache Italiens, die adelige, die Kardinal, 
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Tribunal⸗ und Hoffprade In affen Städten iſt, ohne einer befonbers anzu. 
gehören. Er nennt fie eine adelige Eprade, Was er fo erläutert: „Ich bin 
hberzeugt, dieſe Sprache erhebt Die, welche fie befigen, überhäuft mit Ruhm 
Die, weiche fie prlegen. Wir haben es an uns felbit erfahren und um 
dDiefes ſüßen Ruhmes willen werfen wir unfer Eril über unfere Schultern.“ 
Auf aͤhnliche Weife erflärt er ſich über die andern Prädifate. Diefe Sprache, 
fagt er, iit ber Hausvater: fie pflanzt nüßlihen Samen, jätet giftiges Un. 
Fraut aus, und it der Angel, in welchen fich die Thüre dreht. Darum 
heißt fie Kardinalfpracde. Sie ift eine Tribunalfprache, weil das ganze 
Reich von. cinem hödften Gericht. al8 dem heiligen Ordner afler. feiner 
Parteien Entfcheidungen empfängt. Sie it eine Hofſprache, weil der Hofton 
die Kunjt ilt, alle Handlungen weife abzumägen. SZtalien hat Feinen Hef; 
man tert. fib.  @8 hat einen Hof, nur fit er zerftreut. Hierauf verlangt 
er, daß dieſe Eprade vorzugsweiſe gebraucht werde, um die drei. fchöniten 
Vortheile des menſchlichen Lofes zu preifen: den Ruhm in dem Krieg, der 
Die Staaten ſchirmt und vettet; bie Liebe, weldhe bag Leben durch Ihre Reize 
verherrlicht,; ‘die gute Sitte, die zur Tugend führt. Den Befchluß macht 
cine rälonnirende Poetif oder Anweiſung der Kunſt, in dieſer gelaͤuterten 
Sprache zu dichten. 

Wir mußten etwas länger verweilen bei dieſem Werke, weil es, zumal 
in Frankreich, wenig bekannt iſt; weil Dante ein großer Lehrer war, der, 
indem er dieſe Einzelnheiten bot, ung die Aufgabe erfüllen half, die wir 
ung vorgenommenz; weil diefem felben Mann die Ehre gebührt, Gruͤnder 
der Sprache zu feyn, die noch in feinem Lande geredet wird. Der Umitand, 
dag Italien in fo früher Zeit einen Mann von ſolchem Geiſt den Seinen 
nennen durfte — ein Vorzug, den ed vor allen andern Nationen voraus 
hatte — erflärt hinlänglich, warum feine Literatur fo bald zu dieſer Mannig⸗ 
faltigPeit, Yülle und ‚Größe gelangen konnte. 

Wir nehmen von dem Dichter Ubichieb und kehren zum Ernit der 
Geſchichte zurück, Die derfelbe durch trägerifche Barben doch manchmal ver: 
bunfelt hat. 

Seit 1294 regierte Bonifaz VIII; fein Borfahrer Edleitin Hatte abe 
gedankt. Bonifazens Händel mit Philipp dem Schönen find zu Fläglicher 
Berühmtheit gelangt; auf beiden Seiten überfchritt man bag gerechte Maß. 
Villani fpricht dieſen Pabſt nicht von allen Beſchuldigungen frei, die er zu 
verdienen fchien, als man ihm ſchrieb, Mißvergrügte gingen damit um, 
Coͤleſtin auf dem Stuhl bes heiligen Petrus wieder cinzufegen. Iſt ee 
aber ſehr wahrfcheinlich, Daß man daran dachte, die Autorität einem acht 
ztgjährigen Greis zurückzugeben, cbwohl Bonifaz, nad deſſen Berzichtleiitung, 
kanoniſch gewählt worden war? Gewiß ift übrigens, daß Cöleſtin ron Bo 
nifaz mit Milde behandelt wurde. Und Was die Einfehung bes leztern 
Pabs betrifft, fo gefhah fie nicht, wie man behauptet hat, heimlich und 
geheimnißrofi, fondern vielmehr mit impofanter Pracht. Karl II König 
von Neapel und der König von Ungarn hielten den Baum feines Zelterd 
und warteten, mit der Krone auf dem Haupt, bei einem feftlicdhen Bankett 
anf. Eine der erſten Hanblungen bdiefes Pabſtes war bie Kanontfation 
bes: heiligen Ludwigs, Könige von Frankreich. 

Am Jahr 41300 ftifter€ Bonifaz bad Hundertjäßeige Subiläum. *, Er 





* Die Juden verfianden unter Jubiläum das fünfzigfte Jahr, das auf den gerauf von 1g00pmoten, 
d. h. a9 Jahren, folgte. Bon dieſem Jubiläum ik die Rede im 25ten Kapitel des Leviticus, 10 
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hatte Die Unklugheit, zu verorbnen, daß Fein Geiſtlicher ohne die Einwilli» 
gung bes heiligen Stuhls follte beiteuert werben koͤnnen. Diele Bulle 
wurde mit lautem Beifall aufgenommen von der Beiitlichkeit Englands; 
bie feanzöfifche wagte nicht, fie gut zu heißen. Bonifaz indeß fah fich ges 
noͤthigt, den Sinn der Bulle näher zu beflimmen, weßhalb er erflärte, er 
babe bloß Belaͤſtigungen zu hindern beabfihtigt, wie denn allerdings viele 
Fuͤrſten ſich ſchlechterdings unerträgliche Gewaltthätigfeiten gegen bie Kirche 
erlansten. Da Philipp dieſe begütigende Auslegung mit Hohn erwiderte, 
fo fhleuderte Bonifaz eine Bulle wider den König. Dießmal war es ein 
sömifcher König, der fich zum Voraus erbot, bad Bannurtheil zu vollitreden. 
Albrecht von Defterreich beitätige zuvdrberft die von Rudolf anerfannten 
Ehenfungen Karls des Großen und Otto's und gibt feine Bereitwilligkeit 
u erfenuen, wenn Bonifaz Philipp des franzöflihen Throns entfehe, dieſes 
Königreich anzunehmen, vorausgefezt, daß ber Pabſt es der öſterreichiſchen 
Samilie erblich überantworte. Wie befremdend erfcheint gegenwärtig dieſes Ver: 
fahren des römifchen Hofes! Damals erwies man dem König von Frank⸗ 
reih denfelben fchlechten Dienit, den ein franzöfiicher einem englifdyen König 
hatte leiten wollen. So muß man die geſchichtlichen Thatſachen jener 
Zeiten verfiehen: unter jede Erfommunilationsbufle muß man auch bag 
Eiegel des Aufreizers ſetzen. 

Yilipp Täßt den Kaifer von Deutfchland, ber tapfere Truppen befch- 
ligt, unangefochten und fiunt auf Mittel und Wege, dem Pabit beizufom« 
men, der Feine Soldaten hat. Ein Einfall mit bemwaffneter Hand hatte 
Schwierigkeiten, ba gedenft er, wie die griechifchen Kaifer verräthcrifch Ihre 
Erarchen nach Rom ſchickten, und Wilhelm von Nogaret erhält Befehl, fich 
ud Stalien zu begeben, um unter dem Vorwand von Ihiterbandlungen 
Gelegenheit zu fuchen, fi) der Perfon bes Pabits zu bemädhtigen und ihn 
mit Gewalt auf das Konzil von Lyon abzuführen. Nogaret kommt zu 
Florenz an mit einem Kreditbrief an die Familie der Kaufleute Peruzzi, 
von benen er fich beträchtliche Summen ausbezapfen läßt. Im Einverftändniß 
mit den Kolonna’d, römifhen Herren, bie dem Pabft feind waren, wirb 
An Anſchlag entworfen, um Bonifaz, der ruhig in Anagni lebte, aufzuheben. 
Erisrra Kolonna dringt im Jahr 4303, an ber Spitze von 300 Reitern und einer 
Heinen Schaar Fußvolk, die er mit Nogarets Geld angeworben, unter dem 
Ruf: „Tod dem Pabſt Bonifacius! Es lebe der König von Frankreich I“ in 
die Stadt ein. Der Pabſt, ſich verlaffen erbliddend und im Begriff, feinen 
Biderfachern in die Hände zu faflen, ruft mit ungebeugtem Gtolz: „well 
id, wie Jeſus Ehriftus, durch Verrath foll gefangen genommen werden 
ud fterben, fo will ich als Pabit erben!“ Da läßt er ſich den päbftlichen 





Kfien Geier voraeſchrieben iſt. Käufe von Bliteen und Ländereien gefchahen bei den Juden nicht 
auf immer, fondern bis auf dae Aubeljahr. aus mnfte die Erde In diefem Jahre ruhen and 
darfte nit angefäct nnd bebaut werden. Das Griſtliche Jubeljahe wurde von Bonifay au Bunften 
r eingeführt, weldye Die Gräber der Apoſtel befuchten (qui Irent ad limina apostolornm) und 
tt follte vios von 100 zu 100 Jahren Segangen werden. Diere Feier brachte aber fo viele Reihrnimer 
‚dab die Deutſchen fie das noldene Jahr nannten. Kiemens VI hielt e6 daher für ans 
sahen, Die Zubelperiode auf 50 Jahre zu befchränfen. tirban VI wollte, man folle das G:ft 
m Andenfen Jeſu alle 33 Jahre and Sırtus IV, man folle es, damit jeder Menſch eınmal im 
feınem Leben diefen Senuß haben koͤnne, alle 25 Jahre friern. Man nennt dieſes Jubiläum ner 
u⸗s⸗ das Jubilaͤum ded Heiligen Jahrs. Die Erbifnungsceremonie dieſfes Jubiläums be ehr 
vr Rom n, daß der Baht, oder im Fall der Erledigung des Heiliger Stuhls, der Ätteite Ra 
Dizel Rh nad St. Beter verfügt und das fogenannte heilige Thor, das fonft zugemanert Ift, dp: 
Fi ft. Gr nimmt einen gadenen Hammer nnd thut damte drei Schläge mit den Worten: 
te mih! portaa justitiae.”. Die Bermaurung wird vorher losgemacht uud fallt in Ciuem Augen» 
Fr Das tejte heilige Jahe wurde im Jahre 1825 von Leo XH gefetert. Seit 1775 hatte’ feines 
tatt gefunden, denn im Jahr 1759 und zu Unfang des Jahres 1890 war fein Bas ın Rom. ', 
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Mantel umlegen, Konſtantins Krone auf das Haupt ſetzen und mit den 
Shläffeln in der Hand ſezt er ſich auf feinen Thron. Sciarra mit meh⸗ 
seren Baronen erfcheint vor dem Pabſt, der fi grobe Dinge in's Geſicht 
fagen lafien muß. Wilhelm von Nogeet droht, ihn gefnehelt auf der 
Rhone nach Lyon zu bringen, wo das Konzil ihn abfegen und verurtheifen 
werde. Es fen genug, daß ihn die Patariner abfegen und verurtheilen, 
verjezt Bonifaz, auf Nogarets Bater und Mutter anfpielend, die in den 
Verfolgungen gegen die Albigenfer die Verurtheilung als Parariner betrofe 
fen harte. Diefe Worte hatten Nogaret verduzt gemacht, 

Doch achtete man die päbitlihe Würde und Niemand hatte die Ked« 
heit, an den heifigen Vater Hand anzulegen. Der Schlag mis tem Hands 
ſchuh iſt eine Zabel. Man ließ Bonifaz unter Obhut von Soldaten, bie 
ihn mit Reſpekt behandelten und zugleich ſchickte man fich an, feine Schaͤhe 
zu plündern. Bonifaz blieb fo drei Tage verhaftet. Billani fügt Hinzu: 
„Aber am dritten Tag ftand der Pabſt wie Jeſus Ehriftus auf.“ Wirklich 
hatte das Volk von Anagni noch nicht lange mahrgenommen, daß bie An 
zahl der Angreifer nur Plein war und daß fein Heer vor der Stadt lagerte, 
fo fing man an zu murren, zu den Waffen zu greifen, einander anzufpor 
men, und unter dem Ruf: „Tod den Berräthern I“ wurde der Pabit befreit. 
Sindeß hatte der Schmerz über die erlittene Schmady diefen fo gebeugt, daß 
er Pur; darauf ſtarb. 

Der Ausdruck, beffen ber Pabſt ſich bediente, um Nogaret zu demu—⸗ 
thigen, nöthigt ung, zu erflären, Wer diefe Patarini, die fich von ta 
lien nad Frankreich verbreitet hatten, geweſen feyen. Mancherlei Ketzereien 
hatten in den eriten Sahrhunderten des Chriſtenthums den Drient beun⸗ 
ruhige; afle diefe Seftirer hatten ſich zulezt fo ziemlich unter dem Namen 
Manichäer verfchmolzen. Mit Manes, ihrem Etifier, geboren in Perfien 
um das Jahr 240, glaubten fie an die Exiſtenz zweier Prinzipien, eines 
wefentlich guten Prinzips, welches ift Gott, Geift und Licht, eines weſentlich 
böfen, welches iſt der Teufel, die Materie oder die Finiternig. Den Ma 
nichäern folgten die Paulicianer, eine Art reformirter Manichäer, wiewohl 
in direktem Widerfpruch mit mandyen Lehren der Leztern. Sie hegten eine 
befundere Vorliebe für die Schriften und den Charakter des Apoitels Pau 
Ins, für’ deffen und Ehrifti Schüler fie allein gelten wollten. In Bezug 
anf die Saframente, die Anbetung der Bilder und bed Kreuzes Det 
riethen fie die Neigung, alle fichtbaren Gegenftände des Kultus abzuſchaffen. 
Eie hulvigten dem Grundfaß einer fait unsefchränften Auslegung der heili- 
gen Schrift und im Fall einer Verlegenheit halfen fie ſich durd ein Laby⸗ 
rinth von Figuren und Altegorien. All ihre Gubtilitäten und Gpipfindig. 
keiten weifen auf einen orientafifhen Urfprung hin. Konftantin Syloanus, 
ihr Stifter, zählte viele Schüler. Cr predigte in den Gegenden von Pon 
tus und Kappadozien, in welchen fich längft Eingeweihte der zoroaſtriſchen 
Lehre befanden. Bald fahen die Proninzen im DOften des Euphrass bie An 
hänger der neuen Sekte in Maffe anfommen. Man verfolgte fie: fie em 
pfingen den Tod. Andere dachten, das Beiſpiel Mohammeds, ber eine 
Religion mit dem Säbel gegründet hatte, Fünnte ihnen nutzlich fepn, be 
wehrten fi und ‚boten den griechifhen Kaifern den Kampf. Geftirer, melde 
ihre Hände waffnen, nachdem fie fie den Feſſeln der Henker dargeitredt, 
werben furdtbare Rebellen. Im Bund der Garazenen erfochten fie Siege. 
Unter abwechſelndem Kriegsglüc hatten fie fich immer weiter ausgebreitet 
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und erfhlenen jezt and im Abendland. Auf vier Wegen fonnten fie nad 
Earopa fommen: über Ungarn, Venedig, mit den Heeren, welche die Byzan⸗ 
tiner nach Italien fandten, oder mit den aus Konitantinopel verjagten Franken. 
So Biel it gewiß, daß die Paulichaner in Wien, Benedig, Neapel, Biterbo, 
Mailand, Pavia und Turin eindrangen, daß fie In dem Lante ber. Albis 
genfer tiefe Wurzeln trieben. In einer der biutigen Jagden auf dieſe 
Kcher waren Nogarets Sitern umgekommen. Welche Graufamfeiten von 
beiden Selten in Religionskriegen veräbt wurden, barüber muß man bie 
Schhihte von Frankreich fragen. Eben fo wenig gehört hleher Die Untere 
fnhunz der Frage, od mit der Lehre der Paulicianer In der Folgezeit 
Wielef in England, Huß in Böhmen, Luther, Zwingli und Ealvin zufame 
menhängen. In Stalien nannte man fle Patarini, von dem lateinifdhen 
Wort pati, feiden, intem fle ſich bereit erflärten, jede Marter zu verachten 
— Dieß it mwenigftens die Etymologie, die Friedrich II in einem gegen fie 
erlajjenen Edikt gibt. Nach Bonifaz VIII Tod wurden diefe Geftirer, weil 
man fie im Verdacht hielt, ſie hätten fidy zuerft in den Anſchlag gegen ben 
Pub eingelaffen, mehr bewacht, ohne daß man übrigens in Italien itrenger 
gegen fie verfuhr. 

Bir Haben den Doge von Venedig ale Heren von anderthalb Bierteln 
des römifchen Reiche verlaffen. Diefer Ruhm der Beretianer hatte, Was 
den Befig des vierten Theile der Häufer von Konitantinopel anlangt, 57 
Jahre gedauert. Michasl Paläologus, von mütterlicher Geite ein Abkoͤmm⸗ 
fing des Hauſes der Komnenen, richtete den Thron der Griechen zu Byıanz 
wieder auf, indem er ihn aus der Dunkelheit zog, in welcher er begraben 
(dien zu Rich, wohin ihn Theodor Laskaris geflüchtet: hatte. Venedigs 
Anichen war fo, daß ber Eieger den Venetianern noch Privilegien bewilligte, 
vermöge deren fie in bie kaiſerliche Stabt zurüdfehren konnten. Nach einer 
bi Roalitionen ziemlich gewöhnlichen Politif hatte man ein Reich erobert, 
nicht um einen feiten, gleichartigen und widerflandsfähigen Staat zu grüns 
vn, fondern um fi in die Fehen zu theilen. Die Lateiner hatten biefen 

fer begangen, fie follten ihn auch büßen. Die Benetianer waren indeß 
ſo geſcheidt geweſen, ſich Aber die Lage der Dinge aufzuflären: als ob fie 
die fommenden Nachwehen vorauscefehen hätten, begnügten fie fich ‚mit ber 
zweiten Rolle in der Ufurpation, Was ihnen den Bortheil verfchaffte, wäh 
tend fie viel Geld zufammenfcarrten, einen unverföhnlichen Hab zu ver 
meiden. US daher bie fränkiſchen Kaifer, welche, wie es zu achen pflegt, 
ſic in ewigem Befiß glanbten, mit ihrer unffugen Regierung geftürzt worden 
maren, ſchienen die Benetianer aflein Rückſichten zu verdienen und ihre 
Sitereffen wurden geachtet. Damals war e8, wo man ihnen das Recht - 
Kopfte, einen Vorſteher ihrer Nation in Konftantinopel zu haben, welcher 
Baiflt hieß, und unter den Türken die dipfomatifche Mutorität eines Reprä« 
ſentanten der Republik erhielt. 

Allein ſchon früher harte Venedig fo viele Provinzen erworben, daß 
fein Berhältni mehr war zwiſchen dem Mutterland und den Kolonien. Ce 
war ſeib Die Rede davon, Venedig zu verlaffen -und den Sitz ter Herr⸗ 
fhoft auf eine der Behsungen im miitefländifchen Meer überzutragen. 
Diefer Gedanfe, wobei Konſtantins Beifpiel vorfchwebte, fand Anhänger: 
T wurde zur förmlichen’ Abſtimmung gebracht und Die entgegengeſezte Ans 
ſicht, d. h. diejenige, die wollte, baß man in Venedig bleibe, ſtegte bio 
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. mit der Mehrheit Einer Stimme, die man bie Stimme ber Vorfehung 
nannte. Welche ernite Verhandlung, da es die Verfegung einer Hauptitabt, 
Die wahrfcheinlihe Verzichtung auf die Mutterſprache, die Entäußcrung des 
Baterlandes, gleichſam den Entfchluß galt, ſich für Griechen zu erklären] 

Was durch Tribonian, Verfafler der Digeflen oder Pandelten — dieſes 
fehon wegen der Mannigfaltigkeit feines Inhalts bewundernswäürdigen Werks — 
für die Geſetzgebung des römischen Reichs gefchah, Dieb thaten Pantaleon Giu⸗ 
fliniant, Thomas Eentranigo, Johann Michieli und Stephan Badoer für Venedig, 
Dieß find die Namen, welche die öffentliche Danfbarkeit ale Jakob Tiepolos 
Mitarbeiter bei diefem nuͤtzlichen Werk bezeichnet. 

Die Regierung des Doge Zeno wurde durch einen ununterbrocenen 
eilfiährigen Krieg ausgefüllt, den bie Nepublif Venedig gegen Genua zu 
beftehen hatte.“ Mit neuer Wurh brach im Jahr 1256 diefer Hab ber 
beiden Völker los, der feinen Grund in der Handelseiferſucht hatte, aber 
bewegen nur um fo unverföhnlidher war. Genua, ohne ein Gebiet wie 
Benedig, fchöpfte feine ganze Kraft aus der Schifffahrt. Diele Schifffahrt 
hefchäftigte fidh damit, daß fie die Waaren Aſiens nah Europa üderführte, 
Um jene Zeit hatte der Kompaß bie weiten Straßen des Ozeans nodı nicht 
geöffnet. . Eine Reife nad England, der Normandie, Aquitanien, Lufitanien 
und Epanien machte man nicht anders, ale Indem man fich längs der Kür 
Ken hielt und dieſe Ueberfahrten waren täglich mit neuen ‚Gefahren befäct. 
Umfonit trat die ganze Ehriitenheit in's Mittel, um die beiden Republiken 
u hindern, daß fie fih mit Erbitterung fchlugen: man erreichte bloß cinen 

ffenitinftand von einigen Jahren. Wir werden noch fg oft Anlaß haben, 
von Bencdig zu ſprechen, daß ung das geheime Räderwerf feiner, Etante 
verfaſſung nüher interefjiren muß. . a 

Daru theile hoͤchſt intereffante Nachrichten über bie Damals eingeführte 
Art der Dogewahl mit. — i 

Waͤhrend der erſten ſechs Jahrhunderte der Republik wurde das Recht, 
ben Doge zu wählen, von dem geſammten Volk ausgeübt. Im Jahr 1173 
wurde dieſe Sorge in die Hände von 414 ‚Wählern gelegt. Fanf Jahre 
wachher nahm man wieder ein anderes Berfahren an. Der große Rath 
ernannte A Kommiffäre, welche je 10 Wähler: bezeichneten. Die Zahl der 
Waͤhler wurde im Jahre 1249 auf 44 feitgefeit. So war ber Stand ber 
Sache bei Reiniero Zeno's Tod im Jahr 4268. 

Für die Zufunft traf man folgende Einrichtung: 30 durch das Lood 
beftimmte Mitglieder des großen Raths verringerten ihre Zahl durch eine zweite 
Berlofung auf 9. Diefe 9 bezeichneten 40 proviforifhe Wähler (nämlidy die 
4 erften Räthe je 5, die 5 legten Näthe je A Wähler), Nun wurde über 
diefe Gezeichneten Wähler abgeitimmt und es mußte Einer von ‚9 Stimmen 
7 erhalten, damit er als Wähler beftätiat wurde. Auch mußten fie 30 
Fahre zurücigelegt haben. Diefe 40 wurden fobann durch dag Loos aber 
mals verringert auf 12, von biefen 49 bezeichnete ber erite 3, die: andern 
je 2 Perfonen, fo daß man eine Filte erhielt von 25 Wählern, bie aber 
erit als feit angefehen werden Fongte, wenn bei einer neuen Abfugelung 
Jeder. 9 Stimmen: vereintgee.. Wir ermüden nicht, mit biefen Einzelnheiten 
fortzufahren, weil dieſe fo feltfame Wahlform, bie der Boshcit und Beſte⸗ 
chung vorbeugen ſollte, big anf bie lezten Zeiten fortgedauert hat. Wir 
fehren zu dieſem Labyrinth zuräd und fallen den zarten Faden, ber une 
zum Bührer dient. Die 25 neuen Wähler wurden durch's Loos wicder 9. Ben 
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Nefen 9 ſchlug Jeder 5 vor, tiefe 48 aber, die man jezt anf-bie- Lifle bes. 
fam, bfieben nur, wen ihnen bie Abſtimmung eine Mehrheit von '7 Stime 
men gab und nur fo fang, ats bis eine neue Berlofung State. gefunden 
hatte, die 44 übrig ließ. Bon biefen 44 ernannten die 8 eriten je A, die . 
3 fegten je 5: So Fam wieder eine Lille von 44 heraus und dieſe follten 
die definiriven Wähler / ſeyn. Allein noch einmal mußte abgeſtimmt werben, 
weil nur Desjenigen Wahl gültig war, dem von 44 Stimmen 9 zufielen; wo 
die Stir men nicht zueeichten, wurde gleich eine andere Perſon vorgefchlagen. 
Bar das MWahıgefchäft ſo weit vorbei, fo legte man dem großen. Rath: bie 
filte ver Wähler vor, der fofort über jeden abflimmte, und wenn- Bine? 
richt die abfolute Etimmenmehrheit - (3. 3. 51 von 100) erhielt, die 44 
anwieg, daB fie einen neuen MWählce bezeichneten. Die Ernennung’ ber AL 
wirklichen Wähler mar demnach das Nefultat von 5 Loogziehungen, A freien 
lauten Bezeichnungen und 5 geheimen Abitimmungen. 

Unmittelbar nach ihrer Ernennung traten Die A4 wirklichen Wähler 
in einen Saal, wo fie bis zu vollbrachter Dogemahl eingefchloffen blieben. 
Diefes improviſirte Konflave wurde hier glänzend bewirthet. Die Wähler 
mochten verlangen, Was fie wollten — es wurde ihnen auf Koſten ber 
Republif hergefchafft, wobei man jedoch, wahrſcheinlich um die Wünfdse des 
Einzelnen zu mäßigen, Gorge terug, daß, Was Einer begehrte, gleichzettig 
ale 41 erhielten. Jeder Berfehr nach Außen war flreng unterfagt.- ' 

Die verfammelten Wahlherren begannen Ihe Geſchaͤft mit der Beflel 
fung von drei Präflidenten oder Priori. Dahn forderten fie zwei Gero 
täre, die mit ihnen eingefchloffen wurden. Hatte die Berfammiung fich ſo 
konitimirt, fo wurde fie nach dem Rang des Alters vor das Bureau ber 
Priori gerufen. Hier. fchrieb Feder den Namen Deffen, den er zum Doge 
erfor, eigenhändig auf und warf den Zettel in eine Urne. Bloß zwei: Bes 
Bingungen waren erforderlich für einen Kandidaten: er mußte Mitglich 
des großen Raths und über 30 Jahre alt fenm. | . 

Rah vorheriger Abzählung der Stimmzettel nahm einer der Gefretärt 
einen heraus und las den Namen, ber darauf jiund. Jeder Wähler hatte 
nun dad Recht Über die vorgefchlagene Perſon feine Ausſtellungen zu machen: 

Enthielt Der aus der Urne gezogene Zettel den Namen eines Dev Wahl⸗ 
herren, fo war diefer gendthigt, fin ein abgefondertes Kabinet abzuireten, 
damit jene in vöhiger Freiheit fi) über ihn im Guten oder Böſen äußern 
bonnten. Nachdem aber in feiner Abwefenheit alle etwaigen Befchwerden 
rgebracht maren, fo murde er wieder hereingerufen, der an bdiefem Tag 
näfidirende Priore theilte ihm, ohne einen der Ankläger zu nennen, die 
Zerhandlung mit, und man hörte an, Was er zu feiner Rechtfertigung zu 
lagen hatte. Diefe Prüfung mußten fämmtlihe Namen der Urne durch 
neben. Hierauf erft wurde mittelft zweier Urnen, wovon die eine die bei« 
fligen, Die andere die mißfäfligen Kugeln aufnahm, über die Namen after 
Kantidaten abgeftimme und fobald' einer der Namen 25 Stimmen erhalten 
hatte, erffärte der Priote den An für .beendigt. ' 

Diefe Art zu wählen tft fehr verfhieden beurtheift worden. Die Einen wolle 
ten darin ein Meiſterſtack des Scharffinne und ter Staatsklugheit erblicken, be⸗ 
fonders deßwegen, weil man zuerft Das Lovs als blinde Macht, fonder Argliit und 
Jnteltigenz, walten laſſe, dann aber durch die freien Kürungen dem Fami— 
lienehrgel; und den Berechnungen ber Patronatichaft Gelegenheit gebe, ſich 
wm verratfen; Andere dagegen ’erfannten in biefer Einrichtung bloß eine 
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verwidelte Maſchinerie, bie einer den Bedurfniſſen ber Republik angemeſſe⸗ 
nen Leitung widerfiche. Darin waren Alle einig, daß ein fo methodiſches, 
fo langfames Verfahren nur für ein ernfted, treu an feinen Gebräuchen 
hängendes Volk paßte. 

Wenn gefragt wird, welchen Zwe man ſich vorgefest habe bei biefer 

Bor: und Ruckbewegung, bei biefen Ab⸗ und Zugängen, bie das Geſetz nicht 
labyrinthifch genug machen zu können glaubte, bei diefer Namenpromenade, 
wo man Etwas von einem edein Epiele finden fann, das den Griechen 
entborgt worden iſt, fo bieten fich mehrere Momente dar, auf, Die. eg ans 
kommt. Zuvörderit galt ed, aus den 480 Bürgern, welche im großen Rath 
faßen, 44 Wähler zu ernennen. Das Loos bezeichnete 9 Perfonen, Das war 
Alles, was man. ihm einräumte, ob gleich fein Gebiet größer ſchien. Die 
Aberlegte und vielleicht Leidenfchaftlihe Wahl diefer 9 bildete eine Lille von 
40. Diefe 40 hatten fhon ein Vorurtheil für fi. Das Loos verminderte 
ihre Zahl auf 12. Dieß hinderte aber nidyt, daß die 42 das Rejulsat einer 
Wahl waren, und daß hier der Zufall Nichts zu thun hatte. Kin zweiter 
fe dieſer 42 brachte eine Liite von 9 andern Wählern hervor, die, weil 
gewählt, gleichfalls auf Vertrauen Anſpruch maden ober Durch ein Suter 
eſſe auf die Liſte gebradyt feyn Fonnten. Diefe 9 wählten 44. Der Aft 
biefee 44 mar, bie dem großen Rath) vorzulegende Liſte ber wirklichen Wähler 
zu bilden. Das ganze Syſtem war fomit darauf berechnet, der .Beitehung 
vorzubeugen, indem man bewirkte, daß Niemanb follte eine Vermuthung 
darüber haben fünnen, Wer die endlihe Wahl entwerfen würde. Allein 
war die Liſte einmal gemacht, fo hatte der Einfluß des Looſes aufgehört: 
Die Perfonen erfchienen wieder, die Intrike trat in ihre Rechte ein. In 
der Folge wußten bie. fhlauen Wenetianer mit bewunderungsivürdiger Ger 
ſchicklichkeit alle Wechfelfätte zu berechnen. In unfern Tagen bat La Place 
eine, fehr finnreiche Abhandlung über diefe Wahlart verfaßt Er glaubte, 
um burchzudeingen, habe der Kandidat der Dogenwürde nie weder. unter 
den Wählern noch unter den durch Wahl Bezeichneren vorfommen dürfen; 
es ſey hinreichend gewefen, daß er feine Mafchine fpielen ließ Durch Krew 
turen, die man mußte in die Lite der 44 wirflihen Waͤhler einſchmuggeln, 
damit. fie bei der legten Entiheidung den verabredeten Namen auf ben 
Wahlzettel fchrieben. Man. wird fpäter fehen, baß die Einrichtung bes 
Konklave's bei den Pabftwahlen bei Weitem zwedmäßiger und zur Side 
rung einer gefcheibten vortheilhaften Wahl geeigneter ift. 
Nachmals ergriff die venetianifche Uriitofratie, da fie immer von ber 
dunfeln Beforgnig einer fchlechten Wahl gequält wurde, die zuverläßigite 
‚Auskunft, fich die Neue zu erfparen — fie verminderte mehr und mehr die 
Befugniſſe des Doge. i 

Einen aridern Berlauf nahmen bie Dinge in Genua, Dort wurde bie 
ariftofratifche Verfaſſung umgeſtürzt und Die demokratiſche Bahn eingefchla 
gen, weil man fo die Mittel zu finden hoffte, den Feind Fräftiger zu treffen. 

Folgendes war Die Lage ber beiben Republifen um's Jahr 4500. 
Beide befaben beträchtlihe Kolonien. Die Venetianer waren Herren ber 
Oſttaſte des adriatifchen Meers, der ‚ganzen Inſel Kandia, eines Theile 
von Negroponte und mehrerer Häfen von Morea. Die Genuefer hatten 
die Pifaner völlig gefchlagen und das Geegat von Livorno verſchüttet. Sie 
waren Berbündete bes griechifchen Kaiſers, der fih über Denedig zu be 
Hagen hatte. Im DBefig der JInſel Scio, angeflebelt in des Vorſtadt Pera, 


Italien. 127 


auf der andern Seite des Hafens von Konſtantinopel fuhren ſie, fo oft fie 
wollten, durch die Meerenge nad ihren Faktoreien und Niederlagen am 
ſchwarzen Meere. Sie hatten, mit Einwilligung der Tataren, Theodoſia, 
das jegige Caffa, am Eingang des Berbindungsfanale zwifchen dem ſchwar⸗ 
zen Meer und dem von Aſow, befezt. "Kurz fie hielten der Macht von 
Benedig das Gegengewicht. Zwar ließen fie fih in den an den Bosporos 
antoßenden Meeren richt Herren von anderthalb: Vierten des römifchen 
Reichs ſchelten: aber fie harten fait ausfchließlih den Handel dafelhit au 
fih gebracht, während die Venetianer mit DBergrößerungen gegen das feite 
Band jenfeits ihrer Lagunen einige Zeit verloren. Endlid hatten die Ges 
nueſer, diefe Fühnen Kaufleute, ſich eine folhe Stellung verichafft, daß es 
in ihrer Sand lag, die Stadt Konitantinopel, wo fie fih das Recht des 
Biihfangs und der Douanen hatten verleihen laſſen, mit Hunger oder Ueber⸗ 
fluß heimzuſuchen. 

Konnten die nicht minder kühnen Venetianer kaltblütig zuſehen, wie 
diefe Macht die ihre zu verbunfeln drohte? Dagegen empörte ſich ihr Stolz, 
fie forderten Durch Beleidigung die Genueſer heraus. 

Die Rüſtungen, welche die beiden Republifen machten, waren fo, daß alle 
Zeitgenofien zufammen es ihnen nicht hätten gleich thun fünnen, und abge⸗ 
fehen von den Unterſchieden, welche aus dem Zuitand von Kunft und Wife 
fenihaft eutipringen, weder weniger Eoitfpielig. noch weniger furdibar, ale 
bie Flotten der müchtigiten Nationen unferer Tage. 

Die Benetianer gingen angriffsweife zu Werl. ine Flotte lief aug, 
um die genuefifchen Niederlaflungen zu Pera und am ſchwarzen Meer zu 
plündern. Da wagte Lamba Doria die Benetianer auf bemfelben Meer 
anzugreifen, deſſen Gebieter fie zu feyn behaupteten. Es fam zu einem 
bartnädigen Kampf vor Eurzola, einer der dafmatifchen Inſeln. In einem 
Augenblick bedeckte das euer die ganze Flotte von Venedig: 65 Schiffe 
warden verbrannt; 418 mit 7000 Gefangenen, darunter der berühmte Neie 
fende Marco Polo *), welcher während einer lange Reihe von Jahren Aſien 
durhwandert hatte, und der Admiral Andreas Dandolo fekbit, Helen in bie 
Gewalt des Giegerd. Diefer unglüdlihe Anführer wurde auf eine Galees 
tenbanf mit Feſſeln an den Händen gefezt und follte fo nach Genua geführt 
werden; allein da er feine Luit hatte, Lamba Doria’s Triumph zu zieren, 
fo dachte er, ein beherzter Mann müffe bie Rettung gegen die Schande in 
ſich ſelbſt fuchen und zerſchmetterte ſich den Kopf am Schiffsbord, folcher 
Selalt das Boll von Genua des: Vergnügens beraubend, einen venetianis 
ſchen Admira in Feſſeln bei ſich zu fehen. on 

Genua, fiegreich auswärts, war daheim von Faktionen zerriffen. Die 
Sueljen hatten dje Sihellinen ausgetrieben und bie Bibellinen wider bie 
Surfen verjagt. Einige ber Mißvergnügten gingen in den Krieg und vers 
Haben in der Zrunfenheit des Ruhms und Der Beste Die Parteihänbel, 

Suzwifchen war in Venedig der große Rath der Edeln, deſſen Beitreben 
anf almälige Aneignung aller und jeder Gewalt ging, mit neuen Verſuchen 





Er yatte Baich in dem Lande Badaſchkan beſucht, die Berge Belur überſchritten, war in China 
fingedrangen nınd der Ehre einer Audienz bei dem mongéöliſchen Kaiſer gewürdigt worden. In 
heiem Laud erlernte er 5 verfdiedene Sprachen. Auf jeiner Rüdreife ſchiffte Boro lanıs den 
Küfen von China Hin, paffirte Die Mecerenge von Malacca, berührte Ceylan, umfegelte das Kap ' 
Komerin und fandete In Drmns im perfiiben Wolf. Die Berichte Boto’s haben die Entdecung 
des Kaps der guten Hoffnung und der neuen Welt vorbereitet. Nenn wir an die Epoche dieſer 
lejtern Entde ung fommen werden, fo find es wider zwei Italiener, die wir der dgentlihen Bes 
wanderung bezeichnen müßen. . 
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zu Erweiterung feines Anſehens befchäftige und wurde darin von dem Doge 
Jakob Gradenigo unterjtäzt. Da zettelten drei Patrizier, Mark Querin, 
Badoer und Bohemund Tiepolo eine VBerfhwödrung an. Es fiel ihnen nict 
ſchwer, unter den Bürgern Anhänger zu werben, wie ed denn zu allen Zei⸗ 
ten und in jedem Land Leute gibt, welche fih durch Ehrgeiz mund Liebe 
zum Neuen zur Theilnahme an den gewagteiten Anfchlägen bewegen faffen. 
Die Ausführung wurde auf den 45 Junius 4310- ausgemacht. Tage zuvor 
reiste Badoer nach Padua; hier hatte er einen Theil der Mitſchuldigen 
verfammelt, die cr am Abend und in der Nacht plöglich nach Venedig fühl 
ren wolite. Mittlerweile fchlichen fich die Berfhworenen ohne Auffehen auf 
verfchiedenen Wegen in die Häufer, wo Waffen in Bereitſchaft lagen. Die 
Nacht rüdte vor. Bor Tag fezten die Truppen der Verſchworenen fidy In 
Dewegung und rüdten auf den Rialtoplag). Hier trat Querini mit Tiepolo 
aus feinem Pallait und diefe beiden Hüupter ded Komplottd gingen durch 
die Reihen, nm die Einbildungskraft ihres Haufen aufzuregen durch ein 
Bild alles Deffen, mas ben mächtigiten Eindrud auf die Gemäüther here 
vorbringt — die Namen Ruhm, Race, Gewinn, Freiheit und Vaterland. 
Gegen Morgen verzögerte einer jener wilden Orfane, bie im Monat 
Junius in $talien fo häufig find, den Aufgang des erfehnten Lichtes. Der 
Donner, der Regen, die Dunkelheit brachten einige Unordnung unter bie 
Verfchwornen. Dieß hielt fie jedoch nicht ab, einzelne Poſten anzugreifen, 
die Ardyive eines Tribunal zu verbrennen, ein öffentliches Getraidehaus 
und einige benachbarte Buden zu plündern. Und dann befchloßen fie, trog 
des entfeglichen Wetters, aufzubrechen. Tiepolo befehligte eine Abtheilung; 
Querini zog an der Spitze ter andern. Der Leztere langte zuerjt mit feie 
ner Schaar bei dem St. Marfusplad an; aber wie erftaunte er, ale er 
ihn angefülft fand mit Bewaffneten, die weder Tiepolo’d Leute waren noch 
die Badver hatte von Padun herbeiführen follen. Der Doge Gradenigo 
führte dieſe Bewaffneten in Perfon an. in heftiger Kampf endigte, uf 
geachtet Badoers Ankunft, für die Verſchwornen mit einer Niederlage. Auf 
ter Stelle hielt Gradenigo Gericht. Querini lag unter ben Todten; Tie 
polo hatte ſich durch die Flucht gerettet; Badoer, dem die Seinen ſchlecht 
beiitanden, wurbe feftgenommen und zum Tod verurtheilt. | 
Damals geihah ed, daß ein Rat von 40 Edeln ernannt ward, um 
über die Sicherheit des Staats zu wachen. Mean verfah ihm’ mit allen 
Mitteln der Kraft und der Strenge; man entband ihn afler Formen, jeder 
Berantwortlichfeit; man ftellte alle Köpfe zu feiner Verfügung. Zwar follte 
feine Dauer nur 10 Tage feyn — allein ale biefe Zeit vorbei war, gad 
man 10 neue Tage zu, dann wieder 40 Tage, dann 20, dann 2 Monate. 
Und dieſe leztere Verlängerung wurde Gmal wiederholt. Nach einem Jahre 
ließ er fich, als ob Venedig jeben Tag von einer neuen Verſchwörung ge: 
rettet werben müßte, auf fünf Jahre beftätigen und nach diefen 5 Jahren 
fand er fi) 'ftarf genug, um feine Vollmacht felbft abermals auf 10 Jahre 
zu erſtrecken. Alles, was man nah Verfluß biefer Zeit erreichen fonnte, 
war, daß die neue Erſtreckung von dem großen Rath ausgeſprochen wurde. 
Endlich im Jahr 1325 wurde diefe furchtbare Magiftratur für bleibend erfärt. 


‚ uf 
nd: auf der einen Seite die heilige Jungfrau und bes Erzengel — auf der andern St. Mar⸗ 


tus und ©t. Therdor. 
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Was dieſes Tribunal that, um die Dauer zu verlängern, Das that es 
anh, um feine Befugniffe zu erweitern, Nah dem Zweck feiner Einfehung 
ſollte ed Sion über Staatsverbrechen erfennen; nicht lange, fo hatte es 
unter dem Burwand, Daß die Sicherheit des Staates Solches heifche, fich 
der Berwaltung bemächtigt: ed mifchte ſich in die Befegung ter Uemter, 
verfügte über Die Finanzen, 309 ragen fiber Krieg und Frieden vor fein 
Forum, ſchloß Bündniffe mit dem Ausland und maßte fidh felbit die fou« 
veröne Gewalt an, Was fo weit ging, daß es Abgaben auflegte, Konflefas 
tionen anordnese, DBefchlüffe des großen Rache aufhob, manchmal Mit 
glieder deffelben ihres Parrizats verluſtig erflärte, aus der Klaife der No« 
hili in die der Stadtbürger veritich, ja einen nad) Herfommen und Berfaffung 
amwählten Doge abfezte. | 

Später, im Jahr 4454 errichteten die 40 ein noch furchtbareres Tris 
banal in ihrem Schoos — das der drei Staatsinquiſttoren, die zulezt felbft 
die Antorität der fieben Andern einem Defpotidmus unterwarfen, der in ber 
Geſchichte feines Gleichen fudht. ' 

Beil man in Venedig immer und immer fürchten, jeder Gewalt miß« 
trauen und die MWirkfamfeit der feinen Willkür in's Unendlide theilen 
mußte, fo Fonnten 2 von den 3, mit bloßer Zuziehung des Doge, damit 
ein Urtheil 3 Unterfchriften teug, den dritten Koflegen anflagen, verurthele 
ien und mit dem Tod beftrafen, wenn dieſer nicht noch flinfer gemefen und 
ver Berartheilung zuvorgefommen war, indem er feldft einen feiner Anklä—⸗ 
ger fefinehmen ließ. Die ganze metaphpfifche Subtifität Benedigg hatte aber 
nicht den Fall vorgefehen, wenn unter den brei Inquifitoren ein Schwächling 
und zwei Schelme ſich befanden. Jeder der Schelme hätte dann die Zus 
fimmang des Schwächlings erlangen können, der Doge wäre berufen wore ' 
den, zwei Urtheile zu unterzeichnen nnd der Henker zwei ber Richter zu 
föpfen, benen er zu gehorchen Befehl hatte. Ein Schritt, ein Gaben weiter, 
und die tiefinnigften Kombinationen, die beitberechneten Gleichgewichtsfpiele, 
de mathematifcheften Anfchaunngen find Nichts mehr ale Gefahr, Verwir⸗ 
rung und Thorheit. 0 

Laſſen wir das durch eine wirkliche Verfchwdrung aufgefchredte Vene⸗ 
dig eingebifdeten Verſchwörungen nachjagen. ine andere Repubfif, 'die ein 
entgegengeſeztes Syſtem befolgt, ſoll eine Zeit lang unfere Aufmerkſamkeit 
ſeſſeln. In Giena hatte man: den Rath der 45, welche die Regierung ber 
Etadt bildeten ,„ abgefhaffe und flatt feiner eine Eignoria eingefezt, von 
wider die Stadthauptlente und Bertheidiger der Gemelüde 
und des Volks von Siena ernannt wurden. Wie die Prioren von Flo⸗ 
az wohnten fie in demfelben Pallait und fpeidten fan derfelben Tafel. Die Zeit 
Ihrer Zunftionen war auf zwei Monate feflgefezt und man wählte fie, mit Aus 
ſdluß des Adels, ausdem Handelsftant. Diefe Befchränfung der Wahl auf einen 
Etand, dee nicht der erfte war Im Etaat, rief, wie Sismondi bemerft; eine 
Aut Oligarhie hervor und zwar eine bürgerliche Ofigarchie, die man in 
Siena den Stand der 9 nannte, weil die Kaufleute, die fich Die Regierung 
vorbehalten und wie ben Adel fo aude das Bolf ausgefchloffen hatten, ein 
Verzeichniß von Familien verfaßten, denen fie die Thellnahme an der Wahl 
der 9 Bertheidiger zu geitatten beliebten. Die.hier Eingefchriebenen mad 
tm in Siena eine befondete Kalte aus, die nicht minder hochmüthig war 
ds der Adel, nicht minder ehrgeizig, nicht minder. eiferfüchtig auf ben 
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Alteinbefib der Gewalt, aber auch nicht minder ausgeſezt bem. Neid und 
den Berfolgungen der Mienge. 

Ungeachtet der Parteireibungen blühten bie-Künfte In biefer Gtabt. 
Sm Jahre 1250 hatte man die Kathedrale *) erbaut: fie fteht auf einer 
Anhöhe, wo fie einen ſchönen Platz beherrfcht, der fie von allen Seiten ume 
gibt, und den man auf Marmoritufen binanfteigt, Was ihr ein Anfchen 

von Größe und Pracht gewährt, daß man fie felbit nach St. Peter noch mit 
Bergnügen fehen kann. Nicht vergeffen darf man, den Fußboden der Kirche 
von Oben zu betrachten: er hält, nach Balery’s Behauptung, mit den koſt⸗ 
bariten Mofaifwerfen Griechenlands und Rome die VBergleihung aus, wies 
wohl Erfindung und Ausführung djefes ungeheuren marmornen Mufivges 
mäldes im eleganteiten Styl ganz fienifch und italienifch find. Ein Ge 
bäude, das uneigentlich die Sakriſtey heißt, während es mit mehr Recht 
von Andern Bibliochel genannt wird, floßt an bie Kirhe: es iſt dafelbit 
eine große Anzahl Ehorbücher 9°) aufbewahrt. 
' Wir nähern ung der Epoche, wo Stalien eine ihrer gefeiertſten Auto⸗ 
ritäten verlieren ſoll: die päbſtliche Gewalt iſt auf dem Punkt, ſich zu einer 
Art freimilligem Eril au verdammen. 

Nah Bonifaz VID Tod fiel die Wahl der Kardinäle, deren damals 
48 waren, auf den Karbinalbifchof von Ditia, als Pabſt Benebift XI. Damals 
theiften die Familien Eolonna und Orfini fih noch fait ganz in bie weltliche 
Macht Roms. Sie ſchalteten und walteten durch ihre Anhänger, ließen 
Geſetze machen, Fümpften in ben Straßen und beftritten bei jebem Schritt 
die Gouveränitätsrechte des heiligen Baterd. Der Pabſt bezeugte das 
Berlangen, fi nach Affift zu begeben, unter dem Borwand, daß die fchledyte 
Luft in Rom feiner Geſundheit nachtheilig fey. So ließ ‚man ihn ziehen, 
worauf er in Affift und fpäter in dem nahgelegenen. Perufa feinen Auf⸗ 
enthalt nahm. 

In diefer lezten Stadt faßte er bie Zügel bes Kirchenregiments firaffer 
an. Supdrberft bemühte er fich, Die Weißen und Echwarzen in Florenz zu 
verföhnen und da feine gütlichen Voritellungen nicht fruchten wollten, fo 
ging er fo weit, daß er über bie ganze Stabt den Bann verhängte. 

Die Florentiner verfprahen ohne Unterlaß, Alles zu tun, um 
Srieben zu halten. Sie fchienen der Hoffnung Raum zu geben, daß 


% Diele Kirche iſt ein großes SHif u otbifcher Bautunk und hat ſowohl aus⸗ als Innendig eine 
Bekleldung mit ſchwarzem und weißem Marmor, immer I daß die meißen md ——— reden ne 


intueichio nad Zeiänungen und Gartons 
von Raphakl ben gone Kitten im Saal befinder Ta eine antif ruppe ven drei Qratien: 
war bei der —— der — See en worden. Man hatte fie zuerſt im der 


X tigen Ort bringen. nova has m Gedanken der Alten zu feiner Brnppe 
er 222 begeiſtert und eine aluci * —ER und elegante Kopfbewegungen Ihnen 
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Ne Wuth der Parteien endlich einmal erlöfchen würde. Wenigſtens kleßen 
fie ſich in ihren großen Bauwerken nicht unterbrechen. So wurde jezt der 
Bau eines Pallaſts begonnen, der der Amtsſitz ber Signorla werben 
ſollte — des jezt ſogenannten alten Pallaſtes *). 

Indem der Pabſt vorzugsweiſe ſeine Blicke nach Florenz richtete, hatte 
er die Abſicht, daſelbſt eine Freiſtätte zu ſuchen, um neuen Verfolgungen 
anszuweichen, die ihn ſelbſt in Peruſa erreicht Hatten. Doch ber unruhige 
Geif, der in ber florentinifchen Republik herrfchte, brachte ihn von biefem 
Vorhaben wieder ab. Run ging er bei ſich zu Rath, ob es nicht thunlich 
wäre, ben päbftlihen Hof nad ber Lombardei zw verlegen. Allein hier 
wäre er zu nahe bei Philipp dem Schönen geweſen, ber wenigſtens Feinen 
ſo großen Weg mehr zu machen gehabt hätte, um ſich der Perfon dee 
dabſts zu bemächtigen. 

Schon Hatten die pähftfichen Bannftrahlen bei dem häufigen Gebrauch, 
der davon gemacht wurde, nicht mehr bie alte Kraft; gleichwohl waren fie 
noch gefürchtet. Philipp der Schöne entichloß fih, wegen ber an Bonifaz 
VIII verübten Sewaltshätigfeiten um Abfohution zu bitten. Wie es fcheint, 
wurde diefes Begehren bewilligt, und bloß Nogaret ausgenommen. Konnte 
diefes mildere Benehmen die Ordnung zurüdführen ? Keineswegs, die ges 
heinen VBerfdhwörungen gegen ben Pabft hörten nicht auf. Eines Tags 
ns Beuedikt an ber Tafel, als ein junger Menſch in weiblicher Verkleidung 
erigien, der ſich für eine Perfon im Dienit der Nonnen ber heiligen Per 
tronila zu Perufa ausgab. Er trug ein filbernes Becken mit frifchen 
Beigen nnd bot fie dem Pabit von Geiten ber Uebtiffin des Klofterd. Der 
Pabſt liebte dieſe Frucht fchr und aß unvorfichtiger Weile fogleih davon. 
Aber beinahe in dem nämlichen Augenblid wurde er franf und nad wenl⸗ 
gen Tagen, am 27 Jullius 4504, war cr eine Leiche. Villani beſchuldigt 
gewilfe Prälaten des Hofes, fie hätten den heiligen Vater vergiftet. Ferreto 
von Bicenza nennt Die, welche er für fdyultig hält, unter Andern einen 
Granzofen, und erflärt, bie Mörder feyen von Philipp dem Schönen ges 
dnngen worden. Was nach Benebifts Zod geihah, kann vielleicht zu biefer 
Anklage Beranlaffung gegeben haben ; hiſtoriſch iſt fie nicht hinreichend bewieſen. 

Suzwifchen verfammelten ſich die Kardinäle, 20 an der Zahl, damit fie 
einen neuen Pabit wählten. Nach Imonatlihen Verhandlungen zeigte es 
fh, dag die Parteien fo gleiche Kräfte hatten, daß es nicht möglich war, 
Äh zu verfländigen. In bem Konflave, wie in dem übrigen Itallen, herrſch⸗ 
kn noch die Parteiungen der Buelfen und Gibellinen. In Ermangelung 
tines kaiſerlichen Einfluffes, der auf ber Halbinfel fehr mächtig gewefen 
feya möchte, wurden die Leztern von bem König von Frankreich unterftügt. 
Um aus diefer DBerlegenheit zu kommen, wurde ein Vergleich verabredet: 
die Partei des Karbinals Gastani, Bonifaz VIE Neffen (guelfiiche Partel), 
ſolte 3 Kardinäle und bie Partei Napoleon Orfini’d (die gibelliuiſche) 
Pite gehalten feyn, aus dieſen 3 Kardinälen binnen 40 Tagen einen Pabit 





nd nah haben 
i d tinifi ichte war, dur 
usnab einer Menge der wichtigſten Ereigniſſe dee fozentiniipen ax Ars vor Me 
aufgehängt, mir welchen die Mepubiid ine Bunde fand: im Fall eines Kriege jwiſchen Florenz 
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zu wählen. Hierauf ließ Gadtani 3 dem Andenken feines Oheims ergebene 
Kreaturen, fämmtlid- Uftramontaner, d. h. Nicht: Staliener und darunter 
Bertrand de Got, Erzbifchof von Borbeaur, der mit Philippe Bruder 
Karl von Valois Streit gehabt hatte, auf die Liite fegen. Billani berichtet 
bei- Gelegenheit diefer Begebenheit mehrere Thatſachen, die von vielen ans 
vern Gefchichtichreibern bejtritten werden: Nach feiner Behauptung hätte 
Dhilipp der Schöne faum von dem Vergleich Kenntniß gehabt, als er ſich 
zu Bertrand de Got begab und ihm die Tiare verfprady unter der Bedingung, 
daß er ihm 6 Gnaden bewillige : erfteng follte er zwifchen ihm und der Kirche eine 
innigere Ausfühnung zu Stande bringen und für die an der Perfon Boni⸗ 
faz VIII verübten Frevel Verzeihung angedeihen laffen; zweitens follte er 
jedwede Erfommunifation aufheben ; die dritte, vierte und fünfte Gnade hätten 
in Akten der Simonie, eines fdhmählihen Handels beftanden; Die 
fechste war, wie der König fagte, ein großes Geheimniß. Wie es fih auch 
mit dieſem vielleicht fpäter aus Haß gegen bie Päbſte in Avignon nieder: 
gefchriebenen Bezächten verhalten mag, Bertrand de Gor wurde zum Pabit 
erwählt; and ſey es nun, daß Philipp ihn hinderte, abzuziehen, oder daß 
die Art, wie feine Vorgänger in Ztalien behandelt worden waren, ihn ab⸗ 
ſchreckte, Statt fi nach dem unmwandelbaren Braud der Kirche nah Rom 
zu verfügen, ſtatt Die Leitung feiner Heerde und, bie große Pflicht, wie 
Dante fagen würde, mit den Bürden biefed Amtes vollitindig zu übernehs 
men, und nöthigen Falls Philipp felbit die Stirn zu bieten, wenn er Den 
päbjtlihen Hof wie gefangen hielt, fezte der neue Pabft, Klemens V, bie 
ganze Ehriftenheit in Staunen, indem er die Kardinäle zu feiner Krönung 
(er hatte fie auf den St. Martinstag, 14 Nov. 13505, feſtgeſezt) nach 
kyon einlud. 

Die Kardinäle harten bie Abſichten des Erzbiſchofs, den ˖ fie ſich zum 
Meiſter ſezten, nicht vorausgeſehen: obgleich in ihren Erwartungen ge⸗ 
täuſcht, mußten fie gehorchen. Philipp der Schöne und Karl von Valois 
wohnten dem Krönunggfeite bei. . Um 47 deſſelben Monats gab Klemens 
Herren aus dem Haufe Eolonna, die Bonifaz des Purpurs beraubt hatte, 
denfelben zurück und ernannte eine ziemlich große Anzahl franz. Kardinäfe. 
Bald begehrte Philipp die Aufhebung des Ordens der Templer und 
bie Konfisfation ihrer Güter. Diefer Orden war gefliftet worden um's 
Jahr 1148 dur 9 Ritter, weldye Gottfried von Bouiflond Begleiter wa⸗ 
sen auf dem Kreuzzug. Obgleich der Adel aus allen Nationen Nufnahme 
fand, fo war doc der Orden in befonderer Gunft bei den franzöflfchen 
Rittern; faft alle Großmeiſter hatten diefer Nation angehört. Die Spe⸗ 
zialgefchichte der Templer gehört jedoch nicht hieher, die Scene bed furcht« 
baren Drama’s war in Franfreih, und aud der Pabſt, ber ihre Vernich⸗ 
tung erlaubte, hatte dort feinen Sit. Raynouard, ein Mann, ber wegen 
feiner tiefen Kenntniß in der italtenifchen Literatur auch in einer Geſchichte 
Staliens mit Lob erwähnt zu werben verdient, hat die Templer in fehönen 
Derfen gerächt und den Eindrud auf das menfchlihe Gefühl durch bie 
Forſchungen veritärft, die in der Seele bes Lefers Keinen Zweifel laſſen. 
Und Wer, dem eds um Wahrheit zu thun ift, muß nicht durch bie beredten 
Worte Boffuets günitig geitimmt fenn: „die Templer befannten auf ber 
Folter, fie leugneten auf dem Richtplag.“ 

So gefällig Klemens V gegen Philipp war, fo konnte biefer doch nicht 
ale Qunftdezgeugungen erlangen. Der König wünfchte Karl von Valois 
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zum Kalfer wählen zu laffen. Vielleicht war es Dieb, was Villani unter ber 
großen geheimen Gnade verftand. Was thut ber Pabſt? Da er findet, 
daß Philipps Anfinnen nicht dem Intereſſe der Kirche gemäß iſt, fo faßt 
er fih ein Herz und ſchreibt ben deutfchen Kurfürften, fie möchten nur den 
Grafen von Luremburg wählen — einen nicht fehr veithen noch mächtigen 
Züriten, der aber von alter Familie, und als wackerer Ritter geachtet war. 
Den 27 Rovember 1508 wurde die Wahl verfünder und nachdem der Pabft 
unverzüglich fie beitätigt, Heinrich, unter den Königen von Deutfchland ber 
flebente, unter den Kaiſern der fechste, zu Aachen gefrönt. 

Kchren wir nuch Italien zurück. Seit den Händeln mit Friedrich II 
hatte die Kirchenpartei feinen Kaifer anerfannt. Römiſche Könige, dic die 
faiferlihe Krone empfangen fonnten, regierten in Deutſchland. Es waren 
fine Kandidaten des Faiferlichen Throns, ſagt Sismondi, der dieſes Bers 
hältniß mit bemerfenswerther Schärfe erläutert, fondern anerkannte Ober: 
hiupter des Reichs. Indeß legten diefe Häupter felbit großen Werth auf 
isre Weihung durch den Pabſt. Der formelle Gehorſam der Städte war 
der Preis. Zu dieſer Weihung. gehörte, dab er ihm in Nom felbit bie 
goldene Krone auf's Haupt fezte. Unter den Stalienern und den Männern 
der Kirche glaubten Viele, die Autorität des Monarchen über Ztalien Hänge 
von diefer wichtigen Eeremonie, oder wenigftens von feiner Auweſenheit 
diſſets der Alpen ab. Diefe Annahme erhielt eine gewifle Deftätigung 
dur das gleichgültige Benehmen Rutolfs von Habsburg und feiner Nach⸗ 
folger, die während eines Zeitraums von 64 Zahren fait außer aller Bes 
siehung zu Italien landen. Biele Regierungen, dieſes Landes hatten 
fi daher von dem Neich Ioggeriffen, als ob ein waler gar feine Gewalt 
über fie hätte. 

Wir haben gefehen, daß Karl II feinem, Wuteria auf dem Throu von 
Neapel folgte. Venedig, Pi, Florenz, Siena, Genua regiertey ſich felbft. 
Diefe vier leztern Städte überteugen zeitweife fremden Kriegsoberſten bie 
eoliehende Gewalt und verabfchiederen diejelven, wenn fie unglücklich, oder 
wenn fie zu oft fiegreidh waren. Florenz hatte ſogar din Orrın Chriftus 
um König bes florentiniichen Volks gewählt und Nifolaus Capponi dieſen 
Beſchluß in goldenen Buchſtaben auf das Thor des, Pallaited der Signoria 
ſchreiben laſſen. In Mailand hatten, wie ſchon gemeldet worden, Die guels 
nichen &a Torre die ganze. Gewalt des (ombardifchen Bundes an fich ge 
riſſn ımd mußten wiederum ben gibellinifchen Visconti Pas rauchen. Das 
Haus Eike fuchte in Ferrara,. Modena und Neggio frine Macht zu befe 
Higen. Der Yabıl war abmeiend von Rom, wo die Colonna, die - Orfini 
ud der Senator, bald mit der einen, bald mit der andern Partei, bald 
fe und er genöthigt, eine Zeitlang, dag Anfehen Dee. Hofes. von Avignon 
anzuerkennen, fich in die höchſte Gewalt theilten: - ! 

Karl II ftarb im Jahr 41309; Robert fotgte ihm. Heinrich von Bus 
semburg, der den Augenblick für günftig erachten, ſhicht ſich au einer Heer 
fahrt nah Stalien an. Er, betritt Pigmont, im Syahır, SH, beſucht Die 
Set Turin, die er mit- Privilegien' begabt una wird im ftir ake, Gebieter 
aufgenommen. Guido de la Torreauf ſeine Macht in Mailand pochend, 
ließ dem König von Deutſchland ſagen, wenn derſelbe ſich ihm ans 
dertraue, ſo woile er, obgleich Guelfe, ihn, mit dem Vogel auf: der Fauſt, 
de Runde durch Stalien machen (offen. Meineæih brauche dann, Feine Sol⸗ 
daten; von einem Baffser. gefalgt, Fünne-ren allein das Land Aushziehen. 
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Jener, über dieſen Daänkel ärgerlich, befahl Guido, ſich zuerſt zu unterwer⸗ 
ken, hielt zu gleicher Zeit die Visconti In Reſpekt und ließ ſich zu Mailand, 
nicht zu Monza, zum König von Itallen frönen. Der Bifchof von Bo 
teonto in einem Bericht, den er Aber Heinrichs Yeldzug hinterlaffen, ver 
fihert, Abgeordnete der Städte von den Alpen bis Motena auf der einen 
and von Verona bis Padua auf der andern Seite feyen gefommen, um 
Heinrich Treue zu fehwören, nur mit Ausnahme der Benetianer und der 
Genuefer, welche ‘hätten wollen weder dem Kaifer angehören noch Rom, 
weber dem Meer noch dem Land. 

Venedig unseritüzte feine Weigerung durch NRüftungen, wogegen Heine 
rich Nichts einzuwenden wußte. Der guelfiihe Bund von Toscana, Rom 
und Neapel waren nicht bereitwilliger mit Anerfennung: Heinrich beſchloß 
ie zu züchtigen. Piſa verfprah Hülfe. Die Familie la Scala, eingedenf, 
daß fie Verona und Bicenza zu Lehen empfangen, nahm ſich ber Sache 
ihres MWohlthäters ar. 

Heinrich marſchirt auf Rom, das die Anhänger Roberts vertheidigen, 
das aber bald in zwei feindliche Lager getheilt iſt. Die Orfini gegen jene 
empdrt, bemächtigen fi des Quartierd der Gt. Petersfirde, Heinrich, mit 
Hülfe der Eolonna, St. Johanns vom Lateran, des in eine Feſtung ver 
wandelten. Colifeums, des benachbarten Kapitols. Ein Verſuch, in Pie len 
ninifche Stadt, in deren Bezirf die Gt. Peterskicche eingefchloffen war, ein 
zudringen, mißlingt. Da zwingt Heinrich einen der drei Kardinäfe, welche 
in Rom bed Pabits Stelle vertraten, daß er ihn in Gt. Zohann vom Late 
san zum Kaifer Prönt; dann zieht er gegen Florenz. 

Ein Beifpiel fol uns zeigen, Was aus den Erfommunifationen gewor⸗ 
den iſt. Man wird fie als politifche Waffen betrachten müſſen, bie nidt 
mehr ausſchließlich in dee Hand der Geiſtlichkeit find. Da Deinrich feinen 
Yabıt oder Biſchof findet, der fo gefänig ift, ihm in biefer Hinficht zu 
dienen, fo errichtet er zu Pifa ein Faiferliches Tribunal und unternimmt, 
durch Urtheilsſprüche zur Botmäßigfeit zu bringen, Was feinen Siegen ent 
geht. Er verurtheift die Florentiner zum Berluft ihrer reiheiten und 
ihres Münzrechts, erkennt den König, den fie gewählt, nicht an, fezt ihre 
Motare, ihre Richter ab, gibt Befehl, daß bie Urkunde der Einen und die 
Verfügungen der Andern aus den dffentlihen Büchern geitrichen werben; 
er erklärt den Thron von Neapel erledigt, Robert des Verbrechens 
ber beieidigten Majeftät fhuldig, entbinder feine Unterchanen des Eids der 
Treue und verbietet ihnen, einem Yürften zu gehorchen, der nicht mehr Ihe 
König if. Daun fchließt er mit König Friedrich von Sizilien ein Bünd- 
niß und gewinnt endlich die Genueſer, daß fle fich gegen Robert waffnen. Diefer 
allein war im Stand, dem von allen Seiten bebrängten Florenz wirffamen 
Beiltand zu leiiten. Und die Florentiner, die Anfangs fo begeiiterten Re 
publifaner, entſchließen fich, ihn zum Rektor⸗Governatore, Befchüger und 
Dberherin von Florenz zu ernennen, unter ber Bedingung freilich, daß er 
einen feiner Söhne oder Bruder in die Etabt ſchicke, um fie zu vertheidi⸗ 
gen, daß er die Sefege der Republif und namentlich bie Magiſtratur der 
Prioren in allen ihren Befugniſſen aufrecht halte. N 

In Erwartung der Hülfe Roberts fezten die Florentiner fih in bie 
Lage, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, als Heinrich ar den folgen eines 
Fiebers, das er fi bei feinee Krönung im lateraniſchen Pallaſt durch Die 
(dichte Luft (aria cattiva) zugezogen, in Poggibonſi erfranfte. | 
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Die Pifaner Hatten ſith In Heinrichs Intereffe am meiften blos geſtellt 
— fie gedachten, fich dem Graſen von Savoyen oder Heinrih von Flandern 
zu :ergeben. Da beide biefes Fürſtenthum ausichlugen, fo boten fie Uguccione 
della Faggiuela, einem Gibellinen aus der Romagna, bie Herrichaft, mit 
welchem fie ſich jedoch nidyt lange vertrugen. ’ 

Hier reiht ſich auf natürlihe Weife eine Erwähnung ber Großthaten 
Eafruccio’8, Tyrannen von Eucca, Genators von Rom, an. Gein Leben 
bet Macchiavell allein darf man nicht lefen, denn, wenn biefe Geſchichte 
ein Muiter von Präcifiom, Kraft und Lebendigfeit in Den Gemälden und 
Schlachtberichten heißen: kann, fo ift fie. auf der andern Geite ein Roman, 
deſſen Hauptumflände in der Regel erfunden find. 

Wie die Nachricht von Heinrichs VII Tod nach Frankreich Fam, hob 
der Pabſt die von diefem Kaifer über König Robert verhängte Acht auf, 
und erflärte Diefen Fürſten zum faiferlichen NReichsverwefer In ganz Stalien: 
Ruh einiger Zeit ſtarb auch Klemens. Die Kardindle verfammelten fid 
zum Konflave in Carpentras; von 23 waren. bloß 10 Stalierer. Nicht 
lange, fo zerjäreute ein Aufruhr das Wahlfollegium. Als nach zwei Jahren 
Philipp ber Lange die Kardinäle wieder vereinigte, wählten fie Jakob 
dEnſe von Cahors, den Sohn eines Schufters, wie Kaiſer Leo der Iſaurier. 
Diefer Pabit nahm den Namen Johann XXll an. 

Robert regierte damals in Frieden über Apulien, Kalabrien, Neapel, 
wehrere von tem lombardiſchen Bund abgeldste Städte Piemontd und Tos⸗ 
cana, waltete beinahe als Gebieter in Rom. Mit diefer Macht verband 
er, wie fein Vater und Großvater, die unmittelbare Souveränität der Pros 
verce. Seine Feinde in Stalien waren Siena, Matthäus Visconti, Herzog 
von Mailand, Ean befla Ecala, Herr von Berona und Vicenza, Caſtruccio, 
Herr von Lucca, Friedrich von Monte: eltern, Herr von Urbino. Das 
neutrale Benedig dachte an feinen Handel, an feine Inſeln im mittelläns 
difchen Meer, an feinen Haß gegen ben genuefifchen Namen, an feine innere 
Giherheit und einige Bergrößerungen auf dem Feſtland. Genua war ben 
Epaltungen der Doria, der Spinola, der Srimaldi, der Fieſchi überant⸗ 
wortet. Zu Deutſchland hatte man zwei Kaiſer gewählt, Ludwig den Bayer 
und Friedrich von Deiterreid. Bei Meühidorf überwand Ludwig feinen 
Nebenbuhler; dann fuchte er bes Pabſts Anerkennung ale Kalfer nad. 
Johann XXII verweigerte ihm feine Unterftühung. Da ruft er die Bibel 
linen auf, gebt nah Mailand, um ſich bie Krone Staliend aufzuiegen, 
möchte die Visconti aus Mailand verdrängen, Was er aber nicht durchfezt, 
icht begfeitet von Caſtruccio und deſſen tapfern Luckeſern nah Rom und 
läßt fih von Jakob Albert, Biſchof von Venedig, und Gerhard Orlan« 
dial, Bifchof von Aleria, deren Eriterer hier ohne Befehl feiner Republif 
handelte, und die beide durch ein päbitlihed Erfenntniß wegen firdlicher 
Bersehen abgefezt und erfommunizirt waren, zum Kaiſer falden. Ludwig 
(hwur drei Eide, wozu ihn ohne Zweifel blos fein politifches Intereſſe 
benog: er ſchwur 4) die Reinheit des katholiſchen Glaubens aufrecht zu 
erhalten; 2) die Prieiter zu verehren; 3) die Rechte der Wittwen und 
Waiſen zu wahren. In Diefem Augenblick war es, wo Sciarra Eolonna, 
fih fo weit nergeifend, daß er fih für den Pabſt hielt, die Krone auf Lud⸗ 
wiss Haupt feste. Das römifhe Bolt nahm fein altes Recht In Anſpruch 
und rief den neuen Kaifer zum Genator aus; diefee aber trug biefen un⸗ 
krgeorbueten Charakter fogleich auf Caſtruccio über. 
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Eafteucclo, wie ihn. Sismondi ſchildert, war von Perſon ſtark und ge⸗ 
wandt, von großem und ſchlankem Wuchs, von Geſicht ongenehm, aber 
mager, bleich und faſt weiß, ſeine Haare gerad herabhaͤngend und blond; 
feine Phyſiognomie graziös. Unter den Tyrannen gilt er für tapfer und 
hochſinnig; man lobt feine Weisheit und feine Kriegsliſt, die Raſchheit ſei⸗ 
ner Entfchließungen, feine Ausdauer bei Befchwerben, feine Ruͤſtigkeit in 
ben Waffen, feine Borfiht im Krieg und ‚das Süd in feinen Unternehs 
mungen. Er itarb bald darauf an einer in Toscana herrihenden Seuche, 
bie das Borfpiel fhien zu den DVerheerungen, die Stalien im Jahr 4348 
zu beflagen haben follte. Bei feinem Tod war er 47 Jahre alt. 

Auf Johann XXI, einen Pabit von unternehmendem Charafter, ge» 
ſtorben im Jahr 4334, folgte Benedift XIL, oder, wie er fich felbit nannte, 
Sacques de Nouveau, mit dem Beinamen der Bäder (fournier), aus Sa⸗ 
verdun, in der Grafſchaft Foix, gebürtig, wo fein Bater Bäder war. 
Mönch von dem Drden von Eiteaur, war er nad einander Abt von Fond⸗ 
Froide, Bifhof von Mirepoir und durch Johann AXI Kardinal geworden. 
Kaum erwählt, wurde er- aufgefordert, feinen Sig nad Stalien zu verlegen. 

Wenn Menfchen von mehr unruhigem als überlegtem und beitändigem 
Einn fih nah Veränderungen fehnen und diefe erlangt haben, nun aber 
finden, daß ihre Lage fih dadurch nicht verbeffert hat. bliden fie nicht felten 
mit bitterem Bedauern nad Dem zurädl, was nicht mehr iſt. Diefe Er- 
führung machten einige Großen, Dad Voll und ein Theil der Geiftlichfeit Rome. 
Benedikt wäre bereit gewefen, wenigitens nach Bologna zu gehen, wenn 
nicht der Geift ber Empörung, der: in diefer Stade fpuckte, ihm biefen Ge⸗ 
danfen verleidet hätte. Go blieb er nun eben am dem Ort, an ben ihn 
bie Borfehung geſtellt hatte und fchickte fih an, ‚von dort aus den Frieden 
dee Kirche zu erhalten und fie zu regieren. Mit Strenge fchärfte er deu 
Biſchoͤen das Wohnen am Amtsfig ein, ergriff Waßregeln gegen Häufung 
ber Pfründen, erließ an mehrere Mitglieder der Faitilifchen Seiftlichfeit Send⸗ 
ſchreiben, um fie zu fittlicherem Wandel zu ermahnen. Die fizilifche Frage 
bot ſich noch unter feiner Regierung bar. Benedikt. XIE erklärte fib, im 
Betracht des ungerechten Einfalls Peters I im Jahr 1282, zu Gunften 
Roderts, Könige von Neapel. Bon jenen alten Yufreizungen zu Ueber 
geiffen, in welhen und für dad Penehmen mehrerer Päbite eine Entſchul⸗ 
Digung zu liegen ſcheint, erneute fih Einiges unter Benedikt XII. Die 
ungriſche Geiſtlichkeit fchried dem Pabſt, daß fie ihm das Recht zuerfenne, 
über die weltlichen Rechte dev Fürften zu verfügen. Benedift begnügte 
fih jedoch damit, Daß er den König aufforderte, er möchte etwas gerechter 
feyn gegen feine Völker. Den Deutichorden nöthiate er, dem König von 
Polen, die angemaßten Domänen zurüdzugcben. Dem König Magnus von 
Schweden verweigerte er den Beiſtand feiner geiltlihen Waffen gegen Chris 
ſtoph III, König von Dänemark. Auch auf Unterhandlung wegen Wieder» 
vereinigang der lateinifchen und ‚griedifchen Kirche erſtreckte fidy feine Thaͤ⸗ 
tigfeit, Ueberhaupt war dieſes Pontifikat vol großer nüglicher Arbeiten 
zum Frommen der Kirche, - Und, obgleich Unterthan des, Könige von Franke 
reich, ließ ſich Benedikt nie von demſelben knechten. Nicht allein enthielt 
ſich dieſer Monarch, mit Zumuthungen beſchwarlich zu fallen, Die des Cha⸗ 
rakters eines rechtſchaffenen Pabſts unmürdig waren, ſondern der Leztere 
bewies auch bis an's Ende ſeiner Regierung, daß es immer ein Zeichen von 
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Muth if, welcher Srüchte trägt, wenn man beſtimmte, feite und folgerichtige 
Anfihten zu behaupten weiß. - ' en 

Bon eihem fhweren Vorwurf wird indeß die Kirche Wenedife XII 
nicht losſprechen: Daß er ſich nicht genug Mühe gab, um base Pabftthum 
wieder nach Italien zu verpflanzen. Dort war deffen Boden und welches 
auch die Gefahren feyn mochten, die zu Rom feiner warteten, er mußte 
Alles aufbieten, um fich in den Staaten des heiligen Stuhls feitzufegen. - 

Auf Benedikt XII, geftorben im Jahr 4342, folgte Klemens VI, ber 
hundertite Pabſt feit dem Tod Chriſti. Diefer Pabit führte den Namen 
Peter Roger und war aus einer adeligeu Familie .in Limofin entfproffen. 
Geine Zalente Hatten ihm eine chrenvolle kirchliche Laufbahn eröffnet: zuerft 
Bilhof von Arras, dann Kasdinal, war er 44 Tage nach Benediftd Tod 
im Pallaſt zu Avignon in-Ruhe und Frieden zum Pabſt erwählt worden. 

Die Römer, mehr als je ärgerlih, nicht den Pabſt in ihrer Mitte zu 
beſitzen, ſtets geſpalten, ſtets mißvergnügt und unterbrüdt, ſchickten eine 
Geſandtſchaft an Klemens VI, mit der Einladung, nah Rom zu kommen. 
Unter den Abgeordneten erſchien Nikolaus Laurentius oder Gabrind, ſeitdem 
belannt nuter dem Namen Rienzo. Klemens gab eine abfchlägige Antwort. 
Yas Anlaß neuer Kränfungen nahm diefer Pabſt einige Prozeduren wieder 
vor, bie Durch Johanns XXII lebhaften Ungeſtüm begonnen, durch Benedifte 
AU beſtaͤndige Maͤßigung eingeitent worden waren. 

Robert war tobt. Klemens Frönte zum König von Neapel Unbreag, 
. ben Bruder ded Königs von Ungarn, als Bemahl Johanna's, der Tochter 
und Nachfolgerin Roberts in der Regierung. Er erklärte fi für Karls 
von Eusemburg Bewerbung um die Kalfermürbe gegen Ludwig von Baiern. 
Er trat in Unterhandlung mit der Königin Johanna, um von ihr: die Stadt 
Mignon um 80,000 Goldgulden zu erfanfen und ordnete bie fünfzige 
jährige Peler des Jubeljahrs an. | on 

Da Johanna Florenz nicht den wirffamen Schutz gewähren Tonnte, 
wie Robert, ein auf dem Thron beffer befeitigter Yürit, fo wandte ſich bie 
Republif an Klemens VI — ein Entgegenfommen, bag dieſem fehr erwünſcht 
femm mußte, weil es mit feiner geheimen, Abficht, nach Rom zu gehen, zus 
ſammentraf, wobei er gefonnen war, Anfangs in Toscana zu verweilen, bie 
er die vollfommene Unterwerfung ber Römer vorbereitet hätte. Auf ſeinen Rath 
seihah ed, daß die aus der Klaffe des Volks gewählten 20 Bürger; welche 
ungefähr wie in Giena die Regierung . bilbeten, mit größerer Vollmacht 
ausgerüftet wurden. Diefe 20 Bürger erhielten bie Gewalt, Tirppen unter 
die Waffen zu rufen, Krieg zu erflären, Frieden zu unterhandeln, Steuern 
ufzulegen, kurz Allee, was ihnen beliebte, während eines Jahrs zu thun, 
wu dem fichern Bertrauen, niemals nach bdiefer Diftatur beunruhigt zu 
wien. Daraus entfprangen ‚gräulihe Mißbräuche: dieſe Beauftragten 
dahten nur an ihren und ihrer Freunde und Verwandten Vortheil und 
erſchͤpften alle NReichthämer der Nepublif. 

sohann Villani hemerft über biefen Gegenitand: „Wir tragen bie 
Kann dieſer Bürger nie in unfere Annalen ein, weil ſie nicht erinne⸗ 
rungswhrdig find, vielmehr fagen wir, bag ihre Maßregelt dem Gemein: 
weſen ſchaäͤdlich waren. Mögen die fpätern Geſchlechter ſich hüten, ihren 
Mihürgern fo verihiebene Herren zu geben!“ Unter :hnBern Mißgriffen 
hatten die 20 von Maſtino della Scala, der Lucca inne Yatss, dieſe Stadt 
lauft; aber in dem Augenblick, wo. das Heer ber Slorgentiiiteiin berfelden 
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einziehen wollte, lagen bie Piſaner davor. Zwar gelang g8, bie Belagerer 
zum Abzug zu nöthigen, die Stadt in Beſitz zu nehmen und Sohann von 
Medici (dad erite Mal, daß diefer nachmals fo berühmt gewordene Name 
in dee Geſchichte vorkommt) dafelbit ald Kapitän einzufehen ; doch die Piſa⸗ 
ner fehrten zum Angriff zurüd, vertrieben die. Florentiner aus den Umge⸗ 
buugen von Lucca und bemächtigten ˖ ſich zulezt der Stabt ſelbſt. Villani, 
zumal reicher Kaufmann, rechtſchaffener Magiſtrat und ausgezeichneter - Ge⸗ 
fdichtfchreiber, war einer der Geiffel, die Maſtino zur Sicherheit des Kaufs 
ſich ausbedung. 

. Damals traf ſich's, daß Gauͤltier von Brienne, Herzog von Alhen, 
welcher ſchon im Jahr 1326 als Stellvertreter des Herzogs von Kalabrien, 
Statthalters für Robert, in Toscana geweſen war, durch Florenz Fam. 
Gaultier, Sohn eines franzoͤſiſchen Barons, war in Griechenland geboren; 
er gehörte einem entarteten Geſchlecht an, das auf die eriten Kreuzfahrer 
gefolgt war: .Er war ein Mann von Heiner Geftalt, widriger Geſichts⸗ 
bildung, von verſchmiztem und falfchem Charakter, verborbenen Bitten; 
weder Moral noh Religion fonnte feinen Ehrgeiz zügeln, die Habſucht 
allein noch beberrfhen. Bon allen Tugenden, wodurd feine Vorfahren 
fi verherslichten, hatte ee nur die Zapferfeit bewahrt als treuen Stempel 
feiner..franzöftichen Abfunft. Schade, daß dieſe fo glänzende als yemeine 
@igenihaft Häufig mit Laſtern, felbit Niederträchtigkeiten gepaart if. Das 
Herzogihum When hatte fein Vater im Jahr 4312 an die Katalanen ver 
doren ; fein . apulifches Herzogthum Lecce war ihm als Erbe geblieben. 
Gaultier, führte den Herzogstitel und der König von. Sizilien hielt das 
Herzogthum befezt. Indeß genoß Brienne einer Achtung, Die mit der an 
geblichen: Gunſt des Könige von Neapel zufammenhing und die er dadurch 
zu erhöhen: fuchte, Daß er, wiewohl ohne Grund, ſich auch der Gunſt 
bed Königs von Frankreich rühmee. Da Plorenz In diefem Augenblick kei⸗ 
nen geſchickten Feldherrn befaß, fo befam Gaultier die Einladung, den In⸗ 
tereffen der Nepublif in dem Iufefifchen Krieg mit feinem Schwert zu bie 
nen. Die einzige Tugend, womit bdiefer Abenteurer glänzte, warden Flo⸗ 
zentinern nützlich; nun glaubt das Volk oft, tapfere Männer muſſen zu 
allen Dingen zu gebrauchen feyn: daher ernannte es ihn zum Kapitän 
der Juſtiz. 

Die Oligarchie der 20 war verhaßt. . Iſt hochmürhiges, herriſches 
Benehmen an Perfonen von der ariitofratiihen Klaſſe verlenend, fo miß 
fällt und beleidigt es an Perfonen von der demofratifchen Klaffe noch mehr. 
Es fdyeint, daß das taktvolle und verfländige Volf da, mo ed unter dem 
erfünftelten Erftreben fchöner Manieren feine eigenen Mängel, feine eigenen 
Ungebührlichleiten, fein eigenes Vergeſſen oder Mißkennen von Yormen 
fieht, die geeignet find, Wohlwollen zu erweden, ſich außer Stande fühlt, 
Fehler, die es fo gut Kennt, in Geduld zu ertragen, und daß es diefelben 
um fo gerner an Andern beftraft, je weniger es ſich felbit davon frei zu 
machen vermag. Die 20 wurden mit Beleidigungen überhäuft, felbit bei 
Beitlichfeiten und in ihrem prunfenden. Amtsfleid. Man nannte fie gemd 
flete Volksleute (popolani grassi). Die Wenge machte fie laͤcherlich, weil 
fie fih des niedern Gtandes, in welchen fie geboren waren, überhoben. 
Man warf ihnen Unfähigkeit, Dummheit vor. Man mußte, daß Berfäuf 
lichkeit ihre Qutichließungon beſtimmte. Sie hatten an bem Handel von 
Lucca 50,000; Goldgulden gewonnen und unter einander vertheilt. Aber 
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bei aller Untüchtigkeit waren fie doch nicht ohne jenen bösartigen: Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb, welchen die Liebe zus Herrſchaft eingibt, fie erfannten ihre 
Sage und fnchten Ihr Anfchen zu retten. Sie dachten, wenn fie Gaultier 
zur Iheilnahme an ihrer Gewalt beriefen, fo würden fie an ihm ein will 
ges Werkzeug haben, das, wenn der erite Zorn bed Volls befänftigt wäre, 
fie leicht zerbrechen koönnten, nachdem es ihnen einftweilen den Vortheil 
gebracht hätte, Daß ber Unwillen über die begangenen Fehler fi auf einen 
Fremden entlüäde, Eie legten Daher zum Schein einen Theil ihrer Antoris 
tät in den Händen des Kapitäng der Zuftiz nieder, indem fie ihn zugleich 
zu Entdeckung von Berfhwörungen und Blutvergießen aufreizten. Der 
fhlaue Gaultier beſchloß diefe Trenlofen zu täufchen und die Rechnung für 
fih ſelbſt zu machen. Auf feinen Befehl wurde Sohann von Mebich, 
weil er Lucca nicht veriheidigen fonnte, enthauptet. Nachdem er noch andere 
Hinrihtungen befohlen und aflen Parteien einen ungewohnten Schreden eins 
sejast, fo begann er, feine Intriken fpielen zu laſſen. Er verfprad ben 
Großen feine Unterſtützung, wenn fie fich ihm ergeben wollten; Kaufleute, 
die nach Reichthämern geizten, zog er an feinen Hof, dem Volk felbft 
fhmeichelte er. Endlich trat er gegen bie 20 ale Anklaͤger auf. Beine 
Greunde und Anhänger verbreiteten fih auf dem Öffentlihen Plab unb 
Adelige, Kasıfleute,, Arbeirer, bie er gewonnen, fleflten vor, wie es mehr 
als je Noth thue, Ylorenz zu reformiren — wie nıan einer fräftigen Hand, 
die jüngit Das Schwert fo feit geführt, nun auch zur Leitung des Staats⸗ 
(diffes bedürfe — wie der Herzog von Athen gleihfam vom Himmel ges 
fommen fey zu ſolch hohem Werke. Die ganze Stadt wurde zu einem 
Parlament (parlamento) berufen. Die Wlorentiner eilten in Haufen nad 
dem Play des Pallaſtes. Man flug vor, den Herzog zum Refton@over- 
natore auf ein Jahr zu wählen. Allein vier Familien aus den Hefen 
des Pobels fielen der wortführenden Weagiitratsperfon in die Rebe, verlans 
gend, daß der Herzog die founeräne Gewalt Iebenslänglich erhalten ſolle. 
Das Gemeinde-Wappen von Ylorenz wurde abgenommen und bed Herzogs 
Farben und Banner an die Stelle gefezt. 

Als er ſich im Beſitz der Stadt fah, fammelte er faft affe irrenden 
Branzofen, die damals in Italien waren, um fih. Zu Paris beurtheilte 
man jedoch feine Lage richtiger, ale er fie felbft beurtheilte. Als Philipp 
von Baloid die große Neuigfeit von dem Herzog von then erfuhr, deſſen 
Reife nah Neapel ihm wie eine Pilgerfchaft angefündigt worden war, 
begnügte er ſich, zu fagen: „der Pilger ift beherbergt; aber er hat ein 
ſchlinmes Gaſthaus I“ 

Der Herzog von Athen war auch gewählt worden, damit er Lucca 
wieder gewänne. Er fing damit an, daß er es den Pifaneren auf 15 Jahre 
Überlieh. Laſſen wie Macchiaveli fortfahren: „Bald wurde Florenz nicht 
bog den Franzoſen unterworfen, fondern ihren Bitten, ihren Moden. Die 
Minner und Weiber der Stadt ahmten diefe Gebräuche nah ohne NRüd- 
N auf Ehre oder Schande. Was befonders erbitierte, waren bie rohen 
Semattthätigfeiten, die der Herzog und feine Anhänger ſich gegen die rauen 
von Florenz erlaubten. Die Bürger waren voll Unwillen, da-fie die Ma⸗ 
jeRät ihres Staats zerftört, die Verfaſſung verachtet, die Geſetze ‘vernichtet, 
ale Ehrbarkeit mit Fußen getreten, älle bürgerliche Zucht’ erlofhen fahen. 
Gie, die nit gewöhnt waren an Betrachtung Föniglihen Geprauͤngs, konn⸗ 
ten nicht vhne Pelu dem Herzog begeguen, wenu ee baher zog misten user 
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bewaffneten Krabanten zu Fuß und zu Pferd. Und gewahrten fie enblich 
idee ganze Schmach, fo fühlten fie ſich doppelt unglücklich, je mehr die 
Mörhiaung anf Ihnen lag, Dem Ehre zu erweifen, den fie am meilten haß⸗ 
ten. Dazu die Furcht und der Gchmerz, Zeugen zu ſeyn von beftändigen 
Hinrichtungen und Konftsfationen, welche die Stadt Ängiteren und arm 
machten. Enträftung und Grimm erreichten einen folden Grab, daß nicht 
allein die Bürger, die weber die Freiheit bewahren noch die Sklaverei er⸗ 
tragen fonnten, fondern felbit die knechtiſch geſinnte Menge vom Verlangen 
nah Wiedererlangung der Unabhängigkeit. entflamme wurde. Viele Eins 
wohner von allen Klaſſen eutfchloßen fi, für bie Freiheit das Leben ein⸗ 
zufegen. Vornehme, Handelsherren, Handwerker, Die Eritern erbittert, Daß 
fie die Gewalt nicht mehr befaßen, bie Anpern, weil fie diefelbe nicht hatten 
erhalten Fünnen, die Dritten, weit fie In ihrem gemöhnliden Erwerb ver» 
Fürze waren, fchwuren bem -Tyrannen den Zod; Diele drei Verſchwö⸗ 
gungen eröffneten. einander ihr Geheimniß und trafen bie Verabredung, 
daß am 26 Juli 1343 gegen: den Fremden losgebrochen werden folite.“ 

Huf Das gegebene Zeichen, ale man zu den Nonen läutete, ergriffen 
Die Verſchwornen die Waffen. Der Herzog fand zu feiner Vertheidigung, 
anger feinen Mitfchuldigen und Wachen, Niemand als die A Familien, 
Denen er feine Erwählung verdaufte und Die, vereinigt mit Fleiſchern und 
andern Leuten von ber niederiten Klaffe, fih auf den Plas begaben, um 
ihm ihre Dienfte anzubieten. Die. eriten Gchläge führten die Medici's, 
fie hatten Johanns Tod zu rächen; die Ruccellai ſchloßen fi ihnen an. 
Da Gaultiers Gluck ſich wendete, änderten auch die 4 Familien ihrer Sinn. 
Der Aufſtand wurde furdtbar. Die Verſchworenen wollten von feinem 
Vergleich hören, bevor drei von bed Herzogs Anhängern ausgeliefert wären. 
@iner derfelben und fein Sohn wurden unter ihre Feinde geworfen. Der 
Sohn: mar noch nicht 48 Sahre alt; gleihmwohl vermochte nicht Alter, nicht 
Unſchuld, nicht Schönheit, ihn von der Wuth der Menge zu. retten. Die, 
weiche nicht zeitig genug Famen, um fie noc lebend zu treffen, wurden 
nicht müde, die Rache wenigftens an ben Leichnamen auszulaſſen, fie mit 
dem Eifen, mit den Händen, mit ben Zähnen zu zerfleifchen, alle Sinne 
daran zu erlujligen. Hatten fie ihr Klaggefchrei gehört, ihre Wunden ge» 
ſchaut, ihre blutrünſtiges Fleiſch betaitet, jo wollten fie ihre Leiden gleichſam 
toften, damit, wie die gröbern Sinne ſich gefättigt, fo auch bie feinern 
Sinne fih an diefem Genuſſe waiden fünnten. 

Ich habe mir nicht beifommen laffen, aus der Phantafte zu malen. 
Macchiavell ſelbſt hat mir die Züge zur Daritellung eines Ereiguiffes gelie⸗ 
fert, das er häste In feiner energiſchen Sprache die florentinifhen Nonen 
nennen follen. Wenn Florenz über die Tyrannei dieſes Barbaren den 
Fluch ausſprach, fo war es in feinem Recht. Es begnügte ſich indeß mit 
der Verbannung des unerſaͤttlichen gold.» und muchtgierigen. Freolers. 
Uebrigens erhielt Ddiefer fern von Frankreich geborne Fremdling, ob er 
gleich fi mit Franzoſen umgab, von Seiten Frankreichs feinen Beiltand. 

Nach Gaultiers Vertreibung verfammelten fich, die Florentiner zu einem 
Kunitrath; und anf den Antrag eines der Berichworenen ‚beichloßen file, den 
Herzog von.Athen, entkleidet der Abzeichen jeiner Wuürda, malen- zu laſſen 
and das Bild an der Thüre des Pdllafted der Gignyria aufzuhängen. @r 
ſſt dargeiteitt ‚mitten. unter dem Bolt vom, Flonenz / welches im: Angeficht 
einer Statue der Gerechtigkeit fchwärt, ker. unwärdige Kapitin: Dep, Screch- 
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tigfeit ſolle nicht mehr zuruckkehren In die Stadt. Er ſteht gefeſſelt wie 
ein Verbrecher, der den Tod erwartet. Im Hintergrund bemerkt man bie 
Berge, welche Ylorenz umſchließen, mit berfelben Bofalfarbe, die fie noch 
beutiged Tags haben; im Vordergrund find ein Fuchs, ein Wolf und ein 
Schwein ale Embleme der Liſt, des Cynismus uud der Befräßigfeit Gaultiers“). 
Kaum hatte er Florenz hinter ſich, fo ſchlug er den Weg nad, Venedig: 
ein, wo man ihm eine Zeit lang eine Zuflucht bewilligte, dann begab er: 
fih nach Apulien. J 
Bier begannen die unheilvollen Zwiſtigkeiten zwiſchen der jungen: 
Königin Johanna und dem König Andreas, ihrem Gcmahl, augzubredhen, 
Da der König Miene machte, die leichtfinnige Prinzeffin afler Gewalt zu 
tntheben, fo antworteten ihre Anhänger mit einem Mord. Andreas wurde 
an der Thür des Kabinets feiner Gattin erbrofielt den 48 September 1546. 
Der König von Ungarn rilitete fich, den Tod feines Bruders zu räcden. 
&8 drohte ein Krieg, der ganz Stalien in Unruhe feste. Doch die Vene⸗ 
faner, Herzen: Dalmatiens, hielten diefem Fürſten jeden Weg über: dag 
adriatiiche Meers verfchloffen. Italien mochte wohl wunſchen, daß Das VBerbre« 
hen diefer Fürſtin geitraft würde; aber man fürchtete zu fehr die Wuth der 
Bölfer des Landes Attila's, als daß man hätte Luit haben können, bie 
Uebung der Vergeltung ihnen zu hberlaffen. In Diefem Augenblick bereitete 
fi unerwartet eine Ummälzung vor, welche von Neuem alle Blicke ber 
Ehriftenheit auf Die alte Hauptſtadt der Welt richten follte. B 
Durch die mächtige Stimme eines begeifterten Bolfsrednerd aufgeweckt, 
machte Rom einen Berfuh zur Beriüngung feiner vorigen Herrlichkeit. 
Kaifer und Pabſt, hieß es, hätten fi in Die Rechte und Spolien bes rör 
mifhen Volks getheilt; es fen Zeit, daß dieſes feine Gouveränität zurüch 
erlange. Ludmig von Baiern hatte eine Entfchuldigung, wenn er fich in einem 
Lande nicht zeigen wollte, wo ihn die Gibellinen nicht halten konnten. 
Leichter hätte der Pabit mit dem römifchen Hof zurückkehren können; allein 
ein unglädliches Verhängniß, oder, um es deutlicher zu fagen, Furcht vor 
Gefängnis, Dolch und Gift hielt ihn ſtets in Avignon zuräd, 
Nikolaus von Rienzo, gemöhntich Eola von Rienzo genannt, ein Mann 


von niederer Herfunft, war ber Urfeber diefer Ummälzung. Sein Bater 


war ein Scherfwirth, feine Mutter eine Wäfcherin. Indeß, da er Geſchmack 
au den Wiftenfchaften verriet), fo hatte er eine glänzende Erziehung em 
Mangen, wie Etiftungen feommer Perſonen fie bereitd armen Kindern zu 
geben erlaubten, die man für wärdig hielt. Mit befunderem Fleiß hatte 
er ih dem Studium der Gefchichtfchreiber und Redner des -Niterthumg 
gewidmet, deren ſchönſte Stellen er auewendig kannte. 

Kein Mann feines Jahrhunderts hegte eine höhere Verehrung für 
ie alten Römer, ein edleres Verlangen nah dem Wiederaufieben ihrer 
Zugenden. Er war mit den Geſetzen, Gebräuchen, Denfmälern, Inſchriften 
des aiteu Roms aufs Innigfte vertraut. Dur folche Arbeiten hatte diefer 
ausgezeichnete Gelehrte fi eine ungemeine Achtung erworben. - 





*) Eiche Biatt 23. Diefes Semölde von Biofto, dem Hauptſchüler Eimadue’s, machte einen Theil 
der Ausſtattung des alten Pallaſts aus bis zum Tode Baflo’s von Mediei, der im Jahr 1737 ftars. 
Seitdem wurde es verkauft und ich habe es bon Abbate Rivani, einem berühmten Kunfltenner 
in Sioreng, erfianden. Der Rahmen iſt fo alt als das Bemälde ſeldſt: rings um ben Rahmen, 
auf Deffien äußerer Seite, find 12 Federn gemalt: 3 ſchwarze, 3 weiße, 3 rothe und 3 gelbe. Dies 
feiben Federn find au hinter dem Rahmen gemalt, nur größer. Lints fiht man bie Augelu,' 


das Wappen ber Medijder. 
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Zum erften Dial trat Eofa in einem Öffentlichen Gharafter auf, ale 
er, wie wir fchon erwähnt haben, Eurze Zeit nach Klemens VI Wahl nad 
Avignon geihict wurde, um diefen Pabit zur Rückkehr an, den natürlichen 
Sitz des heiligen Stuhls nad Rom einzuladen. Gein Mitgefandter war 
Petrarcha; aber Colà führte das Wort. Er erledigte ſich feines Auftrags 
auf fo glänzende Weife, dab Klemens VI, überrafche von fo vielen Talenten, 
Gola zum Notar Ber apoitolifchen Kammer ernannte, und während cr feine 
Weigerung durch politiiche Vorwände beſchönigte, den römiſchen Abgeord» 
neten beauftragte, der Welt zu verfündigen, daß Fünftig das Jubilaͤum alle 
fünfzig Jahre gefeiert werden ſolle. 

In Rom fand Eola wieder bie gewöhnliche Anarchie, bie Colonna, die 
Orſini mit einander im Krieg, die Straßen mit Räubern bedeckt und Die 
durch blutige Zwietracht zerriffene Stadt wie belagert von Miffethätern, bie 
: jeden Verkehr hemmten. Er beſchloß, fo vielen Uebeln abzupelfen und Die 
Negierungsform zu ändern. Am eriten Tag ber Faſten ließ er an bie 
Kirche ©t. Georgs in Belabro eine Schrift anheften des Inhalts: „binnen 
wenig zagen werden bie Römer in den guten Zuftand (nel buono stato) 
zurudfehren. Run verfammelte er auf dem aventinifdhen Berg, wie er 
denn ſtets Diejenigen Dertlicyfeiten wählte, die am meiften an die Erinnes 
rung des Volks fpradyen, zuerif die Handeldleute, dann bie Gelehrten, hier- 
auf die Adeligen vom. zweiten Rang, die gerne auf die Etufe ber Adeligen 
vom erften Rang emporfleigen mödten. Dort war ed, wo der Reformator, 
mit aller fdyeinbaren Achtung gegen die Lehren der Kirche und die Vor⸗ 
fchriften der Religion, die Römer aufforberte, mit Ihm zufammen zu wirfen, 
um die Knechitſchaft zu zeritören und auf immer bad Elend und die Ge 
fahren zu entfernen, denen bie Stadt preisgegeben war. Der Rebner 
weinte, die Zuhdrer weinten. Er verficherte, daß der Pabſt feinen Eifer 
und feine Bemühungen für die Erlöfung Roms von fo vielen Drangfalen 
qutheiße; fie mußten ihm auf das Evangelium fchwören, daß fie die römie 
fcye Freiheit herftellen wollten. 

Am folgenden Morgen legte er dem Boll am Yuß ber Treppe des 
Kapitols zur Beilätigung vor, Was er Berorbnnungen bed guten Zuſtandes 
nannte. Dieje Verordnungen wurden mit Jubel aufgenommen und &olä 
beauftragt, fie zu vollziehen. Mean ernannte ihn zum Tribun. Die Ne 
volution wurde allgemein; einige Eolonna wagten Widerfland; fie wurden 
gezwungen, fi zu fügen. Colà's erite Handlungen beflanden darin, Daß 
er das Land von Dieben, Räubern, Mörbern fäuberte, daß er bie Öffentliche 
Ruhe befeitiate; die Kunde von dieſen Neuerungen burchlief ganz Italien. 
Nach allen Orten eilten ſeine Boten, einen ſilbernen Stab in der Hand, 
der mit den in einander geſchlungenen Wappen Roms, des Pabſts und des 
Tribuns geziert war, Einer dieſer Boten ſagte bei feiner Rüdkehr: „Ich 
babe diefen Stab in bie Städte getragen und in bie Wälder. Tauſende 
baden ſich vor demfelben auf die Kniee geworfen und ihn gefüßt unter 
Thränen der Freude und bes Danfes für die Sicherheit ber Straßen und 
die Vertreibung der Diebe.“ 

Nach Sampanien, Ealabrien, Neapel, Florenz, Venedig, Ferrara, Mai⸗ 
fand, Pavia, Caſal, Genua, an die Könige von Frankreich und von Ungarn, 
an den Pabſt gingen die Boten und thaten bie Heritellung bed guten Zu. 


L 


ſtandes fund. Der Öffentliche Beifall gab dem Zribun verfchiedene Namen. 


Man nannte ihn ben Ritter | des heiligen Geiftes, ben Strengen und Milden, 


Italien. 


den Befreler Roms, ben Beſchutzer Itallens, ben Freund des Wel 
Es war nur der Name König, den man nicht ausſprach. 0 

Diefe Boten fanden überali guten Winfomm, befonbers bei den 
rentinern, bie ed mit Vergnügen fahen, dab man fle Eöhne Roms nnt 
römifhe Kolonie nannte. Die Einwohner von Perugia fandten 60 Be 
nete, die von Giena 50, und ganz Stalien fchien geneigt, ben Zribu 
unteritäben, vielleicht feine Befehle zu empfangen. - 

Allein der Tribun war nicht Kopfes genug, um bem Schwind, 
wiberfiehen, den eine fo unerwartete Erhebung verurfachen Fonnte. 

Ueberhaupt ift es felten, Daß Menfchen aus einer urfprünglidy ı 
georbueten Lage es verfiehen, unter politifchen Erfolgen groß zu we 
Anders iſt es vielleicht bei Erfolgen bes Kriege, bean hier mahnt die 
ſicht der perfönlichen Sicherheit zu aflen Stunden zur Wachſamkeit 
dient fo zur Entwicklung einer Erhaltungsfunft, in der man bald 
tühtige Meiiterfchaft erlangt. u | “ 

Uebrigeng lag in Eola’s trübfinuigem, zuverfichtigem unb myſti 
Charafter etwas Ausichweifendes ‚und Ueberſpanntes, das an eine 
Bahnfinn fireifte. eine Kleider, die Kronen, die Banner, die Adler 
man vor ihm hertrug, die Weltfugel und dag Kreuz, die er bei Pro 
zen in ber Hand hielt, diefe Bermifchung von Alt⸗ und Neu⸗Rom war fantı 
und fein Fräftiger und perfünliher Aft war auf die Zerſtörung dee Re 
weſens gefolgt. Rienzo empfahl fih mehr feinen Srüßen, ale er zu 
len waßte. Knabenhafter Zrog, fpießbärgerlicher, Hochmuth hatten 
Geiſt bewältigt , der fich fo oft darin geübte, den Troß und Hochmui 
Andern zu ſchelten. Um häufige Gelegenheit zu haben, in feinen y 
haften Vermummungen zu erſcheinen, vervielfältigte er bie Felle. 5 
kine rau aus dem Haus?) ging, war fie von Hofvamen umgeben. 
Schweſter ſuchte er mit einem romiſchen Baron zu verheirachen. 

Doch dieſe Schwachheiten fchienen ein von den Römern muthig be 
ted Geheimniß zu feyn: noch immer waren Staliend Blicke dieſer ei 
Stadt zugefehre, zoflte man dem Tribun Beifall. Die Benetianer 
ihre Perfonen , ihr Bermögen, ihre Schiffe und Kolonien zur Bertheit 
des guten Zuſtands an, Cola empfing eine Geſaudtſchaft von 8 
von Baiern, der ihn erſuchte; feinen Bann aufheben zu laſſen. 

Die Königin Zohanna und ihre neuer Gemahl, Ludwig von T 
begräßten ihm als guten Freund. Der König von Ungarn bat ihn, Ar 
Tod zu rächen. Bon diefem Augenblick wurde dem Tribun der Kopf i 
ſchwaͤcher. Er führte alle Geſandte dieſer Fürften vor die Bolfsgen 
and ſprach Die Worte, die ung einen Begriff geben mögen, wie es m 
ner Vernunft befchaffen war: „sch werbe richten ben @röfreis na 
Gerechtigkeit und die Nationen nach der Billigfeit.“ 

In diefem ganzen Treiben Gola’ fehlte es nicht an DBerebfa 
Eitationen, Gelehrſamkeit, myſtiſch feierlichen Berheißungen — es be 
anderer Thaten. Aber Die Gedanken, bie ſich feinem Geiſt darftefiten, 
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Nichts, was feine Macht verſtaͤrken konnte. Go fühlte er ein brennendes 
Berlangen, gewappneter Ritter zu werden. Die Geremonie geſchah in der 
lateraniſchen Kirche am 4 Auguft 1347. Tage zuvor badete er ſich in der 
Mufchel, die nad der Sage einft denſelben Dienft dem Kaifer Konſtantin 
that. Am Feſt felbft, das mit Anhörung der Meſſe anfing, erinnerte er, mitten uns 
ter den feltfamften Handlungen in feiner Weile auch an den Pabſt, indem 
er vor das Volk tras und rief: „Wir laden Dich vor, - Herr Pabit Klemens, 
daß Du kommeſt nah Rom, dem Gig Deiner Kirche, mit dem ganzen Kol: 
legium Deiner Kardinäle.“ Es war der Votfchafter von Avignon, welchem 
feine mißglückte Sendung einfiel; aber der Tribun führte eine andere Sprache 
ald der Geſandte. Plötzlich wechfelte bie Scene. Kola’s Borladung erging 
an Ludwig von Baiern und feinen Mitbewerber, Karl von Böhmen: fie 
follten nah Rom kommen und fie über ihre Anſprüche auf das Kalferthum 
ausweifen. Er ſchloß mit der Belanntmahung, daß Rom und alle Städte 
Italiens frei feyen. Darauf zug er fein Schwert, ſchwang es in die Luft 
und, nad) der Seite von Aſien gewendet, fprach er: „Dieß iſt mein,“ und 
nach der Seite von Afrifa gewendet, ſprach er: „Dieß iſt mein,“ und gegen 
Europa gewendet, ſprach er: „Auh Dieß ift mein.“ Sofort eilten drei 
feiner Boten von Dannen, dem Pabft und den beiden Kaifern die Borladungen 
zu überbringen. Neligids « politifihe Geremonien wiederholten fidy in den 
Tempeln und auf den Pläben Roms. Naͤchſt St. Peter und Et. Johann 
vom Lateran war er befonders ein Verehrer von Santa» Maria: Maggiore, 
ber beträchtlidhiten von den der Zungfrau geweihten Kirchen ®). 

| Mittlerweile vereinigten fich die Eolonna und die Orfini zum Gturz 
der Autorität des Tribung, der ſich rühmte, die glänzenden Tage der Repu⸗ 
bfif zurückgeführt zu haben. Er war fein Mann keiegerifher Entwürfe; er 
war nicht einmal tapfer. Nichts breite weniger zog er an der Gpige mu⸗ 
thiger Männer aus, die fih Fahn fchlugen und ihm den Sieg davon trugen. 
Boll Freude fehrte er in die Etade zuruck und ließ fich mit dem Faiferlichen 
Yurpue beffeiden und in diefem Aufzug, den tribunizifhen Stab in ber 
Hand und. eine filberne Krone mit Ofivenblüthen auf dem Haupt, empfing 
er einen päbitliden Gefandten, welder gefommen war, um auf bie Borla 
bung zu antworten und zu verjuchen, ob fi in den Geift bes Tribuns 
einige Ordnung bringen ließe. 

Das Volk, welches alle Gaukler ober Narren auf bie Ränge entlarnt, 
war gegen den guten Inftand gleichnültig ‚geworden. Der Tribun gab 
feine Sache nicht verloren; er nahm feine Zuflucht zu feiner gewohnten 
Beredſamkeit und zu Dielen Anwandlungen von Begeifterung, bie ihn bis 
dahin fo maͤchtig gefördert hatten. Das Volk wurde gerührt. Allein zu 
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oft hatte man erfaunt, daß der Tribun Nichts beſaß, als die Gabe ber 
Rede. Einige Enttäufchte fchrieen: man ſolle ihn nicht hören. In feiner 
Berwirrung ließ Rienzo diefe Worte vernehmen: „Nachdem ih Euch fieben 
Monate regiert habe, werde Ich meiner Gewalt entfagen.“ Niemand ante 
wortete, um ihm fein Vertrauen zurüdzugeben. Da flieg er vom Kapitof 
nieder, und Echaufpieler dis ans Ende, durchzog er noch einmal im Pomp 
die Etadt und fchloß fich in die Engelsburg ein. Seine Frau folgte ihm 
verkleidet. Am folgenden Tag war Rom in die Anarchie zurüdgefunfen, 
aus der Eola die Stadt befreit hatte. 

Die Revolution mit Colà's Eturz, berichtet Siemondi, erfolgte am 
15 Dezember 4347, nicht ganz fieben Monate, nachdem er an bie Spitze 
des neuen römifchen Reiches trat. In diefem furzen Zeitraum hatte dieſer 
felıfame Mann der Welt in einem großen -Beifpiele gezeigt, Was die Bes 
redfamfeit vermag und welchen begeifternden Zauper ber Name und die Erin⸗ 
rungen Rome über Europa ausübten, aber auch welchen Gchwindeleien 
fh ein Gelehrter angfezt, der ohne Kenntniß der Menſchen und Dinge, nur 
aus Büchern vorbereitet, aus feinem Studierzimmer auf einen Thron gelangt. 

Wir haben dieſe Einzelheiten etwas ausführlicher gegeben, weil damals 
in Stalien in der Politif eine Art Waffenttiliitand Statt fand. Die monars 
chiſchen Staaten, die Ficinern Fürftenthümer , Die repubfifanifchen Etäbdte, 
die Regierungen mit ariftofratifhen Kombinationen, die deſpotiſchen Höfe 
der Halbinfel enthielten fi alles‘ Zwiſtes und hefteten mit mehr oder we⸗ 
niger Unruhe ihre Augen auf Rom, auf das einzige Rom, welches mieder 
ein Mittelpunkt der Intereſſen, der Huldigungen, der Peitung und der 
Macht geworden war. Magiſtrate, Rechtägelchrie, Redner, befonders Diche 
ter, hatten von allen Geiten die Sache des guten Zuftandes mit Eifer 
griffen. Eo Darf man, um die Geſchichte des ganzen damaligen Staliend 
zu baden, nur die ‚Charafterzüge und die wunterlichiten Handlungen des 
Mannes ſammeln, der, ohne Verbrechen zu begehen, die Ordnung herftellte 
— der, ohne fich In offenen Widerfprud mit der Kirche zu feben (deren Da⸗ 
zwiſchenkunft mitten unter den Beweisführungen der Gracchen er nicht ab» 
weifen fonnte), gleichwohl den Papıt zittern machte, der Faiferlichen Auto⸗ 
rität Schweigen auflegte, von den florentinern und Sienern gefegnet wurde, 
viefleiche Die Zehnmänner zu Venedig erfchredte, die Behörden Genua's aufe 
nerken Ichrte, dem kombarbdifchen Bunde Borfchriften gab und Schiedsrich⸗ 
ter ſeyn ſollte über die Miffethaten der Königin von Neapel. 

Ganz Ztalien Hatte dieſem mit impofanten Umftänden und lächerlichen 
Auftritten gemifchten feltfamen Schauſpiel angewohnt. Faſt ganz Italien 
ffte nun die Verheerungen einer Plage erfahren, der zerftörendften, welche 
das Menfcyengefchlecht zu fürchten. hat. Schon im Jahr 1340 hatte bie 
Yet Florenz heimgeſucht: heftiger und mörderifcher erfchien fie zum zweiten 
Mal im Jahr 1348. 

Wir verlieren hier einen zuverläffigen treuen Führer. Johann Bile 
laut mar eines der eriten Opfer, die bie Peft wegraffte. Matthäus Villani, 
fein Bruder, der die Annalen fortgefezt hat und deffen Arbeit nicht minder 
geihäzt iſt, wird ung aber die weitere Unterflügung gemähren, deren wir 
benöthige find, um in den Wirren jener Zeiten die Wahrheit herauszufinden. 
Im großten Theile Aftens wüthete im Jahr 4346 diefe Seuche. Ita⸗ 
lieniſche Galeeren brachten fie aus Syrien zuerft nad) Sizilien, dann nad 
Jtalien. Pifa, Genua wurden bald angeſteckt; mit Anfang bes Jahre 
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4548 war ed ganz Italien, mit Ausnahme Mailands und feiner Umgebun⸗ 
gen. Won Genua verbreitere fi dag Uebel nady Piemont, Savoyen, Dau⸗ 
phine, Provence. Diefe Peit hat den Namen ber florentinifhen erhalten, 
aus keinem andern Grund, ald weil Boecacio die Berwüflungen feiner Bas 
terftade Durch diefelbe beredt gefcildere hat. Sp wahr fit ed, daß Maſſen 
und Einzelheiten merfwärdiger Ereigniffe, ven fo Hoher Wichtigkeit fie auch 
ſeyn mögen, oft aus dem Gedächtniß verfchwinden, wenn nicht ein großer 
Seit fih die Mühe nimmt, ihr Angedenken aufzubewahren. Die Peit 
- richtete zu Neapel, Benedig, Genua gräufiche Niederlagen an — da Boe⸗ 
cacio den Defamerone gefchrieben, fo fpricht man nur von der Peſt zu Florenz. 

Auf diefe Weife wurde auch die große Peit Aſiens und Griechenlands 
die athenifche Peit genannt: denn Thukydides hatte eine fo belehrende als 
rührende Schilterung von ihr feinem großen Werke einverleibt. Die Ge⸗ 
bete in den Tempeln und die Befragungen der Orakel waren nutzlos ge⸗ 
worden; man überließ fi einer dumpfen Ergebung oder Verzweiflung. 
Ste traf zuerit die Bewohner des Pirdeus wegen der Nähe des Meere, 
wegen des unheilvollen Seewegs, auf welchem fie hingefommen,, und, wie 
‚ in unfern Zagen bei der Cholera, fagte das Volk, die Yeinde hätten Die 

Brunnen vergiftet. Die Noth war fchrediih. Die Wiedergenefenen Hate 
sen die Erinnerung von Allem verloren, kannten weder fih mehr noch 
ihre Freunde. Die Krankheit griff mit einer Heftigfeit an, die alle menſch⸗ 
liche Kraft überftieg. Die Kunit hatte alle Mittel erfchöpft. Alle Zügel 
der Sefellfhaft waren. erfchlafft: es galt Feine Furcht vor den Göttern, 
fein Gefeg der Menfchen mehr. 

Man hat lang geglaubt und Biele glauben es noch, Boecacio's Be⸗ 
ſchreibung ſey nur eine knechtiſche Nachahmung der thukydidciſchen. Dieß 
iſt ein Irrthum. Kommen auch die beiden Schriftſteller darin überein, 
daß ſie ſagen, die Wächter der göttlichen und menſchlichen Geſetze ſeyen 
unter den Erſten geweſen, welche geſtorben, die Menſchen hätten dann alle 
. DOrdbuung mit Füßen getreten und ohne Furcht vor Strafe ſich den abſcheu⸗ 
lichiten Erzeffen ergeben; fo waren dagegen bie fonitigen Krankheitserſchei⸗ 
nungen fehr verſchieden. Boccacio fah einmal zwei Schweine fib an Den 
Auswurf eines an der Peit geitorbenen Armen machen, anbeißen und 
daran zerren, und Im Augenblick todt zu Boden fallen. Er zeigt die Mittel 
an, mit denen man der Seuche begegnen zu können glaubte: Gerüche, 
Kräuter, Blumen, Spezereien. Auf diefe Einzelheiten ging auch Macchiavell 
in feiner Beſchreibung der Peſt von 1527 ein. Die Weiber, erzählt Boccacio 
feuner, ließen fi von den Männern, alten und jungen, beifpringen — Was 
vieleicht die Urſache war,. daß die, welche dem Tod entgingen, in der Folge 
ein weniger chrbares Leben führten, weil fie damals bie Gefete der Scham⸗ 
baftigkeit vergeffen hatten. Die Zahl der Perfonen, die zu Florenz ſtarben, 
häzt er zu 100,000. Die Einwohner der Umgebungen waren nänlic,, 
‚ wie zu Athen, in bie Stadt gefommen, um Hülfe zu ſuchen. In poeti« 
(dem Schwung ruft er aus: „Wie viele geräumige Häufer, Foftbare Wohs 
nungen, edle Paläjte, einit gefünt mit Familien, Damen und Herren, ftehen 
öde und leer, haben felbit den lezten Diener verloren. Wie viele anfehntidye 
Reichthüämer, glänzende Hinterlaffenfchaften, Schätze fonder Zahl, find vers 
waist ohne vechtmäßige Erben!“ Nach fchmerzlichem Bedauern über den 
Tod fo vieler ausgezeichneter Männer, fchöner rauen, anmushiger Süng- 
linge, beginnt er endlich die Geſchichten feines Dekamerone, 
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Matthäus Billani meldet, daß in Trapani auf Eizilien alle Bewohner 
bis auf den lezten ftarben. Genua verlor 40,000, Neapel 60,000, Sizilien 
mit Apulien 530,000 Einwohner, Drei Fünftheile Teer DBevölferung Ei 
ropa’$ faufen ins Grab, 

Wenden wir uns ab von diefem Staatsſtreiche der Borfehung. 

Während der Scenen der Begciiterung, welche Rienzo's Aufitand erregte, 
hatte man gehofft, daß es möglich wäre, zwifchen den Genuefern und DB 
netigneen Frieden herzuitellen, und daß die verföhnende Autorität des Lei« 
terd Italiens dieſes Wunder bewirfen würde; biefe Hoffnung war von 
nicht langer. Dauer. Mehr ald je zerriß grimmige Handelseiferfucht diefe 
jo blühenden Theile Stalieng; Venedig und Genua haßten ſich, wie weiland 
Kom und Karthago. 

Benedig hatte au der Peit nicht weniger gelitten als viele andere 
Etüdte der Halbinfel. In feinem Haß wiederholte dad Volk, Die Genuefer 
hätten diefe Plage gebracht. Vielleicht war fie gleichzeitig von den Dene« 
tianern eingeführt worden. Bei den lezteren ging der Peſt voraus ein 
heitiged Erdbeben, deifen 44 Tag lang erneute Stöße die größten Öffentlichen 
Gebäude, Thörme, Feſtungswerke und die Paläite mehrerer Edeln umftürzten. 
Diefe Noth, verbunden mit der Peſt, die fo mörderifd war, daß ber große 
Rath von 1250 Patriziern auf 380 zufammen fchmolz, hielt Die Regierung 
niht ad, Diejenigen von den 40, die an der Seuche geitorben, ſchnell wies 
der zu erfegen, und diefer Behörde kamen Die Entwürfe der Genuefer, die 
auf ihre Rechnung Pera befeiligten und unter den Augen des Kaifers von 
Konjtantinopel Kriegsichiffen den Eingang ins ſchwarze Meer verboten, 
nicht aus Dem Gefihtsfreid. Wenn. die fremden Handelsfdiffe, mit Aus⸗ 
nahme der venetianifchen , durchgelaſſen wurden, fo mar es gegen Entrich⸗ 
tung von Abgaben, die jährlih 4 Millionen franzöfifhen Geldes betrugen. 

Der König von Aragonien lag wegen des Befiges von Korjifa und 
Sardinien mit den Genuefern im Streit. Die auf Alles, wag um Genua 
vorging, aufmerfiamen Benetianer, fchlugen dem König ein Bündniß gegen 
tiefe Stadt vor. Der griechiſche Kaifer Kantafuzen, zu ſehr in feiner eige⸗ 
zen Hauptſtadt von den Genuefern gedemüthigt, verband fih, um fie zu 
befümpfen, gleichfalls mit Venedig. 

Während dieſes dreifache Bündniß ſich bildete, erſchien ein genuefifcher 
Admiral mit 40 Galeeren vor Negroponte und eroberte die Hauptſtadt die⸗ 
ſer Inſel, die er den Venetianern abnahm. 

Dieſe wollten, im Jahr 1354, die erlittene Schmach rächen; Nikolaus 
diſani, ihr Admiral, vereinigte ſeine Flotte mit der von Aragonien. Der 
Krieg Hatte jedoch für dießmal Feine glorreihen Erfolge. Michtigere Er⸗ 
eigniſſe brachte das nächſte Jahr. In dem Kanal des Bosporos, im An⸗ 
geht von Aſien und Europa, licferten ſich die Geſchwader der vier Natio⸗ 
nen eine furchtbare Schladt. Die Genuefer, obgleich allein gegen drei, 
blieben Eieger. Pagano Doria hatte 44 venetianifche, AO aragonifche und 
2 griehifche Schiffe genommen oder verbrannt; die andern Fahrzeuge des 
griechiſchen Kaifers hatten vor Ende bed Kampfes das Weite gefucht. 
Nicht ange, fo trafen Pifani und ein anderer aragonifcher Admiral, Ras 
mens Gaprario, abermals die Genueſer, fehlugen fie in die Flucht, ma» 
ten 5000 Gefangene, befleckten aber ihren Sieg, indem ſie dieſelben ins 
Meer ſtürzten. 

Eine einzige Galeere kehrte nach Genua zuräd. Da faßten die 
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Einwohner eine der ſchimpflich Abereilten Entfchließungen, wie fie die 
Verzweiflung räıh, wenn man, an feinem eigenen Muth irre geworben, 
fein Hell von der Knechtſchaft erwartet. Sie warfen fidh in die Arme bed 
Erzbifhofs Johann Bisconti von Mailand, der mit Defpotifcher Gewalt über 
ben lombardiſchen Bund und einen Theil von Piemont herrichte. 

Das Haus PVisconti befaß unermeßlihe Güter im Mailändifchen. 
Dtto Visconti, Erzbifchof von Mailand, geftorben im Jahr 1295, hatte 
viele Schäte gehäuft, und fein Neffe Matthäus, mit dem Beinamen der 
Große, zuerft erwählter Kapitän des Volks, hierauf erilirt, dann 
zurüchberufen, dieſelben nod bedeutend vermehrt. Als er im Jahr 1322 
ftarb, Eonnte er feinem Eohn Galeazzo die fouveräne Gewalt hinterlafien. 
Lezterer ermangelte aber der erforberlihen Klugheit und Züchtigfeit, wurde 
verbannt und befchloß feine Tage als Erfommunizirter zu Pescia im Elend 
im Jahr 4328. Seinen Sohn Azzo ernannte Kaifer Ludwig der Bayer 
zum Reichsvikar in Mailand. Nah mancherlei Wechfelfällen itarb er im 
Jahr 1339, ohne von feiner Gemahlin Katharina von Savoyen Kinder 
zu haben. Sohann Bisconti, des Matthäus vierter Sohn, hatte mit feinem 
Bater die größte Aehnlichkeit des Charakters und bes Talente. Im Jahr 1342 
erkannte ihn Klemens VI als Erzbifchof von Mailand, und Johann fäumte 
nicht, fih auch der Souveränität zu verfihern. Cr bezeichnete feine Er 
bebung durch Züge der Milde und man ſchrieb ihm die Abſicht zu, fi 
zum Herrn von Stalien zu machen. : Bei feinem dffentlidhen Wuftreten 
führte er in der rechten Hand dag Schwert, in ber finfen dad Kreuz und 
ſprach: „Mit dem einen werde ich das andere vertheidigen.“ An einen 
ſolchen Fürſten wandten fih die Genuefer und ihm boten fie die Derrfchaft 
über Ihre Stadt. 

Hören wir, wie Matthäus Billani fich über biefes außerordentliche 
Ereigniß äußert: „Wir müffen melden eine große und merkwürdige That⸗ 
ſache, zum Beweis, wie fchnelle Veränderungen in den Staaten mandmal 
das Geſchick hervorbringt. Die edle Stadt Genua, ihre reichen und mäch—⸗ 
tigen Bürger, die Gebieter unferd Küftenfande, der Romagna und des ho⸗ 
ben Mecrs, Männer, mehr ale Andere geſchickt, erfahren, großherzig und 
Fühn in den Geefchlachten, verherrlicht während fanger Zeit durch glänzende 
Siege, beitändige Befiger großer Schiffe, gewohnt, unermeßliche Beute, bie 
Frucht ihrer Kühnhelt, nad ihrer Stadt zu führen, gefürdtet von aflen 
Nationen, weldye die Geftade des tyrrhenifchen Meere und der andern damit 
zufammenhängenden Gewäffer umwohnen, ein Volk endlich, freier als jede 
andere Landfchaft Italiens — diefe Genuefer find wegen einer Niederlage, 
die fie Fürzlich in Sardinien im Kampf wider die Venetianer und die Kata⸗ 
lanen erlitten — obgleich ihre Verluſte nicht unerfeglich find, in eing ſolche 
Auflöfung und Verwirrung ihres Gemeinwefens gerathen und in eine fo 
erbärmliche Angit, daß fie, verzagt und niebergefchlagen wie furchtfame 
Weider, ihren troßigen Stolz in unmännliche Feigheit verwandelt und ge 
glaube Haben, fie fünnen ſich nicht mehr felbit helfen. Obgleich die Ges 
meinde von Florenz Geſandte an fie ſchickte, um ihren Muth aufzurichten 
und ihnen mit edler Theilnahme Hülfe, Rath und reichliche Gunſt zu bies 
ten, damit fie ihre Unabhängigkeit und guten Zuftand wieder erlangen 
und behaupten Fönnten, fo find doch ihre Gemüther fo gebeugt durch biele 
Niederlage und ihre Zwiſtigkeiten, daß fie Fein Mittel finden gegen ihr 
Ungläd ale in der Unterwerfung unter die Botmäßigkeit eines mächtigen 


N 


Stalien, j 149 


Tprannen, des Erzbifchofs von Mailand. ie finb Abereingefommen, ihn 
zu ihrem Seren zu machen und ihm zu überantworten die Stadt Genua, 
Gavona, das ganze Ufer gegen Morgen und gegen Abend und alle Länder, 
die ihren angehören, mit alleiniger Ausnahme von Monaco, Menton und 
Rochesbrun, die Herr Karl Srimaldi nicht herausgeben wollte.“ 

Johann Bisconti, umfichtiger als die Genuefer, die ſtets Kriege auf 
Leben und Tod unternahmen, ſchoß zwar einige Summen Geldes her, daß 
man eine neue Flotte bemannen Fonnte, zu gleiher Zeit aber fuchte er 
durch Unterbandlung Frieden zu erlangen. Er ſchickte einen Gefandten 
nah Benedig: ed war der berühmte Petrarcha. Wan fagt aber, daß Dies 
fer die Angelegenheit mehr als Redner und Dichter behandelte: denn ber 
Doge Dandolo, ein Mann voll Menſchen⸗ und Sachkenntniß, Verfaſſer der 
älteften Geſchichte Venedigs, die auf uns gefommen iſt, lobte zwar bie 
dilemmatiſchen Beweiſe und die Einhildungefraft des Geſandten, hielt ſich 
jedoch für ftarf genug, ven Frieden zu verweigern. Petrarcha's emphati⸗ 
fher Ton war dort nicht am Platz: Dandolo war ein zu rauher unbieg⸗ 
famer Eharafter. 

Piſani bekam Befehl, im genueflfchen Meer zu Freuzen und bie Stadt 
zu hohnnecken. Pagano Doria vermieb den Kampf und erfrhien plötzlich 
im adriatifchen Meer, Bergeltung übend. Mit Betroffenheit erfuhr Wenedig, 
daß die Genueſer auf der Küſte von Sitrien gelandet. Pifani nur konnte 
die Stadt vertheidigen und man mußte nicht, wo er war. In den Lagnu⸗ 
nen felbft herrichte foldyer Schreden, daß man Öffentlich fagen hörte, man 
hätte Petrarch Feine fo fchnöben Worte geben follen, und daß man zwifchen - 
deu beiden Kaitellen, die die Einfahrt des Lido beſchützten, eine flarfe eiferne 
Kette ausfpannte. Inzwiſchen kehrte Nifolaus Pifani zurück, Doria aber, 
der fi jenem gegenüber zu ſchwach fühlte, ging einer Verftärfung entgegen, 
bie er erwartete. oo. 

Im SZahr 1554 trug der genuefifhe Admiral einen ausgezeichneten 
Gieg über die Feinde davon: er tödtete ihnen 4000 Mann und marbte 5870 
Gefangene, worunter der gefürchtete Pifani felbit war. Nun unterhandelte 
Benedig mit Bisconti. Die Benetianer zuhlten Den Senuefern 200,000 Gulden 
für die Kriegskoſten und unterfagten ihren Rauffahrern den Befuch der Häfen 
des ſchwarzen Meers, mit Uusnahme Theodoſia's, wo. ihnen die Genuefer 
eine Faktorei erlaubten. 

Es war unfchwer vorauszufchen, daß, ſobald die Verzweiflung, welche 
Den Rath der Knechtſchaft eingab, vom Gefühl der Freude, bes Glückes 
und des Stolzes verdrängt war, die Stadt den Gebieter, den fie fich gefezt 
hatte, nicht länger ertragen würde. Go gefchah es: fie empdrte ſich gegen 
Bisconti, ernannte einen Doge und erflärte, daß fie wieder frei feyn wolle. 

Andreas Dandolo ftarb. Die AL Wahlherren ernannten zu feinem 
Rachfolger Marin Yaliero, Grafen von Bal-di- Marino, einen Greis von 
16 Jahren. Großer Reichthum und eine glänzende Laufbahn im Gtaaids 
dienft empfahlen dem hohen Adel von Venedig diefe Wahl. 

Damals faß auf dem päpftlihen Stuhl Innocens VI, gebärtig aus 
Amoges. Matthäus Villani ſchildert ihn als einen Papft von ſchlichtem 
und rechtfchhaffenem Wandel, der ſich Muühe gab, viele Mißbräuche am Hof 
von Avignon zu verbeffern und mehrere weife und heilfame Berordnungen 
erließ. Er fuchte fih auch der Freundſchaft der Benetianer zu verfichern, 
da er fie als die watürlichen Feinde der Visconti anfah, bie itets am eif- 
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rigſten bedacht waren, der Rückkehr bes päpftlichen Hofs nach Itallen Hin⸗ 
derniffe in Weg zu legen. | 

Faliero verſprach, fich der Intereffen des päpftlihen Stuhls anzuneh⸗ 
men, er wurde aber durch unglückliche Befangenheiten, Die wir zu melden 
im Begriff find, bald von jedem Gedanken an äußere Yolitif abgewendet. 
Es gilt im Aligemeinen die Erfahrung, daß Greife ſich nicht in Ber 
ſchwörungen einlaffen, weit fie vorfichtig und furchtfam find. Wie Fam eg, 
dag der Doge Fältero ein Verfhwörer wurde ? 

Er hatte eine junge fhöne Frau, und dabei die Griffe, eiferfüchtig 
zu fehn. Dieß wußte ein junger Patrizier, Namens Steno, und da er 
fih über den Doge zu beflagen haste, fo fihrieb er an die 2ehne feines 
Stuhls im großen Rath die für feine Ehre beleidigenden Worte: „Marin 
Faliero hat ein ſchönes Weib; Andere buhlen mit ihr, und er erhäft fie“ ®). 
Erzürnt verlangte der Doge von den 10, fie follten Steno ridten, als 
ob er Etaatsverbrecher wäre. Allein zu Venedig wurde Alles, was die 
Sitten, was perfönliche Händel, felbft den Wohlſtand betraf, nicht fo ftreng 
genommen,. als die gerinaite Handlung, die das Gemeinwefen anging. 
Man lachte über die Empfindlichkeit des Greifes; doch veritand man fi 
dazu, den Ehrenverleber zu beftrafen: er wurde zu zwei Monaten Gefäng« 
niß verurtheilt mit nachfolgender cinjähriger Landesverweifung. 

Faliero hätte die Begnadigung des Schuldigen nachfuchen ſollen. Etatt 
Deffen erklärte er fi) mit diefer Genugthuung nicht zufrieden und ließ feine: 
Klagen laut werden. Da kam der Vorſtand der Patrone ded Arſenals, 
rast Bertuccio, um wegen einer thätlichen Mißhandlung, bie er vun ei 
nem Patrizier erfahren hatte, bei dem Doge Gerechtigkeit zu fuchen. „Wie? 
Du begehrſt Gerechtigkeit ?“ erwiderte biefer, „wird mir ja fel&it feine Ges 
rechtigkeit.“ Bertuccio meinte, man Fönne die beiden Beleidigungen zu« 
mal rächen. Unflug bis zum Wahnwis hörte nun Yaliero ihn an und - 
ließ fih ausführlich erzählen, welche Meittel zur Empörung denn zu Gebot 
ftänden. Jener verficherte, er wollte wohl Taufend finden, die bereit wis 
ren, bie Herrfchaft des Raths zu flürzen und dem Doge alle Gewält zu 
geben, wie in den übrigen Städten Italiens. Faliero erlaubte ihm, feinen 
Empdrungsplan zu organifiren. Doc bald wurde der Zweck von Bertuc⸗ 
cio's Umtrieben entdeckt. Die 10, die Avogadoren, die Borftände des 
peinlihen Vierzigergerichts, die Nachtberren, die 5 Friedensrichter verfams 
melten fih, ließen die Hauptverichwörer verhaften und erhielten das Ges 
ſtändniß, das Zeichen zum Aufſtand folte mit Erfaubniß des Doge dur 
die Et. Markusglocke gegeben werben. 

Jezt verlangte der Rath der 40, daß ihm 20 Patrizier beigegeben 
werden follten. Bor diefem neuen Rath mußte der Doge erfcheinen,, der, 
noch befleidet mit den Seichen feiner Würde, ein Verhör beftand. Er be 
Fannte fein Verbrechen. Am folgenden Tag, den 16 April 1355 , hielt 
man über ihn Gericht. Am A7ten, mit Tagesanbruch, wurden bie Pforten 
des Palafts gefchloffen. Man führte Marin Fallero auf bie Höhe der 
Riefentreppe — an denfelben Ort, wo die Dogen die Krone empfingen. 
Hier nahm man ihm, in Gegenwart der 10, die herzogliche Mübe ab und 
fünbigte ihm fein Urtheil an, enthauptet zu werben. Während der Zurü« 
ftungen zur Hinrichtung blieben die Thore gefchloffen. Unmittelbar nad 


*) Marin’ Faliero alla beiln moglie; 
Altri Ina gode, ed egli la mantiene. 
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der Hinrichtung trat ein Mitglied der 40 mit dem noch bintigen Weil in 
dee Hand vor und fprah: „Einem großen Schuldigen IR Recht ger 
fhehen.“ Zu gleicher Zeit gingen bie Pforten auf und bie herein flürgende 
Menge fah Faliero’s Haupt die Stufen herab rollen. 

In dem Saal dee großen Rathe, wo die Bildniffe der Dogen find, 
wurde ein mit Krepp verhängter Rahmen an die Gtelle gefezt, die Faliero 
einnehmen follte, mit der Ueberſchrift: „Stelle des enthaupteten Marin Faliero.“ 

Bier Tage nachher beitieg Johann Gradenigo den noch von tem Blur 
bes eidbrücdhigen Doge gerötheten Thron. 

Inzwiſchen war der Tribun Gola de Rienzo aus feinem Verſteck in 
bee Engeldburg entfloben und hatte bei Ludwig von Ungarn, der im Krieg 
(ag mit der Königin Johanna von Neapel, eine Freiſtätte gefucht. Als 
dann Ludwig Italien verließ, war Eola, Karls IV Schutz anflehend, nad) 
Deutfhlaud gegangen, von diefem aber dem Papſt ausgeliefert worden. 
3m Jahre 4352 traf der Tribun unter Geleit von zwei Bogenſchützen in 
Avignon ein. Hier war ed die Vermittlung feines Freunds Petrarche, 
die den eriten Zorn des heiligen Vaters und damit die Tobesftrafe von 
dm abwandte. Epäter mit Eola ausgefühnt, alaubte Innocens VI in 
ihm dena Mann gefunden zu haben , deſſen Dienite für die Gendung dee 
Kardinals Albornoz, eines gebornen Eajtiliers aus Euenga, nach dem Kir« 
heniteet, um bafelbit die von Tyrannen unterbrüdten Städte zu befreien, 
von Bihtigfeiet feyn Fünnten. In Rom herrſchte feit Rienzo’d Flucht wic: 
der ein Zuftand biutiger Mmwälzungen. Das Neueile war, daß die Bürger 
einen Rotar bed Senats, Namens Franz Baroncelli, zum Oberhaupt fez- 
ten, der den Titel Zribun annahm und Anfangs fo ehrenvoll ale fein Vor: 
fahr fih Die Ausübung ftrenger Gerechfigfeit angelegen ſeyn ließ. 

Baroncelli regierte Rom, als Albornoz, von Eolä begleitet, den Kir⸗ 
denftaat betrat. Johann de Bico, angeblicher Präfeft von Rom, wo er - 
aber verjagt worden war, hatte die vornehmiten Erädte in den Umgebungen, 
Viterbo, Orvieto, Terni, Amelia, Narni, Marta und Canino in Vertheidigugg 
gefest und behauptete ſich in Denfelben an der Spitze muthiger Truppen,‘ 

Rienzo’8 Erfcheinung rief den Römern — nicht Die lezten Handlungen 
feiner verwirrten Bernunft, fondern die glüdlichen Zeiten feiner Regierung, 
die erweckten Hoffnungen ind Gedachtniß zurück. Man ſchickte Abgeordnete 
an ihn mit der Einladung, nah Rom zu kommen, wo man ihm einen ſei⸗ 
uer würdigen Empfang verſprach. Rienzo war nicht mehr in der Lage, 
für fi felbft zu handeln. Der Kardinal bemühte fi, die Römer zu be- 
reden, Da, wenn fie Die Macht des Prüfeften Bico zeritören hälfen, Rienzo 
ihnen den guten Zuſtand zurüdgehen ſollte. Diefes magifhe Wort 
hatte feine Wirfung noc nicht verforen. Das Volk ließ ſich gewin⸗ 
ken, waffnete ſich gegen Bico und es gelang, denſelben zu ſtürzen. 
Ray mußte der Kardinal Albornoz Wort halten: er ernannte Cola zum 
Ernator von Rom und jteflte es ihm anheim, von der Stadt Beſitz zu 
agreifen, Fonnte ihm aber weder Geld noch Soldaten mit geben. Colà machte 
einige Anlehen, warb Reiter an und 309g Rom zu; er wurde mit Begeiſte⸗ 
rang aufgenommen. Die Macht, mit der ihn das Volk zu befleiden im 
Begriff itand, mußte durch feine Autorität als Senator im Namen des 
Papils von doppeltem Gewicht feyn. Auch hatte ihm Innocens VI zum 
Edelmann und Nitter erhoben. Was mangelte diefem Stolz, der ſich nicht 
zu beherrſchen wußte? Doch Rienzo's Schickſal war voll. 
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Nicht lange, fo brach auf Anſtiften der Colonna eine Empörung wider 
ihn aus; fein Palaft ward den Ylammen und der Plünderung überliefert; 
er felbit, in den fchmusigen Mantel eines Hirten der Eampagna gehüllt, 
mit alten Bettdeden auf dem Kopf, als ob er Einer von den Plünderern 
wäre, und den Leuten in der Volksmundart den Ort bezeichnend, wo fie 
am meiſten Beute finden würden, hatte verfucht fich zu retten. Wirklich 
war er fo glüdlih, daB er, unerfunnt und ohne vom Yener erreicht zu 
werden, bis an ein Thor gelangte; er hatte aber deren drei zu paffiren. 
Schon war er auch unbemerkt durch das zweite Thor gefchritten und ging 
durch das dritte, als ein Römer ihn anhielt und fragte, wo er Hin wolle? 
Eola Hatte den Much, fi nicht länger zu verbergen, die Mummerei von 
fich zu werfen, mit dem Audruf: „Sch bin der Tribun!« Da itürzte der 
Haufe herbei und führte ihn an dad Kapitol, vor ‚den Löwen von egypti⸗ 
ſchem Porphyr 9, wo er die Berurtheilungen verlefen zu laffen pflegte. 
Noch wagte Keiner ihn anzutaften, er wollte das Wort nehmen, wollte 
feine gewöhnliche Beredſamkeit aufbieten, die ihn big jezt nur einmal im 
Stich gelaffen hatte, als ihm ein Handwerker den Gtoßdegen in den Leib 
rannte. Alsbald fiel er getroffen von mehr als zwanzig Wunden, man 
fehnitt ihm den Kopf ab, fchleppte feinen Rumpf durd die Straßen und 
hängte ihn endlich an einer Fleiſcherbank in der Nähe der St. Marzells⸗ 
firhe auf. So itarb ein Dann, der es zweimal unternahm, Ordnung und 
Herrfchaft der GSefebe in der Hauptitadt des. römifchen Volkes herzuitellen, 
und der zweimal im Stich gelaffen ward von dieſem Volk, dem er feine 
Eriftenz geopfert hatte. 

Mibornoz fuchte hierauf Nom und die von ber Tochter des Herzogs 
Bonifaz III, der berühmten Gräfin Mathilde, dem römifchen Stuhl ger 

fhenften Städte zum Gehorſam zurückzuführen °*). 





u, Blatt 32 ſtellt Die gegenwärtige Treppe des Kapitold dar. Am unteren Theil derſelben flieht man 
zwei egnptirhe Lbwen von Bafalt, aus deren Nahen Waſſer in eine Gchate fließt. Sie wurden 
auf Befehl Bins IV im Jahr 1560 aus ter Kirche von Gt. Stephan dei @acco hieher verfeit. 
Wahrfdeintid war zu Rienzo's Zeit ein Lowe von egyptiſchem Vorphyr daſelbſt, denn alle Schrift⸗ 

Der ftimmen darin überein, daß das empdrte Boik den Tribun an den Buß der Starue diefed 
bwen geführt nabe. Die Treppe von Araceli, links, wurde im Dale 1388, ein Jahr nad) Rienzo's 
atafteophe,, erbaut. Die mittlere ließ Baut IN, Hei Gelegenheit des feierlichen Einzugs Karls V 

im Jahr 1536, den Wen reits, der zum Sinauffahren dient, Innocens XII Im Jahr 1692 anlegen. 
Das moderne Kapitol hat feine Yacade zwiſchen Nord und Wer. Iſt man die mittlere Treppe 
Ban tarnienen , 10 fommt man auf einen Blag, in deffen Mitte 17) dıe Herühmte Reiterſtatue 
Mark Aurels als Yriedensftifters erhebt. Es iſt die ſchöͤnſte Statue von Er, die uns das Alter⸗ 
thum hinterlafen hat. Ehedrm Mand fie vor dem fateranifhen Palaſt und hieß Konftantins 
Statue, Baul Il wies ihr bie ichine Stelle an und Im Jahr 1538 murde fie, nad Wnleltung 
Michel Angelo’s, auf einem Fußgeitell, wozu die Ruinen des trajaniſchen Forume den Marmor⸗ 
biod tieferen mußten, aufgerichter. Die @eltatt des Kaifers iſt In natürlicher Sröße und majeſtä⸗ 
tiih ; Das Wierd voll Heuer und Leben und hat, wie alle Ihiere von arabıfher Zudt, in feinem 
Kopf Etwas vom Ochſen. Der Grnatspataft wurde von Bonifaz IX im Jahr 1390 auf dem alten 
Tabularium erbaut. Das in ber mittleren Niſche eingeſezte prophurene Standbud der Gradt 
Kom war zu Gori aefunden worden. Der Batalt finks ſchließt das kapitoliſche Mufeum in fld; 
ber rechts wird ber Balafl der Konfervatoren des Senats genannt. Diefe Baläfte wurden glei" 
falls nah Michel Angelo't Zeichnungen aufgeführt. 5 
° Yuf Blatt 35, Unts, it abaebiider Bonifag Hi zuerſt Markaraf, in der Folge a Toscang, 
geſtorben durch meuchleriihen Schuß mit vergiftetem Bfeil im Jahr 1052. Das Kleid des Der 
dogs It hellblau, Die Enlamns arün; ein Rubin ziert den vordern Theil der Mühe. Bon feiner 
jmeiten Gemahlin Bentrir, Tochter bed Herzoqs Friedrich von Oberlothringen, hatte er die rects 
abgebildete Sräfin Marhilde. Die Ahräfle at eine vorn mit Edelfteinen befeste kegelfoͤrmige 
— Müse. Die Chlamys ift lackfarbig, die Robe himmelblau. Diefe von Bonnard kopirten 
zadten machen einen iheil Der Miniatürgemälde des im Batikan Ro. ag22 aufdewahrten Be 
dichte von Donijon aus. Das von mie mehrmale r Rath gezogene Wert Bonnards empfiehlt 
ih durch Genauigkeit der Zeichnung und fehe lehrreihe Notizen. Ich habe ihn ſeibſt in Nom 
eiehen, wo er mit Seltener Inrelligeny die Materialien ſammeite, die ihm diefe Stadt zu feinem 
(hönen Werf liefern fonnte, Auf Der Meiste deſſelben Blatts erſcheint Bapft Aierander IT, wie 
er bem Doqe Srebajlian Jianı den Stoeco oder Kommandoftab verleiht. as Driginal em aͤlde 
befſubet ih su Giena: es if von Spinello Aretino. Der Mater hat irrthümlicherweiſe Alexan⸗ 
ber Il, aelorben im Fahr sıaı, mir Der dreifachen Krone dargeſtellt. Rad der Mehrheit ber 
Shriftiteller mar es aber Bontfa) VI, der im Jahr 1390 der Tiare Die weite, und Benedikt AH, 
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Bisconti, Erzbiſchof von Mailand, Hatte feine brei Neffen, die 
Söhne feines Bruders Stephan, ale Erben feiner Gewalt hinterlaffen. Da 
fie von mwohlbezahlten Soldaten umgeben waren, fo war es ihnen nicht 
ſchwer, fi in den Gtäbten des Lombardifhen Bundes und den andern, 
die ihrem Oheim gehorcht hatten, anerfennen zu laſſen. Auf dieſem Punkt 
der Halbinſel konnte man ſich in die Zeit des Teſtaments Konſtantins ver⸗ 
ſezt glauben. Matthäus, der älteſte der Neffen, erhielt zu feinem Antheil 
Piarenza, Parma , Bologna , leztered dem Legaten des abweſenden Pabſts 
entriffen, Lodi und Bobbio ; Barnabo, der zweite, Eremona, das feine Uns 
abhängigfeit verloren, Erema, Brescia und Bergamo; Galeazzo, der britte, 
Como, Novara, Bercelti, Afti, Tortona und Aleſſandria. Die - Stadt Mate 
land wurde zum Mittelpunft der Regierung und zur Hauptitadt -iner Art 
von Bund der drei Brüder erklärt. Zu gleicher Zeit hielten fie fih für ftarf 
genug, um Karl IV, König von Deutfchland und ermwähltem Kaiſer, den 
Titel eines Königs von Stalien nicht zu verweigern und es gefchehen zu 
laffen, daß er ſich in Monza die eiferne Krone auffezte. 

Matthäus Billani erzählt diefe DBegebenheit mit eigenthümlicher Nais 
vität und Anmuth. Ich werde feine eigenen Worte anführen: Wo bie 
Geſchichte fo gut gerathen iſt, braucht man fie nicht umzuorgeln. „der 
erwaͤhlte Kaifer brach mit einem Gefolge von weniger ald 800 Keitern 
nad ‚Mailand auf. Entgegen zog ihm Herr Galeazzo mit mehr ald 41500 
Reitern, bezeugte ihm feinen Reſpekt und begleitete ihn nad Lodi, wo er 
ihn die Nacht Über durch Bewaffnete bewachen ließ, nachdem er die Thore 
hatte fließen Laffen. Am folgenden Morgen, in der Nähe von Ehiaravalle, 
fand fih Here Barnabo, gleichfalls mit anfehnlichem Gefolge zur Begrüßung 
des Könige der Römer ein und bot ihm in feinem und feiner Brüs 
der Ramen 50 Gtaatspferde an. Herr Barnabo fragte den Erwählten, 
ob es ihm gefällig wäre, in Mailand einzuzichen; der Erwählte erwi⸗ 
derte, er werde nicht einziehen, weil er verfproden, nicht einzuziehen. 
Barnabo veriezte, Diefe Bedingung habe man gemacht, weil man ges 
glaubt, der Yürft werde an der Gpite bed gibelliniſchen Bundes erſchei⸗ 
nen, aber für feine Perſon habe die Sache feinen Anſtand. Und Karl 
mußte in Mailand einziehen. Man empfing Ihn mehr lärmend ale feitlich: 
er fah Nichts als bewaffnete Reiter, hörte Nichts ald Trompeten, Zinken, 
Zlöten und Hörner. Da gab es fo viele Paufen, daß man Schläge des 
Donners nicht gehört hätte. Auch in Mailand wurden die Thore gefchlofs 
fn. Der König wurde in ben Palaft der Fürſten geführt und man wies 
ihm prachtvoll geſchmückte Säle und. Foitbare Gemächer an, Matthäus 
und feine beiden Brüder machten ihre Aufwartung, fagten ihm mit fchönen . 
Vorten, daß fie Alles, was fie befäßen, vom heiligen Reich hätten und 
da fie es für feinen Dienit behielten. Tags darauf gaben fie ihm das 
Ehanfpiel einer allgemeinen Muſterung dee Mannſchaften zu Fuß und zu 
Herd, die fie um Mailand zufammengezogen, alle Bürger, die ein Pferb 
befeigen Fonnten, hatten fich bemwaffnen müffen. Dann nöthigten fie den 
Kaifer, aus einem Fenſter des Palafts ben "Friegerifchen Aufzug anzus 

der ım Jahr 1334 die dritte Krone heifügte. Gpinello Aretino, geſtorben im Jahre 1351, mußte, 
daß Die franzdfirchen Väbſte eine dreifache Krone auf ine Haupt fejten; ee nahm fidh Feine Zeit, 
Die Berichte zu befragen, fondern nab ohne Bedenken Wierander III die Tiare, wie man file fels 
ner Zeit in Upignon trug. Nah BenediftXli fuhr Urban V, ein anderer franzdfifder Pabſt, Die 
Iechfache Krone zum fragen fort. Im Jahr 1378 wurde lirban VI, ein Reapolitaner, zu Rem wit 
der dreifachen Ziare gekrönt und ſeitdem haben alle —— Se getragen. Treuer ift im an 


die Trade des vor dem Bapft knienden Doge Sebaftian Die Herzogsmuͤtze ift von 
ish umb mis KHermelin Befeit. 
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ſehen, und mit ſolchem Geraͤuſch gaben fie ihm zu verſtehen, daß 6000 
Mann zu Pferd und 410,000 zu Fuß zu ihrer Verfügung fländen, Endlich 
ließen fich die drei Brüder herbei, ihm zu fagen: „„O Herr, diefe Reiter 
und dieſes Fußvolk und unfere Perfonen felbft find zu Euern DBefehlen.“« 
Sie fezten bei: „„Dazu haben wir unfere Städte und unfere Schlöffer nody 
mit anderer Reiterei und anderem Fußvolk beſezt,““ und folder Geſtalt 
erhoben fie in der Faiferlihen Gegenwart ihre Größe, hielten die Thore 
Tag und Naht gefchloifen und fo vicle Truppen zur Hut, daß der erwählte 
Kaiſer nachgerade anfing, Furcht und Verdacht zu fchöpfen, daß ihn eine 
fo unruhige Bewachung langweilte und Daß es Feine Stunde gab, wo er 
fi nicht Lieber, ob auch mit weniger Ehrenbeseugung, irgend anderswohin 
gewünfcht- Hätte: der Faiferlihe Geiſt mußte fich in immerwährender Knech⸗ 
tung unter den Willen der Tyrannen, der Adler unter die Matter (Wap⸗ 
pen der Bisconti) beugen. Karl, der Flug war, ertrug mit freundlicher 
und heiteree Miene das artige Gefüngnig, und gewann durch viele Kon« 
dezcendenz, Was er durch Gewalt nicht hätte erreichen Fünnen. Als eg den 
Herren Tyrannen nach einigen Tage beliebte, führten fie ihn nach Monza. 
Dort wurde er, am 6 Januar, dem Feſt der Erfcheinung, gefednt mit der 
heiligen eifernen Krone, fo feierlich als die Herren Bigconti erlauben mod: 
ten. Dann fehrte er nah Mailand zurück und ſchlug einige Ritter. Wie 
er nun endlih, um feine Freiheit wieder zu erlangen, abzureiien begehrte, 
da ward er, wie beim Kommen, von Bewaffneten begleitet, von Stadt zu 
Stadt und jeden Abend die Thore gefchloffen. Tag und Nacht unter be 
ftändiger Aufficht gehalten, befchleunigte er feine Reife, nicht wie ein Kai 
fer, fondern wie ein Kaufmann, der nach einer Meile eilt, bie er außer 
den Befigungen der Tyrannen war. Hier war er der Bewarchung enthor 
ben; aber von feinen Begleitern waren ihm höchſtens 400 geblieben und 
dDiefe ritten auf ſchlechten Kleppern und hatten feine Waffen.“ Sn der 
That, diefe unverfhämte Huldigung ließe fich micht pikanter befchreiben. 
Wo find noch die Freigebigkeiten Karls des Großen, bie ſcharlachnen Zelte 
Otto's, die goldnen Schabrafen Friedrich's I, fo viele Faiferliche Herrlichkeit 
bis auf Friedrih II? 

Nach verfhiedenen Verſuchen, feine Partei in Florenz, Rom und 
Giena zu beleben, fehrte Karl nach Deutfchland zuräd, Mailand überlaſ⸗ 
fend dem verhaßten Despotismus der Visconti. 

Einer von ihnen, Matthäus, war nicht der ſchlimmſte, aber der Wol⸗ 
luſt mehr ergeben ala die beiden Andern. Da dieſe fürdhteten, der Unwille 
über die Gewaltthätigfeiten, die er fih gegen die Frauen erlaubte, möchte 
alte ihre Unterthanen gegen fle bewaffnen, fo ließen fie ihm eine Platte 
mit vergifteten Wachteln vorfeßen. 

Pavia hatte ſich aufgelchnt mit Hülfe des Markgrafen von Monferrat, 
Johanns II, des Paläogen, Sohns Iheodor’sI, Neffen und Nachfolgers Jo⸗ 
hanns J. Johann IE beſaß Turin, Sufa, Aleffandria, Trino, und aug einem 
Verbündeten ber Bisconti war er ihr heftigitee Widerſacher geworden. 
Um nun Pavia zu unterwerfen, führte Barnabo, der graufamfte ber. beiden 
tiberlebenden Brüder, ein Heer vor die Stadt. Umſonſt iſt aller Wider 
fand, fie wird genommen. Die Gräuel, die er hierauf an den Perfonen 
der Beflegten verübte, weihen dag Gedaͤchtniß des Tyrannen auf ewig dem 
Fluch des Menſchengeſchlechts. Der Verruchte beabfichtigte durch Peini⸗ 
gungen, an die Niemand vor ihm gedacht, Entſetzen ſeinen Feinden einzu⸗ 
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jagen: daher verorbnete er durch ein Edikt, das Peter Azario, Notar von 
Rovara, wörtlich anführt, daß die Hinrichtung der Staatsverbrecher einund⸗ 
rierzig Tage dauern folle. Die Folterarbeit Fonnte nur an den Tagen von 
unzleiher Zahl geſchehen. Am erften, dritten, fünften und fiebten Tag 
folten Lie Berurtheilten fünfmal gewippt werden; am neunten und eilften 
ließ man fie Waffer mit Kalt und @ffig trinken; am dreizehnten und fünfe 
jehnten zog man ihnen die Haut von den Yußfohlen; am’ fiebzehnten und 
neunzehnten riß man ihnen ein Aug aus, fchnitt einen Fuß ab. Go unter 
vielen andern Abſcheulichkeiten, während man immer Die geraden Tage zu Tagen 
einer gräßlichen Ruhe muchte, bis zum einundvierzigiten Tag, an welchem ber 
Kımpf der Unglüdlichen endlich mit glühenden Zangen gezwickt wurde und fie 
ih Leiden auf dem Rad endeten. Dieß war der höflifche AUusfpruch Des 
Inrannen, fo unerhört die ungeheuern Gräuel, daß man meint, die Kirche, 
das Kaiſerthum, alle Regierungen Italiens, feine eigenen Diener in Mai« 
Id hätten Darüber empört feyn follen. Als der Bann wider ihn verhängt 
war, hörte man Daher audy in ganz Europa nicht Eine Stimme,’ die dawider 
Einecde erhob. Diefe Miffethaten find, wie Matthäus Billani bemerkt, 
niht würdig der Erinnerung und erheifchen das Schweigen feiner Feder; 
toh wird man entfchuldigt feyn, wenn man einige Davon erzählt, um zu 
ziigen, welcher Gefahr man auggefezt ift Durch eine zügellofe Tyrannei. 
Galeazzo Visconti, Barnabv’d Bruder, tractete nad der Ehre der 
Berwandefchaft mit einem Föniglihen Haus. Er benüzte den Zujtand der 
Roth, in welche Frankreich durch einen langwierigen Krieg gerathen war, 
um dem König Johann 600,000 Goldgulden anzubieten, unter der Bedin- 
gung, daß diefer einwillige, feine Tochter Iſabella von Baloie mit beffen 
elfjährigem Sohn Johann Galeazzo zu vermählen. alten die Visconti in 
FItalien nur ale Tyrannen, fo genofien fie auch In Frankreich Feine Achtung, 
obwohl Edelleute von Geburt, wurden fie als Emporfömmlinge behandelt; 
gleihmohl warb der Antrag angenommen. Um aber diefe Bedenklichkeiten 
in befeitigen,, belehnte der König feinen Eidam mit ber Fleinen Graffchaft 
Bertus, in der Champagne, 6 Lieues von Chalons, und unter diefem Titel 
eines Grafen von Bertus war Johann Galeazzo, erfter Herzog von Mailand, 34 
sehr lang befannt. Diefe Heirat) wurde mit außerordentlicher Pracht gefeiert. 
Min zählte bei dem Bankett, dem ein Turnier e) voranging, gegen 600 
Damen und 1000 Ritter. Allen Gäften wurden reiche Gefchenfe gereicht. 
Eo wurde einer Familie, die ſich nur durch Verbrechen auezeichnete, 
von der franzöfiichen Dynaftie das Giegel der Ebenbürtigfeit aufgedrückt. 
Uebrigens vermehrte fich noch jeben Tag die Maſſe der Verbrechen. Bes 
ſonders wurde Barnabo immer unbarmherziger. Unter dem Vorwand, ter 
ſt auszuweichen, z0g er fi) auf ein Jagdhaus, mitten in die wildeſte 
Bulteinfamfeit zurück, und zwei Meilen in die Runde ließ er Pfeiler und 
Salzen aufrichten und drohte durch gefchriebene Anfchläge, Jeden ohne 
Gaade henfen zu laffen, der es wagen würde, die Grenzen feines Reviere 
zu uͤberſchreiten. 
‚ 86 war aber den Visconti nicht genug, die Staaten, die fie ſelbſt re⸗ 
gierten, za tyrannifiren. Die zwei Brüder lebten in einer Eintracht, bie 
man fhwer begreift, weil fie beide boshaft, mißtrauiſch und ehrgeizig wa- 
m. ein Kein Verdacht flörte Ihre unheilvofle Harmonie. Eines Tage 
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N Eiche Blatt 32. Wir geben hier ein italieniſches Tumier; ein Reiter hat Die Lanze gebrochen 
und Rärzt. Rechts gewahrt man die Kampfrichter. 
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machte man fie darauf aufmerkſam, daß es für fie von Nutzen ſeyn Fünne, 
wenn in Pifa, diefer durch ihre Macht, ihren Handel mit Egypten, ihre 
Denkmäler , ihre Kathedrale, ihren Thurm, ihre Zauffapelle, ihe Campo⸗ 
Santo fo berühmten gibeflinifhen Stadt, Unruhen entflünden *%). Da ge 
winnt Barnabo einen Kaufmann diefer Stadt, Namens dell’ Agneflo, und 
bewegt ihn, fih der Gewalt zu bemeiftern. Dell’ Agnello bilder eine Ber 
fhwörung und läßt fi zum Doge ernennen. Dann durdyieht er in her: 
zoglihem Pomp die Stadt, läßt fi von Denjenigen, welchen er am Abend 
zuvor noch gehordte, den Eid ber Treue ſchwören, und errichtet zur Be 
feitigung feiner Gewalt auf der Stelle eine Art Arijtofratie, indem er 416 
Familien in Eine vereinigt, ihnen befiehlt, ſich als Verwandte zu betrachten, 
die Berwandtfchaftsgreade willfürlich beſtimmt und fi zum Haupt dieſer Fa⸗ 





©, Siehe die Blätter 35 und 36. Das erftere ftellt den Dom, den ſchiefen Thurm und Die Tauffapelle 
von Bifa dar. Der Bau des Doms wurde In den erften Monaten des Jahrs 1064, unter Uleranı 
dexs Pontifikat, angefangen, 39 Jahre nachher beerdigt und eingeweiht im Jahr 1118 durch den 
Bapft Selafius II von Gakta. Bon den Künfttern des eilften Jahrhunderts Mäßigung, In ben 
 Berzierungen und edic Einfoopheit erwarten, hiede eine Umkehrung der Zeit fordern. Fünf Ko 
Ionnaden, beſtehend aus 54 Säulen, bılden die ganze Abthritung der Kacade. Der Baumeifter Bu: 
fdyetto verwandte eine Auantität Marmor, Säuten und Skulptüren von andern Hebäuden, weicht 
die Piſaner aus Griechenland und Allen herbeiacihafft harten. Die drei Thore von Bronze, durch 
welche may in die Kirche eingeht, find von ſchätzbarer moderner Arbeit, zum Thail ausgeführt 
durch —A Bagani , unter der Leltung Zohanns von Bologna. Das Junere bildet ein Kreuj 
mt fünf Schiffen ; das Hauptſchiff ift mit 24 Lorinthifhen Saäulen geriert. Diefe find von un: 
geider Hdhe, diefen Fehler hat aber der Meifter dur falſche Atliken und taufend finnreide 
ünfte zu verbergen gemußt. gum Ban der Tauffapelle wurde im Jahr 1132 der Grund gelegt, 
nad einem Blan von Diotifalot. Das Bebäude Ift ein Dvat und endigr fi an der Spitze in eine 
große Statue von Bronze. das Bild des Täufers Gt. Johann. Der wegen der enge feiner Säulen, 
noch mehr aber wegen feiner beträchtlichen Neigung gegen die Horizontatlähe berühmte Thurm 
wurde erbaut im Jahre 117%, und alle Chronifen und Autoren flimmen darin überein, daß für 
den Bifaner Bonanno und einen Deutſchen, Namens Wilhelm, auch Wilhelm von Insbruck geı 
nannt, als Baumeilter angeben. Go wenig diefee nefhmadvolle Gebäude mit Skulpturen verziert 
it, fo verdient. es doc einen ausgezeichneten Blag unter den eigenthämliden Kunſtprodukren je 
ner Epode. Der Thurm enthält 8 über einander gebaute Galerien, ruhend auf 207 Gäuten 
weiche wie die Knäufe daran aus verfhledenen Berioden find. Die Gäuten ſelbſt find arößten 
Theile reftaurirt un» der Natur dieſes Baues erit angepaßt worden. Der Thurm hat mit Inbe 
8 f ber Gäufen ungefähr sı' 8° im Durdmeffer und 173° 5° Do: Die Säuten der erften 
Gallerie find viel ſtaͤrker als die andern und jede entſpricht zwei Säulen auf den ſechs oberen 
@alerien. Die Knäufe der festeren (deinen, nad Formen und Zierrathen zu fchließen, einem 
Bachyustempel angehört zu haben. Was die Neigung des Thurmes anlangt, bie 12° 9‘ beträg! 
Uch ſelbſt Habe fle zweimal gemeffen), fo melder Cicognara darüber mehrere Meinungen, welch 
die Künftier und die GBelehrten inzereffiren fünnen. Es wäre fonderbar, bemerkt Ferrario, dieſt 
Neigung ats Etwas zu betradhten, was im Bauplan läge, während fie fib auf ungeimungen! 
Weile durch die Annahme erflärt,, das Sebäude fen auf unfeftem moraftigem Grunde aufgeführi 
worden, und da der Boden auf einer Seite unter der Laft gewichen, habe das ganıe Bebäubı 
fi) nad dieſer Seite geſenkt. Hätte der Meifter wirfiid Die Abfiht gehabt, dem Thurm diefe Meiqung 
u geben, fo hätte er, mis dieſem Anſchein zufrieden, im Bau des Junern und der Treppe fi an 
ie lothrechte Linie gehalten und die mit dem Horizont parallel gelegten Steine würden nidye, in 
Folge der Neigung ſelbſt, das Streben zeigen, fi in die Erde zu begraben, wie Solches auf der 
gemudenen Seite der Fall if. Nichts dDefto weniger wäre es möqlich der Baumeiſter hätte die 
eigung des Bebäudes nicht bemerkt, als es fon über die Hälfte der Döpe erreicht hatte, und 
meil ee zugleid) der Ueberzeugung war, dad es fi nicht mehr weiter ſenken könne, ſich entſchloſſen, 
ed in derfelben Richtung fortzuführen. Nachdem die Höhe einmal beftimme war, fo Tonnte et 
berechnen, daß, da bie Kelqung bei etwa 5ı' Durchmeffer gegen 13' betrug, ihm zur Fortſetzung feines 
Bauer in der lothrechten Linie genen 38’ übrig blieben, indem er der entgegengefezten Scite gleich 
fals etwa 13° Boſchung gab — ein Urtheit, deffen Richtigkeit fi feit sıfa Jahrhunderten burd 
Die Feftinfeit des Baues bewährt hat. Die obere Hälfte wäre demnad nad dem Blander Neigung 
ortaeieit worden, um den unangenehmen Eindruck zu vermeiden, den eine Beränderung dei 
ichtung aegen das Centrum erregt haben würde. Daher find aud die Ldcher der Gerüſte, dir 
man noch fleht, und die für dDiefen all achtbare Autoritäten werden, mit Dem Horizont paralle 
angebracht und zielen mehr auf Die lothrechte ats die (chiefe Linie. Wenn man an dem Thurw 
von Biin auf der Seite, auf weicher er hängt, bei einem Gewitter hinauf ſieht, fo glaubt man, 
wie am Fuß des Thurms der Sariſende zu Bologna, die in entgegengeferter Rıdytung rardy die Lufl 
durchſchneidenden Wolfen müßten den Thurm zu Fall bringen. Auf Ro. 6 Ift Campo ſanto, eit 
großes Denkmal der Frommigkeit und des Reichthums der alten Bifaner, abgebildet. Der Bau 
wurde im Jahr 1278 nad) * Johanns von Piſa aufgeführt. Der zu einem Begräbnißplat 
für ausgezeichnete Männer 
mit co Kreusftöden oder Arkaden umſchloſſen. Die Mauern find mit alten Malereien, angeblid 
von Simon Memmi, Giotto, Orcagun, Benozzo Bogzoli, bededt. Die Erde, die den Hofraum! 
fült, wurde aus den Umgebungen von Serufalem herbeineihafft. inter dem Vortikus bemerfi 
man viele Brabmäler, unter andern das der Graͤfin Bearrır, Mathildens Mutter. ner dad 
Monument, mit welchem Friederich il das Andenfen Algarotti’s ehrte; das des Dichters und Se— 
ſchicht ſchreibers Piauotti, eines fanften und feitigebideten Mannes, das bes gefeiesten Wund 
arıtes Bacca, ein Werk von Thorwaldfen. 


eftimmte Hof iſt 480 lang und von einer ungeheuern Gäutenhalli 
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mifle erffärt. Die Mitglieder biefes improvifirten Adels follten ben Grafentitel 
und baffelbe Wappen führen. Bald ift Ihm ber Titel Doge, weil in Genua 
und Venedig fchon gebräuchlid, nicht mehr anftändig und er vertaufcht 
ihn gegen -den Namen: Herr. Er umgibt ſich mit dem laͤcherlichſten Gepräng. 
Da er es nicht wagt, ſich zum König zu erflären, fo wagt er ed wenig⸗ 
Rene, fi mit einem goldnen Scepter in ber Hand zu zeigen. Man durfte 
ihm Bittfchriften bloß auf den Knieen darreihen, obwohl biefe Ehre His 
jezt allein Kaiſern und Pähften erwiefen worden war. Es ftand nicht lange 
au, fo wurde feine Herrlichkeit über den Haufen gemorfen. 

Sanocens VI war im Jahr 1362 geftorben. Zu feinem Nachfolger 
emannte das heilige Kollegium Wilhelm Grimoard, gebürtig aus Grifac 
in Sevaudan, Abt von Gaint:Bictor von Marſeille, weicher nicht Kardinal 
var. Diefer Pabſt, der Sechſte unter denen, die zu Avignon Hof hielten, 
nahm den Namen Urban V an. Klemens V hatte zuerft den heiligen 
Etahl im Jahr 1305 nach Frankreich verlegt. Nach ihm fuhren Iv⸗ 
ann XXII, Benebift XIL, Klemens VI und Innocens VI fort, ſich dieſes 
freiwillige Exil aufzulegen, ferne von ihrer Hauptſtadt und ihrer Herde. 
Diefe geiftlichen DOberhirten hatten fi in Avignon anfäßig gemadt, ale 
od fie nie von dort ſcheiden follten; fie hatten der Königin Johanna von 
Neapel, Gräfin von Provence, das Fürſtenthum abgefauft; fie hatten Pas 
laͤſe gebaut; ſie liebten diefen Aufenthalt mitten unter einem Bolf ohne 
Menterei und einem Adel ohne Ehrgeiz. Man ging mehr Weiten und 
Bergnägungen als frommen Gebräuden nah. War es Flug, biefer Weiche 
fipfeit zu fröhnen und Rom aufzugeben, felbit bei wirkliher Beforgniß 
von Verfolgung ?_ Die Unterthänigfeit, in welcher ber franzöfliche Hof die 
Vaͤbſte manchmal zu halten fuchte, erwedte die Klagen der ganzen Ehrie 
ſtenheit. Urban V gedachte, ſich nah Ztalien überzufiedeln. | 

Kardinal Albornoz -ließ in Viterbo einen Palaft in Bereitfchaft 
ſehen, fünbigte Die Ruckkehr bes paͤblichen Hofes fürmfih an und fuchte 
in Genua, Benedig, Pifa und bei der Königin von Neapel um Galeeren 
nach, zur Bedeckung ber Ucherfahrt von den Mündungen der Rhone nad 
den Mündungen der Tiber. Urban reiste am 30 April 1567 mit mehres 
ten feiner Kardinäle von Avignon ab. Wünf derfelben beharrten darauf, 
in der Provence zurüchzubleiben. | 

Die päbſtliche Karavane lief am 25 März zu Genua ein unb am 
4 Juni fapgte fie an der Kite von Eorneto an, wo ſich die Abgeordneten 
des römiſchen Volks verfammelt fanden. Sie erfannten den heiligen Bas 
ter als Herren von Rom und überreihten ihm zum Zeichen ihrer Ergebens 
heit die Schlüffel der Engelsburg. . Diefen guten Empfang verbanfte man 
der Geſchicklichkeit des Kardinals Albornoz. Diefer hatte in feiner Eigen⸗ 

als Legat in vierzehn Jahren dem heiligen Stuhl ſämmtliche geiſtliche 
Deſihungen wieder erobert und unterworfen, und Pompejus Pellini ver⸗ 
ſihert, als der Pabſt von ihm über das empfangene Geld Rechnung ver⸗ 
langte, habe ber Kardinal fich begnügt, jenem einen Wagen zu fhidlen, 
beladen mit den Echläffeln der Städte und Schloͤſſer, bie unter feine Bot⸗ 
naͤtigkeit zurückgekehrt waren. | 
. Bor feinem Ende hatte Albornoz, einer ber tüchtigften Staatsmänner 
feiner Zeit, noch ein Bündnig mit den Feinden der Bieconti gefchloffen — ein 
Madaiß, in welches Raifer Karl IV gerne eintrat und das den König von 

u, die Herren yon Pabua, Ferrara und Mantua und endlich bie 
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Königin von Neapel in ſich begriff. Leztere hatte nady dem Hingang ihres 
zweiten Oatten, Ludwigs von Tarent, fi mit Jakob von Nragonien vers 
- mählt, ohne jedoch diefem ben Königstitel zu bewilligen, offenbar um nicht 
in den Fall zu fommen, ihn beffelben vielleicht durch ein noch gehaͤſſigeres 
Verbrechen wieder zu berauben. 

Mit Zurückführung des päbitlichen Hofe nad Rom hatte Urban bloß 
den Ruhm und die Bortheile des heiligen Stuhls im Auge gehabt. Er 
wurde dafar belohnt durch die ‚KYuldigungen, welche Karl IV ihm zu erweis 
fen fich angelegen feyn ließ. Im Jahr 4368 Fam dieſer Fürſt nach Rom, 
trat dem Pabit zu Fuß entgegen, nahm deſſen Pferd am Zaume und führte 
28 fo bis zum Kapitol. Der Pabſt Frönte bie vierte Scmahlin des Kuifers. 
Kaum hatte Urban von dem SKaifer des Abendlandes diefe Huldigungen 
empfangen, fo erichien der Kaiſer des Morgenlandes, Johaun Paläologug, 
um bei der iteigenden Gefahr feines Reichs, da er bereits an die Türfen 
Adrianopel und Romanien verloren, die Hülfe der Abendlänber auzuflchen. 
Diefer Kaifer wurde mit demfelben Eeremoniell aufgenommen wie Karl IV. 

Die Biscontt, namentlih Barnabo, begingen fo viele Verbrechen, Daß 
ber Kaiſer, ohnehin noch erbittert über die, felbit erlittenen Unbilden, den 
Pabſt bat, die lombardifchen Tyrannen von Neuem zu erfommuniziren, 
Der Kardinal von Belfort und der Abt von Farfa wurden mit Ueberbrin« 
gung der Bannbulle an Barnabo beauftragt. Diefer hörte Anfangs ihre 
Botfchaft gelaffen an; dann führte er fie auf die Navigliobräde mitten in 
Mailand und fprach zu ihnen: „Che She mich verlaßt, fagt mir, ob Ihr 
eſſen oder trinfen wollt: wählet.“ Die Gefandten gaben feige Antwort. 
„Bilder Euch nicht ein“, rief Barnabo unter entfrglichen Betheurungen, 
„Daß Ahr von mir [od fommt, bevor Ihr gegeffen oder getrunfen habt auf 
eine Urt, daß Ihr an mich denken werdet. Noch einmal — wählt.“ Einer 
der Kardinäle, den es bei dem Anblick des Kanals nicht wohl zu Muth war, 
perfezte: „Ich will lieber eſſen als zu trinfen begchren, wo fo viel Waſſer 
it.“ „Sur,“ entgegnete Barnabo, „hier find die Bannbuflen. Ihr verlaßt 
biefe Brucke nicht, ehe ihr diefe Prrgamente, worauf fie gefchrieben jind, vie 
Siegel von Blei, die daran hängen, und bie feidenen Bänder, die fie um⸗ 
wickeln, gegeffen habt.“ Andreas‘ Gataro, der Gefhichtfchreiber von Padua, 
der diefe Thatſache meldet, fügt hinzu, der Befehl bes Tyrannen habe voll⸗ 
zogen werden müffen, er überficht jedoch, daß es bei den bleiernen Siegeln 
wegen ihrer Größe unmöglich war. Bermuthlich begnügte ſich der Tyrann 
mit dem eriten Berfuch der Sefandten. Im Schreden über diefen Hohn 
eilte Urban nach Avignon zurüd. Er begab fi zur See dahin im Jahr 
4370, itarb aber ſchon zu Ende dieſes Jahrs. 

Am 31 Dezember wurde Peter Roger, Graf von Beaufort, Neffe 
Blemens VI, als Pabit Gregor XI, auf den heiligen Stuhl. erhoben. Nach 
Urbans Entfernung hatte fih Rom empört und nach der Zahl der Stadt 
viertel eine Regierung von 47 Bannerherren eingelest. Das Einreiſſen 
von Unordnung und Anarchie ließ die Abwefenheit des Pabſtes fehr bedauern. 
Gregor befhloß zurüdzufehren. Im Sahr 41377 kam er in Oftia an, fuhr 
die Tiber hinauf und flieg in der Nähe von Et. Paul ang Land. Die 
Bannerherren legten ihre Kommandoſtäbe zu feinen Füßen; allein fein Ans 
fehn fand nicht überafl volle Anerkennung, er mußte von manchen gewalt 
famen Ecenen Zeuge feyn und ftarb aus Kummer am 27 März 41378. 

Die franzdfiihen Karbinäle wollten wieder Einen aus ihrer Mitte 
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wählen. Da fchrien die Nömer wüthend: „Wie wollen einen Römer, we⸗ 
sigitens einen Italiener“ Mean mußte ſich barein fchiden. So gefchah 
ed, dab am 8 April der Erzbifchof von Bari, der Fein Kardinal war, 
zum Papſt erwählt wurde. Er nannte-fich Urban VI. 

Einige italienifche Regierungen, bie fi während der päbitlichen Auge 
wanderung an eine Art abfoluter Unabhängigfeit gewöhnt hatten, fchienen 
aus ihrer Rückkehr Befürchtungen zu fhöpfen und fuchten ihre Macht gegen 
jeden fremden Einfluß ficher zu ftellen; andere Regierungen, namentlich die 
Guelfen, fahen es mit Vergnügen, daß die päbitliche Autorität, die fie den 
Eingriffen der Visconti entgegenzufehen hofften, wieder auf der Bühne er- 
ſchien. Furcht und Hoffnung bewegten alle Städte, und unter biefem Vor⸗ 
nand war ed ein Leichtes, Unruhen zu erregen. 

Benedig, obwohl mit ‚veniger Härte regiert als Mailand, begriff nicht 
weniger Sährungsijtoff in fi. Es ift manchmal politifh, wo fi bag 
Volk zu Berfchwörungen wider den Staat geneigt zeigt, bie Gemüther 
durch Friegerifche Bewegungen zu zerftreuen. Die Benetianer waren oft 
verjuht, zu Diefem Mittel zu greifen, fo gefährlidh ed auch werden. kann. 
Venedig befand ſich in Feiner günftigen Lage. Die Genuefer, wieder furdyts 
bar, feitdem fie fi) von den Visconti losgemacht, fpraden von Venedig 
zur in verächtlichem Ton und verbreiteten im Orient die Meinung, ale 
ob diele ſtolzen Nebenbuhler dem Glüd der Republik Genua’s gewichen 
wären. Doch durften fie fi gar nicht merken laffen, daß fie diefe Belei⸗ 
Digungen inne geworden, benn fie waren angegriffen von dem König von 
Ungarn, von Franz von Garrara, Herrn von Padua, und bem Herzog von 
Deilerreih. Noch immer von Berlangen befeelt, den Tod feines Bruders 
Andreas, criten Gemahls der Königin Zohanna von Neapel, zu räden, 
forderte der König von Ungarn von ben Venetianern, ihm durch eine ihrer 
Siotten fein Heer nah Italien überzuführen. Dalmatien, fagte er, wolle 
er ihnen laſſen, unter der Behingung , daß fie fich zu feinen Vaſallen er- 
Märten. Der Gedanke, einen fremden Oberherrn anerkennen zu foffen, Das 
war dem venetifhen Stolz zu Biel. Mittlerweile ftarb der Doge Grades 
nigo. Man brauchte einen Kriegsmann: die 41 wirklide Wähler warfen 
ihre Augen auf einen wegen feiner militäsifchen Talente geachteten Edel 
mann. Johann Delfino wurde gewählt. Aber das neue Oberhaupt war 
in Zrevifo blodirt. Sicheres Geleit, das er begehrte, um die Pflichten 
feiner neuen Würde übernehmen zu können, wurde abgefcdylagen. Er ent 
kam durch Liſt. Endlich machte ein ungflüdlicher Frieden dem Krieg ein 
Ende. Der Doge mußte den Titel eines Herzogs von Dalmatien und 
Eroatien aufgeben und fi anheifhig machen, beiländig 24 Galeeren zur 
Verfügung des Königs bereit zu halten. Auch wurde verabredet, Daß man im 
ul einee Vertragsverlehung ben Pabit zum Nichter nehmen und daß der 
Äbertretende Theil fih dem Bann und Interdikt unter 
Berfen wolle. Go erkannten weltlide Mächte in Baun und Interdikt 
an gefenliche Strafe des Treubruches! 

Im Jahr 1378 waren Biftor Pifani und Karl Seno bie zwei bes 
rühmteſten vwenetianifben Admirale. Zeno befchüzte den Handel. der Res 
publik im mittelländifchen Meer; Pifani wurde zu waghalfigeren Unterneh. 
Rungen verwendet. Eines Tages hatten ſich bes leztern Leute in einem 
Treffen mit den Genuefern ſchlecht gehalten und er war gefchlagen worben. 
Das alte Rom rief unglüdliche Anführer ab. Das unbarmherzige Benebig 
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warf Pifant ind Gefängniß. Die Genuefer verfolgten Ihre Slege: fie be⸗ 
fagern Chiozza und bloeiren Venedig, wo die Geiſter in Außerfter Aufre⸗ 
.gung find. Bom St. Marfus ertünte die Sturmglode; die Bürger brach⸗ 
ten Tag und Nacht auf dem Öffentlihen Plab zu, in Erwartung, daß der 
Feind die Päffe erzwingen und in die Stadt eindringen würde. Eines 
Morgens, als der Tag graut, fieht man auf den Thürmen von Ehiozza 
die Flagge von St. Marfus abgeriffen und über dem Schaft, an dem fie 
hing, erhob ſich Genua's Fahne. Um Peter Doria, ben Befehlshaber der 
Feinde zu gewinnen, ſchickt ihm ber Doge ohne Lösgeld die in der Stadt 
befindlichen Gefangenen zurück. Doria erwidert: „Ihr Eönnt fie nach Bes 
nedig zurüdführen,; Ich werde fie unverzüglich befreien.“ Garrara, Here 
von Padua, den die Republif bis jezt mit Geringfhägung behandelt hatte, 
empfängt ein Schreiben des Dogen, in welchen diefer ihn Hoheit nennt, 
und um Frieden bittet. Carrara gibt zur Antwort: „Ich werde Vorſchlaͤge 
anhören , fobald id den Pferten am Wortal von Gt. Markus einen Zügel 
in den Mund gelegt haben werde* *), 

Solche Worte bittern Uebermuths Fonnten bie Troftlofigkeit der Stadt 
nur vermehren; man lebte in der furchtbarften Angft. ‚Man hatte an Karl 
Zeno Borfchaft gefickt, welche ihm ſchleunigſt Nüdfehr gebot. War ihm 
diefer Befehl zugefommen ? @inige dreifte Stimmen aus dem Volk fchrien, 
man habe ja ben berühmten Admiral Pifani, und forderten lärmend, man 
ſolle ihn in Freiheit fegen und ihm den Befehl über die Galeeren geben. 
Die 410 gehorchten nicht gerne einer bloßen Volksmeinung; aber auch bie 
40 waren von manderlei Furcht beunruhigt. Sie fahen fi gemdthigt, 
Denjenigen nachzugeben, melde Pifani hochleben ließen. Sie hatten Feine 
Wahl, als ihn entweder zu töbten oder zu befreien. Da das Eine zu ger 
fährlih ſchien, fo verſtand man fich zu dem Andern. Seiner Feſſeln ent: 
Vedigt, wird Pifani, unter Triumphbegleitung des Volks, vor den Rath ge 
führt. Der Doge fpricht zu dem Admiral: „Viktor Pifani, man hat Did 
der Freiheit beraubt, weil Du unfere Schiffe verloren haft; man gibt fie 
Dir zur Bertheidigung des Vaterlandes zurüd!“ Während nun die Einen 
verlangten, taß man fi murhig fchlage, wollten die Andern Benedig ver 
laffen und die Regierung nach der Inſel Candia verlegen. Pifani war für 
den Widerfland. Jeder Plan zur Flucht ward aufgegeben. Bon diefem 
Augenblick wurden die edelmüthigften Opfer mit Begeliterung auf den Al 
tar des Vaterlandes niedergelegt. Ein Pelzhändler, Bartholomäus Parnta, 
übernahm es, 1000 Mann zu befolden : der Befiger einer Apothefe, Murf 
Cicogna, lieferte ein Schiff; drei Sewürzfrämer, Peter Zacharias, Johann 
Negro, Paul Nani, unterhielten 200 Soldaten. Pifani beeilt die Rüſtun⸗ 
gen und faßt einen der Fühnften Plane, die ſich dem Geift eines Helden 
darbieten Fünnen. Die Aufgabe, die er fich fezt, iſt, Die DBelagerer einzw 
fließen und die ganze genueflfche Wlotte zu nehmen, Allein nad einigen 
Beſchwerlichkeiten werden die venetianifhen Meannfchaften verdrichlih. Er 
hatte ihnen in der Nähe von Chiozza eine fo gefährlidhe Stellung gegeben, 
dag fie Miene machten, die Blokadelinien zu verlaffen. Der Admiral hält 
fie durch eine ermunternde Rede bei ihrer Pflicht. ine zweite Meuterei 
bricht aus: die Leute, hieß es, Fünnen, fo fait unter das Waffer getaucht, 
nicht exiſtiven. Pifani, der wohl mußte, daß er ihnen einen jtrengen, fait 
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ibermenfchlihen Dienft zugemuthet hatte, befchränfte fih, fie um eine 
Gunſi zu bitten, und verſprach feierlich,. die Stellung zu räumen, wenn am 
4 Januar, d. h. binnen 48 Stunden, Zeno's Flotte nicht erſchiene. Man 
glaubte, er müſſe die Nachricht längit erhalten haben, es war möglich, 
daß er fam. Doch -Fündigte Nichts an, daß er in das adriatifhe Meer 
eingelaufen. Man wartete eben mechaniſch Diefen auf Gerathewohl be— 
itimmten Termin ab, der fo nahe war, daß ihn das Heer fich gefallen laſ⸗ 
fen konnte. Aller Augen waren nad Dem Dieer gerichtet; ber große Glocken⸗ 
thurm °%) war mit neugierigen Bürgern. bedeckt, die den Horizont um den 
Anblick eines einzigen Schiffes baten, aber eines hülfehringenden, eines - 
Ediffes mit ter Et. Marfusflagge. Am 1 Jannar heflte der Himmel 
ih auf. Man gewahrtee die Stätte des Golfs in großer Weite; ringe 
um it ödes Meer. „Der Tag itt noch nicht gefunfen ‚“ fagt ein alter: Pie 
lote, „nass Meer it das Land der Wunder“ Plhdtzlich zeigen fich 
am fernen Horizont 2 Schiffe, 4 folgen, dann 40, dann 2. Man zählt: 
deutlich 18 Schiffe; über die Zahl it man einig. Gie nahen mit vollen 
Ergeln. Sit es cine Berstärfung für Lie Senucfer? Sit es die Flotte 
Zeno's? Zwanzig leichte Fahrzeuge werden auf nähere Erkundigungen: 
ausgeſendet. Sie follen ein Signal geben, wenn He eine guse Nachricht 
haben. Die zwanzig Signale erjchtenen gleichzeitig.s..es iſt Beno’s Yloste ! 
Diefer Schwung der Begeiiterung, ber wie gelähmt war durch den Schmerz 
um das Vaterland, iſt in Einem Angenblid erwadt. Man 'iteigt eilig 
vom Thurm herab, man lauft, man umarmt ſich, man ruft: „Die Stadt iſt 
gerettet! Sen .wil won ben Unternehmungen feines Seezuges Redyenfchaft 
ablegen. Der Doge erwidert, es fey Alles. gut, Alles genehmigt, man 
folle jezt nur von der Befreiung des Vaterlandes reden. Nm folgenden 
Tag greift Zeno eine Abtheilung dee Genuefer an: ein Pfeilſchuß durdy 
bohrt ihm den Hals. Mau zieht das Geſchoß aus der Wunde und will 
ihn in Kur geben. Er erflürt, Daß er nicht vom Bord gehen, daß ihm 
in feiner Guleere der Tod eben fo füß ſeyn werte. Dagegen erficht Piſani 
sen Bortheil ; Peter Doria wird getödtet und durch Napoleon Grimaldi 
erſezt; Piſani und Zeno verdoppeln ihre Thärigfeit, ihren Much, ihre Um⸗ 
ſicht. Grimaldi glaubt Doria’s Eyitem ubändern zu müllen; allein er 
wird nur um fo enger in Chiozza blofirt und iſt endlich gezwungen zu Fas 
pituliren. Neunzehn Galeeren, 4170 Gefangene find der Preis dieſes 
Bieges. Dieß waren die Ueberbleibjel des furctbaren Heers, das die Res 
publik Venedig zittern gemacht hatte! 

Wir haben Venedig oft unerbittlidy gezeigt; bier müffen wir eg dank⸗ 
dar zeigen. Dreißig pichejiihe Yamilienhäupter wurden in den großen 
Rath aufgenommen : darunter die drei Gewürzhänkler Zacharias, Negro, 
Rai, der Pelzhändler Paruta, der Upothefer Ticogna, Handwerker und 
enfabe Stadtbürger. Einige diefer Familien find in der Geſchichte Vene⸗ 
dizs beruͤhmt geworden. | 

Die Ariitofratie ‚hatte indeß ſich zu Befefligen nicht aufgchört. Sie 
hatte diefen Unzlücsfillen eine unerſchütterliche Standhaftigfeie entgegen. 
geizt — dieſe Hartnädigfeit des Willens, die ihr in höherem Grade ale 
jeher andern Regierungsform angehört. Cine ausgezeichnete Erziehung, 
liche zum vaterlindifchyen Boden, die Erinnerung an eine glorreiche Wohl⸗ 
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fahrt, ‚die afte Verherklichung bes verretianifchen Namens — hatten fat alle 
Mitglieder des großen Raths mit einer übernatürlichen - Hingebung befeeit, 
Bloͤß Einzelne aus dem Bolf und den Soldaten dienen zuweilen ben 
Muth finfen zu laffen; aber die Mehrzahl hatte. ed den Robili gleich ges 
thau.: Die Patrizier wußten mehr als Andere, Was fle verlören, wenn fie 
befiegt: würden ; fie fahen die Mißgeſchicke des Staats und ihrer Kafte 
mehr in der Nähe. Ein faft wunderbarer Erfolg follte dieſe fo eble Ge 
finnungen und Anitrengungen frönen. - 0 

Ein .andered Schaufpiel fehen wir in Florenz:  Perfonen von ber 
höhern Klaffe wiegeln die Menge auf, indem fie fi) hinter ihr verfieden; 
ein Mann aus dem Volk bietet, in Mitten der Erbitterung feiner Anhäns 
ger, einen jener großen Eharaftere voN Kraft, Mäßigung unb Gerechtigkeit, 
die man nicht oft bei einem Handwerker trifft. . 

Die Kunft *) der Wolle war eine der mächtigſten in Florenz: fie ty 
rannifirte einen unermeßlihen Theil der niedern Bevölkerung, der fie Brod 
gab. Nun nahm in einer fürmifhen Berfammlung Einer von der Klafle 
der Eiompi **) das Wort und fuchte die verübten‘ Gewaltthätigfeiten und 
Grauſamkeiten, Brand, Mord und Nothzucht zu entfchuldigen. Treue Skla⸗ 
ven, fagte er im Ton eines Spartacug, bleiben immer Sklaven, bie. guten 
Leute bleiben immer arm, ohne Wagniß gebe es Feine Unternehmung, die 
fi lohne und ohne Gefahr fey man noch nie einer Gefahr entgangen! Die 
Signorie von Florenz leiſtet dieſem Verwegenen nicht genug Widerftand. 
Nicht in der Sprache der alten römifchen Republif fpricht ‘er zur Menge, 
es ift die Sprade von Rändern und von Völkern, beren rohe Bitten noch 
feine Cidiliſation gemildert hat. Unter verfchiedenen Vorwaͤnden zieht ein 
aufrährifcher Haufen durch die Stadt und zündet Die Paläfte an, Diele 
Bürger führten, um perfönfliche Beleidigungen zu rächen, die Rafenden vor bie 
Wohnung eines Feindes. Es reichte hin, daß Einer fchrie: „Auf das Haus 
Des und Des!“ Und fogleich richtere der Gonfaloniere oder Bannerträger 
feine Schritte nach biefem Haus ***). Die Meuterer hatten fo viel Greuel⸗ 
haftes begangen; um es wenigftens mit einem Löblidyen Werf zu begleiten, 
ernannten fie Eylveiter von Medici, einen Better des von Gaultier von 
Brienne hingerichteten Johanns, zum Ritter. Die Nobili von Venedig, 





8) Es ir in Bioren, 21 Künfte (arti) oder Zünfte, 7 aroße Kduſte und 14 Fünfte zweiten Rangb. 
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die Bürger von Siena daten zuerft an Ihre Interefien; dad Wolf von 
Florenz dachte an fi felbil. Es verlangte, daß die Privilegien der Kunfk- 
der Wolle näher beftimmt und eingefhränft und daß drei neue Künfte er⸗ 
richtet würden: eine für die Krämpfer und Faͤrber; eine zweite für bie‘ 
Barbiere, die Wamsmacher, Die Kleiderfchneidber und ähnliche Handwerker ; 
eine dritte für das geringe Volk, Was faſt fo viel hieß, als für Die Lande- 
freier. Aus diefen, 3 Küniten follten tete zwei Eignori und aus den 
4A älteren Künften zweiten Range follten deren 5 genommen werben. Sein: 
Angehöriger diefer lezteren, fo wie ber neuerrichteten Künfte, ſollte binnen 
zwei Sjabren gehalten ſchn, eine Schuld über 50 Dufaten zu bezahlen. - 
Kaum war diefem Anfinnen wiltfahrt, fo wollte Das Volk, die alten Signori, 
welche 40 an der Zahl waren, follten den Gignorialpalaft verlaffen. Sie 
mußten weichen und das Volk ftürzte hinein. In diefem Augenblick befand 
fh die Fahne des Gonfaloniere der Suftiz in den. Händen Michael Lando’g, 
eines Krämplers — ein Umftand, weicyer egerflärt, warum für die Krämpler 
bie Errichtung einer neuen Zunft begehrt worden. Diefer, ohne Beſchu⸗ 
bung und faum bekleidet, flieg raſch die Treppe hinan. Als er in dem 
Audienzfaal der Signoria war, hielt er till, fih zu ber Menge wendend 
mit den Borten: „hr feht, daß diefer Palaſt euer iſt. Was gefällt Euch, 
daß jezt gefhehen fol?“ Alle erwiderten, fie wollten, Das folte. gefchehen, 
dag er Sonfaloniere und Signore werde und daß er Die Gtadt regiere, 
wie er es verfiche. - | 
Michael Lando nahm das. Signoriat an und da er ein fcharffichtiger 
und verſtändiger Mann war, fo dachte er vor Allem an Herftellung ber 
Ordnung und Bezähmung: der Unruhertifter. Umſonſt hatte er mit Weicheit, 
und man darf fagen, mit politifchem Talent Sicherheitsmaßregeln getroffen. 
Ein neuer Aufftand bildete fi wider Den, der die Heftigfeit des eriten 
zu brechen fih vermag. Abgeordnete bes großen Haufens warfen ihm Uns 
danf und Mißhraud der Gewalt vor. Lando, fo unmwiffend er war und 
ob er bloß aus Inſtinkt handelte, zeigte, Was ein Mann bes Volfd, wel- 
Ger Urtheilgfraft und Energie befize, unter folden Umftänden thun Fann, 
Eingedenf mehr feiner neuen Rolle als feines urfprünglidyen ‘Standes gab 
der improoifirte Gebieter, der noch nicht einmal Zeit gefunden, ſich anſtän⸗ 
dig zu leiden, die Erklärung, er habe die Gewalt nicht angenommen, um 
mit fich fpielen zu laſſen, Er fchlägt die Abgeordneten mit feinen Waffen, 
läge fie binden und ins Gefängniß werfen. Dann hat er bie Kühnheit, 
gegeu die wider ihn empörte Partei auszuziehen, fucht fle in der Stabt auf, 
fonımt zu dem Palait zurüd, wo er fie in Bertheidigungsitand findet, jagt 
fie hinaus, töbtet eine große Zahl Derer, die ihn zum Gonfaloniere 
erwaͤhlt haben, im Gefecht, und zwingt die Uebrigen,, fich zu verbergen. 
Nach viefem Gieg bleibe ihm die Gewalt, die Mufitände weichen feiner 
Ihatfraft; durch Entfchloffenheit, Klugheit, Güte übertrifft er alle andere 
Bürger unb wirb mit Yug den um das Materland mohlverdienten Mäns . 
nern beigerehnet. Wäre er bösartig oder ehrgeizig gewefen, fo hätte bie 
Republik ihre Yreiheit verloren, und wäre in eine Tyrannei gerathen, 
ſchlimmer ale die des Herzogs von Athen; fo aber ließ Lando's guter 
Einn feine Willensregung in fi auffommen, die dem Wohl Alter entger 
gen war. Er dachte an die Krämpfer, feine Senoffen, und er hatte Recht; 
daß er zu Biel für fie gefordert, warf ihm Niemand vor. Seine Mäßigung 
leg ihn die Sachen fo leiten, daß Diele zu ihm Vertrauen faßten, und 
11 
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fein Muth war fo, daß er alle Andern mit ben Waffen überwinden Fonnte. 
Indeß fo leicht es. den Ariftofratien wird, fib die Frucht ihrer Siege zu 
erhalten, wie wir fo eben ein Beifpiel an Venedig hatten, fo felten — 
wir haben es an Rienzo gefehen und werden es fpäter in Neapel ſehen — 
wiffen Männer aus dem Volk ihre Vortheile zu behaupten. In Florenz 
serieth man bald in eine Lage, wo ZTodesurtheile und DBerbannungen zur 
Tagesordnung gehörten. Die Macht entglist feinen Händen — Lando er: 
(ag unter Treulofigkeiten und Kabalen, als er nicht mehr bloß offen und 
muthig zu ſeyn brauchte. Er wurde verbannt, ohne Rüdficht auf fo viele 
Dienite, die er dem Gtaat leiftere, ald der wüthende Pöbel das Negiment führte, 
In Neapel hatte die Königin Sohanna ihren dritten Semahl, Jakob 
von Aragonien, verloren und mit-Otto von Braunfchweig, welcher feit lan⸗ 
ger Zeit ſich in Stalien aufhielt, wo er der DBormünder der Kinder bed 
Markgrafen Johanns II von Montferrat und ber Clifaber) von ra 
gorien war, einen vierten Bund gefchloffen. Da die Königin feine Kinder 
hatte, fo fiel das Recht der Thronfolge auf ihren Better Karl von Durazzo. 
Karl war der Sohn Kudwigs von Durazzo und Enkel Johanns, Bruders 
des Königs Robert und gleich ihm Sohns Karls II von Anjou, und fo 
Urenfel Karls L, Bruders des heiligen Ludwigs. Karl, den man auch ben 
Sriedens-Karl nannte, begab fih nah Rom, um bie nöthigen Eins 
leitungen zu treffen, damit dieſe Prinzeffin an der Ausführung ihres Bor 
habeng, feine Familie, troß der ihr Durch Karl zugeficherten Anfprüche, zu 
enterben und die Krone dem von ihr an Kinbesitatt angenommenen Herzog von 
Anjou, dem Bruder des franzöfifchen Könige Karle V, zu hinterlaffen, verhindert 
würde. Urban VI hewilligte Karl von Durazzo als bireftem und gefch- 
mäßigem ®rben die Belehnung mit dem Königreich Neapel unter benfelben 
Bedingniffen und denfelben Vorbehalten, die Elemens IV im Jahr 1266 
bei Karl von Anjvu geftellt Hatte. Ungeachtet dieſes Beiſtands wagte es 
Karl von Durazzo lange nicht, die Königin anzugreifen, bis er fich zulezt 
feines Zögerne ſchämte und fe. auf Neapel losrückte. Er befam die Ks 
nigin in feine Gewalt und behandelte fie mit Härte. Nach einer Zataͤhri⸗ 
gen Regierung warf man ihr ine Geſicht das Verbrechen ihrer Jugend 
vor. Man erzählt, diefe Königin ſey hierauf, von allen den Ihrigen per 
laffen, unter einem Federnbett erftiddt worden. Der neue König von Nea—⸗ 
pel nahm den Namen Karl III an. Die Provence, bie er.nicht vertheir 
digen Fonnte, ging an Ludwig von Anjou, Yohanna’s Adoptivfohn, über. 
Die-Genuefer hatten nie mehr Talente, Kühnheit und Macht ent 
faltet, al in dem durch die Belagerung von Venedig berühmt gewordenen 
Krieg. Nach diefem Kampf, deffen Ende mehr dur eine Unterbrechung 
der Erfolge, als durch Lnfälte herbeigeführt worden, hätte man glauben 
ſollen, daß jene ein großes Webergewicht in Stalien erlangen würden. Es 
war Dem nicht alfo. In Furzer Zeit hatte Venedig durch feine Thätigkeit, 
durch den Muth feiner Admirale den Einflug wieder gewonnen, den es 
einige Augenblicke verloren zu haben fchien, während in Genna der Bür 
gerfrieg nicht aufhörte, die Republik zu zerfleiſchen. Um die Mitte bed 
Jahrhunderts hatte Simon Boccanegra, erfier Doge von Genua, die alten 
adeligen Familien von ber Gewalt verdrängt, Bon da an waren Bürger, 
bie ſichs zur Ehre rechneten, fih Männer bes Volks fdelten zu lafe 
fen, an bie Stelle der Adeligen getreten und erhielten die Aemter mit ber 
fih daran fnüpfenden Achtung. Unter Denen, welche bie Menge auszu⸗ 
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zihnen ſchien, gebührte dem Rechtsgelehrten Leonharb von Montafto der 
erſte Rang. Er rief bie Gibellinen zu fid und erflärte, daß er ihre Inter 
eſſen und felbit ihre Vorurtheite mächtig fchüben werde. Dagegen Fündigte 
Gabriel Adorno, ein reiher Kaufmann, jenem Feindfhaft an und fieß ihn 
verbannen. Dominif von Camps Fregofo, ein anderer Gibelline, ſchwur 
Montalto zu rächen. Daher die Nebenbuhlerſchaft der Adorno und Fregoſo, 
zwei bid dahin unbefannter Familien, die mit einigen Unterbrechungen 
ein großes Blatt in der Geſchichte Senua’s füllt. Gabriel Adorno mar 
Doge von 1353 big 4370, Dominif Fregofo von 1370 bie 1378. Beide 
regierten mit Tüchtigkeit und Seide wurden durch einen Bolfsaufitand vom 
berzoglichen Thron geftürzt. Nifolo de Guarco wurde Fregoſo's Nachfolger 
und er war ed, der die große und geſchickte Erpedition von Ehiozza leitete. 
Die vornehmiten Genuefer find dahin gebracht, daß fie ihm als Generale, 
als Admirale, als Diplomaten dienen. Er verftcht ed, ihnen DBertrauen 
zu bezeugen und zugleich ihrer Pflichttreue fich za verfihern. Dem Bolt 
it es aber nicht genug, vom Adel nicht regiert zu werden; mit Widerwit⸗ 
len erblickt es ihn im Beſitz der hohen militäriſchen Würden. Im Jahr 
1383 erregen die Fleiſcher, wie ſie in Florenz gethan, einen Aufſtand, zie⸗ 
hen die Sturmglocke und verlangen Verminderung der Auflagen. Leonhard 
von Montafto, der nah Genua zurüdgefommen, und Antoniotto Adorno, 
Erbe ed Vermögens feines Vaters Gabriel, benützen diefe Uufwallungen 
des Mifvergnüägend, um mit dem Volk gemeinfchaftlihe Sache zu maden 
und die förmliche Ausfchließung bes Adels von allen Aemtern zu fordern. 
Nicolo de Guarco fchlägt Koncefiionen vor; man gibt ihm Fein Gehör. 
Die Adorno und Fregoſo, die fi fo fehr haßten, vereinigen fich dießmal, 
greifen den Doge an und nöthigen ihn, verkleidet aus der Stadt zu ente 
fliehen.” Montalto wird zum Doge gewählt; da er bald ſtirbt, ſo wird 
Antoniotto Adorno ſein Nachfolger. 

Inzwiſchen war Ludwig von Anjou (Reichövermefer von Frankreich zu 
Anfang der Regierung Karls V) mit einem Heer nad Italien gezogen: 
fonme er Johanna nicht vom Tod retten, fo wollte er eine Fürflin. der er 
den Namen Mutter gab, wenigitens rächen. Er rüdte durdy die Abruzzen 
vor: Kart III, Füger ale Manfred, räumte Neapel, fi auf einen Ver⸗ 
theidigunggfeieg. befchränfend, in Erwartung, daß das Klima feine Wirfung 
thun und Die Fieber, wie gewöhnlich, die Reihen der Franzoſen lichfen 
würden. Diefe Borausficht täufchte ihn nicht. Ludwig von Anjou ſelbſt 
erlag Den 10 Oftober 1384 einer Krankheit; fein Heer lief auseinander. 

urban VI Hatte, um Karl'n, dem er die Krone verlichen, mit gutem 
Kath zur Hand zu feyn, fih nah dem Königreich Neapel begeben, und 
von Ludwigs Truppen verfolgt, in Nocera eingefehloffen. Da entitand 
zwifhen Urban und Karl eine Frage der Etifette. Lezterer hatte ben Pabit 
zu fidy eingeladen; Urban ermwiderte: „Es iſt nicht Gitte der Päbſte, die 
Höfe der Könige zu befuchen, wohl aber Bitte der Könige, zu den Füßen 
der Päbſte zu knien. Gchaffe Karl die ungerehten Auflagen ab, durch 
deren Einführung er die Reapolitaner erbittert hat, fo barf er eines freund⸗ 
fihen Empfang8 von meiner Seite gewiß ſeyn.“ Karl gab zur Antwort: 
„sch werde nach meinem eigenen Rath das Königreich regieren, Das ich 
wit meinem Schwert alfein erobert habe,“ und beſchloß, den Pabſt in 
Nocera zu belagern. In dieſer Noth wandte fih Urban nad) Genua. 

dert war der Doge Untoniotto Adorno zwar cin Gibefline, altein durch 


= 
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©tabt fein ganzes Vertrauen auf eine von. der Krone unabhängige Ma⸗ 
giſtratur, die 8 der guten Regierung (buon governo) — eine artkofratijche 
Behörde, die der Königin ihre Autorität jtreitig machte. Eine entgegenge⸗ 
fezte Partei hatte den Sohn Ludwigs von Anjou, als Ludwig. II, unter 
Regentſchaft feiner Mutter Marla, zum König ondgerufen. Go gab es 
zwei. Reichdvermweferinnen und zwei Könige, beide minderjährig, aber von 
ungleicher Legitimität. * ft 

Bon allen fouveränen Häuſern zwifchen den Alpen und deu Apenninen 
waren nur noch vier übrig,. Die nicht unter das Joch der Bisconti gerathen 
waren. Diefer anfünglih verarhtete Eidam eined Königs von Yranfreid 
ließ feine Gemahlin eine Macht genießen, gleich der eines reihen Monar⸗ 
hen. Die vier Familien, welce nidyt ‚unbedingt auf Johann Galegzzo's 
inf gingen und noch eigene Münzen fchiugen, waren die Häufer von 
Savoyen, Montferrat, Gonzaga und Eite: fie ſchwebten in großer Gefahr. 
Sohann fuchte zuerſt vorzugweife diejenigen ‚Länder zu unterwerfen, bie 
fhon an bie Autorität eined Einzigen gewöhnt waren; er fah voraus, 
daß es mehr Sorge und Mühe foiten würde, Republifen zu erobern und 
zu bebherrfchen. 

Amadäus VII, mit dem Beinamen der Rothe, Graf von Savoyen, 
einzig mit den Fragen befhäftigt, welche Frankreich bewegten, vermied jede 
Gelegenheit zum: Streit mit Johann Galeazzo. Theobor Il, Warfgraf von 
Montferrat, war zwar als Sefangener an dem Hof zu Mailand zurüdges 
halten ; nichts deito weniger wurden feine Brovinzen in feinem Namen res 
giert, und im Jahr 4400 hatte er feine völlige Unabhängigfeit. Kranz 
von Gonzaga fah feir 1382 Mantua in feinem Befis und behauptete (id 
mittelit einiger Gefälligkeiten gegen Johann Galeazzo. In der Yamilie 
Eſte fuchte Markgraf Albert feine Macht durch Verbrechen zu retten. Auf 
das Geheiß Johanns, welcher wahrfcheinlich nicht gerne in den Fall Fam, 
ben Platz tugenphafter Fürſten einnehmen zu müffen, ließ er Obizzo, bem 
Sohn feines Altern Bruders, gleihwie ber Mutter jenes Ungläck⸗ 
lichen den Kopf abichlagen, Obizzos Gemahlin verbrennen, einen feiner 
Dheime henfen und ihre vornehmiten Freunde mit glühenden Zangen zwicen 
oder viertheilen. Alle andere Yamilien, felbit die der wilder® ‚Romano, 
Nachkommen Ezzelin's / Begleiters Kaifers Heinrihe VI nad Italien, 
fo viele ſouveräne Häuſer, deren gebührende Meldung unſere flüchtige Er 
zaͤhlung nicht erlaubt hat, die Correggio, die Roffi, die Scotti, die Pallavicini, 
die Ponzoni, die Cavalcabd, die Benzoni, die Beeccaria, die Langufchi, die 
Rusca, die Bruſati waren entweder erloſchen oder harten fein Anfeben 
mehr in den Gtädten, wo einft ihre Väter herrſchten. Johann Galeazzo 
haste ſich anf all die biutigen Pläge diefer Familien gefezt — er, der Eins 
ztae, war der Erbe biefer Allen, gleichwie auch der Scala und der Carrara. 
Nicht fo leicht wäre es gewefen, auch Siena, Pifa, Venedig zu unterdrüden. 
Genua hatte gezeigt, wie es des Beiltande der Bisconti gedachte und bie 
auf welchen Punkt es ihre Dienfte annahm. Diefe Staaten hielten ſich 
burch ihre eigene Kraft aufrecht. Kurz, wenn Johann Galeazzo auch nicht 
mit ber Krone ber Lombarden fein Haupt fchmüdte, fo hatte er doch ben 
größten Theil iheer Macht in feinen Händen vereinigt. 

Woher follte Hülfe fommen? Vom Orient? Dort war man kaum 
im Stande, die Anläufe der Türken von Konftantinopel abzuwehren, Bon 
Frankreich, ‚welches durch bie Fehden ber Herzoge von Burgund und von 
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Drieand zerrättet warb? Bon tem Kalferthum, weldes gefallen war in 
tie Hände Wenzels, des ummürbigen Sohnes Karte EV’, der ſelbſt fo viel 
Schmach erfahren hatte von Selten der Visconti. England, Unga”n, Ara⸗ 
gonien, Das zwei unmündigen Königen überlieferte Neapel hatten nicht fo viel 
Macht, um an diefen Kämpfen Theil zu nehmen. Gehaßt von ten Get 
nen und von ihnen Nichts fordernd, ats Gehorſam, feig im Krieg, aber 
ftetd auf der Hut, muthig in der Liſt, die Nothwendigkeit. erfenuend , ſich 
"geachtet zu machen, geneigt, den Aderbau zu fördern, aus dem ſich im, 
Stalien fo leicht unermeßliche Reichthümer ichöpfen laffer, ein freigebiger 
Belohner tapferer und ergebener Generale, durch Mitfchuld und Wohltharen 
Männer an fein Intereſſe feffelnd, die nicht mehr zurücktreten oder - Die 
sicht undanfbar ſeyn fonnten, erhebend eine Familie Hei jeden: Verbrechen, 
das das Hanpt berfelben für den Gebieter beoing, und fo diefe :unfelige 
Art von Freunden und Dienern verrielfältigend — machte Johann Galeazzo 
fin GSeheimniß aus feinem Vorhaben, Stalien zu wunterjochen. Welches 
ud die Hinderniffe, die er nicht wird. befiegen fünnen? Es werden zwei 
ſeyn: zuvörderft der Haß dieſes Fram Novello, den er feiner Staaten bes 
raubt Hat — ter Haß eines mit faft Abermenfrhlicher Standhaftigkeit be⸗ 
gabten unermüdlich thätigen Helden; ſodann die großmüthige Tugend, bie 
aufgeflärte, Feäftige, unerfchütterfiche Politik der Republik Florenz. Diefes 
Schanſpiel wird um fo -merfwürdiger feyn, als Franz ciner barbarifchen 
Berfolgung anheim fallen, als ihm felbit das Mitleid entzogen- werden 
wird, weiches man dem gemeinften Verbrecher zofit, ala Eiena, Pifa, Lucca 
und Perufa mit Galeazzo, dem Feind von Klorenz, Gemeinſchaft machen werben. 

Der alte Carrara war in ber Eltabelle von Como eingefperrt, wo er 
nach etlihen Jahren ſtarb. Galeazzo glaubte nun, daß er einen Theil des 
mit Sranz IL abgeſchloſſenen Vertrags erfüllen könnte: er bemilligte ihm 
die Herrichaft Eortazon in der Nähe von Ati. Syn dieſer Scheinfouveränis 
sät, welde in einem halb zetfallenen Kaitell beitand, hatte Carrara zu 
Bafallen und zugleich zu Spionen cinige Bewohner, die fait insgeſammt 
Straßenräuber, im Uebrigen erbitterte Giheflinen und dem Haus Earrara 
ſchon wecen feines Rufs des Guelfenthums feindfelig waren. 

Franz führte feine Gemahlin Taddäa von Eite und feine ganze Familie 
nah Cortazon. Hier, bewahrend in tiefer Bruit das Geheimniß feines 
Verdruſſes, befchäftigte er ſich mit dem Wiederaufbau feines verfaflenen 
Schloſſes. Die Stadt Ali ſtend In dieſem Augenblick unter der Herrichaft 
des Herzogs von Orleand. So fchlecht Johann Galeazzo feyn mochte, fo 
hatte er ſich wenigſtens freigebiger bewieſen, ald man gegen ihn in Frank⸗ 
reich geweſen war, wo man ihn mit der Sraffchaft Vertus abfpeiste, indem 
er bei der Bermählung feiner. Tochter Valentine *) von Matland mit dem 
Herzog von Orleans außer jener Grafſchaft noch Ati zur Mitgift gab. 
Ton dem franzöflichen Statthalter in Aſti, der in freiem Lande den Res 
gungen eines offenen thellnehmenden Eharafters folgen fonnte, erhielt Feanz 
die Warnung und den Rath, fich ducch ſchleunige Flucht zu retten, weil 
Galeazzo Anftalt getroffen, um ihn bei der eriten Gelegenheit, wo er von 
Eortazon nah Aſti kaͤme, ermorden zu laffen. 





% Johann Baleazıo hatte Balentine, die er mit feiner erften Gemahlin Iſabelle von Frankreich er, 
kun hatte, mis Eudmig, Herzog von Orleans, Bruder Karls Vi, Könige von Frankrelch, vermählt. 
Diefer Ehe entiprangen Karl, end vor Orleans, — Al Bater, und Johann, Graf 

—* Bnsoulime, Branı I Großvater. Daher Diefer beiden Fuͤrſten Anſpruͤche auf die Gtaaten 
Biscon 
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Am Monat Marz 1387 erklaͤrt Franz Carrara feine Abſicht, eine 
Pilgerfahrt nah Vienne in Dauphiné⸗ zu machen. Der Statthalter von 
Aſti gibt ihm eine franzoͤſiſche Bedeckung bis an die Grenze von Montferrat. 
Er nimmt ed auf ſich, Carrara's Kinder und natürliche Brüder mit. feinen 
von Padua mitgebrachten Koftbarkeiten nach Florenz zu ſchaffen. Taddaͤa 
von Efte, welche fchwanger war, will fih nicht von Ihrem Gatten trennen. 
Sie gehen zufammen nad Bienne und erfüllen ihe Gelabde. Hierauf, Wil 
lens fih nad Toscana zu begeben, fchtffen fie auf der Rhone nach Avignon 
hinab und reifen von dort nach Marfeile. In diefer Secſtadt rüften fie 
eine leichte Felutfe aus, die fie längs der Küfte Liguriens an die Mündung 
des Arno führen fol. Allein’ die Aequinoktialſtürme halten ihre Schifffahrt 
wuf. Taddäaäa wird dergeftalt feefranf, daß fie ihren Gatten fleht, fie ans 
2and zu fehen; fie will Lieber zu Fuß gehen, als die Schmerzen länger has 
den, die ihr und dem Kind, dag fie unter'm Herzen trägt, den Tod bringen 
möffen. Carrara wußte, wie gefährlich eine Landreife war. Er ſchwankt. 
Die Furcht, feine Frau crliegen zu fehen, enticheidet endlich feinen Ents 
fhluß: er geht mit ihr ans Land, nachdem er den provencalifden Schiffen 
befohlen, die Küftenfahrt fortzufeben und fi wo möglid im Bereich der 
Stimme zu halten. a 
| Dean mußte einen Faum gebahnten Weg verfolgen, mitten durch Felſen, 
über fteile Höhen und Schluchten hin, an Schlöffern vorbei, welche Gibellinen 
oder Anhängern Johann Galeazzo's gehörten. Franz, feine ungtüdliche 
Gattin ftügend, fepritt voran; einige Diener folgten. Unverrückt hatten fie 
die Augen auf dag Meer geheftet, wo ihre treuen Provengalen von Zeit zu 
Seit Signale machten und auf den Weg, wo jeden Augenblick Johauns Ira 
banten erfcheinen Fonnten. Senfeits Deonaro ühernachteten die Flüchtlinge 
in einer zerflörten Kirche auf Gräbertrümmern. Bei Bintimiglia wurden fie 
von Bogenfchäben des Podeſta verfolge. Garrara und feine Leite thaten, 
ale ob fie diefe Soldaten für Räuber hielten, beftanden eine Art Gefecht und 
waren fo glücklich, ſich in eine Höhle zu flüchten, von wo fie fpäter den Fub⸗ 
pfad länge der Kälte wieder gewannen. Die Felucke war. nicht mehr zu 
fehen. Man mußte burh die Befigungen des Markgrafen von Earreto, 
eines mitleidlofen Gibellinen. Der Hunger begann die armen Wanderer zu 
quälen. . Sie treffen einen Hirten, der ihnen ein Zieglein verfauft; fdyon die 
Abichließung dieſes Handels erfordert große Vorſicht. Etwas weiter hin iſt 
der Weg von zwei Perfonen befezt, welche fill halten. Der Eine it ein 
Glorentiner, ein Agent Earrara’s, der Andere ein Bote bes Doge, Anto⸗ 
niotto Adorno, welcher in Kenntniß gefezt von der Lage des Yüriten und ſei⸗ 
nem Plan, fich nach Piſa zu begeben, ihm feinen Schuß anbietet und eine 
Brigantine ſchickt, deren Kapitän Befehl hat, Franz unter einem falfchen 
Namen nach Genua zu bringen. Der Bote war zugleich Ueberbringer eines 
Seleitbriefs zu freiem Durchzug durch afle Staaten der Republil. 

Der Kapitän ber Brigantine hatte bie Felucke erreicht. Taddaͤa ent 
fließt fih, die Beigantine zu beſteigen, die gleich zur Hand iſt. Mittler. 
weile-ift ein Sturm im Anzug. Will man nicht zu Grund gehen, fo muß 
man die offene See fuchen. Um folgenden Tag erreicht man Savona. Det 
florentinifche Agent hatte fi zu Land voraus begeben; er beſtellt eine 
Mahlzeit. Plöglich geht die Thür mit Geräufch auf, ein anderer Bote des 
Doge ſtürzt herein und Fändigt an, daß man alsbald fort müffe, und zwar 
nicht auf der Brigantine, fondern auf ber Felucke, denn Johann Galeaqzzo, 
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vor dem ganz Feallen zittert, bat die Republik aufgefordert, bie Carrara 


: fetzunehmen, wo fie fi auf. ber Halbinfel betreten iaſſen. Adorns fürd» 


: tete die Autorität bes Tyrannen, mußte fie fürdten: ein Vorwand zur 
\ Unzufriedenheit und zum Zorn konnte biefem erwünſcht ſeyn. Nüchtern, 
. wie fie waren, .gehen Franz, feine Gemahlin und feine Gefährten wieder 


- an Bord der Felucke, werfen ſich hier In die Berkleidung deutfcher Pilger, 


ſchiffen Die ganze Racht, und in Gefahr, Hungers zu flerben, da die Vor⸗ 


raäthe erfchöpft find, haben fie den Muth, einen Augenblick In Genua eins 


zulaufen, Dort werben fie nicht erfannt, weil dee Doge, ein ebelmüthiger 


GSibelline, will, daß man fie nit erfennen fol. Endlich nad taufenb 


» 


Kreuz und Querfahrten landen fie auf einer Rhede in ber Nähe ber Man⸗ 
dung bes Urno. Die von Schmerz undb"Anftrengung halb entfeelte Gattin 
auf deu Armen tragend, ſprach Franz: „Taddäa, mein einziger Troſt!l 
Wir brauchen noch ein wenig Much, in Pifa Fönnen wir: raften. Dort 
zegiert Peter Sanibacorti. Er iſt verfolgt geweien, er bat aus feinem Va⸗ 
terland fliehen müflen. Ein Unglüdlicher wie wir, ift er mit feiner Frau 
und feinen Kindern zu meinem Bater gefommen; mein Bater hat fie mit 
Aufmerffamfeit und Ehren überhäuft. Er hat — Du kannſt Did erin« 
nern — eine feiner Töchter mis dem Markgrafen Spineta vermählt. Er 
hat ihm 415,000 Sulden und Soldaten gegeben, um fich in Pifa wieder in 
die Gewalt einzufegen. Peter iſt mit dem Delzweig in der Hand zurück⸗ 
gelehrt, unter dem freudigen Zujauchzen der Pifaner, unter dem Glocken⸗ 
geläute der danffeitlihen Stadt. Siehft Du, Taddaͤa, wie Peter jezt glück 
lich und zufrieden it, fo kann er nicht vergeflen, Daß wir es find, dem er 
Solches verdankt.“ In diefem Augenblick bringt der an Peter Bambacorti 
abgeſchickte Bote die Untwort zurüd, fo eben fey Anton Porro mit einer Abs 
theilung Neiterei in Piſa eingezogen und habe an die Gignoria das An» 
finnen geftellt, Die Carrara feſtnehmen zu laſſen, jedoch ohne zu wiflen, 
dag fie fo nah bei Pifa wären. Wie Taddäa den Inhalt dieſes Briefe 
hört, finft fie ohnmächtig zufammen. Als fic wieder zu ſich gefommen, 
ſchaut fie ihren Gatten traurig an mit den Worten: „Franz. und Die Hnifel 
und der Delzweig!“ Franz war überwältigt von Schmerz ; aber frin Muth 
ſchien fi zu verdoppeln. - Er faßt den Entſchluß, nah Piſa zu geben, 
wirft einen feiten Blick auf Galeazzo's Reiter, miethet für feine Frau ein 
Pferd und führt fie mit feinem Fleinen Gefolge auf der Straße nach los 
ren; in ein Gaſthaus, das fo elend iſt, dag fie im Stall übernachten müſ⸗ 
fen. Sie genofjen , nach einer fchlehten Mahlzeit, einige Ruhe auf einem’ 
Strohlager. Da läßt ſich Huffchlag vernehmen ; fie werben aufmerffan; man 
Aopfe an die Thüre. Es ift ein zweiter Bote von Peter: dießmal überfendet 
er ein Geſchenk von 10 Staatspferden, Erfrifchungen, Geld, nebit dee Weifung 
au alle pifanifchen Kaftellane, den Reifenden überall, wo fie an ihren Burgen 
vorbei kommen, die itattlichite Aufnahme zu bereiten. Der überrafchte Wirth 


. Bietet Yranz und feiner Gemahlin fein eigenes Bett an. Und zum erften 


Mat feit ihrer Abreife von Marſeille fchlafen fie nicht auf Stroh, nicht. 
auf Gtein, nidyt auf bloßer Erbe. | 

Inzwiſchen waren Franzens Kinder, welche ber biebere Statthalter 
von Ali verfprocen hatte, nach Florenz zu ſchicken, mit dem Gepäd unb 
den Schätzen des Füriten dafelbit angelangt. Franz bat die Republif um 
eine Breiftätte ; fie wurde bewilligt. Nun ließ er feiner Gemahlin Zeit, 
am fih von ihren Anſtrengungen zu erholen; dann aber fäumte ſer nicht, 
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zur Wicbereroberung feiner Staaten Schritte zu thun, mie er denn, glei 
Procida, ein ungemein cdharafterfeiter Mann war. Zuerſt begab er ſich 
nach Bologna nnd fuchte Dort dem Tyrannen von Mailand Feinde zu er 
weden. Bon da nahm er den Weg nad Kroatien, bas fein Schwager, 
Graf von Segna, regierte, und wäre fait auf der Ueberfahrt über das 
adriatifche Meer den Benetlanern In die Hände gefallen. Genöthigt, ſei⸗ 
nen. Reifepfan aufzugeben, fam er nad Florenz zurück. Neue Unbilden 
von Seiten Galeazzo's hatten die Republik erbittert. Die Gignoria felbft 
ſchlug ihm jezt eine Reife nah Deutfhland vor, um ben SHerzog von 
Baiern durch Anbietung von Gubfidien zu einem Angriff auf Johann von 
Friaul aus zu bewegen. Auch hatte der alte Garrara aus feinem Gefäng- 
niß zu Como feinem Sohn gefchrieben, er folle nur darauf Bedacht nehe 
men ihn zu rächen und fi niemals mit einem Treulofen, wie Galeazzo, 
in einen Vergleich einlaffen. Wir dürfen feine der Anftrengungen Earrara’s 
aus den Augen verlieren. Auf der einen Seite will Galeazzo ganz ta 
lien unterdrücken: offenbar iſt es Florenz, das feine Schläge zuerft treffen 
möüffen. Was auf der andern Seite MWideritand bilder, tft die politiſche 
Energie diefer Republif und Der unerfchütterlicdhe Earrara. Die ganze Halbinfel 
wird ſich genöthigt fehen, fich für den einen oder andern Teil auszufprechen. 
Earrara wird einer der Anführer Derjenigen, Die einen Kampf unternehmen, 
en deſſen Entfcheidung das Schickſal Italiens hängt. Wer begegnet nicht mit 
Freude in einem Sahrhundert der Tyrannei Männern von ftarfer Seele und 
edlem Gelbitgefüht? Wer erfennt in ihnen nicht Zierden der Menfchheit, 
denen die Geſchichte als Borbildern hoher - Thatfraft Preis und Bewunde⸗ 
rung ſchuldet? Der Beiltimmung feines Vaters verfichert, tritt Franz bie 
Reife nadı Deutfhland an. Abermals gilt es, den Benetianern auszu⸗ 
weichen; da geht er nach Genua, durchzieht die Provence, Dauphine, Fommt 
nah Genf und durch die Schweiz nach Mündyen. Der Herzog von Baiern 
war der Eidam Barnabo's, des Oheims vor Galeazz0, dieſes von feinem 
Neffen eingeferferten und vergifteten Barnabo. Garrara "durchdringt ben 
Herzog. mit dem ganzen Haß, der in ihm ſelbſt glüht, macht ihm Hoffnung 
zur MWiedereinfehurg in die Beſitzungen feiner Frau und verfpricht 40,000 
Goltgulden zur Beitreitung der erften Kriegskoſten. Der Herzog madıt 
ſich anheifhig, nah dem Schmelzen des Schnee's 412,000 Reiter über bie 
Alpen gu führen. Bon München eilt Franz nah Kroatien, wo er eine 
andere Zufage von feinem Schwager, dem Grafen von Gegna, erhält. 
Mit dem Frühling des Jahre 1390 beginnt der Krieg. Galenz30 
und feine Bundesgenoffen, der Marfgraf von @ite und der Dynaſt von 
Mantua, fenden Abfagebriefe an die Republik Florenz und bie Stadt Bo 
Ipgna. Die Florentiner halten es ihrem Intereſſe angemeffen, den Schuß 
Karls VI, Könige von Frankreich, anzurufen. Des Könige Antwort If: 
er fey geneigt zur Hülfe unter zwei Bedingungen: einmal, daß Die Re⸗ 
publif den Gegenpabſt Robert von Genf, der als Clemens VII in Avignon 
ſaß, als rechtmäßiges Kivchenhaupt anerkenne; fürs Zweite, daß vie Res 
publit Franfreich einen jährlichen Tribut zahle. Die beiden Bedingungen 
wurden verworfen. Die Florentiner rüften fich zu einem: Loftfpieligen 
Krieg, ob fie gleich noch in weiter Ferne die Dienite fehen, die fie von 
Kranz Garrara erwarten Fünnen. Der Oberbefehl üher das florentiniſche 
Heer wird an Johann Hawkwood übertragen, einen Ubentheurer, ber mit 
einem Haufen englifcher und franzöfifcher Soldaten nah Italien gefommen 
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war. Diefe fogenaunte britifbe Kompanie prahfte, fie bringe überall . 
hinein, wo die Sonne hinein feine. Bald\ ftand Hawkwood. an der Spihe 
von 2000 vollſtändigen Ranzen, welche gegen 6000 Reiter. ausmachten.- 
Die Bolognefer , ihrem an Franz verpfändeten Worte tyeu, ſchickten 1000. 
Banzen. Hingegen erflärten Elena, Perufa, Pifa fih für Galeazzo, welcher 
auf folhe Weiſe 45,000 Pferde nebit 5000 Mann zu Fuß vereinigen konnte. 
Hawfwood war von Galeazzo's Feldoberſten, Jakob del Berme, Porrb und: 
Facino Eane, geachtet. Man beobachtete ſich mit wechfelfeitigem Mißtrauen, 
als durch Franzens Erfcheinung die Aufmerkſamkeit nad der Mark Tree 
vifo gerichtet wurde. 

Die Venetianer, ftetd beunruhigt durch die Flagge Galeazzo's, dieſe 
Echlange, die ihr Haupt erhob an den Ufern der Lagunen, hatten Florenz 
und Bologna verſprochen, neutral zu bleiben, waren aber bald zu Wuͤnſchen 
für denjenigen der Friegführenden Theile übergegangen, den fie am wenigiten 
ja fürchten hatten. Sie erklärten beiden Theilen freien Durchzug zu bes 
willigen durch Das Gebiet von Trevife. Diele Erlaubnig benüzt Earrara, 
und ohne den Herzog von Baiern zu erwarten, wirbt er 300 Ranzen an, 
und rückt bis an die Grenzen der vormaligen Staaten feines Vaters vor, 
indem cr drei Feldzeichen vor ſich hertragen läßt, die, Standarte ber Ge⸗ 
meinde Padua, den Wagen, das fprechende Wappen der. Earrara, und Die. 
Fahne des Grafen bella Ecala, der alten Dynaiten von Verona. Die Flo⸗ 
rentiner hatten nämlich ausbedungen, daß Earrara au für Can Francesco 
beila Ecala, ben Sohn Antons, weldyen Galeazzo geplündert unb vergiftet 
hatte, Partei nehmen follte 

Beim Anblick der Gtanbarten bes Baterlandes greifen die von Ga⸗ 
leazzo durch neue Auflagen erdrädten Bölfer zu den Waffen. Täglich wächst 
Carrara's Heer. Er fchlägt vor Padua fein Lager auf; die Stadt wird 
zur Uebergabe aufgefordert. Der mailändifbe Befehlshaber ermidert mit 
einer in jener Zeit gewöhnlichen Prahfrede: „Der iit ein rechter Thor, Wer 
zum Zhor hinaus geht und meint, er könne über bie Mauer wieder hinein‘ 
fommen.“ Allein Earrara wußte, daß man, um Padua zu befisen, nicht 
nothwendig den Weg über die Mauern nehmen müffe Es war unter ber 
Brentabrüäde eine Zurt, wo man nur bis an die Knie Waffer -hatte und 
auf diefer Stelle war ber Eingang der Stadt bloß durch eine hölzerne 
Palifade verfchloffen. Dahln begibt er ſich mit 42 Mann, jeder mit einer 
Art bewaffnet. Unterdeffen mußten Haufen Landleute durch Kricgsgefchrei 
die Aufmerffamfeit des Feindes nach einem andern Punft Ienfen. Der 
malländifche Befehlshaber vernadläßigt die wichtigite Bertheidigung. : Die 
Pallifade wird niedergehauen. Schon find 200 von Franzens Goldaten in 
ber Stadt, rufend: „Earro, Earro! Hoclebe Earraral“ Die Pubuaner, 
get frei, ſich zu äußern, treten bewaffnet aus ihren Wohnungen heraus. 
Die Malländer fliehen in die beiden Burgen der Stadt. Die erfte ders 
ſelben ergibt fih. Am folgenden Morgen treffen jeden Augenblick aus 
den verſchiedenen Gegenden des Bandes Nachrichten an, daß die Gemeinden 
die Herſtellung der Autorität Franzens verlangen, Auf Diefe Kunde dee 
Gläds und der . Freude begibt fi Franz, begleitet von Ecgnungen, 
auf den Marktplah von Padua, und niederfnieend in der Mitte feince 
Volkes, dankt er Gott mit Inuter Stimme für fo reiche Gnade, die ihm, 
wie er gerne bekeunt, über Verdienſt zu Theil geworden iſt. Zugleich wird 
Can Francesco della Scala, obgleich‘ erit 6 Jahr alt, als Herr von 
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Verona ausgerufen. Noch hielt fich zwar das geaße Schloß. Ugolotto 
Biancardo hatte ſich mit zahlreicher Mannſchaft hineingeworfen. Da er⸗ 
ſchien die Vorhut des Herzogs von Baiern vor der Stadt, drei Tage dar⸗ 
auf der Herzog Stephan mit 6000 Pferden ſelbſt; am 5 Auguſt hielten 
2000 Mann, von den Florentinern abgeſchickt, ihren Einzug, und Padua, 
das durch eine Handvoll Soldaten und Bauern angegriffen worden war, 
fand ſich nunmehr unter dem Schub eined zahlreichen Heers. Das Schloß 
wurde zur Kapitulation gezwungen am 27 Auguſt, und Franz Earrara, 
ber edle Gatte, ber beharrliche Unterhändler, der glückliche Feldherr, der treue 
Bunbdesgenoffe, der fromme Fürft auf den Stuhl feiner Väter eingefezt. 
Florenz feierte diefen Triumph durch veligidfe Feſte. Der Flüchtling, 
dem es ein Aſyl verliehen, forberte feine Gemahlin und Kinder zurüd, 
bamit fle feinen Ruhm theilten. Die Verbindungen mit Deutſchland waren 
wieder erdffnet — freilich ein zweideutiger Vortheil, doch nothwentig, fo lange 
mon in biefen Leidigen Kämpfen gegen innere Tyrannen der Hülfe des 
Auslandes nicht entbehren Fonnte, dieſe aber für jezt von Frankreich nicht 
erwarten durfte. Die Benetianer hatten ben neuen Gebleter von Padua aner- 
kannt, ba fie diefen der Nachbarſchaft ber Galeazzo's vorzogen. Hawkwood 
erhielt Befehl, gegen Parma zu'ziehen. Zugleich unterließ Florenz Fein Mittel, 
um felbit in den von Toscana entlegeniten Gegenden Galeazzo's Macht 
'zu brechen. Die Republik fuchte Johann III von Armagnac, deſſen Schwe⸗ 
fice Beatrir mit Karl Bisconti, Barnabo's Sohn, vermäßlt. war, in ihr 
Intereſſe zu ziehen. Karls Wunfch, den Tod feines Vaters zu rächen und 
wo möglich feinen Oheim zu jtürzen, Fam hier der Volitif entgegen. Jo⸗ 
hann III verfprahd Kompanien augzuheben und ber Sache ber Florentiner 
zu dienen. Er rüdte in bie Lombardei ein: aber ein Dann von bünfel 
haftem Eharakfter, verlich er fich zu fchr auf den Muth der Franzoſen, wollte 
Ritter, die deffen ungewohnt waren, zu Fuß Fämpfen laffen, wurde von 
Jakob del Verme angegriffen und gefangen, der Reft feines Heers vernid» 
tet. Das florentinifche Herr rettete Hawkwood burch einen geſchickten 
Räückzug. Da die Erfolge fpäter auf der einen und der andern Seite ſich 
Das Gleichgewicht hielten, fo fchlug Antoniotto Adornd zwifchen Galeqzzo 
und dem immer noch mit dem Dpnaften von Padua verbändeten Florenz 
feine Vermittlung vor. Der Doge war ein Gibelline und für Johann 
Galeazzo günftig geſtimmt. Man Fündigte einen Waffenftifiitand au. Die 
Bedingungen waren ziemlich weiſe. Als aber ein Schiedsmann von Bürg 
fchaften ſprach, gab Guido Neri, der Gefandte von Florenz, folgende Ant 
wort, welde die Wecrfelfälle biefes Kriegs bezeichnet: „Unſere Buͤrg⸗ 
fchaft wird das Schwert feyn; Johann Galeazzo hat unfere Streitkräfte 
kennen gelernt und wir die feinigen.“ Nach biefem Waffenſtillſtand blieb 
man in einer Lage, weldye nicht ber Krieg, aber auch nicht ganz der Friede war. 
Um diefe Zeit fandte Wenceslaw, Karls IV Nachfolger, Botſchafter 
nach Stalien, feinen Schuß anbietend wider Galeazzo, gegen Entrichtung 
von Subfidien und Geldverfprerhungen. Wenzeslaw ahmte hierin das oft 
gegebene Beifpiel feines Vaters nad. Die Florentiner und Earrara gingen 
auf diefe Anträge nicht ein. Da der Kaifer fah, daß ihn Niemand bezah⸗ 
len wollte, um Johann Galeazzo's Macht anzugreifen, fo trat er mit Ga⸗ 
leazzo felbft wegen Verleihung neuer Würden in Unterhandlung und ver⸗ 
Faufte ihm um 400,000 Gulden ben Herzogstitel. Am 4 Mai 1395 
errichtete er die Stabt Mailand mit ihrer Didzefe zu einem Herzogthum und 
Faiferlichen Reichslehen. Johann Galeazzo gab bei dieſer Gelegenheit 
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mächtige Turniere; er lud gatız Italien ein, biefen. Feſten burch Geſandte. 
anzuwohnen Bis dahin hatte man die Bisconti die Tyrannen vom 
Mailand genannt; künftig nennt. man fie bie natürliden Herren. 
Diefe Belchnung gab nach Erlöfhung der männlichen Linie den Anfprüchen 
der Kaifer auf den Heimfall des Herzogthums an das Reich neues Gewicht, 

Antoniotto Adorno rühmte fi, Stalien den Frieden gegeben zu haben. 
Wirklich war ed ihm auf dem Weg der Unterhandlung gelungen, tem 
Blutvergiegen Einhalt zu than, allein vom Genuß eines dauernden Fries 
dene war man weit entfernt. Um nun die Keime der Swietracht in feiner: 
Baterftadt auf immer zu zerftören, machte er Karl VI oder vielmehr beffen 
Miniitern den Antrag, die Republil Genua unter den Schub Frankreichs 
u ſtellen. Offenbar erinnerten ſich diefe Miniiter nicht. des frühern mit 
dem Erzbiſchof Johann Galeazzo abgefchloffenen Vertrags. Wie Dem ſey, 
ım 25 Dftober 1396 wurde eine Hedereinfunft unterzeichnet bed Inhalte: - 
‚der König fehickt einen Statthalter nady Genua, weldyer Föniglicher Vikar 
kißt, und dieſer fteht in Genua mit ber Autorität des Doge und nad 
tenfelben Geſetzen ber Regierung vor. Der Rath der Republif befteht 
aus Guelfen und Sibellinen, Adeligen und Bürgern. Präſident ift immer ein 
Sibeline. Das Gebiet der Republik iſt unverlezt zu erhalten.“ Antoniotto 
fagte ſich nie von feinen Borurtheilen lod. Der Vikar des Königs hatte 
feine Stimme im Rath, wo. fi Alles nad Stimmenmehrheit entfchieb. 
Der König Eonnte. feine Auflagen machen , noch die Einkünfte des Staats 
verwalten. Auch nicht Den Befehl über die Feſtungen erhielt er; doch 
räumte man ihm zur perfönlichen Sicherheit feiner Truppen 10 Schlöffer ein, 
Dazu famnody, das bie Genuefer ſich ihr Bündnig mit dem griechifchen Kaifer 
uud dem Könüg von Eypern, fo wie bei dem kirchlichen Schisma die Freiheit 
der Wahl zwifhen den Parteien vorbehielten. Dagegen wurde auf das 
Recht, mit den Benetianern ohne Einwilligung Frankreichs Krieg zu führen, 
Verzicht geleiitet. Der Doge Antoniosto Adorno trat in ben Privatitand 
zurück und ſtarb im Sahr 1397 an der Belt. 

Trotz fo vieler Vorkehrungen brad im Jahr 4398 der Bürgerkrieg 
and. Der Fönigliche Vikar, Eolard de Calleville, floh nad Savoyen; ſchreck⸗ 
liche Kämpfe wurden gefümpft, doch ohne Nuben für eine Partei. Mit 
größerer Gewalt als zuvor fehrte Colard nach Genua zuräd. Wir feben 
bier, wie die Franzoſen, denen fchon ber Beſitz von Aſti einen Anhaits⸗ 
punft in Stalien gegeben hat, noch mehr Boden gewinnen durch den Ver⸗ 
ttag mit Genua. 

Der Waffenſtillſtand zwifchen Ylorenz und Franz von Carrara einer- 
fit? und dem Herzog Galenzzo von Mailand andererfeit war gebrochen 
Boden. Da aber Jakob dei Berme, bisher ale Feldherr ziemlich glücklich, 
bei Governolo eine Niederlage erlitt, weldhe den Mailändern 6000 Mann 
uud 2000 Pferde Eoitete, fo wurde am 44 Mai 1398 von Neuem ein 
Vaffenſtillſtand auf zehn Jahre gefchloffen. Im folgenden Jahr erwarb 
Saleazzo einen neuen Zuwachs an Macht dur den Kauf von Piſa. Ger 
hard von Mppiano, Jakob's Sohn, welcher fich in diefer Stadt der höchften 
Gewalt bemächtigt und die Gambacorti geflärzt hatte, bot fie bem Herzog 
zum Verkauf. Der Handel wurde richtig und in Folge beffelben lie 
fette der niederträchtige Tyranın Stadt und Schloß von Pifa an mailäns 
diſche Kommiffäre aus, er felbft zog ſich in das Schloß Piombino zurüd. 
Er Hatte ſich die Infel Elba und einige Dörfer auf dem Littoral von Piſa 
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als Herrſchaft ausbedungen. Dieß iſt der glorreiche Anfang bed Fuͤrſten⸗ 
thums Piombino, das ſich zwei Jahrhunderte lang in dem Haus Appiano 
erhielt, bie cs fpäter mit der Krone Neapel vereinigt wurde. As Gas 
leazzo Herr von Pifa war, betheuerte er zwar feine Geneigtheit, den Wafı 
fenitilitand mit Florenz zu beobachten; weil jedoch die Florentiner wußten, 
wie wenig ihm an feinem Wort lag, fo machten fie fich von ihm auf Nichte 
-als auf Nachitellungen und Verrath gefaßt. Diefe Gefahr war für fie 
um fo dringender, als die innere Ruhe noch keineswegs befeitigt war: ims 
mer handelten fie aber niit der Ueberzeugung, daß ihr fchlimmiter Feind 
Galeazzo fey Im Einverſtäudniß mir ihm hatten einige Bürger eine 
Verſchwörung angezettelt: Die Sache wurde entdedt und die Meiften flarben 
auf dem Blutgeruſt. Neues Mißgeſchick folgte. Ein Bentivoglio warf 
ih zum Gebieter von Bologna auf und nun entging der Partei, Die gegen 
Sohann Galeazz0’8 Defporismus anfämpfte, auch ber Beiſtand diefer Stadt. 
Florenz hatte Feinen andern treuen VBerbändeten ale Frauz von Earrara. 
Wir haben das Ende des 44ten Jahrhunderts erreicht. Bonifaz IX faß 
noch auf dem heiligen Stuhl. Die Nebenduhlerſchaften in Neapel waren nid;t 
erlofihen. Der Herzog von Mailand fuhr fort, Freunde und Feinde zu 
bedrohen. Florenz widerſtand. Carrara gewann durd eine miide väterliche 
Regierung noch in höherem Grad die Zuneigung feiner Unterthanen und 
fammelte, ohne das Volk zu drüden, durch weife Sparfumteit Schaͤtze, 
Hülfsquellen der Macht, für den Fall neuer Angriffe. Die Benetianer 
nahmen an Staliens Urgelegenheiten wenig Theil. Frankreich gebot in 
Genua. ‚Der. Markgraf von Montferrat behauptete eine muthige Unab« 
hängigkelt. Der Einfluß des Kaiſerthums madıte fid nur wenig fühlbar, 
denn Wenceslam mar von den Deutfchen verachtet und fonnte nicht einmal 
ein Heer auf die Beine bringen. ine trügeriihe Waffenruhe fchläferte 
die Geiſter ein. Aug einer foldyen Lage fonnten, wie leicht voraus zu fehen, 
nur neue Gefahren, neue Thaten bes Unheils entipringen. Alſo ſchloß 
das 44te Jahrhundert. 
Wir haben in flüchtigen Umriſſen den Gang der Begebenheiten von 
der Regierung des großen Konitantindg an gezeichnet. Laßt uns einen 
Augenblick Athem ſchöpfen. Noch find ein gus Theil Kreuz⸗ und 
QDueerzüge zu befchreiben übrig, noch viele Kämpfe, einige Triumphe und 
dDiefe ganze Muffe von Leiden und Schmerzen — das nothwendige Grieit 
der Gefchhichte der Volker — dag wir um fo beffer begreifen und ſchildern 
werden, als nunmehr die Quellen der Thatſachen vor uns aufgefchloffen, 
Die Leidenfhaften der Ehrfucht entfchleiert, und alle Einzelheiten fo darge 
legt find, daß wir ung fetbit vorſtellen fünnen, wozu die Yürften, denen 
thre Laune Gefeg ift, wozu die Großen, die Bürger, das Volk, wozu Res 
gierende und Regierte fi) von Neuem auf der Halbinfel werden hinreiſſen 
faffen. Um aber in ben finſtern Wirren der Zeit ruhmvolle Ruhepunkte 
zu gewinnen, werden wir nicht unterlaffen, zu unterfuchen, wie Kunit und 
MWillenfchaft, während fie unter Tiefen politifchen Kämpfen felbit an Auf 
ſchwung zu gewinnen ſchienen, wiederum durch ihren Zauber befünftigend 
Darauf einwirften. In der That, Künfte und Wiffenfchaften boten bem 
durch Bürgerzwietracht tief zerriffenen Sstalien mächtige Tröftungen bar. Sogar 
die Der foflte noch einmal das unglüdlihe Land heimfuchen. Auch Diele 
Geißel harte ihre moraliihe Wirkungen. Die Uchungen ber Andacht ver 
doppelten fi auf der Halbinjel; man fprady, wie In Dante's Tagen, vom 
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Ende der Welt. Man ſah weiße Bäßer erſcheinen — dieſe baten den 
Himmel um Verzeihung für die Eünden der Welt und in jeder Stadt 
fagten tie Einwohner, man müſſe fib unter die göttliche Majeſtät beugen, 
ihre Gnade und ihr Erbarmen anflehen. 

Das Signal zu neuen Ummälzungen fam aus Deutfhland. Am 20 
Auguſt 4800 Sprechen vier Kurfüriten Wenceslaws Abſetzung aus und wäh 
In den Kurfürsten Ruprecht von ber Pfalz an feine Etelle. Die dem Neus 
gewählten auferlegte Kapitulation nöchigte ihn zur Einfchreitung in Stalien. 
Man gedachte den Faiferlihen Schatz auf Koſten der Halbinfel zu füllen. 
Slorenz, Benedig, Genua, hieß cd, hätten mehr Einkünfte, als die Herzoge 
von Dciterreich und Baiern und Johann Galegzzo fey reicher ald das ganze Reich. 
Die war wahr. Wenn man die Edyäge von Venedig nicht in genauere 
Berechnung nahm, ſo war es, weil man fich nicht flarf genug fühlte, um 
dieſer Republik Etwas abzufordern. Aber Johann Galeazzo's Belchnung 
ioflte vernichtet werden. Florenzz und Padua wunſchten fich zu diefem 
Sorhbaben Glück. Das Ungewirter abzuwenden, probirte Galeazzo ein 
feiner Politik fi zunächſt Darbietendes Mittel: ee fuchte Ruprechts Arzt 
zu beitenen, Daß er dem Kaifer Gift gebe. Diefer Anſchlag ſcheiterte an 
dem Gewiſſen des deutſchen Arztes, der feinem Herrn die TZüde feines Fein, 
des entdeckte. Ruprecht besab fi mit einem zahlreichen Heer auf ben 
itafienifhen Zug; allein Jakob dei Verme, der muthige und treue Feldherr 
eines feigen und ſchurkiſchen Fürſten, erfocht über Den Kaiſer Vortheile, 
die diejen zum Rückzug zwangen. Umſonſt rief der Pabſt Neapel zur Hülfe 
mider Galeazzo auf; Venedig, Dur Earrara’d Haupeftadt gebedt, befchränfte 
fh auf guten Rath; Frankreich fezte außer Genua feinen Soldaten dran. 
Florenz und der Dynaft von Padua waren auf dem Punft zu unterliegen, 
ald neue Ereigniffe ihnen zu Hülfe famen. Die Peft brach mit frifcher 
deftigfeit in der Lombardei aus. Galeazzo nahm feine Zuflucht nach der 
Abgeihiedenheit von Marignano, wo Barnabo unter ähnlichen Umftänden . 
Ah vor der Anſteckung verwahrt hatte. Es half ihm nichts, er flarb an 
ver Seuche am 3 September 4402. Diefer Zod befreite Italien von aflen 
Deforgnijien und Frönte den edeln Wideritand ber Klorentiner und Fran⸗ 
ins von Carrara. 

Johann Galeazzo war ein oft glüdticher Eroberer. Zwar flefte er fich 
ne an die Spitze feiner Soldaten; aber er zeigte einen eigenthümlichen 
Itſtinkt, dei Andern Talent und Tapferkeit zu erratben. Er hatte tüchtige 
Generale, denen er, ob es theilweiſe Angriffe, Rückzuge, Vertheidigung, 
efiene Feldſchlachten galt, altes Vertrauen fchenfte. Diefer Fürıt verband 
mit den Laſtern, die ihn verhaßt machten, denn Loch einige @igenfchaften 
von Größe: er Lichte und befchäzte die Willenfchaften. Bon ihm find 
glorreihe Monumente: er war ber Erbauer der Kathedrale *) von Mailand, 





) Uof Statt 37 it Die Fagade der Kathedrale von Maltand dargelellt; Blatt 38 gist eine Anſicht des 
Japeen Diefer Kirde Dielen Terapel liegt im Mitteivunft der Stadt; Dad Schiff Hat A99‘ Yänge, 
55’ Breite, 238° Höhe unter der Kupel. die außere Obhe der Kupel mit der Spitze bearäat nach “a 
Bande 292 mailändifhe Ellen (gu 22° oder 370 varifer Fus. Die Kirche ruht auf 52 Eänfen, 
bie mit Kapirälern und Grundlagen 8a‘ Döhe haben. Der Bau wurde von Inhann Galeazzo im 
Jayr 1286 angefangen und ift noch nicht voflender. Der von Napoleon zur fRerifehung der Are 
keiten ausgemerfene Fond wurde von der diterreihiihen Regierung feiner Beſtimmung gelafien, 
Belegrin, von dem die Rife des Bortats find, fuchte die Grundeaͤtze der ariehiid » rbmirden 
Yaulunt und Die birarren Grillen des Spitzbogens in Einklang su bringen. Der übrige Theil 
der Rırde in in dem lejtern Sihi. Wan behauptet, die Kırdye enthalte A000 größere und kleinere 
Etamen von einem in den Umgebungen des Lago Maaglore qegrabenen Marmor. Glaëmalereien 
iagen nur einem flillen Ing mit taufend für das Auge fanften Karben einvrinaen. Schenswerth 
R die unteriediihe Kapelle mıs dem (Grab des heiligen Karl Borromen. Dic maitämdifche Kirche 
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. der Citadelle von Pavia, der Karthauſe derſelben Stadt, wo er begraben 
liegt, der Brücke über den. Ticino. Er bereicherte fein Vaterland durch 
Emporbringung ter Landwirthſchaft. Der Ehrgeiz verblendete ihn: er 
wollte König von Stalien feyn und wäre es vielleicht geworden, wenn cr 
länger gelebt hätte. - 

Galeazzo glaubte fterbend den Kapitänen, die fo lange feine Heere 
gemeiitert hatten, daffelbe Zutrauen als Vermaͤchtniß hinterlaffen zu fönnen, 
das fie zu feinen Lebzeiten. genoffen. Daher fezte er jie zu Statthaltern in 
feinen Provinzen ein und übergab ihrer Obhut feine unmändigen Kinder. 
Allein hatten diefe Kapitäne ihm mit Ehren gedient, fo Tießen fie nun bald 
merken, daß ihre frühere Treue blos aus Furcht und nicht aus Anhäng» 
lichkeit an feine Familie entfprungen war. Galeazzo's Teſtament vertheilte 
feine Staaten zwifchen feinen Drei Söhnen. Der älteite von ihnen, Johann 
Marin Bisconti (er zählte 13 Jahre), follte das Herzogthum Mailand, 
Eremona, Eomo, Lodi, Piacenza, Parma, Reggio, Bergamo, Brescia bes 
kommen, follte eine Schutz⸗ oder vielmehr deipotifche Gewalt in Bologna, 
@iena und Perugia ausüben. Der zweite Sohn, Philipp Maria, follte 
Pavia, Novara, Bercefli, Tortona, Aleffandria, Vicenza, Feltre, Belluno 
und Baſſand befigen. Ein Baitard, Namens Gabriel Maria, erhielt Pila 
und Irema. Der Regentſchaftsrath, zufammengelezt aus Katharine, Barnabo’d 
Tochter und Galeazzo's Wittwe, Jakob dei Berme, de Porro und andern 
erfahrenen Kriegsoberften, follte über die Voltziehung des Teſtaments wachen. 
Die Bormünder ließen Johann Maria und Philipp Marla forgfültig er 
zichen, erftern in Mailand, leztern in Pavia *). 

Als es fihb davon handelte, den glüädlichen Johann Galenzzo zu ber 
Fämpfen, hatten die Florentiner und Garrara nicht oft Freunde gefunden; 
jest, da man es nur mit der fchwachen Familie bes Tyrannen zu thun 
hatte, fehlte es nicht an bereitwilligen Fuͤrſten. Huch Bonifaz IX verband 
fih mit den Blorentinern : denn er hatte Bologna, Affift und Perugia wie 
der zu erobern. Die Venetianer waren gencigt fich für die gefchwächten 
Mailänder zu erflären. | 

Im Monat Januar 1403 ernannten die Florentiner zehn neue Ma 
giitrate, genannt die Zehn Des Kriegs, mit dem Auftrag, die Feindſeligkeiten 
mit größerem Nachdruck zu betreiben; fie follten befonders ihre Anſtren⸗ 
gungen witer Pifa richten. Es war nicht mehr die alte Gleichheit der 
Antereffen mit dem Herrn von Padua. Und doch wäre dieſer des Beiſtandes 
feiner Verbündeten nie mehr benöthigt gewefen. Denn Benedig, dad ih 
vor Johann Galeazzo nicht mehr zu fürchten hatte, ging jezt ernftlih bar 
auf aug, ſich Franzens zu entledigen. Die lorentiner, mit Piſa's Unter 
werfung befchäftigt, hörten aber nur ſchwach auf die flehende Stimme Car 


hat der katholiſchen Welt fünf Bäpfte gegeben: Alexander II, im Jahr 1060; Urban ML, im Jahr 
185 5 Ebleſtin IV, im Jahr 1241; Pius IV, im Jahr 15595 GBregur XIV, im Jahr 159. Diet 
Kirde Ift eine der angefepenftien in Europa wegen der Wichtigkeit der dort gehaltenen Konzil! ‚ 
und ihrer ausgezeichneten Birhdfe. Es mar das Thor der alten Kirche, wo St. Ambroftus fein 


«), Siehe Blatt en mit der Anſicht der Kathedraie von Bavia. Sie ift nen gebaut morden auf den 


„Hein, finſter, nieder und ganz verfehrt gebaut.“ Man gewahrt in der neuen Kirche mit —5 
gen die an einem der Pfelier angebrachte Kanıel. Sie jeichnet ſich durch ihre hölzernen Sa 
ten aus und wird von den 12 Apoſtein ats Gariatiden getragen. lnnefähe a Meilen von “het 
iR die oben erwähnte berühmte Katthauſe, wohin Branz I bei ne Sefangennebmung AL re 
4 a — 
2 J , iſt dieſet 
ttäre_fcheinen mit einem geſtickten Stoff bedeckt zu ſeyn. In der Nähe — pie unier 
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sora’d, der fie an die. Brenta rief. Der Größe feiner Gefahr bewußt, 
ſchickte Franz feine zwei jüngern Söhne, Ubertino und Marſiglio, fo wie 
feine natürlichen Kinder und die Kinder feiner Brüder und feines Sohnes 
Jakob nach Florenz; dahin ließ er auch feine Juwelen von Werth nebit 
einee Summe von 80,000 Goldgulden in Sicherheit bringen. Beruhige 
über dag Loos diefes Theils feiner Familie erwartete er die Ereigniffe des 
Kriegs. Berona, das fein Sohn Jakob vertheidigte, wurde berennt, anges 
griffen und genommen von Jakob del Verme; Padua felbit Durch ein ver- 
einigtes mailändifch » venetianifched Heer belagert. Die pabuanifhen Lande 
leute Hatten fidy mit ihren Heerden in die Stadt geworfen, in welcher bald 
eine anſteckende Krankheit Verheerungen anrichtete. Jakob bel Verme 


forderte Franzen zur Ucbergabe auf. Er war im Begriff, die ihm geborenen 


ebrenvolien Bedingungen anzunehmen, als ein Abgeſandter der Florentiner 
ihm die Nachricht brachte, fie hufften von Gabriel Maria die Stade Pifa 
zu erfaufen und würden zuverläffig dann mit der Anhänglichleit „alter 
Bundesgenoffen Padua zu Hülfe eilen. Das ritterlihe DBertrauen, das 
Franz in dieſes Verſprechen fezte, befchleunigte feinen Untergang. Gchon 
lief die Brenta nicht mehr in Padua: mailindifche Ingenieure hatten fie 
abgeleitet und die Mühlen der Stadt blieben troden. Am 2 November 
4404 rückten die DBenetianer zu einem allgemeinen Sturm. Franz, mit 
der Lanze in der Hand, itieß felbit ihren Anführer über den Haufen: die 
Angreifer wurden zurfdgeichlagen. Die Lage der Stadt, wo Hunger und 
Peſt fortführen, täglich zahlreiche Opfer wegzuraffen, blieb defienungeachtet 
troitlos. Franz Terzo drang in feinen Bater, ſich zu ergeben; aber Car⸗ 
sara gedachte feines Exils, der Leiden feiner Familie, der Klagen Taddaäa's, 
ber Bitterleit des fremden Broded. Er fagte, er werde Hülfe bekommen 
von Zranfreich, vom König von Ungarn, von feinem Bruder Earrara, ber 
ſich im Dienit Ladislaw's, Könige von Neapel, befand; er nannte, noch 
mit mehr Zuverficht, feine lichen , feine edeln, feine muthigen Ylorentiner. 
Sn Mitten dieſer Gefahren. öffneten Berräther einem feindlichen Anführer, 
:ohann von DBeltramino, ein Thor. . Diefer läßt die Verräther, die er jezt 
nicht mehr brauchte, niedermachen, ſodann Lie Benetianer herbeirüden, bie 
c8 jedoch nicht wagen, in die Stadt einzubringen. Es war eine zweite 
Bruſtwehr zu vertheidigen übrig; dahin beruft Franz feine treueiten Gar⸗ 
den. Die GSturmglode ertönt; in Unordnung verfammelt man ſich auf 
dem Pla Salone °). Das Gluck will dem Haus Carrara nicht mehr laͤ⸗ 
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cheln. Franz, fait verlaffen, ficht fi genöthigt, einen Waffenitifffand und 
ſicheres Seleir nachzufuchen, um fih in das Lager der Proveditoren der 
Republif zu begeben. Er war nit fähig geweilen, Etwas zu veruachlüfs 
figen, was man von einem fo unerfchätterlichen Eharafter erwarten konnte: 
hinter der zweiten erhob ſich eine dritte Wertheidigungslinie und hinter 
dDiefer ein mit dem Nothwendigen verfehenes Schloß, das zumal In Zeiten, 
wo Die Artillerie noch nicht fo furchtbar war, ale fie ſeitdem geworben iſt, 
fat uneinnehmbar heißen mochte. Da ihm Niemand in Diefe fezten Ber: 
fhanzungen folgen will und die Pet den Muth der feſteſten Geifter dc 
brohen hat, fo begehrt Carrara zu unterhandeln. Sich dem Eharafter 
Galcazzo's von Mantua vertrauend, fagt er zu diefem:- „Sch werde nad 
Meitre, von da nach Benetig gehen; ich werde mit ter Republik unters 
handeln; . wenn die Unterhandlung ſich zerfchlägt, fo läſſeſt Du mir die 
Stadt in dem Zuftand, in dem fie in dieſem Augenblick iſt, zurüd geben.“ 
Galeazzo verfprady es auf fein Kriegerswort. Allein Furz darauf Dringen 
einige befoldete Emiffäre unter einem nichtigen Borwand in die Gtadt, 
mit dem Ruf: „St. Markus lebe!“ Bürger, Leute von ber nicderiten 
Klaſſe ſtimmten ein und führten die venetianifhen Truppen wider Galeaz⸗ 
308 Willen nah Padua. Bergebend, daß Eurrara darauf beiteht, in bie 
Citadelle zurüchzufehren: cd war nicht mehr Zeit. 

Galeazzo erbietet fih, mit Franz nach Venedig zu gehen, um bie er 
theilte Zufage zu bezeugen; aber man höre ihn nicht, als er von biefer 
Berpflihtung ſpricht. Man empfängt Ihn mit großen Ehren,  befcheuft ihu 
mit: der Würde eines venetianifchen Edelmanns; zu Gunſten Carrara's 
geitattet man ihm fein Wort. Am Tag nad ihrer Ankunft in Benedig 
werben Garrara und fein Sohn Franz Terzo vor bie Gignoria geführt; 
man bedeutet ihnen, ſich auf die Kniee niederzulaffen; dann melder ein 
Nobile, daß fie die Gnade der Republik anflehen. Der Doge gibt ihnen 
ein Zeichen aufzuftchen, ladet fie ein, neben ihm Pag zu nehmen. Hierauf wirft 
er dem Bater feinen Undanf vor. Eeine Rede fchließt mit folgenden Worten: 
„Der Herzog von Mailand hatte Dir Padua entriffen; wie find Dir be 


hülflich geweſen zur Rückkehr. Nachſicht, Beiitand, Ehre, Verzeihung ſchwerer 


Unbilden und der Verletzung des Völkerrechts — all dieſe Wohlthaten hu 
ben wir an deinen Vater und Dich verſchwendet und nun haſt Du Alles 
vergeffen. . Wir danken Gott, daß er Dein Loos In unſere Hand gelegt 
hat.“ Carrara hätte erwitern können, fo fange die Republik ihn nicht ges 
fürchtet, habe fie fih für ihm erflärt; wenn fie ihm Schutz verliehen, fo 
fey es gefhehen, weil ihr ein Nachbar wie Johann Galeazzo minder an- 
genehm gemwefen wäre. Sein Geiſt allein habe die Wunder vollbracht, daß 
die Wiedererhebung feines Hanfes gelungen. Die Entführung der Een 


toren und die Verlegung des Völkerrechts anlangend, fo fey Dieß ein Der: 
brechen feines Vaters. 


Man ernannte eine Kommifflon von fünf Mitgliedern, um einzufeiten, 
Was man den Prozeß Franz Carrara's, Franz Terzo’d und Jakob Earra 


ra’s nannte. Jakob del Berme, in ben Schooß der Kommiffion berufen, 


melde die a — hinging. Im Eu ı818 hat man aud einen Gype abbru u der 
erühmten afrifaiichen Reifenden, eines gebornen Babuaners, Im Salone 
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sibt Feine der eben Geſinnungen zu erfennen, bie man fo gerne bei einem 
Krieger vorausfezt. Drei Anfichten theilten die Kommiffäre. Ein Bor: 
ſchlag war, die Prinzen nach Eundia zu verbannen; ein zweiter lautete auf 
ewiges Gefängniß in Benedig; ein dritter auf den Tod. Jakob del Berme, 
offenbar eiferfüdhtig auf Franzens Ruhm, unterftüzte bie leztere Meinung 
durh Gründe, ähnlich denen des provenealifchen Richters, der dag Urtheil 
über Konradin ausſprach, wenn er im Eingang fagte: „Konradins Tod iſt 
Karls Leben.“ Del Berme, der das Schickſal diefes ſchnöden Richters ver 
dient hätte, ftellte den Benetianern vor, fie follten fich hüten vor der Uns 
beländigfeit der Paduaner, fie follten ſich nicht der Gefahr ausfegen, diefe 
Fuͤrſten, furchtbar durch Talent, Geift und große erbliche Beiſpiele, ihre 
Etaaten am Ende zum zweiten Male wieder erobern zu fehen, Er fenne 
nur Ein ſicheres Gefängniß für Earrara, ſchloß er, den Kerker des Grabes. 
ja dem ganzen Berfahren lag eine inquifitionsmäßige Sraufamleit. Zus 
lt zog das Tribunal der Zehn die Sache vor feinen Richterituhl. Dad 
war fo gut wie ein Fodesurtheit, Bon diefem Augenblich it jede Spur 
einer gerichtlichen Prozedur verſchwunden. 

Am 16 Januar 1406 wird der Kerker geöffnet, In welchem der Herr 
von Padua eingeiperrt it: ein Mönch tritt ein und ermahnt ihn, mit 
Muth den Tod zu empfangen. Der erite Eindrud bei Franz ift efne Uns 
wandlung von Wuth und Entröftung; doch bald faßt er ſich, wirft fi 
dem Mönch zu Fuͤßen, beichtet und erhält Abfolution und Kommunion, 
Als der Prieiter fi entfernt hat, erfcheinen Zwei vom Tribunal der Zehn 
und Zwei von dem Bierzigergericht, begleitet von Henkern und ihren Ge⸗ 
bülfen, 20 an der Zahl. Carrara, außer ſich, will ſich vertheidigen, er 
bewaffnet fi mit einem hölzernen Schemel, fchlägt die Eriten, bie ihm 
nahen. Uebermältigt durch die Menge, gepacdt an den Händen, den Armen, 
den Kleidern, niedergeworfen, wird er mit Der Schne einer Armbruſt erdroffelt. 
Am Morgen begräbt man Ihn ehrenvoli id der St. Stephans-Eremitenkirche. 
Aranz war nach feinem Gefchichtfchreiber, Gataro, von mittlerer Größe, 
wohlgemachien, wiewohl ſtark beleibt. Scin Geſicht mar gebräunt, 
etwas finſter, feine Sprache elegant, fein Charakter fanft und mitleidiq; 
er beſaß mannigfaltige und ausgebreitete Kenntniffe und einen heroiſchen 
Muth. Tags Darauf brachte derſelbe Beichtoater Garrara’s beiden Söhnen 
die Weifung, daß fie fich gefaßt falten follten zu flerben. Gie umarmten 
ne zärtlih,  empfingen mit einander die Kommunion und umarmten fich 
zo einmal. Franz Zerzo, der rechtmäßige Erbe, wurde zuerit hingerichtet 
auf der Stelle, wo fein Bater umgefommen war. Dann wurde Jakob 
dingeführt. Er bat um die Erlaubniß, Bott die Seele feines Vaters und 
feines Bruders zu empfehlen und feiner Frau zu fehreiben, um fie in ihren 
Unglüf zu tröften. Hierauf ſtreckte er ben Kopf der Schleife hin. Am 
Abend nahm man die überflüffige Mühe, das Gerücht in.der Stadt zu 
berbreiten, die drei Fürſten ſeyen unvermuthet geftorben. 

Roh waren in Florenz zwei rechtmäßige Söhne Franzens am Leben. 
Da lieh Venedig unter Trompetenſchall befannt mahen, Wer den Einen 
oder den Andern von ihnen lebend Kiefere, folle A000 Goldgulden, und Wer 
fie tzdte, 3000 Gulden haben. Welche öffentliche Sitten! Und welche Macht, 
außer der Religion, vermochte Etwas gegen folhe Verkehrtheit! Doch 
ſand fich in Italien fein Mreuchelmörder, der niederträdtig gerug war, um dem 
Füuefooen Aufruf zu entfprechen, wodurch man bie edl: Zumilie fo graufam 
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verfolgte. Florenz hoͤrte nicht auf, Diejenigen zu fchirmen, weite Franz 
in die treue Obhut der Republik gab. Ubertino, der Aeltere, ſtarb indeß, 
418 Jahr Ult, an einer Kranfheit in Toscana; der Jangere, Marfiglio, 
machte einen Verfuch zur Rückkehr nah Padua, wurde verratben, feilge 
nommen und nach Venedig geführt, wo ihm ber Rath der Zehn am 24 
März 1455 den Kopf abfchlagen ließ. 

In Folge dieſes Kricges ergriffen die Venetianer Bells von Bellund, 
Beltre, Vicenza, Berona, Padua und Rovigo, d. h. von dem ganzen Land 
zwifchen der Piave, den Gebirgen, dem Po und den Lagunen. Go find 
‚ nun die Venetianer in ber Lage, bie fie fo ziemlich bie auf unfere Tage 
behalten werden. 

Auch in ber Levante ‚hatten bie Intereſſen Venedigs eine große Ent« 
wichlung gewonnen. Sie vervielfältigten ihre Anfiedlungen auf ber Halb» 
infel des alten Griechenlands und mit einer Mifchung von Berwegcnheit 
und etwas furchtfamer Mäßigung fchloffen fie mit dem türfifchen Kaifer 
Soliman einen Vertrag, Fraft deffen Ihnen gegen einen jährligen Zribut 
von 14600 Dufaten im Umfreis ihrer Komptoire dad Herrenrecht blieb. 

Um dieſe Epodye wurde gegen die Patrizier ein Komplott gefchmiebet 
oder viefmehr, wie Daru ſich geiitreih ausdrückt, ein Laut des Murrens 
auesgeftoßen. Zwei Bürger, Yranz Baldovini und Burtholomäus Anfelmi, 
famen in ungezwungener freundfchaftlicher Unterhaltung eined Tags auf 
die Gefühle des Unwillens zu fprecdhen, welche dag übermüthige Benehmen 
ber Mitglicder des großen Raths in ihnen erregte. Baldovinj wagte zu 
fagen, es fey möglich, biefem Unfug zu fteuern: „Die reichen Bürger dürf 
ten nur ihre Leute verfammeln, fo fönnte man fich die verhaßteiten Nobili 
vom Hals fchaffen und das Tribunal der 10 aufheben.“ Diefes Wort im 
Dertrauen beunruhigte Anſelmi's Gewiffen: er hatte Nichts eiliger zu thun, 
als hinzugehen und feinen Freund anzuflagen, welcher noch an demfelben 
Tag schenft wurde. Am folgenden Morgen war der Ungeber dem Patris 
ziat beigefellt. Das Putriziat war bad große Ziel, nach welchem affe Bür⸗ 
ger ſtrebten. Wenn aber die Gefchichte die graufame Politif diefer flofzen 
Ariitofratie meldet, fo darf fie ihre großartigen Gefinnungen nicht vergeſſen. 
Eben damals geihah es auch, daß ein Gefeh zu Stande Fam, weldyes im 
Fall des Ausbruchs der Peit den Senatoren verbot, die Stadt zu verlaffen. 
Die Seuche ftchte ſich Furze Zeit darauf ein und raffte 30,000 Menfcen 
weg. Viele Bürger entflohen. Der gefammte Senat blieb und fah bie 
Hälfte feiner Mitgfieder fterben. 

Eine unverhofte Begebenheit verbreitete gleichzeitig cine Volksfreude 
in Venedig. Innocens VII, Bonifaz IX Nachfolger, war im Jahr 1406 
geilorden. Da wurde ein venetianifcher Kardinal, Angelo Eorraro, zum 
Pontififat erhoben. Es war das erfte Mat, daß Venedig diefe Ehre wi. 
derfuhr. Der neue Pabſt nahm den Titel Gregor XII an, wurde aber 
nach kurzer Zeit von dem Konzil zu Pifa mit feinem Gegenpabft abgefest. 
Einige Schriftfteller wollen nun behaupten, die venetianifche Regierung, 
wie fie fletd wenig geneigt geweſen, den Ehrgeiz der Geiftlichen zu begün 
ftigen, fo habe fie auch zu Gunſten Eorraro’s, eines Unterthans, von ihrem 
Syſtem der GSteichgäültigfeit bei ben Nebenbuhlerfchaften der Paͤbſte (denn 
es gab feit 41378 Pähfte in Rom und Moignon zugleich und jezt war Be 
nedift XIII Gegenpabit) Feine Ausnahme gemacht. Allein Dieß iſt ein 
Irrthum. Venedig empfand fo viel Vergnügen darüber, einen feiner Bürger 
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mit dem paͤbſtlichen Mantel bekleidet zu ſehen, daß es der Wahl ſeines 
Nachfolgers Alexanders V nicht fremd war. Auch dieſer, vor feiner Erhebung 
Peter Philargi genannt und von der Inſel Candia gebürtig, war ein Uns 
tertban der Republif und von ihr empfohlen worden. Auch zögerte Bene 
dig nicht, ſich unter Die Aufpizien des neuen Pabſtes zu begeben, in defien 
Yerfon das Konzst: Die Einheit der Kirche herftellen wollte ®). 

Jean le Meingre de Bouckcauft, Marſchall von Frankreich, Befehls⸗ 
haber der franzöflfhen Truppen in Genua, hatte dafelbit Die Ruhe herge- 
tell. Bei der Achtung ald Mann von Much, in-weldyer der Marſchall 
fand, fand Gabriel Marta Wisconti, Herr von Pifa, ſich bewogen, fran⸗ 
zoͤſſſche Hülfe gegen die Tylorentiner anzurufen. Unter Boucicault's Bere 
mittlung bewilligten die Florentiner einen Waffenttillitand. Je länger aber 
und je mehr Genua bes fremden Jochs überdrüffig wurde, defto mehr lag 
dem Marſchall daran, fi auswärts mäÄchtigere Freunde zu verfchaffen ale 
der Dynaſt von Pifa war. Daher überredete er ihn, daß der Beſizt diefer 





” Bir haben bereits früher von dem Koſtüme der erfien Gouveräne, Die vor Alters In verfhiedenen 
Tpeiten Italiens regierten, Sfigen (ſ. DI. 33) mitgetheilt. Um nun die Erideinung einiger der 
Hauptperfonen, die vor uns vorübergehen oder uns bis ans Ende diefes Werkes begieiten, nebſt 
unfern Frläuterungen mit @eift und Auge aufsufaffen. fo geben wir audy hier, wie immer, nad 
authentiſchen Autoritäten, die Tracht zwei hoher Würdenträger der Kirche, eines Kardinals und 
eines Ergbiidyofs ; fodann die eines Banonifus, eines Dominifaners, eines Karthäufere, wozu wir 
noch das Bild des berühnten- Malers Cimabne fügen. Auf Blatt aı ift unter A ein Kardinal 
abgebildet: . derieibe trägt die Kleidung wie man fie auf gleichzeitigen Gemälden bemerft. Es 
war Bonifaz VII, welder den Kardinälen den Scharlachmäntel verlieh. Das Gewand hat nicht 

anz den —— Schnitt; dagegen ik die Form des Huts unverändert. Dieſes Koſtüme iſt ohne 
weiſel Das praͤchtigſte, mit dem ein Menfh bekleidet werden kann: es hat bie ganze Aehnſichkeit 
und Würde der prientalifdben Tracht und die Burpurfarbe wird immer diejenige ſeyn, welche am 
meiſten geeignet ift, Nefpekr einzufößen. Der Erzbifhof_cE) erſcheint im Chorhemd (aube), 
der weißen leinenen Robe, die er auf der Erde fchieppt. Beine Datmatica har die Korn eines 
Kreuzes; fie if auf den Geiten offen. Dieſes Koitüme hat im Allgemeinen einige Beranderungen 
erlitten ,. tbeits durch, das Chorhemd mit engen Aermeln (rochet), theils durch das Ballium, ein 
mit ſchwarzen Kreuzen überfätes Galaſtück von weißer Wolle, das der Bapıt jedem Erzbiſchof 
(did. Der Canonitus (F) ift gelleidet wie die Domherren vom Jahr 1368. Die Zeichnung 
it entnommen dem Grabmal eines in eben diefem Jahr in der jest den Benediktinerinnen ehd» 
rıgen Cacitienkirche zu Nom beitattetzn neapolitaniſchen Domhberen. Die, Erridtung von Doms 
fopıtein im gten Jahrhundert war fehr auf den äußern Slanz des Fathölifhen Kultus berechner. 
Der —— — war bei der Weitgeiſtlichkeit bereits einacfuhrt und ſchon zur Barbarenzeit gab 
es faft feine Bfarrfirdhe in der Stadt und drauffen, mo man nicht bei der Meſſe und eigen 
Theiten des Wottesdienftes an Yefttagen fang. Wllein feit der Entſtehung der Ganonicate begannen 
die Berrichtungen des Kultus wit mehr Nenelmäßigkeit und Würde zu geihehen und die Kathes 
dralen ertönten von dem gregorifchen Belang. Es gab ſelbſt Stadt und Dorflirhen, in weicden 
su arößerer Berherrlichung des Gottesdienſtes Kapitel von Kanonitern oder Kollegiaten errichtet 
wurden. Noch beträchtlicher wurde das Zuftrdmen der Gläubigen in den Kirden, je mehr der 
Sebrauch der Orgel, unter Vapſt Bıralian im Jahr 672 zum erften Mat aus dem Orient nad 
Italien eingeführt, ſich vervollfommnere. Der Dominifaner (B) iſt eine Copie von dem 
Srubilein des ſiebten Meifters des Ben Batafts, neftorben am 7Märı 1300, im Jubiläumsjahr 
Bonisaz VI. Das Bildnis Diefes Mönche iſt auf dem Grabmal in Mofaif aufgeführt und laßt 
uns beurrheiten, wie Diefe Kunft in jener Zeit gepflegt wurde. Der vom Gürtel an offene Mantel 
it von ſchwarzer Farbe. Yc weiß nicht, warum der Künſtler dieſem Mducd Diefe nerrıyte Miene 
egeben hat, die nicht fehr fhidtih if. Der Karthäufer (Cd hat die übliche Drdrnerraht an, 
imabue’s BorträtD) it nad einem Gemälde Simon Memmi’s zy Foren. Huf Blaft au acben 
wir eine genaue sea einer Bildfäule Karıs von Anjou, Königs von Meapel. Dieſes in Dinjicht ber 
Kunft merkwürdige Werk int noch jet aufgeftellt in dem großen Baal des Senntoriaimmibennis, weiches 
übrigens, ungeachtet Diefes folgen Titels und feincd Ehrenplages im Rapitol, eitie ſehr einge— 
ſchränkte Givitjurisdiftion hat. Auf demfelben Blast ficht man zwei edle Damen, eine von Kom, 
die andere von Siena, den beiden Städten, wo das ſchoͤne Geſchlecht den meiſten Yurus af Bun 
verwendet. Die Römerin ift die Grau von Lucas Gavelli, geftorben fm Jahr 1735. Die Epridame 
von Giena, nad einem dortigen Gemälde, trägt eine goldene Krone über einer geiben Aappe. 
Rod ftellt daſſelbe Blatt eine Sängerin und andere junge Brauen dar. Auf Blatt as fieht man 
einen römiſchen Senator (P), Beter Rante, begraben in der Rirbe von WUraceli. Er tragt eine 
kerivgtihe Mübe (toque), einen Mantel von glartem Goldbrokat mit Hermelin befegt, drei Ringe 
an den Fingern, einen Brillanten , einen Rubin und einen Smaragı. In ber Sand halt er eım 
gridnes Stäbchen mit einer Pleinen Kugel, woran ein —— Ferner ift Dafeibit eine edle 
dmerin <A), eine edie Gieuerin (B), eine fienifhe Matrone il), ein Dirt <Di, ein 
Aimeiner Mann (K). Der Arzt trägt einen weißbefejten ſchwarzen Mansel, eiie sbarladınc 
Rebe und rotne Schuhe; der gemcıne Mann einen duch ſchwarze Kndpfe geſchloſſenen gelben 
Kittel, eine Kapuze von der Farbe des Kittels und ſchwarze Schuhe. Wuf Blatt ar endiid if 
Betraxcha (Er an fehen: er has das Konnm an, das er bei feiner Krönung im Jahr 1331 auf 
dem Kapitol trug: ein Kleid aanz von Scharlach und eine mit Permelin befeite Kaputze. Weiter 
N — Sr jener (D und P), ein Kriegsmann (B), ein bewaffneter Infanterit (C), italies 
iſche Sch en E i 2 


F 
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Stadt unfiher fey, daß er fie beim erſten Angriff verlieren Fönne, baß 
vielleicht in ber Stunde der Gefahr Genua nicht im Stande feyn werde, 
iym zu Hilfe zu kommen — mit einem Wort, daß es vortheilhafter wäre, 
diefe Herrfchaft an die Florentiner zu verfaufen. Da Gabriel Marla - fidy 
in Pifa nur wenig unserjtüzt fühlte, fo nahm er den Vorfchlag an. Der Handel 
wurde um die Summe von 206,000 Gulden abgefchlojfen. Hievon erhielt 
vornweg Boucicault die Hälfte und die Gelegenheit, fidy auch der zweiten 
. Häfte zu bemächtigen, wurde ihm zu Theil, als Gabriel Maria, der Ver⸗ 
fhwärung gegen die Franzoſen angeflagt, im September 4408 dus Schaffott 
beſtieg. So waren die ylorentiner den 34 Auguit 4405 in den Beſitz 
der Stadt Pifa und ihrer Eitadelle gefommen. Ein Aufitand vertrieb fie. 
Allein am 9 Oftober 4406, nad) einer langwierigen Belagerung, fehrten 
fie zuräd und von da behaupteten fie fi in der Gewalt bis zur Zeit, 
wo Kari VIII, auf dem Weg nah Neapel, zu Ende des Abten Jahrhun⸗ 
derts durchzog. 

Wir haben Neapel verlaſſen, zappelnd zwiſchen zwei Weibern, die es 
im Namen von zwei Kindern beherrſchen wollten. Endlich ſah Ladislaw, 
Karls III Sohn, die Partei von Durazzo aus ihrer tiefen Entmuthigung 

fih erheben. Am Jahr 1599 traten die großen Barone, die fich als eife 
rigite Anhänger des eriten Hauſes Anjou benommen, unter Ladislaw's 
Bahnen und Neapel dffnete ihm die Thore. Karl, Ludwigs II Bruder, 
hatte fih in das neue Schloß geflüchtet, wo er belagert wurde; feinerfeite 
war König Ludwig in Tarent blodirt. Nach langem Widerſtand und vers 
geblichen Anftrengungen, den Neapolitanern zu beweifen, daß bie von der 
Königin Zohanna verliehenen Rechte die beffern feyen, waren bie beiden 
franzdfifhen Prinzen gendthigt, das Yeld zu räumen und fi nach der 
Provence zurüdzuziehen. Nah der Weife der Zeit behandelte Ladisſaw 
die Beſiegten mit Hörte und ließ Mehrere hinrichten. Bald erging auch 
an ihn wie an feinen Bater die Berufung auf den Thron von Ungarn, 
weldyen Eigismund durch eine Verſchwörung verloren hatte. -Der abgefezte 
König ftefite jedoch feine Gewalt wieder her, jagte feinen Nebenbuhler zum 
Land hinaus und diefer Fam nach Reapel zuräd, nun von dem Berlangen 
befeelt,, die Dependenzen des Königsreiche zu vermehren, mit weldem er 
fi) begnügen mußte. Vornehmlich wurde der Kirchenflaat ein Gegenitand 
feiner Ländergier. Der König rüdte gegen Rom und madte an einen 
Theil des Volks, der gegen den Pabit Innocens VII im Aufſtand begriffen 
war, das Anfinnen, ihm die Oberherrlichfeit über die Stadt zu Übertragen. 
Die andern Römer aber, die nichts weniger als die Neapolitaner zu Here 
ren wollten, fielen über Ladislaw her und fchlugen Ihn in die Flucht. 
Bet feinem Abzug hatte er noch Zeit, vier Quartiere der Stadt in Brand 
zu fteden. Im Jahr 1408 erfchien Ladislaw abermals in der Nähe von 
Rom und durch den Verrath eines Orſini gelang es ihm, fich deſſen zu 
bemeiitcen. Diefe Gewaltthat erregte große Beftürzung in der ganzen 
Ehriftenheit, alle Mächte drangen jezt auf ein Konzil, damit den Streitig» 
keiten in der Kirche cin Ziel gefezt würde. 

Zwei und zwanzig Kardinäle von der regelmäßigen un von der Obedienz 
bed Scgenpabits, A Patriarchen, 42 Erzbiichöfe, 80 Bifchöfe, Die Generale meh: 
rerer Möndhsorden, 44 Prioren und 87 Aebte von Klöitern hatten fich in Pifa 
verfammelt. Die Sefandten der Könige von Frankreich, England, Polen, 
Portugal, Enpern, Böhmen, die von Wenzeslaw, der auf den Titel dee 
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Könige der Römer, und die Ludwigs II von Anjon, der auf den Thron 
von Neapel Anfprud machte, waren bereits angefommen. Ruprecht, der 
andere König der Römer, und Ladislaw, der andere König von Neapel, 
(dichten gleichfalls ihre Botfchafter; chen fo die Könige von Kaitilien und 
Aragonien. Auf tiefem Konzil wurde der Kirche in der Perfon Alexan⸗ 
ders V ein aftgemeiner Pabſt vorgeſezt; doch da die beiden abgelegten 
Paͤbſie, Gregor XIL und Benedikt XIII, (Lezrerer von Avignon am Ende 
nad Catalonien geflüchtet) ihre Anhänger behielten, fo hatte man, flatt 2, 
jet 3 Päbſte. Erit im Jahr 4445 machte das Konzil zu Kojtnig dem 
Schisma ein Ende, indem cs cinen Pabit zur Refignation bewegte, Dem 
andern feine Anhänger abfpenjtig machte und den dritten endlidy, den laiter« 
haften Johann XXI, Uleranvdere V Nachfolger, felerlichft entfegte. Das 
erfte wirfliche allgemeine Oberhaupt der Kirche war wicder Martin V. 
Es war Ladislaw, der hauptfählich Schuld hatte, daß Gregor XII mit - 
feiner Abdanfung zögerte. Dieler Fürſt ſchien die Rolle Johann Galeazzo's 
fpielen zu wollen, und da fr gleich diefem voraus fühlte, daß fein furcht⸗ 
bariter Zrind die Republik Florenz feyn würde, fo erklärte er ihr den Krieg. 
Ladislaw war in bürgerlichen Zwiſtigkeiten aufgewacfen, ein Mann ohne 
Treue und Glauben, aber von Muth, der ſich zutraute, die Fehler, die 
man dem Tyrannen von Mailand vorwerfen Fonnte, zu vermeiden und 
defien Ehrgeiz bis zum Glanz ber Kaiſerkrone hinaufging, welchen ihn die ' 
Krone von Ungarn, die er cine Zeit lang auf feinem Haupt trug, hatte, wie 
er fagte, in ber Nähe fehen laſſen. Es galt, zwei ſchwache Mitbewerber, 
Wenzeslaw und Ruprecht, zu ftürzen ; bie Aufgabe fhien ihm nicht zu fchwer. 
Erin Wahffprub war: „Cäſar oder Nichts«“ — eine Prahlerei, die wir 
fpäter, mis nicht glücklicherem Erfolg, von Eäfar Borgia nachgeahmt fehen. 
Ladislaw befezte Rom, wo er fi falben laſſen wollte. Was bedurfte er 
mehr, als daß der Ruhm feiner Eroberungen die Kurfürften von Deutſch⸗ 
laad erreichte ?_ Zu dem Ende brauchte er fidy ihnen nur zu nähern. La⸗ 
dislaw zieht gen Perugia, beleidigt die Florentiner, deren Klagen, wie er 
weiß, immer In die Weite getragen werben, befiehlt ihnen, ſich unverzüglich 
zu unterwerfen. „Welche Truppen habe Ihr mir entgegenzuftellen ?° fragt 
er ihren Gefandten. „Welche Truppen ?° verfezt Barthomäus Valori, 
»Deine eigenen!“ Wirklich waren die reichen lorentiner verfichert, durch 
Anbietung eines beträchtlichen Solds die Eonvottieri, die einen großen 
Theil des neapolitaniſchen Heers ausmachten, leicht zum Uebertritt in ihren 
Dienſt zu beſtimmen. — | 
Die 40 des Kriegs zu Florenz ernannten zum Oberfeldherrn ber Re⸗ 
publik Braccio Di Montone, einen tapfern Patrizier aus Perugia, der ſich 
in verfchiedenen Kämpfen hervorgethan hatte. Er erhielt Befehl, Leine 
Shlabe zu liefern, die Nachzügler zufammen zu hauen und den König an 
der Berprovfantirung möglichit zu hindern. Diefe Taktik fcywächte Ladis« 
laws Heer dergeſtalt, daß er ſich zum Rückzug nah Rom gendthigt fand, 
Hierauf Inden die Florentiner Ludwig II von Anjou, ber feine Rechte auf 
Neapel nicht aufgegeben, nach Italien; Ladislaw aber, ſtatt fürder an die 
faiferlihe Krone denken zu fünnen, mußte zur Bertheidigung feiner eigenen 
Haupiſtadt Anftalt treffen. Alerander V erfannte Ludwig IT ale rechtmäßigen 
König an und übergab ihm tie Standarte der Kirche, d. h. die Ober⸗ 
auführung der Truppen des heiligen Stuhls. Mit dem Beiltand Braccio’s 
di Montone zog Ludwig in Montefiascone und Viterbo cin. Paul Orſini, 
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Ladislaw's Befehlshaber in Rom, räumte diefes und Aberlieferte den lo: 
tentinern die Engelsburg nebit der leoninifhen Stadt, wogegen ber Graf 


von Troja, treuer ald Orfini. die Vertheidigung des Tiberübergange forte 


fezte. Für diefe verwirrten Verhäftniffe, wo oft Alled dem Mann von 
Genie gehört, der über die Hinderniffe Hinwegfchreitet, beſaß Ludwig nicht 
die gehörige Thatkraft. Während er nah Pifa und von dba, um ein neues 
Heer zu fammeln, nady der Provence zurückkehrte, beharrten die fühnen Florenti⸗ 
ner unter Braccio Di Montone und Malatefta.in ihrem Angriff auf Rom und 
am 2 Januar 4410 zog dag florentinifche Heer, das Banner der goldenen 
Lilien voran, durch Die gedffneten Thore. Die Beſitznahme der Stadt gab 
zu feinerlei Unordnung Anlaß. Römiſche Gefandte gingen nad Florenz, 
um ber Gignoria für das gute Benehmen ihrer Truppen zu danken. 

So fange Boucicault im Namen von Frankreich Genua befezt hielt, 
waren die Verbindungen zwifchen Frankreich und Toscana leicht, der König 
Eudwig Fonnte mit feinen Soldaten in aller Sicherheit das figurifche Meer 

durdyfchneiden. Im Jahr 4409 war. den Genuefern das freimillige Jod), 
unter dag fle fich gebeugt, unerträglich geworden. Das Volk lief zu den 
Waffen, die Franjoſen wurden angegriffen, fait alle graufam niedergemegelt 
und der Markgraf von Montferrat zum Haupt der Republik erklärt, bie 
‚auch er ein Gegenftand des Öffentlichen Haſſes ward. Sogleich ſchloß bie 
Republif mit Ladislaw einen Bund und verfprach die Hülfsiendungen, 
welche. die Florentiner von. Marfellle befommen fünnten, aufzufangen. 
Ludwig war mit 42 Salceren unter Segel gegangen. Er führte auf diefer 
Flotte eine große Zahl Ritter mit ihren Waffen,. Pferden und den erfor 
berlihen Summen für ben Sold auf ein Jahr. Seine Nachhut, die auf 
tie Genueſer fließ, wurde weggenommen und nad Porto Venere gebradit. 
Ludwig zwar entfam , fuchte fi nad) Neapel zu begeben, wurde aber zu 
rücgefchlagen. Dann ging er nach Bologna, we Pabit Johann XXIII 
ſich aufhielt. _ Die Florentiner, verbrüßlich über die nachläſſige Kriegsfüh— 
rung ihrer DBerbünveten, madten am 7 Januar 1414 mit Ladislaw Frieden. 
Trotz dieſer Losfagung wollte Ludwig von Anjou fi dem Glück der Wuf 
fen ferner vertrauen. Ladislaw erlitt am Garigliano eine Niederlage; 
allein die Sieger verftanden ihren Vortheil nicht zu benugen. Am criten 
Tag war dag ganze Königrelch und Ladislaw felbit gleichfam in Ludwigs 
: Gewalt; am zweiten Tag war Ladislaw's Perfon befreit; am dritten Zag 
waren die Früchte des Siegs verloren. Die geldlüiternen Franzofen ver 
Fauften um einige elende Münzen den Gefangenen ihre Freiheit und ihre 
Maffen. Ladislaw ſchickte Agenten, die mit großer Betriebſamkeit dieſe 
Geſchaͤfte abmachten und in wenigen Stunden hatte er fo faft fein ganzes 
Heer zurücgefauft. Bald nahm die Sache die Wendung, daß feinerfcite 
Ludwig eingefchloffen war. Geine Zruppen verlangten einen Gold, den fie 
nicht mehr verdienten. Ludwig fehrte nach Frankreich zurüd, wo er, ohne 
feine Berfuche zu Eroberung des Königreichs Neapel wiederholen zu Fünnen, 
mit Hinterlaifung feiner Anſpruche an feinen äfteften Bohn, Ludwig 11], 
im Schr 4417 ſtarb. | 

Sohann XXIII war von allen feinen Freunden verlaffen. Die Klo 
tentiner nahmen fich feiner an. Sie erboten ſich zn Friedensvermittlern. 
Ladislaw erkannte in dem neuen Pabſt das rechtmäßige Kirchenoberhaupt 
und berfelbe ertheilte ihm dafür, im Einveritändnig mit mehreren enropäi 
ſchen Fürſten, die Belehnung mit dem Königreich Renpel, Der Weiche 


>» 
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ſollte von kurzer Dauer ſeyn. Im Jahr 4445 rückte ber König gegen Rom 
und gab feinen Soldaten die Plünderung ber Handelshäuſer der florentinie 
fden Kaufleute zum Beſten. Zu Unfang bes folgenden Jahrs fammelte 
er, nach Anhäufung anfehnlicher Summen mittelit gewaltfamer Erpreffungen, 
Verlaufs von Adelstiteln, Domänen und fonfiszirten Lehngätern ber An» 
hänger Ludwigs, ein Heer von 15,000 Mann, mit dem er in Rom einzog. 
Allein noch in demfelben Jahr erlag er einer Krankheit, der Folge feines 
ausfchweifenden Lebend. Minen Theil des Einfluſſes, den er in Stalien 
befaß, erbte das Haus won Mailand. 

Sodann Marin, Herzog von Mailand, hatte fich Feinen Antheil an 
ben Regierungsgeichäften vorbehalten ale den, Hinrichtungen anzuordnen. 
Bon Kindheit an aufgewachfen unter Gräueln, hatte er frühzeitig die wil« 
deften Leidenfchaften gezeigt. Diefer würdige Sohn Johann Galeazzo's 
und Großneffe Barnabog machte mit Treibhunden auf Berbre 
her Jagd. Eein Rüdenmeiiter, Eyarcia Giramo, warf oft Stüde Men⸗ 
ſchenfleiſch den Docken vor, um fie zur Menſchenhatz abzurichten. Eines Tage 
ließ der Herzog feine Koppel auf den A2jährigen Sohn Johanns de Pos 
ſterla los. Da der Knabe fi, Gnade flehend, auf die Kniee warf, hielten 
die Hunde an, und, obgleich lebhaft gehezt, wollten fie nicht anpaden. 
Eiche da ſchlizt Sauarcia Giramo mit feinem Waidmeſſer dem Kind den 
Bauch auf, aber Die Hunde meigern fich fein Blut zu leden und feine Ein- 
geweide zu verzehren. Diefe Frevel find bezeugt von vier Gchriftitellern, 
Joſeph Ripamonti, Paul Zovius, Andreas Billi und Ludwig Eapitelli. 
Ded Herzogs Mutter war durch eime Faktion feitgenommen und vergiftet 
worden. Er fdywur fie zu rächen; doch foll er, wie man verficdert, dem 
Verbrechen nicht fremd geweſen ſeyn. Endlich griffen andere Berfcmwörer 
den Herzog felbit an und ermordeten ihn. Man glaubt, fie hatten bie. 
Abfibt, auch feinen Bruder, Philipp Maria, Grafen von Pavia, umzu⸗ 
bringen und bie Herrfchaft der Bisconti Barnabo’s natärlidem Kohn, 
Heftor, zurückzugeben. Hektor Fam nch Mailand und wurde von einem 
zahlreichen Anhang zum Herzog erflärt. Wllein Philipp Marin hatte auf 
die Rachriche von feines Bruderd Ermordung, da fein Bormund, Facino 
Eane, Tyrann von Alcffandria, gleichzeitig ſtarb, die Wittwe beffelben, 
Beatrix Tenda, obgleich fie AO und er 20 Jahr alt war, geheirathet und 
ſich dadurch in ben Beſitz eines mächtigen Heers und der Schäße gefezt, 
die jener hinterlaffen hatte. Heftor mußte fliehen, am 46 Juni 1412 hielt 
Philipp Maria feinen Einzug in Mailand, brachte die Lombardei zum 
Gehorſam und beitrafte die Mörder feines Bruders. Kaifer Sigismund. 
afannte ihn als Herzog an; Pabit Johann XXIII ließ feine Gefandten zu. 

Um diefe Zeit gefihah es, daß der Pabit und ber Kaifer eine Zuſam⸗ 
menkunft Hatten, um die zu Beruhigung der Kirche dienlichen Maßregeln 
zu verabreden. Gie befuchten zufammen Parma, Piazenza und Eremona. 
Ja diefer leztern Stadt, welche ftets guelfiſch gefinnt gewelen war, erachtete 
es der Kaiſer angemeffen, Gabrino Fondolo, der fih als Haupt derſelben 
betrachten ließ, durch einige Privilegien an ſein Intereſſe zu ketten. Man 
höre, wie der Vertreter des heiligen Stuhls, des alten Beſchuͤtzers ber 
Stade, und der Kaifer, ihr neuer Wohlthäter, beinahe belohnt worden 
wären. Beide hatten. Die Höhe des Thurms vor Cremona erfliegen, von 100 
die ganze Lombardei mit bem majeftätifchen Lauf des Po fih den Blicken 
emthän. Hier flieg in Gabrino Fondolo's Seele ein Augenblick der Gedauke 
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auf, die beiden Oberſten der Ehriſtenheit vom Thurm hinabzuſtürzen, fin 
der Hoffnung, daß durch dieſe unerwartete Kataſtrophe eine Revolution 
entſtünde, die er benützen könnte. Als dieſer Elende, der nur der Treu⸗ 
loſigkeit feine erſchlichene Herrſchaft verdankte, 24 Jahre ſpäter auf Befehl 
bes Herzogs Philipp Maria in Mailand enthauptet wurde, erklärte er 
fterbend, nur Eines bereue er, daß er jenen Gedanken feig wieder. aufge- 
geben habe, 

Die Spezialgefhichte des Konzils von Konftanz, bie Unflage der böh⸗ 
mifchen Lehrer Johann Huß und Hieronymus von Prag und ihre Hinrich 
tung, welches Verfahren felbit katholiſche Schriftftchier als graufam,- übereift 
und unpolitifdy bezeichnet haben, dieß Alles gehört nicht zu diefem Bericht. 
Indeß müſſen wir bemerken, daß die Eynode fih in fünf Kammern, 
die deutſche, italienifche, franzöfliche, engfifche und fpanifche eintheilte; Daß 
fie den Grundfug neu aufitellte, daß der Pabſt dem Ausfprud eines all 
gemeinen Konzild unterworfen fey; daß fie, diefen Grundſatz fogleich ans 
wentend, einerjeitd zur Abſetzung der drei Pähite, deren einer fegnete, Was 
der andere verfluchte (wobei dem Laiterhaften Johann XXI förmlich der 
Prozeß gemacht wurde), andererfeits zur Wahl eines neuen allgemeinen 
Pabſtes fchritt; daß fie Diefe Wahl zwei Koflegien anvertraute, von Denen 
Das eine gebildet wurde aus 30 Abgeordneten der 5 Nationen, 6 für jede 
- Nation, das andere aus 23 Kardinälen von den drei damals beftchenden 
Dbedienzen. Der Gewählte mußte zwei Drittheile der Etimmen beider 
Kollegien vereinigen. Diefe 53 Wähler wurden am 7 November 4417 In 
einem Lokal eingefchloffen und am 44 begrüßte die Kirche den Kardinal 
Dtto Eolonna als neuen Pabſt. Colonna hatte von Innocenz VII im 
Sahr 4405 den Kardinalshut empfangen und fich bie zue Epoche von Pifa 
ftets den Pühiten Roms zugethan bemwiefen. Alsdann hatte er ſich für 
Alcsander V und defien rechtmäßigen Nachfolger Johann XXIII crflärt. 
Die Wahl war alfo auf denjenigen von den Kardinälen gefallen, der am 
meisten Anhänglichfeit an Lie regelmäßige Kirche und am meiften Abneigung 
gegen die Afterpäbfte an den Tag gelegt hatte. Er nannte fih Martin V, 
zu Ehren des Pabſts Martins von Todi, jenes muthigen Friedensboten 
und beflagten Opfers des Kaiferd Kunftang IL 

Es iſt dag erſte Mal, daß wir einen Kardinal aus dem in Rom oft 
allmächtigen Haufe Eolonna auf dem heiligen Stuhl fehen. Die Neben- 
buhler diefes Haufes, bie Orſini, hatten in der Perfon Nikolaus III im 
Sahr 1277 der Kirche einen Pabit gefhenft. Nifolaus verdiente den Bor» 
wurf des Nepotismus — eine itrafbare Charafterfhwäche, die den päbſt⸗ 
lichen Stuhl fo oft zu Grunde gerichtet hat und die man um fo ficherer 
jezt ohne Befürchtung eines Skandals rügen darf, als feit 34 Jaaren Fein Pabſt 
berfelben geziehen worden ill. Wenn man bie zahltofen Revolutionen, Die 
wir zu erzählen haben, näher ing Auge faßt, fo Fönnte man fragen, wie es denn 
kommt, daß in Mitten biefer lächerlichen Lüfternheiten nach Größe, wo ber 
gemeinite Soldat und der unbelannteite Ubenteurer fich überall um bie 
Herrfchaft der Städte ftreiten, nie von diefen erlauchten Familien ber Co⸗ 
lonnd und Orfini Einer fich beikommen ließ, die fouveräne Gewalt über 
Rom an fih zu reißen? Diefe beiden Yamilien brachten Männer hervor, 
ausgezeichnet durch Talent, Reichtum und Tapferfeit. Wenn fie groß, 
reich und mächtig waren, fo konnten fie auch ehrgeizig feyn — und doch 
unter all dieſen Intriken, Angriffen, Meutereien aller Art, Aufſtaͤnden 
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bafd mit dem Volk, bald gegen das Volk, bem bald befchüzten, balb be. 
fümpften Zribunat Rienzo's, erfchien nie ein Colonia, nie ein Orfini in 
erſter Linie als offener Bewerber um die höchſte Gewalt. Ich nehme feinen 
Anjtand, dieſen Geiſt der Zurächaltung und Mäßigung einem unwandel⸗ 
baren Reſpekt für die Rechte des briligen Stuhls zuzufchreiben. . Die Co» 
lonna waren perfünlihe Feinde mehrerer Paͤbſte. Wie gewaltthätig war 
nur Eciarra Colonna! Auch dicfer andere Eolonna, der Lutwig Dem Baier 
tie Krone auf das Haupt fezte, war gewiß dünfelhaft genug; aber wenn 
er auch dadurch, daß er einen Kaifer in Rom frönte, Sohann XXII in _ 
Avignon beleitigte — einen Ehrgeiz, der gerade auf das Herrſchen gerichtet 
geweien wäre, fann man ihm deßwegen nicht vorwerfen. Die DOrfini, bie 
fo vice Macht befaßen , die das Coliſſeum befeftigten, die daſelbſt Alexan⸗ 
der III eine Freiitütte gaben, die aufmerffam alle Entwürfe der Colonna 
verfolgten, um fie zu vereiteln, überließen ich fo gany und gar biefer as 
milieneiferfucht und den fefundären Leidenfchaften, die fie nach fi) zog, daß fie 
gleichfalls jeder direkten Abſicht, filh zu Königen Rome zu machen, fremd blichen. 
Hat man Uebles gethan oder Dienjte geleitet, fo ſichert man ſich gerne 
die Gewalt, um Gtraflofigfeit zu erhalten oder nicht Undanf fürchten zu 
müffen — nun, fein Mitglied diefer beiden Familien hat je, wie es fcheint, 
die Ufurpation gewollt. Es läßt ſich nicht leugnen, fie waren abwechſelnd 
meutrieye und treue Unterthanen, zuchtlos und gehorfam, von Zorn erfällt 
gegen einige Paͤbſte und Inicend vor andern — die Würben und Beſitzun⸗ 
gen des heiligen Stuhls haben fie jtetd geachtet.; nur eines Bergrößerungs« 
projeft8 von Sciten des Bruders Martins V werden wir Erwähnung thun 
müffen. Endlich hat man auch in den Unruhen zu Ende des vorigen und 
zu Anfang des jetzigen Zahrhunderts weder die Colonna noch die Orfini 
in den Reihen Derjenigen gefehen, weldhe dem Eturz des Pabſtthums Bei⸗ 
fall zollten. Diefe Gerechtigkeit it man biefen beiden edeln Familien 
ſchuldig. Wir werden ihnen übrigens auch in ben. italienifchen Kriegen 
begegnen, wo fie bedeutende Rollen fpiclten. „Weder Fabricus Eolonna, 
Machiavells Mann in deffen Abhandlung über die Kriegskunſt, noch Bars 
tholomäus Orfini d'Alviano, der tapfere Etreiter in ber Schlacht bei Ma⸗ 
tignang, foll von ung vergeffen werden. 

Es fchien ung immer zwedmäßig, Damit nicht die Aufmerkſamkeit der 
Leſer durch Feſthaltung der verwicdelten Fäden der einzefnen Geſchichten 
in fehr ermüde, ihnen von Zeit zu Zeit ein Gefammtbild ter Lage Jta- 
line darzulegen, das den methodifchen Gang, den wir felbft befolgen, zu 
ihrer Anſchauung bringen und in dem-Lakyrinth der feltfamen Revolutionen, 
welhe all diefe Staaten und Gtädte zu durchlaufen hatten, zum fichern 
Sährer dienen foll. " 

Ten Thron von Neapel beſtieg nach Ladislaws Tob beffen ‚Ehmeiter, 
Johanna II, Witwe Wilhelms, Sohns Leopolds III, Herzogs von Deitreich. 
As Wittwe nad Neapel zurüdgefehrt, Aberließ fie fich, obgleich fchon 48 
Sehr alt, ohne Rückhalt denfelden Laſtern, die ihres Bruders Tod bes 
(hleunige harten. Johanna hatte ihren eriten Liebhaber, Pandolfello 
lopo, einen jungen Herrn von 25 Jahren, zum Genefchall, Grafen und 
Kimmerling erhoben. Zugleich glaubte fie fih in Frankreich eine Grüße 
ſuchen zu müffen: fle bot Daher dem Grafen von der Marf,; Yafob von 
Bourbon, ihre Hand, in ber Hoffnung, daß ein Bündnig mit einem franzd« 
Gen Prinzen von fo hohem Rang fie gegen neue Angriffe von Eeiten 
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ber Partei ihres Nebenbuhlers Ludwig von Anjon, Grafen von Provence, 
fiyer itellen würde. Hierbei trug fie Sorge, ſich auszubedingen, daß ihr 
Gemahl nur den Titel. eines. SGeneralftatthaftere des Königreichs führen 
ſollte; ſich ſelbſt behielt fie augsichließlich die Föniglihe Würde und Macht 
vor. Deffen ungeachtet begrüßten aber die. neapolitanifchen Barone deu 
Grafen von der Marf ale König. Und diefer, durch fie ermuthigt, ließ 
den Günfttiing verhaften, bemächtigte ſich der ganzen Gewalt und hielt feine 
Gemahlin gefangen. Was Neapeld auswärtigen Einfluß betrifft, fo cr 
ſtreckte er ſich auf einige Städte der Mark Ancona, ber Romagna, und dag 
Erbtheil des heiligen Petrus, obgleich in diefen leztern Provinzen das uns 
mittelbare Unfehen des Pabites. anerfannt war. 

Das Haus Eite hatte Ferrara, Modena und Reggio inne. Yaenza 
war den Moanfredi, Zmola den Alidoſi, Forli den Ordelaffi, Rimini und 
Defaro den Malateita, Camerino den Herren von Varano unterworfen. 

Die Lombardei war zwifchen Philipp Marla und den Benetiauern 

getheilt. Die Familie von Gonzaga behauptete Mantua. Die Florentiner 
herrfchten über beinahe ganz Toscana, hielten Befagung in Piſa. Lucca 
und Giena lebten unter eigenen Gefegen: Lucca im Verein mit den Gui⸗ 
nigi, Siena in Mitten der Faktionen der Bürger und ded Volle. Die 
GSenuefer, bald unabhängig, bald in Knechtſchaft, ftellten her und verloren 
von Seit zu Beit Ihr Anſehen. 
Was man die Waffen Italiens nennen Fönnte, d. h. die Militärmacht 
befand fich in den Händen theild der zahlreichen Swinghesren, welche zu 
ihrem Schug fi mit vertrauten Mitfchuldigen zu umgeben pflegten, theils 
in den Händen von Kriegsmännern, die Feine Provinzen. befaßen. Die 
größten Staaten , felbft die Venetianer, hatten tur Miethtruppen. Da 
man bie Leibwachen der ufurpatorifhen Fürften nicht zählen darf, weil 
diefe Garden vielmehr Henker waren als Soldaten, fo fann nur von ben 
Miethlingen, Eondottieri genannt, die Rede feyn. Die berühmteiten 
derfelben waren: Jakob Artendolo Sforza, Carmagnola, ber bereits erwähnte 
Braccio di Monte, Franz Sforza, Nicolo Piccino, Angelo della Pergola, 
Lorenz Uttendolo, Tartaglia, Giacopaccio, Eeccolino von Perugia, Guido 
Torelli. Diefe Führer, von ungleihem Berdienit, meiſt von habfüchtigem 
Charakter, waren geeignet, die Kriegskunit zu entehren und man iſt ver⸗ 
fuht, mit Machiavell zu fagen: „Fortan wird die Geſchichte eine Zeit 
fang voll feyn von mäßigen Fürften und elenden Kriegsfnechten.“ Dieſes 
ſtrenge Urtheil bedarf indeß einer VBefchränfung. Unter den Zeitverhält 
niffen entwickelten fi nach und nach ausgezeichnete Talente unter dicien 
Männern, die man um Gold kaufte und wir haben von zwei berfelben, 
Jakob Sforza und Franz Carmagnola, glänzende jtrategifche Konceptionen 
zu melden, . 

Jakob Attenbolo Sforza war geboren den 40 Juni 1569 zu Eotignola, einem 
Dorf in der Romagna, zwifchen Imola und Faenza. Er folgte einige Zeit 
dem Beruf feines Vaters, welcher Schufter war; fpäter wurde er Bauer. 
NIE er eines Tags auf dem Feld arbeitete, zogen Refruten mit Militär. 
mufif in feiner Nähe vorbei. Diefe Töne, biefe Waffen, diefe ganze Fries 
seriihe Scene erwecken lebhafte Empfindungen in feiner Bruſt. Der 
Sedanfe, Soldat zu werden, flieg in Ihm auf. Allein Familienpflichten 
hielten ihn; er zauderte. Schnell fagt er zu ſich felbit: „Ich will das 
Loos befragen. Wie es entſcheidet, will ih thun. Ich will mein Beil 
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gegen diefe Eiche fchleutern. Dringt es in das Holz ein, fo werde ich 
Soldat; füllt ed, ohne in den Baum zu fehneiden, fo bleibe Ich Landmann.“ 
Das Beil, von kräfiiger Hand geworfen nnd offenbar mit der Abficht, die 
Bedenffichkeiten zu überwinden, blieb. tief in den Baum eingefenft. Nun 
tief Jakob den Eoldaten und erklärte ihnen, mit begeiiterter Miene, fein 
Vorhaben, mitzuziehen. eine Entfchloffenheit, feine fefte Haltung, fein 
Seit des Vertrauens überrafchten fie. Sie reichten ihm die Hand. Er 
nannte fi) Eforza wegen des ſtarken Einſchnitts, den dag verhängnißvofie 
Beil in ben Baum gemadt hatte. " Seine Kameraden, die bald feine uns 
getüme Tapferkeit und die Sicherheit feiner Schläge bewundern lernten, 
betütigten ihm diefen Kriegenamen. Es ftand nicht lange an, fo wurde 
dee Soldat Kapirän. Im Jahr 4404 befehligte er eine Kompanie von 250 
Scharniichten, deren Dienjte er den lorentinern in ihrem Yeldzug wider 
Pifa anbot. Später trat er in Johanns XXI, dann in Ladislaw's 
Eold und erlangte die hohe Würde eines Groß» Konnetable von Neapel. 
Da er. für Johanna TI Partei nehmen wollte, ließ ihn dee Graf von der 
Mark einferfern. Dieſer Bürft war mißtrauifh, graufam, eiferſüchtig. 
Keine Bitte, Feine Rückſicht der Politif Fonnte ihn bewegen, daß er feiner 
Gattin die Freiheit gab; ein after franzdfifcher Nittee durfte fie feinen 
Augenblick aus Dem Geſicht laſſen. Auf Sforza's Rath eröffnete Johanna 
dem Grafen das Geheimniß einer gegen ihn angezettelten Verfchwdrung : 
dafür erlaubte er ihr, die Einladung eines florentinifchen Kaufmanns zu 
einem am 42 September 1446 in deffen Gärten bereiteten Feſt anzunehmen. 
Das Volk, dem überall fremde Herrichaft verhaßt it, fah mit Schmerz, 
wie Jakob von der Mark und feine Yranzofen, ungewarnt durch Procida's 
Verfbwörung und die Austreibung Gaultier’ von Brienne, fich eine 
Ihranfenlofe Gewalt anmaßten. Einige Evdelleute und Bürger machten 
einander bedeutungsvolle Zeichen beim Anblick der Königin, die, niedergeſchla⸗ 
gen, bleich, in einem offenen Wagen faß. Da fie auf Sforza’s Arm rechneten, 
wenn er befreit würde, fo griffen fie zu den Waffen. Der König, bedroht, 
verfolgt, flüchtete fi in das Echloß del Uovo, am Eingang des Hafens; 
es wurde mit ihm ein Vertrag abgefchloffen, wornach ihm zwar erlaubt 
feyn foflte, zu bleiben, fein franzdfiiches Gefolg aber verabfchichet und die Köni⸗ 
gin in die Gewalt, deren er fie beraubt hatte, wieder eingefeht werben 
mußte, Eforza erhielt feine Freiheit und legte bald in gefährlichen Feld⸗ 
zögen die Probe ab, daß das Gefängniß feinen -militärifchen Geiſt nicht 
abgeſtumpft haste, daß er noch immer mit ber Kühnheit des Angriffs jene 
Behutfamfeit verband, welche fich ſtets auch den Räckzug fichert, jene Um» 
ſicht, welche für alle Beduͤrfniſſe des Eofbaten forgt und ihnen feinen 
Sedanfen fügt, ald an Ruhm und Erreit. So Hug aber auch feine Plane 
waren, fo ward ihm doch das Städ nicht felten untreu Er hatte Jos 
hanna's Dienſt gegen den päpſtlichen vertauſcht, und ſich für die Verthei⸗ 
tigung der Intereſſen Ludwigs III von Anjou gewinnen laſſen. In dieſem 
neuen Krieg wurde er non Braccio di Montone gefhlagen. Gein Gieger 
mar indeß edel genug, die Reſte von Sforza's Heer zu fihonen und ihn 
felbit Zohannen zu empfehlen, daß fie ihn von Neuem in ihre Dienfte 
uahm. In diefe Zeit gehört eine nepotijtifche Intrife, wodurch diefe Fürftin 
— man glaubt Durch einen Wbgefandten Martins — veranlaßt werden 
ofte, den Neffen des Pabſts, Anton Eolonna, zu ihrem Nachfolger zu eve 
nennen. Diefe Thatfache ift zwar nicht abſolut bewiefen, hat aber alle 





192 | Italien. 


Merkmale der Wahrſcheinlichkeit; übrigens ſoll die Feindſchaft der Orſini 
bewirkt haben, daß die bereits angeknüpften Unterhandlungen wieder abge⸗ 
brochen wurden. Hierauf erflärt die Königin Alphons V von Aragonien, 
König von Eizilien, zu ihrem Erben und Nachfolger. Auch diefe Wahl 
wurde buld bereut, als einige Barone wollten, der Prinz folle nody bei 
Lebzeiten der Königin den Thron beiteigen. Endlich erfannte fie ald Nach⸗ 
folger — und dießmal unwiderruflid — Ludwig HI von Anjou, Enkel 
Desjenigen, welchen Johanna I an Kindesitaft angenommen hatte und der 
‚gerne feine beftrittenen Rechte gegen Die Zuficherung der Herrfchaft aufgab. 
Eforza unterſtüzte die lezten Entwürfe der Königin dur feinen Muth. 
Er fand den Tod, als er, ein Truppenfommando nad Aquila führend, 
beim Webergang über einen Fluß feinen Page retten wollte, ben der 
Etrem forıriß. Umfonjt wollten ihm feine Eoldaten zu Hülfe ellen; man 
fah ihn einige Augenblide, in feine Rüftung verwidelt, mit über ber Bruſt 
gefreuzten Armen auf der Fluth dahin getragen, plöglid verſchwand er 
und nie hat man feinen Leihnam gefunten. So jtarb einer der uner⸗ 
ſchrockenſten, tüchtigiten, hodfinnigitien Männer, Die Stalicn je erzeugt 
hat. Er hatte von Lucie von Tresciano, mit der aber nicht verheirathet 
war, cinen Eohn, Franz Eforza, dem wir fpäter als Herzog von Mailand 
begegr.en werben. 

Eeit etwa 20 Zahren erweiterte Venedig mit jedem Jabr feine Gren⸗ 
zen. Ohne italienifche Nebenbuhfer auf de Meeren, weil die Pifaner, als 
Unterthanen von Florenz nur eine ſchwache Dandelsmarine befagen und 
weil die Senuefer die Konkurrenz nicht mehr beflehen fonnten, hatte die 
ſtolze Republik in ten Lagunen theils zahlreiche Kolonien erworben oder 
wieder crobert, theild hielt fie in Folge ihrer gewaltfamen Ufurpationen 
mehrere Provinzen Oberitaliers befezt. Diefes leztere Verhältnis führte 
freilich au) das Widerwärtige mit ſich, daß es fie zur Theilnahme an den 
Hänteln der verfhiedenen Etauten des italienischen Feſtlands nöthigte. _ 
Den Benetlanern gehörten Eorfu und Zura; fie fonnten Ancona hinzufügen, 
das fid) der Republik ergeben mollte. Allein Die 40, die die Freundſchaft 
des Pabſts fchonen wollten, fchlugen den Antrag der Anconitancer aus. 
Etatt deren Herren zu werden, boten fie fi zu Vermittlern und entledig⸗ 
ten ſich mit gewiffenhafter Redlichkeit dicſer Pflicht. Nicht eben fo vor- 
theilyaft Nanden die Angelegenheiten der Republif in der Levante. Der 
Sultan von Babylon hatte ihre Gomptoire in Damask zu Grunde gerich- 
tet; Die Türfen hatten die Inſel Negroponte verwüſtet; Mohammed, ihr 
neuer Kaifer, bedrohte Candia. Die Republik ſchickte eine Flotte nad) dem 
Archipel, welche Truppen und Gefandte an Bord hatte, um zu fchlagen 
oder zwunterhandeln. Ihr Admiral Loredan follte Krieg bieten oder Frieden. 
Die Türken hoben felbft die Feintfeligfeiten an. Nach einer langen Eee 
fchlacht blichen die Venetianer Eieger. Da fi auch hier tie fo oft gran« 
ſame Politik ind Mittel legen mußte, fo gaben fie den Chriſten, die fie an 
Bord der türfifchen Echiffe fanden, feine Gnade, fondern ließen alle ger 
fangenen Genueſer, Katalanen , Sizilier und Provengalen über bie Klinge 
ſpringen, die Kandioten aber, als Unterthaneneder Republik, vicrtheilen 
und die Glieder der Unglüdlichen auf dem Hinterfaftell der Schiffe ar 
hängen. So beflcckte einft Nikolaus Pifani einen glänzenden Siea über 
tie Senuefer, fo jezt Loredan feinen Ruhm durch ein Syſtem ber Rache, 
das oft die barbarifheften Nationen verworfen haben. Tas fiegreiche 
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Benebig ordnete eine Bollezählung in der Hauptftadt an: fie enthielt 
190,000 Einwohner, darunter 1000 Patrizter, mit einem @infommen von 
4000 bid 70,000 Dukaten. Brei taufend Handelsſchiffe von 100 big 250 
Tonnen und 5300 große Schiffe befchyäftigten 25,000 Matrofen, 45 Galeeren 
waren mit 414.000 Geefoldaten bemannt. DBebenft man, daß die Regierung 
vor faum AO Sahren ſich in der Lage fah, einer genuefifhen Flotte die 
Einfahrten ihrer Häfen ftreitig maden und auf dem Glockenthurm fpähen 
laffen zu müffen, ob nicht einige Dülfe komme und baß fie damals Feine 
50 in gutem fegelfertigem Zuſtand befindlichen Galeeren vermochte, fo muß 
man mit Daru erfennen, daß diele Stadt, um fo viel Hinderniffe zu über 
Reigen und fi von fo vielen Unfällen zu erholen, ein mächtige Princip 
dee Kraft und des Lebens in fich trug. 

Seit Ladislam’s Tod genoß die Republif Florenz einer ununterbroches 
sen Ruhe. Längſt hatte man aus Furcht vor den periodifchen Erfchätte 
rungen, weldye die alle Monat wiederkehrende Wahl der Gignoria verur⸗ 
fachte, eine WBeränderung diefes Syſtems als nothwendig angefehen. Man 
beihloß ungefähr alle 6 jahr auf einmal die Privren für die nächften 42 
Monate zu ernennen, d. h. 24 Prioren, Die nach ber Reihe ing Amt treten 
folten. Die Namen der Erwählten wurden in einen Beutel verfchloffen, 
aus weldem file nach dem Loos gezogen wurden, bis alle heraus waren. 
Die Wahlkörperſchaft, welde Die Namen bezeichnete, beitand aus ben 
nad dem Loos austretenden Privren, den Buon-uomini, den Banner 
herren der Eompanien und einer gewiffen Anzahl Bürger aud jeden 
Gtadtviertef. ’ 

Während die Republif Benebig die Anwendung des ariitofratifchen 
Principe übertrieb, gedadhte man in Ylorenz, fih, mit Mäßigung, mehr 
dem demofratifchen Princip zu nähern. Jenes Berfahren ſtellte einen hohen: 
Grad von Gleichheit zwifchen den Kandidaten her und bot das Mittel, 
eine größere Anzahl von Bürgern zu den Öffentlichen Geſchäften zu berufen. 
Diejer leztere Umſtand war dem Volk befonders angenchm. Er biente zur 
Beihwichtigung der geheimen Eiferſucht mittelmäßiger Menfchen, die ungern 
dieſelben Perſonen wiederholt, weil fie Talent und ausgezeichnetes Berdienft 
befagen, zu den Ehrenflellen ernannt fahen. Abgeſehen hievon war aber 
diefe Wahlform eine Art Lotterie. Doc bemerfen wir, daß fie ſich bis auf 
unfere Tage in Lucca erhalten hat und eben fo noch in Bezug auf viele 
Ernennungen in den Munizipalitäten Toscana’s und bes Kirchenſtaats, 
w, Was man auch fagen mag, allerdings manche weife und nügliche Eine 
Tihtungen’ vorhanden find. Laßt ung dieſes Wahlfyftem näher betrachten. 
Die Beutel der drei oberften Behörden, der Signoria, aus einem Baunerberrn 
und 6 Prioren beſtehend, des Kollegiums der 42 Buon’uomini und bes 
Kollegiums der 16 Bannerherren der Kompanien, mußten für 42 Monate 
die Namen von 735 Kandidaten enthalten. Da über afle Stellen durch 
das Eoog entfchieden wurde, fo fah man fpäter A56 verſchiedene Magiſtra⸗ 
turen diefem Verfahren unterworfen werben. Es blieb wenig Wahl übrig.- 
Me Bürger hatten bie Gewißheit, eingebeutelt (imborsati), d. h. in 
eine Stelle gewählt zu werden. Die Wähler ließen felbit unfählge Perfonen 
38, die nie eine Ausſicht gehabt hätten, wenn fie gleich hätten Das Amt antreten 
mäflen. Die Kabale wurde befeitige, aber mit der Kabale verfchwanden 
“anhmal der Wetteifer, die zur Befchäftsbildung geeigneten Studien, bie 

vor einer Öffentlihden Meinung, bie dad Lafter verdammt; und emblich 
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das Verlangen, durch Talente, Dienſte, gute Beiſpiele und Tugenden Stim⸗ 
men zu gewinnen. Indem Jeder feines Antheils an den Ehrenſtellen gewiß 
war, fo fchlief er in diefer Sicherheit ein. Gleichwohl ift nicht zu leugnen, 
daß diefe neuen Beamten, welche in ihre Stellen gelangten, falt wie um fie 
nur gleich wieder zu verlaflen, oft einen Geift weifer Billigung und Bes 
Rändiafeit zu den Entwürfen ihrer Borgänger mit brachten und bewiefen, 
daß Florenz allein mehr Männer von politiihem Sinn und Berfland fein 
eigen nennen Fönne, als die größten Königreiche. 

Bei diefem Zuſtand der Dinge war Beri von Medici das Haupt feiner 
Familie geworden. Dieſes Haus war ſchon fo augefehen, daB man ihm 
sieth, fib der Regierung der Republik zu bemächtigen und diefed Wahls 
foitem, dag vielleicht beifer als fein Ruf war, über den Haufen zu werfen. 
Da gab Beri einem feiner ehemaligen Feinde, der jezt, feinem Intereſſe 
ganz anhängend, ihm diefen Rath gegeben hatte, folgende fhöne Antwort: 
„Deine Drohungen haben, als Du mein Feind warit, mir nicht bange ge⸗ 
macht. Sollte jezt, da Du mein Yreund bill, Dein Rath mir Böſes thun ?“ 

Johann Galeazzo's Leidenfchaftlichkeit gegen die Florentiner plagte auch 
Philipp Maria. Wie fein Vater gerieth er mit der Republif in Krieg. 
Damals war des mailändiichen Herzogs Feldherr, Franz Bufone, genannt 
Earmagnola, gebürtig aus @armagnola, einer Etatt in Piemont, ein Sohn 
gemeiner Eltern. Erin erſtes Bewerb war das eines Schweinehirten ge 
weien. Franz war von dem Herzog bemerkt worden an dem Tag, an 
weldyem er. mit dem Heer von Facino Cane's Wittwe, Beatrir Tenda, gegen 
Hektor Visconti firitt. Ein junger Reiter hatte im fprudelnden Muth, wie 
ihn das Berlangen eingibt, ſich fchnell empor zu fchwingen, den Gegenherzog 
bis mitten in die feindlidsen Reihen hinein verfolgt und wärbe ihn unfehl: 
bar getödtet oder gefangen genommen haben, wenn. nicht das Pferb unter 
ihm geſtürzt wäre. Diefe That belohnte Philipp nach der Schlacht mit 
einem Kommando. Der Reiter, welcher fagte, er nenne ſich Carmagnola, 
fuhr fort, fi ſolcher Auszeichnung würdig zu benehmen und wurde zulezt 
Dbreranführer. der Heere des Fürsten. Glänzende Erfolge rechtfertigten Dies 
fe8 Bertrauen. Franz unterwarf dem Herzog Piacenza, ben Lauf des Po 
in ben Umgebungen und zog gegen Genua. Diele Stadt hatte bei ber 
Dogenwahl das venctianifhe Eyftem nachahmen wollen, aber diefe Form 
teilte "Die Ruhe nicht her. Die Genueſer hatten nicht jenen in @inem 
Sinn verbundenen Adel. Eiferjüchteleien bewaffneten die Familien und 
man dachte bereits an eine andere Macht, der man die Souveränität an⸗ 
bieten wollte: und doch hatte man eben erſt das Joch der Franzoſen ab⸗ 
geſchüttelt. Die Genuefer veritanden fih für ben Augenblick, wenn es 
galt, frei zu. werden; am Tag nach dem Sieg aber waren bie Zänfereien 
wieder da, wie zur Zrit, wo fie die Freiheit barüber eingebüße hatten. 
Diepmal baten die Genueler Florenz um Hülfstruppen und Geld, und ver 
fprachen zum, Voraus ſich jede Bedingung gefallen zu laffen. Florenz ver 
langte den ‚Hafen von Livorno, der die Mündung bed Arno beherrfchte und 
dag Litoraf von Pifa. Livorno war von Gabriel Maria Bisconti, Her 
von Piſa, an Boucicault überliefert worden und afe der franzöfifche Mar 
ſchall aus Ztalien vertrieben wurde, war bie Stadt unter bie Herrſchaft 
der Genueſer gerathen. Allein Florenz fürdtete ſich eben fo fehr vor 
Philipp Maria, als es den Befis von Livorno wünfchen Fonnte. Diefer 
Philipp, undankbar gegen ‚feine Gattin, verwünfdt von den Herren feines 
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Hofs, erregte allgemeinen Haß — einen Haß jedoch, der ſich nicht verglcichen 
ließ mit dem Schrecken, den feine Zreulofigfeiten einflüßten. Man mußte 
daher befjere Zeitumſtände abwarten, man verfchob tie Vollziehung der Leber» 
einfunft wegen des Ankaufs von Livorno, fehloß einen Friedensvertrag 
mit dem Gebieter von Mailand. Epäter auf diefer Geite beruhigt, nah⸗ 
men die Ylorentiner insgeheim die Unterhandlungen mit Genua wieder auf, ' 
und endlich fam im Jahr 1421 der Kauf von Livorno um 100,000 Gulden 
zu Stande. Diefe Summe, von ben Benuefern zu Rüjlungen verwendet, 
vermochte den tapfern Garmagnola nicht aufzuhalten. Sm Berein mit 
Alfons von Aragonien griff er Genua an, nahm es und die Republil un« 
terwarf fich unter denſelben Bedingungen, wie früher dem franzöfifchen, fo 
jezt dem mailändiſchen Scepter. Carmagnola trat als Philipps Statthalter 
an die Stelle des Doge. 

Nach einiger Zeit rief Philipp feinen »Seldheren ab, um ihn nad dem 
Gebiet von Bellinzona zu ſchicken, dag er von Anton Rusca und dem 
Baron Johann von Sachſen, welche Erbanſprüche auf daſſelbe befaßen, 
gekauft hatte. Die Beſatzung der Stadt wurde überraſcht und zum 
Abzug genöthigt. Da ein ſchweizeriſches Heer anrückte, um bie Gtabt 
wieder zu nehmen, fo lieferte Carmagnola eine Schlacht. Bein Sieg wäre 
voflitändig gewefen,, ohne eine den Feinden zugefommene Beritärfung, bie 
fi) auf die italieniihe Nahhut warf. Ach führe Hier eine Stelle aus 
Eismondi an, in welder der Berfaffer, indem er mit patriotifhem: Gefühl 
die Ereigniſſe des Tages fdyildert, fih alfo äußert: „Die Schweizer hatten 
396 Maunn verloren, die Staliener das Dreifahe. Namentlich waren die 
leztern in Schrecken gebracht, daß fie Männern gegenüber ftanden, bie, ehe 
fie in Krieg zogen, eidlidy gelobten, nie vom Schlachtfeld zu weichen, nie 
fih zu ergeben, nie ihren Sieg zu mißbrauden durch Entehrung der Frauen ' 
oder der Züchter der Bellegten.“ Indeß warb dag ganze levantinifche Thal 
von Garmagnola erobert, und Philippi Maria Bisconti, mächtiger als fein 
Bater und jeder Fürit, ber feit dem Untergang des lombardiſchen Reiche 
in Italien geberrfcht hatte, fah alles Land unter feine Bormäßigfeit gebeugt 
vom Gipfel ded St. Gottharts bis an das liqurifche Meer und von ber 
Grenze Piemonts bis nah Toscana und dem Kirchenſtaat. 

Je mehr alle Eriegerifhben Unternehmungen zu Philippe Maria's Gune 
ften und zur Erweiterung feiner Macht nad) Außen ausfchlugen, Deito mehr 
fuchbte er durch Konfiskfationen und Berbannungen, denen das an die eiferne 
Hand der Bisconti gewühnte Volk keinen Widerftand entgegengefezte, auch 
im Innern feine Gewalt zu befeitigen. Wird diefer Sarbarifche Yürit nie 
einem edeln Herzen begegnen, das ihm feine Ungerechigfeiten vorwirfi ? 
Wird fein Mann des Kriegs, der Magiftratur, der Kirche, des Öffentlidyen 
Rechts feine Etimme erheben wider die Verbrechen, worin ein Geiſt ber 
Zerſtörung jeden Tag neue Erfindungsfunft zu erproben fcheint? Ja eine 
edle Stimme wird ficb vernehmen laſſen und diefe Stimme wird ausgehen 
som Thron felbit — es wird die Stimme einer Frau feyn, Die Stimme 
der Gattin des Yrevlerd, ber Herzogin von Mailand. Beatrir Tenda 
(man muß es ausfährli melden) hatte bie Evnveränität von Tortona, 
Rovara, DBereelli, Aleſſandria, ein zahfreiches tapferes Heer und 400,000 
Dufaten zur Mitgift gebradye. Können Sanftmuth, Adel des Ehurafters, 
Wohlwollen uud Pflihitrene bei einem Weib die Reize des jugendlichen 
Alters erfegen, fo verdiente Beatrix geliebt zu werden; allein se war, wie 
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man weiß, zwanzig Jahr älter als Ihe Mann und dieſen verdroß es, ſich 
immer an bie Wohlthaten feiner rau erinnern zu möüffen, biefer milde 
Sinn, dieſe geduldige Ergebung, mit der fie feine Unregelmäßigfeiten er 
trug, war ihm läfttg — Gründe genug für den Herzog, um ſich feiner 
Gattin zu entledigen. Er flagte fle eines Bruchs ber ehelihen Treue mit 
Michael Drombelli, einem feiner jüngiten Höflinge, an, dem er durch bie 
Torsur ein lügnerifhes Geſtändniß entrid. Die Furcht ‚vor einer Mars 
ter, ähnlich derjenigen, welche Barnabo erfonnen (wovon bie Archive dee 
Tyrannen das Formular aufbewahrten), Die Hoffnung, durch eine Verleumdung 
die Begnadigung zu erfaufen, vermodten dieſen Herrn, fein Geſtaändniß 
auf dem Blutgeräft, auf welches er mit der Herzogin geführt wurde, in 
Gegenwart des Hofes und des Volks zu widerholen. „Sind wir an einem 
Ort ,“ nahm nun Beatris mit ſtolzem Selbſtbewußtſeyn das Wort, „find 
wir an. einem Ort, wo Menſchenfurcht obfiegen muß über die Yurcht vor 
einem lebendigen Gott, vor welhem wir im Begriff find zu erfcheinen ? 
Ich habe wie Du, Michael DOrombelli, die Qualen ausgeflanden, durch die 
man Dir diefes fhändfiche Bekenntniß erpreßt hat. Aber dieſe entfeglichen 
Schmerzen fonnten meine Zunge nicht zwingen, mich zu verleumden. Ein 
gerechter Stolz hätte meine Keufchheit bewahrt, wenn meine Tugend nicht 
hingereicht hätte. So groß aber ber Abitand ift, den ich zwiſchen ung fehe, 
fo konnte ich doch nicht glauben, Du feyeft auf eine’ folde Stufe von Nie 
derträͤchtigkeit herab gefunfen und fo ganz fähig, Dich zu entehren, in dem 
einzigen Augenblid, wo ſich Dir die Gelegenheit darbot, Ruhm zu erwerben. 
Die Welt verläßt mid. Ein Mann, der meine Unfchuld Fennt, zeugt wider 
mi. So bit Du es, o Gott, zu dem ich mich wende. Du weißt, daß 
ich unfchulbig bin und Deiner Gnade verdanke ih ed, daß ich nie vom 
Dfad der Tugend abwich. Du haft meine Gebanfen wie meinen Wandel 
bewahrt vor jeder Unreinheit. Heute ftrafit Du mid vielleicht, weil ich 
burdy einen zweiten Bund bie Achtung verlegte, die ich dem Undenfen mei 
nes erſten Gatten fchuldig war. Mit Demuth nehme ich die Prüfung, die 
Deine Hand mir auflegt. Ich empfehle Deinem Grbarmen Den, deſſen 
Größe nad Deinem Willen mein Werk feyn follte, und ich vertraue zu 
Deiner Güte, daß, wie Du die Unſchuld meines Lebens erhalten Haft, Du 
auch mein Gebächtniß rein und makellos erhalten wirft in den Augen ber 
Menſchen.« Dur einen Reit von Achtung für bie Yürftin hatten bie 
Henker ihre Rede nicht unterbrochen; Faum aber hatte fie bie lezten Worte 
vollendet, fo fielen fie über Orombelli her und fchlugen ihm im Augenblid 
den Kopf ab. Dann näherten fie ſich weniger ungeftüm ber Herzogin und 
banden ihr die Hände: fie Fnlete nieder, betete und das Haupt flog vom 
Rumpf. Aus folhen Beifpielen von Barbarel mag Heinricy VIII von 
England, des Gatte von ſechs rauen, fich die Lehre ausgezogen, baß ein 
Kürft ein Weib, das er auf den Thron erhoben hat, auch hinrichten 
laffen Fann. j 
Es hat wohl nie ernfte Nebenbublerfchaft zwifchen Venedig und los 
venz beftanden. Diefe beiden Volker, deren jedes ein verfchiedenes Syſtem 
ber Innern Politif befolgte, hatten aus Anlaß Franzens von Carrara ein 
ander befriegt, aber nie ſich zu einer Eiferſucht und Erbitterung hinreißen 
Iaffen, wie fie zwifhen Genua und Venedig entbrannt war. Philipp Maria 
war fo mächtig geworben, daß die Tlorentiner, bie den Herzog bereits in 
Genua fahen, ihn fchon auch gegen Sarzana, Lucca, Pifa und Florenz 
marfchfertig glaubten und deßhalb den Venetinnern ein Bundniß vorſchlugen. 
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Des Doge Mocenigo war dieſem Bundniß entgegen. Dagegen nahm Franz 
Foscari, einer der Savi und Profurator, mit Wärme Partei für Florenz. 
Motenigo fuchte ihn zu widerlegen und fiel ihm oft in's Wort, indem er 
ihn einen jungen: Profurator nannte. Diefer junge Prokurator war beis 
nahe 50 Jahr alt, aber freilich Meocenigo 80. Diefer Zug allein’ gibt eine 
Idee von dem Einfluß und dem Reſpekt, deffen die im Rath der Republik 
ergrauten Perfonen genoffen. Da bie Florentiner eine Niederlage erfuhren, 
jo erneuten fie jhre Borftellungen. Noch wideritand Mocenigo; allein er 
Rard na einigen Tagen, nachdem er vor feinem Ende erflärt hatte, wenn 
man ihm Franz Foscari zum Nachfolger gäbe, fo würde man den Krieg haben. 
Kaum hatte der Doge die Augen gefchloffen, fo verfammelten ſich die 

4 definitiven Wahlherren zur Dogenwahl. Die Bewerber, fo viel man 
vermuthen Fonnte, waren Marin Eavallo, Anton Eontarini, Franz Bembo, 
keonhard Mocenigo, Bruder des veritorbenen Doge, Peter Loredan, der 
Defieger der Zürfen, und berfelbe Yoscari, deffen Ausſchließung Mocenigo 
empfahl. Dieſer Prokurator verfolgte feit langer Zeit die Dogenwürde als 
fein Ziel. _ Man wußte, daß er viele Kreaturen hatte, benn er hatte ſichs 
30,000 Dufaten koſten laffen, um arme Patrizier zu unterflügen und ihre 
Töchter augzufteuern. Loredan galt jedoch für Einen von Denen, die auf 
den größten Anhang zählen zu können frhienen. Er war von diefen Eharafteren 
ohne Erbarmen, die, ſchweigende Vollzieher gräßlicher Befehle, gefürchtet und 
angefehen find. Foscari's Freunde gingen mit Gewandtheit zu Werf: fo wahr 
it, daß man troß der Kombinationen diefes Wahlſyſtems doch bem Loos 
trogen und mit felbftfüchtigen Planen durchdringen fonnte. Damit man nicht 
merfte, daß es fih um eine abgemachte Sache handle, fo gaben fie zuerit 
Ihrem Kandidaten nur 3 Stimmen, und dann bei jeder Skrutinirung cine 
mehr. Dabei trugen fie Sorge, daß Alles bekannt wurde, was den andern 
Bewerbern nachtheilig feyn Fonnte. Gegen Eavallo wandten fie fein fehr 
hohes Alter ein, gegen Franz Bembo feine Gebrechlichkeiten (er war hin 
kend), gegen Leonhard Mocenigo den Umftand, daß er des verftorbenen 
Doge Bruder war, Was leicht ein gefährlicher Vorgang werben möchte, 
gegen Eontarini feine zahlreiche Familie und die Wahrſcheinlichkeit eines 
Repotismus. Man hütete fih wohl, zu viel gegen Roredan zu fagen, um 
glauben zu machen, daß er 28 fey, Dem man den Vorzug gebe und ben ‘bie 
Mühewerber zu bekämpfen hätten. Diefer Kandidat fchadete ſich übrigens 
am meiiten felbt. Die Kandioten und die Fremden veräbfcheuten Ihn. 
Albin Badover, Vorſtand der Verfammlung und Foscari's Freund, fchien 
es auf ſich zn nehmen, den furcdhtbaren Admiral zu befeitigen, welcher 
Immer 40 beftänbig treue Stimmen hatte. Er fagte, er fey ein tächtiger 
ann, nur zu fehr der Liebling ber Seeleute; als folchen müffe man ihn 
ber für den Fall eines Unglücks in den levantiſchen Befigungen auffparen. 
Herauf beging Loredan den Fehler, ſeine Verdienſte aufzuzählen. Man 
ließ ihn reden und war erflaunt, daß, ob man gleich anfing, Böſes von 
im zu erzähfen, ihm doch immer biefe 40 Stimmen blieben. Indeß mußte 
man auch von Foscari fprechen, ba er durch mehrere Stimmen vorgefchlagen 
war. Meter Orio erinnerte ehrlich daran, dieſer fünfzigjährige Kandidat 
ſey der junge Profuratsr, dem Mocenigo fo Viel zu entgegnen gehabt 
habe; fein Vermögen fey unter mittefmäßig ; er fey mit dem Unterhalt 
Üiner zahlreichen Familie befaftet, zum zweiten Mal: verheirathet mit einer 
sangen Grau, Die ihm jedes Jahr ein Kind fchenke und Habe ſich als Gegner 
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des Friedens erklärt. Foscari vertheidigte ſich gelaſſen: er fagte, fein Ver⸗ 
mögen betrage 450,000 Dukaten; er danke Gott, der feine Familie ſegne; 
dazu Fönne Niemand wiffen, ob die Anfihten des Doge die des jungen 
Peofurators wären. Die Verſammlung währte 6 Tage. Die 10 Stimmen 
Loredang fingen an, Die zu erfchreden, die nicht im Geheimniß waren. Es 
gab 9 Abitimmungen, ohne daß ein Kanditat bie Mehrheit und Foscari 
mehr als 16 Stimmen erhielt. Man weiß, daß er wenigitens 25 brauchte, 
Endlich beim zehnten Skrutinium ſchloſſen fidy die 10 Stimmen Lorcdan’g, 
die inggeheim im Intereſſe Foscari’s waren, den fo mühfam erworbenen 
16 Stimmen an — er hatte mit Einem Mal 26 Stimmen und war folg 
ih Doge. Staatsmaͤnner, fo macht Geſetze, um die Bosheit von Eures Glei⸗ 
chen zu zügeln! Bet der Verfündigung bes neuen Fürſten nahm man eine 
Formel an, die auch die lezte Epur des Antheile, den fonit das Volk an diefen 
Wahlen hatte, vernichten follte. Die bisher übliche Yormel war: „Wir 
haben Den und Den zum Doge ermählt, wenn ed Eudy gefällig iſt.“ Der 
Großkanzler fragte: „Aber wenn das Volk nein fügte, Was wolltet hr 
thun?« Demnach befhloß man bloß zu fügen: „Wir haben Den und Den 
zum Doge ermwählt.“ Die Dienite, welche Albin Badover bei biefer Ges 
legenheit leijtete, wurden durch feine Beförderung zu der erledigren Proku⸗ 
ratur belohnt. Ä 

Foscari's Erhebung richtete die Hoffnung der Ylorentiner wieder auf. 
Gie wiederholten ihre Anträge; doch erft im Jahr 1426 erlangten fie den 
gewünſchten Vertrag. Bid dahin hatte eine Webereinkunft mit Philipp 
Maria. melhe Foscari achten zu mäffen glaubte. die Benetianer gebunden. 
Ucherdieß war nody die Peit, diefe traurige Beigabe der Rothwendigkeit zu 
den Beziehungen mit dem Orient, dazwiſchen gefommen, und hatte in we« 
nigen Tagen 15,000 Perfonen. weggerafft. Wir haben fhon früher erwähnt, 
daß, wenn in einer ſolchen North das Volk und die Bürger die Stadt ver 
ließen, die Patrizier allein biieben und ihre Familien gezehntet fahen. 
Man fann nicht müde werden, dieſen Zug hefdenmüthiger Anhänglichfeit 
an die Geſetze des Staats zu bewundern! 

Auch die verfchiedenen Wölker des Königreichs Neapel fuchten Florenz 
Ind Intereſſe zu ziehen; aber dieſe waren in zwei Parteien zerfaflen, deren 
eine fi zu Alfons hielt, die andere dem von Johanna II zum Herzog von 
Kalabrien nnd muthmaßlichen Thronfolger erklärten Ludwig III anhing. 
Alfons war, um Hülfstruppen zu holen, in Katalonien gewefen, hatte auf 
dem Rückweg Marfeille, das feinem Rebenbuhler Ludwig gehörte, angegrife 
fen und Drei Tage plündern laſſen. Im Augenblick feiner Landung in 
Stalien erfuhr er, daB Philipp Wraria fein Yeind geworden, Daß zwifchen ihm, 
Ludwig Hl und Johanna ein Bundesvertrag gefrhloffen war. Bald follten Di 
Florentiner von allen Seiten umgarnt feyn ; fechs mal narb einander hatt 
das ‚Kriegsgläd ihnen den. Rüden gekehrt, doch der Muth der Republik 
hielt die Probe aus. Alfons erbot fich, fie Fei einem Anichlag auf Genua 
zu unterſtützen: allein Alfons war gefürchtet und die Genueſer woilten 
lieber fih unter dem ah der Bisconti fehleppen als einem Füriten an⸗ 
vertrauen, der eine Stadt in der Provence verwäilet hatte, in welcher fie 
große Waarenniederlagen befaßen. Auf einer andern. Seite hatten bie Be 
netianer noch die Peft auf dem Hals und waren dadurch für Friegerifche 
Unternehmungen gelähmt. Die Florentiner mußen ſich entfchließen, ein 
fiebentes Heer auszuräjten. Unermäbdlic tu ihrem Widerſtand, durchdrungen 
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von der Veberzeugung , daß die Bisconti fie zu Grunde richten, beſonders 
ihnen Pifa wieder abnehmen wollten, ſchickten ſie Sefandte an Sigismund, 
an den Pabſt, empfingen einige katalaniſche Soldaten. Da gefhah ee, daß 
einer jener DBlige des Kriegs, ein Feldherr und Held, den zur Belohnung 
feiner Berdienite Philipp Maria durch das Geſchenk der Hand feirter na⸗ 
türlichen Tochter zum Eidam angenommen, nun aber verbannt hatte, in 
Venedig erfchien und ein Aſyl begehrte. Der ruhmvolle Carmagnola fah 
fich in die Lage des Themiſtokles verfezt. Dieſen Umitand bendzten Die 
Slorentiner zu neuen dringenden Bitten. Sie ſtellen vor, daß ſie gegen 
den gemeinfchaftlichen Feind aft:in den Krieg ausfechten; daß fie in cinem 
Handel, der die geſammte Halbinfel angehe, 2000,000 Goldgulden vergen⸗ 
der, die Edelſteine und Juwelen ihrer rauen und Töchter, bie Perlen 
ihrer Dörferinnen °) durch Stalien zeritrent hätten; daß umfonit Venedig 
den Ruf feiner Macht in die Ferne trage; daß Die matländifche Natter 
wie unter Johann Galeazzo nach Padua ſchleichen, das Gold von Dumas, 
bie Guter von Eandia, die Tribute von Eorfu zu fpät anfommen werden, 
um den Uebermuth des Siegerd zu bezahlen; daß es fih davon handle, 
St. Markus von einem wahrſcheinlichen Einfall zu retten; daß Philipp 
Maria feinen bis dahin fo glücklichen Feldherrn verftoßen habe, man felbit 
alſo dieſe ausgezeichneten Talente zur Bekriegung des Tyrannen gebrauchen 
Fdune. Was in der Lombardie erobert‘ würde, fchlugen fie vor, follte den 
Benetlanern, Was in der Romagna, ben: Ylorentinern gehören. 

Neue Geſandte erfchienen vor dem Doge und dem großen Ruth; fie 
brachten noch andere politifhe Gründe vor, bie Eindruck machten. Man 
hatte Carmagnola von Anfang mit Wohlmollen aufgenommen, aber nicht 
ohne daß man ihn überwachte und in feine Treue Zweifel zu ſetzen ſchien. 
Diöstich zeigt fih, dab ein feiger Bandit, aus Mailand abgeſchickt, den 
Aeldheren zu vergiften gefuht hat. Nun zaudern die 40 nicht länger; 
Sodcari ſchürt Das Yeuer und es wird beichloffen, Carmagnola felbit zu 
hören. Er fprad als ein Teidenfchaftliher Wann, der fih nah Rache 
fehnte; er bewies, daß Philipp Maria ein Chrgeiziger ohne Talent, daß 
Beatrix Tenda’ds Mörder ein Wüftling fey, der fich durch feine thörichte 
Liebhaberei für Feſte wie durch feine Kriege zu Grund richte. Kaum hatte 
er Zeit, hinzuzuſetzen, daß der Yürft, der Genua befige, wenn es ihm ges 
länge audy Florenz zu plündern, mächtige Flotten bewaffnen Fünnte. Die 
Benetianer ließen ihn nicht ausreden. in Gemurmel, ermuntert durch 
Foscari's Beiltimmung , zeigte an, daß diefe wenigen Worte hinreichten. 
Carmagnola beitand darauf, ganz gehört zu werden und vor ſolchen Maͤn⸗ 
nern wollte er auch ein Wort von fih fagen. „Ich bin es, rief er voll 
Entrüſtung, der ihm Bergamo, Brescia, Parına, Piacenza erobert, der 
deu Beſitz von Novara, Bercefli, Aleilandria In feinen Händen befeitigt hat. 
Ich bin es, der für ihn der Doge der Stade Genua geweſen iſt, wovon 
Ihr nicht wollt, daß ib reden fol. Und nun? Zum Danf für meine 
Dienſte hat diefer Schurfe meine Güter eingezogen und einen Giftmifcher 
gegen mich gedungen. Er, der fein eigen Weib töbtete, hält mein Weib 
gefangen ; fie iſt Philipp Maria's Tochter, ich bin deßwegen nicht mehr 
beruhigt; auch meine Kinder hält er. Glücklich, ein neued Vaterland In 

rn Noch heut zu Tag fragen die Bäuerinnen in der Dom von Burens fehr fsöne Halsichnüre 
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Diefem gaftlichen Land zu finden, begehre ich Nichte ale Waffen, bie Er 
laubniß, meine Sache mit der Eurigen zu vereinen und Gelegenheit, meine 
Dankbarkeit zu beweifen.“ Wäre es möglich geweſen zu fchwanfen, fo 
hätte man der Ungeduld Valories, eines der AO des Kriegs, ber als Ge 
fandter von Florenz in Venedig war, nicht widerftehen fünnen. „Herren I“ 
ſprach er zu dem großen Rath, „Euer Zaudern bat Philipp zum Derzog 
von Mailand gemadyt und zum Herrn von Genua, wo hr ihn nicht leiden 
bürft, Wenn Ihr ung preis gebt, fo macht Ihr ihn zum König von Ita⸗ 
kien; aber wir unfererfeits, wenn wir ung ihm unterwerfen müffen, werden 
ihn zum. Kaifer maden.“ Das Ergebniß diefer Unterhandlungen war bie 
Uebereinkunft, daß die Republifen Benedig und Florenz dem Herzog von 
Mailand den Krieg erklären und daß fein Theil ohne ben andern Frieden 
fehließen follte. Der König von Uragonien, der Herzog von Gavopen, 
Mmadäus VIII, zu dem fih Garmagnola zucrit geflüchtet hatte, weil er 
fein Unterchän war, die Herren von Ferrara und Mantna, die Stadt 
Siena und einige mißvergnägte genuefiihe Familien traten biefem Bund 
bei und der Krieg wurde feterlich erklärt am 27 Sanuar 4426. 

Während die Florentiner fih in der Nothwendigkeit befanden, zur 
Rettung ihrer Stadt und Staliend gegen einen Treuloſen zu fümpfen, wo 
jeder Waffenſtillſtand eine verlorene Schlacht war, ruhten die Innern Zwi⸗ 
ftigfeiten nie. Die Feſtſtellung der Kriegsbeifteuern war bießmal bie 
Urſache. Hier leiftete nun Zohann von Medici, der wegen feiner Wohl 
thätigfeit und feines Almoſengebens große Volksgunſt genoß, ber Republik 
einen ansgezeichneten Dienft. Man hatte angemeffen gefunden, bie liegenden 
Güter zu befteuern, in ber Art, daß ein Bürger, ber für 400 Gulden 
Werth befaß, einen halben Gulden entrichten follte. Diefe damals beträchte 
liche Anflage hieß Kabafter. Plöslich verlangte das Volk, dieſes Steuer⸗ 
geſetz foße rüdwirfen, und ba die Reichen bisher dem Anſehen nach zu 
wenig bezahlt hatten, fo ſollten fie Fünftig zahlen, Was fie fonft fchultig 
gewefen wären, dermaßen, baß fie fi auf dem nämlichen Punkt befinden 
ſollten, wie Diejenigen, welche, um die alten Gieuern zu berichtigen , ihre 
Güter veräußern mußten. Diele Befchmerden wurden durch Johann von 
Medici befchwictigt. Er belehrte Das Volk, daß es nicht gut fey, vergan⸗ 
gene Dinge wieder aufzurühren. Geyen die Steuern früher ungererht ver 
theift gewefen, fo müffe man Gott banfen, baß man jezt das Mittel ger 
funten, fie gerecht zu vertheilen. Er machte geltend, daß das neue Verfahren 
dazu dienen folle, die Bürger zw vereinen, nicht aber fie zu entzweien, Was 
gefchehen würde, wenn man ben Anfah ber bezahlten Stenern unterfuchen 
wollte, um ihn auf den DBelauf der neuen zu erheben. „Wer mit einem 
halben Sieg zufrieden iſt,“ fchloß Johann, „thut wohl daran; Wer feinen 
Gieg übertreibt, verliert immer. Die Geſetze, welche beitimmt find, die 
vergangenen Irrthümer qut zu machen, erſtrecken fi nicht auf die gegen 
waͤrtigen und fünftigen Irrthümer.“ Diefe merfwürdige Erflärung gegen 
das Rüdwirken der. Geſetze ſollte gefchrieben ftehen über den Thüren aller 
Drte, wo man Gefege erörtert. Es war derſelbe Johann von Medici, der 
den Plan Rinaldo's degli Albizzi, eines geheimen Anhängers einer ber 
venetianifchen ähnlichen Ariſtokratie, vereitelte — einen Plan, ber bahin 
ging, die kleinern Zünfte bis auf 7 herabzuſetzen und überhaupt ben Einfluß 
ded Dolls auf bie Öffentlichen Angelegenheiten zu vermindern. Johann 
führte jenem das Benehmen ‚feines Vaters Maſo begli Albizzi zu Gemäth, 
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welcher einſt unter ähnlichen Kriegsverbältntiien ben Salzpreis ermäßigte 
und erflären ließ, daß, Wer mit einem halben Salben beiteuert fey, diefen 
ſolle bezahlen können oder nicht, wie er wolle, und ber endlich den Grund⸗ 
fat aufiteflte, Daß an dem Zug, wo das Wolf rathfchlage, fein Bürger eine 
Berfolgung von Geiten feiner Gläubiger zu fürchten haben dürfe. 
Amadäus VIIL, Herzug von Savoyen, war feiner der Lezten, bie ins 
Geld rückten. Gemäß der Berabrebung mir ben Florentinern follte er die⸗ 
jenigen Provinzen Philipp Maria's angreifen, an die er ald Nachbar angrenzte. 
Es ift Hier ber Ort einige Bemerfungen über bie Geſchlechtsfolge des 
Hauſes Savoyen einzufchalten. Diefed Haus wurde gegrüntet durch Hum⸗ 
bert mit Den "weißen Händen, geboren im Jahr 990. Man glaubt, daß 
er ein Sachſe und Sprößling Otto's von Sachſen war, und daß fo fein 
Stammbaum auf Wittefind zurüdtäuft. Diefer gemeinfame Urfprung wurbe 
vom Abten Jahrhundert an von den Yürften aus dem Hanfe Sachſen an« 
genommen; fie betrachteten die Verwandtſchaft mit dem Haufe Savoyen 
als ehrenvoll und dieſes Seztere nahm um diefelbe Zeit das fächftfhe Wappen 
in fein Schilöhaupt auf. Humbert, von König Rudolf III von Burgund, 
genanut ber Nichtsthuer, in der Berwaltung feiner Staaten verwendet, 
verbanfte der Erkenntlichkeit dieſes Fürſten die erfte Familienbeſitzung in 
GSavoyen und Maurienne. Der Grafentitel war damit verbunden, ohne 
daß er an eine beftimmte Provinz geknüpft war. Zu diefen erſten Schen⸗ 
Fangen fügte Kaiſer Konrab ber Salier neue Lehen in Baucigny, Base 
Ehablais und dem Thal von Aoſta. Humbert, ber folder Geftalt ein ita« 
lienifher Fürſt geworden, farb im Jahr 1048. Amadäaͤus I, fein zweiter 
Sohn und Nachfolger, ftarb im Sahr 41078. Oddo, Humberts vierter 


Sohn, vereinigte die ganze Erbſchaft bed Hauſes, bie er noch vergrößerte 


duch eine Heirat; mit Adelaide, der Xochter und einzigen Erbin Oderich 
Manfrede, Markgrafen von Suſa und Seren mehrerer Schlöffer in Piemont. 
Man fieht, daß Das Haus bereits im Befig eines ber ficherften Alpenpäffe 
il. Amadäus Il, Oddo's und Adelaiden's Sohn, begleitete den Kaiſer Hein⸗ 
sih nah Canoſſa, als er fih von Gregor VII vom Bann entbinden ließ. 
Yumbert II, Amabäus II Sohn und Nachfolger , fiarb im Jahr 4103: er 
dinserließ unter andern Kindern Amadäus III und Adelaide, vermählt im 
Jahr 44415 mit Ludwig dem Diden, König von Frankreich, und nachmals 
mit Matthäus von Montmorency. Umadäus III wirkte von Heinrich V 
aus, daß die Lehen, ſtatt Graffchaften von Burgund und der Lembardey, 
Grafſchaften des Reiche genannt werden folten. Humbert III, Amapdäus III 
Eohn, machte fich kraft einiger Unfprüce der Srafen von Suſa auf Turin 
im Jahr 4475 zum Meifter diefer Stadt, welche, nad dem Beifpiel fo vieler 
Ihrer italtenifchen Schweitern, fidy hatte als Republif zu regieren angefangen. 
Thomas I, fein Sohn, erflärte ſich für einen Gibellinen: er hatte 44 Kin« 

‚ darunter Amadäus IV und die berühmte Beatrir, Gemahlin des Srafen 
Raymund Berengar von der Provence und Mutter von 4 Töchtern, bie 
mit den Königen von England, Kranfreih, Rom und Neapel vermählt 
warden. Da’ Bonifaz, Amadaͤus IV Sohn, Finderlog ftarb,. fo Famen feine 
Staaten an feinen Oheim, Peter, mit dem Beinamen der Kleine Karl 
der Große, und von ihm an Philipp I, das achte der 14 Kinder Tho⸗ 
mod I, Amadäus V, ber zweite von Thomas Göhnen, Philipps Bruder, 
hiaterließ das Land feinem älteiten Bohne Eduard, mit dem Beinamen dee 
Öreigehige. Wir verweilen nicht bei Mymon, zweitem Sohn Amadäus V, 
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bieräber Feine Empfindlichkeit und felbft der Rath ber 410 verboppefte feine 
Yufmerffamfeiten gegen Earmagnola, dem er feit dem Widerausbrud; der 
Beinpfeligfeiten zu mißtrauen angefangen hatte. | 

Ein anderes Ereignig war für Florenz und Venedig fehr unangenehm. 
Der Herzog Amadäus fagte ſich von dem Bund log, ließ ſich ald Entſchaͤ⸗ 
bigung für bie Kriegskoſten Vercelli abtreten und gab auf Bisconti’d Ans 
halten ihm feine Tochter Maria zur Gemahlin. Im Sahr 1428 wurde 
ker allgemeine Friede unterzeichnet. Carmagnola befam feine Familie mit 
feinem Vermögen zurüd, ohne jedody nach Mailand zurüdzufchren. Die 
Benetianer behielten alles Land big an die Adda. Die Florentiner errangen 
feinen Bortheil; gleichwohl Hatten fie in Diefen Kriegen 3 Wiilionen Dus 
Faten aufgewendet; aber fle bewahrten, Was foftbarer war als das Geld 
und bie Juwelen ihrer Frauen, Ihre Unabhängigkeit. ' 

Sohann von Medici wurde im Jahr 4429 aufs Krankenlager gewor⸗ 
fen. @r berief feine Söhne Cosmus und Lorenz an fein GSterbebett und 
ſprach zu ihnen: „Sch glaube, fo lange Zeit gelebt zu haben, ale Bott und 
bie Natur bei meiner Geburt feitfezten. Ich ſterbe zufrieden, "weil ich Euch 
gefund, reich und mit ſolchen Cigenfchaften ausgeflattet hinterlaffe, daß 
Ahr, wenn Ihr in meine Bußftapfen tretet, gechrt und von jedem Eurer 
Mitbürger gelicht in Florenz leben Pönnt. Es ift noch ein anderer Grund, 
ber mich zufrieden fterben läßt. Ich ‚erinnere mich, daB ich nie Jemand 
beleidigt, fondern vielmehr Allen Gutes erwiefen habe. Ich fordere Euch 
auf, Daffelbe zu thun, wenn Ihr in Sicherheit leben wollt. Nchmet von 
ber Regierung Nichts, als wo Gefebe und Menfchen Euch heißen. Dann 
werbet Ihr feinen Neid erregen, feine Gefahr laufen. Was verhaßt macht, 
it Das, was ber Menfch für fi) nimmt, und nicht Das, was ihm gegeben 
wird. Immer werdet Ihr mehr haben, ale Die, welde, auch nad dem 
Theil der Andern lüftern, den ihren verlieren, und nod ehe fie Ihn verlie 
ven, in fteter Angft leben. Durch dieſes Drittel Habe ich In diefer Stadt, 
zwifchen fo vielen Feinden und Parteien, nicht aflein meinen Ruf erhalten, 
fondern noch vergrößert. Folgt She mir, fo werdet Ihr Euch erhalten 
und Euer Anfehen wird fleigen. Handelt Ihr anders, fo denft, Daß Euer 
Ende nicht glücklicher feyn darf, ald das Ende Derjenigen, die zu Eurer 
Zeit fi und ihr Haus ing Verderben geftürzt haben.“ Solche Rathfchläge, 
wohl befolgt, gründen bie Größe von Familien. 

Sm Jahr 41434 ftarb Martin V; Eugen IV folgte ihm. Der Krieg 
zwifchen Philipp, Florenz; und Venedig mar wieder ausgebrochen. Der 
Feldherr Earmagnola, unfluger als je, dachte nicht einmal an Erhaltung 
feines militärifchen Rufs. Er hatte faſt die ganze venetidnifche Flotte ver» 
foren, die den Arno hinauf gefahren war. Doch ift gewiß, daß er Die 
Republik nicht verrieth; nur kommantofähig war er nicht mehr. Er ver 
diente, verabfchiebet zu werben ;-aflein der Rath der 40 pflegte feine Feld⸗ 
herren nicht zu verabfchieben. Loredan wurde beauftragt, die mallaͤndiſche 
Flotte im Schach zu halten. Kurz darauf erging an Earmagnola bie Ein 
ladung, zur Berathung des näditen Feldzugsplans nach Venedig zu fommen. 
Er machite fi, begleitet von Johann Franz Gonzaga, Herrn von Mantug, 
auf den Weg, und zwar arglos auf denfelben Weg, den Franz Carrara 
. genommen. Zu Meitre traf er bie Nachtherren, die gefommen waren, Ihn 
zu begrüßen. Acht Patrizier empfingen Ihn bei ben erſten Außenwerken 
Der Stadt und, bildeten fein Gefolge nach dem herzoglichen Palaft. Sobald 
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er eingetreten, wurde feinen Begleitern bedeutet, daß er wohl lange bei 
dem BDoge zu than haben werde. Die Thore des Palafts fchloffen ſich. 
Der Mbend war vorgerüdt, ber Feldherr plauberte vor feiner Einführung 
bei dem Doge mit einigen Patriziern, ale man ihm anzeigte, der Yürft 
Branz Foscari ſey unwohl, koͤnne ihn an biefem Abend nicht empfangen, 
fondern werde ihm am näciten Morgen Gehde ſchenken. Carmagnola ging 
die Treppe hinab, um fich nach Haus zu begeben. Wie er über den Hof 
fhritt, fagte ihm einer der Patrizier, bie ihn begleiteten: „He r, Fommt 
nach dieſer Seite.“ „Uber da ijt nicht ber Weg,“ erwiderte be: Feldherr. 
„Geht, geht immerhin,“ verfezte der Patrizier. Alsbald traten vie Shirren 
sor und umringten den General, . eine Thür öffnete fih und er ward in 
einen Gang hineingeftoßen , ber zu einem Kerfer führte. Hier brachte er 
Drei Tage zu, ohne Nahrung zu fi nehmen zu wollen. Um 44 April 
4452 wurde er vor die Kommiffton ded Raths der 40 in bie Marterfams 
mer gebracht und peinlich befragt; er wollte aber Nichts bekennen. - Man 
serfuchte nun ihn die Tortur des Schnellgalgens *) erſtehen zu laſſen; 
afein da er im Dienft der Republif einen Arm gebrochen hatte, fo Fonnte 
er nicht durch das Geil gehalten werden und bie Henker fezten ihm die 
Füße über ein Kohlenbeden, bis er die Erflärungen gab, die man von ihm 
begehrte. Nach Erftehung diefer eriten Todespein ſchickte man ihn in das 
Gefängniß zurüd. Es war am 5 Merz; Abende, d. h. 25 Tage nachher, 
als er zwifchen die beiden Säulen in der Nähe des Markusplatzes, wo bie 
dffentlihen Hinrichtungen zu gefchehen pflegen, mit einem Knebel im Mund 
geführt wnrde: er bob die Augen empor und warf einen Blick auf den 
Löwen, der eine der Säulen überragt; dann fiel unter brei Beilhieben 
fein Daupt. | 

Daru fliegt diefen Bericht mit folgenden Betrachtungen: „Denkt man 
ſich PBerfonen von Würde, ergraut in den Gefchäften bed Friedens und des 
Kriege , eingefchloffen mit Henkern und einem geknebelten Mann, auf die 
Folter fpannend Den, deffen Urtheil feit 8 Monaten gefällt if, ohne daß 
man ihn gehört hat — Den, der am Abend zuvor noch ihr Kollege war, 
der GSegenitand ihres Reſpekts, ihrer Schmeichelei und, wie fie fagten, ihrer 
Danfbarfeit — verftcht man Laute des Schmerzes als Seftändniffe, Geftänd« 
nifie als DBeweife, eigenen Argwohn als Verbrechen Anderer — und läßt 
man hierauf ein erlauchtes Haupt fallen vor den Augen eines erflaunten 
Volks, ohne ed nur für der Mühe werth zu halten, eine Anklage auszu⸗ 
ſprechen; fo fragt man fi, wie hervorragende adtbare Männer einem 
folden Dienft fi unterziehen, die Gorge für ihren Ruf bis auf den Punkt 
Preis geben, nur Henker zu Zeugen ihrer Unparteilichfeit nehmen mögen. 
Wo iſt das üffentlihe oder Privatintereffe, welches nach fo gehäfligen Der 
richtungen wie denen bed Henkers lüſtern machen kann ?« 

Bir dürfen vielleicht nicht alle Magiftrate Venedigs in einer fo abfo« 
Iuten Berdbammniß begreifen. Es ſcheint nach biefem Bericht nicht, daß 
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Carmagnola vor ben Doge kam. War vielleicht Franz Foscari entgegen⸗ 
geſezter Anſicht als die 10% Carmagnola's Prozeß dauerte 8 Monate 
und hatte begonnen, ehe man ihn in den Rath rief. Die Prozeſſe wuͤhrten 
fonit in Benedig nicht fo lange und wir fehen im folgenden Jahr Yoscari 
unter einem feltfamen Vorwand feine Entlaffung einreichen. Er fagte, er 
fey Einer von Denjenigen, bie zum Krieg gerathen und obgleich nützliche 
Verträge erlangt worden ſeyen, fo finde Doc ber Krieg viele Gegner in 
Vencdig und cr bitte deßhalb den Rath, feine Abbankung zu genehmigen, 
um Ihn durch ein Oberhaupt zu erfehen, das den Bürgern angenehmer 
wäre. Sch nehme fomit Anıtand, Yoscari zu denjenigen Patriziern zu 
zählen, welche ein fo graufames Urtheil an Earmagnola vollziehen ließen, 
ohne zu bedenfen, daß dieſe politiſch nublofe Strafe ein Sieg für Philipp. 
Maria war. 

Sohanna II Hefchloß ihr Leben im Jahr 1435, nachdem fie Rene, 
Bruder des im Jahr 41434 -geitorbenen Ludwigs III von Anjou, zum Erben 
eingefezt hatte. Dem Königreich Neapel erwuchs dadurch ein Hartnäciger 
Krieg zwijhen Nend und Alfons von Aragonien. 

Der Kirchenſtaat war ber Anarchie der Faktionen preisgegeben. Zu 
Viterbo, zu Perugia, felbit zu Orvieto glichen fie in Erbitterung denen von 
Florenz und Genua, Eugen IV, früher Gabriel Eondolmero, ein geborner 
venetianiſcher Unterthan, verfammelte zu Ferrara ein Eonzil, bei meldyem ſich 
der Kaiſer Johann Manuel Paläologus und ein ‚große Zahl latciniicher 
und griechifcher Bifchdfe einfanden. Man unterfuchte daſelbſt die Frage ' 
des Ausgehens bes heiligen Geiſts und andere Punfte, die beide Kirchen 
trennten, und unterzeichnete zu Florenz einen Vereinigungsvertrag. Aber 
die Sache war von furzer Dauer. Eugen IV, dem die Eolonna viel zu 
fhaffen machte, hatten eine Stüge an Venedig, das fi bei vielen Belegen: 
heiten feines Landsmannsd annahm. | 

Philipp Maria Hielt zahlreiche Deere unter ben Waffen, um felbit 
feiner Zweizüngigkeit und feinen Verbrechen Achtung zu verfchaffen; er 
mußte zudem täglich einen Aufitand in Genua erwarten. Der Hetzog von 
Savoyen, ungeachtet der neuen VBerwandtfchaft, und der Marfgraf von 
Montferrat im Weiten, im Dften die Markgrafen von Eſte und Gonzaga 
hörten nicht auf, vor ber Macht des furchtbaren Philipp Maria zu zittern. 

In Mittelitalien war Toscana ſtets von einem lebhaften und weiſes 
Unabhängigfeitsfinn befeelt. Unter allen Unruhen gedich der Uderbau, bet 
Reihthum wuchs und die Yortfchritie des Geiſtes waren noch größer ale 
die des Wohlftands. An Feinem Land von Europa, bemerft Sismondi mit 
einem feines Benbachtungsgeiftes würdigen Scharffinn, hatte das Menfchen 
geichlecht fich zu edleren Entwidlungen erhoben. Das Einbeutelungefpflem 
(imborsamento) hatte feine Nachtheile ; in anderer Beziehung hate es aber 
die Bürger von ganz Toscana in eine nüßlihe Schule aenommen. Ein 
Geiſt, der der Tiefe fähig und zugleich fein war, ergriff alle Studien. Die 
Toscaner fahen und würdigten die Geſchichte ihrer Zeit; die andern Staliener 
(wir fprechen nicht von Venedig, einer — fo zu fagen — halb ditliden, 
halb weitlichen Madıt) waren unmittelbar Opfer von KRevolutionen und 
Nativnaltrangfalen oder ter Fremde fam augenblicklich und miſchte feine 
Habſucht und feinen Falten Egoismus ein. Dagegen ıbußten Die Toscanet 
ihre Händel ſelbſt zu fchlichten und die Ruhe ihres Geiles, tie Kraft ihres 
Charakters, ihr Geiz, wenn man will, aber eine Art von oft edefmüthigem 
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Geiz, der, wenn es darauſ ankam, Alles was er beſaß, zum Wohl des 
Gtaats aufopfern konnte, dieſe Groͤße und dieſer Hochſinn der erſten Medici, 
welche nie einen Patrizier, einen Plebejer zum Elend, zur Entwuͤrdigung 
herabſiuken ließen — dieß Alles gab ſtets das Mittel, die Revolutionen 
zu mildern und abzuwenden. Die Republik Florenz, Gebieterin von Piſa, 
erhaben über Siena und Lucca, fland als leitende Macht im Mittelpunfte 
Italiens. 
Sigismund war, um ſich die eiſerne Krone aufzuſetzen, nach Mailand 
gelommen. Philipp Maria, der indeß den Kaifer eingeladen hatte und 
der mächtiger war, als die drei Neffen des Erzbiſchofs Visconti, hielt fich 
wihrend der ganzen Zeit der Anweſenheit des Kaifers in ter Lombardey 
In einem Schloß verborgen. Bon dort begab ſich der Kalfer zur Krönung 
nah Rom. Die Intereffen Deutfchlands nörhigten ihn jedoch bald, feine 
Abſichten auf Einfluß In Italien aufzugeben. 

Die Reformation nahm bei den Hujffiten einen wilden Eharafter an; 
fie glaubten fich berufen, das Neich des Teufels zu zeritören, mit euer 
und Schwert Die Ungerechtigfeiten auf Erden auszurotten. Alle menſchliche 
Ehwähen, Wolluſt, Völlerei, Pub fhienen den Taboriten, den ftrengiten 
diefer Sektirer, Todfünden, und felbft über Diejenigen, welche diefe Todfünden 
an Undern dDuldeten, fprachen fie das Verdammungsurtheil. Die Hufe 
fiten hatten fich überzeugt und bald überzeugten fie das ganze Heer, bag 
man ihnen entgegenftellte, daß fie Rächer tes Himmels, cine Geißel 
Sottes feyen. Ein panifcher Schrecken ging vor ihren Schladhthaufen her 
und zerfireute bei ihrem Anblick den furchtbarften Widerftand. Die Völker, 

von der Tapferfeit der Seftirer überwältigt, baten bringend um Trieben. 
Die Böhmen, die fih nicht anmaßten, bei Antern- zu herrſchen und nur 
daheim frei ſeyn wollten, bewilligten dieſen Trieben ohne Schwierigkeit. 
Aeln kaum gelangte die Nachricht nach Rom, fo zerriß @ugen IV dieſe 
unwiflfommenen Verträge und befühl abermals einen  unmdglichen Krieg... 
Nur die Länge ber Zeit, welche jede Begeifterung ſchwaͤcht, Fonnte auch 
diefer Bewegung Einhalt thun. 

Kaiſer Eigiemund vermochte die Kirche nicht In der Nühe zu fehüben, 
wie viel weniger in dee Ferne? Das Volk in Rom griff den Pab an 
und ricf von Nenem Rienzo's Republik auf. Eugen rettese fich verkleider 
auf einer Meinen Barfe nach Florenz, während in ben päbftlichen Provin- 
zen Philipp Maria die Eonbottieri Franz Sforza und Forte Braccio Haufen 
ließ. Mehr als je betrachtete man biefe leztern als das wefentlich böfe 
Prinzip der Huffiten, als den Teufel, die Matiere ober die Finſterniß. 

Die Republif Ylorenz war, ald Eugen fie um ein Aſyl bat, von innern 
Zwigigkeiten zertiffen; aber beim Anblick des unglücklichen Pabſts lebte ein 
guelfifcher Geiſt auf und alle Bürger beftrebten fich, dem Pabit eine wohl⸗ 
wollende Aufnahme zu bereiten. Tags barauf überließen fie ſich wieder 
ihren Fehden. | 

Eosmus von Medici, Johanns Älteiter Sohn, war ein Mann von 
großer Klugheit; aflein feine Tugenden ſchienen ihm heftige Feinde ziszus 
Shen. Zu Denen, die nächſt Cosmus am meiften Einfluß befaßen, gehörte, 
Außer Rinaldo degli Albizzi, Nikolaus da Uzzano, deſſen Anfchen dem dee 
Redizaͤers ſchaden fonnte und der ein Freund der Albizzi war. Ein Pas 
trizier, Ramens Barbaboro, Fam zu da Uzzano und fuchte zu ciner Ver 
Mwörung gegen Cosmus, auf deffen Sturz man es abgefehen, feine Mitwirkung 
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zu erlangen. Macchlavell hat uns bie geiftreichen Worte aufbewahrt, weiche 
Nikolaus da Uzzano zur Antwort gab: „Wie kommt ed, daß zu Deinem 
und Deines Hauſes Beiten, wie im Jntereſſe der Nepublif, Du, und Die, 
wie Du denken, nicht lieber einen Bart von Silber haben, als einen Bart 
von Gold (Wortipiel mit Barba d’oro, Goldbart), weil Dann Eure 
Rarhfchläge aus einem gebleichten und kahlen Haupte kämen und um fo 
veritändiger und gemeinnügiger wären ? Mich dünkt, daß Die, welche Cos—⸗ 
mus aus Florenz vertreiben wollen, Dad Maß ihrer Kräfte mit benen ihres 
Gegners vergleichen müfen. She babe unfere Partei mit dem Namen: 
Partei des Adels, die der Medizäer mit Dem Namen: Volkspartei getauft. 
Selbft angenommen, die Bezeichnungen feyen gut gewählt, fo wirb Der 
Gieg nidyt weniger zweifelhaft feyn; Denn allzeit hat’ bei und das Volk 
über den Adel gefiegt. Unfer einziger Grund gegen Cosmus iſt, daß wir 
ihn im Verdacht haben, er wolle Gouverän unferer Stadt werden. Dieß 
ift aber ein Verdacht, den bloß wir fennen und den bie Andern nicht fennen, 
die vielmehr fagen, nicht er fey. gefährlich, fondern wir, die wir Die Herren 
werben wollten. Was uns ‚ihn verbächtig macht, iſt, daß cr fein Geld 
Jedermann leiht, nicht allein den Privatleuten,, fondern felbit den Eondots 
tieri. Er if dienfifertig gegen einen Bürger, ber die Behörden braucht, 
er erhebt feine Yreunde; darum wären die Gründe, die wir haben Fönnten, 
um Ihn zu vertreiben: daß er mitleidig, gefühlig, freigebig, afigemein beliebt 
fey. Nun fag mir, wo das Gefet iſt, welches das Mitleiden, die reis 
gebigfeit, die Liebe an Menſchen tadelt, verbietet oder verdamme? Ihr 
werdet ihn vertreiben ald einen guten Mann und er wirb zurüädfehren ald 
ein böfer Mann; fein gegenwärtiger Eharaften wird verberbt werden durch 
Die, fo ihn zurüdberufen und denen er Berbindlichfeiten fchuldig feyn wird. 
Wollt Ihr, daß er fierben fol? Er hat zu viel Geld und She feyb Alle 
fähig, Euch beitehen zu laffen. Uber mag es feyn, daß er hingerichtet 
werden kann oder vertrieben, daß er nie zurädkommt, fo fehe ich nicht ein, 
welchen Vortheil die Republik davon haben würde. Gie befreit fi von 
Eosmus und fällt in Rinaldo’d Gewalt. Wo es fih um bie freiheit 
‚handelt, barfit Du unferer Partei fo fehr mißtrauen als der andern.“ 
Nikolaus da Uzzano ſtarb; Rinaldo fezte feine Umtriebe fort. Der 
Name Bernardo Guadagni’s, ber für einen feiner Freunde galt, ging als 
ber Erite aus dem Wahlbeutel hervor and derfelbe wurbe folglich Gonfalontere 
für die Monate September und Dftober 4433. Auf NRinaldo’d Anſinnen 
wird Cosmus vorgefordert, um von jeinem Betragen Rechenſchaft zu geben. 
Er erfcheint. Wie er in den Hof des alten Palafts?) tritt, kommt Ninaldo 
an der Gpite feiner bewaffneten Anhänger daher, und läßt auf der Gtellt, 
zum Behuf einer Berfaffungsreform, eine Gignoria von 200 Bürgern er 
nennen. In diefer Berfammlung wird über Leben und Tod bes Cosmus 
verhandelt. Die Einen wollten Zodesitrafe verhängen, die Andern Ber 
bannung; Diele, aus Mitleiden für ihn und aus Furcht für fich felbit, 
fhwiegen. Unter den 200 Bürgern zählte man vielleiht 4650, welche des 
Gefangenen Schuldner waren. Man entfhied Nichts. Es mar in bem 
Thurm des Palafts ein Ort, der nicht geräumiger war als der Thurm und 
den man die Barberia nannte: hier fperrte man Cosmus unter Obhut 
Friedrich Malavolti’8 ein, von hier hörte man ben Lärm des Parlamente 
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und das Geräuſch der Waffen. Er fürchtete für fein Leben und weil en 
dachte, daß man ihn auch vergiften fünnte, fo Hatte er in vier Tagen Nichte 
als ein Stuͤck Brod gegeſſen. Da Friedrich Dieb bemerfte, fo fagte er zu 
ihm: „Soſsmus, Du fürchtet, vergiftee zu werden. Wenn Du defwegen Hun« 
gers ftirbit, fo thuft Du nicht nur Dir, fondern mir Unrecht. Du glaubfl, ich ſey 
fähig, zu einer ſolchen Niederträchtigfeit Die Hand zu bieten. Glaube mir, ich 
vente nich daran, daß Du dag Leben verlieren wirft, Du haft in und außer 
dem Palaſt zu viel Freunde. Wenn Du sterben foltit, fo werden fie einen 
andern Mitfchuldigen wählen als mid. Sch will meine Hand in Niemands 
Blut tauchen, am wenigiten in das Deinige; denn Du- haft mir nie Uebels 
gethan. Sey guten Muths, nimm Nahrung zu Dir und erhalte Dich 
Deinen Freunden und dem Vaterland. Nimm, ich will diefe Speifen mie 
Dir eſſen“ Diefe Worte rührten Cosmus; mit Thränen in den Augen 
umarmte er Friedrich und nahm die Nahrung an. | un 

Friedrich, felbitzufrieden mit feinem fehönen Benehmen, führte hierauf 
za Eosmus einen Domejtifen, im Dienft der Gonfalonieri, Namens Far⸗ 
ganaccio, einen Mann von. munterem Charafter, der geeignet war, einen 
Sefangenen zu troſten. Eosmus dachte, ob ihm nicht vielleicht das Glück 
einen Bertrauten fende, der ihm mnüßlicher feyn Fünne. Nachdem er eine 
Zeit lang Aber, Farganaceio's Späße gelacht harte, bat er ihn, ein. Billet 
zu dem Direltor des Hofpitals der Franziskaner von Santa Maria Novella zu 
tragen: derſelbe, fagte er, werde ihm 4400 Dukaten in Gold geben, 100 
jofle er für fich Schalten und bie 1000 übrigen dem Gonfaloniere Bernardo 
Guadagni überbringen, mit ber Bitte, fi anf ein paar Worte.zu ihm zu 
bemühen. Der Direktor beeilte fi, Das Gelb berzugeben. Der: Abgefandte 
nahm feine 100 Dufaten und händigte den. Reit Bernardo ein, der wirklich 
einer der Männer war, von denen Nitofaus da Uzzano ein fo treffendes- 
Bild entwarf. Das Refultat war, daß Cosmus verbannt wurde. Der 
Sonfafoniere nahm ihn mit fich in feinen Privatpalaft, ließ ihn bei fi 
fpeifen und geleitete ihn während der Nache an die Grenze. Cosmus 
ſchlug den Weg nach Venedig ein, wo ihn der große Rath ehrenvoll aufs 
nahm und nicht wie einen Berbannten, fonbern wie einen Fürſten von 
höherem Rang behandelte. \ 

Im folgenden Zahr gingen in Florenz aus dem Loosbentel ein Gon« 
faloniere und ſechs Gignori hervor, die Freunde von Cosmus waren, 
Die Lage der Dinge wendete fih. Rinaldo mußte fürchten, verhaftet zu 
werden. Pabſt Eugen IV, der fih noch in Florenz befand, rieth ihm vom 
Widerſtand ab, weil er zu viel Gefahr laufe, und ſelbſt Nikolaus Barba⸗ 
doro, der füch bereits aufgelehnt, legte auf yähftlihe Zurede die Waffen 
wieder aus der Hand. Rinaldo verließ die Etadt, indem er fagte, er. wolle 
lieber ein ehrenwerther Nebell als ein Enechtifcher Bürger fern. Cosmus 
werde zurücdberufen. Spriedrich Malavolti war nicht ber Lezte, ber ihm 
enigegen ging. Selten fonnte ein. triumphirender General fich .einer be⸗ 
geiſterteren Yufnahme rühmen. Cosmus empfing bei feinem Einzug in 
Florenz die Namen: Wohlthäter ded Volle und Bater des: Bar 
terlands — Namen, die auf fein Grabmal gefchrieben find, und die er 
ſtets behalten ‚wird in. der Gefchichte. 

Alfons und Rene ftritten ſich um dad Königreih Neapel. Auf 
Henes Seite mar Philipp. Maria, welcher eine genuefifche Flotte gegen 
Alfons ausſchickte. Diefeer Furſt verlor die Schlacht und murde von hen 
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Senuefern, die ſich mit Ruhm bedeckten, zum Gefangenen gemacht. Dieſe 
Nachricht war wie ein Donnerſchlag für alle Mächte Italtens und ſchon 
fay man im Gcift, wie der Malländer das. Königreih Neapel überzog. 
Allein ed geſchah das Gegentheil von Dem, was man glaubte. Alfons, ein 
tücdhtiger , beredter Fürſt, war faum vor Philipp Maria geführt, fo über: 
rıdete er diefen, das Bundniß mist Rene fahren zu laſſen, um ſich nicht 
gegen Franfreich bloß zu geben. „Wenn Rene,“ fügte er, „zu Neapel herrſcht, 
fo wird er afle feine Anftrengungen dahin richten, daß die Franzofen in 
Mailand einziehen.“ Diefe Worte machten jenen betreten und Alfons wurde 
in Freiheit gefezt. | 

: Die Genuefer, mit Net entrüfter, bie Frucht ihres glänzenden Siegs 
vernichtet zu ſehen, gedachten Philipp Maria's Joch abzuſchutteln. Franz 
Spinola war Einer von Denjenigen, die bin Herzog nach Genua riefen 
und es hatte nicht lange angeftanden,, fo war er Ihm verbädtig geworden. 
Spinola befchloß eine That, um deren Willen feine Mitbürger ihm fein 
Verbrechen verzeihen ſollten, Zeuge des Allgemeinen Unwillens, zettcite er 
eine Verfhwdrung an. Gin neuer malländifcher Statthalter, Erasmus 
Trionlzio, war ernannt worden und hielt, von dem vorigen Statthalter 
Pacino Alciati begleitet‘, in Genua feinen Einzug. Da z0g Epinola mit 
Bewaffneten auf den großen Pla und rief: „Freiheiti“ Es war ein 
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ger, obgleich‘ nicht zuvor in Kenntniß gefeit, zu Spinola herbei firdmten. 
Die Wirfung dieſes Rufes mar fo rafch, daß Feiner Derer, die dem Herzog 
anhingen, und Feiner Derer, die in einer Revolution nur eine Stunde bed 
Erfolge erwarten, um Partei zu wechſeln, Zeit hatte, fich zu waffen oder 
Die Wechfelfälte des Aufitande zu berechnen. Erasmus rettete fich in bie 
Eitadeile. Alciati verfuchte, in deu Negierungspalaft zu fliehen, wo 2000 
mailändifche Soldaten lagen; che er aber dahin Fam, warb er ergriffen, 
getödter, zerftücklt und fo feine Neite durch die Stadt gefchleppt. Nach 
wenigen Tagen fapitulirte die Citadelle und die Genuefer fahen fih von 
Philipp Marta’ Joch befreit. Sie beauftragten ſechs Bürger mit einer 
Durchſicht der vaterländifhen Gefege und der neu zu Präftigenden alten 
Satzungen. Zugleich beeilten fle fih, Gefandte nadı Venedig und Florenz 
zu Ichieken, um Aufnahme In den Bund der beiden Nepublifen zu begehren 
und ſich des Beiſtands Derfelden gegen ihren gemeinſchaftlichen Feind, ben 
Herzog von Mailand, zu verficern. 

Franz Gforza war von Engen IV zum Gignore in der Mark Ancona 
und Gonfafoniere der Kirche erklärt worden. Seinen Ehrgeiz befriebigten 
nicht, wie den ber übrigen Condottieri, die Vortheite bes Kriegs: er hegte 
die Hoffnung, eines Tags die Erbgäter des Herzogs von Mailand an fi zu 
bringen und die mehr als zweifelhaften Rechte Blanca's, der natürlichen 
Tochter diefes Herzogs und Ehwelter Marien's, der Gattin des unglück⸗ 
tichen Carmagnola, geltend zu machen, deren Hand ihm Philipp Maria 
nämlich feit langer Zeit verſprach. Es bedurfte aber vieler Gewandthelt, 
‚am den Herzog zur Erfüllung feiner Zufage anzuhalten; es Fam insbeſon⸗ 
vere darauf an, daß man ſich gefürchtet machte, denn man richtete bei 
Philipp Maria mehr aus Durch die Furcht, die man Ihm einflößte, ale 
durch Die Dienfte, die man ihm leiſtete. Da Gforza mit den lorentinern 
m qutem Bernehmen ftand, fo nahmen ihn dieſe in’ ihre Dienſte, ließen Ihn 
Kber den Po rüden und zu Gunften ber Venetiauer, welche ihre Staaten 
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auf dem feſten Lande zu verlieren in Vefahr waren, eint Direrfton machen. 
Venedig hatte die Florentiner oft mit einiger Kälte behandelt; aber ſie 
erinnerten ſich bei dieſer Gelegenheit nicht Daran. Philipps beite Gencrale 
hatten den Plan entworfen, die Befagungen ber Republif von der Atda 
bis nah Meftre zu überrumpeln und Die Benctianer in Die Pagunen zu 
tödzumerfen. Die Florentiner, durch einen Kundfchafter benadrictigt, 
retteten zuerit ihre Verbündeten und. dann ſchickten fie Veri, Gino Cappo⸗ 
nid Sohn, ale Selandten, der fi alfo vernehmen ließ in dem großen 
Rath: „Auf den erſten Argwohn einer Gefahr zaudertet Ihr, Eud) an uns 
zu wenden. Wißt Ihr doch aber nicht aus langer Erfahrung, wie wir allzeit 
zur Bertheidigung Der Freiheit bereit find? Nice Deffen, was wir 
Euch zuweilen Böſes erwicfen haben, fondern der guten Dienfte , die Ihr 
ton und empfangen werdet, ſollt Ihr eingeben? fepgn. Man hat Euch aw 
greifen wollen; bereits feyd Ihr durch Sforza gerächt. Zuerſt benachrichtigt, 
haben wir zuerft den Sturm befchworen.“ Dieſe Worte Capponi's und 
andere eben fo edle als uneigennügige Worte wurden mit Rührung ange⸗ 
hört. - Die Senatoren hatten nicht Die Geduld zu warten, bie Kperari 
antwortete ; alle jtehend, mit, erhobener Sand, die Yugen feucht von AIhrä- 
nen dankten Dem Geſandten für diefen großer Dienft. 

Elorza begaun Piceinino zu beunruhigen, dann griff er Ihn. an und 
trug einen alänzenden Sieg daron. Piccinino wäre felbr in Gchangenfcaft 
geraitben, als er die Fühne Entichloffenheit hatte, ſich mitten durd das 
ganze Schlachtfeld und die Quartiere bes Giegers den Weg der Rettung 
zu bahnen. Auf feinen Befehl ſteckte ihn ein deutſcher Knecht, der feine 
Herde beforgte, ein fehr ftarfer Mann, in cinen Sad und flieg. mit ihm 
in der anf den Kampf folgenden Naht in Die Ebene hinab. Hier fih ans 
ftefiend, als ob er Beute ſuche, Durchfchritt der Knecht die Ebene, die von 
feindfihen Soldaten angefällt war, gleich ihnen befchäftigt, Kleider vom 
Gefangenen und fhöne Waffen aufzulefen. Nachdem er vor den venetia⸗ 
niihen Wachtpoften vorbei war, fezte er endlich am fer des Garbafers 
ieinen Herrn ab, wo ihn ein Nachen aufnahm und nad Peſchiera über 
führte. Tags Darauf erflieg Piccinino Verona. Gforza führte den Krirg 
mit fortwährendem Glück. Da lich ihn Philipp Maria durch Rikolaus 
von Site bitten, er möchte ihn nicht unmicdirbeinglich zu Grund richten, 
weil ja doch ein Condottiero feine Feinde eden fo nöthig habe afs feine 
Freunde. Blanca's Hand wurde wiederholt zugefagt und felbft die Ber 
ſichernng beigefügt, feine Braut ſolle nach Ferrara fommen, um ihm bort 
verabfolge zu werden, fobald ein Bertrag unterzeichnet ſey. Sforza befand 
fi in einer peinlichen Berlegenheit: mau fagte ihm, Denedig werde 
im verhaften, weil .er habe Piccinino entwifchen laffen, man jagte ihm, 
Blanca ſcy Lionel, dem Sohn des Markgrafen Nikolaus von Efle, zuge 
dacht. Franz Fannte alle Treulofigfeiten Visconti's; er Fonnte barauf 
rechnen, daß, wenn er fich verdächtig machte, Venedig ihn verfolgte; er 
wußte nicht, bis auf welchen Grad er dem Markgrafen von Efte trauen 
dürfte. Er fürchtete den Feind, feine Regierung, den VBermitiler. Unter 
diefen Umständen half er ſich mit VBerftelung und. eröffnete, um Zeit zu 
gewinnen, einen neuen Feldzug. Dießmol war ihm das Side nicht aüns 
Rig; ungeachtet feiner Geſchicküchkeit fah er ſich von Pietinino eingeſchloſſen 
und auf dem Punkt zu unterliegen und gefangen zu werden, ats Philipp 
Maria vermöze einer Seltſamkeit des Eharakters, die man fich nicht gleich 
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erflären konnte, die aber nichts deſto weniger ehrenhaft war, insgehelm 
einen ber Herren feined Hofes an Eforza fandte, um ihm zu erklären, daß 
er eine Wahl treffe, daß er ſich Eforza, dem unglüdlihen,; dem 
bedrängten Sforza vertraue, daß er ihm die Feſtſetzung der Friedensbedin⸗ 
gungen anheimftelle. - Er fchlug ihm von Neuem feine Tochter Blanca zur 
Gattin vor, dazu Eremona als Mitgift und ale Bürgichaft die Zurückgabe 
der von Picsinino genommenen Staͤdte. Üebrigens folle er an der Spitze 
bes Heers bleiben, das ihm gehöre und dag er für den Dienft von Venedig 
und Florenz angeworben: Und auf einmal erſchien Blanca in Franzens 
Lager. Die Hochzeit wurbe gefeiert am 44 Oftober 14444 und Die Frie⸗ 
tensbeilimmungen von bes Herzogs Eidam felbit entworfen. Ohne Zweifel muß 
Philipp Maria, bis er ſich zu einer feinem ganzen Wefen fo fremden Handlungs: 
‚ weife verftand, von Eeiten feiner Generale ftarfe Beforgniffe erfahren haben; 

wirklich hatten tiefe, weil ew ohne männliche Erben war, von ihm gefordert, 
daß er zum Voraus feine Staaten in ber Lombardey unter fie vertheilen folle. 

Nach manderlei Wechfeln der @intracht und der Entzweiung zwifchen 
@forza und vem Herzog von Mailand, unter welden man den Eidam 
bald in gutem Einverftändniß mit dem Schwiegervater, bald gegen ihn 
aufgebracht , bald Sieger, bald In Cremona bebrängt fah, fchloffen Alfons 
und Philipp Maria ein Bündnis, welches feit und Dauerhaft fehlen. Diefer 
leztere hatte eine ftarfe Anwanblung von Furcht vor den Benctianern be⸗ 
fommen — vielleicht wegen des Uebels, das er ihnen geihan oder hatte thun 
wolten. Folgendes Hit dag Pild, welches er In einem Schreiben an ben 
Aragonier von ihnen entwirft: „Der Genat von Venedig, mit größerer 
Beitändigkeit in feiner ehrgeizigen Politik ale ein Monarch, verfolgt ind 
geheim feit .mehr als einem Jahrhundert den Plan der Unserwerfung ber 
Lombardey. Er gibt fih die Wiene, ale ob er mich fürdhte, da doch ich 
es bin, dem es vor jenem bang feyn muß. Kommt es je einmal dahin, 
daß fie von den Alpen bis zu ben Appenninen horrſcht — biefe Berfamm- 
Inug, deren Entidhließungen feine perfünliche Leidenfchaft verrüdt, deren 
Echäbe fein Lurus verfchwendet, die viel Kinder hat und Feine Yamilie, 
die nach Maßgabe ihrer Intereſſen ihe Wort hält oder bricht, fo. wird es 
ihre (cicht werden, vollends ganz Italien unter das Zoch zu bringen.“ Der 
Huge Cosmus von Medici ſchenkte diefen Klagen Philipp Maria’ eine 
erufte Aufmerfiamfeit, und ber Herzog war im Wegriff, ein innigeres und 
ſcheinbar anfrichtigeres Verhältniß mit Alfons und feinem neuen Verbündeten 
Eugen 1V anzufnüpfen, als dieſer Pabſt erfranfte. Zwar verficherte der 
Pabſt, er werde nicht fterben und wünfchte, man folle Die der Kirche ver 
ſprochene Halfsleiſtung noch auffchieben, weil er, wie er fagte, ſich noch 
Fräftig genug fühle, um zu warten; allein.nach wenigen Tagen itarb er. 
Alfons fagte deßhalb zu feinen Höflingen: „Iſt ed zum Berwundern, 
daß diefer Pabſt im Lauf feiner Regierung es mit Sforza, mit den Colonna, 
mit mir, mit ganz Stalien, mit Ausnahme der Florentiner und feiner 
Landsleute, der Venetianer, aufnehmen wollte, er, der ſich unterftanden hat, 
mit dem Tod felbft zu Fämpfen und faum beflegt worben iſt 7“ 

Bald nach Eugen IV flarb auch Philipp Maria, welder einem Ruhr 
anfall unterlag ben 3 Auguft 4447. Diefer Lezte der Visconti, nice des 
Namens, fondern besjenigen Zweiges, der über Mailand herrfchte, war ein 
Mann von hoher Geſtalt. Er hatte ein Geſicht von abſchreckender Haͤb⸗ 
lichkeit, ſehr große Augen mit unſtetem Blick. Cleganz und Reinlichkelt 
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fchienen ihm verhaßt. Bon duſterer, ängitficher Gemüthsart, fürdhtete er 
ih vor Dpnuer und Blitz, vor jedem Gedanken an den Tod. Er mißtraute 
beitändig fich felbft und Andern. Er ergriff abmwechfelnd die entgegengefez. 
teften Parteien. Man gelangte ſchwer zu ihm; doch wenn er fidy zeigte, 
fonnte er fanft und freundlich feyn. Wie fein Vater veritand er ed immer, 
tũchtige Wännerganauftellen. Hierin leitete ihn ein eigener Takt, der ihn 
nie im Stich ließ. Als Souverän treulos und geneigt zu Graujamfeit und 
Tprannei war er fein fo ſchlechter Menſch ale er cin ſchlechter Fürſt war. 
Er fannte die Freundfchaft “und behandelte einige Perfonen, tie zu ihm 
Zutrist Hatten, mit Güte, Wohlwollen, Wohlthätigkeit und beftändige Net 
gungen waren ihm, wo er mit Jemand auf vertrausem Fuße ſtand, nicht fremd. 
Philipp Maria haste vier Teftamente gemadht. Im dem aͤlteſten fezte 
er feinen Neffen, Anton Bisconti, zum Erben feiner Staaten ein; fpäter, 
durch ein zweites Teitament, 309 er einen andern Berwandten, Namens 
Jakob, vor. Durch ein: dritte Verfügung hatte er feine Tochter Blanca, 
Franz Sforza's Sattin, zur @rbin erklärt, Endlich, wenige Tage vor feinem 
Tod, um die Zeit, als er fih mit Sforza ausſöhnte, hatte er ein vicrtes 
Teſtament unterzeichnet, in weldyem er feine Todyter Blanca enterbte und 
den regierenden König von Neapel, Alfons den Uragonler, zum Nachfolger 
ernannte. Uber ed war feineswege ausgemacht, daß ein Herzog von Mai⸗ 
land teftamentariih, wie über ein Familiengut, über dieſes Herzogthum 
verfügen Fönne; felbit über die Ordnung der Nachfolge war Feine Regel 
feſtgeſezt und feit der Ufurpation der Bisconti im Sahr 4276 hatte immer 
der Gtärfere mit oder ohne NRüdficht auf Eritgeburt fi auf den Thron 
geiezt. Dieb wa nicht Alles; es gab noch Andere, die auf bag Recht, über 
die Nachfolge zu verfügen, Anfpruc machten: ſo Kaiſer Friedrich ILL, weil 
Mailand ein Reichslehen war; fo der König von Frankreich wegen Balcns 
tinens Helrath in das Haus Orleans. Und die ehrgeizige Republif Venedig 
hatte Luſt, au dem verwaisten Derzogthum eine Eroberung zu machen, 
Mitten unter all diefen Anſpruͤchen pflanzte bie Etadt Mailand, nur 
auf ihr eigenes JIntereſſe hörend, die Yahne der Unabhängigkeit auf. Sie 
ließ ihre Wappen bei Öffentlichen Eeremonien wieder auf einem Garroccio er» 
fheinen und wollte fich zur Oberherrin über alle andere Städte der Lom⸗ 
bardei erklären. Aleſſandria, Novara und Como erkannten fie in biefer 
doppelten Beziehung an. Parma und Pavia dagegen fagten ſich von jedem 
Untershänigfeitsverhältnig gegen Mailand los. Piacenza, Lodi und San 
Eolombano begaben fih unter Venedigs Schuß, welches ſich beeilte, bie 
Eitadelien zu befehen. Erema und Pizzighitone ſprachen ſich nicht aud. 
Diefe Verſuche fammt und fonderd zu vereiteln, erhob fih ber Souve 
rän von Eremonga, Sforza. Durch Gewalt und Unterhandlung brachte er 
Ihuell Erema und Pizzighitone unter fih; den Mailändern bot er an, ihe 
Verbündeter zu feyn, in Erwartung, baß er Ihe Here werben Fönnte. 
Schon hatte er fih auf Pavia geworfen und das daſelbſt errichtete Fantom 
von Unabhängigfeit vernichtet, Piacenza ging im Sturm über. Endlich 
am 24 Mär; 1450 bemächtigte er fi) Mailands, Fündigte feinen feierlichen 
Einzug an und erfchien, gefolgt von Blanca, feiner Gattin, und feinen Kindern. 
Die Mailänder hatten ihm einen Wagen und einen Thronhimmel entgegene 
geihidt. Als Krieger hielt er feinen Einzug zu Pferd. Er flieg vor ber 
Kathedrale *) ab, verrichtete fein Geber, nahm die herzogliche Krone, 
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Ecepter und Ehmert vom Aftar, empfing den Hufldigungsetd Des geſammten 
Adels und bald ſah er feinen Hof von Gefundten bevölferr. So lange er 
Franz Sforza hieß, Hatte man vft dieſem Namen den Epignamen: Bar 
tard beigefügt; als er durch die Kraft feiner Waffen und feines Geiſtes 
Dre der Lombardei geworden war, hieß er nur der Herzog von Mailand. 

Sforza begann die Ausübung der Gewalt mit eine ft der Kugpeit. 
Er befahl, den Statthalter des Herzogs von Orleans in Miti nicht zu bes 
unruhigen. Sm Sahr 4452 erflärten ihm die Benetlaner den Krieg. 
Franz fuchte durch gefchidte Manövers den feindlihen Befehlshaber, Gen» 
tile Leoniifa, zu nöthigen, daß ee den Kampf annehme, umfonit. Da erließ 
er .eine Öffentliche Aucforderung. Zwei Trompeter überreichten Leoniſſa 
einen bfutigen Handſchuh mit einem Schreiben, worin Franz eine allgemeine 
Schlacht auf der Ebene von Monte: Ehiaro vorfchlug, Damit der Sieg bie 
Etreitfrage entfchelde. Die Benetianer erwiederten: „Wir haben Dein 
Schreiben empfangen und Deinen Handſchuh. Nächſten Montag werden 
wir ung on dem Ort einfinten, ten Du gewählt haſt. Wir überfenden 
Die zwei Lanzen und zwei bfutige Handichuhe, Damit Du wilfeit, Daß wir 
bereit fInd, die Tyrannen zu brfämpfen, Die unfer ſchönes Italien verheeren, 
die Räuber, die fih auf Throne ſetzen und die Wohlthaten unferer Repubtif 
zu Entwürfen ihres Ehrgeizes mißbrauchen“ Un dem bezeichneten Tag 
begab ſich Leoniffa nach den Höhen von Monte» Ehlaro; Gforza entfaltete 
feine Schaaren auf ter Ebene. Aber fey ed Behutfamfeit, ſey ed Gehor⸗ 
fans gegen die Befehle bes großen Raths oder der Etaatsinquifitoren, fey 
es Furcht vor einem Gcwitter, das den Kampf ohne —88 nicht zu er 
lauben fchien, die Venetianer fliegen nicht in die Eben®herab. Sforza 
errichtete dafelbit eine Säule, an der cr Leoniſſa's Lanzen und Handfchuhe 
aufhängte. Nachher befchuldigten beide Theile einander der Wortbrüchigfeit. 

Ein mit pofitifhen Talenten begabter Krieger wird bes Kriegs über. 
drüſſig, wenn Ihm ber Friede nüglicher feyn fann. Der Herzog von Mais 
land, der größte Feldherr feiner Zeit, hielt es für erfprießlidh, eine Zeit 
lang die Gegrungen bes Friedens zu verbreiten. Cr machte daher dem 
Medizier Cosmus, der damals fo ziemlich Herr von Florenz war, den 
Vorſchlag zu einem allgemeinen italienifchen Stautenbund, mit dem doppel⸗ 
ten Zweck, einen dauernden Frieden zu erhalten und den Fremden die Ges 
legenheit zu Cinmifchungen abzuichneiden. Cosmus verfprad, diefen Plan 
zu unterjtüßen. Venedig, über feine morgenfändifchen Beflgungen bewtirufigt, 
ſchloß fih an; Alfons war einveritanden ; die Herzoge von Savoyen und 
Modena, die Markgrafen von Meontferrat und Mantua, Giena, Lucca und 
alle andern Fleinen Mächte Italiens beeilten fih, ihre Beiltimmung zu 
geben. Rom endlich fegnete einen fo glädlichen Gedanfen und fo follte, 
wie Varillas fagt, dem Baſtard eined Bauerd ber Ruhm werden, Stifter 
und Haupt bes italienifchen Bundes zu feyn. Indeß wurde der Bertrag, 
über deifen Bedingungen man übereingefommen war, noch nicht definitiv 
unterzeichnet. 

@in für bie Ehriitenheit unheilvofles Ereigniß machte das Bebürfniß 
bes Friedens noch dringender und mußte den Vorwürfen von ganz Europa 
Diejenigen ausfehen, bie auf längerer Fortſetzung des Kriege hätten 
Seharren wollen. Am 29 Mai 1453, gerade 1423 Yahr 18 Tage nah 
der Einweihung durch den großen Konjtantin war Konftantinopelin 
die Hand Mohammed II gefallen. Die Stadt war im Sturm 
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erobert worden troh der Wunder von Tapferkeit, welche der Genneſer Jo⸗ 
baun Juſtiniani an der Epibe von 2000 Fremden verrichtet hatte. Kaiſer 
Konitantin XIV, der Paläologe, mit bem Beinamen Dragafusg, war mit 
40000 EHriften erfchlagen. Eine große Anzahl italicnijcher Kaufleute, befone 
ders Benetianer, welche diefe alte Hauptitadt des Morgenlandes bewohnten, 
hatten all ihr Eigenthum durch Plünderung verloren und befanden fich in 
GSefungenfdhaft... Die Türfen, deren Uebermuth mit ihrem Glück flieg, drohten 
Tag übrige Europa der Herrichaft des Halbmonde zu, unterwerfen. Diefe nieder 
ichlagende Kunde lich Denen, die den Kricg gern verlängert hätten, Feine 
Yusflucht: der Friede wurde befannt gemacht zu Lodi am 9 April 1464. 

Die orientaliſchen Ehriften flohen von allen Seiten nah Stalien. Gie 
famen in Benedig in fo großer Anzahl an, daß fie die Beſorgniſſe der 
Regierung erregten. Sie fürchtete faft in Venedig mehr Fremde zu fehen 
als Unterthanen der Rrpublif. | 

An dieſe Zeit fälle die Erihtung des Tribunal der drei 
Staatsinguifitoren, Kurz nah ihrem Eintritt ins Amt erhielten 
fie Bollmadyt, inggeheim ihre eigenen Etatuten zu entwerfen. 

Bereits hatte die Einrichtung des Raths ter 10 eine wefentfiche Bere 
änderung erlitten. Derfelbe beftand jezt itreng genommen (consiglio de dieci 
colla giunta) aus 47 Magiftraten: 4) den 40; 2) dem Doge; 3) aus 6 Rärhen 
des Doge. Gleichwohl war ber Titel: Rath der 10 geblichen, weil der wohl⸗ 
begründete Schrecken diefes Namens der Abſicht der Regierung entfprad. 
Diefer Rath follte nun eine noch furchtbarere Gewalt des Schreckens werden. 
Der Doge konnte feine andere Würde befleiden: es blichen alfo 16 War 
giftrate übrig. Unter diefen 46 Patriziern befhloß man Zwei aus den 
40 und Einen aus den Räthen zu wählen und diefe Drei follten Die drei 
Gtaatsinquifltoren genannt werden. Die aus den 10 genommenen 2 hießen 
die Schwarzen, weil bie 10 fchwarz gefleidet waren; der aus den Räthen 
Gewählte hieß der Rothe, weil die Räthe des Doge roth gekleidet gingen. 
Die Gewalt der Stanısinquifitoren war auf ein Jahr. 

Das Dekret des großen Raths, Die Errichtung ber drei Staats⸗ 
inquifitoren betreffend, entyält folgende Bertimmungen, bie erit befannt 
geworden find durch Daru's Gefchichte von Venedig: „Die Erfahrung hat 
gelehrt, von welchem Nuben für bie Republif die Permanenz des Rath 
der 10 war, in welchem bie Patrizier, die nach und nad in benfelben ge⸗ 
wähle werden, nicht allein über die Beitrafung ber Verbrechen, fondern . 
über die Vereitlung der Entwürfe der Uebelgefinnten und die Erhaltung der 
Staatsintereffen überhaupt wachen. Gleichwohl it die Wirkſamkeit dieſes 
Raths zumellen gehemmt durch die Schwierigkeit, fi alle Zuge zu verſam⸗ 
mein, da feine Mitglieder bie Verpflichtung haben, den Senatsllgungen 
anzumohnen, fo daß manche wichtige Geſchäfte, die eine fchnelle Erledigung 
erfordern, nothwendig darunter leiden. Um diefem Uebelitand abzuhelfen, 
befhließt der große Rath, daß ber Rath der 10 mit der Junta ermächtigt 
ſeyn fol, aus feiner Mitte drei Mitglieder zu wählen, um daraus ein ges 
heimes Tribunal, unter dem Namen ber Gtaatsinquifitoren, zu bilden. 
Die hiezu Ernannten follen fo lange in dem Tribunal der Staatsinquiſito⸗ 
ren den, Als fie Mitglieder des Raths der 10 find. Sie bürfen diefes 
Amt nicht ablehnen, bei Strafe. Der Rath der 10 wird ein für allemal 
die den Drei zu übertragende Gewalt beitimmen, welce diefe follen, ohne einer 

peitern Form unterworfen zu feyn, auszuüben haben.“ Zu Vollziehung 
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dieſes Beſchluſſes erließ ber große Rath am folgenden 49 Zuni ein anderes 
Dekret, von welchem wir einige Beilimmungen augziehen: „Der Rath der 
3 it als mit der ganzen Gewalt der 40 bekleidet anzufehen, und fie 
follen verfahren Fünnen gegen jede Perſon, Wer fie fey, ob aus dem 
Privatſtand, aus dem Patriziat oder in Amt und Würde, da feine Würde 
Das Recht gibe, ihre Gerichtsbarkeit abzulehnen. Sie follen felbit gegen 
den Rath der 40 mit der Yunta, überhaupt gegen Icden, der es verdient, 
jedwede Strafe, mit Einfchluß der Todesftrafe, verhängen und Dieß geheim 
oder Öffentlich Fünnen. Diefem Tribunal follen die Bleifammern und 
Brunnen *) zur Berfügung ftehen; es fell Befehle erlaffen können an 
alle Reftoren der Provinzen und der Kolonien, an alle Generale, an bie 
Gefandten der Republif bei den gekrönten Häuptern. Die 3 Staatsinqui⸗ 
fitoren , welche man ernennen wird, werden felbit bie Statuten oder Kapi⸗ 
tularien feitfegen, Die ihren Nachfolgern zur Richtfchnur dienen werden, 
biefe Pönnen Zufäbe machen ober Abänderungen treffen nad Befinden der 
Umjtände, nur müſſen biefelben einſtimmig befchloffen ſeyn.“ 
Um 23 Juni entwarfen die neuernannten Staatsinquiſitoren Ihre 
Gtatuten in 48 Artikeln. Einige der wichtigiten find folgende: „Alle 
BDerfügungen und Befehle des Tribunale follen von der Hand Eines von 
ung gefchrieben werben. Des gegenwärtige GStatuf iſt in ein Kärtchen zu 
verfchließen, zu welchem jeber von ung abwechfelnd einen Monat lang den 
‚Scläffel führt, damit er Gelegenheit hat, das Kapitular ſich ind Gedächtniß 
einzuprägen. Die Form des Verfahrens foll allzeit geheim ſeyn. Das Tris 
bunal Hält die möglich größte Zahl von Beobachtern, fowohl unter ber 
Klaſſe dee Adels als unter den GStadtbürgern, unter den Leuten vom Bolt 
und den Geiſtlichen. Man verfpricht ihnen, zur Belohnung ihrer Berichte, 
‚ wenn diefe von einiger Wichtigkeit find, daß fie einige Verbannte bezeichnen 
dürfen, deren Berbannung aufgehoben werben fol. Bier dieſer Kundfchafter 
werden itets, ohne daß einer von dem andern weiß, den Häufern der in un: 
ferer Hauptitadt wohnenden fremden Gefandten beigegeben, damit fie von 
Allem was vorgeht, wie über Diejenigen, die aus⸗ und eingehen, Bericht 
eritatten. Wenn — Wag Gott verhüten wollel — es je gefhähe, Daß Einer 
von uns Gtaatsinquifitoren felbit oder von unfern, Rachfolgern etwas 
Pflichtwidriges thäte und feine beiden Kollegen Abhülfe nothwendig erach⸗ 
teten, fo ſollen fie fich, da bei wichtigen Sachen Einſtimmigkeit von 3 er 
forderlich ift, mit dem Doge vereinigen und gegen den Schuldigen verfahren 
nach Gebuühr.“ So wollten die mit diefer entfehlihen Magiſtratur beklei⸗ 
deten Männer fich nicht einmal gegen ben eigenen Schrecken fehühen, ben 
fie einflößten : mit einem Erfagmann, dem Doge, follten zwei Suquifitoren, 
wenn fie wollten, den dritten richten. Wir fahren fort: „Wenn das Tribunal 


*) Die Brunnen md Bleikammern Benedigs werden fehr oft ermähnt. Die Brunnen waren 
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glaubt, daß Jemands Tod nothwendig fey, fo fol die Hinrichtung nie dfe 
fentlich geichehen. Der Berurtheilte fol in dem Kanal Orfano insgeheim 
ertränft werden. Die Beobachter aus dem Adel ſollen ſpeziell ange hal⸗ 
ıen ſeyn, über Das, was in den Gefellihaften der Patrizier geiprochen wird, 
Rechenſchaft zu geben und zwar zu guter Stunde Morgens, weil man dann 
am freiiten redet. Alle zwei Monate fol ſich das Tribunal das Paket mit 
ven Briefen aus Rom bringen laſſen und dieſe Briefe eröffnen. Das 
Zribunal fol den Oberbefehlshabern auf Candia alle nöthig ſchei⸗ 
uenden Auffchlüffe abferdern. Wenn ein Handwerker zum Nachtheil der 
Republik feine Kunft in ein fremdes Land verpflanzt, fo foll er die Weiſung 
erhalten, zuräcdzulommen. Gehorcht er nicht, fo foll man feine Verwandten 
ins Sefängniß werfen. Weigert er fich beharrlich, fo joll man Maßregein 
treffen, ihn tbdten zu laffen und nad feinem Tod full man feine 
Berwandten wieder in Freiheit fehen. Wenn ein Patrizier wegen eines 
Bergehens im Palaft eines fremden Miniſters ein Aſyl fucht, fo foll man 
Gorge tragen, ihn unverzüglich tödten zu laffen. Wenn ein Mit- 
glied des Raths in ber Berfammlung über die Gewalt ber 40 eine Discuſ⸗ 
fion anfängt, fo fol man ihn ausſprechen laffen, "ohne Ihn zu unterbrechen, 
hernach aber verhaften, richten und hinrichten laſſen. Wenn einer 
unferer Gefandten von enem fremden Hof andere Befchenfe annimmt, ale 
die, weldye er angibt, fo foll er vor das Tribunal geſtellt und ihm der 
Prozeß *) gemacht werdn. Im Fall einer Klage über einen Ehef vom 
Rath der 40 fol ber Pwzeß fogleih vor den 3 Sinquifitoren mit Zuziehung 
von 5 von den 40 mit ter Junta anhängig gemadt werden; im Fall der 
Verurtheilung fol man vorzugsweife Gift anwenden. Eben fo foll man 
es halten, wenn es fi son dem Doge handelt. Der mißvergnägte Patris 
zier, der von ber Negiering übel fpricht, foll zweimal gewarnt werben, daß 
er vorfichtiger fey; bei der dritten Anklage foll man ihm auf zwei Jahr 
das Exrfcheinen im großen Rath und auf den Öffentlichen Pläben verbieten. 
Wenn er nicht gehorcht und eine ſtrenge Zurüdhaltung beobachtet oder 
wenn er neue Unbefcheiderheisen begeht, fo fol er ale unverbefferlid 
ertränft werden.“ . 

Bir fügen einige Zufähe aus einem Supplement vom Anfang bes 
16ten Jahrhunderts bei. Nah Artikel A diefes Supplements. war den 
Patriziern der Handel unterfagt; eben fo war ihnen unterfagt, ihre Kapi⸗ 
talien im Ausland anzulegen, weil die Menfchen meiſt für ein Land Ans 
hänglichfeit gewinnen, wo ihr Intereffe ift, und die Auflagen bie fo entfernten 
Güter nicht erreichen Fünnen. Ferner war ihnen verboten, fich ale herzog⸗ 
lie, alte und neue Famlien zu claffifiziven , : bei Strafe von 6 Monaten 
in den Bleifammern und im Ball der Hartnädigleit bei Tobdesitrafe; 
im leztern Gall wurde fie aufgehoben und ertränft. Unter den Beobadye 
tern follten auch einige im Arfenaidienit ftehende Meeifter feyn. In einem 
zweiten Supplement vom Jahr 4565 erfennt der Rath der 5, daß die 
diplomatiſchen Agenten der Monarchien immer unter den Männern vom 
durchdringendſten Geiſt genommen werden, im Gegenfab gegen die Republis 
in, in welchen Faktivnen und Famiüenanſehen oft fehr mittelmäßigen 





*) Es liegen eine Menge Berichte von venetianiſchen Geſandten in Frankreich und Rom vor mir, 
in welchen fie den Betrag ber empfangenen Selhenfe angeben. Es find meint auidene Haldketten, 
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Menfhen zu ſolchen Stellen verhelfen. Diefes Eupplement enthält nod 
font viele weife und. gemilderte Beilimmungen. Die Drohung mit dem 
Tod it nicht in jeder Zeile wiederholt, und man ficht, daß Venedig fi 
einer wohlmollenden und beſſer geficherten Civiliſation mäherte. Angelegen⸗ 
heiten-von hohem Belang waren dem Rath der 40 mit der Junta zugewiefen. 

Wir werden diefen 3 Sgnquifitoren Im Berlauf dieſer Erzählung noch 
oft begegnen ; dann werden wir Die Handlungen des Tribunald prüfen und 
zu erfennen fuchen, 06 ed noch manchmal das Syſtem des alten Schreckens 
und die Nechnungskunſt der Doppelzüngigfeit übte oder ob ed, mit feinem 
Ruf der Strenge zufrieden, außer einigen wichtigen Umitänden, davon ab» 
gefommen war, durch Handhabung finftrer Gewalt ein Bolf unnüg zu 
quälen, dad, unterwärfig und füglam geworden, in dem Mißbraud) der 
Vergnügungen den Gedanken an VBerfchwörungen und Aufſtänden zulezt 
verlernt hatte. Ä 

Nikolaus V, Nachfolger Eugene IV, der Florenz ten Frieden gab, 
war ein hoher Beſchuͤtzer von Wiſſenſchaften und Küniten. Er hatte zuerit 
die Fee, in der Hauptſtadt der Ehriitenheit jenen Tempel zu bauen, deſſen 
Herrlichfeit nie hat erreicht werden Fünnen, Schon wurden bie ungeheucrn 
Grundfagen gelegt und wir fünnen anfangen, von der St. Petruskirche zu 
ſprechen; allein tes Pabſts Tod brachte diefes Rieſenwerk ins Stocken und 
es verging Aber ein halbes Jahrhundert, bis Julins II und Bramante den 
Ban fortfezten. Das Jubiläum von 4450 hatte eine Menge Andächtiger 
nach Rom gezogen, weiche unermeßfiche Summen dahin brachten und Spen⸗ 
‚den, mittelft deren der Pabit die Bibliothek dcs Batifand anlegte, wo er 
gegen 5000 Foitbare Manuferipte zufammenbdracht. Widrige Erfahrungen 
foflten auh Nifolaus V. gut verwaltende Regierung trüben. Wenige Mo- 
nate vor der Einnahme von Konitantinopel, deſſa Gefahr die ganze Ehris 
itenheit in Angit feste, brach in Rom ein Volksaufſtand aus. An der Spitze 
der Verfhwornen stand Stephan Porcari, ein cher Römer, nebit feinem 
Neffen, Baptiſt Sciarra; jene wollten dem eritern bie Regierung übertragen. 
Plöglich wagte Porcari, wie Magnentind, mit dem Purpur angethan, im 
Yublifum zu erfcheinen, und ſuchte die DBegeifterung wieder anzufachen, 
welche Colà di Rienzo entzündet hatte; aber ed waren Feine Maßregeln 
getroffen, um ſich ficher zu ſtellen, daß das ganze Unternehmen nicht durch 
die päpitliche Regierung unterdrüct würde. Auf Befehl des Pabſts wirft 
fi) der Senator von Rom auf die Verſchwornen, nimmt Porcari feit und 
läßt Ihn mit neun feinee Mitfchuldigen aufhängen. Scharf und ſtreng 
urtheile Macchiavell über dieſe Begebenheit allo: „Diefed Vorhaben hatte 
diefes Ende. Zwar fonnte Einer (diefer Eine. iit Petrarha) Porcari's 
Abſicht loben, aber noch Jeder hat feire Anficht getadelt. Wenn ähnliche 
Unternehmungen auch im Gedanken einen Schein von Ruhm haben, fo 
bringen fie in der Ausführung fat inmer Schaden.“ Kaifer Friedrich II], 
der aus Nikolaus V Hand die Faiferliche Krone?) empfangen, ſchickte Hülfe 
and die Ruhe ftellte fi in Rom fer. 

Huf Nifolaus V, geftorben 3455, folgte Alfons Borgia, Erzbiſchof 
von Balencia, als. Pabſt Eafirt IU. Und fogleich erflärte er fich zu Gunſten 
des Königs Alfons wider Rens von Anjou. Da Rene’s Anhänger Anſtalten 


*, In Bezug auf dDiefen Gegenſtand bemerkte ih, daß die Krone, womit Friedrich gekrönt wurde, die 
re u aefasen Krone hatte. So fient man Ibn auf einem von Bonnard aus Rom wmitge 
y — 
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machten, welche auf die Eroberung von Neapel abzielten, fo fuchte Alfons 
durch ein Doppeltes Familienbundniß mit Franz Sforza biefen Anjtrenguns 
gen 32 begegnen. Ferdinand, des Könige natürlicher Sohn, dem er jein 
Reich Hinterlaffen wollte, hatte einen Sohn Namens Alfons und eine 
Tochter Namens Iſabella⸗Eleonora. Nun verlobte er feinen Enfel mit 
Hippolyta⸗Maria Sforza, des Herzogs Tochter, und feine Enfelin verfprach 
er deffen drittem Eohn. Cosmus von - Medici betrachtete dieſe Berfd,wäs 
gerung nicht als vortheilhaft für Florenz, im Gegentheil, obgleich Eforza’d 
Berbändeter, hätte er gerne Ren's Sintereffe unterſtüzt. . 

Benedig gab um dicfe Zeit das Beiſpiel einer granfamen Verfolgung 
gegen feinen criten Beamten, Franz Foscari, der feit 5A Fahren Doge 
war. Mean Flagte feinen Sohn unter verfchiedenen. Bormänden an, brachte 
ihn auf die Folter und verbannte ihn. Der Doge faß unter einem golde⸗ 
nen Thronhimmel, vor ihm auf ten SKuieen der Sefretär, der ihm das 
Erfenntniß überreichte, zu feinen Seiten die Inquiſitoren, Die es gefällt 
hatten. Es war, fagte man, eine Nude Peter Loredan's, des Admirale. 
Es it wahr, Foscari hatte die Dogenwäürde durch Umtriebe erlangt; allein, 
war er fchuldig in biefem Punft, fo hatten es Viele vor ihm eben fo gemacht. 
Man warf ihm vor, daß er den Krieg liebe; doch hatte er auch immer 
zur rechten Zeit zum Frieden gerathen. Sch glaube, daß er in Carmagno⸗ 
la’d Sache Gefühle der Gerechtigfeit und Meenfchlichkeit zeigte; follte er 
Durch unverdiente Leiden fo ehrenwerche Geftnnungen büßen? Bie Dem 
ſeyn mag, das Ende feined Lebens war cin Gewebe von Schmerzen, eine 
eindringliche Lehre der Warnung für Ehrgeizige. Jüngſt war ein Mitglied 
ber 40 ermordet worden; auch Diefes Verbrechens wurde Jakob, des Doge’d 
Sohn, angeklagt, obgleich er in der Berbannung und außer Stand war, es 
zu vollführen: neue Torturen, neues Eril. Er bat feinen Vater um einige 
@rleichterung feiner Pein. „Mein Sohn,“ fugte der Doge, „achte Deine 
Haft; gehorde ohne Murren der Republik.“ Einige Zeit nachher entdedte 
man den wirklichen lirheber des Verbrechens. Wäre es zum Erftaunen, 
daß die 10 damals Feinde in Venedig hatten? Aber ed war nicht mehr 
Zeit — Zafob war im Gefängniß geftorben. Doch das Unglüd bes Vaters 
folite nicht aufhören. Peter Loredan wur plößlidy geftorben. Der Doge 
fonnte biefen Tod wünſchen — darum hutte er ihn befchleunigt. Jakob 
Loredin, Peters Eohn, fcheint nicht geglaubt zu haben, daß feine Bere 
wandten ten Geſetzen de Natur unterworfen ſeyen: denn in ſeinem Schuld⸗ 
buch ſchrieb er mit eigener Hand den Doge unter die Zahl ſeiner Schuldner 
mit den Worten: „Franz Foscari für den Tod meines Vaters 
und meines Oheims,« und auf der andern Seite hatte er leeren 
Raum gelaffen, um den Empfang einzutragen. Und wirffih nach bes 
Doge's Tor fchrieb er in fein Regiiter: „bezahft“ (ha pagata), 

Gewiß braudt man in einem Staat Strafen, um die Selbſtſucht von 
folhen Häuptern zu zügeln, denen das Ihnen vor Ihrer Erhebung wohl 
befannte Geſetz nur bedingte und befchränfte Machtvofllommenheit einräumt 
und die fich Teiche verführen Laffen Fönnten, dieſelbe auf unrechtmäßige 
Art erweitern zu wollen; allein auch für Die follten Zücdtlgungen da 
feyn, Die diefe Häupger Höhnen, fie und ihre Verwandten aller Verbrechen 
zeihen, ihre Familie auf die Kolter bringen, und nicht beweifen Fünnen, 
daß eine Anſchuldigung gerecht iſt. Foscari, ein adıtzigjähriger Grei 
hatte ſich in dad Innere feines Palaſts zurückgezogen; er beklagte 3 
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nicht, aber erſchien nicht mehr in ben Rathsverſammlungen. Man ſprach 
davon, Ihn abzufegen. Er beging täglich hartnäckig bas große Verbrechen, 
nicht zu ſterben. Kein Geſetz beftimmte, daß die Würde des Fürſten wi. 
derruflich ſey. Dennoch wagte man, von ihm Abdankung zu verlangen. 
Er gab zuk Antwort: als er zweimal wegen Krankheit und aus Miß- 
flimmung, unter Umftänden, deren man fih erinnern könne, fein Amt 
habe nieberzulegen beabjichtigt, habe man ihn eidlich verfprechen lafien, daß 
er diefes Begehren nicht mehr widerholen wolle. Diefem lezten Schwur 
werbe er treu ſeyn. Um folgenden Tag wurbe ber Doge abgejezt und 
Jakob Loredan war es, der ihm Das Urtheil überbracdhte. Foscari antwor⸗ 
sete: „Ich werde gehorchen.“ Am 30 Dftober 1457 hatten die 41 befinitiven 
Wähler Paul Malipier zum Doge ernannt. Die Gt. Markusglocke, bie 
dieie Ernennung anfündigte, traf Foscari's Ohr, feine Standhaftigfeit ver- 
ließ ihn, er befam eine Anwandlung von Beklemmung und verſchied noch 
deffelben Tags. | 

Andere Sittengemälde finden wir, wenn wir uns zu ber Geſchichte 
von Toscana wenden. Cosmus hatte durch ben Handel ein unermeßliches 
Dermögen erworben. Er war ber berühmteite Bürger von Florenz. Gein 
Prachtaufwand erfcheint in ver Gefchichte, wenn man die Gebäude zählt, 
die er errichtet hat, bie Klöfter und Kirchen von Gt. Markus und St. 
Lorenz, das Klofter von Santa Berdiana , auf dem Berg von Fiefole Gt. 
Hieronymus und La Badia, In Mugello .eine Kirche für die Minpriten; 
wenn man binzufügt eine beträchtlihe Anzahl von Kapellen, Geſchenke von 
herrlichen Ornamenten, feine Paläfte in.der Stadt, vier andere Palaͤſte in 
ben Umgebungen. Als ob für diefen Ruf Stalien zw klein fey, hatte er 
in Serufalem ein Hofpitat für arme und Pranfe Pilger bauen laffen. Ale 
feine Werke konnten königlidy genannt werden. In Mitten fo vieler Denk 
male der Großmuth hielt ihn feine Klugheit fo auf der Bahn der Maͤßi⸗ 
gung feft, daß er in feinen Unterhaltungen, in ber Wahl feiner Diener, 
in feinen @avalcaden, in feiner ganzen Art zu leben, nie die Schranken 
gewöhnlicher Befcheidenheit überſchritt. In al biefen Dingen war er aͤhn⸗ 
lich den fchlichteften unter den Bürgern. 

Tach den erſten Yahren feines Lebens, während deren er eine ſchwaͤch⸗ 
lihe GSefundheit hatte, nach dem Gefüngniß, der Todesgefahr, der Verban⸗ 
nung war er fo glücklich, daß er nicht allein Die, weldye ſich ihm in ben 
Bffentlichen Angelegenheiten anfchloffen, fondern RAR Die, welde in ganz 
Europa feine Schäße verwalteten, an feinem Wohlergehen Theil nehmen 
laſſen konnte. Eine Menge Familien in Florenz wurden durch ihn rei. 
So Viel er im Bauen von Tempeln und Bertheilen von Almofen ausgab, 
ſo konnte er manchmal zu feinen Freunden fagen: „Nie kann ich zur Ehre 
Gottes fo Viel aufmwenden, als ich finde, wern ich mein Rechnungsbuch 
leſe, daß ich ihm fhuldig bin!“ Diefes war nicht das Rechnungsbuch 
Jakob Loredan's. Eosmus liebte die Wiffenfchaften. Er hatte Argiro-Pulo, 
einen griechifchen Gelehrten und Weberfeber bes Ariitoteled, zu ſich gezogen; 
Marſil Vicin, der zweite Vater der platonifchen Philofophie, lebte in feinem 
Haus. Der gefeierte Florentiner ftarb, indem er feinem Gohn Peter An 
hänglichkeit an bie Intereſſen der Republif and Herz legte. Kraft eines 
Dekrets der Signoria, welches das Volk beititigte, wurde der ihm bei 
feiner Rüdlehr don Venedig verlichene Titel eines Waters des Vaterlands 
auf feinem Grabſtein eingegraben. 
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In der Romagna war zwifchen den päbftlichen Truppen und ben Herrn 
von Rimini, Sigismund Malateſta, ein ziemlich biutiger Kricg angge« 
brochen. Diefer leztere hatte das gute Recht nicht auf feiner Seite. Er 
behandelte feine Unterthbanen und bie feined Nachbars, des Grafen von 
Urbino, den Pabſt Pius IL, Ealirte III Nachfolger, in Schutz nahm, mit 
tyrannifcher Grauſamkeit. Die päbſtlichen Truppen hatten einige Unfälle 
erlitten, als man einen Haufen tapferer entfhloffener Männer von einem 
Berg herabſteigen fah: ſie fammelten die päblichen: Truppen wieder unb 
hatfen Malateſta zurädfchlagen. 

Dieſe kleine Schaar hatte bie Gemeinde -San-Marinv zu rechter 
Int zu Hälfe geſchickt. Dieſe Republif, deren Bevölkerung gegenwärtig 
nicht über 7000: Serlen beträgt und welche fi einer Dauer von 43 Jahr⸗ 
hunderten rüähmt, :befand fich. faſt ganz vereinigt auf ber Höhe eines Berges - 
(ti Strabb Mons acer oder Titamıs). der Grafſchaft Urbino. Die Stadt 
San: Marino, jezt mit 3000 Einwohnern, warb gegründet burch einen 
Maurer, der ums ZYahr:520 ale Einſiedler fi ein. großes Anfehen. von 
Heiligkeit erworben und von einer Dame, Namens Felicitas, den Ort feiner 
Abgefhicdenheit "zu eigen erbalten hatte: Nach und nach vermehrten fid) Die Zus 
zägler nnd ed entfland ein Heiner Yledden, unter der Herrichaft der Erarchen. 
Im Jahr 4400 Faufte die Gemeinde das in nmbedeutender Entfernung ges 
legene Schloß Penna NRoite.und im Jahr 44170 Safila. Um die Zeit des 
Vertrags von Konflanz, im Jahr 4185, Fonftituirten fi die Einwohner, 
wie fo viele andere Staͤdte Italiens, als Republik und regierten ſich weife, 
blieben auf ihrem Berg und vermieben, die Sitten der Städte anzunehmen. 
Im Jahr 1400 lieh Pabſt Pius Il fie um Hülfe anfuchen. Die Repupfif 
feiitete gegen Malateita Dienfte und empfing nach Beendigung des Kriege 
zur Belohnung als ewiges Geſchenk die vier Fleinen Schlöffer Serravafle, 
Faẽëtano, Mongiardino und Yiorentino, gleihwie das Dorf Pieggio. Dieß 
war die Epoche des größten Glanzen dieſes Staats. Jezt iſt San Marino 
freiwillig in feine alten ‚Grenzen zurückgekehrt, in die ber Nachfolger bes 
Mauren:Eremiten und der Erwerbungen von 1100 und 4470. Das gegen- 
wärtige Gebiet hat nicht mehr ale 2 Lieues im Nmfang. 

Die Genuefer und Alfons lagen noch immer einander in den Haaren: 
Eezterer warf jenen vor, fie feyen die Erften geweien, welche die Osmanen 
in die Ehriftenheit herein geführt Hätten: „Segen Euch,“ fagte ter König, 
„segen End, die Ihr die wahren Zürfen Europa’s ſeyd, werden zupörberft 
unfere Anſtrenaungen gerichtet feyn; nachher werden wir mit der Hülfe 
Gottes einen Feldzug gegen die Türfen Aſiens unternehmen.“ Die Antwort 
der Republik, von Braceli, ihrem Kanzler, verfaßt, war fo wärbig als 
angemeſſen. .. 

Der damalige Doge Fregoſo bewies im Angeſicht neuer Gefahren nicht 
glei viel Anhänglichfeit an die Unabhängigkeit feines Baterlandd. Er 
trat an Karl VII die Oberherrlichkeit über Genua ab, bloß mit Vorbehalt 
der in dem Vertrag mit Karl VI der NRepublif verbürgten Rechte und 
Privilegien. Johann von Anjou, Sohn König René“'s, erfchien in Folge 
dieſes Vertrags, um von Dem Ohberbefehl der Gtadt Beſitz zu nehmen. 
Mittlerweile Fam die Rachricht von. Alfons Tod. Diefer Farſt, im Augen⸗ 
bi feines Hingangs, 65 Yahr alt, regierte feit A446 in Aragonien; aber 
erſt feit der Adoption; Johannd's IE hatte er einen übermiegenten Cinfluß 
m Italien erlangt. Nach feinem. legten Willen follte das Königreich Neapel, 
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bie Frucht feiner Eroberungen und Unterhandlungen, ſeinem natürlichen 
Sohn Ferdinand zufallen, feine Erbitaaten feinem Bruder Johann, König 
von Navarra, verbleiben. Diefes Bruders Sohn, Don Carlos, Graf ron 
Viano, Hutte wegen eines Zwiefpalts mit feinem Vater fich zu feinem 
Oheim Alfons geflüchtet. re : 

Alfons hat bei der Nachwelt, ſagt Sigmondi, den Beinamen des 
Prächtigen erhalten, den er ſeiner grenzenloſen Freigebigkeit verdankte. 
In dieſem Jahrhundert, wo die Fürſten Italiens in Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften wetteiferten, that er es Allen gleich oder zuvor durch Begeiſterung 
für Das Alterthum, durch brennenden Eifer für die Studien und Wohl⸗ 
thätigfeit gegen die Gelehrten. Er nahm zum Wappenfchildchen ein 
offenes Buch; ben Titus Linius ımd Cäſars Denfwärbigfeiten trug 
er immer bei fh. Es wirb behauptet, man habe ihr ‚von einer Krankheit 
geheilt dadurch, daß man ihm bay Leben Alexanders von. Quintus Curtius 
vorlag. Als der König eines Tages nal) dem Vertrag von Lodi ſich durch 
einen Mangel an Aufmerkſamkeit beleidigt fühlte, beiänftigte ihn Cosmus 
durch DBerehrung eines ſchönen Manufceripts des Livius. Alfons Bercdfam- 
feit, feine edeln gefältigen Manieren, feine Sugänglichkeit,, feine ſpaniſche 
Iapferfeit bezauberten Jeden, der Ihm nahtez: Auch gefief er Durch cine Art 
Epmpathie, die bei dem italienifchen Volk fo leicht gewonnen wird durch 
die Neigung zu zärtlichen. Gefühlen. und Huldigungen für die rauen, melde 
dieſer König bis an fein Ende bemahrte. Boshafte Leute fagten aug, ter 


zum Thron berufene Ferdinand 'fcy der Eohn einer. gemeinen Eoftifierin, . 


Carlina Bilardone, die ihn für Alphons Sohn unterſchoben und mit einem 
Schuſter aus Valencia erzeugt habe — einem Mohammedaner, wie bemn 
fait die ganze Bevölkerung in dieſem Königreich mohammedaniſch mar; al 
lein feine treuen Anhänger wollten nicht glauben, Was Ulfong, der Yerbinand 
laut als Sohn erklärte, für falſch hielt. 


Das Parlament in Neapel, das aus zwei abgefonberten Abtheilungen ber 


ſtand, wovon die eine zufammengefeät war. ang den vornehmſten Herren, den Bar 
ronen und einigen Prälaten, die andere aus den Abgeordneten der Städte, hatte 
Ferdinand noch bei Lebzeiten feines Vaters ale Erben ancrfannt. Diefer 
Berein der gefeglichen. Vertreter der Intereſſen und Rechte des Königreichs 
zeigte in der Folge GSefinnungen eidgemäßer Treue. Pius II erfannte ben 
neuen König gleichfalls an, Heß ihn durch -den Kardinal Latino Orſini 
falben und benüzte zugleich die Umftände, um ben feit. langer Zeit nicht 
bezahlten Tribut, den die Könige beider Gizilien dem heiligen Stuhl ſchul⸗ 
beten, feftzufegen umd. auf bie Herausgabe von Benevent, Pontccorvo nnd 
Terracina zu dringen. Auch vermählte er feinen Neffen Anton Piccolomini 
mit Maria, einer natürlichen Tochter Ferdinands. 

Nichts deito „weniger bildete fih ein Bündniß gegen dieſen Färften. 
Johann, René's Sohn, der in Genua war, wurde eingelaten, Ferdinand 
au befämpfen und verfuchte, Franz Sforza auf feine Beite zu ziehen. Allein diefer 
war Staatsmann genng, um die Anſprüche des Haufes Orleans auf Mais 
fand nicht zu überfehen. . Schon befand ſich Aſti Im Beſitz dieſes Hauſes, 


ſchon waren bie Franzoſen Dieifter. von Genua. Cr hatte einen Feind 
nicht gerne fo nahe bei feiner Hamptſtadt. Als ehrenhafter Familienvater 


gab er zur Mntwort, feine Tochter Hippolyte ſehy Ferdinands Sohn zugefagt 
und er. werde fein Berfprechen erfällen Da die Senueſer hörten, ihr 
Dberhaupt, Johann von Anjou, habe einen Ruf nad Neapel erhalten, jo 
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erboten fie ſich zu Hüffeleiftung und Ausräftung von Galeeren. Johann, 
mit Beiftimmung feines Vaters Rene, landete in ter Nähe von Gasta. 
Eine große Partei erfärte fi zu feinen Gunſten. Man hatte an Ferdi 
nand einige Schelmereien entdeckt, wodurd cr fich in der öffentlichen Meinung 
ſchadete. Die Plorentiner, beren beftändige Politik bis jezt gewefen war, 
fi im Ausland mit Frankreich, in Italien mit Venedig zu verbünden, traten 
auf die Seite des Haufes Anjou. 

Branz Eforza blieb feiner Freundſchaft für Ferdinand gleich. Kr 
ſuchte den Florentinern ihre Vorurthrile für die Franzoſen auszureden. Er 
zeigte ihnen, wie fie durch die Befagungen In Aſti und Genua Die Zugänge 
Italiens inne hatten. Er erinnerte an ihre Frechheit, an Ihren Uebermuth 
im Gluck, an ihre Berwegenheit vorwärts zu gehen, die viel Uebels verurſache, 
ob man wohl der Eilfertigfeie ihrer Rückzuge faft verfichers feyn Lünne. Er 
ſchilderte Die Nachſicht ihrer Generale, welche feine Unart ihrer Untergebenen 
zu firafen wüßten. Er fragte, ob man noch einmal bie Verachtung ber 
Eitten, Die fremden Grfege, die Rückkehr cined Gaultier von Brienne in 
Blorenz erleben wolle. Er jtellte vor, wenn auch die Spanier "wie die 
Sranzofen Burbaren mären (die Stalicner nannten ungererhter Weiſe, nad 
Art der Nömer, Alle Barbaren, die nicht ihre Sprache reteten), fo habe 
Ferdinand in Italien das Licht der Welt erblickt, während Rene und fein 
Eohn Johann, Herzog von Kalabrien, fern von Stalien geboren feyen. 
Diefelben Worte wurden an bie Benetlaner gerichtet. Nun glaubten Vene⸗ 
Big und Florenz auch behurfam feyn zu müſſen und thaten Fund, ſie würden 
neutral bleiben. . 

Ferdinand, zuerit gefchlagen, wurde nadhläffig verfolgt und fickte. feine 
Angelegenheiten wieder, her. Beine Gemahlin Iſabelle zeigte einen heroi⸗ 
ſchen Mur. Diefe unerfhrocdene Neapolitanerin ließ ihre Kinder, ſechs 
an der Zahl, wovon das Ältefte nidyt über 42 Jahr alt war, auf die Eiraßen 
tragen, auf die Öffentlichen Pläbe, in bie Tempel und mit einem Vertrauen, 
das nicht der Würde ermangelte, befhwur fie die Worübergehenden, daß fie 
beitragen follten, die Enkel des Großmäthigen zu vertheidigen — Prin« 
zen, weiche Sstalicner von Geburt, ihre Landsleute: feyen. 

Der Herzog von Mailand hatte in Genua einen Aufitand bewirft und 
hielt die Franzoſen in der Citadelle belagert. Zu gleicher Zeit brachte ein 
Held dem König Ferdinand die Hülfe feines Arms. Gfanderberg war an 
der Epite von 800 Albanefen gelandet und focht gegen Chriſten mit ciner 
Tapferkeit, von dee er beffer allein gegen die Türken Gebrauch gemacht‘ 
hätte. Sforza war Frank geworden: da lag ihm feine Gemahlin Blanca 
mit Bitten an, mit dem Haus Mragonien zu brechen und Hippolytens 
Hand, ftatt dem jungen Alfons, dem Herzog von Galabrien zu neben; doch 
Eforza erklärte, er werde feinem Wort treu bleiben bie zum Tod. Nach 
ſechs Zahren des Kampfes Eehrten Rene und fein Sohn nach Frankreich 
surdd und verließen ein Sand, in welchem fie oft Proben ihrer Tapfer- 
keit und ritterlichen Gefinnung abgelegt, wo aber afle glänzenden Eigen 
haften fie nicht vor einer Menge von Unfällen hatten bewahren Fönnen. 
Unterdeffen hatten tie Unruhen in Genua dem Herzog von Matland Ge 
legenheit verſchafft, die Franzoſen zu verjagen und ſich die Herrſchaft Aber 
die Stadt übertragen zu laſſen. — 

Pius II wollte ſelbſt einen Kreuzzug gegen die Türken anführen, 
Der Pasfk wünfchte den Herzog Philipp von Burgund und den Doge von 
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Benebig zn Begfeitern in biefem Krieg und er lich fi vor den im Konfi- 
forium verfammelten Kardinälen alfo vernehmen: „Jedes Jahr verwüſten 
die Türfen eine Provinz der Ehriftenheit. ‚Dießmal werden fie Europa in 
Deutichland angreifen; warum zögern wir, alle Könige aufzuforbern,, daß - 
fie ten Chrijten zu Hülfe ziehen? Man richtet wenig aus, wenn man 
fagt: Geht; follte das Wort: Kommt vicheicht mehr Wirkung haben ? 
Sch will es meines Theils probiren. Wenn die Könige fehen ‚werden, daß 
ihr Vater, der römifche Pabit, der Statthalter Jeſu Chriſti, alt und Franf, 
fith auf den Kreuzzug begibt, fo werden fie fidy fchämen, zu Haufe zu blei⸗ 
ben, fo werden fie.zu den Waffen greifen. ine furchtbare venetianifche 
Flotte wird dag Meer beherrfchen,, der Herzog von Burgund das Abend» 
(and mis ſich hinreiſſen.“ Allein Wer nicht erfchien, mar der Herzog von 
Burgund. Und Wer wegen feines: hohen Alters nicht abreifen wollte, war 
der, Doge Ehriitoph Miro, obgleih Victor Eappeflo, Einer der 10, zu ihm 
fagte: „Durchlauchtigſter Fürft, wenn Eure Hoheit ſich wicht von freien 
Gtüden einfchiffen will, fo werden wir Gie zur Abreife zwingen, benn es 
liegt ud mehr an dem Wohl und der Ehre des Landes ald an Ihrer 
Derfon.“ . Pius verdoppelte feine Anitrengungen. Ein ander Mal fchrieb 
er an den Doge, ber. gegen feine "Bitten taub war: „So fomm boch und 
unternimm mit mir den Krieg der Sreife.“ Moro ging endlich, weil man 
Gewalt brauchen wollte, zu Schiff;'aber als er in Ancona anfam, fand er 
ben Pabit teibend, bad Uebel verſchlimmerte ſich und nach einigen Tagen 
ſtarb Pius I 

Diefer Daft war ein Mann von ſehr richtigem Verſtaund und genauer 
Kenntniß der Menſchen, der: Ortsverhültniſſe, der Staatsumwälzungen und 
der Regierungen. Man konnte von Ihm ſagen, daß er derjenige Fürſt ſei⸗ 
ner Zeit wär, der ‘am meiften gelehrte Bildung befaß und in feinen Hand» 
fungen am meijten Zreu und Glauben und ‚deimüthige Geſinnung an ben 
Tag legte. . 

Galeazzo Sforza, Bohn des Herzogs von Mailand, befand fi in 
Franfreich an der Epibe eines Heer,‘ dag für ‚Ludwig XI in bem foge 
nannten Krieg des dffentlihen Wohls kämpfte. Er verheerte Dau⸗ 
phine, ein Beſitzthum bes Herzogs von Bourbon, ale ein Eilbote mit der 
Nachricht von feines Baterd Tod eintraf. 

Italien bedauerte diefen Fürften. Man denke fih . einen Mann 
mit edlem, geiftvoflem Ausdrud im Geſicht, von großer majeftätifeher Ge⸗ 
ftalt, von wenigen Menſchen übertroffen im Lauf, im Ringen; der mit 
bloßem Haupt an ber Spitze feines Heer, der Hitze und Kälte trotzend, 
einherzog, ber mit Geduld Hunger, Durft und Schmerz ertrug. Er wurde 
fait nie verwundet. Mäßig in den Genüſſen der Tafel, beobachtete er in 
Bezug auf die Frauen nicht dieſelbe Enthaltfamfeit; Doch behandelte er 
feine Gemahlin, "Blanca Bisconti, lets mit Räckſicht und Achtung. Frei 
gebig, vielleicht verſchwenderiſch, verwarf er einmal einen ziemlich vernünf- 
tigen Rath Peters von Medici mit den Worten, er fühle ſich nicht zum 
Kaufmann geſchaffen. Er hatte eine große Gewalt über ſich ſelbſt und 
ließ es nur felten offenbar werden, wenn freude, Unruhe, Kummer oder 
Zorn fein Inneres bewegten. Gr erfundigte ſich mit vieler Eorgfalt nach 
Dem, was man von ihm fprady; er erflärte diejenigen feiner Handlungen. 
über die man fich beſchwerte. Er diente den Franzoſen in. Frankreich, hielt 
fie aber von Italien entfernt. Mean hat gefchen, wie treu er feinem Wort war. 
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Im Ganzen machte er die Lombarbei glücklich; fie vergaß einen Theil ber 


Leiden, die fie unser den Visconti erfahren. Yranz Eforza — um es kurz 


zu fagen — war ein großer Färit. 

Galeazzo Eforza hatte einige Vorſicht zu beobachten, wenn er ohne 
fein Heer nach Mailand 'zurüdfehren wollte. Ludwig, Herzog von Savoyen, 
Amadäus VII Eohn, war. geftorben zu Lyon Im Zahr 4465. Da fein 
Sohn Umadäus IX, mit dem Beinamen der Slüdfelige, krank war 
und unfähig, zu regieren, fo wollten feine Räthe, troß eines Geleitebriefeg, 
den fie Galeazzo ausgeſtellt hatten, Diefen feitnehmen; allein er entfam 
wohlbehalten ihren Schlingen und hielt am 20 März; 1466 in Mailand 
feinen Einzug. Sogleich ſchickte er an Peter von Medici eine Geſandt⸗ 
(haft, mit der Bitte um deifen Beiftand. Nie, ermieberte Peter, werde 
er feines Vaters Cosmus Yreundfchaft für Franz. Sforza und deffen Sohn 
vergefien, aber er habe gegenwärtig felbit einige Mühe, feinen Einfluß in 


Toscana gegen den von Luca Pitti zu behaupten. Wirklich teilten Luen 


und der Medicher ſich fo ziemlich in die Gewalt in Florenz. Luca’ Partei 
hieß der Berg (il Poggio), weil der Palait Pitti auf einer Meinen Ans 
böhe lag, und die mebdicäifche Partei hieß die Ebene, (il Piano), weil 


diefer Palaſtt, ſeitdem Palaſt Riecardi "genannt, in‘ ber niedern Gegend 


der Stadt erbaut war. F 
Galeazzo Sforza (wir werden ihn Fünftig nur ſchlechtweg Galeazzo 


nennen, wie er fich felbit am fiebiten,nannte, ‚va diefer Name an die Fa⸗ 


milie Bisconti erinnerte, mit der gr übrigens nwe durch feine Mutter 
zuſammenhing), Galeazzo vermählte ſich am 6: Zuli 1468 mit Bonne von 
Savopen, Schweſter Amadäus IX und der Königin. Charlotte von Yranfe 
reich. Im Uebermuth über diefe Verbindung ; fing er an; feine Mutter 
Blanca zu mißhandeln, und man befchufdigte Ihn, fie vergiftet zu haben; 
wenigftend verriech er Feine Theilnahme, als die erlauchte Wittwe bes 
großen Sforza unter heftigen‘ Schmerzen den Geiſt aufgab. 
Um dieſe Zeit vervollkommte man in Stalien eine Entbedung, die für 
dos Wohl der Menfchheit, den Flor der Wilfenfchaften und Künite von 
unermeßlichen Folgen feyn follte: die Entbeddung der Buchdruderei. Wir 
haben die Ztaliener fo oft ale Erfinder gefehen nnd werden ihnen noch oft 
In diefer Eigenfchaft begegnen, dießmal gebührt die Ehre der Erfindung 
den Deutfchen ; aber in Jtalien zögerte man richt, ſich in biefer Kunſt 
auszuzeichnen, und fie wurde bald, namentlich für bie Benetiäner, eine 
neue Quelle des Ruhms and bes Reichthums. Kaum warten ade Jahre 
verloffen, feit der uniterblihe Buttenberg in Deutfchland im Yahr 1457 
den Pſalter herausgegeben, als ber große Rath auf Anliegen Pauls IE, 
weiber ſelbſt Druckverſuche in Subiaco hatte anftellen laſſen, Wendelin 


von Epeier nach Venedig zog. Die Verſuche in Eubiaco find vom Jahr 


4465. Man verdankte fie den Deutfchen Konrad Schweinheim und Arnold 
dannarz. Das Wert, das aus ihrer Preffe In diefer Abtei erfchien, iſt die 
Abhandlung des Lactantius: „De divinis institutionibus adversus gentes.“ 
In diefer Ausgabe, der eriten von Lactantius, Üledt man am Ende die 


orte: „In venerabili monasterio sublacensi sub anno domini’ 


MCCCCLXV.“ Diefer wegen fo vieler Thatſachen in Bezug auf die 

Religion, auf ben politiſchen Zufland Staliens im Mittelalter, auf Künfte 

und Wiffenfchaften bemerkenswerthe Drt, fagt Agineourt, würde verdienen, 

durd eine eigene Gefchichte befannt zu werden. Zu Venedig gab Wendelin 
15 
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feine erſten Ausgaben im Jahr 1469 heraus — in bemfelben Jahr, tn wel. 
chem der große Macchiavell, diefer fo unviverfelle Seit, in Florenz dag 
Licht der Welt erblidt hat, Zu gleicher Zeit legten Johenn von Köln 
und Nifolaus Janſon in Benedig und Pabua Drucdereien an, wofür fie 
ein Privilegium: erhielten. Man fah aus den venetianifchen Preſſen her 
vorgehen: Eicero, Eäfar, Quintilian, Curtius, Plautus, Birgil, Auszüge 
aus Tacitus, Plinius, Plutard) und einige andere weniger befannte Aus 
toren. Zwanzig Jahre fpäter begann der berühmte Altus Manutius feine - 
großen Arbeiten, erflärte den Homer und Hordz, und wurde der Stammvater 
mehrerer Generationen arbeitfamer, uneigennüßiger und gelehrter Buchdrucker. 
Diefe gefchietten Meifter, auf ftete techniſche Vervollkommnung der Kunit 
bedadyt, gründeten Officinen, deren @inrichtungen man nach und nad) im 


. ganzen übrigen Jtaken und Europa nachahmte. So waren Eublaco und 


% 


dann Venedig die eriten Städte in Italien, in welden gedrudte Bücher 
erfchienen. Dieſe Anerfennung iſt man bem päbfllihen Gtuhle unb der 
venetianifchen Regierung fchuldig: der Hauptveranlaffer war einer: ber 
römifchen Päbite, ein: geborner venetianiſcher Unterthan. 

., Sm Jahr 4471 befhloß Galeazzo, Herzog von Mailand, ben Floren⸗ 
tinern, den ſtandhaften Feinden der. Visconti und. alten Freunden ſeines 
Vaters, einen Beſuch zu machen. Der Herzog, der feinen, Völkern bereite. 
verhaßt war, wollte den fremden Völkern ſeine Pracht und ſeine Schaͤtze 
zeigen, Er reiste ah, begleitet von feiner Gemahlin Bonne von Savoyen, 
die er überall als Schweiter der Königin von Frankreich behandeln ließ. 
Zwölf Wagen, bedeckt mit Goldſtoff, wurden auf dem Rüden von Maul⸗ 
thieren über die Apeñninen getragen; 50 3elter für die Herzogin, 50 Pferde 
für den Herzog, das Zeug ganz von Geld, 400 Neiter in voller NRüflung 
und 500 Mann zu Fuß ale Leibwadhe, 50 Gtaffieri, gefteidet in Gold 
und Seide, 100 Rübdenfnechte mis 500 Paar Jaadhunden und eine Unzahl 
von Yalconnierd mit ihrem Vogel auf der Yauit zogen vor dem. Herzog 
von Mailand her. Er gedachte auf diefer Neife 200,000 Goldgulden auf 
gehen zu laffen Mehr hätte man nicht gehraudt, um Negroponte gegen 
Die Türfen zu vertheidigen. 

Peter von Mediei war geftorben mit Hinterlaffung von zwei Söhnen, 
Lorenz und Jultan. Lorenz beherbergte den Herzog von Mailand in ſei⸗ 
nem Haufe und entfaltete bei dieſer Gelegenheit eine andere Art von 
Pracht. Man fah auf feinen Kleidern weniger Gold und Diamanten, aber 
der Pomp der Künfte erfezte den: Pomp bes Reichthums. Antike Monu⸗ 
mente, Gemälde, Statuen, geftochene Gteine erregten die Bewunderung des 
Herzogs. Auch: die Republik veranflaltete Feſte zu Ehren ihres neuen 
Gaſtes. Die Toscaner führten zur Unterhaltung der Lombarden geiftfiche 
Schauſpiele, Mariä Berfündigung, Chrifti Himmelfahrt, bie Ausgießung 
des heiligen Geiſtes, auf. j 

Auf Paul II war Sistus IV gefolgt. Diefee Pabſt erhob. widerrecht- 
lich feinen Reffen zu Würden: er. vermählte ihn mit Zohanna von Mon⸗ 
tefeltro, Tochter Friedrichs, Grafen von Urbino, eines ber angefeheniten 


Lehentraͤger bes heiligen Stuhles. Lezterem: verlich er den Titel eines Her 


3098 von Urbino, . 
Wir ſollen nun in eine entſetzliche Periode von Verſchwoͤrungen ein⸗ 


treten, Binnen drei Jahren zählte.man eine. zu Ferrara, zwei: in: Genua, 
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eine In Melland and: eine in Florenz. In Ventdig waren drei Maͤnner, 
die dieſe Republik hlevor bewahrten. 

Die erſte hatte Ferrara zum Schauplatz. Nikolaus von Eſte lebte in 
der Verbannung in Mantua, mährend fein Oheim Herfules die Gewalt in 
Händen hielt. Nifvlaus wagte es, während Herfules Abmwefenheit, ſich im 
ver Stadt zu zeigen, die Einwohner zu’ den Waffen' zu rufen. Seine 
DBemähungen wurden nicht: unterfiügt. Ge wurde gefangen genommen 
und enthauptet. ‚ 

Die Genueſer zahlten an Galeazzo 50,000 Dufaten Tribut: doch 
wönfcten fie ihm bei feiner Ruͤckkehr aus Ylorenz ein Feſt zu geben, 
Der Herzog ſtien Die Huldigungen der Etadt von ſich und fezte Etwas darein, 
im elendeiten Aufzug zu erfcheinen: Genua empdrte fi, jeboch nur vor« 
üdergehend, und kehrte zum Gehorfam zurück. @in abermaliger Anfitand 
wurde ebenfalls ımterdrücdkt, und dießmal fam es vor, daß der Verſchwörer 
Gentile Erfah der Berfihwörungsfoiten begehrte. Galeazzo erlaubte, fie 
zu bezahfen, weil, wie er ironifch bemerkte, man fidy in Benua empödre, wie 
man anderdwo Rahrung zu fidy nehme. Gleichwohl maren die beiden lezten 
Aufitände der Genuefer vernänftig und gerecht. Man hatte Feitungen, 
Manern und Scanzen aufführen wollen, damit man die Stadt näthigen 
Folld unterdbräden Fönnte. Diefer Dan mochte geicheidt ſeyn, aflein er 
war gegen ben Unterwerfungsperträg. Da fomit Galeazzo dem Groll des 
Volkes wicht Unrecht geben fonnte, fo fraß er feinen Verdruß in fich hinein. 

Er machte fi mit übermäthigem Spotte über die genuefifchen Verſchwö⸗ 
rungen Inftig; eime matländifche Verſchwörung follte ihn im Schovfe 
feiner Hanptftadt ſelbſt treffen, Unbekümmert um die Pflicht der ehelichen 
Treue gegen feine Gemahlin Bonne von Savoyen, eine tugenbhafte Prine 
zeffin, grfiel er ſich vielmehr darin, den Sitten und den Geſetzen ber Ehr⸗ 
barfeit zu troßen. Er weidete fich an der Verzweiflung der Vaͤter und 
Gatten , Deren Töchter und Weiber er entehrt hatte. Nicht lange, fo ließ 
er feine Leibwache an feinen ehrlofen Vergmügungen Theil nehmen. So 
hatte er zwei jungen Malländern, Karl Bisconti, einem Verwandten ber legten 
Füriten, und Hieronymus Olgiatt, fchwere Beletdigungen zugefügt. Johann 
Andreas Lampognant hatte er einer Erbfchaft beraubt. Diefe Drei bes 
ſachten früher die Schule eines. in Mailand berühmten Profeſſors der 
Beredfamfeit, Eofa de Montani, bei welchem auch. Gaͤleazzo Unterricht 
genoß. Da Lezterer in feiner Kindheit faft immer ungelehrig war, fo gab 
ihm der Lährer — allerdings mit übertriebener fchulmeifterlicher Strenge — 
eines Tages die Ruthe. Dafür ließ der Andere, nachdem er Gonverän . 
geworden, unter einem nichtigten Vorwand ben Lehrer anf dem Bffentlichen 
Mate peitſchen. Montani- wartete indeg nicht auf Diefen Hohn, um 
Galenzzo zu haffen "und zu verabfchenen. Wie Rienzo, genährt von den 
heroifcheften Erinnerungen bes Alterfhunid, verlor er Feine Gelegenheit, 
um feinen Schülern bemerffich zu machen, daß die von ihnen In Griechen⸗ 
fand bewunderten Revolutionen aus dem Haß gegen die Sewaltherrfchaft 
eines Einzelnen - entfpeungen, dag Tyrännen natürliche Feinde von Talenten, 
Berühmtheiten, hohen Charakteren ſeyen. Mittlerweile hatte Galeazzo, der 
durchaus feinen andern Namen verdiente, weil ihm von dem edlen Sinn 
des Bauers von Estignofa Nichts geblieben und er nur der mwürdige Erbe 
dere Barnabo, Johann Galeazzo und Philipp Maria war, die Unmenfcs 
lichkeit begangen, daß er Befehl gab, einige Opfer ſeiner Ausſchweifungen, 
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unter anderen Hieronymus Olgiati’8 Tochter, lebendig zu begraben. Das 
Gefühl feines Schmerzes theilte Olgiati feinen Freunden Karl Bisconti 
und Lampognani mit, und diefe Drei befchloßen,, ben Tyrannen zu töbten. 

Am Tage nah Weihnachten, den 26 Dezember 4476, waren fie im 
Haufe des Erzpriefters der. Kathebrale verborgen. Ein verwirrter Lärm 
benachrichtigte fie von ber Ankunft Galeazzo's, der fid in die Meffe begab. - 
‘Der Herzog trat in der Mitte zwifchen dem Gefandten von Ferrara und 
dem von Mantua in die Kirche. Lampognani machte fi durd das Ge⸗ 
dränge Pla, und als er bei dem Füriten war, der. fein Haupt entblößt 
hatte, führte er die linfe Hand, wie aus Reſpekt, nach der Mütze, während 
er fi in der Stellung eines Unterthans, der eine Birtfchrift überreihen 
will, mit einem Knie auf die Erde niederließ, und im nämlidyen Augen⸗ 
blicke mit der rechten Hand, in ber er einen Furzen Dolch verborgen hielt, 
dem Fürften von unten nach oben einen Stoß in den Bauch verfezte. 
Olgiati traf ihn in den Hals und In bie Bruft, Karl Vieconti in die 
Schulter und mitten in den Rüden. Gforza fanf den beiten Gefanbten 
in die Arme mit dem Ausruf: „ad Gott!“ und gab den Geift ‚auf. 

Die Wachen ded Herzogs geriethen beim Anblick dieſes Verbrechens 
in Wut. Lampognant’ verwidelte fi auf dee Flucht in den Gewändern 
der herumfnieenden Frauen, wurde von einem Mauren, dem Etaflmeiiter 
des Herzogs, erreicht und auf der Stelle getödtet. Visconti wurde gleich 
falls verfolgt und von einem Soldaten don den Garden niedergemacht. 
Dlgiati, dem es gelungen war, zu entfliehen, wurbe fpäter feilgenommen, 
auf die Folter gebracht und verurtheilt, mit glühenden Zangen gezwidt 
und lebendig in Stüͤcke zerfchnitten zu werden. Als ihm die Henker bie 
Haut von der Bruft wegriffen, entfuhr ihm ein Schrei, fchnelt faßte er ſich 
aber und fagte: „Der Tod it hart, der Ruhm dauernd; man wirb biefer 
That ewig gebdenfen !“ i 

Johann Galeazzo Sforza, Galeazzo's Äfteiter achtjähriger Sohn, wurde 
ohne Hinderniß als Herzog anerkannt, und Bonne von Savoyen zur Reichs⸗ 
verweſerin erklärt. Galeazzo hinterließ fünf Brüder: Sforza, Herzog von 
Bari, Ludwig, wegen feiner fchwarzen Gefichtefarbe der Mohr genannt, 
Oktavian, Ascanius und Philipp. Genua machte fogleich einen Verſuch, 
das Zoch abzufchätteln; allein ed wurde im Gehorfam oder, wie die Regent« 
ſchaft von Mailand fi ausprüdte, in des Pflicht gehalten. 

Macchiavell macht über die mailändifche Verfchwörung folgende Be⸗ 
tradhtungen: „Diele Verfhwörung wurde von diefen unglücklichen jungen 
Männern allein unternommen und fühn ausgeführt. Sie famen um, weil 
"Die, von denen fie hofften ‚ daß fie ihnen beifpringen und fle vertheibigen 
würden, mäßige Sufchauer blieben. Mögen die Fürften alfo zu leben ler 
nen, daß, Wer fie töbtet, nicht erwarten barf, ſich zu retten! Mogen bie 
Andern fi überzeugen, wie eitel der Gedanke iſt, daß die Menge, felbit 
wenn fle unzufrieden iſt, alsbald auch bereit ſey, ihnen in der Gefahr bei⸗ 
zuftehen! Diele Kataftrophe verbreitete Schreden durch ganz Italien; 
die folgenden Ereigniffe, bie vom Brudy eines zwölfjährigen Friedens ber 
gleitet waren, foliten aber noch furdtbarer feyn.“ 

Macchiavell meint hier die Verſchwbrung ber Pazzi. Es galt den 
gewaltfamen Sturz der Medicaͤer. Pabſt Sixtus IV verfprady, die Verſchwö⸗ 
sung zu unterftüzen, bee Erzbiſchof Galviati von Pifa machte ſich zur 
Mitwirkung anheiſchig. ' 
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Das Haupt der Famille Pazzi, Jakob, verdankte dem Volle den Rit 
tertitel. Er hatte nur eine Tochter; allein feine Brüder, Anton und Peter, 
hatten fieben Neffen, Wilhelm , Franz, Renatus, Johann, Andreas, Niko 
laus und Galeotto, hinterlaffen. Jakob de’ Pazzi und feine Neffen, abgefe- 
hen von andern Beweggründen zum Mißvergnügen,, erlangten ben Rang 
nicht, wornach ihre Ehrgeiz ſtrebte. Immer waren biefe Medici, dieſe 
glücklichen Medici, den Pazzi voraus. Franz, muthiger, leidenfchaftlicher 
ald Die Andern, war der Erfte, der feinen Haß merken ließ. Er verband 
fih mit dem Grafen Sirofamo, Herrn von Forlt, Neffen Pabſts Sirtus IV 
und Gemahl einer natürlichen Tochter von Yranz Sforza. Die Kühnbeit 
dee Verſchwornen ftieg, ald auch König Yerdinand von Neapel ihnen güns 
ſtige Zufiherungen gab. Auch z0g Franz te’ Pazzi in die Verfchwörung 
zwei Jakob Galviati, Verwandte des Erzbiihofs, Heren Poggio, einen 
ehrgeizigen, neuerungsfüchtigen jungen Mann, Napoleon Yranzefi und 
Bernhard Bandini, einen verwegenen Charakter, durch bie Bande der 
Danfbarfeit an die Pazzi gefeffelt; unter den fremden Anton von Bol 
terra und den Priefter Stephan, der im Haus von Jakob de’ Pazzi beffen 
Tochter im Lateinifchen unterrichtete. Dagegen wollte Renatus, cin würs 
diaer, befonnener Mann, ber die im Gefolge foicher Unternehmungen ges 
wöhnfich befindlichen Uebel Fannte, an der Berfhwörung Feinen Theil 
uehmen ; ja er verabfcheute fie und fuchte fie durch alle ehrbaren Mittel, 
bie er ohne Nachtheil für feine Verwandten anwenden fonnte, zu hintertreiben. 

Damals ernannte der Pabit Girolamo Riario's Neffen, Raphael, zum 
Kardinal, und ed ſchien den Pazzi nuützlich, dieſen Kardinal zu fich zu 
rufen. Raphasl begab fih demnach von Pifa nach Florenz, und empfing 
vollkommene Kenntniß vom Plan der Berfchwornen. Nun wurbe verab« 
redet, bie beiden Medici, Lorenz und Julian, auf Sonntag ben 26 April 
41478 zu einem Banfett einzuladen und während ber Mahlzeit zu ermorden. 
Der Tag fam; aber anı Morgen ließ Lorenz fagen, ZYulian jey verhindert, 
zu erfheinen. Da die Verfhwornen es für bedenklich hielten, die Ausfüh—⸗ 
rung eines Vorhabens, das fo viele Meitwiffer hatte , länger aufzufchieben, 
ſo beſchloſſen fle, an demfelben Sonntag in der Kirche Santa Reparata *), 
der Kathedrale, wo die beiden Brüder wegen ber Anwefenheit bes Kartinale 
Niario nicht fehlen durften, an’d Werf zu ſchreiten. Man wänfchte, daß 
Johaun Baptift von Monte⸗Gecco, Eondottiero des Pabſtes, Lorenz, Yranz 
de’ Pazzi und Bernhard Bandini Julian anf fih nehmen follten. Allein 
Johann Baptift weigerte ſich wegen ber vertrauten Freundſchaft, in der er 
mit Lorenz geftanden; er fügte bei, er traue fi überbieß nicht ben 
Muth zu, ein fo großes Verbrechen in einer Kirche zu begehen und mit 
dem Berrath die Helligchumsentweihung zu verbinden. Uebrigens fagte er 
für den Wall des Gelingend der That feine Hülfe zu. Diefe Weigerung 
wurde das Verderben des ganzen Planed, Weil bie Zeit drängte, fo fah 
man ſich gendthigt, Herren Anton de Bolterra und ben Priefler Stephan, 
zwei burh Stand und Natur wenig geeignete Männer, für diefen Angriff 
zu bezeihnen. Wenn es je eines flarfen, zuperfichtigen, auf Tod und 
Leben gefaßten Muthes bedarf, fo iſt folcher erforderlich in einer Lage, 
wo, wie die Erfahrung lehrt, oft in ben Waffen erprobten, bluttriefenden 
Männern die Entfchloffenheit gemangelt hat. 





6. Biatt me. < 
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MNachdem man fo weit einig war, ‚wurde ausgemacht, ber Angenblick 
. ‚ber Ausfuͤhrung folte ‚derjenige fepn, wann ber Prieſter bei der Hauptmeile 
Tas Nachtmahl reihen würde, und zu gleicher Seit ſollte der Erzbiſchof 
Salviati mit den Geinigen und Herr Poggio fich des. Palaſtes bemämtigen, 
damit, nach dem Tode der jungen Medicaͤer, die Gignoria gerue oder un⸗ 
nerne ‚auf die Seite der Verfchwornen treten müßte. Run gingen fie zur 
Kirche, in welche bereitd der Kardinal mit Lorenz eintrat. Sie war mit 
Volk angefällt und das Hochanıt hatte angefangen. Julian war noch nicht 
ba: deßhalb verfügten fih Franz. de’ Pazzi und Bernhard Bandini, bie 
den Uuftrag hatten, ihn niederzuſtoßen, in feine Wohnung, ‚und bewogen 
iyn dur Bitten und Gewandtheit, baß er mit zur Kirche ging Es if 
‚ein wahrhaft bemerfenswerther Umftant, daß fo viel Haß und ber Ge 
danke an einen fo großen Frevel fib in Franz und Bernhard mit fo 
viel Herzhaftigkeit und Starrfinn paaren Fonnten! Indem fie ihn nad Dem 
Tempel führten, unterwegs unb bei der Ankunft in der Kirche ‚unterhielten 
fie ihn mit Späffen und Luftigen Geſchichten im Gefhmad junger Leute. 
als ob er ihn liebkoſen wollte, ermangelte Franz nicht, Julian mit Händen 
uud Armen zu drücken, um fich zu überzeugen, daß berfelbe feinen Panzer 
oder font Schutzwaffen auf dem Leibe trage. Die beiden Medici Fanuten 
Die abholde GSefinnung ber Pazzi; fie wußten, Daß fie an ihnen Nebenbube 
der hatten, deren Beftreben bahin ging, fie ihres Unfehens im Staate zu 
berauben; allein fie fürchteten Nichts für ihr Leben, weil fie dachten, wenn 
Die Pazzi Etwas unternähmen, fo würden fie mit affer Artigfeit verfahren, 
etwa durch Berufung des Volles zu. einem Parlamento und nicht mit fo 
piel Gewalt und Bosheit. Da fie alfo in der Hauptfäche beruhigt waren, 
jo thaten auch fie freundlich gegen die Pazzi. 

Schon hatten die Mörder die Hand am Dolch. Die, welche ſich an 
Lorenz machen ſollten, Fonnten in feiner Nähe feyn: die durch den Tempel 
wogende Volksmenge erlaubte ihnen, leicht und ohne Auffehen unmittelbar 
au feiner Geite zu feyn. Die Andern verloren Julian nicht aus ben 
Augen. Endlich fam die bezeichnete Stunde. Da durchbohrte Bernhard 
Bandini mit einer kurzen Waffe Julians Herz; dieſer wankte noch einige 
Schritte und fiel zur Erde. Dann warf fib Franz be’ Pazzi auf Ihn, 
hededte Ihn mit Wunden und mwüthete mit ſolchem blinden Grimm an feinem 
Leichnam , daß er fich felbit fer fchwer in den Fuß verwundete. Mittler⸗ 
melle fielen Herr Anton de Volterra und Stephan über Lorenz her, führten 
mehrere Gtöße nach ihm, konnten ihm aber nur eine leichte Wunde am 
Hals beibringen. Ale andern Anftrengungen waren vergeblih, ſey es, 
daß le zu wenig Muth beſaßen oder Lorenz, ber fih mit feinen Waffen 
gegen die Angreifer vertheidigte, zu viel Stärfe, oder dag ‚bed Leztern 
Gefaͤhrten ihm zu Hübfe kamen. Hierüber verloren Anton und Gtephan 
bie Saffung, ergriffen die Flucht und verſteckten ſich; aber ſeitdem ergrif⸗ 
fen, wurden’ fie ſchimpflich getüdtet und in Gtüden durch die Stadt ge 
ſchleppt. Beruhard Bantini todtete noch Franz Neri, einen Anhänger ber 
Medici, und nicht zufrieden, zwei Menſchenleben geopfert zu haben, wollte 
er auch Lorenz auffuhen, um durch Fühne Rafchheit gut zu machen, Was 
durch bie Schwähe und Langſamkeit der Andern verfehlt worden war; 
da Diefer ſich jedoch in die Sakriſtei gerettet und mehrere Priefter eilig 
hinter ihm die ehernen Thüren gefchloffen hatten, fo vermochte jener nicht, 
zu ihm zu gelangen. In Mitten dieſer gräufichen, ſturmiſchen Auftritte 
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- die man ſich nicht ſchrecklicher denken Fonnte, wenn bie Kirche den Enſtur; 
gedroht Hätte, flüchtete fich dee Kardinal Raphasl zum Altar, wo ihn 
Priefter mit großer Mühe befchüäzten. Er mußte warten, bis ihn bie 
Gignoria nach ihrem Palafte führen ließ, wo er His zu feiner gänzlicdyen 
Freilaſſung unter der Auffiht von Waͤchtern blieb, die ihn Feinen Augen» 
blid aus dem Geſichte verlieren durften. 

Der Erzbifchof hatte fih nad dem Palatt der Gignoria begeben; aber 
faum in den Hof?) eingetreten, wurde er feftgenummen und auf der Gtelle 
wit feinen beiden -gicichnamigen Verwandten und Herrn Poggio an Vem 
Balkon des Palaſtes aufgefnäpft. Bernhard Bandini war) fo glücklich, zu 
entlommen, und fand einen Schlupfwinkel ın der Türkei. Der verwundete 
Franz de Pazzi kehrte in fein Haus zurück und warf fih aufs Bett, da er 
ſich zu jeder weitern Bewegung anßer Stand fühlte Der alte Jakob de’ 
Pazzi flieg zu Pferd und ſuchte das Bolt und die Freiheit zur Hülfe auf- 
zueufen; aber das eine war durch das Vermögen und die Freigebigkeit 
der Medicaͤer taub geworden, und die andere, fagt Macchiavell, war zu 
Florenz nicht befannt. Jakob fand Feinen Anflang. Nur begrüßten ihn 
die Anhänger der Signori aus den Yenftern Des Palaſtes mit Gteinen, 
wiefen auf den am Bulfon mit feinen Berwantten aufgeknüpften Erz 
biſchof und fuchten ihn Dusch Drohungen zu ſchrecken. Wie nun Jakob 
den Palaft feindlich gefinnt, Lorenz am Leben, Franz verwundet wußte, fo 
dachte er an feine Rettung und zog mit Denen, die ihn auf ben Platz 
begkeitet hatten, aus. Ylorenz , die Straße nad) der Romagna einfchlagen?. 

Lorenz war in jeine Wohnung zurüdgefehrt. Durch bie ganze Stadt 
hörse man den Namen Medici und Palle, Pallel ®) zufen. Man begeg» 
nete den Kelten der getödteten Berfchwörer,, die auf der Spitze der Picen 
getragen oder an Geilen durch die Stadt gefchleppt wurden. Franz wurde 
nadt aus dem Bett geriffen, nach dem Palaft geführte und neben dem 

Erzbiſchof von-Pifa aufgehenkt. Es war nicht möglich, ihm unterwegs 
- nur eine Sylbe zu entloden; mit feſtem Bli auf Die Menge, ohne Klage, 
ſtittſenfzend ging er zur Hinrichtung. Der alte Jakob, gleichwie Renatus, 
Derfelbe, der an der Berfhwödrung Leinen Theil "hatte nehmen wollen, wur: 
den auf der Flacht ergriffen, nach Florenz gebraht und zum Tod verurs 
theitt; der Leztere, ein verftändiger Mann, ohne Stolz und ohne die eint- 
gen ber Berfchwornen vorgewurfenen Fehler hätte ein befferes Loos ver⸗ 
dient: er ſtarb bedanert vom Boll, Fafobs Tod folite von ungewöhnlichen 
Umftiuden begkeiter ſeyn. Zuerſt auf Tem Begräbnißplag feiner Boreltern 
deſtattet, wurde er wieder ausgegraben und in einen Graben an der ' 
Stadtmauer geworfen, dann noch eimmal herausgeholt und an demfelben 
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been, fo fügte Veter noch zu oberſt eine andere Balla hinzu, 


en: eins 
vr Billa Medich u Ron, die von der feanzöfligen Akademie der ſchöͤnen Künſte bewohnt 
tt. Zu todwert des alten Banftes zu lorenz IR Der 
Beweis, daB dıefe Balla Kugeln waren: es iſt hier ein Gemälde, welches den Reid darfielit, wie 
er eine Bwer verehrt und wie er In einer Anmwandfung von Wuth die Valle der Medict auf die 
Erde wirft. Diefe Palle prallen zurüd, und man Iiedt auf der Seite die lateiniſchen Worte: 
rcuxsa resiliunt. Di x 
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Strick, der zur Hinrichtung diente, durch Florenz geſchleift und da er 
feine Ruheſtätte in der Erde finden konnte, in den angeſchwollenen Arno 
eftärzt. 

ge Es iſt eine wahrhaft außerordentliche Erſcheinung von Schickſals⸗ 
fhlägen, einen Mann zu ſehen, der fo reihe Schäße beſizt, einer fo gluck⸗ 
lichen Lage fih erfreut und mit Einem Mal in den furchtbaren Abgrund 
des Verderbens unter unfäglidem Hohn und Schmerz hinabſtürzt! Man 
warf ihm Laiter vor, unter andern die Leidenfchaft des Spield und Den 
Hang zur Blasphemie, und er verdiente vielleicht in dieſer Beziehung här⸗ 
tere Vorwürfe ale irgend ein anderer auf Abwege gerathener Mann. 
Allein dieſe Fehler machte er wieder gut durch ungemeine Meild- . 
thätigkeit, durch herrliche Unterſtützungen, die er inglüdlihen und frommen 
Anstalten angebeihen ließ. Auch Fann man noch Das zu- feinem Lobe ane 
führen, daß er, um Niemand ins Unglück zu bringen, am Sonnabend vor 
der That als rechtſchaffener Kaufmann feine fämmtliche Schulden bezahlte, 
und jedem feiner Gefchyäftsfreunde, von, welchen er Waaren in Händen 
hatte, die ſich auf dem Zollhaus oder in feinee Wohnung befanden, mit 
firengiter Sorgfalt Alles zurückſchickte. 

Noch Hit von den Berfhwornen Johann Baptiit Meontefecco und 
Napoleon Franzefi zu erwähnen: erfterer, für fein Verſprechen des 
Beiftande, wurde geföpft; Iezterer entging ber Todesitrafe durch bie Flucht. 
Nachdem den VBerihwornen ihr Recht widerfahren war, feierte man Zus 
. ang Leichenbegängniß; viele Bürger meinten an feinem Grabe. Es überlebte 
ihn ein natärlider Sohn, der bald nad feines Vaters Tod zur Welt 
kam, Julius hieß, und in der Folge ale Elemens VII den päbſtlichen 
Stuhl beſtieg. 

Was Ferdinand und Sixtus IV durch bie Verſchwoͤrung nicht erreich⸗ 
ten, dazu ſollte der vereinigte Blitz des Krieges und der Kirche das Mittel 
werden. Florenz wurde angegriffen, Bann und Fluch über die Stadt 
verhängt. Geltfamer und verruchter Mißbraud der geiltlihen Waffen! 
. Hier ſucht man umfonft nad einer Erflärung, einer Entſchuldigung. Doch 
verfiherte Sixtus, daß es ihm nicht an Gründen gebreche, fein Benehmen 
zu rechtfertigen. Buvdrberff leugnete er jegliche Theilnahme an ber Ver⸗ 
ſchwoörung. Sodann berief er fih auf feine Pflihe, ‚die Tyrannei zu 
vertilgen, ‚bie Boͤſen niederzudräden und die Guten aufzuridten. Weiter 
madıte er bemerklich, daß es nicht Sache ber weltlihen Macht fey, Kars 
binäle feſtzuhalten, Bifchdfe zu henfen, Priefter in Stüde zu zerreißen und 
herumzufchleppen und fp ohne Unterſchied Unfchuldige und Schuldige. Ehe 
der heilige Water mit diefer Zuverficht ſprach, hätte er vor allen Dingen 
fein Nichtbetheiligtfegn an der Verſchwörung klar beweifen follen. Daß 
er das Verbrechen der Tempelentweihung nicht gut hieß, Fann man daraus 
fliegen, daß Dieß erit am Sonntag Morgen ausgemacht wurbe, vhne 
dag man deßwegen zuvor nad Rom ſchrieb. Diele Kirchenfcene kommt 
allein auf Rechnung ber Pazzi. Monteſecco's Mißbilligung läßt an ber 
Nnficht des Pabſtes, deſſen Eondpttiero und Diener ex war, nicht zweifeln. 
Was die Bermifchung der Gchuldigen mit ben Unſchuldigen betrifft, ſo 
waren Sixts Worte würdig und väterlich. 

Der Krieg wurde ſchrecklich. Mailand, in der Hand einer ſchwachen 
Frau, Fonnte den fFlorentinern Feine Hülfe ſchicken. Venedig ſchien doktor⸗ 
mäßig zu verftehen zu geben, daß es — Dank feinen Gefegen — folde 
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Ereigniſſe nicht zu farchten habe und es ſchien ſich weder um den Sieger 
noch um den Befiegten viel zu Fümmern. Lorenz wandte ſich an Lud⸗ 
wig XI, der zue Hertleltung bed Friedens mit dem heiligen Stuhl behälfe 
ih feyn zu wollen verfprah. In Ihren Briefen nannten die Florentiner 
biefen Fuͤrſten den beftändigen Schuspatron und Bater ihrer Stadt. Noch 
gingen die franzöfifchen Gefandten gar bedächtlih zu Werf. Da entihloß 
fi) Lorenz, da er die Florentiner ſchwankend, mißvergnägt und aufgeregt 
fah, bei König Ferdinand .von Neapel perjönlich Echritte zu thun, um ihn 
zum Freund zu gewinnen — bei demfelben Mann, der einer der eifrigften 
Aaflifter der Berihwörung dev Pazzi war. Ein edler, bochfinniger Ent⸗ 
ſchlußl Er überlieferte ſich wehrlos Einem von Denen, die Ihn hatten 
wollen ermorden laffen. Nachdem er bie Stadt und den Gtaat feinem 
Freunde Thomas Soderini empfohlen, reiste er zu Anfang Dezembers 
1479 nad Piſa; von dort fezte er die Signoria von dem Borhaben feiner 
Reile in Kenntniß und ging nach Neapel unter Segel. Hier angefommeıit, 
machte er dem König ſogleich einen Beſuch, und diefer, überrafcht burd 
die Größe feines Charakters, die Würde feiner Manieren und feine Bereds 
famfeit, nahm ihn auf eine ausgezeichnete Weife auf. Lorenz brachte den 
jo erſehnten Frieden nah Ylorenz zurüd, und noch vor Sixts Tode (er 
hatte zum Nachfolger den Kardinal Eibo, Innocenz VIII, auf den nad 
acht Jahren Roderic Lenzuoli Borgia ober Ulerander VI folgte) föhnten 
fih die Florentiner auch noch mit dem heiligen Gtuhle aus. 

forenz ftarb im Fahr 4492. Er war, fagt Mackhiavell, ein befonderer 
kiebling Gottes und des Glücks. Alle feine Unternehmungen hatten den 
erwänfchteg Erfolg. Seine Klugheit erwarb ihm Anhänger in ganz Stalien. 
Der Sultan von Egypten fandte ihm Geſchenke; der Großherr ließ ihm 
Bernhard Bandini, den Mörber feines Bruders, ausliefern. Lorenz zeigte 
(yäter eine übermäßige Neigung für die rauen. Auch gab er fich zuweilen 
ver Geſellſchaft poſſenhafter und ſelbſt fchurfifcher Hofleute Hin und fuchte 
mit ihnen Unterhaltung in Findifchen Spielen. Man kann baher in ihm 
zwei Menfchen unterfcheiden : einen, der ein wäürdiges, und einen andern, 
der ein frivoles Leben führte. Allein ber ernfle Menſch gewann über den 
serflreuten immer wieder die Oberhand, Er war ein kegeilterter Beſchuͤtzer 
der Künite, ließ neue Paläfte erbauen, Foftbare Alterthumer fammeln, 
legte ein Kabinet für römifche Münzen an, ehrte bie berühmteiten Gelehr⸗ 
ten, gründete zu Pifa eine Hochſchule. Der Tod diefes erlauchten Bürgers 
war ein Tag der Trauer für ganz Italien, das feinen weiſen Rathfchlägen, 
feinen fo gemäßigten als muthigen Entwürfen allzeit Beifall geſchenkt 
hatte, Lorenz hinterließ feine Mutorität feinem Sohne Peter II. Geine 
anderen Kinder waren Johann, nachmals Leo X, und Julian. Die Nach⸗ 
welt hat ihn mit dem Beinamen: der Prächtige bezeichnet. Dieß war 
en gewöhnlicher Titel für die höchſten Staatsbeamten. Der Gonfaloniere 
and die Signori wurden: präcdtiger Herr! angeredet. So nannte man 
ihn, wie die übrigen Gignori, den prächtigen Lorenz; die Gefchichte aber 
kehrte die Stellung dee Worte um und benannte ihn Lorenz ben Präch—⸗ 
tigen. Diefer Name ift eine Anerfennung des edeln und wahrhaft groß« 
artigen Sinnes, mit welchem Lorenz ſich bei allen wichtigen Angelegenheiten 
feines Öffentlichen Lebens benahm. Er iſt auch ber Ginzige, bem in ben 
Horentinifchen Annalen diefer Name vorzugsweife geblieben iſt. Wir fchlies 
ven mit biefer Bemerkung: Bis auf Lorenz Hatte das Haus ber Mebici 
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feine gene Größe nur tn jener des Vaterlandes geſucht. Loreng wollte 
durch ſich felbit ohne bie Republil groß feyn. Indem er eine andere 
Nichtung als Cosmus -einfchlug, bahnte er feinem Haufe zur Oberherr⸗ 
ſchaft den Weg. 

Der alte König Rend war dm Jahr 1480 mit Tod abgegangen, und 
hatte feine gefammte maͤnnliche Nachkommenſchaft überlebt. Geln edelmü—⸗ 
shiger Sohn Zohann, der gleich Ferdinands Sohn den Titel eines Herzogs 


„von Galabrien führte (ein Titel, der wie in unfern Tagen bem bes muth⸗ 


maßlichen Thronfolgers im Königreich Neapel entiprady), hatte aus feiner 
Ehe mit Maria . von Bourbon zwei Göhne, Johann und Nikolaus, 
die beide früh farben. Indeß war eine Tochter Renee, Yolande, mit 
dem Grafen Ferry von VBaudemont :vermählt und wurde bie Mutter 
Nene’s U, Herzogs von Lothringen, auf welchem mithin nad dem Tote 
feiner Bettern fümmtliche Uniprühe bes Haufes Anjou auf Die neapolita- 
nifhe Krone ruhten. Allein der alte Rene glaubte mit Umgehung feines 


Enkels vieſes Erbrecht auf einen Brudersioyn, Karl von Anjou, Grafen. 


von Maine, übertragen au müllen. Bon ihm fchreiben fih Die Anfprüde 
her, welche nun Kart VIII, König von Kranfreich, erheben wird; denn der 
Graf von Deaine harte feine Rechte Ludwig XI und deſſen Pachkommen vermadt. 

Diefen Untprüchen hielten die Benetianer, Die Yibrentiner, trob ihrer 
Vorliebe für Frankreich, und faſt ganz Stalien entgegen, Neapel ſey ein 


Kunfellehen, und fo lange von der legten Dynastie ein NRachfomme in ge 


rader Linie, felbit weiblichen Geſchlechts, vorhanden fey, Fönne feinem 
Geitenverwandten ein Retht zuiteben, und demnach beharrten fie darauf, 
die Geſetzmäͤßigkeit der Nachfolge Rend’s II anzuerkennen, den fein mätter 
licher Großvater, wie fie fagten, ungerechter Weiſe beraubt babe. Dagegen 
berief fih Yerdinand, Alfons des Großmäthigen Sohn, auf die von Ju 
hanna II unterzeichnete, wenn gleidy fpäter wiberrufene Adoption-umb außer 
dem auf den wirklichen Bells als mächtige Beweismittel ber Rechte dee 
aragoniſchen Hauſes. Die Waffen allein konnten bier entfcheiden. 

Ehe wir mit diefem Gegenitand fortfahren, dürfte es angemeifen ſeyn, 
kurz zu berichten, weldyes das Verhäliniß ber Venetianer zu einem König: 


fi bemächtiat hatte. Der Rath der 10 behauptete, Jakob von Lufignan, 
des lezten Königs Sohn, habe feinen Water beerbt; da er jnng geflorben, 
fo habe Katharina Cornaro, eine Benetianerin, feine Mutter, ihren Sohn 
beerbt; die Nepublif aber fey die Erbin diefer Königin, denn fie habe die 
felbe zu einer Tochter von St. Markus erklärt. Es handelte ſich 
darum, zu verhindern, daß fle fich wieder vermählte. In biefem Fall hit 
ten alle zum Beten diefoe Prinzeſſin aufgebrachten Rechtsgründe nur zur 


Befeſtigung der Rechte eines zweiten Gemahls und neuer Kinder gebient. 


Georg Eornard, der Königin Bruder, wurde von ben 10 beauftragt, feine 
Schweſter zu beiuchen. Diefe hatte keine Luk, dem Anfinnen Folge zu 
leiſten; allein ber Gedanfe, den er ihr an's Herz legte, dab fie es nicht 


hieß mit den 10 zu than Habe, ſondern daß die 5 fi noch furchtbarer zu 


machen wäßten, machte Eindrad, fie verließ die Yufel und die Admirale 
der Republif nahmen von dem kleinen Königreih Beſitz. Das Schloß 
Aſolo, im ZTrevifanifchen, mit einem Einkommen von 8000 Dukaten wurde 
ihr als: Herrſchaft zugetheile. Der Meine Hof der Königin von Eypern zu 
Moto, jagt Sismondi, iR durch Die Dialogen von Bembo zu einigem Rai 


— 


reich in der Levante war, dem Königreih Cypern, deſſen dieſe Repablik 
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zelangt in 'ber Pitcsatur. Die elegante Dichtung der Aſolani .fieltte Bas 
Eben an dDiefem Hof dar, und man kann glauben, Laß Katharina mitten 
unter dan Geſprächen von Liebe und Galdnterie, ben Damaligen Modeunter⸗ 
hultungen über Die Metaphyſik der Gefühle, die Leiden, Eorgen und De . 
nüthigungen ihrer Löuiglichen Kuechtfchaft vergaß. 

Die Benetianer befaßen damals auswärts außer dem Köoniareiche 
Eypern: auf der öfllihen Küſte des Golfs Zara, Spalato und alle Inſeln . 
Dalmatiens; die Küfte von Albanien; im junifchen Meer ante und.Eorfu; 
in Griechenland Lepunto, Patras, Modon, Koron, Napoli di Romania 
und Argos; endlich Die berühmte und fruchtbare Infel Caudia. 

Um diefe Zeit mat Dfhyem (Zizim) Mohammeds Il Sohn, unter 
dem Schutz bes Pabſtes Junocenz VIII in Rom auf. Diefer Prinz haste 
fin Recht zur Thronfolge im türkiſchen Reich auf einen Grund gebaut, 
der früher unter den griechiſchen Kalfern geltend gemadht worden warf. 
Er war ein Porphyrogenete, ein im Purpur @rzeugter, d. I. geboren, 
während fein Vater auf dem Thron faß und bdiefer Untand ſollte ihm 
den Vorzug vor feinem älteren Bruber geben, der, wie er fagte, der Sohn 
eines einfachen Krieger, ein im Zelt Gchorner fey. In einem deſpotiſchen 
Staat, wo es fein Recht gibt, uls das in ber Etürke begründet it, war 
diefe wichtige Unterſcheidung hinreichend geweſen, daß man zum Loos ber 
Waffen griff. Dſchem unterlag und rettete ſich zu den Ristern nad) 
Rhodus; dieſe ſchickten ihn nah Frankreich. Bon allen Seiten riß man 
fh um dieſen Prinzen; alle Feinde Bajazets wollten ihn feinem Bruder 
mit einem Heer entgegenfegen; fo Sait⸗Bei, Sultan von Egypten; Mat 
thias Eorvinus, König von Ungarn — Derfelbe, dem der Ruhm gebührt, 
Wohammen 1I mitten auf der Bahn feiner Eroberungen aufgehalten zu 
haben ; Ferdinand, König von Gizilien und Aragonien; Ferdinand, Alfons 
des Sropmürhigen Sohn, wirklicher König von Neapel. Bajazet feld 
ſcheieb an Karl VIII und verlangte Die Auslieferung feines Bruders. 
Karls Rath aber war-der Meinung, daß man den türfifchen Prinzen bem 
Pobit ficken muͤſſe. An dem Tage, an welchem Dſchem in Rom einzog, 
ging ein GSefandter bed Sultans von Ggypten, der fi gerade daſelbſt 
befand, dem Prinzen entgegen und Füßte Die Faße feines Pferdes. Als 
ber Prinz dem Pabſt vorgeftellt wurde, dräckte er feine Lippen auf bie 
rechte Schulter des heiligen Vaters, 

Geit dem eriten Karl von Anjou, dem Bruder des heiligen Ludwigs, 
feit Philipp und Karl von Baloie hatten Die Päpite, Dir neapolisanifchen 
Barone, die Todcaner, die Venetianer, die Lombarden, Die Genueſer unge 
führ yon 40 zu 40 Yahren die Franzoſen nach Italien zu ziehen gefuct. 
Ludwig I, Ladwig II, Ludwig III vom zweiten Daus Anjon, der König 
Rene, fein Sohn der Herzog von Kalabrien, und Rend von Lothringen 
unternahmen ig Perfon oder durch ihre Generale die Eroberung - '8 Könige‘ 
reichs Neape®” mit franzöfifhen Heeren und italienifben Berbündeten. 
Zulezt hate Innocena VIII dem König YZerdinand von Neapel den Krieg 
erflärt und Kart VIII, der als Erbe aller franzöftfchen Prinzen mit dieſen 
Im no die aus dem Vermächtniß bes Grafen von Maine ent» 
penngenen Rechte verband, zu Hülfe gerufen. Es gab Publiziſten jener 
zit, die ohne Kuckſicht auf Diefes Vermächetnis behaupteten, es ſey Hin- 
od, daß dic Familie Valois, der Karl VHI angehörte, ihre Verwandt ⸗ 

R mit:den enfen Famibie Aniou machweife, tudem fie ihr Geſchlecht auf 
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den gemeinfhaftlihden Stammhalter, Ludwig ben Löwen, Ludwigs des 
Heiligen und des erſten Karls von Anjou Vater, zurückleite. Zwiſchen 
Ludwig dem Löwen und Karl VIII lag ein Zwiſchenraum von 257 Jahren 
(1226 bis 1483) mit 9 Generationen. Diefe Yubliziften fügten hinzu: 
„uranfreih ift in diefer Beziehung gegen jeden Widerſpruch gefchüzt ges 
blieben , weil das falifche Geſetz, das nur die männlihen Nachkommen in 
gerader Linie und erit in Ermanglung der geraden Linie die von der Geis 
tenlinie zur Nachfolge rufr, die Frage über das Necht der Erbfolge ver. 


- einfache hat. Neupel und Mailand, welche der Wohlthat des falifchen 


Geſetzes entbehren, können die von den Frauen bezeichneten Erben und in 
Folge dieſer Erben eine verwirrte Reihe von Töchtern oder Gattinnen 
berufen, wogegen in Frankreich die heilſamen, genauen und ausdrücklichen 
Beitimmungen des falifhen Gefeged, Die flar wie die Mittagsfonne find 
und Allen von Kindheit an eingeprägt werden, nur fehr deutlich beitimmte 
Perſonen bezeichnen, welche als Erben diefer in auswärtigen Ländern 
nachgelaffenen Rechte auftreten können. run. iit aber außer Zweifel, daß 
Karı VII fürs Erſte jeglihe von feinen Verwandten feit Lubwig dem 
Löwen ermorbenen, d. h. die durch das ſaliſche Geſetz in Frankreich ver 
bürgten Rechte repräfentirt; und für's Zweite auch diejenigen Nechte in 
fi) vereinigt, welche auswärts begründet worden find durch Alten, die ſich 
nicht gerade auf das falifhe Gefeg ſtützen müffen, wenn fie im Webrigen 


- nur gefeglich, national und regelmäßig waren.“ 


Ludwig der Mohr, der mit der Abſicht umging, feinen Neffen, ben 
jungen Herzog Johann Galeazzo Sforza, aus dem Wege zu räumen, um 
fi) an feinen Platz zu fehen, benahm ſich ale Einer von Denjenigen, bie 
ſich's am meiften angelegen feyn ließen, Karl VIII nad, Italien einzuladen. 
Er erinnerte fi nicht der mweifen Politif feines Vaters, Franz Sforza, 
welcher die Nühe der Franzoſen bei Mailand fcheute; afein das Herzog 
thum Mailand gehörte ihm noch nicht. Offenbar hoffte er während be 
Berwiclungen des Kriegs diefes ſchöne Beſitzthum ſich in die Hand fpielen 
zu laffen, mit dem Vorbehalt, die Franzofen, wenn fie läftig würben, nad 
vollbradyter Ufurpation wieder zu entfernen. Karls VIII Nach zog bie 
Anträge des Pabſts und Ludwig des Mohren in Erwägung. Am Jahr 
4493 hatte Frankreich mit dem neugewählten. Kaifer Maximilian von 
Deutfchland und deffen Sohn Philipp, Erzherzog von Oeſterreich, Frieden 
geſchloſſen. Da diefe Nachbarn nicht zu fürchten waren, fo ftand bem 
Beſchluß, den Feldzug zu unternehmen und Karl in der Hauptſtadt biefee 
Konigreichs krönen zu laffen, fein weiteres Hinderniß entgegen. 

Diefer Feldzug, welcher ganz Stalien durchlaufen foll, wird und gele⸗ 
gentlich und faſt bei jedem Nachtlager zeigen, welches die politiſche Ein 
theilung der Halbinfel war. | | 

Ein ſo zahlreihes Heer ale das franzöfifche hätte Mühe gehabt: 
über die Alpen zu fommen, wenn es hätte auf einen Feind Roßen müſſen. 
Doch damals waren Savoyen nebft Piemont und Montferrat in einen 
Suitand von Schwäche verfunfen, wie er eine NRegentfchaft zu begleiten 
pflegt. Karl Johann Amadäus, ale Herzog von Savoyen Karl II, geboren 
den 24 Juni 4488, lag als neunmonatlider Säugling in der Wiege, ale 
er feinem Vater Karl L mit dem Beinamen der Krieger, auf dem Thron 


- folgte. (Diefer Leztere hatte beim Tod Eharlottend von Lufignan, der 


Tochter Johauns IL, Könige von Eppern, dem eypriſchen Königetitel ei⸗ 
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norben; dieſe Prinzeffin batte ihre Rechte auf diefe Infel, welche feitbem 
Venedig, in Katharina Cornaro’s Namen, gewaltfam an fid bradte, an 
ihn abgetreten: daher fpäter die Annahme der gefchloffenen Krone von 
Eeiten ber Herzoge von Gavoyen und ihr Titel: königliche Hoheit.) 
Blanca von Montferrat, Karls Il Mutter,. war Reichsverweferin. Gie 
enpfing Karl VIII in Turin mit größter Pracht. Maria von Montferrat, 
Vormünderin des am 40 Anguſt 1486 gebornen Markgrafen Wilhelm 
Johann, befolgte bie nämliche Politif. Da dieſe beiden Damen, die eine 
zu Turin, Die andere zu Eafale, mit vielen Diamanten geſchmückt, vor 
Karl erſchienen, fo ließ fih der junge König, der bereits Geldmangel litt, 
diefe Juwelen leihen, um fie zu verpfänden, und erhielt dafür von einigen 
Buderern 24,000 Dufaten, Zu gleiher Seit begann Alfons IL, des fo 
eben verſtorbenen Ferdinands Nachfolger, feine Bertheidigungsanitalten. 
Zäglich, erzählt Comines, unterhielt Ludwig Sforza, dem wenig daran 
lag, fein Wort zu halten, wenn er es nühlich brechen Fonnte, diefen König 
von Zranfreich mit den fehimmernden Dunitdildern und Glorien Italiens, 
zeigte ihm feine Rechte auf das Königreich Neapel und mahlte ihm Alles 
mit den fehönften Farben aus. Seine Yreundfchaft für Karl hielt ihn 
jedoch nicht ab, auch mit dem Kalfer Marimilian Unterhandlungen anzus 
knuͤpfen: er erfuchte ihn um die Belehnung mit dem Herzogthum Mailand 
und bot ihm feine Nichte an. Die Prinzeffin, deren er fidy bediente, um 
ben Kaiſer au verführen, war bie Schweſter des Herzogs Johann Galeqzzo, 
“den er feiner Gtaaten berauben wollte. In Pavia machte Karl im Vor⸗ 
beigehen dem jungen Sohann Galeazzo einen Beſuch. Da er ihn mit 
Ridfiht behandelte, fo ließ ihn Ludwig am folgenden Tage vergiften und 
“erflärte fih zum Herzog von Mailand. Bon biefem Augenblid an unter« 
ließ der König nie, fo oft er ſich mit dem Ufurpator zufammen befand, 
in der Art Vorfichtsmaßregeln zu nehmen, baß er ein für biefen beleidigen. 
des Mißtrauen feinen Hehl hatte. Ä 
Slorenz, damals unter dem Einfluß Peters Il von Medici, ſchickte 
Gefandte an Karl, unter Undern Peter Goderini und Peter Eapponi, da⸗ 
mit fie Aber des Könige Vorhaben Kunde einzögen. Einer biefer Gefand« 
tm, Eapponi, welcher über Peter unzufrieden war, hezte Karl und deſſen 
Winter gegen ihn auf. Karl, immer unter bem Einfluß der geheimen 
Roihfhläge Ludwigs des Mohren, rüdte über Aftt hinaus, und entfandte 
von da den Herrn von Aubigny nach der Romagna mit dem Auftrag, ein 
Beopplitanifches Heer zurüchzumweifen, das zu fpät Fam, um noch für Johann 
Galeazzo .nüglich zu feyn, da biefer bereits aufgehört hatte, Herzog von 
Mailand zu feyn. | 
Ih werde hier dem Bericht Eomined, ber bei all biefen Unterhands - 
lungen gebraucht wurde, folgen. Geine Arbeit it fo empfehlenswerth, daß 
Hiſtoriker Franz Guicciardini ihn überall zum Führer genommen hat, 
daß er oft. feine Anfichten theilt und daß er überhaupt eine ausgezeichnete 
Ahtung vor dem Urtheil, Freimuth und Talent des franzöfifchen Annaliſten 
an den Tag legt. „Aller Orten,“ fagt Comines, „hob das Volk Italiens 
an, fih ein Herz zu faffen, fintemal es voll Begehr nach Neuigkeiten war, 
denn jezt gab es andere Dinge zu fehen, als fie ihr Lebtag gefehen hatten. 
Daher hörten fie nicht den Donner der Urtilterie: doch war er in Frankreich 
De ſo gut gehört worden. Als nun Don Ferrand (Ferdinand, der neue 
derzog von Kalabrien, Alfons II Sohn) gegen Eefena, in die Nähe des 
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Koͤnigreichs, zurfidgog, beraubte das Volk Die Saumthlere und Habſeligkeiten 
Yerrande, wo es fie neben draußen traf. In ganz Italien dachten 
fie an Nichts‘, als: fih zn empören, wenn bie Baden auf der Geite des 
Königs gut geführt würden, in Ordnung und ohne Plünderung. Allein 
Alles geſchah Im Gegentheil, was mir fehr leid that, um der Ehre und 
des guten Rufes willen, fo die franzoſiſche Nation auf Diefer Fahrt erw 
werben. fonnte. Denn das Volk adıtete uns wie Heilige, zu denen es fi 
nur Des Lieben und Guten verfah. Aber in dieſem Sinn mwährte es nicht 
tange., fomwohl wegen unferer Unordnung und Plünderung als auch weil 
die Feinde allenthalben den Lenten prebigten, ung Schuld gebend, daß wir 
Weiber und Geld mit Gewalt nähmen und andere Güter, wo wir fie 
finden Fünnten. Eines Mebhreren fonnten fie ung in Stalien nicht zeihen: 
find fie doch eiferfüchtiger und geiziger als ein anderes Boll. Was die 
Grauen anlangt, fo logen fie; im’ der Herberge, ta war Etwas daran,“ 
Ohne auf ein Hinderniß zu floßen, rüdte Karl in: Piacenza ein; von 
ba zog er nach Toscana, Peter‘ hatte in Erfahrung gebracht, daß man 
den König gegen ihn eingenommen habe; er hielt ed deshalb für ange 
meſſen, ihm entaegen zu gehen. Ber: König verlangte von ihm die Leber 
gabe von Pifa. Peter milligte ein. Nachdem die Franzoſen in die Cita⸗ 
delle eine Befayung gelegt, fezten fie den Marſch nach Florenz fort: Im 
Vertrauen auf die Yranzofen baten die Pifaner den König um Herſtellung 
ihrer Freiheit, deren die Etabt feit 87 Sahren verluftig war, und warfen 
den marmornen Löwen, das Abzeichen der Herrſchaft der florentinifden 
Signoria, in den Arno. Als Peter wieder in Florenz erfchten, wurden 
ihm die unverholeniten Bezeugungen des Unmwiltens und der Entrüftung zu 
Theil. Er maate es, fi nad ders Palait der Signorta zu begeben.‘ 
„%ort' mit Den Medici! Fort mit den Palle!«“ ſchallte ihm entgegen. Peter 
fah ſich gendthiat, die Stadt zu verlaffen und nach Benedig zu fliehen. 
Diefeer Medizäer wurde nicht bedauert. Leidenfchaftfiher Freund ber 
Bergnügungen der Jugend, der Weiber, der Uebungen, wodurch ‘er in ihren 
Augen glänzen Fonnte, befchäftigte er bie Repoblik mit Nichts als Feſten 
‘und Luftbarfeiten, denen feine ganze Zeit gemidmet-mar. Sein Uebermuth 
brach auf beleidigende Weile hervor, fo oft er Widerfpruch erfuhr. Er 
verlangte, daß die Republik blindlings feine Wefchle empfangen fellte; und 
gleichwohl vernadläßigte er die Sorge für die Öffentlichen Angelegenheiten, 
fezte aber feine Vertrauten über die eriten Magiftrate. Er hatte: einer 
fchweren Sehler begangen. Unter einem nichtinen Vorwand ließ er fim eine 
Wache geben, und diefe Trabanten waren die unrubhigften Leute, die nur fein 
Anfehen mißbranchten. Ein Umftand hatte noch den Samen der Zwietracht 
in feiner Familie ausgeftreut. Ye weniger er felbit zur Regierung geſchickt 
war, deito mehr mißtraute er Denen von feinen Berwandten, bie auf gieb 
hen Rang mit Ihm Anſpruch machen Fonnten. @in anderer Zmeig des 
Haufes Medici zog nachgerade die Uufmerffamfeit der Slorentiner auf ſich. 
Es waren die Enkel von Lorenz, dem Bruder jened Cosmus. des Vaters 
bes Baterlanded. Der jüngfte von ihnen war A Jaähre älter als Peter. 
Sie hatten von ihrem Ahn den mis feines: Bruders Beiſtand im Handel 
angebäuften Neichthum geerbt; aber fey es, daß fein vurragendes Talent 
ſich auch in diefem Zweig des medicätfchen Hauſes entfaltet harte, ober daß 
fie ſich dusch ihre Verwandtſchaft mit den Oberhäuptern ‘bes: Staates hin‘ 
fänglih geehrt glaubten, weder Peter Franz, der Vater biefer jungen 
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Männer, noch ihre Großvater hatten ſich In die politiſchen Händel 
der Republif gemiſcht. Erit Peter IT entdeckte in biefen wie in Re 
ferve gehaltenen Medict Nebenbuhler. Auf fein Geheiß harte man fie im 
Monat August fergenammen, und er ging einen Augenblick bei fi zn 
Rath, ob er fie nicht Hinrichten laſſen fol Mit Mühe richteten feine 
Freunde bei.ihm fo viel aus, daß er fich begnügte, fie zu eriliren und: 
ihnen zwei benachbarte Villa's ald Verbannungsort anwies. Peterd Ber 
treibung (bei welcher Gelegenheit auch tie Gemälde vertilge wurden, auf 
welchen die Berurtheilungen. von 4478 wegen ber Verfchwörung ber Pazzi 
abgebildet waren) war dad Signal zur Zurädberufung der beiden Medici, 
ver Söhne von Peter Franz, die in dem Augenblick Florenz wieder betra⸗ 
tn, ale ihr Better die Stadt verließ. Damals -gefchah es, daß, um, wie 
fie fagten, mit einer Familie Nichts gemein: zu haben, bie nad bes 
Tyrannei getrachtet und ſich mit Trabanten umgeben hatte, fie nicht allein 
bie ſechs Kugeln aus ihrem Wappen herausnahmen und das filberne Kreug 
der Quelfen im rothen Feld an die Stelle fezten, fondern auch ihren 
Ramen Medici in Bopolant. verwandelten. - . 
„Der König Karl,«“ fährt Gomines fort, „zog am folgenden Tage in 

der Stadt Florenz ein, wo befagter Peter ihm fein Haus in Miethe gab, 
und da war der Heer von Balaffat (Balzac), um biefe Wohnung herzu- 
richten, der, ale ee Peters Flucht erfuhr, anhob zu plündern, Was er in 
dem Haufe fand, und fagte, ihre Banf in Lyon fen ihm eine große Summe: 
Geldes ſchuldig. Was Peter Werthvolles befaß, hatte er in ein anderes 
Haus der Stadt \gebracht: all Diefes raubte das DBolf. Die Gignoria 
hatte Theil an ben reichiten Koftbarfeiten, als da maren 20,000 Dukaten 
baar in feiner Bank in ber Stadt und mehrere fchöne Bafen von Agat 
und fo viele wundervoll gefchnittene Kameen und wohl ‘3000 goldene und 
flderne Münzen, 40 Pfund ſchwer; ich glaube nicht, daß es In Italien ſo 
viele fhöne Weünzen gab. Was er an biefem Tage in der Stadt verlor, 
war werth 400,000 Thaler und mehr.“ Die lorentiner fragten Karl, 
worum er den Pifanern bie Unabhängigkeit bewilligt habe; ber König - 
leugnete, daß es fo gemeint wäre, und da er Geld brauchte, fo fchlug er- 
einen @ubfidienvertrag vor. In diefer Lage zeigte Capponi bie größte 
Pingebung für bie Intereffen feines Vaterlandes. Der König, ber vor 
Fortſetzung des Marſches feine Truppen zahlen mußte, machte beträchtliche: 
ngen und zufezt follte Florenz unter gewifien Bedingungen faft 

no die Oberherrfchaft ber Franzoſen anertennen , wie biefe fie fo oft In 
Genug gehabt Hatten. Guicciardini berichter biefen Fall alſo: „Diefe 
Sqwierigkeiten, deren Entſcheidung nur noch durch die Waffen möglich 
(dien, wurden überwunden burd den Muth eines ‚der vier Mürger, bie 
mit den Unterhanblungen beauftragte waren. Diefer Bürger war Peter 
Gapponi, ein Mann von Geiſt und flarfer Seele, hochgeachtet in Florenz 
ſchon wegen feines Charakters, aus einer geehrten Familie entiproffen und 
Rachkomme von Männern, bie großen. Einfluß ausübten auf die Geſchicke 
der Repubfif. Ein Föniglicher Sekretäͤr fing an, die Artikel einer ſchlechter⸗ 
dinge unmäßigen Forderung zu verlefen, die man ale zum lezten Mat 
m Namen bed Königs verlangte; da riß Capponi mit heftigen Geberben 
jenem das Papier aus ber Hand und zerriß ed vor ben Augen bes FKürften, 
dem er mit beliebter Stimme ausrief: „„Weil man fo unvernünftige 
Diuge begehrt, fo Laßt Ihr Eure Trompeten biafen und wir läuten 
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unſere Sloden.““ Sein Benehmen wirkte auf feine Kollegen, daß. fie mit 
ihm das Gemad verließen“ 9%. Da die Franzoſen nicht glauben fonnten, 
dag fo viel Muth nicht dur die Waffen aufrecht erhalten werden würde, 
fo kam man über Bedingungen überein, die allerdings noch läſtig, aber 
boch milder waren als bie erfien. Nach bem Vertrag follte Karl 120,000 
Dufaten befommen, davon 50,000 baar, den Reit in zwei Zahlungen von 
Furzer Grit. Die Plaͤtze Piſa, Livorno, Sarzana. und Librafatta ſollten 
dem König geliehen werden. Die Florentiner foliten ihe Wappen ver 
ändern, statt der rothen ei die franzdfifche weiße Lilie annehmen. Dafür 
verfprgch der König, fle als feine liebiten Freunde anzufehen und zu vers 
theidigen gegen Männiglih. Auch ſchwur er auf dem Altar von St. Jo⸗ 
hann *°), die geliehenen Pläge vier Monate nad feinem Einzuge in Neapel 
und vor feiner Rückkehr nah Frankreich zurückzugeben. 

Karl verfolgte feinen Triumphzug nah Rom, wo er am 34 Dezember 
4494 eintraf. . | 

Die Beſchreibung des franzöflfhen Heeres haben ung italieniſche 
Schriftitefler aufbewahrt. Wir theilen fie mit, , weil von jezt an die Star 
liener ihre militärifchen @inrichtungen nach ben franzölifchen gemodelt haben. 
Abgeſehen davon, fo gibt fie von dem Kriegsweſen jener Zeit einen Begriff. 

Die Erfcheinung dieſer Soldaten, welche felt langer Zeit zum eriten 
Mal die Römer mit der Gtärfe und dem neuen SHeerwefen der Ultra 
montaner befannt madten (ed befanden fih im franzdfifchen Heere 


Schweizer, Schotten und Deutfche), flößte ein mit Schrecken vermiſchtes 


Staunen ein. Die VBorhut, aus GSchmweizern und Deutfchen beftehend, 
marfchirte mit Trommelfchlag batallongweife und unter eigenen ahnen. 
Shre Kleider waren kurz, von mandherlei Farben und nad Der Form des 
Leibes gefchnitten. Die Anführer trugen als Abzeichen hohe Federnbüſche 
auf den Helmen. Die Soldaten waren bewaffnet mit kurzen Degen und 
40 Fuß langen Lanzen von Efchenholz mit einem fchmalen, geitähften 
Eiſen. Zum vierten Theil führten fie ftatt ber Lanzen Hellebarden. Das 
@ifen an ben Lanzen glich einem fcharffchneidenden Beil mit einer vieredigen 
Spitze. Gie handhabten biefe Waffen mit beiden Händen und gebrauchten 
fie zu Hieb und Stich. Bel je 1000 befand fih eine Kompanie von 400 
mit-Schießgewehren. Das erfte Glied jedes Bataillons trug eiferne Helme 
und Bruſtharniſche. Dieß war auch Die Bewaffnung der Kapitäne. Die 
Yndern hatten Feine Schutzwaffen. Nach den. Schweizern Famen 5000 
Gascogner, faft lauter Urmbruftfhügen. Die Gchnefligfeit, mit ber fie 
Ihre eifernen Bogen fpannten unb abdrädten, war bemerfenswerth. Uebrigens 
ftahen fie durch die Kleinheit ihrer Geſtalt und die Schmuckloſigkeit ihres 
Anzugs unvortheifhaft ab gegen die Schweizer. Run fam die Reiterei, 
beitehend aus der Blüthe des franzdfifchen Adels. Sie glänzte durch ihre 
feidenen Mäntel, ihre Helme und Colliers. Man zählte 5200 Kuarafſire 
und doppelt fo viel leichte Kavallerie. Die Erſten hielten, wie bie italie 
nifchen Geharniſchten, eine tüchtige, .geftreifte Lanze mit einer dauerhaften 
Spite und einen eifernen Streitfolden. Ihre Pferde waren groß und 


*) Auf diefe Thatſache fpielt Machiavell in den drei hülbſchen Werfen im feinen Decennale 
n: 


primo a 
Lo strepito dell’ armi e de’ eavalli 
Neun pot& far, che non fosse sentita 
Lu voce d'un cappon frä cento galli. 
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Rarf; aber man hatte ihnen nad franzöflfhem Brauch Schweif und Ohren 
geſtuzt. Die meilten waren nicht wie bie bee itafienifchen Geharniſchten 
mit Schabrafen von gefoitenem Leber bedeckt, welche fie gegen Siebe 
ſicherten. Jeder Küraffie war von drei Pferden aefolzt: das eine ritt 
ein gleich bewaffneter Page; die beiden andern Schildknappen, Hulfsleute 
(amilisires lateraux) genannt, Die leichten Reiser erfanite man an 
ihren großen hölzernen Bogen, womit man lange Pfeile ſchoß. Sie Hatten 
keine Schugwaffen als Helm und Küraß. inige trugen Halbpiken, um 
die auf ter Erde Liegenden zu durchbohren, welche die fchwere Neiterel 
niedergeworfen hatte. Ihre Mäntel waren mit Neſtelſchnüren und filbernen 
Platten gezlert, worauf man das Wappen jebes Chefs abgezeichnet fah. 
Dierhundert Bogenſchützen, darunter A100 Schotten, zogen zu ben Geiten 
bed Königs. Zweihundert franzöfifhe Ritter, ausgewählt aus der ganzen 
Bluthe des Adels, umgaben ihn zu Fuß. Ihre Schultern waren mit eifer 
nen Gtreitfolden , ähnlich mächtigen Aerten, befchwert. Dieſelben, wenn 
fie zu Pferde fliegen, nahmen die Trug» und Schutzwaffen ber Relter in 
voller Raͤtung; aber fie waren bemerklich durch die Schönheit ihrer Pferde, 
ihren Gold» und Purpurfhmud. Die Karkinäle Julian de la Rovere und 
Ascanins Sforza (Ludwigs des Mohren Bruder) kamen rechts und links 
vom König auf Maulthieren geritten. Yabrieins und ˖ Profper Colonna, 
italienifhe Senerale,, befanden ſich unter den franzdfiihen Großen: Hin⸗ 
ten nach führte man 36 beipannte eherne Kanonen ; ihre Länge war unge 
führe 8 Fuß, ihr Gewicht 6000 Pfund und ihr Kaliber ungefähre wie ein 
Menfchentopf. Die um die Hälfte längeren Feldſchlangen folgten, dann 
bie Falfonetten, wovon bie Fleinften — Kugeln von der Größe einer Oranate 
fbleudertn. Die Laffetten waren gebildet aus zwei ſchweren GStüden 
Holz, verbunden durch Duerbänder und ruhend auf zwei Rädern ; aflein 
auf dem Marſch fügte man noch zwei andere Räder au mit einem Vorder⸗ 
geſtell, das fich von dem Geſchütz trennte, wann es In ber Batterie. aufge 
pflanzt wurde. Noch lefen wir bei Brantome hinſichtlich dieſes Gegenſtan⸗ 
des folgende Bemerkung: „Paul Jovius gibt in feiner GSefchichte von dem 
Heer des Heinen Könige Karl VIEL Gei feinem Einzug in Rom eine 
Schilderung, darin daſſelbe dargeſtellt iſt als das flastlichfle und wilbefte 
in Waffen, Befichtern, Gang, Haltung und Tracht, überhaupt Fehr entſetz⸗ 
ih anzufchauen, fowohl Franzoſen als Deutſche und Schweizer.“ 

Geit vem Yahre 1492 faß auf dem heifigen Stuhle Alerander VI, 
Janocenz VIII Rachfolger; mit ihm ſchloß der König einen Vertrag und 
der Yahft mußte den Kardinal von Baleneia, den wir fofort in biefer Er⸗ 
jählung unter Dem Namen Eifer Borgia eine Rofle fpielen fehen werden, 
als Geiſel ſtellen. Gelbit eine Kriegsiteuer in Gold wurde dem Pabſt 
auferlegt ; aber außerdem, baß fie nicht fehr beträchtlich war, ließ fie Karl 
fogleih dem nachmals von Leo X fanonifirten Franz von Paula ein- 
bändigen, der mit bdiefee Summe bas Grundftüd erfaufte, anf welchem 
gegenwärtig Das feit langer Zeit von franzöfifhen Minimen *) bevblkerte 
Kloſter der Dreifaltigkeit vom Berg erbaut iſt. 

Auch verlangte Karl, dab Dſchem, Bajazets Bruder, Ihm überliefert 





*) Ylezander VI ertheilte dieſem non n, von Baula "gefifteten Orden die päpftiide Ganftion; 
Ebenio dem von yohe nna a bon Batois geftifteten Orden ber Berfünbigung, nicht zu verwech⸗ 
fein wit dem im Jahr ı n Genua don Maria Biktoria Yornari seftifteten Orden Sr kimms 

liſchen Serfündigungen. 
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Als der junge Zfirfe vor ben König geführt wurde, Füßte es Ihm, 
e Erlenntlichkeit zu bezeugen, die Hand und die vedhte Schulter. 
ehauptet, biefer Prinz ſey fchon vergiftet geweien, ehe er zu dem 
fam. Wenigſtens ftarb er bald darauf. Der König zeigte hierüber 
efen Schmerz. 
vis Räthe drangen auf Befchleunigung des Marſches. Am 24 yes 
495 zogen die Franzoſen in Neapel ein. „Karl“, meldet Guiceiar⸗ 
wurde hier mit ſolchem Beifall und Dffentlihem Jubel aufgenorms 
8 man umfenft verfuchen würde, es ausz;udräden. Mit unglaublicher 
rung ſah man Perfonen von jedem Geſchlecht, jedem Alter, jedem 
jedem Eharafter, jeder Partei zufammenfaufen, als ob er ber Vater 
Grunder diefer Stadt wäre. Die Begrüßung von Seiten Derer, 
ft oder deren Voreltern Wohlthaten empfangen hatten von dem 
Aragondlen, war nit minder herzlich. Dieſer Farſt Hatte mit 
yarem umd iwmenhöeten GHäd, das noch Über Das. von Bias ging, 
ad befiegt, ehe er ihn fah, und fo leicht, daß man aaf tiefem 
fein Zelt ausfchlagen,, feine Lanze brechen mußte. Go lüste Adh 
mere Zwietracht, woburd die fo berühmte Weisheit unferer Fürſten 
te verbienden daften, zu Spott und Schande des Tralienifchen Kriegs⸗ 
zu großer Schmach uud großer Gefahr für Aule, ein ausgezeichneter 
ichtiger Theil des Halieniihen Reiches zu Gunſten der Ultramon- 
b; denn der alte Ferdinand, obwohl In Gpanien geboren, war von 
auf italdenticher Königefohn oder König geweien, weil er Teiln an 
urſtenthum befaß, und fetne in Italien gebornen Edhne und Enlel 
mit gutem Necht ats Italiener angeſehen.“ 
e Fehler fangen oft am Tage nad einem Triumphe an. Nachdem 
III fich Haste kroönen und ſelbſt mit ben kalſerlichen Gewändern be 
laſſen, fehlte Nichts, als daß er auch das Land mit Weisheit 
Alten dieſes aus fo vielen Nationen angeworbene Heer brand 
und nuterdrädte das Boll, nad im dem Rathe des Könige 
vie Rückkehr nach Amboiſe beſchloſſen. Bei dieſer Nachricht Fonnte 
if, das jezt daran dachte, daß Neupel feinen Hof, deſſen Luxus und 
w verlieren und eine franzöſiſche Provinz werben ſolle, fein Mißver⸗ 
nice verbergen. Man ſuchte jedoch den König nicht aufzuhalten ; 
ieß Befagungen in den Schlöſſern und brach an der Spitze von 
Rann nach Rom auf. Bon da z0g er, ohne Florenz zu berühren, 
oscana. Zu Piſa lösten feine Mäthe das verpfändetr Wort nicht. 
ırgelichene Stadt wurde den Florentinern nicht zurückgegeben: 
inzöfifche Boſatzung biieb in der Gitnbelle, und die Pifaner fuhren 
ach ihren aften Sefeben, die fie wieder in Kraft gefezt Hatten , ihr 
wefen .zu verwalten. Bon den drei andern gelichenen Staͤdten 
kivorno zurückgegeben; Dagegen Heferte d'Entragues, Befehlshaber 
adelle von Piſa, Garzana Gen Genueſern und Tibrafatta den Bene 
ang. Mit siefem Bedauern erblidften die Florentiner Die Benetiane? 
e an ben Grenzen von Toscana. Sie Hiebten das Bundniß mit 
;, aber biefe Nähe konnte gefährlich werden. In dieſem Yanlte 
n fi indeß die Florentiner; denn das Benehmen ber Benetianer 
afatta war nie feindſelig. 
ittlermweile hatte fih ein Bund gebildet, um Den Franzoſen ben 
3 nach Frankreich abzuſchneiden. Das Haus Aragonien, ber Pabil 
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Alexander, ber eine andere Politik befolgte als Innweenz VII, die Bene 
sianer, Die bis dahin fAr Niemand Partei genommen, Ludwig der Mohr 
Hetbft, deſſen Intereſſe mit dem Beſitz des Herzogthums ein anderes gewor⸗ 
den, verfuchten dem König alte Päffe zu veriperren. Es fam nun darauf an, 
Daß die Frarzoſen feine Unftrengung unterließen, um dem Herzog von Orleang 
(nachmaligen Ludwig XII), der Afti inne hatte und bie Novara vorgerückt 
war, die Hand zu reihen. Das Heer, das dem Marſch des Königs ent 
gegentreten follte, war fait gänzlich aus venetianifchen Truppen zufammens» 

geſezt. Der Herzog von Mailand bot dem Herzog vor Orleans die Stirn. 
Die Generale des italienifchen Bundes waren Yranz Gonzaga, Markgraf 
son Manta, und der Graf von Cajazzo. Florenz, Montferrat und 
Savoyen hatten an der Bewegung Teinen Theil genummen. 

Die Franzoſen zählten nur 7000 Mann. Der König hatte fein Heer 
geſchwaͤcht, indem er eine beträchtliche Absheilung nach Genua ſchickte, um bie 
mailäubiche Beſatzung zu verjagen. Die Gchwierigfeit, bie Artillerie fort 
wibringen , verzögerte den Marſch. Diefer neue Kriegeapparat flüßte aber 
den Stalienern nicht meniger Furcht ein als den Franzoſen VBestrawen. 
Doch hatten fie ſich begnägt, Durchzug zu fordernz fie erhielten eine troßige 
Antwort. Bo wurten fie gendthige, zu flegen. - Das Zeugniß, welcdes 
Comines dem Benehmen bed Könige giht, träger fein Gepräge von Schmeis 
chelei. Diefer Geſchichtſchreiber, damals franzöfifcher Geſandter in Venedig, 
Hatte fidh zu dem König begeben und äußerte fid bei Diefem Anlaß alfo: „Ich fand 
ihn in voller Rüſtung und das Khönfte Pferd reitend, das Ich zu meiner 
Zeit gefehen, und es fchien Diefer junge Menfch ein ganz Anderer gu feyn 
als feine Natur, Geſtalt und Geſichtsbildung beſagten. &r war fehr 
furchtfam im Reden und kit ed noch. Auch war er in großer Furchtſam⸗ 
An und mit Fleinen Perfonen erzogen ‚worden. Zu Pferd erfchien er groß, 
gab er hatte ‚ein gutes. Husfehen und gute Yarbe und rebete kähn und 
verſtaͤndig.“ Damals wenigitend zeigte der König, daß er es verfland, zu 
Sen Soldaten zu ſprechen. Jakob von Bergamo berichtet bie eigenen Worte 
des Yürften: „Ritter, Soldaten! Bedenkt, daß Ihr Franzoſen feyd, Deren 
Natur und GBigenshämlichkeit iſt, daB fie gewaltige Dinge thun und ertra« 
gen wie bie Gallier, und allzeit bafürhalten, daß es glorreicher fey, in ber 
Schlacht zu iterben als gefangen zu werden. Unſere Feinde verfaffen ſich 
waf ihre Zahl, mir auf-unfere Stärfe und Tugend. Giegen wir, fo find 
alle Staliener unfer, und werden ‚wir befiegt, fo darfs Euch nicht anfechten, 
Frankreich nimme uns auf, das fein Band ſchon zu vertheidigen wilfen 
wird. Kurz, wenn Ihr einen andern Muth habt, als tapfer zu fämpfen, 
and wenn Ihr 08 vorzöger, Euch ſchmaͤhlich zu retten und Euern König 
mud matärlichen Herrn betrübt und gefangen in den Händen feiner Yeinde 
zu fehen , fo erklärt es friich heraus.“ Es handelte fih für Karl darum, 
auf das linke Ufer des Taro überzwiegen, niche ſowohl im Angeficht, fondern 
unter den Augen des Feindes, der fich wie die Franzoſen auf dem rechten 
Ufer Hefand. Der König a4ab das beſte Weifpiel, und die Staliener ver- 
mochten nur den vechten Flügel der franzdfiichen Linie zu beunzuhigen, ben 
Mebergang nicht zu verhindern. Eine Mbtheilung des Föniglichen Heeres 
bewachte die Nacht über das Gchlachifeld, wo man gefämpft ‚hatte, und 
der Reſt legte ſich ohne Belt und ohne Lebensmittel auf dem finfen Ufer 
auf der bloßen Erbe zu Ruhe. Well die Benetianer das fransdfilihe Rager 
„epländert , fo fdyrieben fie ſich den Sieg zus allein ein harakterififihes 
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Merkmal einer gewonnenen Schlacht ift ed, daß man ben vorgefesten Zweck 
erreicht, und Dieß war nicht ber Fall. Die Franzofen vereinigten fich mit 
dem Herzog von Orleans in Aſti: fo war die Schlacht von Fornuovo von 
den Franzoſen gewonnen, aber Stalien verloren. Wir müſſen hier zur 
Ehre ber Benetianer im Borbeigehen melden, daß am Anfang bes Kriegs 
ein Here aus Yrlaul, Graf Triftan von Gavorgnano, dem Rath der 
40 fih erbot, Karl VIII vergiften zu laffen, und daß biefe Bchörbe ten 
gehäffigen Antrag verwarf. Nicht lange, fo befreite der Tod dieſes Yürften, 
welcher eine zufällige Urfache hatte, bie VBenetianer von einem fo gefaͤhr⸗ 
lichen Feinde. 
Am Yahr 1496 ftarb Ferdinand IE von Aragonien und hinterließ den 
Thron feinem Sohn Friedrich. Weittlerweile glaubte Kaifer Maszimilian, 
daß ihm die Zeit günftig fey, in Stalien zu erfcheinen, um fi in ben 
Beſitz des Einfluffes zu feben, der den Franzofen entgangen war. Er flieg 
in Genua zu Schiff und fuhr nach Piſa. Bei feiner Ankunft daſelbſt 
wurbe ber zu Ehren Karls VIII auf der Arnobrüde anfgerichtete Wap⸗ 
penſchild mis den goldenen Lilien in ben Fluß geftürzt und das Wappen 
des Kaiſers aufgepflanzt. So hatte Frankreich zum Beten Undanfbarer 
die Slorentiner beraubt. Diefe waren jezt in taufend Streitigkeiten begrife 
fen und aufgeregt durch bie Predigten Savonmarola’d. Diefer chemalige 
Dominifaner war ein Mann von unwiderftehlidher Berebſamkeit, ein Eife 
rer für Eittlichleit, und hatte fig dadurch ben Haß der Geiſtlichkeit und 
der Monche zugezogen. Einer feiner Freunde erbot fi zur Feuerprobe 
oder nach Andern war es ein Franziskaner, der ihn herausforderte, jo baß 
"fie mis einander über einen brennenden Holzſtoß fchreiten follten. „Ih 
weiß wohl,“ foll der Franziskaner gefagt haben, „daß ich umlommen werde; 
aber tie chriitliche Liebe befiehfe mir, mein Leben für Nichts zu achten, 
wenn ich um diefen Preis die Kirche von einem Ketzerhaupt befreien Fann, 
das fchon fo viele Gecien zur ewigen Berdbammniß verführt hat und noch 
täglich verführt.“ Die Folge diefer Herausforderung war Savonarola's 
Berhaftung und graufame Berurtheilung mit zwei feiner Schüler zum 
Sheiterhaufen. Das Erkenntniß - wurde vollzogen den 23 Mai 4408. 
Man bemerkte, daß einer feiner perfönlidyen Feinde dem Henker in feinem 
Amt zuvorfam nnd das Feuer anzünbete. 

Ludwig XII, Karls VIII Nachfolger, verfprach ten Florentinern, zur 
Wiedernahme von Pifa behäfflih zu feyn. Der König wollte Lubwig den 
MohHren aus feinem Herzogthum vertreiben. Es gelang fo weit, daß: bie 
Franzoſen im Jahr 4499 feierlih in Mailand einzogen; doch im - folgenden 
Sabre hatten fie es fchon wieder verloren. Im Jahr 1500 hatte Eforza 
zur Vertheidigung feiner Hauptſtadt Schweizer in Dienft genommen. Da 
nun bie Franzoſen, welche dem Herzog tüchtig zufezten, auch Schwelzer 
in ihren Neihen zählten, fo weigerten fi Eforza’s Schweizer, ſich wider 
Ludwigs Schweizer zu fihlagen und verlangten, daß man ſich auf Kapitu 
lation ergeben folle; dem Herzog fchlugen fie vor, ſich verkleidet unter fe 
zu mifchen, um fo den Franzoſen zu entlommen. Der alte, ſchwarzbraune, 
bagere Ludwig follte für einen diefer durch Jugend , blühende Geſichtsfarbe 
und Gtärle ausgezeichneten Gebirgebewohner gelten. Das war ſchwer! 
Er Heidete fi als Franzisfaner und gab fi für einen Ihrer Kaplane 
aus; allein balb war er verrathen. Erkannt, verhaftet, wurde er na 
Frankreich abgeführt und in Loches eingefperrt, wo er nad) einer zehn⸗ 
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jährigen Gefaugenſchaft, bie jedoch durch die Erlaubniß, manchmal bis auf 
5 und 6 Lieues Ausflüge zu machen, verfüßt wurbe-, feine Tage beichloß. 
Lubwig der Mohr hatte Verbrechen verübt, um auf ben Thron zu gelane 
gen; fie wurden fireng beitraft. Uebrigens zeigte er fi ale Beichüger 
der Künfte und Wiffenfchaften. Es fcheine, daß Dieß eine an das Loos 
after Souveräne Italiens gefnüpfte Betingung war. Während feiner Res 
gentfchaft ließ er zu Mailand nach dem Muſter der Theater ber Alten 
ein Schaufpielhaus erbauen, und zum erften Mal hatten die dramatifhen 
Deufen ihren feiten Wohnfig. Wir werden zwei Göhnen Ludwigs bes 
Mohren begegnen, die in ber Foͤlge in Mailand regieren werden. 

Hier ftehen wir am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Wir Fünnen 
vou ihm nicht fcheiden ohne ben Ausdrud unferer lebhaften Bewunderung 
für diefe große Epoche. Man Hat fie uneigentlich die Periode der Wichere 
geburt genannt, fie follte cher die Periode der Vervollkommnung heißen. 
Die Ztaliener nennen fie furzweg das fünfte Jahrhundert (il cinyue 
eento abgefärzt ftatt il mille einqus cento). 

Der neapolitanifhe Staat fträubte ſich noch unter den Kämpfen der 
Anhänger Friedrichs, des Nachfolgers Ferdinands IL, und des Herzogs von 
Montpenfier, Befehlshabers für Branfreih. In Rom hauste Alerander VI. 
Eine aus aritofratifchen und demofratifchen Elementen gemifchte Berfaffung 
waltete in Florenz. Die Brnetianer *gehorchten den 40. Piſa, Siena, 
Lucca genoßen einige Unabhängigfeit. Berrara, Mantua, Moutferrat, 
Piemont blieben ihren Zürften treu. Genua gab jeden Tag Zeichen ſeines 
Berlangene nah Freiheit dem König von Frankreich, welcher die Eitadelle 
befezt hielt und überdieß Ati und das ganze Herzogthum Mailand befaß. 

Der Fuͤrſt, der in Rom herrfchte und den man heutzutag nicht mehr Pabſt 
zu nennen wagt, gebürtig aus Valencia in Spanien, Gchweiterfohn Calixts III, 
Roderih Borgia, hatte feinen Namen Lenzuoli gegen den feiner Mutter 
vertaufcht. - Noch ſehr jung, hatte er ſich von feinem Oheim mit allen 
Sunftbezeugungen überhäuft geliehen, die dieſer verleihen Fonnte. Diefer 
Dabit Hatte ihm felbft fein Erzbistyum Valencia abgetreten. Lenzuoli⸗ 
Borgia verdankte der Natur Bortheile, die geeignet waren, feinen Ehre 
geiz zu unterflüben. Er befaß die Gabe leichter Berebfamleit, wiewohl 
nur eine mittelmäßige wiffenfchaftlihe Bildung. Sein ausgezeichnet bieg⸗ 
famer Geiſt leiftete ihm für das Gelingen feiner Unternehmungen den glück⸗ 
lichſten Vorſchub. Beſonders war er ein gefchiefter Unterhändler und von 
unvergleichliher Gewandtheit, wo es galt, Perfonen, mit denen er es zu 
than haste, für feine Zwede zu gewinnen, Uber tiefer fo durch die Erhe⸗ 
bung feiner Familie nach Italien gerufene Ausländer war der fittenlofefte 
Menſch in Der ganzen Ehriftenheit. Kein Gefühl der Gerechtigkeit hielt 
feine Politik auf; fein Mitleiden mäßigte die Eingebungen feiner Race. 

Wenn es Etwas gibt, was diefe bodenlofe Unfittlichfeit erflären Fännte, 
fo wäre es die Flägliche Zerrüttung bes Landes, das feiner Regierung une 
terworfen war. Doch ift gewiß, daß Robderich mehr Lafter mitbrachte, ale 
er vorfand. Warum wurden diefe Laiter, die er mitbrachte, nicht, wie fie 
fonnten, gezügelt? Rom — man muß ed fügen — war nach feinem 
guten Zujitand, feinen Spaltungen, feinen Verſchwörungen, feinen Wdelde 
Empdrungen, Bolfdtumulten, das fchlechteft verwaltete Land geworben. 
File von Nänberei, Verrätherei und Graufamfeit wiederholten fich täglich. 
Die Gewohnheit verminderte ben Abſchen, ben derlei Berbrechen fon 
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hätten einfiößen müſſen, dergeſtalt, daß bie Bffentfihe Moral einer Ihrer 
ftrengiten Bürgfchaften verluftig war. An allen. Orten, in allen Gtänben, 
in den Paläften und ben Hütten gefchahen die unerhörteften und fchauder 
bafteften Dinge und neben diefen Miffethaten gab es feine Gerichte, Die 
Grundlagen der Befittung wären wie vernichtet. 

Die Orfini breiteten ihre Herrfchäft über dag Erbe des. heiligen Petrus 
im Welten der Tiber aus; die Golouna über Sabinien und bie römiſche 
Eampagna im Olten und Süden des Yluffed. Die Orſini maren damals 
Suelfen, die Eolonna Gibellinen. Der übrige Adel folgte den Bahnen 
diefer beiden mächtigen Familien. Cäſar Borgia, einer der natürlichen 
Eöhne Roderichs, wollte mit Hülfe des päbitlichen Anfchend die Macht ber 
Eolonna und Orfini flürgen: Daher verzichtete er auf feinen Karbinalshut 
und das Erzbisthum Valencia, von weichem fich fein Beinane Baltntino 
herfchrieb,, zu dem er aber bloß ernannt worden war, wie denn überhaupt 
dieſer Erzbiſchof nie Prieftermeihe empfing, und wurde Gondottierr. Wir 
werben unfer befonderes Augenmerk auf Alexander VI nnd Cäfar Borgia 
sichten. Lezterer Hatte wie Ladislaw den Wahlſpruch: Cäfar oder 
Nichts; nur verstand Ladislaw unser Eäfae befiheiden Katfer von Dentich- 
land, bes, bünfelhaftere Borgia dachte fich aber offenbar ald Julius Cäfar. 
Wie Dem fey, diefe beiden Perfonen erforbeen unfere ganze Aufmerkſamkeit, 
weil fie an der Epite aller Ereigniffe Itallens feyn werben, 

Dhne Zweifel ſprach der Pabſt mir zu vieler Wiltfährigfeit über bie 
Ehe Ludwigs XII mit einer Tochter Ludwig XI die Scheidung aus, und 
erlaubte dem König, fich mit Anna von Bretagne, ber Wittwe Karls VII, 
zu vermählen. Diele Gefäalligkeit erheifchte Dank. Caͤſar Borgia, der ſich 
nach Franfreich ?) begeben hatte, erhlekt die Hand der Schweſter Johanns 
von Albret, Könige von Navarra, eines Berwandten des franzdfifchen 
Hauſes durdy feine Grau, Magdalena von Frankreich, Karls VII Tochter. 
Zu gleicher Zeit führte er den Befehl über ein franzdfifhes Truppenkorps, 
das die in den Händen mehrerer vom heiligen Stuhl unabhängigen Tyrau⸗ 
nen befindlihde Romagna fofite erobern helfen. Schon früher Hatte Ihn 
Ludwig zum Herzog vor Valentinois ernannt. j 

Die Florentiner, Verbündete Frankreichs, verbroß es, daß man einen 
Mann, ben fie mit einigen Grund ats ihren Feind betrachten durften, in 
Brunfreih mir fo viel Auszeichnung behandle. Der Aufftand Pifa’d mit 
Dem verderblichen Krieg, den er zur Folge hatte, focht fie fehr an. Sie 
unterfießen nicht, Ludwig XII vorzuftellen, baß es in feiner Pflicht wie 





©) Der in Iateintfcher Epradre anf Bapier von dem Vabſt eigenhändig neräyrfedene Orginatbrief, In 
welchem er feinen Schn Cäfar dem König von Frankreich empflehit, Ttegt in diefem Aunenpiide 
vor mir. Dier iſt eine wörtlihe Ueberfetzung: „Wlerander VI, Pabſt, eigeuhändig. Unſerem 
vıelgeliehten Sohn in Jeſu Ehrifto Hell und apofloliihen Sruß! Da wir zumal Deinem Willen 
und dem unfeigen Genäge zu thun wünſchen, fo (enden wir Deiner Majefkät unfer Ders, Das, 
was uns das Theuerfte iſt, nämlich unfern geliebten Sohn, den Herzog von Batentinots, zum 
fiheriten und ſeyr foſtbaren Beweis unferee Zuneigung für Deine Hoheit, der mir ihn nicht an⸗ 
ders empfehlen. Wir bitten Did bloß, Du wolleſt ihn, der ſich alfo Deiner königlichen Treue 
anvertraut, gut behandeln, Damit Alle und wir ſeidſt zu unferen Beranägen inne werden, Daß 
Deine Majettät ihn aufgenommen habe wie einen der Jhrinen. Gegeben in Ron zu ©t. Beten, 
den 28 September." Die Adreſſe Tantete: „An unfern vielartiebten Gohn in Jeſu Chrifte, den 
anerchriftiichtten Kbnig.“ Außer diefem Breve war Gälar Heberbringer rines Schreibens an den 
GMroßfämmerer, Herrn von Bouchaige. Diejer Brief ift Jateiniih auf Bergament, aber nicht von 
der Hand bed Bapftd neichrieben; er enthäft gleichfalls eine Empfehlung des edein Mannes Cäſar 
Borgıa, Oerzogs von Balenstinois, auf feiner Reife an den Hof des allerhriftlichiien Königs, uad 
rede mit Den Worten: „Segeben in Rom, :gu Gt. Peter, unter dem Gigel des Fifyerrings, 
n 29 Geptember 1198, im fiebenten Jahr ımfetes Bontififats. nterzeidnet: 2. Rocscatharus.” 
Die beiden Briefe find auf der eöniglihen Bibliothek zu Paris: der evftere in Band Bass des 
Manufcripte, Geite 18 ; der andere Sefte 14, Manuſeripte dou Bethuue. 
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in ſeinem Intereſſe Itege, ben Fehler feines’ Vorgaͤngers ober vielmehr: ben 
feiner Diinifter, des Kardinals Beiffonnet von Saint⸗Malo und des Sene⸗ 
ſchalls von Braucaise, Stephan von Besc, wieder gut zu machen. Endlich 
verſtand fi der König dazu, den lorentinern Truppen zu fenden, bis 
ihnen zur Unterwerfung von Piſa behülflich ſeyn foliten; er wußte nicht, 
wie übel insgeheim Edfar Borgia und der Pabſt zu diefer Art vom fpäter Genug: 
ehuung fahen, die man Dre Republik angedeihen ließ. Jndeß langte Die 
franzöfifihe Hülfe an, und man begamm die Belagerung. Florenz fofite 
den Hülfstruppen den Sotd bezahlen. Da das Geld fehlte, fo lehnten fid) 
Die Sascoguer,, die einen Theil des franzdfifchen Heeres ausmarkten, auf, 
sad ein für Denfelben Dienft angeworbenes Korps Gchweizer verhöhnte 
uub verbaftete den florensinifchen Kommiſſaͤr, Lucas degli Albizzi. Macchiavell 
wurde zu dem Leztern gefchicdt, um ihn mir feinem Rathe zu unterilägen, 
nad er befdweibe bie Gemaltthätiafeiten, weiche die Franzoſen begingen. 
Mit Unmiten erfährt Ludwig XIL die Unbotmäßigkeit feiner Soldaten. 
Sourgues, ale Haushofmeiſter am Hofe angeftellt, iſt der Ueberbringer ber 
föniglicyen . Mipfaltensbezeugung an die Truppen. Ludwigs Schreiben war 
segenzeichnet von Florimond Robertet, der fchon unter Karl VIII Staats. 
fefretäe, war, und der biefe Stelle zu beffeiden fortfuhr bis unter Branz I. 
Weil die Republif die üble Laune Des Königs fürchtete, fo ging eine Ges 
ſandtſchaft nad) Paris, Die aus della Eafa und Macchiavell beitand, welche 
als Augenzengen bei den Ereignifien von Pila dem König die nöshigen 
Erläuterungen geben konnten. Ein zu Mailand unterzeichneter feſter Ver⸗ 
trag band die beiden Maͤchte. Die Republik follte zur Bertheidigung der 
Gtaaten Des Königs in Italien 400 Geharnifchte und 4000 Infanteriſten 
ſtenen nnd nöthigen Falls bei einem Feldzug nad Neapel mit 500 Ge 
harniſchten und einem Geldbeitrag von 50,000 Goldgulden zur Hand feyn. 
Dagegen machte fi der König anheiſchig, die Florentiner gegen alte ihre 
Feinde und ihre Nachbarn zu versheibigen, den Pabſt und Eifar Borgia 
nicht ausgenommen, und verdürgte ihnen Piſa's Rückkehr unter die: Kuto- 
rität dee Republil. Als geſchickter und beredter Unterhändler befänftigt 
Macchiavell Den Zorn Des Könige, der ſich haste gendthigt geichen., bem 
Schweizern ihren bei den Florentinern räditändigen Gold aus. feinem 
Beutel zu bezahlen. Er gibt fi Mühe, dem Kasbinat von Mmbotfe, Erz 
biſchof von Rouen, eritem Mintiter des Könige, zu beweifen, daß man 
nicht rechte thue, das florentiniiche Volk mit kraͤnkenden Reben zıy, übers 
hätten — ein Boll, das gleichfam feanzöflfch geboren fey, das fidy allzeit 
franzöfifch gehalten und fo viel für Frankreich gelitten habe; daß Man 
Diefes Dot eher (oben und unterſtuͤtzen, als zurüdtloßen und, beugen follte. 
Auch macht der Botſchafter dem erhabenen Herren die Anzeige, daß 
Borgia's Zuirifen fortbauern und dad ber Pabſt Die Venetianer für ſeinen 
Bafenrin um den Kapitaͤnstitel, um feine Aufnahme in bag venetianifihe 
Patsiziet und um Berleihang eines Palaſtes in iheer Stadt gebeten. habe. 
Ju Florenz wollte man auf die Soldzahlung her Schweizer nicht eingehen: 
die Regierung glaubte, da man die Belagerung von Pifa unverrichteter 
Dinge aufgehoben, fo wären fie Nichts ſchuldig. Indeß der König. Hlftınd 
anf feinem Willen und die Republif mußte nachgeben. 

Im Roveniber 41502 famen Ludwig XII und Ferdinand, König von 
Aragonien ımd Kaililien, mit einander durch Vertrag überein, ben König 
Friedrich II von Neapel feines Reiches zu berauden. Ludwig follte 
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Neapel, Terra bi Lavoro und die Abruzzen mit dem Titel: König- von 
Serufalem und Neapel, erhalten; Ferdinand Apulien nnd Kalabrien mit den 
Herzogstiteln diefer Provinzen. Demnah ward Sonfalvo von Eorbona 
von Ferdinaud abgeſchickt, angeblich zum Beiſtand Friedrichs, in der That 
aber mit dem Auftrag, von dem feinem Herrn durch jenen Bertrag zuge 
fiherten Autheil Beſitz zu ergreifen. Konnte fi Friedrich zu Ferdinand 
einer ſolchen Treulofigkeit verfehen — zu ihm, der fein naͤchſter Verwand⸗ 
tee war? Erft fehr fpät befam er Kunde. Da übermacte er dem Kaifer 
Marimilian 40,000 Dufaten für feierlich zugefagte Hülfe. Ihrerſeits ſez⸗ 
ten fich Die Branzofen in Bewegung. Ahr Bundesgenoffe, Eäfar Borgia, 
wüthete in Capua. Die Stadt Neapel wurde von ben Franzoſen ange 
griffen und geusmmen. Bald übergab Friedrich and das neue Echloß und 
behielt fih nur die Inſel Sfchta vor, die 6 Monate lang neutral feyn 
fodte. Diefe Inſel barg wehrere erlauchte Opfer politifcher Ummwälzungen. 
Dafelbit ſah man Friedrichs Schweſter Beatrir von Aragonien, erft ver- 
mählt mit Matthias Eorvinus, König von Ungarn, dann mit Uladielam, 
ben fie zum König gemacht und der file veritoßen hatte; man fah bie 
Herzogin Iſabella von Mailant, Gemahlin des in Yranfreich gefangenen 
Ludwigs des Mohren; endlih Friedrich felbit mit feiner Frau und vier 
Kindern im zarten Alter. Die Entrüſtung dieſes Fürſten gegen feinen 
Better Yerdinand, für den er vor Kurzem beim Pabit ben Titel eines 
Fatholifhyen Königs andgewirft, war fo heftig, daß, che er eine Geſandt⸗ 
ſchaft von ihm anhörte, er lieber fih einem Feinde in bie Arme warf, ver 
ihn menigftens mit offener Gewalt befämpfte. Friedrich ſchickte feine Se» 
barnifhten nach Tarent, das fih noch im Namen feines älteften Sohnes 
hielt; er felbit floh nach Frankreich, wo ihm Ludwig das Herzogthum Anjou 
und 50,000 Dufaten Einkünfte verlieh, unter der Bebingung, daß er 
Sranfreih nie verlaſſe. So fiel diefer Zweig bes Hauſes Aragonien nach 
einer 6bjährigen glänzenden Herrſchaft in Neapel. Friedrich ftarb im 
Anjou den 9 Geptember 4504. Gene Kamille erlofh in männlicher 
Nachkommenſchaft. Bloß feine Tochter Charlotte hinterließ eine Prinzeffin, 


Die fih mit Nikolaus von Laval vermählte. Aus dieſer Ehe entfprang 


Anna von Laval, Gemahlin Franzens von fa Tremouille, und dieſe Heirath 
war ed, auf welhe dad Haus la Tremouille Anſprüche auf das König. 
reich Neapel geftäzt bat. 

Ferdinands Doppelzängigleit erregte ben Haß ber Italiener. Was 
foflten fie von dieſen Habfüchtigen Fremden denfen, die fort und fort fi 
in bie Hafbinfel theilten? Zudem ſchrieben ſich diefe Fremden Tugenden 
bei, die fie nur Hei fh anerkennen wollten. Gismondi hat es mit bitterem 
Gefühl gerägt. Was machte man hier mit ber frauzdfifchen Ehre, der 
fchweizerifchen Biederkeit, der deutſchen Treue und ber Laftilifchen Rechtlich- 
Feit und wie flimmte ed dazu, daß b’Entragned ben Florentinern Piſa 
entriß, daß bie Schweizer Lubwig den Mohren auslieferten, dag Maxi⸗ 
milian, ohne fih zu rühren, Friedrichs Gold einſteckte und daß Ferdinand 
feinen eigenen Verwandten plünderte ? 

Arezzo Hatte fi) auf Anſtiften Borgia’s gegen Florenz aufgelehnt ; 
bie Yranzofen nahmen die Stadt und gaben fie auf der Stelle den Floren⸗ 
timern zurüd. Diefe fingen an, die Rückkehr Peters von Mediei zu bes 
fürchten: darum gedachten fie, ſich eine beffere Regierungsform zu fchaffen. 
Bis jezt ernannte die Stadt alle zwei Monate einen neuen Gonfaloniere ; 
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aflein tiefe ephemere Magiſtratur gab ben Geſchäften, den VBerträgen 
nicht die in Tagen der Gefahr nöthige Gtetigfeit. Peter Eoderini, Ders 
feibe, den wir ats Geſandten bei Karl VIIL fahen, wurde zum Gonfaloniere 
auf Lebensdauer gewählt. Was er fi zuerft angelegen feyn ließ, war, 
daß er den gefährlihen Borgia zu überwachen fuchte, deſſen feindfelige 


Geſiunung gegen die Republif befannt war und der gegenwärtig feine An⸗ 


Rrengungen anf bie Unterjochung der Romagna richtete, von wo aus er 
feine Herrſchaft über die benachbarten Provinzen auszubehnen hoffte. 
Macchiavell wurde bei dem Herzog beglaubigte. Man muß in ben Depeſchen 
bes florentinifchen Sekretaͤrs lefen, wie Borgia, der Kriegemann der Frans 
zofen (armato di Francesi), bie unter ihm dienenden Eondottieri mittelit 
einer Einladung zu einer Berathung in feine Gchlingen lockt und mit 
feiger Grauſamkeit Paul Orſini, den Herzog von Gravina, Vitellozzo und 
Dliverotto von Fermo Hinrichten läßt. Einige Geſchichtſchreiber haben bie 
Kalsblätigkeit, mit welcher Macchiavell diefe Gräuel erzählte, ſtark ange 
fochten. Der berühmte Kritifer Hoffmann hat ihnen geantwortet: „Macs 
chiavells Styl in feinen Depefchen ift, wie er feyn follte. Hätte er Abfchen 
oder Mißbilligung ausgefprochen, fo hätte er fich eines Fehlers fchuldig 
gemacht, da Florenz von Alexander VI und Borgia Alles zu fürchten 
hatte.“ Lezterer war im Begriff, fih Gtena’s zu bemeiftern und Pandolfo 
Petructi zu vertreiben, der fi dort im ufurpatorifhen Beſitz der hoͤchſten 
Gewalt befand. Bon Siena hätte er Pifa bebroht; er fonnte vielleicht 
ver Gebieter von Wlorenz werden. Zudem hat man entdedt, daß Eäfar 
den Inhalt der Briefe Machiavelis las und daß - er ſich bei der: 
felben Gelegenheit auch feiner entledigen wollte. Macchiavells Gattin war 
einige Zeit in folder Beſorgniß, daß der Gonfaloniere fie beruhigen zu 
mäffen glaubte. Uebrigens gebührt das Berbienft ſolch ehrloſer Verbrechen 
einzig und allein dieſem Borgia — biefem Dämon bes Böfen — dieſem 
undurchdeingtichen Menſchen, der, ba er fich Immer allein verfhwor, weder 
Unvorfichtigkeit noch Verrath zu fcheuen hatte — biefem Tyrannen, ber 
die Brandfadel Italiens war, ein zweiter Patrizier Gregor, ein zweiter 
Barnabo, ein zweiter Johann Galeazzo, ber auf einem andern Theil bes 
Bodens der Halbinfel verrätheriih Blut vergoß. 

Am 418 Auguit 1503 ftarb Pabſt Ulerander VI, mie man behaupten 
wollte, an einem vergifteten Trunk, den er felbit für den Kardinal Adrian 
von Eorneto hatte bereiten laſſen. Wir find Voltaire's Anficht, der dieſes 
Berbrechen lengnet. Es ſcheint erwiefen, daß der Pabit einer mehrtägigen 
Krankheit erlag. Aber es it glaublich, daß Eifar Borgia in dem Augen⸗ 
blick, als die Krankheit anfing, den Verfuch machte, deu Kardinal von 
Corneto zu vergiften, um deſſen Reichthümer an ſich zu bringen, weil das 
mals der Pabſt affe Kardinäle beerbte. Gewiß fit, daß dieſer Kardinal 
Gift befam, aber nicht daran ftarb, und daß Eifar, dem man zu gleicher 
Zeit von dem für den Kardinal beilimmten Wein vorfezte, heftige Schmer⸗ 
gen verfpärte, aber gleichfalls genad. Genug von folhen Schändlichfeiten ! 

Auf Wlerander VI folgte Franz Piccolomini, als Yabıt Pius IIL 
Gein Pontificat währte nur 26 Tage. Der Kardinal d'Amboiſe befand 
fi damals in Rom; Eifar Borgia machte ihm den Autrag, ihn mie Ge⸗ 
walt auf den Heiligen Stuhl zu ſetzen. D’Amboife lehnte den Antrag ab. 
Es war Julian de la Rovere, den ganz Stalien zum Pabſt verlangte; 
tiefer entſchiedenen Öffentlichen Meinung wollte ſich nun Borgia wicht 
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widerfegen.. Macchiadell, von ber florentinifhen Gignoria zur WBegräßung 
des neuen Pabites ale Geſandter nah Rom geſchickt, bemerkt in feinen 
Gtaatebriefen, unter welchen Aufpizien biefer Pabſt gewählte wurde, und 
glaubt, daß berfelbe in diefer Erhebung die würbige Belohnung feines 
fhönen Charakters und feiner Verdienſte empfange. „Man hat“, fchreibe 
er, „diefen Pabſt bei offenem Konklave ernannt. Wer die DBegüniligungen 
erwägt, die dieſem Kardinal zu Theil geworben find, wirb fie für wunderbar 
halten. Alle Faktionen des Konklave richteten ihre Blicke auf ihn. Der 
König von Spanien, der König von Fraukreich ſchrieben um feinehwillen 
an Das heilige Kollegium. Die Baronen der verſchiedenen Parteien, Die 
Eofonna und Orſini einmal einverflanden, lieben ihm ihren Beiſtand. 
©t. Seorg (Riario von Savona) war ihm Hold; der Herzog von Balen- 
tinois war ihm hold. Mean fieht, daß er große Yreunde Hatte, und bie 
Urſache daron iſt, daß er immer eiu guter Freund war. Within bat er, 
wo er es brauchen Fonnte, auch gute Frenude gefunden.“ Diefe einmüthige 
Beittimmung der 'audgezeichnetiten Perfouen und felbft bes. zuchlofen Borgia 
mußte auf Sulian de la Rovere, als Pabſt Zulius II, einen lebhaften 
Eindruck maden. 

War die Erinnerung an den ruhnmolten Tag, an welchem Karl VI 
au ber Epite feines fiegreichen Heeres, den Kardinal Sultan de la Rovere 
zur Geite, im Pomp in Rom einzog, von fp mächtiger Wirfung auf das 
Gemuͤth dieſes Fürften der Kirche, daß er von da an immer Lühne und 
Priegerifhe Sefinnungen offenbarte? Diefes milisärifhe Gepränge, diele 
aufregende Muſik, diefe Beifallsbezeugungen eines trunfnen Bolfes — hat 
ten fie in Julian Geſchmack und Neigungen Ahnlider Urt erweckt, wie 
fie den guten Pius IE befeciten, als derſelbe unfluger Weile in Perfon in 
den Krieg der Greife 308? In den erften Augenbliden feiner Regie 
sung erflärt Julius IL feinen Enıfhluß, nicht zuzugeben, baß die Bene 
tianer fich dee Plähe der Romagna bemaͤchtigen, bie dem Herzog von Bas 
lentinois gehören, und daß fie einen Proveditore nach San⸗Marino fenben, 
wo der Herzog noch einen Gtellvertreter hielt. Macchiavell macht, um den 
Pabſt aufzumuntern, die gefchickte und geiitreihe Bemerkung: „Wenn bie 
Benetianer in der Romagna Fortgang haben, fo handelt es ſich nicht mehr 
um die Freiheit von Florenz; auch die Unabhängigkeit deu Kirchenſtaats 
it verloren und der Pabit wird der Kaplan der Benetianer.“ Julius 1 
lächelt, ohne Etwas zu erwiedern, nud Diefes Pächeln gibt den Slorentinern 
wieder Muth. Der Pabſt liebte ben Herzog nicht, konnte ihn nicht lieben; 
aber nad der wohlwollenden Behandlung, die er von Ihm erfuhr in dem 
Augenblick, wo er feines Beiſtands bedurfte, fcheute er fi, gegen ihn 
wortbrädhig zu erfcheinen. Valentindis entdeckt dieſes Gefühl der Kälte 
und der Schonung; Dieß erbittert. ihn, und er Hagt bie Franzoſen, bie 
lorentiner au. Er fagt zu Machiavell: „Eure Stadt fol meine Race 
empfinden und muß ich mich mit Euren jebigen Yeinden, den Benetianern, 
und mit dem Teufel ſelbſt verbinden. Ich werde nach Pifa gehen, das 
Ihr nicht wieder befommt. Ach werde dad Geld, die Zruppen und bie 
Freundſchaften, die mir übrig find, anwenden, um Eurer Republik fo viel 
Döfes zuzufügen, als ih nur immer fann.“ 

Yultus II hörte nicht auf, den Ausdruck ber Ruhe zu zeigen, aber, 
mit einer Haltung voll Sicherheit, voll Stolz, die wichtige Ereigniffe ahnen 
ließ. Zuvoͤrderſt gedachte es, ſich auf Frankreich zu fügen, und ſchloß mit 


Italien. 251 


dem Kardinal dAnbeoiſe, der noch iu Rom war, eine Mebereinfunft ab, 
vermidge deren er den Schub Des Königs erhielt und deſſen Unteritügung 
zur Zurücuahme ber von Borgia ders heiligen Stuhle entfremideten Be⸗ 
fyungen. Dagegen fagte ter Pabſt dem König die DBerwendung feincs 
@infiufies gegen die Epauier zu, weiche mit Verletzung bes getroffenen 
Iheilungsvertragde und gegen ihr Verſprechen, fih mit Kalabrien uns 
Apalien zu begnügen, tiefe Grenze bereits zu überfchreisen anfingen. Kürze 
ich hatten fie Die Yranzofen aus Neapel verjagt und bie Stadt befezt. 

Win man die damalige. Bage Italiens Beunen lernen, fo darf man nur 
bie lezten Verſe ia Machiavelis Decennale primo lefen. Der Dichter iſt 
bier genau und tzeu. „Das Schickſal,“ rebet er die Blorentiner an, „if 
noch nicht yerföhnt; ed hat den italleniſchen Haͤndeln noch Fein Ziel geſteckt. 
Die Duelle fo vieler Bedraͤngniſſe iſt noch nicht .erfhöpft. Die Mächte, 
Das Königreich Neapel, find weit entfernt, eintg zu fepn, fie können nicht 
einig ſeyn, weil der Pabit die Kirche von ihren Wunden heilen will. Der 
Katfer mit feinem einzigen Gprößling (Philipp, dem Bater Karls V) will 
ſich dem heiligen Water rirfellen. Die Franzoſen fühlen die Rachwehen. 
der Schlaͤge, bie er erlitten hat. Spanien, dad über Apulien herrſcht, legt 
feinen Nachbarn Netze und Schlingen, damit fie es im feinen Unterneh- 
mungen nicht aufhalten. Markus, voll Furcht und Durft, ſchwebt zwiſchen 
Krieg und Frieden, und Ihr, Ihr Habt ein gerechted Bertangen nach bem 
Wiedergewinn von Pifa. Man begreift, daß der Braud bis zum Himmel 
auflodern muß, wenn ein neues Feuer fih zwiſchen den Epaniern und 
Sranzofen entzündet.“ 

Die Florentiner drangen mittlerweile angelegenalich auf Die Belagerung 
von Piſa. Selbſt Die Anhänger der Medici, mit einer Selbſtverleugnung, bie man 


nit vermuthet hätte, fchoßen Geid zuſammen zu diefem Krieg: denn fie 


urtheiften,, fo lange die von Peter bargelichene Stadt nicht wieder florenti⸗ 
aifc, fen, werbe des Name der Palle der ganzen Republif verhaßt bleiben; 
erft mäfle diefes: große Anglück gut gemacht werden, bevor man ihn wieter 
ansſprechen bürfe. Die Republik forderte ben Gondottiero, Johann Paul 
Baglioni, Tyrannen von Perugia, auf, daß er fein längit gegebened Ber» 
ſprechen, Piſa zu berennen, endlich erfülle. Macchiasell fprach bie in dem 
Dunde eines Geſandten merfmärdige Worte zu ihm: „Johann Paul! Ihe 
habt von den Tlorentinern Geld empfangen und Euch anheiſchig gemacht, 
Ihnen zu dienen. So geht denn ans Werk oder fchickt Euern Sohn Dias 
fatefta: fon wird man Euch der Undaukbarkeit umd der Treulofigkeit zei« 
ben, man wird Euch als ein Pferd betrachten, das ſtolpert, als ein Pferd, 
das feinen Reiter findet, weil man ben Hals zu brechen fürdter, wenn 
man es befteigt. Hier bürfen nicht Doktoren richten, fonbern Yüriten. 
Per auf den Küraß Hält und ihn mit Ehren tragen will, kann feinen 
ſchlimmern Verluſt erleiden als an Treu und Glauben nnd biefer Verluſt 
ſteht bei Euch auf dem Spiel. Ihr Fünnt Euch nicht rechtfertigen, weil 
bie Rechtfertigung vorausfezt, daß man im Irthum fey.“ 

Her iſt noch ein Schreiben von Nikolaus Macchiavell vom Sahr 
1506, worin er ſich Aber Die Lage Europa’s und insbefondere Italiens 
verbreitet. „Der Kaifer von Deutſchland,“ fagt er, „hat mit dem König 
von Ungarn Frieden gemacht. Diefer Frieden erlaubt ihm jezt, fi nad 
Ralien zu verfügen. Bereits hat er an Gonſalvo von Gorbova , der. das 
ſpaniſche Hecz in Neapel befehligt, wo er als unumfchränfter Herr gebietet, 
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Halfe abgehen laſſen. Der König Ferdinand von Aragonien und ber Erz—⸗ 
berzog, bes Kaiferd Sohn, haben in Galizien eine neue Webereinkunft 
unterzeichnet. Borgia, ben der Pabſt ſeſtnehmen ließ, befinde fih in 
Spanien in Haft und bittet den afllerchriftlichiten König um Verwendung 
für feine Freilaſſung. Der Pabſt will Schweizer anwerben. Er erſucht 
Frankreich um Hülfe, um Perugia und Bologna zu befehen. Der König 
von Franfreich ſchickt einen Geſandten In die Schweiz, der ſich von bort 
nach Benedig und Ungarn begeben fol. Die Schweizer ſſoll er einladen, 
baß fie es Fünftig nur mit dem König halten ;- die Benetianer ſoll er er 
mahnen, Frankreich auhänglich zu bleiben und den Frieden zwiſchen bem 
Kaifer und Ungarn zu ſtören.“ Macchiavell fchließt mit den Worten: 
„Zwifchen den Benetianern und dem Könige iſt feine Harmonie; fie thun 
freundlich gegen einander, leben aber auf dem alten Fuß (stenno 'sul 
vecchio). Einem Gefandten des Pabits, dee nad Italien zurädtommt, 
hat der König von ranfrei aufgetragen, Ferrara, Mantua, Bologna 
und Florenz zu befuhen und von feiner Seite Meere und Berge 
(maria et montes) zu verfprechen. Er möchte„hiefe Etädte für Frankreich 
gänftig ſtimmen, für ten Fall des Uebergangs Des Kaiſers über Die Alpen.“ 
Macchiavell kommt Hierauf auf einige Prinzen im Fleiniten Format zu 
fprehen, die ee Schnipfel nennt. So fah es alſo In jener Zeit aud. 
Die Ihatfahen find wahr und Die ganze Erzählung ift in einem beißenden 
und populären Styl, und bewegen doppelt anziehend. Es ſchien mir 
paſfend, den Meiiter, den Augenzeugen , den bedeutenden Mitſpieler in ben 
Unterhandlungen jener Zeit felbit fprechen zu laffen. 

, Derfelbe Schriftſteller fchildere die Unternchmungen Julius IL Der 
Pabſt, Willens, Perugia und Bologna unter die Herrfchaft des. heiligen 
Stuhles zurüdzuführen, brach den 27 Auguſt 4506 von Rom nad Eivita 
‚Eaitellana auf. Den 13 September marfchirte er an der Spitze feines Hee⸗ 
res nach Perugia und jagte Johann Paul Baglioni aus der Stadt, ber 
in dieſer Begebenheit eine Entfchuldigung finden Fonnte, warum er nicht 
habe bei der Belagerung von Pifa feine Zeit verlieren wollen. Der Pabil 
fezt feinen Marſch fort. Er geht nad Ban:Marino, fezt den Etatthalter 
des Herzogs ab und gibt der Republif, zu deren Beſchützer er fich erklärt, 
die Unabhängigkeit zuräd. Dann verhängt er über Bologna den. Bann; 
er erklärt Herrn Giovanni Bentivoglio mit den Geinigen, die ſich daſelbſt 
hielten, für Rebellen der Kirche. Zu Ende Oktobers zieht er triumphirend 
in Bologna ein, voraus die Truppen, unter Anführung Dee Deren von 
Ehaumont, eines Neffen des Kardinals d'umboiſe, der den Boloneſen nur 
zwei Tage Frift gegeben hatte, um ſich wegen ber Aufnahme Geiner Heilig: 
keit zu enticheiden. 

Am Jahr 4506 befuchte Ferdinand der Ratholifhe das Köonigreich 
Neapel. Gonſalvo von Eordova, genannt der große Kapitän, wurde 
von ihm mit Ehren überhäuft, aber bald nach Spanien zurüchberufen, und 
biefes Opfer Föniglicher Eiferſucht beſchloß feine Tage in Ungnade. 

Da im Yahr 1507 Genua ſich empörte, fo ließ Ludwig XII es mili⸗ 
tärifch beſetzen. Der Doge Paul de Novi wurde auf der Flucht ergriffen, 
nach der Stadt zurückgeführt und geföpft. Gein Haupt blieb einige Zeit 
auf dem prätorifchen Thurme auf einer Pife aufgeftedt, feine geviertheilten 
Glieder auf den Hauptthoren der Stadt zur Schau ausgeſtellt. Kein Grund 


Italien. 255 


kann foldye Grauſamkelten entfchuldigen. Die Genueſer ergaben ſich dem 
Ausland nur, wenn fie ſich unter einander nicht mehr vertragen konnten. 
Wer fie als Untertanen annahm, mußte willen, daß fie fidh bei der eriten 
gänftigen Gelegenheit auflehnen würden. Er mußte heilfame Worfichte- 
maßregeln treffen oder fi zum Voraus zurüdziehen, um es zu vermeiden, 
feine Truppen angegriffen und ſich zu Verfügung gehäffiger und unnüger 
Grafen geröthigt zu fehen. Da man ſich dießmal überzeugt hatte, daß fein 
weiteres Blutvergießen von Ruben wäre, jo machte man Borlchrungen der 
Klugheit, die beſſer berechnet ſchienen. Eine unüberwindliche Burg, die zugleich 
bie infahrt des Hafens und einen der Eingänge in die Etadt beherricht, 
wurde in ber Nähe der Laterne erbaut. Werben aber folde Maßnahmen 
die Macht eines Giegers fihern? Wenn bei einem Aufſtand das Volk 
Diefer Selten Meifter wird, Io dienen fie dazu, den Widerſtand lange 
zu befhügen. r 

Gar gerne Hätte Ferdinand von Julius LI eine Verminderung des 
der Kirche fchuldigen jährlichen Tribus erwirkt. Allein Zulius II, den 
Eindrucken der Furcht unzugaͤnglich, beitanb anf der gänzlichen Bezahlung, 
wie die Belehnung Karls von Anjou fic feitfezte. Nachdem unterdeffen 
Ferdinands Tochter Zohanna, Erzherzog Philipps Wittwe, in Geiſteskrank⸗ 
heit verfallen war, hielt es der katholiſche König für angemefien, nad 
Spanien zurüdzufehren. _ Er follte den Gefangenen, den er hingefchidt 


hatte, nicht mehr finten, 


Da Eifer Borgia von Lubwig XII Feine Antwort erhielt, fo hatte er 
Ah aus der Gitadelle von Medina del Campo, indem er fih an einem 
Exil herabließ, durch die Flucht geretiet und bei feinem Schwager, Johann 
von Aldret, eine Freiftätte geſucht. Ludwig XII hatte ihm feinen Gehalt 
und den Titel eines Herzoge von Valentinois entzogen. Der Unglüdliche, 
ein Segenfland des Abſcheues in der ganzen Schöpfung, verdammt, unter 
dem Fluch und ohne Titel zu fterben, ftritt gleichwohl noch tapfer bei der 
Belagerung von Biano im Heer feines Echwagers; er wurde durch einen 
a getödtet, den 42 März 41507, und ohne Ehren vor dem Schloß 
graben. 
Es iſt Einem wohl, daß man von einem ſo ſchlechten und treufofen 
Mann nicht länger zu fprechen hat. Doc war er nichk ohne einige Vor⸗ 
age. Diefer Elende, eine Art Räuber auf dem Thron, ohne Heimath, 
ohne Bater, weil er den feinigen nicht nennen konnte, war nicht ohne 
Bähigfeiten und Talente. ine gewifle Berebfamfeit, verſchwenderiſche 
Breigehigfeit, die aber feine Einkünfte nicht breinträchtigte, Eifer für die 
Rebtspflege in feinen Gtaaten und geeignete Strenge find ihm nicht abzus 
fpreden. @inen feiner Räche, Ramiro, der ohne Auftrag die abſcheulichſien 
heiten begangen , ließ er binrichten. Man bemerfte, daß die Pro» 
vinzen der Romagna ihm aych nach feinen Unfällen treu blieben: die Uebel, 
denen er fie entriß, waren ärger als die er ihnen brachte. Allein dieſe 
Betrachtungen müffen ihn noch mehr anflagen, baß er ein Anfehen, das fo 
viele Mächte befchäzten, nicht auf die Treue des Wortes — freilih cin 
ſeltenes Fürftenbeifpiel in jener Zeit — zu gründen fuchte. 
Seit langer Zeit. beabfichtigten der Kaiſer Maximilian, die Könige von 
anfreih und Spanien, ganz Stalien unter fih zu vertheilen. Ferdinand 
und Ludwig XII hatten fich bei einer Zuſammenkunft in Savona perfdnlidh 
der dieſen Anſchlag beſprochen. Geinerfeits war Julius II über bie 
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Venetianer ungehalten, daß ſte den Bentivoglio von Bologna eine Frei⸗ 
ſtätte bewilligten; er beklagte ſich darüber gegen dieſe drei Fürſten. Dieſe 
Ausländer waren überzeugt, daß die Venetianer durch Ihren großen. Reich⸗ 
thum der Eroberung Italiens im Weg ſtünden. Dieſe — wenn man will 
— unbarmherzige, aber ſtarke und unerſchütterliche Ariſtokratie, welche 
ein Geſchlecht chriſtlicher Unterthanen gefunden, das in der Stimmung war, 
eine tärfifche Verfaſſung gefaͤllig hinzunehmen; dieſer Rath der 40, dieſer 
Rath der 3, welche mit einem Blick Völker zittern machten, die mit Ben 
leugnung jedes potitifchen Widerftandes, ſtets bereit, den Raden zu beugen 
und zu fchweigen, ſich auf fo demüthigende Wette, auf fo außerordentlichen, 
dei gebildeten Bölfern fo wenig üblichen Wegen zu Wohlſtand und Heberfluß 
führen ließen; dieſe unerflärtiche Regierung, die fo wenig Gefege hatte, 
aber Gefebe von Eiſen, Die Ihre Arme Aber drei Wolttheile ausſtreckte, 
hatte zulezt Mbfcheu vder vielmehr affgemeine Eiferſucht erweckt. Im Jahr 
41508 ließ Maximilian fi) zu dem Berfuch verleiten, in Perfon und ohne 
Berbündete den Venetianern einige Etädte abzunehmen ; fein Heer wurde 
zurürfgefchlagen, zu emem Waffenftfiitand und ſchleunigem Rüdzug über 
den Tagliamento gendthigt., Nach dem Siege verhöhnten die Venetiauer 
Die Befiegten durch Öffentliche Luſtbarkeiten; ihr fatyrifcyer Geiſt fügte zum 
Schmerz der Niederlage noch die Demäthigung des Spottes. Fraukveich umd 
Spanien beeilten fie, den Aerger dee Kaiſers noch mehr anzufachen. Die 
Slorentiner hofften, nur durch die Vergrößerung Frankreichs in Italien 
Bla wieder zu erlangen. Um bes Beſitzes diefer Stadt willen, nad dem 
fe feit vierzehn Jahren trachteten, vergaßen fie die alten, fo vernünftigen 
und tief berechneten Neigungen. Die, welche Macchiavell die Sıhuipfel 
nannte, hatten afle nit, auch an dem SJägerrecht Theil zu nehmen. 
Maximilian, der meiit Gereizte von den drei Souveräns, gab den 
Entwurf zu dem Bande, der den Zweck hatte, die venetianifhe Macht zu 
vernichten. Es war in den Augen der Weiterfehenden der Anfang einer 
Art von Kreuzzug, fetbit gegen das Morgenland, ‘weil es wahrfcheintid 
war, daß man die Venetianer Aber das adriatifhe Meer hinaus verfolgen 
würde. Der Bertrag wurde zu Cambrai unterzeichnet den 10 Dezember 
41608. Da der Kaifer und der König von Frankreich, hieß es, gefonnen 
feyen, ſich zu einem Krieg gegen die Türken zu verbänden, fo hätten fle 
fidy verabredet, zuvor den Berluften, Beleidigungen, Beſchaͤdigungen cin Ende 
zu machen, ‘welche die Venetianer fomohl dem heifigen apoitolifchen Stuhl 
als auch dem römifchen Reich, dem Baufe Deiterreih, den Herzogen von 
Mailand, den Königen von Neapel und mehreren andern ürften durch 
widerrechtliche Aneignung ihrer Güter, Befigungen, Staͤdte und BSchlöflee 
zugefägt hätten, als ob fie zum Unglück Aller gleihfam verfehworen wären. 
„um all diefer Urfachen willen“, fchließen fie, „haben wie es nicht allein 
heilfam, fondern Auch nügfik und ehrenhaft, ja nochwenbig gefunden, Heben 
zur gerechten Rache aufzurufen, Damit wie die unerfüttliche Habfuche Der 
senetianer und ihren Durft nach Herrſchaft ‚wie einen gemeinſchaftlichen 
Brand Jdichen.“ | 
Der Yabit follte Faënza, Rimini, Cervia, Ravenna nebſt mehreren 
von den Venetianern noch befezten Bebterstheilen von Eefena und Imola 
wieder befommen, Martmilian trat miit zweierlei Anfprücen hervor. Als 
Haupt des Hauſes Defterreich forderte er die Marf Treviſo, Iſtrien, Friaul, 
und Was dem Patriarchen von Aquileja gehbrt hatte; als CKaſer Korberst 
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er das Geblet von Padua, Berona, Birenza, Roveredo zurück. Der 
König von Frankreich ließ fich als feinen Antheil — man weiß nicht aus 
welhen Rechtsgründen — Bergamo, Brescia, Erema, offenbar weil fie im 
Befig ver alten Herzoge ron Mailand geweien, und das Land zwifchen dee 
Adda, dem Dglio und dem Po abtreten. Der König von Aragonien und 
Neapel ſollte ald Preis feines Anſchluſſes fünf Hifen, Trani, Brindift, 
Dtranto, Yulignano und Gallipoli zurücderhalten. Der König von Ungarn 
fonnte, Balls er dem Bund beitrat, Dalmatien und Sklavonien überziehen. 
Der Herzog von Savoyen, Karl II, follte als König von Cypern aner⸗ 
famt werden. Die Häufer Efte und Gonzaga fanden unter ihrer Hand 
die Befigungen wieder, welche bie Nepublif von ihren Borfahren erobert 
hatte. Und Was diejenigen Mächte anlangt, bie auf die Spolien Venedigs 
feinen Anſpruch maden konnten, wie England, Dänemarf, Bolen, fo hatten 
fie 3 Monate Seit, um ihren Beitritt gu erflären und fi eine anftändige 
Uſurpation zu wählen. Die Könige von Sranfreih und Epanien, war 
ausgemacht, ſollten den 4 April 1569 den {Feldzug eröffnen und der Pabſt 
gegen die Benetianer eine Bulle erlaffen, Ihnen bei Strafe des JInterdikts 
einfhärfend, daß fie binnen AO Tagen afle ihre Hjurpationen herauszugeben 
hätten. Wäre diefe Friſt verftrichen, fo ſollte Maximilian der Verpflichtung 
des Waffenttiiitandes emtledigt und auf Anſuchen des Pabſts zur Schild⸗ 
erhebnng gegen ein den Kirchenrügen verfalienes Volk gehatten fenn. Der 
leztere Artikel des Vertrags beweist, daß diefe geiſtlichen Waffen noch von’ 
aflen weltlichen Mächten anerfannt waren und daß fie diefelben in ihrem: 
Intereffe angurufen mußten. Hätte Venedig felbit eine Aufzähluug feiner 
Beſitzungen anßer den Lagunen anbefohfen, fie hätten nicht genaner als in 
dem Bertrag von Bambrai angegeben werden fönnen. Nur Candia war 
in diefem Fägerftücl nicht erwähnt. Es war ein Band, wie ihn etwa eine 
Herde von Wölfen fcyließt ; aber griffen fie ein Lamm an? 

Der große Rath, entfchloffen , einer fo frechen Erflärung heroifehen 
Viderſtand entaegenzufegen, nahm den Grafen Orfini von Pitiglians und = 
Bartholomäus Orfini von Alviano, zwei erlauchte römiſche Herren, Feinde 
des Pabſtes, in feinen Sold. Raſch drangen bie Franzoſen an die Adda 
vor, da die Republik dem Fühnrathenden, mutbigen Alviano in den Anord⸗ 
mungen dee Schlacht nicht freie Hand ließ, To geriethen Die Benetianer in 
die Klemme. Es fcheint, Daß die Gastogner beim Angriff eines Damme 
wankten. Da rief La Tremonille: „Kinder, der König ficht Euch!“ Der 
Domm wurde genommen. Alviano that feine gewöhnliden Wunder 
von Tapferfeitz; aflein von Pitigliano verlaffen, wurde er niederaemorfen 
und zum Gefangenen gemacht. Ludwig XII nahm den ſchwer im Geficht 
Verwundeten mit edlem Wohlwollen auf und fprad zu ihm Worte des 
Troſtes und des Lobes. Diefe Schlacht, befannt unter dem Namen ber 
Schlacht von Valla, von Chiara d’Adda oder Agnadel, wurde geliefert den 
18 Mai 1509 und von Ludwig XII perfönlich gewonnen. Cr bendte 
feinen Steg, nahm Wergamo, Brescia, Erema: in 44 Tagen hatte er ben 
Ifm vertragsmäßig zufommenden Untheil erobert. Wie die Kunde dieſes 
glänzenden Erfolges nad Florenz Fam, verdoppelte die Republik ihre An« 
ſtrergungen wider Piſa, das ſich den 8 Juni ergab. Der Pabſt hatte ſich 
beeitt, Truppen abzufchtdlen, die die Pläge der Romagna zur Kapitulation 
brachten, Eine aragonifche Flotte nahm die Häfen des adriatifchen Meers. 
Trieſt und Fiume richteren die ahnen des Haufes Deiterreich wieder auf, 
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Die Trümmer der nah Meſtre geflohenen venetianiſchen Miethtruppen 
hielten feine Ordnung und Mannszucht mehr. 

In Bencdig meinten die Einen, man folle auf den Punkten, wo man 

einigen Bortheil habe, ſich zu vertheidigen fortfahren; Andere, man folle 
das ganze Feilland aufgeben, und fich zu einer um fo hartnädigeren Ver⸗ 
theidigung in der Stadt anſchicken, wobei man, wie die Umftände es heifche 
ten, weder Seldopfer fparen folle, weder Maßregein der Milde noch der 
Strenge. „Unfere Feinde,“ fagten Die Lezteren, „wären Feine Menſchen, 
wenn fie nad) fo viel Erfolgen nur @inen Monat im Einflang bleiben 
Fönnten; wenn fie Bötter find, fo muß man fidy entfdließen, zu Grunde 
zu gehen.“ Die zweite Anficht drang durch. 
. Die Folge war, daß die Benesianer, weil fie an ihrem Heil nicht ver 
zweifelten , gerettet wurden. Es fund nicht lange an, fo brachen zwiſchen 
den Verbündeten Mißverflände aus. Ludwig XII glaubte, feinen Sieg er» 
zählen zu müffen, und kehrte zu Anna von Bretagne zurüd. Julius II 
nahm, um Nichts mehr aufs Spiel zu fegen, fein Interdikt zurüd, und 
Marimilian ließ merken, daß er beforge, Frankreich und Spanien zuviel 
Macht in Stalien gegeben zu haben. 

Die Venetianer befamen nad und nad wieder einige Ihrer Provinzen, 
die fich gegen die Sieger empörten. Durch gefchiefte Unterhändler Inüpften 
fie Einverjtändniffe an mit dem König von Uragonien, mit Suliusll, deuen 
fih Die Schweizer anfchloßen. Ein Bundesvertrag gegen Ludwig XII 
wurde unterzeichnet. 

Der König, um fih an dem Pabſt zu rächen, ließ denfelben vor eine 
Kirdhenverfammlung zu Pifa laden. Die Florentiner hatten eingewilligt, 
die Bäter, die das Koncil bilden follten, in der Stadt aufzunehmen. Weil 
jedoch ein Theil der Kardinäle, die fi hatten gegen den Pabit erflären 
wollen, Bedenken trug, in diefem revolutionären Geift weiter vorzufchreiten, 
fo löste das Concil fid wieder auf. 

Die Republik Florenz, vertreten von bem lebenslänglicdyen Sonfaloniere 
Soderini, hörte nicht auf, den Yranzofen ihre Anhänglichfeit zu beweifen : 
daher fie fih auf dem Punkt fah, von den Verbündeten angegriffen zu 
werden. Ginen fo treuen Bundesgenoffen durfte Frankreich nicht im Stich 
- faffen, und Safton von Foir, Sohn Johanns von Foix, Bicomte von 
Narbonne, aus der Ehe mit Maria von Orleans, der Schweiter des Königs, 
z0g nach Stalien. Der junge Prinz übernahm die Statthalterſchaft im 
Herzogthum Mailand mit dem Oberbefehf über die franzöflfchen und kaiſer⸗ 
lihen Truppen, denen dag vereinigte fpanifche, päbitliche und venetianifche 
Heer entgegenitand. Bald befanden ſich die ftreitenden Theile vor Ravenna. 
Dort kam es den 44 April, am Oſterfeſt, zu einer furchtbaren Schlacht, 
welche die Franzoſen gewannen. 

Der Gieg war errungen; aber fie hatten ihn durch den Tod ihres 
Feldherrn, des Grafen von Foix, erkauft. Gegen den Rath des Ritters 
Bayard, der fich fo fchön benahm bei der Einnahme von Brescia, wo Ihn 
die übrigen Yranzofen nicht nachahmten, da fie die Stadt fieben Tage lang 
unwürdig plünderten, wollte Gaſton ein fpanifhes Korps auf der Flucht 
verfolgen und erhielt einen Pilenitoß in die Eeite. „Er ſtarb,“ fagt 
Quicciardini, „in einem wenig vorgerädten Alter, mit einem außerordent- 
lichen Ruf bei Jedermann, da er in weniger als drei Monaten und Anfangs 
mehr ald Kapitän denn ale Goldat mit unglaublicher Schnelligkeit und 
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unwiderſtehlichem Ungeſtum Siege erfocht.“ Un dieſem merkwürdigen Tage 
machten die Franzoſen zu Gefangenen den berühmten Fabriz Colonna, 
dee nicht mehr in ihren Reihen kämpfte, den Ingenieur Peter Na⸗ 
varra, den Markgrafen von la Palud und den Markgrafen von Pescara 
und Johann von Medici, Sohn Lorenz des Prächtigen, Kardinal feit 1488 
und Legät bei dem fpunifhen Heer (er follte am nächſten 44 März unter 
tem Ramen Leo X Pabit werden). Cine Menge Franzoſen, unter Andern 
Anne von Wontmorenei, nadymaliger Eonnetable von Frankreich, verrichteten 
ihre eriten Waffenthaten. | | 
Zu ungelegener Zelt für deu Bortheil Frankreichs rief Maprimillan 


‚aus Furcht, diefer Sieg möchte die Yranzofen aufblähen, daß fie zu ‚über 


müthig und anmaßend würden, feine Truppen aus dem Heer zurüd. La 
Balice (Jakob de Chabannes), den die Spanier den Kapitän vieler Kriege 
und Siege nannten (el capitan de la Paliga de muchas guerras y vieto- 
rias) und Der nach Gaſton den Oberbefehl führte, Dachte nun nur Daran, 
das Herzogthum Mailand zu Deden, wohin ihn das verbündete Heer ver 
folgt. Die Vertheidigung war fhwer, denn die Yranzofen hatten feit 
dem Abzug der Faiferlihen Truppen feine Infanterie mehr: Nach und 
nad) verliert diefer General Mailand, Pavia und wird zum Rüdzug nad 
Piemont gendthigt. 

So gingen in faum zwei Dionaten nicht nur alle Yrüchte des Siegs 


von Ravenna, fondern das Herzogthum Mailand felbit verloren. Fuͤnfzehn⸗ 


hundert Sranzofen, die ihre Angelegenheiten, Bergnügungen oder zärt- 
liche Berhälenifie, die fih in Stalien fo leicht Enüpfen, oder Rachläfs 
figfeit oder Wunden in Mailand zurüchielten, wurden bafelbft ermordet. 
Zraurige und verhängnißvolle Vergeltung für die in Brescia verübten 
Sräuel! Genua empörte fich, und Florenz, das fid des Glücks der Frans 
zofen fo fehr gefreut harte, ſah fich feinen eigenen Kräften überlaffen im 
Angefiht eines ſiegreichen erbitterten Heeres. 

Sufius II gefiel ſich in der Rolle eined Herrfherd und Schieds⸗ 
rihters über Stalien. Zuvorderſt wünfchte er, Genua unter den Einfluß 
einer Faftion zu ſtelleu, die ihren Haß gegen Franfreich ausgefprocden ; 
die Florentiner wollte er für ihre Anhängfichfeit an Ludwig XII und folg 
lih den Gonfaloniere Soderini durch die Wiedereinfegung der Medici zuch⸗ 
tigen; die WBenetianer, welche bereits wieder anfingen, furchtbar zu werden, 
follten gedemüthigt, der Herzva von Ferrara wegen der von ihm ben Fran- 
zofen geleiteten Hülfe feiner Staaten beraubt werden; er fuchte die Mittel 
aufzutreiben, um den König von Aragonien und Neapel im Zaum zu halten, 
und Reggio, Parma. und Piacenza mit dem heiligen Stuhl zu vereinigen. 
Der Tod überrafchte ihn mitten in feinen Entwürfen. Cr verfchied mit 
den Worten: „Die Franzoien fern von Italien!“ 

gaugier, In feiner Gefcichte von Venedig, faat von Julius Il: „Er 
hatte von den Helden nur ihre Laſter, von den Füriten ihre Hoffart, von 
den Staatsmännern ihre Falſchheit und feinem Namen gebührt eine Stetle 
unter Denen, welche nur Haß eingejlößt haben und welchen man nur 
Verachtung fchuldig it.“ „Dieſes Urtheil ,“ erwiedert Daru mit Nach 
druck „»iſt voll gehäſſiger Ungerechtigkeit.“ Allerdings beſaß Julius 
nicht alle Tugenden des Prieſterthums; aber er vermied es, in eine den 
Vãbſten damals fo gewöhnliche Schwäche zu verfallen. Er zeigte ſich, ob⸗ 
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wohl im Privatftand geboren, erhaben über bie @itelfeit Derjenigen, "die 
durch Erhebung ihrer Familien ihren Namen zu verherrliben glaubten. 
Er beging den schier, Daß er die apoftolifchen Formen, Die doch oft mächtiger find 
als friegerifche Sewohnhetten, aus den Augen feste. Er harte fehr Linrecht, 
fih auf Münzen mit einem feltfamen Kontrajt daritelten zu laffen, mit der 
Tiare auf Dem Haupte und der Peitfche in der Hand, die Barbaren aud 
Italien jagend (wie Turkſanth den Derbündeten der Byzantiner drohte) 
und.das Wuppen von Yranfreidy unter die Füße tretend,, damit über dem 
Sinn fein Zweifel feyn könnte. Guicciardini fagt von Julius 119%): er 
hätte fi mit unfterblihem Ruhme bededt, wenn er jede andere als die 
dreifache Krone getragen hätte. Vergeſſen wir endlich nicht, daß er ein 
teidenfchaftlicher Freund der Wiflenichaften, Literamır und Kunit war. „Die 
ſchoͤnen Künſte“, fagte er, „And für den Bürger Silber, für den Edelmann 
Gold und für die Yürften Diamanten.“ Er hätte fie noch mehr beichüzt, 
wenn fein Pontififat weniger unruhig gemwefen wäre. 

Es war der Jahrestag der Schladht von Ravenna, an weldem Kar 
dinal Johann von Medici, Leo X **), zum Pabit gekrönt wurde. Wir haben 
- den Namen Leo X ausgeſprochen. Welche File manigfaltiger Ideen, 
welche Menge merkwürdiger Werke, welche Maffe neuer Intereifen, welches 
wundervolle Ganze neuer Entdedlungen, wieder gefundener Reichthümer, 
fühner Unternehmungen, erhabener Echdpfungen, follten diefes Pontififat 
verherrlihen! Da Julius II ftirbt, fo wird ein Michel Angelo es 
feyn, der fein Grabmal errrichtet. Leo X, von diefer hohen Weisheit der 
Däpfte befcelt, welche jede Eiferfucht gegen den Vorgänger verichmäht, wird 


*, Blart a5, Nr. ı, aibt das Bildniß Jullus II, mie es Raphael hinterlaffen nat. Julian von la 
Rovere, Neffe irre IV, fam in dem Flecken Abisbal bei Savona, als ein Sohn armer Eltern 
von niederen Staud, zur Welt. Gr wurde nah und nad, Biſchof von Earpentras, Bologna, 
Avignon, Alband und Oftia. Er ſtarb den 21 Februar 1513, im 72ften Jahre feines A ırers, im 
sven feines Pontifikats. Julius Il war der erite Geiſtliche, der, um fidy ein majeftätiicheres und 
ımpojauteres ainfehen su geben, den Bart wachen ließ. Das Beiſpiel wurde nadgeahmt ron 
Franz I und Karı V. Bon dieſen Fürſten ging die Sitte auf Die Hofleusc und In ber Folge 
faſt in ganz Guropa auf Das Wolf über. 

**, ©. Blatt a5, Ar. 2. Leo X war der yjweite Schn Lorenz des Prächtigen. Er wurde zum Vabſt 
erwählt den 11 Mär; 1513 und ftar6 den a Dezember 1521. Zu feinem Denkmal in Der Minerva⸗ 
Kirche entwarf Michel Angelo die Skizze, Alfons Lombardi fezte das Werk fors und Baccıo Banr 
dinell vollendete ee. Die Statue ift don Raphael von Monte Lupo. Das Bildniß, das wir hier 
eben, ist von Raphael von urbino. 
S. Blatt A5, Nr. 3. Michelagniolo Buondrroti (mie gebrauchen diefe Orthographte nad eifem 
in unferem .Befig befindiihen Autographon Michel Angelos, wahrſcheinlich dem einzigen, das in 
Frankreich ij) wurde geboren im Schioß Capreſe bei Areızn den 6 Märı 1474 und flarb den 
17 Februar 156%, 90 Jahre alt. Cr ſtammte aus dem alten und erlauchren Haus der Grafen von 
Canoſſa ad. Bau feinen erften Iahren an erklärte er fidy ate Bildhauer, Baumeiſter und Maler. 
Yorenz der Prachtige war fein Beſchützer, Veter I1 gebrauchte den Genius, der fo herrliche Grab 
möler errichten, das Bantheon ſchwedend In die Luft erheben nnd in feiner Schoͤpfüng ded jüng 
ten Berichts einen heiliamen Schreden verbreiten folite, um ihn Statuen von Schnee formen 
au one: ‚Während der Belagerung von Rlorenz im Jahr 1529 wurde er als Militär: Ingenieut 
mit Bertheidinung dieſer Stadt beauftragt. Das chen erwähnte Autographon beweist, daß er 
damals ſich genothigt fah, fein rothbraunes Bferd mit vofftändigen Geſchirr zu verkaufen unddaßer nur 
einen geringen Breis dafür erhielt. dm diefe Zeit malte er eine Rcda, melde die damaligen Schrift, 
ſteller rühmen, die aber verioren genangen ift. Kür die Grabmaler der Medici verferrigre er, nach ber 
. Einnahme der Stadt, wundervolle Sfulpruren, befonders die Nacht, dargeftefit in den Zügen 
einer fchlafenden Frau, Bei feinem Tod wurde die Sorge, ihm ein Grabinat ıu bauen, Dre 

Küuſtlern übertragen. Man wollte, daß an die drei Künfte, in weichen Michel Angelo fi aub 

gezeichnet hatte, erinnert werden foflte. Die Skulptur follte Baterio Eiull, die Architektur Johann 

deil’ Opera, die Malerei Bantifta Lorenzi abbilden. Die drei Statuen dieſer Künfte find um 
den Earfophag in der heiligen Kreuzbirche (f. Blatt 23) nufgeficlt. Michel Angelo war aud 

Dichter. Geine Gedichte, die noch nicht volltändin herauegegeben find, haben einige Henntichkert 

mit denen Petrarcha's, wo diefer die manchmal an nefünftelte Sprache der Liebe veriägt cder eine 

wärdige Offentithe Frage behandelt. Die den Künften eigenthömlichen Ausdrücke, Ihr Lob, ihre 

Reize, ihre Größe, finden ſich in Buonarroti's Berjen wieder. Er haste zu jedem der 100 Geſaugse 

der adrrlihen Kombdie Umriſſe entworfen. Dieſe Zeihnungen find in einem Schiffbruch iu 

Grunde qegangen. Wie mußren die Kompofitionen elues andern Dante ſeyn, gemacht, um 

Vedanfen eines andern Michel Angelo zu erklären! - 
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fortfahren, den Vatikan zu verſchdnern und Raphael wird ihn mit 
feinen Meiſterwerken fchmüden. 

Ktalien wünfchte fih Glück zu Dante’ ») Ruhm; es Taufchte den 
harmoniſchen Geſängen Arioſt's **). Nah Boccacio }), der felbit in 
feinen Erzählungen fo viel Muſter jeder Art von Beredſamkeit gab, eriteht 
in Macchiavell +) ein Mann von unermeßlidem Geiſt, der bercit iſt, 


”) 6. Blatts5, Nr. .. Raphael Sanzio wurde geseren zu Urbino im Jahr 1183 und ftarb im feinem 
srften Janre u Rom anı 7 April 1520, am Charfreitag, welcher fein Geburtstag war. Im Jahr 
3833 wurde Sein orab gu Rom erdjfnet, ung man überzeugte fib, das der Schädel, deu man in 
der Afademie von Gt. Lucas ald Raphae® Schädel aeigte ibm nicht angehdrt hat. In den 
Trämmeren des Grabs fand man ziemlich gut erhaltene Nefte des tannenen Sarat; Bruchſtücke 
von Malerei, die den Deckel ſchmückten; eine eiſerne Stelletta, eine Ars Gporen, womit 
Beo X den Maler breehrte;i einine Haften, viete Annelll von Metall, eınen Iheil der Kudpfe des 
Meides. Yolgendes find die Wahruenmungen, melde Der Wundarzt Baron Tradmondi machte. Der 
Körver war von quten Bertältniffen und maß 5° 2 3°. Der volllommen erhaltene Kopf hatte 
noch alle, ſehr ichdne Zähne, 31 am der Zahl. Der z2fte in der untern Kinnlade Iın?s war nicht ans 
Der Zahnhbhle Hervorgegangen. Man ſah deutlich die Züge des Vorträts auf der Schule von 
Arhgen (f. Blatt as, Ir. 18, rechts). Der Hals mar lang, Bruft und Arme zart geformt. Die 
Burdy dad lieberbein des rechten Arms bezeichnere hohle Stelle fcheint eine Folge einer araden 
Uebung in der Zeichnungskunſt geweſen zu ſeyn. Die Beine und Füße waren ziemlich ftart ge 
Haut. Was vie Beokachter überraſchte: man fand den Kehlfopf unverfenrt und noch bienfam. 
war weit, und Dirß läßt niauben, Dad Raphael eıne weitzeihende Stimme hatte. Um 18 Oktober deſ⸗ 
selben Jahrs fand die weite Beerdigung der Reſte Raphaeld unter der Statue der Madonna dei 
Safr Statt: Das Bildniß, das wir gebin,- ift nad dem von Raphael ſelbſt gemalten Borträt 
@ n. „Sinigen außerordentiihen GSeiſtern,“ fagt Quatremere⸗de⸗ Quinch, „war es neächen, 
die Derrihhaft einer dem Neid ungugänglicden Ueberlegenheit auszuüben — einer Meberlegenheit, 
die, weit entfernt, den Stolz zu verlegen, vielniche eines Jeden Eitelkeit zu ſchmeichetn fdyeint, 
weit Feder fi daraus eine hohe Idee von der minſchlichen Natur (dyöpfen kann. Solche Mens 
fen ind in der ſittlichen Ordnung glei jenen kühnen Denfmälern, den Wundern der Geſchick⸗ 
lichkeit, die man nıcht hofft fidh wieder erzeugen an fehen und anf deren Frhaltung man fo aroßen 
Werth leat. Der Berlun eines feldhen Geiſtes, yumat wenn ſich derfelbe ſchnell und vor der Zeit 
jaträat, erwedt eine allgemeine Trauer. Man fühlt ſich gleichſam ſeibſt betroffen von dem Gehtag, 
Der jenen wegrafft, und empfinder in fich eine Leere, ähnlich der beim WBertun eines Freundes, 
ben ınan nice erfegen fann. Dieß war der Findrud von Raphaeld Tod. Die Zeitgenoffen bezeus 
gen Dieges allgemeine (wefünl des Schmerzes nnd des Bedauerns.“ Raphael befaß 1) ın vorzüge 
lichem Srad die Erfindung, die erite Eigenſchaft des Künfllerd und Die Grundlage aller andern; 
2) die Rompofitien, wo er das zu Bıel nnd das zu Wenig in der Zunft su vermeiden weiß; 
z) den Nusdrud, das feitenfte aller Tatente. Seine Zeihnung, Immer rein und natürlich, 
iR nicht fo gelehrt und Präftig ala Die Michel Angelo's; aber fie hat den Bortheil der Anwendbarkeit 
auf viel mehr Gegenſtaände und man erkennt fie an dem ſchönen Sleichgewicht der Linien, au der 
Sarmonie in den Umrifien, an der Bräcifion der Kormen. Was die Bollkommenheit feines 
Kotorits antangt , fo fehlte ihm Nichts, als daß er nicht lang genug Ichte, um aus den Lehren 
uud Beifpielen, welche feitdem die venecianiſche Schule in Jralien wuchern lieh, Nutzen zu ziehen. 
Raphuel_hatte nicht Zeit, die Üble Wirkung au bemerken, welche der Mißbrauch der Druderihmärze 
in dem Gcyattirungen hervorbradhte — ein Nebeiſtand, Durch den einige feiner Gemälde wenige 
Jahre nad feinem Tode Die Anfangs fo bewunderte Harmonie verloren. „Wenn man aud nie 
vegaupsen will," fagt Quatremere⸗de⸗Quincy ferner, „Daß Raphaei in Bezuq auf Wahrteit der 
Earnarien, Durbfichtijfeit der Tinten, Feinheit der Linien, Helldunfel und Magie der KArbung 
Tisian und Gorreagio aleich fomme, fo wäre es hinreichend geweſen, daß er ſich einen Theil dieſer 
Borrheile angerignet, Daß er namentiidy die Wirkung gewiſſer Farbſtoffe Rudirt härte, um feinen 
Werten den einziaen Borzug zu fidhern, den man daran vermiffen kann.” Raphaels Zeichnungen 
find fehr zserfireur. Mailand beſizt deren 8, Davon eine in der Bibliothek von Brera, Benedig 50, 
Kiorenz 20, Beruara 11, Neapel 1, Fabriano 1, Wien (größtentheits in der Bibliothek Te6 Erjhere 
dogs Karl) 33, Darmitadt 1, Münden 1, Baris 11, London, in veriihiedenen Kabinetten, 27, 
Berersburg 1. In Modena finder ſich die Pbitiich vollendete Zeihnung der Berleumdung. 
Auch diefe Einzeinheiten verdanfe ich dem vorhin angeführten Sewährtmann. 

”., 6. Blatt a6, Re. 1. Dante, geboren zu Florenz im Jahr 1265, flarb zu Ravenna im Jahe 1321, 
ss Jahre alt. Dante würde von feiner Geburteſtadt, die ihn verbannt hatre, nidyr mebe fagen: parvi 
Fiorentia mater amoris. Man hat ihm endlich in der heiligen Kreuzkirde «f. Bi. 23) ein Grab⸗ 
mal errichtet. Es wurde am 24 Mär, ı830 dem Bubiifuns eröffnen. 

”...G. Blatt 36, Nr. 2. Arioft farm zu Reggio im Modenefliden am 8 Geptember 1478, in dem 
snämliden Jahr mit Michel Angelo, zur Weit s er flarb zu Ferrara ums Jahr 1556. , 

N ©. Blast a6, Ar. 3. Boecacıo mar der Sohn eines toscantigen Kaufmanns, der fig Hei feiner 
Seburt im Jahr 1313 a Baris aufhieit. Er Narb au Certaido in Tokcana den 21 Des. 1878. 

+1) ©. Biatt as, Nr. 8. acchiabeſl, geboren su Florenz den 5 Mai 1964, ftarb daſeibſt den 22 Juni 
1527 In einem Alter von 58 Jahren. Wir geben hier das Budnis von Macrchiavell, wie es von 
Toſchi. einem Freund Gerards geſtochen if. Dich ift Das eiuzige aushentifche Bildnis des großen 
Geichicht ſchreibers. Die Borırate, weiche bis jegt für Abblibungen des Horentinifchen Sefretärs 
gegoiten haben, fetten nicht ihn, fondern Lorenz den Brädtigen oder Den Mroßherjog Cosmus 
vor. Morahen ſelbſt Hat zur Berbreitung dieſes Mißverſtändniſſes beigerragen. Ich habe die 
forafältigten Nachforſchungen anqeſtellt uud Feankreich has das wahre Bildniß Macciaveils., 
nach einem Bemälde von Santt Titi, von mir erhalten. Ich hänge au: meiner Im Jahr 183% 
eridjienenen Schrift: Macchlavell, son genie et nes errenrs, eine Bemerfung an: „Auh'erre, 
von dem der mit To viel Beifall aufaenommene, meifternafte Kupferſtich der Kapitulation von 
Yım ift, Has den Feuerglanz im Blick unferes Florentiners Präftig ausgedrädt, und dieſe Art 
teisher Selajfenheit , mit welcher ee zu fragen ſcheint, Was denn die segigen Jahrhunderte von 
ihm wollen, Daß fle unter fo vielen atten und neuen Schrififiellere feinen Mamen ausgewählt, 
dann gebrandmartı und unedler, misteidiofer Schmach preisgegeben haben.“ 
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alte Kämpfe zu beftchen und alle Preife zu erringen, ber befte Geſchich— 
fhreiber von Florenz, der erite Lehrer des Kriegsweſens, der Gdyöpfer bee 
neuen Luſtſpiels, ein kühner Meiiter der Staatsfunft, ohne Zweifel manch⸗ 
mal von gefährlihen und höchſt tadelnswerthen Grundfägen, ber fich aber 
vor jedem unbefangenen Beobachter, welcher ihn mit Ruhe anhören uud 
fih in das Sahrhundert der Borgia verfeben will, oft zu feinem Bortheil 


J 


ausnimmt. | 
Nicht bloß für Diejenigen, welche würdig find, die Gaben bes Geiſtes 


zu bewundern, ftrahlt der den Künjtcy von Julius Il und von Leo X bes 
willigte Schutz in vollem Stanz. Die: Menfeen vom gewoͤhnlichſten Schlag, 
die nur mit den Augen verſtehen, Fönnen ſich am Anblick der ſchönſten 
Werke, die in ber Welt erilliren und dieſer Epoche angehören, acnußreich 
waiden. Wir erwähnen hier vor Allen Moſes auf Sulius 11 Grab *) — 
ein Monument, das, vor dem Sarfophag eines römifchen Pabfles aufgeiteft, 
auf unauflößliche Weife das alte und das neue Teflament verbinden zu 
folien fcheint. Gicherlich lit es das erite Denkmal der Skulptur. 

| Das erite Denkmal der Malerei ift Die Schule von Athen*), eine 


. 9,6. Blatt 37, weldyes einen Theil des Maufeleume Julius 21 von Michel Angelo enthält. Nach 
. dem erften Entwurf — einer Miſchung von Skulptur und Architektur, wo aber die zweite der 
erften untergeordnet war, follte die Kompofition ein maſſives Biere darftellen, geſchmückt mit 
Niſchen, in welchen Biktorien zu fehen, nnd mit Grenzbudern als Bilaftern, an melden Gefan⸗ 
gene angelehnt wären. Das erftlere Bauwerk fullte ein ſchmaleres zmeites tragen, um welches 
koloſſale Statnem von Bropheten und Sibyllen aufgereint werden folren. (Der Mofes ift die 
einzige ausgeführte Statue, eine Biftorie und zwei Gefangene find angefangen: die Biktorie 
it zu Florenz; die beiden Gefangenen wurden Kranz I geſchickt und befanden fi abwechſelnd im 
Schlos und Hotel Richelieu und im königlichen Mufeum des Louvre.) Ueber dem Ganjeu folte 
in Ubiägen eine pyramidenfdrmige Mafje fidy erheben, wo eherne und andere alegorifhe Figu—⸗ 
ren Viatz gefunden hätten. Wir folgen hier mit Quatremercsde:Quincy den etwas abweichenden 
Grfiärungen von Vaſari und Condivi. So viel Herriichfeit und Grat beurkundete den Genius 
Michel Ungelo’6; allein dieſe Komprfition hatte unermeßliche Schaͤtze gefoftet. Der Herzog von 
urbino, Jutius II Meffe, war nicht reich nenun, um dieſen Aufwand zu beflreiten. Man mußte 
die Bernältniffe verringern, die Zahl der Statuen vermindern, und erft unter Bauf III wurde dab 
Maufsterm vollendet, fo mie man e& jest fieht In der Kirdye St. Peters in Biucoli. Man ſucht 
- umfonft daſelbſt Julius I1. Die Mofesftatue, die man neuerdings aus der Niſche, wo fie nit 
frei aenug fand, herautgenommen halte, nimmt bie nanze Anſchauung in Anſpruch: auf den erfien 
Blick erfennt man den adttlichen Geſetzgeber der Hebräer. Der Karbinat Sicard, ein Franzoſe, 
iſt gegenwärtig Titular von Gr. Neter ın Bıncoli und fo gewiffermaßen der Quffcher dieſes Wer 
es der Skulptur, eine& der vollendetften, die aus der Menfchenhand hervorgegangen find. . 
©. Blart 18, Nr. 1 links Weibiades mit einem Helm. Nr. 2 Gofrates. Pr. 3 Rıfomakns, Zeit 
- genofje des Upelles. (Derfelbe, der zu einem Monn, dien er wegen feiner Begeifterung über Die Helena 
ed Zeuris erftaunt fah, fante: „Nimm meine Augen und Du wirft eine Göttin fehen“). Nr. & 
gen Maria 1 von la Rovere, Herſoq von Urbino. Nr. 5 Terpander, Dichter und Mufiter aus 
esbos, Erfinder der fiebenfaitinen Lyra, weicher viermal bei den oiympiſchen Spielen gefrbnt 
wurde. Mr. 6 Alerander der Sroße, noch ats Zünaling. Nr. 7 Plato. Nr. 8 Arifioreled. Pr. 9 
Seter Bembo , Berfafier der Geſchichte von Benedin und der Aſplani (Geſpraͤche zwiſchen jungen 
Serfonen über die Liebe, angeblich zu Aſote aehattens, Gefretär Leo’s X und fpäter Kardinal. 
Me. 10 Averrheed, arabiſcher Bhitofoph und Arzt, erfler Urberſetzer des Ariſtoteles, geboren zu 
Cordova im 12ten Jahrhundert, geftorden an Marocco im Jahr 1198 (er trägt einen Turban). 
Mr. 11 Aſpaſia (man ficht ihren Kopf bloß zwiſchen Uverrhocd und Dem Arm des Griechen, det 
dad _ Buch Hält, worin Empedofles tiedt), Gemahlin des Berikfiet und Berfafferin einer Rede 
zu Ehren der bei Lebäum gefallenen Athener, weiche Blato In feinem Dialog Menerenus anführt. 
Mr. 12 Pythaqoras, fchreibend. Nr. ı3 Epiktet, einer der Pfeiler der ftoiihen Lehre, welche mehr 
Saukler der Tunend als wahre Freunde der Weisheit gemacht hat. Nr. 18 Diogenes, der Cym⸗ 
fer, der wie verlaffen dafteht. Nr. ı5 Friedrich Sonzagal, Herzog von Mantua. Wr. 16 Johann 
della Gafa, nad Angabe rininer Gelehrten in Rom. Was aber nidyr möalich iſt, da derfelbe, gebo⸗ 
ren im Sahr 1503 , jur Zeit der Kompofitton der Schule von Athen faum 9 Jahr alt war. Cher 
ſcheint mir diefe ehrwürdige, bärtine Brieftergeflatt Jakob Sadolet zu ſeyn, geboren im Jahr 3877 
(6 Jahre vor Raphael), Damals Sefretär des Kardinats Diivier Caraffa, Bembo's Freund, ſpaͤter 
Len’6 X GSefrerär, Bifchof von Garpentras, wo er die tunglüdlichen Bewohner von Merindol und 
Gabrieres fhüste. Nr: 17 Zorvafter, gebreen zu Urmiagh Iım Aderbeidſchan oder dem alten Atro⸗ 
atene in Medien im Jahr 564 vor Chriſtus, um Die Zeit der Erhedung des Cyrus auf ven per 
(den Thron. Wr. 18 Raphael ſelbſt. Nr. 19 fein Lehrer, VBeter Verugin. Nr. 20 der Architekt 
Bramante. Mr. 21 Epifur nad den Einen, nad den Andern Epiharm von Kre, Dichter und 
Buthanreräer. Nr. 22 Archytas, der neh fchr jung ein geihidter Mathematiker war, Grfinder 
der Schraube und der Ftaſche. Pr. 23 Empedokles, Arıt, Anhänger der —— weicher 
zu Aarigent die angebotene Tnrınner ausfchlun. Welche tiefe Aufmerkfamkeit in diefem Kenf, 
der fi auf. die Schulter des Burhaguras Ichnt! Nach den gahllofen EntdeLungen, ven weiden 
der Meifter von urbino noch Feine Ahnung haben Fonnte und Durch die Bas Ifonographiiche Alter: 
thum zum großen Theil wieder eritanden iſt — noch der Mafe von Drigiualien , Die ſeit drei 


us 





Italien. 261 


noch unter Yullus II entſtandene Kempoſition von Sinnigkeit, im erhaben⸗ 
ſten, poetiſcheſten Styl — eine Kompoſition, die die Bewunderung der 
Alten erregen würde, wenn es Ihnen vergönnt wäre, ſich lebend in unſere 
Kreife zu mifchen und ung zu fragen, wie wir fie ftudire Haben, wie begriffen, 
da unfere Scharffidytigfeit den Rang fo vieler erfinderifcher Geiſter gerecht 
zu beſtimmen und unfer Taft die Orduung zu errathen gewußt hat, in 
weicher es verfländig war, fie zu ehren und das Knie vor ihrer Größe 
zu beugen. 

Ich bitte um Erlaubniß, diefe Vorausſetzung einen Augenblick zu ver 
folgen. Die Phantaſie hat manchmal auch ihre ernite Seite, Die dann ihre 
Berirrungen entfchuldigt. „Und in welchem Land“, würden diefe gefeierten 
Bälle fragen, wenn fie fi Fönnten einen Augenblick zu und an unfern 
Heerd fegen, „in welcher Stadt haben die Neuern vie achtbariten Zeugniſſe 
ihres Ruhmes niedergelegt ?« Bol Etolz würden wir antworten: in Ita⸗ 
lien, in Rom, das für ung die ewige Stadt if. Wir zeigen zu Rom ben 
Gefengeber der Hebraer mit dem noch in dem Marmor zudenden Leben, wir 
haben auf einem Gemälde die Erinnerung der edefiten Lehrer zurüdgerufen. 
Das erſte Monument ſchmückt eine der zahlreichen Stätten des Gebets, 
von denen das neue Rom voll fit, einen der ordentlihen Tempel, die uns 
ſerem Apoſtel St. Peter in Vincoli geweiht find.“ „Und das andere 
Denkmal,“ würden die Gäſte, begierig auf unfere Wunder, fragen, „das 
andere Denkmal, das ung unmittelbarer intereffirt, auf welchem Ihr, wie 
Ihr behauptet, ung fo gut abgebildet habt, mo iſt es? Führt ung hin, 
Daß wir ung wieder fehen und erfennen.“ „Das zweite fhmüdt den Par 
laft, der an einen andern Tempel deſſelben Apoſtels anftoßt, aber an einen 
glänzendereu, herrlicheren Tempel als der erfte, fo erhaben, von fo weiten 
Riumen, daß Ihr nie feines Gleichen gefehen habt. Ihr feyb bei den 
Berhäftniffen Eurer Götter jtehen geblieben; unfer Tempel ift die Behau⸗ 
fung der impofanten Feierlichkeiten des Farholifhen Kultus, ber Herrlich 
keiten des Ehriſtenthums: er heißt Bafilica von Gt. Peter“ e). 


arfänriıhe Baraltelen entgegengefezt worden find, hat diefe Kompofition in der Meinung der 
Künſtler fortwährend ihre Stelle behauptet. Ja, die Figuren vieler antifen Berfonen, die man 
dafelbft Dararftelit ſieht, geiten noch immer für klaſſiſch, ſelbſt an der Seite derjenigen, welche 
uns der gleichzeitige und treue Meiſſel der Griechen vermacht hat — fo tehr befuß Raphael das 
Talent, das Alterthum zu errathen. And Hei dieſen manchmal prophetifhen Hehnlichfeiten, welche 
Korreftheit,, weicher Ausdrud,, welche Wahrheit in den Stefiungen! Hören wir nicht die Lehren 
der weiſeſten dieſer Bhilofophen wie aus ihrem Wunde hervorgehen uns zum Unterricht — uns, 
die wir uns für fo geſchickt haften? 
e) Es ſchien uns angemefen, auf Blatta9 von dieſer Bafllica, dem Wunder der neuen Jahrhunderte, 
wert eine Anficht Des Ueußern, dann auf Blatt 50 des Innern zu geben. Bor dem eigentlichen 
. Beterd: Biak ift der fogenannte Bla Rufticucci, 246 rdmirdhe Fuß lang, 206‘ breit. Der St. 
7 Blap. von elliptifder Zorn, hat ın feinen ardßten Durchmeſſer 738‘, in feinem Lieinften 
ssglfg'. ie ihn umfdließende Kolonnade iſt 5s6t/z’ weit. Alexander VII tieß fie dur den 
Ritter Bernin erbauen; der Pabſt legte am 25 Yuguft 1661 den Grundſtein. Gie wurde volls 
mder unter Klemens IX. Die Säuten find 283 an der Zahl. Außerdem zählt man 6a Pfeiler 
von Travertin, ſaͤmmtlich von doriſcher Drdnung.- Die Säulen und Bfeiler find im Halbkreis 
auf jeder Seite des Platzes und in # Reihen aufgeſtellt, welche 3 Gänge bilden: in dem mittlern 
Sarg, weicher der geräumiafte ift, Pbrnen zwel Wagen neben einander durchfahren. Die Säufen 
mit ihrer Baſis und ihrem Kuauf find 39° 8 Hoc. Gie tragen ein Geſims von jonifher Ord⸗ 
nung, welches 9° mißt. Darüber ift eine 5" 8” hohe Balufteade, geſchmückt mit 96 9i/a' hohen 
Grainen von TIrarertin. In der Mitte dieſes Ptatzes erhebt fih ein eayptiſcher Obelisk von 
rorhem Sranit aus einem einzinen Stück und ohne Hieroglyphen. Galigula hat ihn aus Dellos 
yolis kommen lagfen und Sirrus V ihm feinen jetzigen Platz angemiefen, den 10 September 1586. 
Rechts und unks von dem Obeliöfen bewundert man zwei ähhlihe Brunnen. Die Spitze läuft 
in ein Bündel von Röhren aus, wo beftändig eine Maffe von 300 Unzen Waffer -herporiprudelt. 
Das Waffer aus der Ceutrairdhre fleint dis zur Döhe von 64° empor. Mehrere Meifter haben 
am St. Beier nearbeite:: Bernhard Roffellini, Leo Baptift Alberti, Bramante, Juitan von San 
Sallo, Bruder Jocundus von Berona, Dominifaner, Raphael von Urbino felbft, Balthafar Berurzi, 
Anton von Gan Sallo, Jutans Neife, Anton von Labacco. Endiich gab Bauı II im Jahr 1546 
Michel Angelo die Leitung. Er Ift es, der den Blan feiner Vorgänger vervollfonmnet, der Kirche 


—— ©a aufgefunden und wodurch den Erfindungen der Schule von Athen fo viele und 
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Da ich nothwendig von ber Sfulptur, der Malerei und des Archi⸗ 
tektur reden, in diefem engen Rahmen aber den Ausdruck meined Gedankens 
befchränfen muß, fo bin id genöthigt, für jede Diefer drei nüslichen Kuünite, 
der Töchter der Zeichnung; denen die Menfchen fo viel Luft, Empfindungen 
aller Art, Sicherheit und geſchmackvolle Wohnungen verdaufen,, einen 
Typus zu wählen. Dazu dienen mir das Grabmal Julius II, die Schule 
von Athen und die Petersfirhe, Durch welche Folge von Zeiten, Ideen, 
Revolutionen, Studien, Fortſchritte iſt man nad) fo langer Unwiffenheit 
und fpäter nach fo vieler Barbarei zu diefen hohen Schöpfungen gelangt ? 
Die Bauwerke des Perifles in Athen, die Kompoflitionen des Phidiag und 
Volyklet, des Zeuris und Parrhaſius, feiner Zeitgenoffen, hatten Griechen. 
land die vollfommenften Muſter der Mrchiteftur, Gfulptur und Malerei 
geliefert. Die Kunit war zur Wilfenfchaft geworden. Ihr ſtolzer, gedane 
kenvoller und erhabener Gıyl blich fo bie zum Zeitalter Uleranderd. Un⸗ 
errichtet durch den Ruf zogen die Römer in Korinth, in Theben, in Athen 
ein. ine erite Unordnung lich Pindare, Epaminondas Bildfäulen nieder 
ſtürzen. Metellus, Mummiug, fey ed Habſucht, fey es Inſtinkt bed Schö⸗ 
nen, thaten der Plünderung Einhalt. Denkmäler aller Art von Größe 
wurden nad Rom geſandt. Die Kunſt, geboren in Griechenland, ſchuf ſich 
im Schooſe Noms ein zweite, nicht ruhmloſes Baterland. 

Befonders hatte die Baukunſt das glücklichſte Geſchick. Caͤſar Auguſt 
liebte und befchüzte alle Kunſte. Adrian, beinahe ſelbſt Künitler, gab ihnen 
einen edlen Schwung und bradıte fie in Gicilien und Athen zu neuem 





diefe majefätifche, regelmäßige Einfachheit gegeben hat. Die erſtaunenswertbe Kuppel wurde erft 
von Jakob della Borta unter Gixt V vollendet. Vaul V, aus dem Haufe Borahefe, Hat die Form 
Der Kirche beſtimmt, Die Kar Maderno auf ein tateinifches Kreuz zurüdgeführt hat, Der Bortis 
kus und Die Façade wurden im Jahr 1612 vollendet. Di im Jahr 178% unter Biue VI nach Karl 
Marchioni's Riffen erbaute neue Sakriſtei bilder die Ergänzung der Bafılica. Die alten Römer 
baben ungeheure Sebäude errichtet, wie die Titushäder und das Goliffeum ; aber ein folches gan 
bededtes Gebäude war chne Beiſpiel. Die größte Pyramide Eaypiens iſt nur 60° höher. Wenden 
wır uns zum Innern des Tempels. Den 5 Derfnungen der Façade entſprechen 5 große Thore. 
weiche den Eingang in den Tempel bilden. Das Hauptthor iſt ganz von — Nichts hält die 
Bergleichung aus mit dee unermeſslichen Ausdehnung, der Schönheit der Berhältniſſe, dem Reich⸗ 
thum, der Eleganz drr Ornamente der Gt. Betersfirhe. Man muß dieſes Gebäude mehrmals 
fehen, ed in allem feinen Einyelnbeiten unterfuden, um die Größe der dee, die Kühnheit der 
Unternehmung, bie @enauinfeır ver Ausführung zu begreifen. Diefe Kirche hat 575° Länge vom 
Daupirhor bis zum Dinterarund ber Emporfiete, der Queerdurchſchnitt des Schiffs a171/a'. 
Man hat in römmhen Balmen auf dem Boden die Länge der größten Kirchen der Weit angezeint; 
aus biefen Mefjungen ernibr fidh, Daß der St. Beterstempei dee größte it. Man zähle ss Altäre; 
ber Boldachin des Focbaltare hat eine Höhe von 89°. Die a fpiralfürmigen ehernen Säulen, bie 
ihn üsen, wänen 1R6,392 Bfund. Es ift ein gewöhnticher Irrthum, wenn man behauptet, bet 
Dalbakin ven fo hod als der Palaſt Warnefe und das Gr, fey von dem Bantheon genommen. 
Was das En anlangt, fo hatten die Barbaren Richts übrig gelaffen, was die Römer hätten 
nehmen konnen. Die aroße Kunppri, die ſich über dem Beichiſtühl des — Peters erhebt. 
weicher leſfere ſich unter Dem pabſtichen BSauptaltar befindet, hat 130° 8 im hurchmeſſer und if 
ohne Imeifel der überraſchendſte Theil der Kirche. Es iſt das 163° über den Boden erhobene Vantheon, 
znhend auf a großen Gäulen von 220° im Umfang und auf s großen Bogen, 751 fg‘ breit und 239 ja ho. 
Die erite, aber noch etwas unfiare und unbeftimmte Idee war von Bramante. Michel Angelo erfiarte fi) 
laus dafür und vervollfommre fie. Sixt V tieß fie ausführen. Ale dieſe Namen find der Bewunderung und 
ewigem Gedächtniß neweiht.. Man erblidt in dieſer Kirche das Ceuotaph von Chriſtine Alexandrine, 
Königin won Schweden, deren Arche unten in dem Sonterrain beigefest iſt. Das Basrelief ſtellt 
den llebertritt dieſer berühmten Kran zur Fatholifhen Kirche, am 2 November 1655 zu Inshrud, 
dar. Ueberhaupt findet man in der Gt. Berersfirhe viele Grabmäler, fo die Monumente Inno⸗ 
ceng XII. Innocenz Xill, der Grafin Mathtide, errichten ım Nahe 2635 auf Befehl Urbans VL, 
Benedites XIV, KRiemens All von Ganova, die Statue Bius VI, aleichtalls von Canvva. das 
Gradmal Pius Vir von Tnorwaldfen ıc. Die Kuppel, die Façade der Kiedye und der Vortikus 
werden an Dem Tag erleuchter, au melchem das Feuerwerk auf der Engelsburg, Girandota aenannt, 
neneben wird. Der intereffansefte Augenblick iſt. wann Abends 9 Uhr im Sommer in Einem Nu 
1978 Fakehn angezändes werden, namlich 683 durch 25 VBerionen auf den Gewölben und 798 zwi 
ſchen der Kuppel, der Façade und dem Vortikus, ungerechnet A300 Leugifeuer, die man vorhrt 
ns und die eine geihhmadvolle Einfaſſung von Licht bilden, Die Fremden, welche am Abend 

dem Gt. Beters: Blog ankommen, glauben gewühnlich, daß die A400 Reuchtieuer das einzige 

uipiek fenen, deiten fie genießen fullen. Sie werden dann angenehm überraſcht, wenn in dem 
Augenblick, wo Die Glocke bae erfle der 1 Viertel —— die zweite Beleuchtung fo raſch bewirkt 
wird, daB in 8 Gelunden Alles in Flammen fleht. Die erſte Beleadytung wird Die ſilberne, 
Die zweite Die goldene genannt. 
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Silor. Diefietian verfhönerte Rom und feine Vaterſtadt Salona. Endlich 
unter den Exarchen begann bie Periode auch der Entartung der Käuͤnſte. 
Montesquien und Gibbon, der eine mit. dem durchdringenden Blick feines 
Geiles, der andere mit den Beweifen der Gefchichte, haben erflärt, warum 
in Italien der Verluſt der Unabhängigkeit, der politifche Zerfall auch den 
Zerfall der Künste nach fidh ziehen mußte. Die Eonception des finnigen 
Genius der Urchiteltur, die bildungsreiben Schüpfungen der Skulptur, Die 
od verführcrifcheren Eceuen der Malerei — diefe Blüthen der Einbildungs⸗ 
Eraft und des Gemuths, diefe erhabenen Erfindungen, deren Elemente von 
weit zarterer Natur find ale Willenfchaften und Literatur — fie verderben 
unter den Händen von Fremden aus gemifchten Nationen, bie fich uuter 
ben in mörderiicher Zwietracht gefpaltenen Einwohnern niedergelaffen hatten, 
Wir haben gefehen, Was die Künite unter den gothifchen Königen hervor: 
brachten. Was Das Gemeinweſen betrifft, fo darf man nicht glauben, Daß 
dieſe Fürſten allein an dem moralifchen Verderben Italiens Schuld feyen. 
Bielmehr haben wir gezeigt, daß fle nuͤtzliche Geſetze, ehrenhafte Gewohn⸗ 
heiten einführten. Ich glaube felbit, fie baben den Muth des Vollkes 
wieder aufgeruchtei. Die Wehrmänner mit der Franziske flüßten das ſtolze 
Bertrauen, die Hoffnung, die Unerfchrodenheit in den Schlachten den Süh: 
nen Derer wieder ein, die man feit Gratian das Pilum wegwerfen fab, 
mit welchem ihre Voreltern die Welt bezwungen. Aber bie Gothen und 
nach ihnen Die Lombarden famen aud einem Land, in welchem man bie 
Künste nicht kannte. Doch fchirmeen fie oft ihre Trümmer und Erhalten 
war fo viel ald Schaffen. Es iſt begreiflih , Daß in den Wirren des eilf- 
ten und zwölften Jahrhunderts die Künfte, Kinder des Friedens und ber 
Tugend, nicht gedeihen fonnıen. Die Schönheit, Das Sireben nad künſt⸗ 
leriſcher Bolllommenheit ſcheint mit geiitiger Veredblung Hand in Hand zu 
gehen. Die Griechen waren davon fo überzeugt, daß daffelbe Wort Kalon 
in ihrer Sprade das Schöne ansdrüdte und das Gute. Im dreizehnten, 
vierzehnten und fünfzehnten Zahrhundert fühlten bie Sstaliener, Diefes aus 
einem unermeßlichen Berichmelzungsprozeß, aus uriprünglichen Elementen 
des aufonifchen Bodend und aus Elementen fo vieler verfhiedenen Länder 
der Welt zufammengefezte Volk, den Geſchmack der Künite in ſich erwach⸗ 
fen, und fie pflegten fie mit Erfolg. Michel Angelo, der allein hier zwei 
derfelben vertrat und der, ſireng genommen, alle drei vertritt, Michel Au: 
gelo und Raphael find nicht als Rieſen, wie man fie geſehen hat, auf ein» 
mal vom Himmel gefallen. Schon hatten fie ausgezeichnete Künitler zu 
Borgängern.. Michel Ungelo und Raphael waren gleihfam Die Summe 

aller diefer Zalente ihrer Vorgänger und bie Regierung der für alle Glorien 
teidenfchaftlihen beiden Päbſte ehrte dieſe vervollfommten Talente und 
verichaffte ihnen Gelegenheit, fi bewundern zu laſſen. Wir find indeß nicht 
gemeint, einem Eorregio, Titian, Bramante, namentlid dem großen 
Lenardo da Binci, einem Dominichini, Guido, den Carraccio ihr 
Bertienft zu ſchmaͤlern. Allein unfer Raum fit zu beengt, und „wenn bag 
Hans Hein ift,“ fagt ein italienifches Spruͤchwort, „koͤnnen nicht alle Gaͤſte 
geladen werden.“ Bollenden wir Diele flüchtige Mufterung der Wrbeiten 
ber drei Künfte. Monumente der Architeftur von großer Schönheit ent: 
fanden in mehreren Theilen Staliend nach Planen, die aud dem Drient 
gefommen oder auf der Halbinfel entworfen worden waren : fo die Dome 
von Florenz, Mailand, Siena, Pifa, Devieto, Neapel (lezterer auf den 
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Ruinen eines Apollotempels); fo St. Markus, St. Yohann von Lateran, 
Santa Maria Maggiore, St. Lorenz zu Nom, St. Lorenz zu Florenz und 
viele andere. Aber unter biefen bleibs St. Peter eine einzige Erfcheinung. 
Die Skulptur, Die während der Herrſchaft des Spitzbogens eine treue Ge⸗ 
fährtin der Architeftur war, deren Façaden fie mit faft’fnechtifchem Gehor⸗ 
fam zierte, brachte wenig Monumente hervor, die ihr eigenthümtich anges 
hörten, wenn man die Arbeiten in Bronze ausnimmt. Es gab elegante, 
anmuthige, einfache Werfe, aber man hatte noch nichte Koloffales, Impo⸗ 
fantes gefehen, gleich diefem begeiiterten Mann, der da flzt, die zuſammen⸗ 
gelegten Tafeln der Geſetze unter dem linken Arm baltend, als ob er einen 
Augenblick aufhörte, zu lefen, um zum Volk zu ſprechen, auf das er einen 
ſtrengen Blick wirft. Keines der alten Monumente Tann ſich mit biefem 
Theil des Grabmals Zulius II meffen Die Malerei hatte nad dem 
Krieg gegen die Bilder bald in Ztalien wieder Boden gewonnen, und in 
ber dortigen Schule und nad ben dortigen Beifpielen haben fich faſt affe 
andere Maler in Europa gebildet, außer Denen, welde im Orient mit 
Gefahr ihres Lebens den. Pinfel wieder ergriffen oder behalten Hatten. 
Unter den Berfolgungen der Bilderftürmer flüdhteten fich die morgenlän- 
difchen Maler in großer Anzahl nah Groß⸗Griechenland. Es fehlen, daß 
fie in diefem Namen eine Entfhäbigung oder wenigſtens eine Erinnerung 
an Ihr Vaterland bewahren wollten. Eie fanden daſelbſt eine freundliche 
Aufnahme bei den Hirten der Tateinifchen Kirche, die damals in ihrem 
Abſcheu gegen jene vrientalifche Ketzerei die veligiöfen Gemälde aller Art, 
namentlich bie Moſaikwerke, um fo angelegentlicher vervielfältigten. Daher 
der griechifche Styl fih in dieſer leztern Gattung faft immer vorfindet. 
Die Kolonien der Benuefer, der Wnetianer, der Pifaner in dem griechifchen 
Reich fchieften Dialer, welche Auftrag erhielten, die Paldite Italiens zu 
fchmücden, wie die Palälte der Griechen gefhmüdt waren. Mehrere Päbite 
beriefen griechiſche Maler nah Rom, untern Andern die geflüchteten bafi- 
lianiſchen Mönche. Diefe füllten mit ihren Malereien die alten Helatom« 
ben; fpäter fingen fie für Kirchen zu arbeiten an. Zulezt erhob ſich cine 
fombarbifhe Schule, eine venetianifche Schule, eine genueſiſche Schule, 
welche feztere man nicht genug ſchäzt, die aber bewunderungswärbdig ift, 
und Was die Kraft anlangt, der. fpanifchen Schule die Entitshung gegeben 
zu haben fcheint; es erhob fih eine florentinifhe Schule, eine fieniiche, 
bofonefifche, neapolitanifhe und zu gleicher Zeit eine römifhe Schule, deren 
Haupt Raphael ift, der Urheber der Frescomalerei, in welcher bie griechi« 
ſchen Philofophen mieder aufleben. Obgleich durch bie Gränzen dieſes 
Werks beihränft, koͤnnen wir body noch nicht aufhören, von diefem göttlichen 
Werk zu fpreben. Es gehört ficherlich unfern Sahrhunderten an, ſowohl 
wegen des Bildes des in Urbino regierenden Fürſten, der als ein junger 
Grieche daracftellt ift, der fih bes Gläcks erfreut, fich in ber Witte fo 
aroßer Geifter aufzuflären, als duch biefen Akt der Dankbarkeit bes 
Schülers, der. nicht ohne feinen Lehrer zur Unfterblichfeit gehen wit, und 
durch diefe Beifügung von Bembo, Uverrhoes, Gonzaga, Sadolet und 
Bramante. Bier von dieſen lezten fünf find vielleicht die Reprafentanten 
des Thucydides, Hippofrates und zweier Griechen von einem mit dem Got 
zaga's und Gadolets verwandten Verdienſt. Was Bramante betrifft, fo hat 
Raphacl ſelbſt befannt, daß nach feinem Ginn fein Freund Archi⸗ 
meds Gtelle auf den Gemälde einnehme. In dem Herzog von Urbino 
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fehen wir den Färſten, in beifen Staat Raphael geboren iſt. Dieſer Um⸗ 
Hand überbebt ung ber Beantwortung der Frage, warım dieſer Fürſt da 
ſey. Perugin font vielleicht Demophilus von Himera, des Zeuxis Lehrer, 
vorftellen. In Bezug auf die fanfte, verftändige, edle und finnige Geſtalt, 
die einen feiten Blick auf den Zufchauer heftet und ſich zwiſchen Perugin 
und Sorvafter *) zu verbergen fcheint,. wollen wir feinem Gedanken an 
Ditentation Raum geben; allein wenn eine geheime und fanft gebämpfte 
Anwandlung von Stolz Raphael zu einer Parallele hinzog, welche zuerft 
die Schmeidyelci und nachher die Freundſchaft wagen mochte, ſo fprechen 
wir, nach drei Sahrbunderten, ed aus, Daß er auch für fi felbit dem 
ehnungsvollen Inſtinkt hatte, und daß er hier mit gutem Yug mit feinen 
Zügen Den Mahler des rofenbefränzten Eros, der ben Tempel der Aphrodite 
zu chen ſchmückte, der Ceutaurin, die ihre Kleinen fäugt, der Helena und 
des von den Göttern umgebenen Zeus abbilden Fonnte.. Man hat an diefen 
Werken Zeuxis, den göttlichen Zögling des Demophilug, erfannt. Raphael 
hat ſich wohl gehtet, die Minervaftatue zu vergeflen. Diefe Schutzgöttin 
Athens waltet über alle Künite bed Gedankens; für die Griechen war 
fe die Intelligenz in höchſter Bedeutung. Mit Recht bemerkt Agincourt, 
daß es feinen der wichtigeren Theile der Kunft gab, den Raphael nicht anf 
ben erſtaunlichſten Grad der Vollendung in biefer unfchäbbaren Dichtung 
erhoben hätte. Die poetifche Erfindung, die Anlage, die Wahlder Perjonen, 
Die Angemeſſenheit der Trachten zeugen ebenfo von der Fruchtbarkeit feiner 
Einbildungsfraft als der Zrefflichfeit feines Geſchmacks und der Verftändige 
Feit feines Urtheils. Diefes Merk, bei weldhem der Künftler ſich bei 
Arlitoteles Raths erholte, der Ihm nüsliche Lehren gab, ehrt die menſch⸗ 
liche Bernunft und mußte die Grenzen der geiftigen Macht erweitern. 
ee ſolches Fresco it, wenn man ſich fo ausbrüden darf, die Bibel der 
alerei. Ä 

Eine fo reiche Quelle der Begelfterung auch ihr Dienit iſt, und fo 
mannigfaltigen Troſt eine von Gedanken des Schmerzes und der Verzweif⸗ 
lung heimgefuchte Seele aus ihnen fchöpfen mag, fo find die Künite Doch nicht 
das einzige Geſchenk deu gütigen Gottheit. Wiffenfhaften und Lite 
ratur müſſen als eine nicht minder Foftbare Wohlthat betrachtet werden. 
In den verfchiedenften Beziehungen muß das Seitalter Leo’8 X Gegenitand 
der allgemeinen Beachtung ſeyn. Es ijt nicht zu zweifeln, daß er während 
feines Pontififate kräftig bemüht war, dieſe edeln Studien emporzubringen. 
Rah William Roscoe (ich fuche gerne für derlei ragen einen Gewährs⸗ 
mann unter den unpartelifchen Proteſtanten, ba finde ich oft auffaflend 
ehrenvolle Zeugniffe für ben Katholicismus), nah Wiltam Roscoe alfo 
iſt es ein Engländer, Der zuerst die Idee gehabt hat, die Geſchichte ber 
Wiedergeburt ber Literatur an bie GSefchichte Leo's X zu Fnüpfen — eine 
Idee, die in dem Leben dieſes Pabſtes von Paul Jovius nicht hinlänglich 
angezeigt und entwirkelt kit. Dieſer Engländer, William Collins, um 
die Mitte des achtzehnten Sahrhunderts, hat dieſe Abficht ausgefprochen 
und felbit den Proſpektus eines Werkes in diefer Richtung herausgegeben. 
Collins erblidt in der Regierung Leo’8 X eine Epoche voll hoͤchſt wichtiger 
Sreigniffe, die auf die politifche Lage von Europa von großem Einfluß 
waren — eine Epode, die die Entdedung des Seewegs nad Oſtindien 
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durch die Portugiefen, diejenige Amerila’s duch bie Spanier (er bätse 
ſagen follen durch einen Staliener), die Erfindung und allmälige Bervofl- 
‚tommnung der Bucdydruderei, die Angriffe der Reformation, den Wideritand 
bes Katholicismus in fich begreif. Der Abbe Barthelemy beabfichtigte- 
Anfangs auch ein folhes Werk zu verfaffen, ehe er fich für feinen Aua⸗ 
harfis entfbied. Wie Dem fen, die aunigobe war nützlich und Fähn. 
Roscoe hat fie mit Erfolg ausgeführt. Es it fehr wahr, Daß eine Neie 
gung der Geiſter zu Yortfchritten der Aufklärung fih damals in Stalien 
bemerflich machte. Neapel, Rom, Florenz, Ferrara, Bologna, Venedig, 
Genua, Mailand, Turin, Vercelli, Pavia und viele andere Städte außer 
Stalien befaßen Männer von Genie. Leo X gedachte dieſe zeritreuten 
Lichter in einem Eentralpunft zu fammeln. Er berief aus allen Theilen 
@uropa’s Profefforen zu fih. Theologie, kanoniſches Necht, bürgerlihes 
Recht, Heilkunde, Moralpbilofophie, Logif, Rhetorik, mathematifchhe Willen 
fchaften erhielten reich dotirte Lehrſtühle. Die Dichtkunſt wurde durch Lob 
und Augzeichnung angefeuere. Die griechifhe und lateiniſche Philoſophie 
erfreute ſich der Freigebigkeit des Pabſtes; unter feinen Auſpicien lehete 
Theſens Ambrofio die orientalifchen Sprachen, Agafio Buldacerio Die hebräifche. 
Keine neue Illuſtration entging den Aufmunterungen biejed Yürften. Das 
Sraviren mit dem Grabftichel und das Aezen kamen zu gleider Zeit zur 
Welt. Leo X liebte die Muſik; er beförderte das Studium dieſer Kunıt. 
Welche Reihe von Berühmtheiten — Arioſt, Vida, Sannazar, Macchiavell, 
Guicciardini, Bembo, Sadolet! Welch ein glänzendes, herzliches Gedeihen 
verbreitet fi auf Die Stimme des edlen Wohlthäters, der die Hauptſtadt 
der chriſtlichen Welt zu einem Sammelplatz aller beredten,, liebenswürdigen 
und gelehrten Männer gemacht hatte! Ein Einfluß, den man in ber Rüde 
wirfung auf.die Staaten von Florenz ſah, ſchien in derſelben Hand Diele 
erhabene Souveränität noch weiter auszudehnen. Sc fchliege mit einer 
Stelle aus Pope, der einen Theil dieſes Triumphes der Künite und Bil: 
ſenſchaften alfo fchildert: „Sieh' da! Das it das goldene Zeitalter Des 
großen Leo. Jede Muſe eritehet aus ihrem Todesſchlaf und richtet ihren 
von der Zeit verwelkten Blumenfranz zuredt. Ber alte Genius Roms 
fhwebt über feinen Ruinen, ſchüttelt den Staub von fih und erhebt fein 
majeftätifches Haupt. O Gieg der Künitel” Die Bilphauerei und ihre 
Schweſtern entfleigen ihren Bräbern; ber Marmor atmet, der Stein bes 
kleidet Formen; von lieblichen Welfen ertönen erhabene Tempel. Raphael 
bat feinen Pinfel ergriffen, Vida feine Leyer. Unſterblicher Bida °), um 
Deine Stirne windet fih der Lorbeer des Dichterd und der Ephen bes 
Kritikers! Eremona iſt ſtolz auf Deinen Namen; an Gtärfe die Zweite 
nah Mantna, wird fie bie Erfte feyn an Ruhm — * 

| Wir dürfen den Faden der hiſtoriſchen Begebenheiten, bie ſich unter 
biefer gefeierten Regierung entwicelten, nicht länger unterbrechen. 

Da die Franzoſen einen Theil ihrer Vefigungen in Stalien verloren 
hatten, fo griffen bie Verbündeten Florenz an und ſtellten das Anfehen 
bee Hauſes Medici her. Der vertriebeue Peter U, des Pabſtes Bruder, 
war im Jahr 1503 beim Uebergang Aber den Sarigliano, als er mit den 


% 


e) Berfaſſer der Ehriftiade, aus welcher Milton viele Bilder und Ideen entfehnt hat, einer Ara poë 
tion, die Scaliger nad der horayiichen ihäzte, eines Hedichts über Die Geihenwürmer tc. Ger: 
mona war Durch Bida’s Geburt wie Mautua dur) die Birgils verherrlicht worden. 

v., Popes Verſuch über die Kris, Th. il. 





- 


— 


Italien. 267 


. 
Sranzofen gegen die Spanler ſtritt, ertrunfen. Julian, Leo's zweiter 
Bruder, regierte die Stade fait als Herr, wiewohl noch immer unter der 
fheinbaren Autorität der an die Stelle ded Gonfaloniere Soderini gefe,ten 
Magiitrate. Lezterer war als Berbannter in Ragufa. Die Einzeinheiten 
diefer wichtigen Ereianiffe muß man bei Macchiavelt leien. ine der erſten 
Handlungen der Mebicker war, daß fie diefem berühmten Dann, der wegen 
unvorfihtiger Reden, die aber feine den Zorn des Siegers herausfordernde Hunde 
lung begleitet hatte, verhaftet und felbit auf die Zorsur gebracht worden 
war, den Kerker Bffuen ließen. 

Im Jahr 1513 erfchien eine Flotte Ludwigs XII vor Genua *) 
Die Franzofen hatten dieſe Stadt im Jahr zuvor verloren, hielten aber 
noch immer das Kaslell der Laterne befert. Ein bereits gemachter Verſuch, 
es mit frifchen Mund» und Kriege-Vorräthen zu verforgen, war mißlungen, 
Ein nermännifbes Schiff wollte dieſe Hülfe bringen, aber Manuel Caballo, 
einer jener tapfern Genueſer, wie fie fich einft im Krieg Des adriatiichen 
Merres ausgezeichnet, legte ſich mit einer Galeere zwifchen die Eitadelle 
und das Schiff, -griff das Yahrzeug an, enterte und führte es im 
Iriumph in den Hafen. Bald darauf näherten fi die Brüder Autoniotto 
and Jeremias Aborno, verbannte Senuefer, Freunde ber Franzoſen, mit 4000 
Mann Fußvolk der Stadt. lim ſich weder vor Yeinden im Innern noch 
von Außen zu fürdten zu haben, ließ der Doge Janus Fregoſo beim 
Heraussehen aus dem Senat Hieronymus de Fieſchi, der. in Reden 
feine Anbänglichfeit an Frankreich hatte. durchblicken Laffen, tÖdten. Diefer 
Meuchelmord hatte dem Doge ein guter Staatsſtreich geſchienen, gereichte 
aber zu feinem VBerderben. Denn der Genat und dus Volk wollten Feine 
Mitſchuld an bdiefem Verbrechen tragen. Prejean, der Befehlshaber Der 
Blotte, war fo glüdlich, die Einfahrt der Rhede zu erzwingen, feine Trup⸗ 
pen zu fanden und Antoniotto Adorno wurde, als Statihalter Ludwigs All, 
vom Senat und Bolf zum Doge auggerufen. 

Da La Trémouille, Der Feldherr der Franzoſen, einer feichten Verbin» 
dung über Genua verfihert war, fo fchritt er zur Belagerung von Novara, 
kafayette, Großmeifter der Artifierie, pflanzte am heilen Mittag feine Bat⸗ 
serien gegen tie Gtabt auf und er hätte fie genommen, wenn nicht Maxi⸗ 
milian Sforza, Ludwigs ded Mohren Sohn und jezt Herzog von Mailand, zu 
Hälfe geeift wäre. Die Franzoſen mußten die Belagerung aufheben, und 
da fie aufihrem Ruckzug nicht vorfichtig genug waren, fo wurden fie in ber erften 
Nacht von ben Gchweizern überfallen und bergeftalt mitgenommen, baß fie 
410,000 Mann 'einbüßten. | 

Inzwifchen war Kaifer Maximilian Wittwer geworben, und trug fich 
mit dem Gedanken, die erite Erledigung des heiligen Stuhls zu benüßen, 
um fih zum Pabit wählen zu laſſen. Diefelbe Abficht hatte Amadäus VLIL, 
Herzog von Eauoyen, es aclang ihm .aber nur ein Einbringling zu werden 
unter dem Namen Felix V. Da geriethen alte politifchen Fragen, die ſich 
aus ſolchen Umfländen entwickeln konnten, plöglich durch den Tod Ludwigs XII 
in Stillſtand. Er flarb an Erfhöpfung den 4 Januar A545. Ludwig XI 
hatte durch die Vorzüge feines Charakters, durch das gerechte Bertrauen 
au feinem würdigen Mintiter, dem Kardinal D’Umboife, durch feine unab» 
laͤſſigen Bemühungen, Land und Städte vor den Mißhandlungen der Kriegs⸗ 
— 

) 8. Blati 31. Liuks ſieht man Die Laterne, rechts die von Ludwig XU erbauten Feſtungswerke. 
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knechte zu fchäden, in Frankreich den Namen eines Waters des Bater 
landes verdient. 

Der Herzog von Angoulsme, geboren den 42 Geptember 4494, folgte 
als Franz I auf dem Thron. Er war ein Usenfel Ludwigs, Herzogs von 
Orleans, Sohnes Karls V, des: Semahl Balentinens von Mailand. Go 
fort nahm Yranz, ale Erbe feiner Urgroßmutter Valentine Visconti, den 
Titel: Herzog von Mailand an. ie 

»dieſer Fuͤrſt, ſagt Daru, jung, feurig, voll des überfprubelnden Muthe, 
ber die Kriege diefer Epoche und feiner Nation angzeichnete, entfernt vom 
Heere während Ludwigs XII Regierung, verfolgt in feiner mäffigen Stille 
dur das Geriufch der Thaten Gaſton's, gab ſogleich den Benetianern, 
mit welchen Frankreich verbunden war, ſchriftlich Nachricht, Daß er binnen 
4 Monaten fi mit ihrem Feldherrn Alviano an der Adda vereinigen werde 
und er hielt Wort.“ Bald ftand er in ben Feldern von Marignano, 
wo die Schweizer aus Mailand gegen ihn zum Angriff rüdten. Ahr Heer 
zog bei dem Tom der furchtbaren Hörner von Uri und Untermwald, die man 
an dem Tage der Schlacht blied. Der Kampf währte zwei Tage. Wlviano 
langte von feinem Hecr, das bei Lodi war, in der Mitte des zweiten Schlacht⸗ 
tages an, aber nur mit 56 Reitern, die den venetianifchen Ruf: Marco! 
erfchaffen ließen. Die beiden Heere glaubten, alle venettanifhen Truppen 
linden in der Linie. Der Muth der Yranzofen verdoppelte fidy; die 
Schweizer fingen an zu weichen, aber fie machten einen geſchickten Rüdzug. 
Nah der Schlacht, welde von Zrivulzio die Niefenfchlacht genannt wurde, 
ließ ſich Franz 1 von Bayard *) zum Ritter fchlagen, worauf er felbft 
Mehreren die Ritterwärde ertheilte. 

Ermäbder von acht Jahren des Kriege, ſchloſſen Franz und Kart, weis 
cher bis jezt blos den Thron von Spanien befaß, ben Frieden von Noyon. 
Karl harte feinen Großvater, ohne ihn zu fragen, einbegriffen. Dieß war 
das Ende der Ligue von Cambray. 

„Die Benetianer, gegen melde der Bund gerichtet war, bemerft Daru, 
dankten Ihre Rettung nicht einzig ihrer Standhaftigfeit und ihrer Wels 
heit. Es liegt nicht in der Gewalt der Menfchen, daß nicht das Glück 
großen Theil an den Ereigniffen nimmt, aber man fann nicht umhin an« 
zuerfennen, baß der venetianifche Senat immer mit Ruhe fich berathſchlagte, 
und feine Feinde nicht erbitterte.* Er verftand bie Thatkraft bes großen 
Alviano, dieſes edelfinnigen, ungeſtümen Orfini, biefeg mit einem fo mächtigen 
militärifhen Bi begabten Nömers zu fördern. Die Feinde, die nicht 
unverfühnlich waren, wurden begütigt; die andern fuchte man burd Ger 
wanbeheit zu trennen. Der Eenat hatte den Takt, Zeiten und Belegen 
heiten abzuwarten und zu benüßen, er entwickelte unermeßlihe Hulfsmittel 
und erfezte ſchnell die Unfälle in ber Verwaltung. Wurde Strenge gehand- 
habt, fo war es eine billige Strenge. Die 10, die 3 beunruhigten nicht 
unnügermweife ein Bol, beffen Anftrengungen aufrecht erhalten und unter 
flözt werden mußten — ein Bolt, weldyes ſich empören weder konnte noch 


°) Bayard, weichem der König diefe ausgezeichnete Ehre erwies, war in der Nacht in äußerſter Ge⸗ 
fahr geweſen. Gem Bierd, das den Zaum verloren, warf ſich mitten unter die Schweizer , Drang 
durch Ihre Reiben und war im Begriff, auf ein zweites Bataillon einwurennen, als es durd eine 
Rebenpflanzung aufgehalten wurde. „Der wadere Ritter war wohl erichroden, und zwar nicht chne 
Urſache; er verlor aber den Kopf nicht, fondern flieg ganz ſachte ab, warf Bifeihaube und Keule 
von ſich und zog fi länge ben Graͤven, auf ihönen Vteren, dahin nach feiner Meinung zurüd, 
wo cr Fraukreich rrfen te.” (DBavarde Leben.) 


- 


Italien. 269 


wollte, aber welches als Entſchädigung für bie unmäßigen Abgaben, bie 
ihm zugemuthet wurden, etwas mehr Freiheit begehrte. Die Geiſtlichkeit 
und der Adel fchickten ihr Eilber in die Münzen; man eröffnete Anlehen 
zur Beitreitung der Kriegsfoften. - Diefelben beliefen fih auf 5 Millionen 
Dufaten, damals 86 Millionen franzöfifchen Geldes und nach dem jegigen 
Werth wenigitens das Doppelte. Dieb hieß bie Ehre, die Eiferſucht aller 
Gouveräne erregt .zu haben, etwas theuer bezahlen! Die venetianifche 
Befitungen in Stalten anlangend, fo erhielt die Republic mit Ausnahme 
von Eremona, der Romagna und Triejt Alled zuräd. 

Um diefe Zeit gefchah es, daß Franz I und der Papit in Bologna eine 
Zufammenfunft hatten, wo man über die Grundlagen Tee: fogenannten 
Eoncordats Leo's X übercinfam. Wir werden erft davon fpredhen, wenn 
ed in Frankreich anerfannt wird, Der Pabſt hatte auf feinem Weg nad 
Bologna mit großem Pomp mehrere der vornehmiten Städte feines Landes, 
Terni (wo er die auf feinen Befehl unternommenen Arbeiten an der Caſ⸗ 
eade *) in Augenjchein nahm), Epoleto, Foligno und bie ganze Romagng 
durchzogen. | 

Im Jahr 41519 flarb Marimilian und hinterlich feine deutſchen Etays 
ten feinem Enfel Karl, König von Spanien. In demfelben Jahr war 
Venedig Zeuge eines denfwürdigen Ereigniffed. Grimani, ber im Jahr 
4499 wegen des Verluſts von Lepanto nah Nom verbannt worden war, 
wurde wegen der von ihm während bes Kriegs der Ligue von Cambray 
gefeifteten Dienfte zurückberufen und nachher. obgleich ein S7jähriger Greis, 
zum Doge erwählt. Kine Borfommenheit feltener Art, welde ‚beweist, 
daß das Baterland nicht immer undankbar ift und Daß es fchön fit, fi 
durch Dienfte zu rächen | " 

In vemfelben Jahr ftarb Lorenz II von Medici, Herzog von Urbing, 
der Eohn Peters Il, des ältern Bruders Leo's X. Er hinterließ cine eins 
zige Tochter, die nachmalige Königin Katharine von Medici. Damals 
waren von Eosmus keine Nachkommen am Lehen, als Leo X, fein Urenkel, 
Katharina, Julius, der nacgeborne Eohn des von den Pazzi getöbseten 
Julians, Alerander, ein natürlicher Sohn von Lorenz, Herzog von Urbino, 
und Hippolyt, ein natürlicher Bohn Yulians, Herzogs von Nemourd, Bru⸗ 
ders Leo's X. Alexander und Hippolyt waren nody Kinder. Die Nach⸗ 
lommen von Lorenz, dem Bruder jened Cosmus, der der Vater des Vater⸗ 





8 


*) S. Blatt 52. Die Caſcade wird gebildet durch den Sturz des Belino, der ſich In die Nera ergießt. 
as Waſſer fällt 1063 romiſche Fuß hoch herab durch einen Kanal, welchen Markus Antonius 
Eurins Densatus im Jahr Roms AB0 in den elfen graben ließ, um dem See Lucus einen Ablug 
u erbfinen, da derfeide Die IImgebungen von Rleti oft überſchwemmte. Man fann fagen, dieſer 
ſſerfall iſt einer der ſchoͤnſteñ in Europa. Gr bietet einen ftaunensmwerthen malerifhen Anbtid 
dar, befonders wenn man ihn von unten betrachtet, wo man gangbare Wege angelegt hat. Inde 
die melften Reirenden fehen ihn von der Obhe, meil der Wen dort bequemer if. Das Geräuf 
der Waſſer fündige auf eine weite Entferuung die Gafcade an, die eigentiich aus drei veridiedenen 
Stürzen dveſteht. Der erite hat 300 Buß Höhe, und die Waſſer fallen mit ſolcher Heftigfeit auf 
bie Feiſen, dab ein großer Theil fi In Dünfte aufldsr, die bis zur Spitze der Gafcade empor» 
fleigen. Der Reit bildet einen jweiten Sturz, dann einen dritten: endlich vereinigen ſich tiefe 
Waſſer in der Nera und beſpühlen mit weißem Schaum dieſes ganze tiefe Thal. Das Waſſer 
bes Belino, der den Lucusfee durchſtrbint, enthält viel aufgelöste Kalferde, wopon es nicht allein 
auf den Kelten, auf die es fällt, fondern noch in dem Bett der Nera ſeitſt einen Nieberichlag 
läßt. Diefer Umitand hat dem Wafferfall den Namen Marmorcafchde negeben. Der Feiſea 
in Da, mo der Sturz if, durchbrochen. Wan ann ohne ale Gekahr längs eines Meinen fdamasen 
Eorridors einige Schritte ehen, und da fieht man das Waffer, mie cd hinabſtürzt. Es if 
eines der furchtbarftien Gchaufpieie dee Natur. Wenn es neiriert, fo bleibt ein Theil des Waſſert 
— Stalaktiten hängen. Beim Aufgang der Sonne bilden diefe eben fo viel Waffen von Brite 
ten, Die des Ange durch ihre taufend Regenbogenfarben bienden. Die Maler haben in die 
ve an der Darnelung Diefer Naturfhhönheiten genrbeiter ; allein Die Bewegung, das Rauſchen 
Yluthen, daS Leben, die erhabenen Gindrüde, Pie eine folche Scene beſeeien, find noch micht 
aus dem Vinſel der Künflier hervorgegangen. ' 
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landes hieß. — Dieſelben, bie den Namen Popolani angenommen, fpäter 
aber wieder abgelegt hatten — waren in zwei Zweige getheilt: in der 
jüngern Linle beganıı Johann von Medici, Eohn von Katharine Eforza, 
des großen Eforza Tochter, fih In den Waffen zu verherrlihen. In die 
fem felben Jahr wurde ihm ein Bohn geboren, welchen nachmals unter dem 
Namen Cosmus den Titel eines Großherzogs von Toscana führen foflte. Bei 
Lorenzens Tod fchlug Leo X das Herzogthum Urbino wieder zu den Be 
figungen des Heiligen Stuhls; Et. Leo und Montefeltro trat ee gegen die 
Summe von 150,000 Dufaten, mweldye der römifche Staat ben Florentinern 
fhuldig war, an Die Republik ab. 
Es handelte fih davon, dem Katfer Marimilian einen Nachfolger zu 
geben. Aufmerffam hatte Stalien den Blick auf die in Frankfurt verfam« 
melten deutſchen Kurfürften geheftet. Die beiden Bewerber waren Karl, 
König von Spanien, Maximilians Enkel, und Franz I, König von Frank⸗ 
reih. Auf jeden Fall follte Stalien einen Gebieten empfangen, Karl verei⸗ 
nigte die 4 Stimmen von Mainz, Köln, Sachſen und des Pfalzgrafen rom 
Rhein, nachdem der Kurfürit von Sachſen die ihm felbft angebotene Krone 
abgelehnt hatte; da fpäter fib audy noch Böhmen anfchloß, Brandenburg 
und Trier Franz verließen, fo wurde Karl, der fi damals in Spanien 
befand, den 28 Juni 4549 zum Kaifer erflärt. Er nahm den Namen 
Karı Van. | 

Auf Karls Aufforderung trat Leo X cinem Vertrag bei, wodurch franz . 
Oforza, Ludwigs des Mohren zweiter Sohn, ald Nachfolger feines Bru⸗ 
ders Marimilian, der mit Weberlaffung feiner Rechte an franz E fich hatte 
nach Frankreich zurückgezogen, aid Herzog von Mailand eingefeht worden. | 

Am 4 December 4524 ging’ zu Rom Leo X in einem Alter von 47 
Sahren, nach einer Regierung von 8 Jahren 8 Monaten und 19 Tagen, 
mit Tod ab. Die Schäde, die ihm Julins IL Hinterlaffen, waren erichöpft. 
Man muß fich entfchließen es zu fagen — wie auch der Ruhm feiner 
- Regierung war, die Römer fehnten fi nach einer Veränderung. Sie lern⸗ 
ten erft fpäter einen Yürften fchäben, der fo niel Glanz auf das Pontififat 
warf, um fo mehr als der nächite Zeitraum für das Pabitthum, dem die Re⸗ 
formation verderbfich zu werben brohte, nicht weniger ale glänzend war, Schrift 
ftellee haben Leo X die Verſchwendung eines Emporfümmlinge vorgeworfen. 
Welch ein Emporföümmling — diefer Sohn Lorenz des Prächtigen, Enfel 
Peters IL, Urenkel jenes Cosmus, des Vaters des Vaterlandes! Andere 
haben ihm die Snfonfequenzen eines. Mannes des Vergnügens aufgerädt; 
aflein man hat beitändig feine Sitten gelobt und in diefer Beriehung hat 
fein Ruf fib rein und vorwurfsfrei erhalten, trotz der Unklagen des Paul 
Jovius. Man hat ferner Leo X Härte bes Charakters, Rachſucht zum 
Vorwurf gemacht; doch hat er bei feiner Thronbefteigung an den verbannt 
ten Soderini in NRagufa, feinen perfühnlichen Feind, Worte des Troſtes 
gerichtet. Als er zu der Unterredung mit Franz I nach Bologna reiste, 
war es der Kardinal Soderini, Biſchof von Volterra, Bruder des Gonfa⸗ 
(oniere, dem er die Leitung ber Geſchaͤfte in Rom übertrug. Dagegen haben 
viele Schriftſteller, felbit Proteftanten, Die Vertheidigung dieſes Pabſtes 
gegen einige Tadler unter den Zeitgenoſſen übernommen und alle verſtaͤn⸗ 
digen Beurtheiler haben mit Vertrauen die Geſchidete des Lebens und bee 
Pentififats Leo’ X von William Roſcoe gelefen. Es ift wahr, daß bielet 
Baht manchmal Poffenreiffer, leichtfertige Leute und Aftergelehrte In 
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feine Umgebungen zuließ. Man muß biefe Schwache geftehen ; nichts befto 
weniger war er aber der Beſchützer wahrer Talente. Wir haben zu dem 
Lob, das ihm wegen der den Künften und Wiſſenſchaften ertheilten Auf⸗ 
munterung gebührt, Nichts hinzuzufegen. Als Staatsmann war er der 
einzige Yürit, welcher mit weifer Umſicht die Schritte, Abfichten und An⸗ 
fprüde der beiden nebenbuhtlerifchen Monarchen Karl und Franz beobarhtete 
und für die Ruhe Europa’d und beſonders Italiens fletd eine edle Sorg⸗ 
falt bewies. 

Vierzig Kardinäle begaben fich zur Wahl bed Nachfolger Leo's X 
in's Konflave. Am 9 Janunar 4522 ernannten fie zum Pabit Den Kardi⸗ 
nal Adrian Florent, Biſchof von Tortofa, geboren zu Utreht am 7 Mai 
1458, eines Bierbrauers Bohn; er war Kaiſer Karls V Lehrer gemefen 
und dieſer Hutte ihn vor Kurzem zum Vorſtand der Regierung von Kaſti⸗ 
lien gemacht. Nie hatte er Ztalien gefehen; er fprach nicht italieniſch und 
kannte feinen von den Kardinälen. Diefer Pabit nahm den Namen Adrian VI 
an. Die Römer warfen ihm vor, daß er die Künfte nicht liebe. Er befaß 
die Tugenden und das Wilfen eines Mönde und verdanfte feinen Ruf 
feinen Yortfchritten Im’ Studium der Theologie und der fcholaftifchen Philo⸗ 
ſophie. Man fand Ihn aufrichtig in feinem religiöfen Eifer, in feiner 
Mäßigfeit, in feiner Demuth, in feinem Widerwillen gegen Prunk und 
Simonie. Aber der Nachfolger Leo's X betrachtete den Laocoon ale ein 
Goͤtzenbild; er nannte bie neuen Dichter profane Nachahmer der Heiden, 
welche das Ehriftenthum befledtn. Hätte er mehrere Jahre regiert, 
fo hätte er vichteicht den Angriffen der Reformation einige Zeit widerſtan⸗ 
den. Gein Pontificat war von Furzer Dauer und bei feinem Tod for 
derten alle Etimmen einen Staliener. Ber follte diefer Begünitigte ſeyn? 
Zwei gleich ſtarke Parteien im Conclave verfügten über die Stimmen. Endlich 
wurde Julius von Medici, Sohn des ermordeten Julians, erwählt. Geliebt 
von den Florentinern, Leo's X erfter Drinifter, erinnerte Klemens VII an 
den Glanz dieſes Medizäers, den zu bedauern man Zeit gehabt hatte. Man 
warf ihm weder Verfchwendung, noch Sinn für unedle Zerfireuungen und 
eitle Brunffucht vor. Das römifche Volf bezeugte großen Zubel bei feiner 
Krönung. Diefer Pabft betrachtete ſich, weil er gefeglich anerkannt wor« 
den war, als den lezten direkten Sprößling von Cosmus, feinem Ahn. Auf 
der Stelle ſchickte er Hippolpt und Nlerander nach Florenz, um daſelbſt die 
Regierung zu übernehmen. 

Sm Jahr 1524 währte der Krieg zwifchen Franz I und Karl V fort. 
Die Franzoſen hatten den Ritter Bayard verloren, der in dem Augen» 
bil, ale er einen Rackzug des Heeres deckte, töbtlich verwundet wurde. 
Damals war ed, wo er mit Karl von Bourbon, ehemaligem Conne⸗ 
table von Frankreich, der jezt in den Paiferlichen Truppen gegen fein 
Vaterland diente, zufammentraf. „Bayard, fagt der Verfaſſer feiner 
Denkwürdigkeiten, hatte fi durch feinen Haushofmeifter vom Pferd heben 
und am Fuße eines Baums hiederlegen laffen, als der Herzog von Bour« 
bon, der in der Verfolgung unſers Heeres begriffen war, ihn fand, und 
zu ihm fagte, er habe großes Mitleid mit ihm, da er ihn in diefem Zuitand 
fehe, da Bayard ein fo tugendhafter Ritter geweſen fey. Der Kapitän 
Bayard gab darauf zur Antwort: „„Herr, Ihr braucht mit mir fein Mit⸗ 
leid zu Haben. denn ich flerbe als ein rechtſchaffener Mann; aber ich habe 
Mitleid mit Euch, da ih Euch gegen Euren Fürflen, Euer Baterland und 
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\ 
des Paso Maggiore angelangt; fie befeftigten beifen Inſeln, unter andern 
diejenige, welche feitbem als Iſola befa *) befannt If. Auf der andern 
Seite fünbigte man an, die Franzofen hätten hebleterifich von dem Herzog 
von Savoyenh @rlaubniß zum Durchzug begehrt und feyen bereits in 
Turin ®) Died war jedoch nit wahr. Dagegen war ein feindliches 
Korps in Eilmärfchen von Trient *°°) im Anzug. Ehe auf verfchiedemen Punf- 
ten angegriffen werten follte, erwärtete man Artillerie. Guiecciardini, An⸗ 
führet des pabftlichen Heeres, ein Mann, der wie bei den Alten Zenophon, 
Feldherr und Sefchithrfchreiber zumal tft, madt dem Herzog don Wrbino, 
Franz Maria von fa Rovere, welcher das von Leo X feinem Neffen Lorenz II 
im Zuhr 1546 verlichene Herzogthum vier Jahre nachher wieder gewann, 
den Bormurf der Feigheit. Er behauptet, es habe dem Herzog an Muth 
gefehlt, obgleich er über alle Gtöettfräfte der Berbündeten hatte verfügen 
fönnen. Nach Wegnahme von viet Yalfonetten aus dem Arſenal bes 
Herzogs von Ferrara rückten bie Deutfchen über den Po nnd lagerten auf 





456. Blatt 55. Folgendes iſt das Urtheil Rolands de fa Platlere Über Iſola Bella: „So viele 
, Reichthümer der Natur, fo ele Udftufungen und Abwechſelungen im Berein mit fo vier Kunft, 
und dazu das große, herriihe Gemäide in der Kerne und im Unblil der nansen Ausdehnung bes 
durch Schifffahrt und Fiſchkang, durch die Durchfichtigkeit dieſer herriiden Waſſer und dieſe rei⸗ 
zenden tifer belebten Lage Maggiore — dieß Alles macht dieſen Ort gu einem bezaubernden Aufenthalt, 
mürdig eines Kürften ſowohl wegen feiner Lage als wegen Kiner einzigen Art von Eleganz. 
Schloß und Warten nehmen Sfola Bella ganz ein.“ Balery fpridht von zwer großen Lorbrerbäus 
men, die man in dieſem Stä der Wonne bemerkt: fie haben die Höhe der Bäume der einfaifchen 
Feſder. Betit:Radei, in feiner Neifebefihreibung , jagt, die Inſel fen ein Feengarren, wo man 
den Sieg der Kunft über die Natur bemundere, wenn mächtige Unftrengungen ed nerfudben, dieſe 
u unterjochen. Iſota Bella, das man nicht ſchiſdern kann, Ohne von dan fabelhaften Inſein ber 
aiypfo und Armida zu entiehnen, war um die Mitte des s7ten Janrhunterts Nichts als ein 
elendes Felſenneſt, beſucht von einigen arnıen Fiſchern, Die den traq ihres Fleißes daſelbſt 
. theilten. So konnten Die Deutfhen, menn fie nach Italien zogen, feicht Borpoften datın jhiden, 
um ſich von da über die andern Infeln des Lago Maggiore zu verbreiten. Der urfprüngliche 
Boden auf Iſola Bela mar fchiefeiges Geſtein, durchſchnitten von Fäden von Trapp (Befalt, 
Sornitein) und Quarz. Das Daupt des Barromeifhen Saufes, der Graf Bitalliano, war entzückt yon 
der Lage der Inſel, und beſchloß. fie zu verihdnern. Durch Behauen und Abräumen ließ er den Boden 
eben machen und yur Unterfübung Lebnmanern aufführen. Dann erbaute er eine zieihlich ein» 
fade Wohnung anf der Nordfpige und begann, Die norddftlidhe Seite regelmäßig anzupflanzen. 
Seine Nadifoiger ließen, um das Land gegen Südoft zu erhöhen, eine unermeßliche Menge Anter 
Erde ans den Umgebungen herbeiſchaffen und durch die Urt, wie fie Die Schichten der Mauern 
anlenten, die den Boden hielten, entflanden ungeheure Eruterrains. Dieier nanze Ihell murde 
in der Folge nad gropartigen Blanen aufgehaut. Auf vier Geiten fleigen acht Terroſſen über 
einander empor, fo dafl immer die obere, mie bei einem Amphithenter, eine fleinere Oberfläche 
darbietet. Diefe Terraſſen früsen fidy anf Strebmauern, tapezirt mir Spalieren von Citrouens, Granat: 
und Vrmeranzen  Bäunıen und Jasmin, die mit ihrer Blüthe die Luft würzen, durch ihren 
Anblick das Auge erquiden. In den Winkeln Jeder Terraffe erheben ſich auf Bußneftellen Osetisfen 
und Statuen in anmuthigen Berhättniffen. Uuf jeder Geite hat man Treppen angebraßt, weiche 
jur Berbindung dienen von einer Terraffe zur andern. In den Mauereden der Efdieite (derienis 
"gen, welche BI. 55 fo ziemlich treu darftelit) fieht man zwei ſechseckige Thürme mit Balluſtraden 
und diefe mit Statuen in Rebensarbße verziert. Zu oberſt auf einem künſtiichen Berge, der rück⸗ 
waͤrts liegt, Ift eine große mit Granitplarten belegte Plaitform mit einer leiten Gentung genen 
bie Mitte, mo fich ein Behälter für Regenwaſſer findet, das dort in einer aroßen Eiflerne geſam⸗ 
0 melt wird. Dieſes Waſſer, durch hydrauliſche Schrauben in Bewegung gefeit , fällt auf mannig 
faltige Art und in Fülre zurück durch eine nugeheure Reiterſtatue und durch vier andere Statuen, 
wann der Herr des Landſitzes fein Beſitzthum in voller Pracht zeigen will. Der füdtiche Theil iſt mit 
Statuen der vier Jahreszeiten geſchniückt. Die Tieblihften Blumen glänzen in den Lunfüden 
‘mit aller Friſche des Laubmwerks: der arabiſche Jasmin , der indiſche Mendi, die reihe Rapazinen 
Blume, Die, wie man ragt, ihren während der Nacht Teicht nefchloffenen Kelch mit einem kleinen 
Knall Morgens öffnet, ſchlangeln fi an den Geländer hin. Die inneren Bärten enthalten fdachweife 
angelegte Bflanzungen von Ahorn, Boslete von Drangen, Sranaten,, Lauben von Limonen⸗- und 
Cedrabäctten , zu gleicher Zeit. mit Bithen und Früchten. Inter eıner Terraffe it ein durch Die 
Mrt der Mofait, die man auf dem Woden, an den Mauern und dem Gewolbe ficht, bemertend 
werthes Souterrain. Wille Farbenſchattirungen des In _der Tiefe der Waldbache newälzsen @efleins. 
die wie Bold und Stißer alänzenden Gtimmer, die Kiefel, die Granititeine mußteh mitwirken, 
um Muichein, Rofetten, Zirkel, Rauten, maandriſche Krümmungen und alle moͤglichen prantaſti⸗ 
fen Kormen zu bilden. Diefe in Branfreich wenin befannte Gattung von Moſalt ift ver Kurzem 
daſelsſt burch Tiuli eingeführt worden. Ben dieiem Römer, weiter ın den Steindräden pen 
Montmarıre Schaͤtze diefer Urt gefunden hat, wurden für Rechnung ver Bräfektar gu Varls eben 
ı fo angenehm ins Auge fallende, nerhmadoolie als dauerhafte Puruspflafterarbeiten unternommen. 
"0, ©. Blatt s6, mis der Anſicht der Häuſer deo Bittor Emannel Flages zu Turin und der im Jane 
1813 von den Pranzofen erbauten Bobrüde. 
“.), ©. Blatt 57. Die Starr Trient ift die erfte Stadt in Italien, wenn man pen Deutſchiand her 
kommt.  Diefe Stads iſt berühmt Dur) das 1045 begonnene und im Jahr 1563 berndigte Goncil 
Trient liegt 27 Lieues son Benedig und eben fo weit von Instrud. . 
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bem Kranz ber Berge Bologna's *), Bon dort ſchickten fie eine Beſh⸗ 


gung nach Ferrara %*), ba der Herzog bafelbit fi gegen ble Berbündeten 
erfi 


rt hatte. 
Renzo be Gert *°°) mar von bem Pabſt mit der Bertheitigung Roms bes 


auftragt. Die Blorentiner mußten anf ihre Selbfterhaltung benfen. Nie 
Hatte Florenz in größerer Gefahr geſchwedt. Die Familie Salviati ver 
fuchte, um dad Andenfen des Erzbiſchofs von Yifa zu rächen, einen Aufftand. 
Sie erfcyienen bewaffnet vor dem Palaft und trieben eine vor der Loggia de’ 
Lanzi +) aufgeftellte Wache zurück. Doch die mebicdifche Partei ließ bie 





* 6, Blatt 59. Diefer Palaſt der alten H 


„6. Statt se. Hier find die beiden derimmten T 


härnte von Bologna abgebildet. Der weniger hohe 
seite, Die Barifende, har eine Höhe von 130° tromiſch); ar heiße fo nach einem edeln Boloanefer, 
Ber ihm auf der Piazza minore di Porta Ravegnana errichten 1leß. Diefer Thurm hat eine Äußere 
Reiaung von 3 Auf, während die innere Reiguing nur einen Yuß Yetränt. Die Gariſeude, jege 
Torre mojja oder der verfiümmelte jhurm genannt , ift neben dem Afinellitburm erbaut. Dieſer. 
weidden man lines fieht,. hat eine Höhe von 376‘. Man Relat binan anf 340 Stufen, worauf man. 
an eine fpiralförmige, hötzerue Ireppe gelangt. Auf deu Hdhe der Trepme findet man eine Blade, 
die nur bei größter Gefahr oder aus Anlaß außerordentlicher Feierlichkeiten geläutet wird. Ws 
19 Biefen Thurm Heruchte, war die Dbhet einem nahläffigen Schließer anvertraut, ber in dem 
Mauctrden eine Art Kloak hatte bilden laſſeu. 

oge von Ferrara wird gegenwärtig von dem Legaken 
Se. Heiligkeit bemohnt. 


son, Ein tapferer Fũrſt aus dem Daus Orſini, er nannte fi Rengo. Diefer Name ift ein Diminutte 


von Lorenzo; Dieied Diuunurg wird, nad den verkbiedenen Dialetten des Landes, mandera 
auch Riengo. wie bei Dem berühmten Gola di Rienzo Der Kal war. Es iſt zu Hemerfen, daß 
Ver Leztere ſich eigentlich Nikolans, ves Roten; Sohn, nannte, und daß ihm, negen den Gebrauch, 
ver Taufname foınes Baters geblieben if. Seine Nachkommen, bie fih ın der Brovence, in der 
Räte von Avignon, niedergelaffen haben, behielten Anfangs diefen Namen bet, ſchrieben fi aber 
in der Zeige, nad) einer bei itatleniſchen Familiennamen nicht ungewönniichen Biegung, mit deu 
Endung der Mehrheit: Riensi. Sie genießen feit kanger Zeit diejenige Achtung, weiche fib an 
Die erlanchte Abkinft von einem Man von großem Talent und Senator Roms natürlich anknüpft. 


2) ©. Biatt so. In Städten, die unter ihren eigenen Sefehen leben, ift es nothwendig. Daß fi in 


2 


der Nähe des Sites der Regierung ein geeigneter Ort befindet, wo ſich das Bolk verfanmeln und 
über Mine Augeiegenheiten tntertidsen Tann. Athen harte in der Nähe des Areopags feine 
Göulenbaten „Rom feine Roftra, Florenz feine Rinahiera. Hier verkündete man Defrete, regte 
Ye GBonfammnieri und Kürten ein, bergab den Feldſerren den Commandoſtab. a 
Diefe Ringhiera Ballon) unbededs und den Ungemach der Witterung ausgeleit war. fo fam man 
manchmal In den Kal, daß öffentliche Bekanntinachungen aufgeidoden werden mußten oder daß 
deas Bergnügen, viner Ceremonie beisumohien, dem Bolik perioren ging. Um dieſem tebelftand 
abzuhelfen, erachtere es die Regierung der Republit im Jahr 1365 für zweckdienlich, den Blatz zu 
erweitern und ganz in der Nähe des Balafts eine unermeßliche Rognla oder bededte Saͤulenhafte 
erdauen za laſen. Die Baumeifter wurden eıngeladen, Blane vorzulegen, und da erhielt Undxeo 
Drgagna den Borzug. Drei weite Bogen ruhen majeſtätiſch auf vier prachtvoll verzlerten Bel 
fern. Man Einnte ee ein Monument aus Auguſte Zeit nennen. Die dpei theologiſchen Tugenden 
«Staube, Liebe, Hoffnung) in hab erhatener Urbeis And von Orgagna; die vier Kardinaltugenden 
von Jakob di Bier, der ums Nahr 136% blühte. In eben biefein Jahr Hatten die Florentlner 
seinen alänzeuden Sieg erfohten Ihre Die Piſaucr, und das Heer hielt einen feiertihen Ginne- 
Die Defangenen waren mit der Bente auf 44 Wagen Aufgeladen. Die ungroßmürhige Rade 
gegen dieſe unguguse wurde ſo weit getrieben, Daß man am Thor Gau Friano einen Zoll von 
B Bous vom Kopf erhob. als 0b fie zur Berproplantieung der Stadt beftimmte Thiere wären. 

nn warf man fie ind Sefäuanig. Wirklich ein Zug von feiger, bei dem edlen ſlorentiniſchen 
BoiE unerklarlicher Leidenſchaftlichkeit! Doch nit de ganze Bevdtferung hieß djeſes politiiche 
Bersrechen aut. Die Frauen von Floren; drängten fid an die Sefänaniffe, um den Gefangenen 
Lebensm ietei, HRife und Troft zu bringen. Später mußten fie Maurer werden and ſich zur Gre 
bauung des nech nicht vollendeten Theilb der Rongia verwenden lafjen. Seitdem hat man »iefe 
Gäutenhalle Loggia de’ Lanzi genannt, weil nüter dem Großherisa Codmus Eine Wade von 
Echweizern, welche Lanzi oder Landetnecte hießen, daſelbſt aufgeitelt worden war. Yu ber Mitte 
des an die Münze (zecca) angrenjenden Bogens iſt eine Gruppe in Bronze, Judith mit dem 
Kopf des Hoirferntes darfieflend. Es iſt ein ſehr geichäztes Wertr von Donatello, ünter dem erſten 
Bogen der Façade bemerkt man den Berſens von Benbenuto Cenini. Ber Aunnſtier vrzahit ſelbſt 
auf fehr annuthige Weiſe, Was ſich am Tag der Aufdekung des Bildes zutrug. Es war am 
27 April 1556 — der Tag brach kaum an — das BVolk lief In Maſſe zuſammen — Das war ein 
Iimmermährendes Coneert von Glückwonſchen! Der Herjdg von Ferrara, hinter einem niedern 

nfler üder der Tnüre des Palaſts verborgen, hbrte Die liefheile der Menge, war Yeuge ihrer 

une. Seinerfeits ſchickte er zu Gellini, Ihn zu begrüßen: der zeigte ſich trunken vor Luft. 


O Hamen zwei Seſandte der Bicekonigs von Gicilien ur Heron, ließen AM Cellini zeigeu und 
e 


gingen zu Ihm. Die Müse in dee Hand, richteten die ceremonidfefle Rede an ihn, Taden ihn 
nad Gicilien ein und verfpradden, den Künſtier zu bereidyern. Des Bir ftand um Eeflini und 
Die Geſandten. Er gab zur Antwort: Ich bin verwundert, daß Ihr mich veraniaffen wollt, eiuen 
fo großen Fürſten mie den meinigen, einen fo edelſinnigen Beſchötzer der Talente, zu werlaffen. 
Ich Hin In meinem Baterlande, das tft die .mahre Schule aller Berbienite. Wenn es mich nach 
einem anſchnſlichen Bewinnft gefüftete, fo fönnte ich in Frankreich bleiben bei dem großen Mönig 
(rang, der mir 1000 Thaler Gotd Behatt gab und bei dem 14 Jährıich Über au00 Thaler Bold vers 
Diente.- Die Machmelt Hat das itrihell der Tloremtiner. jener Zeit beſtatigt. Der Verſens hat 
Aue ungefwungene und natürliche Daltuna ; der Leid der Medufa, der gu Teinen Füüen liegt, 
erſcheint noch beſeelt von der Anmuth, weiche Die Minerba yam Wettkampf ver Schöuhert herause 
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Empörung nit auffommen. Bourbon aber, ber bas vereinigte fpanifc- 
deussfche Heer anführte, fürkhtete von Geiten der Anhänger Hippolpts und 
Aleranders auf Fräftigen Widerftand zu floßen: darum z0g er, obgleich 
ohne Seihüg, ohne Fuhrwerk, ohne Munition, gegen Rom. Echade, daß 
fo, viel Kühnheit nicht einer beffern Sache und edleren Entwürfen diente! 
Am 4 Mai 46527 führte der Herzog von Bourbon feine Soldaten 
zum Sturm. Wir laffen hier einen Augenzeugen fpredhen, den berühmten 
Benvenuto Celtini, ber ſelbſt auf den Wälten Fimpfte: „Die ganze Stadt 
griff zu den Waffen. Wir fchlugen Die Richtung längs den Mauern von 
Campo Santo ein, und nun fahen wir Diefed ungeheure Heer, das alle 
feine Anftrengungen machte, um bhereinzufommen. Sn der Gegend ber 
Mauer, der wir ung näherten,, traf man viele Reichname von jungen Leu⸗ 
ten, die von Denen draußen getödtet worden waren. Es war ein bidhter 
Nebel. Sch wandte mich gegen Mlerander bel Bene und fagte zu ihm: 
„„Laßt ung ſo bald ale möglich wieder nach Haufe gehen, weil hier nicht 
zu helfen iſt: Du fiehit es ja, Jene ftürmen und Diefe flichen.““ Alexan⸗ 
der ricf erſchrocken: „„Wollte Gott, wire wären nicht gelommen.““ Drauf 
wollte er in. aller Eile davon laufen, ich hielt ihn aber und fagte: „„Weil 
Du mich hieher geführt Haft, fo dürfen wir nicht fort ohne eine Mannes 
thar.“« Und indem ich die Mündung meines Gewehrs einer Stelle zufchrte, 
wo ich einen Soldatenhaufen mehr gefchloffen ſah, zielte ich auf eine Per 
fon , die mir höher fchien als die Andern. Der Nebel erlaubte mir nicht, 
mich zu vergewiffern, ob der Mann zu Fuß war oder zu Pferd. Dann 
auf Nlerander und Gechino (einen andern Gefährten) zurückſchauend, bieß 
ich fie ihre Gewehre abfeuern und gab ihnen an, wie jie fich ftellen ſollten, 
damit fie von feinem feindlihen Geſchoß getroffen werden könnten. Nadr» 
dem wir alle Drei gefchoffen, Jeder zwei Schüffe, blickte ich behutfam über 
die Mauer hinaus und gewahrte einen großen Tumult. Denn einer unferer 
Scüffe hatte den Bourbon getödtet, und er war der Erfte, den die Anbern 
aufhoben, wie man nachher deutlih erfuhr. Wir gingen über Campo 
Santo und nahmen ben Weg durch Et. Peter. Als wir hinten aus der hei 
ligen Engeislirdhe hinaus waren, famen wir an das Thor tes Echloffes, urd 
zwar hatten wir große Schwierigkeit, weil Diejenigen, die dem Kampf an 
den Mauern auswichen, befürchten mußten, von bem Heren Renzo Di Eeri 
und dem Herrn Horaz Baglioni verwundet oder getddter zu werden. Man 
ließ für ung aber doch die Zugbrücken nieder, denn bie Feinde waren fcbon 


in der Stadt, und ich betrat die Burg in dem Augenblid, als ber Pabſt 


Clemens durdy die Corridors *) Fam.“ 
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Der Pabſt Hatte mit dem Vicefünig, der zu dem Ende beſondere VBaflındı ten 
von Karl V voraeigte, einen Waffenflittitand gefchloffen: der Nebercht Jul; 
gemäß follte der Pabſt neutral bleiven. Allein das von Bourbon befehft e 
Heer des Kaiſers, das zu zwei Drittheilen aus Deutſchen, darunter viele 
Eutheraner, und zu einem Drittheil aus Gpaniern beſtand, wollte, ats 
feit langer Zeit feinen Gold empfing, vun dem Waffenſtillſtand Ptchts 
wifen und erflärte menteriſch, man müffe die Stadt Rom pllindern: De 
Mauern wurden von allen Seiten überjtiegen. Durch den Verluͤſt ihres Krb» 
heren ergrimmt, vergönnten Lie Soldaten Anfangs feine Schonung: anf re 
Tag wurden in einem einzigen Theil dee Stadt mehr als 8000, r 
niedergemacht,, obgleich fie anf den Knleen um ihr Leben batet. 

Selten im der Gefrbichte der Welt, fagt Sismondi, wurde ehe "gtoße 
Haupıftadt einem gräulicheren Mißbrauch des Giegers überliefert; ‚fefeeh 
war ein mächtiges Heer aus wildern Soldaten zuſammengeſezt ünt Hatte 
ſchrecklicher alle Mannszucht von ſich abgeichfittelt. Nicht genug, ‘da man 
alte heiligen und profanen Schaͤtze, welche die Froͤmmigkeit der Volter obbe 
der Fleiß in ber Hauptſtadt ber’ chriftlichen Welt ängehäuft hatte, der 
Raudfucht preisgad — felbit die Perfonen der unglüädlichen Einwohner 
fielen der Laune und Brutalität der Soldateska anheim, ‚die rauch dus 
allen Ständen wurden unerfättlicher Unenthaltfamfeit zum Opfer. Die, 
bei denen man Reichthämer vermuthete, ‘wurden auf die Folter, geſpannt': 
man zwang fie durch Martern, Wechſel auf auswärtige Freunde zu untcy 
zeichnen und Deren Börfe zu erfhöpfen. Viele Prälaten erfagen biefen Leiden, 
oder hatten fie fich Insgefauft und glaubten ſich dadurch von jetem Angri 
befreit, fo wurden fie gezwungen, zum zweiten Mal’ Eöfegeld zu bezahlen 
und ftarben unter Mißhandlung, Kummer, Cntfeben. Man fah deutfche 
Eoldvaten, wie fie in der doppelten Trunfenheit ‚des Blutes und des Weis 
nes Biſchöfe in prieiterfichen Gewändern, Kardinäle auf Efeln durch die 
Stadt führten, mit Hohn und Schlägen überluden. Die Habgier erbrach 
die Tabernafel, verfiämmelte die Meifterwerfe der Kunſt. Die Bibliothek 
des Batifans wurde geplündert, Die Dffentlichen Pläge und Die "Kirchen 
Roms waren ein Marft, wo die Soldaten bie jungen Frauen ufid Die 
Pferde verkauften, und diefe abfcheulichen Ausfchweifungen, die felbit in ben 
Bafitifen von Et. Paul und Et. Peter, einem weiland von Alarich geachteten 
Afyl, begangen wurden, diefe Ecenen des Raubs, die felbft unter Genſerich 
nur vierzehn Tage währten, wurden unabläßig zwei Monate hindurch auf 
geführt 9%). Benbenuto Ceflint‘ verfihert, man habe von der Höhe der 
Engelsburg ein Schaufpiel des Grauens gefehen, Das Feine Feder zu. bp 
ſchreiben vermocht hätte. 

Unter ſo vielen Abſcheulichkeiten geſchah es, daß man nicht einmal 
diefe Klaſſe von Talenten verſchonte, welche, da ſie Feine Reichihämer beſizt, 
auch der Habgier feinen Spielraum bdarbietet. Im Vertrauen auf dieſes 
Gefühl der Würde, das oft ſelbſt die barbariſcheſten Nationen ehrten, ließen 
die Künſtler aus alten Theilen Italiens, die in Rom wohnten, nachdem fle um 
Freiheit und Leben gebeten, Worte der Ehre, des Muthes und des Mitleidens 
vernehmen. Was wollter Ihr ſagen, Unglüdliche, zu biefen in Blut und 





°) yo dabe die Skizze eines großen Scmäldes von Szanet geſehen, welches die den Monchen Des 

loſters der Dreifaltigfeit auf dem Berg von den kaiſerlichen Goivaren mitten im Heile grhum zu⸗ 

eigen Mißhaudtungen, darkellt. Dieſes Bemätde ft von furchtbarem dramartiſchein Eett. 3 
weiß nicht, warum Granet ed nicht vollendet Kat. 
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Miſſefhaten aufgewachſenen Unholden, bie ohne Erbarmen fünf Jahre lang 
— Theile der Halbinſel beraubt und in Trübſal verſezt hatten? Wie 
war Euer Befremden? Ihr fchmücktet die Tempel geſchmackvoll, Ihr ver⸗ 
fhdnertet fie mit heiligen Bildern, Ihr ſtelltet auf die Gräber Die erhabenen 
flegorien, der Kirche — auch Euch iſt der Krieg erflärt! Um Eurer 
Werke willen begehrt Ihr zu leben? Bedarf man Eurer und dieſer Fils 
tionen? Die der Offenbarung fich entwöhnende Vernunft Kann auch in 
nackten Zempeln anbeten. Wenn Ihr nicht flicht, werdet Ihr wie bie 
audern Römer umfommen. In Einem Augenblide hatten die Hellebarben 
Michel Angelo's uud Raphaels gelehrte Schule zeritreut. 
Anton Sangallo verläßt feine Halb aufgerichteten Pfeiler zu ©t. 
‚Peter, wo man feine Geräte verbrannt hat. Wr erblickt kaum, von der Höhe 
der Engelsburg, wohin er geflohen iſt, unterfcheidet kaum bie lezgen. Stock⸗ 
werte hrs Vatikans, den er vergrößern fol, . | 
.., Polnbor ergriff die Flucht und lief nad Salerno. Er wagte. ed, bloß 
nach Neapel zurüdzufehren. Julio Romano nahm erit wieder in Mantus 
feinen Pinfel zur Hand. Pellegrino trug feinen Geſchmack, feine Aumuth 
und feine Friſche nach Modena. Gaudenzio Ferrari theilte feine Vorleſun⸗ 
gen der Loggie und der Stanze ſeinen Bewunderern zu Mailand mit. 
Pärino dei Vaga errichtete in Genuaga eine Akademie. Der italieniſche Ge 
nius iſt dergeſtalt verbreitet auf dem Boden, wo das Gi ertönt, das bie 
zahlreichen Hauptſtädte überall Freiſtätten barbieten, wo ſich glückliche 
Keime entwideln, bie reiche Früdte tragen. Ein Künftler, Roffo, ber 
nachher die große Gallerie von Fontainebleau erbaute und mit Bildern 
ſchmuͤckte, verfchmäht es, ſich in Rom verſteckt zu halten: er wirb gepadt, 
gebunden, geſchlagen, gefeffelt, ein Gottloſer, ein Göoͤtzendiener gefcholten. 
Wil er fi zu den Spaniern wenden — fo erfährt er diefelben Gewalt 
ehäsigfelten, und er beflzt ja noch Gold, weil er fi wehrt und das 
eben liebt. ' | 

Die Zöglinge Deffen, der in bie Minervafirhe den Ehrift mit dem 
Kreuz im Arm feben ließ, werfen fi ihrem Meiſter Michel Angelo 
in bie Arme, welcher bereit ift, Florenz zu vertheibigen: 

So viele gefeierte Fluͤchtlinge verbreiten aller Orten das Gefühl bes 
Grolls über erlittene Kränfung. In ihrer Sprache voll von Phantafte und _ 
dichterifchem Feuer erzählen fle ihre Drangfale. Georg Vafari hört viele 
Sahre lang zu Florenz diefe Jammermähren und er ann, ale er nad 
Rom fommt, bei jedem Schritt die Spuren jener unedlen Wuth erfennen. 

So fhön es ift, wenn die Künfte an Ihre Befchäger eine Dankbar⸗ 
keit verſchwenden, welche Königreiche überlebt, eine fo peinliche Empfindung 
erregt ed, wo man weiß, baß fie, verlest, maßlos ber Leidenfchaft der 
Rache fröhnen. Es fommt ein Tag der Wehen und des Grauens für Die, 
welde ſich gegen die Autorität der alten, Kirche auflehnen (diefer unheil⸗ 
volle Tag, er wird Fommen vor Ente tes Jahrhunderts), und in Rom 
ſelbſt werden die Käufte, voch enträflet, zu oft eingedenf ſeyn ihrer 
Mißgeſchicke! | | 

Der muraos von Urbino, ber vorgerüct war, angeblich um Nom zu 
befreien, Batte Fein Gerz oder Feine Luft, dieſe Räuberbande anzugreifen, 
ob er fie gleich mit Erfolg befämpft haben würde, da fein Offizier Gewalt 
über fie beſaß und man feldft bei Lärmſignalen die Leute nicht 
zuſammenbringen Fonnte: Warmm griff der Herzog den Vatikan nicht an? 


o 
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Er kannte dort alle Schlupfwigkel — er, der oft hingegangen ſeyn mochte, 
dag Glück zu genießen, fein 'eigenes Bild als eine der Zierden der groß⸗ 
artigiten Schöpfungen Raphaels *) zu fchauen. Aber ber 'eitle, junge 
Mann war jezt ein furchtſamer Geldoberiter und entfchufdigte feine Un⸗ 
tHätigfeit mit feiner zu geringen Truppenzahl. Allein Bas eigentliche Heer 
Res Herzogs war in Rom ſelbſt. Die Stade enthielt noch 400,000 Eins 
wohner und pie Befagung des Schloſſes. Beim Erscheinen einer befreun. 
beten Schaar harten alle diefe Fiuwohner, bie fo barbariſch mißhandelt worden, 
Trauer, Kiuper, Greiſe unter dem dreifachen Ruf: Francia, Palle und 
Marcol fi erhoben — in einer Stunde wäre ein furchtbared, ums 
verfühnliches Heer dageſtanden — fie hätten Lie Steine in den Ruinen 
dee Paläſte zufammengelefen, - hätten die Elenden, bie fich der Wöllerei ers. 
gaben und wenn Graufamfeit Feigheit it, gewiß auch feig waren, ohne 
Mühe entwaflnet — die Belabung hätte einen Ausfall gemadt, und ber 
Herzog, weun er aud ein Codardo, wie ihn bie Italiener in ihren Berfen 
naunten, oder eine Memme bleiben wollte, hätte feine Thaten darauf bes 
fhränfen können, zu verhindern, daß fo viele Böſewichte über die Bälle 
hinaus entflohen wären. ' | 

Während diefer Zeit legte Karl V Trauer an wegen feines Giege. 
Der Heuchler verordnete öffentliche Gebete für die Freiheit des heiligen. 
Stehls, für die Rückkehr des Friedens in ber Ehriftenheit, für bie Erlös 
fung Roms aus der Gewalt der ketzeriſchen Soldaten. Er, der — man 
weiß nicht zu welhem Gott — beten ließ, ‚war ber Herr und Meijter 
biefed Heeres, das er durch neue Truppeufendungen aus Deuıfchland 
verttärfte. 

Durfte der Pabſt im Ungeficht ſolcher Gefahren, eines foldhen uns 
chriſtlichen Feindes an Uebergabe denfen? Für die Erlaubniß des Abzuge 
aus der Engelsburg forderte man von ihm 400,000 Dufaten; er follte, 
ohne daß über die Fünftige Zuräderitattung Etwas ausgemacht war, Oftia, 
Civita·Vecchia, Parma, Piacenza und Modena den Belagerern überliefern,. 
Der Pabſt war unſchluͤſſig, Was er thun follte. 

Snzwifchen war der Kardinal Pompejus Colonna, ein anderer Feind 





*) Im Anfang des Mai 1855 wird Niemand in Baris fenn, der nicht ſelbſt über Erfindung, Compos 
on, Ausdru und geichmung Der Schule von Athen, jr Über Ihe Kotorit wird urtheilen 
Lönnen. Brognilart, Manufafturdireftor in Sebres, hat einen der ausgezeichnetſten Maler Diefer 
Anſtalt nad Rom geihidt. Conftantin, ein Freund von Gerard und gewiffermaßen fein Zögling, 
va dieſer Meier ihm mie ihähbarem Rach an die Hand gegangen Ift, beaab fi mit einer 96 
Gentimetres (2’ 11’) breiten uud 73 Centimetres (2’ 8°) hohen Borzellanplnrte nah Rom, und 
eichnete auf ihr die Umriffe von Raphaeis Schule von Athen ab. Diefe Skine mußte jur Bon 
nahmıe des erilen Brennprozeſſes uach Sevres geſſchikt werden. Es war eine beſondere, Höcft 
delikate Berpackung noͤthig, daͤmit Nichts zerbrochen oder verwiſcht würbde. In Sevres wurde die 
VSiatte In das erfle Feuer gebracht, WBas mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt und ohne linfall ges 
Mah. Mun mußte das Bild, um die lezte Vollendung zu erhalten, abermals nad Nom und 
Nerauf von dort wieder zurück nach Sebres. Nachdem es die Gefahr ded miederhoften Transports 
aäduh überflanden,, emmflng es ein zweites euer Diefes lezte Feuer erfannte man als unge 
wigend: Daher lan man fi), trog der bennruhigendften Beforaniffe, ihm ein brittes euer 
ju geben, und Die Watte ging triumphirend, bemunderungswärdig und vollendet, ans diefer iezten 
Grobe hervor. Gleichzeitig ließ man es fi eben fo angelegen ſeyn, auf einer 63 Gentimetres 
1’ 17% 1% breiten und so Ecntimerres (2° 5” 6’) hohen Blatte das Wunder von Bolfenn, 
Ane andere ergabene Kompofttion Raphaeis, zu malen. Diefe andere Wiatte muBte noch eine 
Reife mehr nah Rom machen. Diefe beiden Gemälde find vollendet, eingerahmt und werden bei 
der näften Manufatrur-Ausiidlung erscheinen, Der Wreis diefer Nxbeiten, Die, wie man Sicht, 
bes Vrodukt eines Muthea, einer Geſchicklichkeit und einer Beharriichkeit find, wopon man in 
efer Ber os jegt kein Beiſpiel hat, iſt noch nicht Definitto beſtimmt. Man glaubt indes daß 
die Gule von Athen 35,000, das gweite Gemäsde 25,009 Sraufen boften werde. Dieſe Mebeiten, 
die man unser der Zahl derjenigen internehmungen anführen darf, weiche die Künfte am meiften 
— dioſe wüsdigen Entiehnungen, denen die Regierung bes heiligen Sſcuhls, ſo viel au 
Bad I Dejember a. Drngnlat ‚at 1 In Kin onfetänen Kies de die onen Kl 
rogniart zeig n feiner anfgeflärten Lie re die nen Rünfte 
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Elemens VII, an der Spitze eines Haufens Yon Landleuten aus feinen 
Lehenbeſitzungeu Rom eingezogen: er hatte mit ſehr unprieſterlichem 
Eifer des Kailers Partei ergriffen. Wohl freute fih zuerft der Kardinal 
der Demüthigung bes Pabſtes und des Verdruſſes dieſes Renzo bi Geri, 
eines verhaßten Orfini; aber man muß fehnell hinzufügen, baß: diefer Fürſt 
der Kirche, dieſer Römer, den Anblid der Entweihung der Tempel, den 
Schmerz des Paterlandes nicht lange ertragen fonnte. Was den Spariern 
und den Deutfchen entgangen, wollten @olonna’d Bauern plündern. Das 
war ihm zu Biel, Sein Herz fühlte ſich von tiefem Mitleid durchdrungen, 
er vergoß Thränen ber Reue; er entließ die Räuber, die er herbeigeführt, 
und behielt nur eine treue und unterwürfige Schaar bei ſich. Bald fand 
fein Palait Allen offen, die eine Freiſtätte fuchten, er löste mit feinem Geld 
die gefangenen Karkinäfe aus, ohne Unterfchied, ob fie einer befreundeten 
oder feindlichen Partei angehörten — in der edeln Offenheit feiner Reue 
Hätte er einem Orfini Die Hand gereicht! Kiner Menge Unglücklicher ließ 
er Lebensmittel austheillen — fie hatten Alles verloren, ohne ihn wären 
fie Hungers geftorben. So haben oft große Verbrechen große Tugenden 
hervorgerrufen. Ä | 

Ale das fpanifchsdeutfche Heer einwilligte, wieder einen Feldherrn an⸗ 
zuerfennen, fo war es Philibert von Ehalong, Prinz von Dranien, ber 
den Commandoſtab übernahm. Mit der Zeit verfchaffte er feiner Autorität 
Achtung. Clemens VII lag dem Herzog von Urbino von Neuem an, doch 
Monte: Mario zu befeben, welches eine fehr ſtarke Stellung iſt, von wo er 
hätte leicht Rom beunruhlgen und angreifen Fönnen. Was hätte der Sie⸗ 
aer befürchten können? Alles, was er .nicht befürdtetc. Uber La 
Rovere, Feind dee Medicher bie zur gemeinften Verftoeftheit, hatte immer 
und immer Die Ausrede, daß fein Heer nicht genug Schießbedarf beſitze. 
Dieſelbe Schwäche ließ ihn ſtets dieſelbe Mibernheit wiederholen. Die Bes 
netianer drangen im ihn, zu handeln; Die in Stallen zerftreuten Franzoſen 
liefen herbei, um ſich mit ihm zu vereinigen. Dieß war eine unfhägbare 
Verſtärkung. Die Staliener hatten, als feharffichtige Beobachter , wahrge- 
nommen,’ Daß die Branzofen als Nationalheer oft glorreiche Siege erfoche 
sen, manchmal auch verberbliche Niederlagen erlitten hatten, daß hingegen 
ein einzelnes Korps Franzoſen, wenn ed bei einem verbändeten Heer fland, 
nie müde ward, mit der heidenmäthigiten Standhaftigfeit zu fämpfen, und 
daß cd, wenn das Glück übel mwolite,. ftets feinen Rückzug mit Ehren 
ind Werf fezte; daB folde Schaaren von Abenteurern — man barf es 
fagen — auf dem rechten Flügel hatten Treffen gewinnen Fönnen, die im 
Eentrum und auf dem linken Ylügel verloren waren. Ein franzdiiiches 
Heer Fonnte gefchlagen ſeyn, und biefer Fall hatte ſich in Italien zugetra- 
gen; aber ein Haufen Franzofen unter einem felbitgewählten Kapitän erach⸗ 
tete ſich als folidarifch verpflichtet und ergab ſich nie. WUnaufhörlich fagte 
man zu la Rovere: „er folle in die den Päbsten fo ergebene Borftade 
Zrafteverce 1000 von diefen Yranzofen werfen, die bei ihm feyen, und fle 
würden für fi allein für Pavia Genugthuung nehmen.“ La Rovere war 
unbeugfam: er zeigte eine Rachſucht und eine Niederträchtigfeit des Charak⸗ 
ters, wofür er der Geſchichte verantwortlich iſt. 

Clemens VI mußte fi auf bie bereits erwähnten Bedingungen 
ergeben. ' 
Umfonß hatte Heinrich VII an Karl einen Abfagebrief gefchrieben, 
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der folgende Bormärfe enthielt: „Neuerdings -I durch Eure Diener und 
Kriegsvolk und unter Euren Kapitänen die heilige Stadt Nom verwüſtet 
und ausgeplündert worden. Die Perjon. unfered: heiligen Baterd wurde 
gefängen genommen und von Euren Leuten bewacht, Die Karbinäte wurden 
gleichfalls zu Gefangenen gemacht und Lölegeld: von ihnen .crpreßt, bie 
Kirchen gepfündert, Biichöfe, Veichter und Neligiofen mit dem Schwert 
gefchlagen, und viel andere Mifferhaten, Grauſamkeiten und Unmenſchlich⸗ 
feiten aller Art an ihnen verübt, daß Luft und Erde davon flinfenb ges 
worden find, und ee iſt wahrfcheinlich, daß Gottes Zorn und Grimm 
bödlidy gereizt und berausgeforbert ift, und wenn er nicht befünftige wird 
durch Erfahleiitung für fo frevelhafte Unbilden, Uebel and Leiden fonder 
Zahl über die Ehriitenheit kommen werben.“ orte fouten dem Willen 
des Siegers nicht Einhalt thun. 

Durch bie Einnahme Roms und bie lange Gefangenſchaft des. Dabften 

erhielt das Stück der Medici einen harten Stoß. Die in Kforenz aufge 
ftelten Bormünder, die Im Namen Nlesanderd und Hippolyts regieren 
follten, mußten die Stade verlaffen und man ſchickte fihb an; fo ziemlich 
Die unter Goderini’d Autorität bis zum Jahr. 1512 beilandene Berfaffung 
wicher in Kraft zu fegen. Nifolaus Eapponi wurde zum Gounfaloniere 
der Juſtiz gewählt auf 13 Monate; nad, Ablauf dieſer Zen konnte er 
beitätigt werden. 
Draa zog ein neues franzdfifches Heer unter Lautrec nad talien Sinab: 
Die Nachricht von der Pfänderung Roms hatte mit Entſetzen und Abſcheu 
Das Fatholifhe Europa erfült. Man. hörte Nichts als Neußerungen bes 
Haſſes gegen einen Kaifer, ber der Kathofifche Hieß und den. Pabſt zwang, 
ſich mit den Diamanten der treifüchen Krone loszufaufen, der der Unüber⸗ 
windliche hieß (wirklich hatte er einen König von Geankreih, einen König 
son Navarra und ben Pabit zu Gefangenen gemacht), und gleichwohl nie 
an der Epige feiner Heere focht. Lautrec "hatte Feine Mühe, bie Geiſter 
zu vereinen. In Einem Augenblick unterwarf cr Senna und Aleſſandria, 
eroberte , nachdem 3000 Benetianer zu ihm geitoßen, Pavia, wo er bie 
franzöfifhe Zapferfeit rächte, nöthigte Ferrara und Mantua zum Beitritt 
und Drang in der Richtung von Rom vor. Allein ehe fo viel Ihaten des 
Nuhmes gefchehen waren, hatte der Pabft feine Loslaffung erkauft. Rus 
marfchirte Lautrec auf Meapel und belagerte biefe Stadt. Der genuefiiche 
Admiral Andreas Dorla hatte bis dahin mit Frankreich gedient. Man 
beleidigte Ihn: dafür ging er in Karls V Dienite. über und. führte den Bes 
lagerten Borraͤthe zu. Lautrec ſtarb an der Peſt, die Franzoſen zer⸗ 
ſtrenten ſich. 

Im Jahr 4529 erſchien Karl V. im Italien; er wotite namentlich 
Genua wieder nehmen. „Es gefchah nie für die eigenen Intereſſen des 
Staats,“ fagt Sismondi, „fondern nur für Rechte und Privilegien, um 
welche fi die verichiedenen Klaſſen ber Bürger ſtritten, wenn bie Faktionen 
in Genua zu den Waffen griffen. Geit der Mitte des AAten Jahrhunderte 
war bie ..erfle Würde einem gibelinifchen Piebejer übertragen worden und 
die Partei der Guelfen und bie Patrizier harten fich ohne Murren dieſe 
befländige Ausichließung gefallen laffen.“ Man zählte in Genua Guelfen 
und Gibelinen, Adelige und Städter, Groß⸗ und Kleinbürger, Anhänger 
der Adorni, Unhänger der Fregoſi. Jeder Bürger harte fib eine dieſer 
Bahnen gewäpft ; man hatte fein Bereinigungsnort wie bie Benetiauer 
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ihr Mareo. Der Senat warb damals zufammengefezt aus 400 Mitgliehern, 
die nur ein Jahr im Amt blieben; fie murden ohne Unterſchied der Geburt 
gewählt. Die neue Reform eröffnete Undreas Doria, einem ber berühm⸗ 
teften. Admirale jener Zeit, den Weg zur herzoglicken Krone. Die öffent 
Eiche Dankbarkeit fchien ihn zu. berufen; , aber leidenſchaftlicher Freund 
des Ruhms, oftmaliger Weberwinter ber Türfen, Verbündeter Frank⸗ 
reichs, Nebenbuhler Barbaroffa's II (Chair⸗Eddin), Königs von Algier °), 
wollte Doria lieber fortfahren, zu fämpfen unter den Farben Karls, ber 
einen nachdrücklichen Krieg führte wider dieſen Korfarenfönig. Er ſchlug 
ben Thron aus, und bei den Senuefern that er wohl Daran. Nach Doria's 
Meinung wurde die Dauer der Dogenmwürde auf zwei Jahr beſtimmt, ihre 
Befugnife eingefchränft. Acht Herren bildeten den herzoglichen Rath und 
überwachten diefe Fiktion von Gebieter. Noch mehr — fünf oberſte Cen⸗ 
foren oder Syndici, eine Art gemilderted Collegium ber Zohn, beauffichtigten 
alle Magiftrate, hatten Act auf ihre Beziehungen zu einander, Ihre Kon⸗ 
flifte und ſuchten fie zur Eintracht anzuhalten durch Worte bes Friedens, 
nie durch Hinrichtungen. In Genua, bei dem fa wankelbaren Volk, hätte 
man ein- Tribunal ber Drei, wie in Venedig, nicht auf Einen Tag zu 
Stande gebracht. 

Diefe keztere Stadt blieb wie umbeweglih bei ihren ariſtokratiſchen 
Satungen und Negierungsregeln, und diefe waren es, denen fie augen. 
ſcheinlich zur Zeit des Vertrags von Cambray ihre Rettung verdankte. 
Wir werden im Jahr 1542 fehen, daß man bie Nothwendigkeit einer ſtren⸗ 
gen Wachſamkeit nicht fo fehr leugnen darf. 

Florenz mar uon ber Veit heumgefutht worden: indem mar um das 
göttlihe Erbarmen anflehte, wurbe beichloffen, Jeſus Chriſtus folle zum 
immerwährenden König erflärt werden. Eine vom Volk in feinem guel» 
fiſchen Enthufinsmns auf. das Those bed alten Palaſts gefezte Infchrift 
enthielt die Urkunde diefer Wahl. 

Macchiaven’s Bucher über die Kriegskunſt, welche im Jahr 4624 im 
Deuck erfchienen und worin Yabricius Eolonna, Gonſalvo's von Eorbova 
Harbfolger in der Stelle eines Sroß-Eonnetable von Neapel, als Derjenige 
redend eingeführt iſt, ber. alle Scheimnäfle diefer Kunit erklärt, hatten bie 
Aufmerkfamfeit der Toskaner erregt. Ein friegeriiher Geiſt erwachte im 
Florenz. In diefer Stadt geizte man nach allen Palmen. Wie man bereits 
in Handel und Künften glängte, fo wodee man ed auch in des Waffen. 
Man beichäftigte ſich mit Bildung Friegerifcher Männer;: dadurch hoffte 
man bie Nefsutirung dee berähnten ſchwarzen Banden Jobanas von Me— 
Diet zu erleihtern.. Man führte eine eigentliche Eonfcription ein, verwarf 
bad Gyitem der Miethtruppen und damit alle Bürger, ob gerne oder une 
geene, zugleich Soldaten würden, beſchloß man, Tloreng gu befeiligen. Die 
Erinnerung an Roms Deangfale unteritügte ein ſolches Vorhaben. Der 
große Michel Angelo gab Die Plane zu den Thüsmen, Mauern, Blarpen 
nad Feſten. 

Es war nicht ohne Grund, wenn bie Zlorentiner an ihre Vertheidi⸗ 
gung dachten. Die Republif war wegen der Berweilsag ihrer beiden 
| juagen Medici in einem Friedenswerk, Das allgemein ſchien, nicht mitbe⸗ 





M Ein arabiſcher Berngan kat das Leben Arudſch's Barbazsiin’s I und feines Bruders Chaite 
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griffen. Uber inhem Rast V dem Pabſt, ber feine Verwandten wieber eins 
fegen wollte, Florenz preisgab, mochte er nicht Zeuge ſeyn des Unglädg 
Diefer reihen und. gewerbfleißigen Stabt, 

Karl lieb fih zum König ber Lnmharden am 4A Februat und am 
24 März 1630 zum Kaiſer frönen, Nikolqus V war der Erite geweſen, welcer, 
gegen das Privilegium ber Erzbiſchöfe von - Mailand, an Friedrich III 
jenen Rrönungsafı voizag. Seit 78 Jahren hatte Italien keine Kaifers 
Frönung und biefe ande überhaups nicht mehr gefehen. Jezt ſollte 
der Pabſt Elemend VIA. 34 feinen Füßen fchauen: den Farſten, der Ihn in 
einem Schloß: belagert ‚gehalten, die. Karbinäle Eonnten einige der Kriegs⸗ 
oberften der beiden Nationen erfeunen,. welche fie bauten beſchimpfen laffen 
durch rohe Goldaten. Weber Karl der Große, nod Dtto I, noch Fried⸗ 
si U, noch Karl vpn Anjon, nach. König Ladislaw hasten fo unbegrenzte 
Macht in Italien ausgeübt. wie Karl V. Er war nunumfchränfter Here 
von Bicilien und Neapel; Roms Wunden waren noch nicht vernarbt. 
Ferrara, Mantus, Mailand, Piemont, Savoyen, Montferrat lebten bloß 
deßwegen in einer Art von Unabhänaigfeit, weil ‚es Karl V fo gefiel. 
Senna feufzte, der caitilifchen Laune untertban, meil Doria es nicht anders 
gewollt hatte; der Freiheit der: Florentiner ital der Untergang bevor. 
‚Benedig war verhäöhnt; aber es Herrichte noc-.für ſich allein auf bem 
Gt. Markusplatz. — 

Während zur Strafe bafür, daß. fie die Folgen ihrer Politik nicht 
Segriffen, daß fie zu fehr an Fraukreich hingen, oder vielmehr, daß fie Dies 
fer nuglücklichen Halbinfel angehörten, die Dazu verdammt fcheint, ewig von 
einer Abhängiglelt in Die andere zu gerathen — während, fagen wir , fait 
alle Staaten Italiens in dem Ball waren, zur Beglüdwänfbung Karls V 
Gefaudte ſchicken zu muſſen, machte Die Republik Florenz ſich gefaßt, ben 
Kampf zu beſtehen gegen fo viel Mächte. und hob den Handſchuh auf, wei 
hen ihre Karl bei. feiner Abreiſe nach Deutſchland hinwarf. Wlorenz, wie 
Sismondi ebel fi ausdrüd;,, Florenz, bie Bewahrerin alles Glauzes, aller 
Augenden, alles Wiſſens der Republiken des Mittelalters, dieſe fruchsbare 
Mutter vieler und fo mannigfaltiges Geiſter, nahm eine Friegerifche Hal⸗ 
sung; allein es war nicht möglich, daß, wenn fle das Gedaͤchtnis ihrer 
Helden und großen Mäunes anfrief, nicht einige. dankbaren Gtimmen zu 
Ouniten der Medici fi erhoben. Zwei Baflarde, Kinder ohne Zalente, 
ohne Schönheit, durch die Namen Hippolyt und Alerander ben Giovanni, 
ben Eosmi , den Lorenzi fremd, hatten vertrieben werden fünnen; nimmer: 
mehe mochte eine hochfinnige Bendlferung ſolcher Wohlthäter oder Leo's X 
vergeifen. Clemens VII ſelbſt, als er noch der glackliche Cardinal Julius 
war, che er ein unglüdlicher Pabſt wurde, war angebetet, gelegnet, fchaltete 
usb waltete in Slorenz, das ihm mit Liebe folgte. Konnten alle Floren⸗ 
tiner von ihm laflen? Hätte er fie nicht wieber unten bie Autorität bez 
Medici gefiellt, fo mußten fie ja gewärtig ſeyn, einen Bicelönig zu em⸗ 
pfangen wie Neapel ober einen Herzog wie Malland, Beide Diener bee 
Willens Karls. 

Es gab in Florenz warme, aber unfluge. Freunde der Unabhängigkeit, 
bie nicht einfahen, daß fie in jehiger Zeit ummäglich gemozden ; es gab 
aber auch treue Freunde der Medici, die fih in dad Unabwendbare zu 
ſchicken wußten. Doch waren auch unter ben Leztern Solche, die, wenn fie fich 
gleich eine ehrenvolle Unterhanblung Hätten gefallen laſſen mögen, verächtlichen 
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Zumuthungen, wie die Eröffnungen Karls waren, nicht ohne Weiteres 
Gehorſam leiſten wollten. So iſt es denn eine einzelne Stadt, die, ohne 
ten Schuß eines zahlreichen Heered‘, ohne die Wehrlinie eines großen 
Fluſſes, fchlechterdings ohne Ausſicht auf Hülfe, mit Bürgern, die niche 
einmal einträchtig find, Kraft genug'dus fich fchöpft,; um der gegen dieſes 
Eine Opfer vereinigten Streitmacht ber Kirche, des Kalſerthums, Spaniens 
und Neapels und fat aller Meinen Yüriten Italiens Trotz und Widerſtand 
zu bieten. Frankreich hatte Einigen dieſer Tapfern, wie man ſie in dieſer 
Nation fo häufig findet, die überall hineilen, wo ed. Kämpfe gibt, erlaubt, 
bei den Florentinern 'Dienft zu nehmen? aber fie waren in Heiner Anzahl 
und jene Zeit war vorbei, da 42 Ritter Aftein eine Stadt befreien foruten. 

Ein Gefandter. des Könige, 'Witomte von Turenne, hielt bei Much 
ber Belagerten aufrecht: denn bereits ſtand Prinz Philibert von Oranien 
(er war nad dem Tod Hugo’s von Mokcada Bicefünig von Neapel gewor- 
den) vor Florenz und berenite die Stadt: Zum Oberfeldherrn der Repu» 
blik war Herkules von Eſte, Bohn bes Herzogs Alfons von Ferrara (ver⸗ 
mähle mit Madame Renee, Tochter Ludwigs AH’ und Schwägerin Franz I) 
ernannt worden; Da er fi nicht auf jeinen Poſten begab, fo verfah Mas 
Tateita Baglioni ‚feine Verichtungen. Das Heer, welches Rom geplündert 
hatte, hoffte, auch Florenz zu pfündern — Pie. reichite Stadt Italiens, 
nachdem Rom zu Grunde gerichtet und Venedig nicht erreichbar war. 

Die furchtbaren '"Dpfer, welche die Noth gebeut, koſten die Florentiner 
Nichts. Sie beſchließen, alle Ortſchaften, alle Häuſer im Umkreis einer 
Meile abzubrennen. Man: macht mehrere Ausfälle nach "einander, ber 
Feind wird geworfen und die Soldaten Fehren zurück, befaben mit Holz⸗ 
büfheln für die Vertheidigungswerfe, die fie abgchauen und zufammengeles 
fen haben aus ben Trümmern‘ der Del, eigen, Pomeranzens und Cedra⸗ 
Bäumen ihrer Landfide. Philibert erſucht die Einwohner von Siena um 
Geſchutz; mit Bedauern bewilligen fie ed. Stephan Eolonna diente in ber 
Stadt; ein anderer Eolonna, Eciarro, diente draußen. Obgleich Verwandte, 
verabfcheuten fie ſich wechſelſeitig. Stephan griff einen Poſten Sciarra's an. 
Drei andere florentinifche Abtheilungen fielen zu gleicher Zeit aus. Die 
Kaiferlihen wurden auf dieſen verfehiedenen Punften völlig gefchlagen: un 
glüdlicher Weile blies man auf Geite der Florentiner zu ſchnell zum Rüde 
zug, woburd fle die Gelegenheit verloren, biefen Krieg burc) einen Sieg 
zu beenbigen. 

Auf den Gonfalontere Eapponi: war Carbueci gefolgt; nah Carducci 
ernannte man Raphael Girolami, vormaligen Botfchafter bei Kart V — 
Denfelben, an welchen Macchiaoen jene bewundernswurdige Berhaltungsregein 
gerichtet hat *). 

Herkules von Eite achte nicht daran, fih nad: Florenz zu begeben ; 
es war daher davon- die Rebe, einen Nachfolger zu ernennen. Die Wahl 
ſchwankte zwifchen Malateſta Baglioni und Stephan Golonna. Lezterer 
erwieberte: „Ich bin bier ale: Soldat‘ des allerchriſtlichſten Könige und 
verlange nad) Feiner andern Ehre.“ Da überreichte Girolami auf einer 

— — — 





Bu Diefe zu wenig gefannten Yafrlıltionen. find ein vollftändiger gore⸗ der Aetiſcen Dipforatie 
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Eſtrade unter der Loggia de’ Lauzi in bie Hände Malatefla’s die Standa 
der Republif und den Kommandoſtab. An die Zehn des Kriegs fchrie 
Franz J, fo bald die Auswechslung ber Edhne Frankreichs vor fi) gegans 
gen wäre, würde er der Stadt offene Hülfe fendben. 

Die Spanier griffen jeden Freitag an, weil fie diefen Tag ale einen 
für fie glücklichen Tag anfahen. Nun war. ein Blorentiner, Kerrucci, ale 
Befehlshaber zu Empoli, wo er fich tapfer vertheidigte. Diefer erhielt von 
den Zehn diktatoriſche Gewalt, das Recht, Beiſteuern zu erheben, über 
Leben und Tod zu erfennen — kurz, die unumfchränfteite Vollmacht, dazu 
die Weifung, um jeden Preid Florenz zu Hülfe zu kommen mit einem 
Heer, das er, wo und wie er könnte, bilden follte. Ferrucci wirbt Manns - 
fchaft zu Buß und zu Pferd, erhebt in Piſa Geld, ohne daß er jedoch eine 
Samilie in Trauer verſezt, und zieht gegen Piftoja, Der Prinz von Ora⸗ 
wien rückt ihm mit einer beträchtlichen Abtheilung entgegen. Zu Gavinana 
auf dem Schloßplatz itoßen die beiden Herre auf einander. Der Diktator 
wirft ſich auf den Feind, welcher anfängt zu fliehen. Der Prinz win feine 
Leute fammeln, gallopirt allein unter dem Feuer ber Toskaner über einen 
ſtark abſchüſſigen, Wiefengrund: fogleich ſinkt er tobt zur Erde. Ferrucci's 
Soldaten finden bei dem Prinzen ein Schreiben von Malateſta: es enthält 
das Verfprechen, das kaiſerliche Lager nicht anzugreifen. . Ferrucci, der ſich 
Sieger glaubt, will feinen Truppen eintge Erholung gönnen, als piöblich, 
während feine Reiter zeritreut find, eine Schaar Lanzknechte auf ihn ein» 
dringt. Er wehrt ſich unerfchroden; bald hat ee kaum noch eine Gtelle 
an feinem Leib, wo Fine Wunde if. Endlich verlaften ihn feine Kräfte; 
er wird entwaffnet, zu Maramaldo geführt, und pon dieſem feindlichen . 
Anführer eigenhändig erdolcht. Ferrucci flirbs mis den Worten: „Du haft 
einen Mann gemordet, ber ſchon todt war.“ 

Florenz hatte zwar die Verräthexei feines Feldherrn entdeckt; aflein 
jet war auch alle Hoffnung auf Hülfe verfchwunten, und es blieb Feine - 
Wahl, als ſich zu ergeben. Der Vertrag, ben man abfchloß, beilimmtes 
die Regierungsform folle vor Verfluß von vier Monaten vom Kaifer feſt⸗ 
gefezt werben , jedoch mit Vorbehalt der Freiheit; die Republik folle am 
bad Heer 80,000 Dufaten baar zahlen, 30,000 in Wedfeln. . Dagegen 
folten die faiferlichen Truppen unverzüglich entfernt, Pifa, Volterra und 
Livorno einem päbfllicden Eommiffür übergeben und über alles Gefchehene 
ohne Ausnahme der Schleier ber VBergeffenheit geworfen werden. So hart 
Liefer Vertrag in einzelnen Thellen erfcheinen mochte, eine feierliche Huldi⸗ 
gung, dem unglädlihen Muthe dargebracht, läßt fih darin nicht verfennen. 
Man Hätete fi wohl, eine ſolche Stadt ‚zu plündern: bei einem sinmäthie 
genWiderſtand hätte. den Angreifern ber Spaß ſchlecht befommen können. 
Bean die Zeompeten fchmetterten, läntete man in Florenz die Soden, 
Mit welch energifher Antwort Peter Capponi im Jahr 44084 Karl VIII 
entgegentrat,. war ‚noch in guter Erinnerung. Fr | 

Kart V thars in. den vier. Monaten feinen Eprud. Deßhalb ſchickte 
Clemens VII den jungen WUlızander von Medici an den Kaifer, um auf 
eine baldige Entfcheidung zu dringen, worauf Diefer im Jahr 1532 ein 
Dekret ausfertigen ließ, vermöge teffen er den Plorentinern ihre alten 
Vorrechte beflätigte, unter der Bedingung, daß fie Ulerander und nach ihm 
defien Kinder nach der Ordnung der Eritgeburt und in Ermanglung ders 
ſelben den Wckteften ber übrigen Medici als Herzog anerfennten. Auch 
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wurde andgemacht, daß Alerander fpäter ſich mit Karls naturlicher Tochter, 
Margaretha von Deſterreich, vermaͤhlen ſollte. Die republifanifche 
Form, welche den Königen damals keine Furcht einflößte, hielt diefer Freund⸗ 
ſchaftsvertrag aufrecht, und theilte dem Haus Medici nur bie Vorzüge zu, 
die es vor 1527 genoß und die es in Rechte verwandelte. Diefen Rechten 
wurde freilich in der Yolge eine Ansdehnung gegeben, bie ſich nicht hatte 
vorangfehen faffen. ol 

Hippoiyt war Kardinal geworden. Da er, obgleich ſelbſt nur ein 
natärlicher Sohn Julians II, Herzogs von Nemonrs, fich für edler geboren 
hielt ale Alerander, der zudem ber Jüngere von Beiden wir, fo Fonnte er 
fi) daräber nicht trditen, dab man Ihm, wie er fagte, den Baſtard 
eines unbefannten Vaters vorziehe: denn er verfidherte, es fen nicht zu be» 
weifen, taß Mlerahder ein Sohn Lorenz H, 3098 von Urbino, und 
Bruder Katharina’s von Medici fey. Allein Elemens VII ordnete Dieß 
fo an. So war auch die Verbänpung Katharina’s mit Heinrih, Herzog 
von Orleans, Franzens zweitem Sohn, fein Gedanfe In demfelben Fahr 
ftarb der Pabſt. Alexander, in ‘ber Meinung, daß man am ficherften durch 
Furcht vegiere, herrſchte als Tyrann; feinen Bruder Hippolyt, vor beffen 
empödrungstuftigen Yreunden ihm bang war, fieß er durch Gift wegräumen. 
Trotz diefee Verbrechen befam er Margarethen’d Hand. ‘ Bmar forderte 
Karl von dem neuen Herzog die Juräcbernfung der Berbannten und deren 
@infeyung in ihre Güter; aber für die Abſcheulichkeiten, durch welche Ale⸗ 
sander fich verhaßt gemacht haste, wurde er nicht zur Nechenfchaft gezogen. 

Bon Elemene VII ging das Pabſtthum in der Perfon Pauls III 
auf einen Farnefe über. Dieſer Pabſt beſchüzte die Feinde feines Vorgän⸗ 
gers und fröhnte der Leidenfchaft des Nepotiemus. Er belchnte feinen 
Neffen oder eigentlih Sohn Peter Aloys Farneſe mit dem Herzogthum 
Caſtro. Peter Aloys, gleich einem andern Caͤſar Borgia, beging Verbrechen 
auf Berbreden. Sein Benehmen gegen den Bilhof von ano, 
Cosmus be’ Gheri, verdient eine ewige Brandmarkung. Geit er durch ben 
Pabſt auch Parma und Piacenza empfangen, reizte er dort zu grimmigem 
Haß gegen ſich auf. Der Gtaf Anguiffola ermordete ihn mit mehreren 
Dolchſtichen. Dem Pabit mußte diefe DBegebenheit doppelt nahe gehen, 
als des Kaiſers Statthalter, Ferdinand Gonzaga, ſich fofort der Stadt 
Piacenza bemäctigte und fo mit Einem Mal das mühſam erridhtete Ge⸗ 
bäude feines Yamilienglüdls einzuſtürzen broßte. ’ 

Franz Sforza II, Herzog von Mailand, war im Yahr 1555 geftorben. 
Sein natürliher Bruder Johann Paul hoffte das Herzogthum zu erhaften, 
farb aber zu Florenz den Tod des Kardinals Hippolyt. Go viele Frevel 
ſollten nicht ungeftraft bleiben. Im Jahr 1537 wurde Alerander durch Lo» 
venzino von Mevici, den Relteften der jüngern Linie des Haufeg, ermotrdet. 
Dieſer Lorenzino °), den mehrere Schriftſteller dem toskaniſchen Brutus 
nennen wollten, war von Karl V für den Ball, daß Alerander ohne Nach⸗ 
kommenſchaft jtürbe, zu deffeh Nachfolger beitinnme würden: Die Einzeln: 
heiten dieſes Morde erregen Grauen und Efel. Der Mötter entfloh 
nach Venedig. no ’ ze 





) Ein Genators ſpruch tte ihn aus Rom verbannt, weil er die Statue yon Lonſtontiu⸗ Triuvenk⸗ 
bögen cJ. DT. à die Statuen auf der Fagadt geqen das Forum) abgebrochen und weggenommen 
haste, Die Ructehr war ihm Hei Lobeöftrafe unterfage. 5. io . 


Der florentiniſche Senat, der damald aus 48 Mitglitdern beſtand, 
(lag Aleranders natürlichen Sohn Julius zur herzoglichen Würbe vor. 
Dagegen verlangten Franz Guicciardini und feine Freunde, Daß man Eoße 
mus, den Sohn Johanns, des berühmten Anfährers der fihwarzen Bande 
nnd Enfel eined andern Johanns, ber wie Lorenzitno’s Bater den Namen 
Popolano angenommen hatte, auf den Thron erheben folle. Nach vielen 
Berhandblungen wurde bie Teztere Wahl mit großer Stimmenmehrheit im 
Setat befchloffen, und am 28 Februar durch Vernichtung ber Anfprüche 
orenzino’d vom Kaifer beilätigt. Lorenzino war von Denevig nad ber 
Türkei gegangen und von da nach Frankreich; ale er im Jahr 1647 nad 
Benedig zurucktam, wurde er, trotz ber Wachſamkeit der Beim, auf feines 
Vetters Eosmus Befehl ermordet. 

Sobald Eosmus fi im Beſitz der Gewalt fah, nahm er bie alten 
Vorſichts⸗ und Dergrößerungeplane der Nepublif wieder auf. Er ließ 
Pifa befefligen und wänfchte, Luce zu unterwerfen; da es ihm nicht ges 
lang, fo wandte er fein Auge nuf deu Bells von Siena. Die Bürger 
Hatten Hier lange Seit eine geachtete Ariftofratie gebildet, bis fie unter 
Pandolfi Perrucci’8 Zwingherriſchaft geriethen. Karl hatte Alfons Piccolo 
mini, Urgroßneffen Pius II, zum Oberhaupt der Republif geſezt. Nun 
glaubte Cosmus zu entdeden, daß zwifchen den Galvi, Piccolomini's Rüthen 
und Drontluc, Gefchäftsträger des Königs von Frankreich, ein Vertrag Im 
Werke ſey. Zwar wußte er nichts Beſtimmtes, aber ed wear allerdings 
richtig, Daß die Franzoſen im Allgemeinen mit Stalin wieber angufnüpfen 
ſuchten. Bon diefem Verdacht gab er dem Kalfer Nachricht und Diefer 
ſchickte eine fpantfche Beſatzung kach Etena, deren Betragen bald bie ganze 
Stadt mißvergnägt machte. Kein Theil Staltens Hatte fo fehr wie Giena 
in der alten gibelintichen Partei beharrt. Jezt waren aber die Gpanier 
die Nepräfentanten biefer Partei und ihre Habfucht enifremdete die Giener 
dergeftalt, daß fie ſich bald geneigt fühlten, im Ernſt zu einem Baundniß 
wit Frankreich die Sand zu bieten. 

Nachdem im Jahr 1540 Stalien der Frieden gegeben war, ging bie 
ganze Aufmertfamfeit Buropa’s Hauptfächli auf drei höchſt beuchtunge- 
werthe Gegenſtaͤnde: die Fortſchritte der Reformation, die Ausbreitung ber 
vemanifchen Macht und die Koloniſation Amerika's. Unter deu Stalienern 
waren näaͤchſt Rom die Benetianer Diejenigen, die fi mit dieſen ragen 
am meiiten befgäftigten. Wir reden nicht von Karl V, dem Beherrſcher 
des übrigen Staliend, Er Hatte nach einer Art Univerfalmonardıie getrach⸗ 
tet: dieß Streben mußte Ihm Derlegenheiten bereiten, brachte ihm aber 
auch Vortheile. Die Flotten, die er unabläßig nnd — man muß es ges 
fliehen — mit großmüthiger Untigennügigfeit gegen die Türfen ausrüſten 
Heß, wurden dutch Die aus Amerika herbeigeführten Schäbe unterhalten. 
Was die Anhaͤnger Luthers beiraf, denen er in Dentfhland durch Lift und 
Trugkanfte Einhatt zu thun ſuchte, fo liebte er es nicht, Daß mah in Ita⸗ 
len davon viel tebete, wo er übrigend dem Pabft ald. ehrenvolle Enefchäs 
Digung für die in Rom vorgefallenen Ausſchweifungen viel Macht eluge · 
räumt hatte, 

Die Ben etianer blieben, nach Daru, den Wirren Deuiſchlande 
fremd, ohne daß fie fie jedoch mit gleichgültigen Augen anſahen. Sie hätten 
nicht gebuldet, daß das Schisma bei ihnen Eingang fände, aber fie hielten 
fid) auch nicht für berufen, es mit Waffengewalt bei den Andern ausrotten 
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zu helfen. Unwandelbar wiberflanden fie baher allen Anfinnen der Päbſte, 
die gar zu gern. Kreuzzüge gegen bie Eutheraner geprebigt hätten, und ihr 
Gefandter durfte an den deßhalb zu Bologna gepflogenen Unterhandlungen 
nicht den geringiten Theil nehmen. Wenn fie fo verfuhren, geſchah es 
nicht, um das Lutherthum zu begünftigen,, dem fie Feineswegs hold waren, 
fonderu weil fie, wenn fie fi von ihren hohen politifchen Intereſſen abs 
bringen ließen, beforgen mußten, daß die Türken, die Damals mit SDeiter- 
reich im Krieg lagen, fich durch dieſe Vereinigung mehrerer Mächte bedroht 
glauben und das. ganze Gewicht ihres Säbels auf die Befigungen ber Res 
publif. fallen laffen möchten. So erklärt fih das von ben Benetianern 
der Reformation gegenüber befolgte Syſtem aus ihren Befürchtungen vor 
dem Zorn des großen GSoliman. . Ueberdieb mußte ſchon wegen.- Der 
Entdedungen in der neuen Welt Benedig, da es durch dieſe erhabenen Des 
zechnungen der Kühnheit eines Genuefers einen Theil feiner. orientaliſchen 
Handelsvortheile einbüßte, um fo mehr alle Kräfte anitrengen zur Ret⸗ 
tung der Trümmer feines Ruhms und feines Reichthums. 

Die andern Mächte Italiens waren in drei Lager geheilt: in bem 
einen, zu Rom, haßte, verfluchte man bie Reformasion; im andern, zu 
Florenz, wünfchte man, ihre Angriffe und Streitigfeiten möchten dem Kai⸗ 
fer hinlänglich zu ſchaffen machen und Karl ſelbſt ſchien in Bezug auf 
feine itafienifhen Provinzen die Fehde mit Luther fo ziemlich als Neben- 
fache zu behandeln. 

Franz I bemühte fih mehr als Karl V, für einen Beſchützer der 
Künite zu gelten. Yürften, die fich fo dem Geſchmack ber Italiener nähern, 
find ihnen lieb und werth. Die Waffen der Franzoſen trangen nicht mehr 
deicht in die Halbinfel; aber durch gefchisfte Gorrefpondenzen, freigebige 
Dienitanerbietungen an gefelerte Künftleer wurde. in Ermanglung von 
Siegen eine den Jutereſſen Frankreichs günftige Stimmung gepflegt. baren 
die Alpen den franzöſiſchen Rittern verfchloffen, fo flog ein elegantes, mit 
einem weiß und grün feidenen Band umwundenes Papierblatt leicht über 
Die höchiten Gebirge. " 

Rom hatte fein Ungemad überitanden: man hatte bie Paläſte ausge 
befiert, ermuthigte von Neuem die Männer, welche bie Künfte augbildeten. 
Michel Ungelo, beffen Ruhm den ‚Zeitraum eines Jahrhunderts amfaflen 
foftte, fezte feine glorreichen Arbeiten fort, ale er von. Franz I ein Schrei⸗ 
ben empfing, welches die Lefer nicht ungerne Hier finder werden: „Signor 
Michel Angelo! Weil ich großes Verlangen. trage, einige Werfe von Eurer 
Arbeit zu beiten, fo habe ich deßhalb Auftrag ertheilt dem Abbé von 
Saint: Martin von Troyes *), dem leberbringer des. Gegenmwärsigen , dei 
ich hiemit mit meinen Beſteliungen abfende, indem ich Euch bitte, fo IN 
einiges Zreffliche bei feiner Ankunft fertig habt, daß Ihr es ihm wolle 
zu faufen geben, was er Euch gut bezahlen wird, wie er dazu von mir 
Auftrag hat, und daß Ihr ferner aus Liebe zu mir es mollet zufrieden 
feyn, daß er den Chriſt in der Minervakirche ®) und Unſere liebe Frau 





) Der A666 von Saint: Martin ift Franz Primatice, der berühmte Künftler, dem hraw Wiele Dt 

mälde ber gaallezie von Fontainebieau verdankt. Wrimatice flarb zy Baris ats ein Bejähriget 
570. ' 

**) Das auf der rechten Seite Des Oauptaltars der Minervakirche zı Ram nod vorhandene Chritub 
Bid: es iM eines der fchönften Werke Michel Augeio's. Chriſtus it dargeſtellt ın aufteßttt 
Gtellung, mit dem Kreu, and einıgen BarfionesAttributen, Rohr, Ehwamım und Eıriden In d 
Haud. Im Kopf (deine der Ausdruck etwas zu gereist. rn . ; 
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vom Fieber ) für mich abforme, damit ih eine meiner Kapellen damit 
ſchmücken könne, da man mir verfichert hat, daß biefe Dinge von den aus 
gefuchteften und vworzüglichiten Eurer Kunit feyen. Bitte Gott, Signor 
Michel Angelo, daß er Euch in Ohut nehme. Gefchrieben zu Saint-Ger« 
mainsen-Laye, am 6ten Tag des Februars 1546). Unterzeichnet: Franz.“* 
Etwas weiter unten ſteht: &QUubefpine. Die Wdrefie iſt: „An Signor 
Michel Angelo.“ 

Franzi ſtarb am 31 Mürz 1547. Da er den älteften Sohn verloren, 
fo beſtieg der jüngere, der mit Katharina von Medici vermähle war, 
den franzöfiichen Thron. Heinrich II ergriff fchnell die Gelegenheit, feine 
Truppen in Mittelitalien eindringen zu laffen, indem er das allgemeine 
Mißvergnügen benüzte, um bie Völker zur Abfchüttlung des fpanifchen 
Jochs aufzufordern. Die Siener hatten fich gegen ihren Statthalter Men⸗ 
doza aufgelehnt. Heinrich fantte ihnen franzöſiſche Edclleute zur Leitung 
und einige Soldaten zur Bertheitigung, und bald war ein Bundesvertrag 
abgeichloffen zwifchen der Republif Siena und Frankreich. 

Cosmus, von der jüngern Linie der Medici, welcher feine Verherr⸗ 
fihung aufzuweiſen hatte als durch feinen Bater Johann, den Anführer 
der fchwarzen Banden, war von ber Königin Katharina, dem einzigen 
Gprößling der Älteren Linie, nicht geliebt. Uebte auch dieſe Prinzeffin auf 
ihren Gattin, ber fie immerhin mit Achtung behandelte, nicht den @influß, 
den fie nachher über ihre Söhne gewann, fo hatte doch Cosmus mehrere 
Gründe, um über die Erfcheinung der Franzofen vor feinen Thoren nicht 
vergnägt zu feyn. Uber um ihnen den Krieg. zu erflären, war er nicht 
far genua. 

Karl V, welcher am 2 Auguft 1552 den Religionsvergleich zu Paffau unter» 
zeichnet hatte, befchloß (er hatte jezt Zeit), die Siener zu züchtigen. Ein 
Heer unter Don Pedro von Toledo rückte demnach vor "Siena; fein Schwie⸗ 
gerfohn Cosmus verſprach, ihn zu unterftüben. Da fegelte eine Flotte 
dee Türken, der Verbündeten Frankreichs, nach den Gewaͤſſern von Neapel 
und das fpanifhe Heer fah fih genöthigt, zum Schub biefer Haupt⸗ 
ftadt abzuziehen. Cosmus fezte nun die Belagerung für fich fort. Und 
obwohl er an dem Florentiner Peter Strozzi, Marfchall von Frankreich, 
dem Sohn Philipp Strozzi's, ben er hatte im Kerfer umfommen laſſen, 
einen furchtbaren Feind befam, welcher, in der Hoffnung, daß er feines 
Baterd Tod rächen könnte, den Gienern feinen tapfern Arm lieh, fo fam 
doch bald mit der eingefchlofienen Stadt ein Uebergabsvertrag zu Stande, 
und einige Soldaten des Kaifers nahmen bavon Beſitz. 

Cosmus hatte folchergeitalt Siena durch feine eigenen Mittel er 
obert: daher forderte er es auch ale ein ihm gebührenbes Eigenthum. 
Dagegen wollte zwar Philipp II (Karl V hatte inzwifchen zu feinen Gun« 
ften abgedanft) zu fefterer Begründung ber fpanifchen Herrfchaft in Toss 
Fana und Mittelitalien Anfangs diefen Staat für fich behalten, er begnägte 
ſich jedoch mit den diefer Republik zugehörigen Häfen Orbetelld, Porto 





®) tinfere Tiebe grau vom Fieber (della febbre) ift die ſchdne Gruppe, weiche fi) gegenwärtig anf Dim 
Altar der eriten Kapelle in der Baſilica von St. Berer, rechts vom Eingang, befindet. Michel Angeto 
hat Diefe Gruppe In einem Alter von 23 Jahren verfertigt: fie flellt die Sungrrau ar, wie fie den 
vom Kreuy abgenemmenen Sohn auf den Knieen hält. Es if ein wundervolles &tüd Gkulptur: 
man nennt es jezt die Bietät. 


“) 1547, i 
— ER —S en damals das neue Ichr vom Oſterfeſt an. Bel den Florentinern 
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Ercole, Telamone, San Stefand und den Dependenzen von Monte Argen- 
taro, wo bis auf unfere Tage der Zufluchtsort Der Kofaren und Piraten 
des Mittelmeeres gemweien if, und Giena felbit Abergab er im Jahr 1557 
an den Herzog von fFlorenz. 

Sn demfelben Jahr erfhienen die Franzoſen, welche ſeit Karl VIII 
den Sedanfen der Rückkehr nad Reapel nie aufgegeben, abermals in 
Stalien, unter Anführung des Herzogs Franz von Guiſe, Enkels René's ll, 
Herzogs von Lothringen. Es eriftirt ein wichtiges Aktenſtück, wodurch 
diefe hiftorifche Ihatfache näher in's Licht gefezt wird — es iſt eine Im 
fteuftion bes Karbinals Karl von Lothringen für feinen Bruder Franz von 
Guiſe. Sie iſt mit befonderer Geſchicklichkeit abgefaßt; der ganze Weg 
von Lyon nad Neapel iſt wie von einem Dann von Fach militärifch ger 
zeichnet; auch bemerft man bie Borausfichten eined Staatsmanns. Aus 
diefer Urkunde, die noch nicht befanne ift, heben wir ein paar Stellen aus. 
Darin heitt e8 unter Anderem: „She müßt zum Boraus darauf Bedacht 
nehmen, welche VBorfchläge und Anerbieten Ihr den Republifen, Fürſten 
und Potentaten Italiens machen wolt. Das wahre Mittel, Euch an den 
Drten, wohin Ihr geht, Kredit zu verfchaffen, beiteht darin, dag die Schul⸗ 
den der Bergangenheit befriedigt find. Die fremden Kaufleute von Lyon 
werden Euch ehren, weil fie die Hoffnung hegen, bag ihrem Vaterland bie 
Breiheit geichenft werde. Ihr werdet ben Ylorentinern gute Hoffnung 
geben wegen ihrer. Freiheit, ben Lucefeen werdet Ihr Euch gefällig machen 
durch einen freundlichen Durchzug, wenn Ihr Euch zu ihnen verirrt, den 
Dentſchen dadurch, bag Ihr ihnen fagt, Ihr und Eure Vorfahren feyen 
in ihrem Vaterland geboren, Allen, daß Sshr ihnen bie Zufriedenheit bes 
zengt, bie der König hat empfinden mäffen über Das, was fie ihm in 
feinen Angelegenheiten gethan haben.“ Der Kardinal gibt den Weg durchs 
Piemonteſiſche, Piacentiniſche, Parmefanifhe an. „Hier foll ver Herzog 
eine inte gegen Apulien machen, dann aber fich gegen Epoleto wenden 
und die Gegend von Rom. Weiterhin find fehr geiitreiche Porträte ber 
damals in Rom einflugreichiien Kardinäle entworfen. Des Lothringers lezte 
Worte find: „Ich ſchließe mit demfelben Gebet zu Gott, Das ih am An 
- fang that, daß es ihm gefallen möge, Euch bie heiligen fFügungen feines 
Willens wohl vollziehen zu laffen, und ich fo glücklich fey, Euch bald zu 
ruͤckktehren zu fehen, begleitet von dem Lob Aller, von ber Zufriedenheit bed 
Königs und ber Sewogenheit der Kürften und Bölfer, zu denen Ahr gebet 
‚und beladen mit ben Spolien Eurer Feinde und gefhmückt mit unzähligen 
Trophäen, dazu mit guter Sefundheit, wie fie Euch von ganzem Herzen 
wünfcht nebft allem Frommen Euren guten großen Entwürfen Euer erge 
gebeniter Bruder Karl, Kardinal von Lothringen.“ 

Benn nun auch die Abſicht, ſich Neapels zu bemächtigen,, mißlang, 
fo zeigte doch der Herzog fo außerordentliche Talente in Fahrung feinee 
Heers und ohne daß der berühmte Herzog Alba, der tächfigfte Feldherr, 
weichen damals die Spanier befaßen,, ihm hatte beikemmen Fönnen, Tehrt 
er gefund und mwohlbehalten zurüd aus einem Land, das man das Grab 
- der Franzofen nannte. Man darf aber nicht zweifeln, daß, wenn dem 
Herzog von Guiſe das Glüc hold geweſen wäre, er die von feiner Uraroß 
mutter YVolande, König René's Tochter, hergeleiteten Wnfprücde auf das 
Königreich Neapel geltend gemacht hätte. Im diefem Ball härte er ſich 
feeifich gegen die Könige von Frankreich, die natürlichen Nachfolger In 
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den von bem Grafen von Maine an Ludwig XI Aberlaffenen Rechten aufs 
(ehnen müffen. Allein vor einem folden Entſchluß hätte ein Prinz aus 
dem Haufe Guiſe eben nicht zurüdgebebt ! 

Die Benetianer bäteten fi wohl, Kranz vom Lothringen zu 
unterügen. | 

Wenn wie mit Leidmelen ber Härte Dee Regierung ber Zehn Erwähr 
sung thun mußten, fo Dürfen wir hier bittig wicht unbemerft laſſen, daß 
eine fo ſtrenge Wachfamfei: gleichwohl ein Verbrechen nicht verhindern 
fonnte, welches man in Venedig niche hätte folken für möglich halten. 
Sm Zahr 1542 hatte man durch Berichte von Buhlerinnen herausgebracht, 
daß KRonitantin und Nikolaus Gavazza, ber Eine Gelretär der 10, ber 
Audere Sefretür ded Senats, durch deu Bilhsf von Montpellier, Gefandten 
von Franfreih, mit Gelb gewonnen, die Geheimmiſſe des Staats verrieihen. 
Roh mer — Matthaͤus Leoni, weicher einer der 5 geweſen war, ließ fich 
von den Türken beſtechen. Wilofaus Cavazza hatte fih auf die gegen ihn 
erhobenen Bezüchte za dem Geſandten geflüchter, dieſer ihn aber ausliefern 
müſſen. Leoni eutfam nach Frankreich, wo er, vote gewöhnlich verlaffen von 
Denen, um derenwillen er zum Verräther an ſeinem Vaterland geworden, 
in Schande und Elend ſtarb. Welch ein Ende eines ber 3 von Venedig, 
der vielteiht den Tod von mehr ala eimem Unſchuldigen wegen augeblicher 
Beridywörung gegen die Repnbiif auf dene Gewiſſen hatte! 

Werten wit und nach einer andern Gcite, fo fehen mie, wie bie 
Fortfchritte der Reformation Päbiten und Königen bang machten. Die Eur 
sheraner befchworen jenen @etit der Zreiheit, Den bes Kardinal von Lothrin⸗ 
‚ gen ſelbſt feinem Bruder anzurufen rieth, damit er möchte in Italien 

Etwa audrihten. Dieſer Geiſt der Bewegung war ed, welcher dem 
Coneit von Trient einen vor dem frühern Kirchenverfammlungen ver 
fihiedemen Eharafter gab. Auf wiederholtes, dringendes Antiegen Karte V, 
der die Hoffnung auf eine gütliche Beilegung der Reltgionshändel in Deutſch⸗ 
land nod Immer nicht anfaegeben hatte, war enefidy Yan III nad fangen 
Bögerungen vermodt worden, daß er das Eoncil eimberief. Hier ſollten 
alſo die itreitigen Fragen der Lehre und Kirdgenzucht durch die höchſte 
firdhliche Gewalt entfchieden werden. Bergebliched Beginnen! Wie durfte 
man erwarten, daß die Proteſtanten ſich dem Antoritätdglauben unterwerfen 
würden, nachdem fie jwit im Gegenſatz gegen benfelben Das Prinzip 
der freien Forſchung ale PBanter erhoben? Wie an die Möglichkeit eincr 
Berföhnung denken, wo die Einen in dew Anders nur Abscdendge erbiidden 
fonnten, mit denen fie ſich nicht vergleichen, fondern über die fie zu Gericht 
fipen weiten? Der Pabit fetbft haste durchaus Meine Neigung, auch nur 
dad Geringfte von feinen Anfprüchew aufzugeben und um feinen umbebingten 
Einfluß auf das am 13 Dezembor 1545 eröffnete Goncil deſto ſicherer zu 
behaupten, Hatte er es mach zwei Jahren unter dem Borwand, Daß Die 
Euft In Trient höchſt ungeſund fey, in das dem heiligen Stuhl bequemer geler 
aene Bologna verlegt, mobnrd die Verhandinngen Ind Eroden geriethen. 
Im Jahr 1551 willigte Pabſt Jallus IL zwar ein, das Concil nad 
Trient zurüäd zu verlegen; aften bie Iriegerifhen Erfolge des Kurfürften 
Moriz von Sachſen und deu Anmug Des proteſtantiſchen Heeres fchrediten 
die Berfammhmg tm folgenden Fahr von Neuem aus einander, nachdem 
bereits Aber die Zulaffurg dee Repräfentanten der ewangefticden Lehre him 
und des verhandelt war, ſogar bie ſaͤchſeſchen Theologen ſich ſchon unter 
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Wegs befanden. Offenbar war es aber keinem von beiden Theilen Ernſt. 
Daß die Proteſtanten zu dem Auskunftsmittel eines Concils Fein Ber 
trauen hatten, war begreiflich; aber auch die Päbſte liebten Concilien nicht 
— die in ihren Augen unnerzeihliche Anmaßung des Koitnizer Eoncild mar 
ihnen noch in zu frifhem Andenken. Die Wiedereröffnung vergog ſich 
daher bis zum 15 Januar 1562, da denn Pius IV den vereinigten Wün« 
ſchen der Fatholifhen Mächte nicht länger widerftchen Fonnte. Nun währte 
es, nicht ohne neue Stillſtände, fort bie zum Schluß: die lezte Sibung 
war am 3 Dezember 4563. Gegen das Ente fam es noch zu lebhaften 
Erörterungen zwifchen mehreren Bätern und dem Kardinal von Lorhringen, 
welcher mit einer Reihe von Berbefferungsentwärfen auftrat, Die auch von 
dem Kaiſer (Ferdinand I) gebilligt, indeß auf diplomatiſchem Weg wieder 
befeitigt wurten. Der Kardinal hatte unter Anderem gedroht, weil ja 
doch auf diefem Eoncil nichts Förberliches gefchehe, fo werde er nad 
Srankreich zurückkehren, wo dann felbit eine Kirchenverfanmlung veran- 
ftaltet werden folle, bei welcher auch die Engländer und Deutſchen ſich 
einfinden würden. Das Urtheil eines fo angefehenen Kirchenfüriten über 
die Leiltungen des Concils mag genägen. Das Eoneil follte die Einheit der 
Kirche heritellen, allein machte den Bruch unhelldar. Die Proteflanten, 
die die Einheit der Kirche mehr in geiltigem Sinn verſtanden, hielten ee 
natürlich nicht für fo bedenklich wie Boſſuet, wenn die äußere Einheit auf 
gehoben würde, Fonnten wenigftens dieſer ihre Grundſätze nicht zum Opfer 
bringen wollen. 

Im Yahr 1570 Hatte Eosmus, Herzog von Florenz, von Pabſt Pius V 
den Titel eines Großherzogs von Toskana erlangt, nicht ohme daß | 
Philipp IE nachdrückliche Einſprache erhob. Der ſpaniſche Geſandte fezte 
auseinander , daß Hetrurien von Rechtswegen dem Kaifer (Marimiltan 11) 
gehöre, daß der Herzog von Florenz auch nur als Lehenträger Karls V 
Siena beſitze. Namentlich legte .er Verwahrung ein gegen die Verleihung 
bes Eccpters und der Föniglihen Abzeichen an Cosmus, und verlangte, 
daß die Proteitation vor den verfammelten Sarbindlen verlefen werden 
folte. Epäter wurde jedoch diefe Angelegenheit zur völligen Zufriedenheit 
des Medicaͤers beigelegt. 

Bon Venedig aus ſah man ſich nad allen Seiten um Hülfe um 
wegen Bertheidigung der Infel Eypern gegen bie Türfen. Man bemerfte, 
daß Emmanuel Philibert, Herzog von Savoyen, Karls II Sohn, den 
Benetianern brei Galeeren ſchickte, ob er gleich felbit auf die Souveränität 
der Infel Anfpeudy machte. Karl I, Herzog von Eavoyen, genannt der 
Krieger, Nachfolger Philiberts I, genannt der Waidmann und gleid 
ihm Sohn Amabäus IX, Hatte im Jahre 1487, beim Ableben Charlotten's 
von Luſignan, der rechtmäßigen Tochter bes lezten Königs Johanns III und 
finderlofen Wittwe Ludwigs von Savoyen, den cypriſchen SKönigstitel er⸗ 
worben, während die Anfprüche der Republik Venedig nur auf Johanns III 
Baitardfohne Jakob von Lufignan beruhten, welcher ſich hatte mit Umge 
Hung der Rechte feiner Schweſter Charlotte zum König erffären Taffen. 
Karl I Hatte feine Rechte durch Urkunde vom 27 Februar 1485; fie wur. 
ben beftätigt Kart II, feinem Sohn, durch andere Urfunden, audgefertigt 
auf Befehl feiner Mutter Blanca von Montferrat, Regentin des Herzog 
thums. Auf Karl II folgte fein Großoheim PhilippII, Sohn Anna's 
‚ von Eypern und Ludwigs von Savoyen und vermählt mit Charlotte von 
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Luſignan, und fein Sohn Philibere II beerbte ihn. Karl III, Philiberts 11 
Sohn, iit derjenige Herzog von Savoyen, ber, um die Infel Cypern wieder 
zu erhalten und Famaguſta zu entfeßen, der Lige von Cambray beitrar. 
Er war Derſelbe, der durch die unkluge Art, wie er Oberheitgrechte über 
Senf ausüben wollte, die Urſache ward, daß. diefe Stadt bie Reforma⸗ 
tion annahm. 

Emmanuel Philiberes Galeeren waren unter benen, tie ſich in der 
Schlacht von Lepanto hervorthaten, in weldher Don Zuan von Auftria, 
Karls V natürlicher Sohn, einen glänzenden Sieg über die Türfen erfocht. 
Unglucklicher Weiſe wurde diefe Schlacht zu fpät geliefert, als daß fie noch 
hätte Famaguſta retten Fönnen; nicht aber zu fpät, um die unerhörte Barbarei 
zu rähen, mit welcher der türkische Befehlshaber Muitapha ben venetianifchen 
Feldheren Bragadino behandelt hatte, obgleidy die Uebergabe (am A Auguft 
4574) Durch Vertrag gefchehen war. Er ließ Ihn nämlich lebendig fdyinden 
und in der Laune eines noch feigeren Hohns feine Haut mit Stroh füllen, 
und dieſe Flägfihe Fratze wurde auf eine Kuh gefezt und unter Begleitung 
von zwei Türken, die gleichfam zur Ehre einen rothen Sonnenfchirm dar 
überhalten mußten, zue Schau herumgeführt. In Ottavio Baronio’s Ans 
nalen leſen wir diefe Züge roher Graufamfeit. Wie der Berfaffer im 
Geſchmack des Aberglaubens des venetianifchen Volkes beifügte, fo hätte 
DBragadinv’s Haupt einen lieblihen Wohlgeruch von fich gegeben und aus 
feinen Augen wäre Feuer ausgeſtrömt. 

Diefe Greuel wurden bei Lepanto gezüctigt. Es gab feit der Schlacht 
bei Actium, die vor 16 Jahrhunderten, 25 Lienes von bort, in der Nähe 
von Miffolonghi, das Schidfal der Weltherrfchaft entfchied, Feine größere 
Seeſchlacht ale die bei Lepanto. Ohne Zweifel gebührt der Preis dieſes 
Zages der Tapferfeit der Kämpfer, unter weldhen Johann Andreas Doria, 
der Prinz von Parma, Admiral von Savoyen, der Herzog von Urbino, 
Admiral von Genua, Querini, Admiral der Benetianer, und eine große 
Anzahl Nitter St. Johanns von Serufalem und des im Jahr 4554 von 
Losmus geflifteten Ordens von Et. Gtephan hervorragten; body trugen 
befonders die venetianifchen Galeaffen, obgleich bloß ſechs, durch die‘ Ueber⸗ 
legenheit ihre Artillerie und durch ihre rebontenartige Stellung im Vorder⸗ 
treffen, wodurd fie die Türken nöthigten, Ihre Linien zu trennen, weil fie 
fonit nicht an die Verbündeten gelangen Fonnten, mächtig bei, die türfifdye 
Streitmacht in Unordnung zu bringen. Dabei beftand ein bemerfenswerther 
Vorzug in der Bauart Der venetianifchen Kriegsfchiffe darin, daß ihr Bor 
dertheil weniger hoch über den Wafferfpiegel reichte, daher ihre Schüffe 


in den Rumpf der feindlichen Fahrzeuge, bie fich nicht mit Hinlänglicher | 


Geſchwindigkeit bewegten, um fo zuverfäßiger einfchlugen. Die Ehriiten 
waren endlidy auch Dadurd Im Vortheil, baß die Osmanen nur ein fehr 
ſchwaches Musketenfeuer hatten und ihr Pfeilfchießen ermüdender und we⸗ 
niger mörberifh war. 
Diefer Sieg, die Frucht der vereinigten Anftrengungen einer Eoalition, 
hatte für die Venetianer Fein günftiges Refultat. Die Verbündeten zogen . 
fi von der Bühne zuräd und überließen die Andern ber Rache der Türken. 
Um diefe Zeit machte Taffo, der bereits fein befreite Jerufa« 
lem angefangen, eine Reife nach Branfreich, wahrfcheinlich, um daſelbſt bie 
Modelle von Gottfrieds und Balduin’s Heldengeftalten mehr in ber Nähe 
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en, wiewohl Die, welche Damals den Namen Bouillon trugen, wide 
in der Bahn der Treue gegen den heiligen Stuhl wandelten. 
m Sahe 15723 ſtarb Pius V und das Eonclave verfammelte ſich zu 
neuen Pabſtswahl. Nach vielen Erörterungen herrichte eine - Mei—⸗ 
» Berfhiedenheit , welde die gemäßigt Denfeuden beunrubhigte. 
reritändiger Kardinal fpradh den Namen des 70jährigen Karbinals 
reompagni aus. Sogleich wird der Kardinal von Vercelli beauf⸗ 
ihn zu fragen, ob er den Much Habe, ohne Vorbereitung, ohne ſtill⸗ 
iende Uebereinfunft in bee Kapelle zu erfcheinen, um fib aboriren, 
durch Zuruf wählen zu Jaffen. Zuweilen gelingt ein fo Fühner Schritt. 
ponirenden Kardinäle halten die Sache für weiter geiichen, als .fie 
Mich it; Niemand wii zurädhleiben und es erhebt ſich fein Wider, 
Mauchmal begegnet aber auch ein Faltes Schweigen der Stimme 
‚ die von Ndoration fpreden. Der fo unverfehens aufgeforderte 
fragt: „Eind hinlänglich Etimmen für die Wahl beifammen 7“ 
verfegen der Kardinal von Vercelli und andere im Augeublick hin« 
mmene Karbinäle, „wir find bereit.“ Da tritt Buoncompagni an 
Tiſch, nimmt einige Papiere von Wichtigkeit zu fi und ruft: 
an denn, mit Gottes Hülfe I“ Und hodtragend Dad Haupt und mit 
Schritt fhreitet er auf pie Kapelle zu mit ſolcher Würde, daß man 
glauben können, dergleichen Unternehmungen fcyen für ihn etwas 
miiches. Diefe Zuverfiht reißt die Unensichloffenen hin: der einmü⸗ 
Ruf, den man erwartete, erhebt fi aliwärts und Buoncompagni 
unbedenklih gewählt. Die ganze Sache war in ſechs Etunden abge 
Man zählte in diefem Eonclave Die 6 Kardinatbifchüfe, 42 Kar⸗ 
rieiter. uud A SKardinaltiafone. Der Kardinal von Lothringen und 
dern franzöſiſchen Kardinäle waren abweſend. 
m Anfang ber Regierung Gregors XIII Hatte man in Rom bie in 
ten Monaten nad einer Pubitswahl, befonders wenn fie Dur Ado⸗ 
gefhah, gewöhnliche Erſcheinung, daß jeder Wähler verfihern zu 
ı glaube, er fey einer der Geſcheidteſten geweſen, deſſen Verdienſt es 
iß die Wahl auf den rehten Mann gefallen. Alle Parteien begehrten 
tungen. Die Leute rigen fib mit Gewalt um Etellen, griffen groß 
Goubveräuitätsrecdhte ein. Es verging mehr als ein Jahr, che Das 
yeidene Fordern In die geziemenden Schrauken gewiefen werden fonnte 
e Macht wieder auf eigenen Füßen ſtand. | 
RKittlerweile traf der Kardinal von Lothringen in Rom ein — immer 
d vor Durit nach Rache für feinen Bruder Franz, ben berühmten 
idiger von Meg im Jahr 1552, den tüctigen Feldherru, ber ben 
iſchen Namen in den Mugen Staliens im Sahr 1559 wieder zu 
gebracht hatte, den ſtaatsklugen Goneral-Lieutenant des Königreichs 
he 41563, der um biefe felbe Zeit gefallen war, von drei vergifteten 
ı durchbohrt, ohne daß feine Wittwe, Anna von Ferrara, bie Verur⸗ 
g der Mitfehuldigen bes Mörders Poltrot de Merk erlangen fonnte, 
» proteitantifhen Partei angehörte. Der Kardinal war noch Aberdieß 
Iten über den von Kart IX ven Hugenotteh im Jahr 1570 bewillig- 
eden, Auch verlangte er laut, daß ganz Italien dem Bündniß gegen 
rien, welches der (este Pab Pius V, gleihwie der König von Spa 
nd die Venetianer gefchloffen, beitresen folle. 
löglich erfährt man das Gemetzel der Barshbolomäuk 
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nacht. Dieſes grauenvolle Ereigniß, dieſes blutige Blatt in ber Geſchichte 
Frankreichs gehört eigentlich zunachſt nicht in ben Raum dieſer Erzählung. 
Sch beichränfe mich ouf einige Anführungen aus einem noch ungebrud» 
ten Wert) des Herzogs von Saint-Eimon, welhes ben 
zitel- führe: „Sehe Eurzer Inbegriff der Geſchichte Frankreichs uud des 
Auslands, ſo weit ed mit jener zufammenhängt, nebit den betreffenden 
Aktenſtücken von Hugo Capet an gerechnet.“ Diefe Bemerfungen, gefammels 
von einem fo fcharflichtigen Maun, der diefen Epochen näher ſteht als wir 
und ale freimüthig, itreng und unbeitechlich bekannt ift, find von Intereſſe 
nice nur wegen der neuen Thatfachen,, Die fie geben, fondern Insbefundere 
wenn man fie zufammenhält mit ben bei Gelegenheit jener Kataitrapbe 
in Rom flattgefundenen Auftristen, von denen hier Meldung geſchehen 
muß. Es find Angaben, Erinnerungen ohne Redaktion, ohne Form, felbil 
ohne Sorge für den Styl, nichts deſto weniger aber mit dem 
tiefer und hochfinniger Forſchung, wie man fie von den Sch 
beredten Annaliſten, den man oft den. franzöfifhen Taritug nennen 
Tann, gewohnt ift: „1572. Geheime Berathichlagungen über die Mebelei. 
Die Yuifen wollen den neuen König von Navarra, bie Montmorench's 
und Diejenigen von den Katholiken, bie ihre Eiferfucht erregten, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit aus dem Weg räumen. Der Herzog von Anjou, der Marichall von 
Res find allein mit Karharina von Medici im Geheimnig. Die Guifen 
befichen auf dem König von Navarra und dem jungen Ludwig von Eonde. 
Die Königin kann fi nidt dazu entichließen, aus Furcht vor gaͤnzlicher 
Mohängigfeit von ben Guiſen. Karl IX bewahrt das Geheimniß während 
Diefer langen Kabalen, bringt fie aber in Berlegenheit durch feine Unfchlüfr 
figfeit, befonders in Bezug auf den Admiral, der bei ihm wohl gelitten 
war, feitler, um die Hugenotten herbeizugiehen, mit ihnen allen freundlich that, 
unter dem Borwand des niederländifchen Kriegs zur Unteritügung Des Auf 
ſtandes gegen die fpanifhe Inquiſition, in welchem Jener das Kommandp 
führen foflte. Das rauhe Betragen des Könige gegen feine Mutter ober 
feinen Bruder, ale er gerade von ciner langen Unterredung mis dem Abs 
miral herfam, worüber er fich nie äußern wollte, trieb fie an, ſchnell zu enden. 
Das Mordfpiel beginnt mit ber Berwundung des Admirals. Beſuch des 
Königs und feiner Mutter mit den treulofeften Bezengungen.- Der Admiral 
wird zu gleicher Zeit umgebracht wie Die Andern und iſt nie bewunderns⸗ 
würdiger, nie größer als im feinem Ende. Unwärbigfeiten, die ber britte 
Herzog von Guiſe an dem Leichnam verübt. Gemezel, weldhes alle Katho⸗ 
liken, deren man ſich gevn entlebigen "möchte, mit einbegreift. Die Mont: 
moreney’8 werben wegen ber Abwefenheit Eines von ihnen und eines Coſſo 
verihont. Ber König von Navarra und ber Prinz von Gonde laſſen Ach, 
den Dolch auf der Bruſt, Fatholifh machen. Die Mordgefchichte wird 
Anfangs verleugnet, dann eingeitanden in einem Öffentlihen Edikt auf An 
fiften der Guifen, welche diefe ewige Schmach ber Nation nicht allein 
tragen wollten.“ 

Bon ſolchen Ereigniffen ſollte Frankreich Zeuge ſeyn. Unter ber vor« 
gefezten Pit, feinen Vater Franz zu rächen, hatte Heinrich von Muife 
einen Knaben auf dem Thron zu einer gräßflichen Neihe von fyreveln hinge- 
een — einen Knaben, ber indeß einmal feine Mutter oder feinen Bruder 
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nach einem Gefpräh mit dem Admiral rauh anlleß und fi Aber den 
Inhalt dieſes Geſprächs nie äußern wollte. Heinrich von Guife Fonnte 
Katharinen leicht überreden — fie, bie den Marfhall Saint:Andre haste 
fagen gehört; „Wir werden nie glücklich feyn, wenn wir nicht dieſes Weib 
in einen Sad jeden und in die Seine werfen“ — fie, bei der überhaupt 
ein unmäßiger Ehrgeiz jedes menfchliche Gefühl erſtickte. Auch war es 
nicht ſchwer gewefen, den Herzog von Anjou zu Argliit und Derbrechen zu 
vermögen. Ein Mann, der fpäter ſich dazu hergab, denfelben Heinrich von 
Buife nah Blois loden, ihm die Ernennung zum Generallieutenant anzue 
fünden, den Degen des Eonnetable zu verfprehen und ihn dann Durch 
einen Dolchſtich von unten nach oben durchbohren zu laſſen, aus Furcht, 
er möchte einen Panzer tragen — ein ſolcher Mann konnte Fein zu zartes 
Gewiſſen haben. 

Was wird nun dem Kardinal Karl von Lothringen, der in großem 
Anſehen zu Rom ſtand, wo die neue päbſtliche Autorität noch nicht ſo ganz 
befeſtigt war, zu thun übrig bleiben? Am 6 September 1572 wurde ein 
Schreiben des päbſtlichen Sefandten in Frankreich in einer Morgenverfamme 
lung der Kardinäle in Gegenwart des Pabites verlefen — eg enthielt die 
Nachricht, daß nach den Erflärungen des Hofs der Admiral und die Huge⸗ 
notten fich verſchworen hätten gegen den Monarchen und daß fie mit aus—⸗ 
drücklichem Wiffen und Willen des Könige gerödtet worden feyen. Hierauf 
beſchloß man auf das in heftigen Ausdrüden vorgetragene Berlangen bes 
Kardinals von Lothringen Lie Feier eines Feſtes, das am folgenden Mon» 
. tag flastfinden und dem ber Pabſt mit dem heiligen Collegium anwohnen 
follte. Cine Menge Küniller boten zu Verzierung der für dieſen Zweck 
beſtimmten Et. Marcusfirde Dienftfertige Hülfe an. Der Sardinal machte 
dem Weberbringer der erfehnten Kunde ein Geſchenk "von 4000 Thalern. 
So war alfo jener Tag der Wehen und bes Grauens für Die Feinde der 
Kirche endlich gefommen — man koſtete aus dem Becher der Nahe in 
vollen Zügen. Am 8 Geptember zogen die Franzoſen in großer Progefflon 
nad) der Kirche des heiligen Ludwigs, welde Dur die Stiftungen Katha⸗ 
rinens von Medici bereihert war. Die Mehrheit des römifchen Adels 
und eine große Menge Volks liefen herbei zu diefer Eeremonie, um anzu⸗ 
hören, wie man über die Proteitanten felerlih den Fluch ausſprach. „Der 
Sefaudte des Kaiſers,“ heißt es in einer Erzählung aus jener Zeit, „trug 
den Schlepp des päbftlichen Talard wegen der Ehre, die der Pabit vor 
allen Andern dem Kaifer erwiefen.*“ Ueber den drei Thüren der Kirche 
hatte der Kardinal eine Art Bekanntmachung anſchlagen laffen: ed war 
eine Zufchrift an den Pabſt, die Karbinäle, den Senat und das römifche 
Bolf, das Parifer Blutbad wurde darin gepriefen und an Alles erinnert, 
was Rom durdy die Proteftanten Schlimmeg erlitten. Der Kardinal fprach 
von ertheilten Rathfchlägen, von gefandter Hülfe und Unterſtützung, von 
ben Gebeten, die er feit zwdlf ganzen Jahren gethan, von den: Wünfchen 
Gelübden-, Thränen, Seufzern aller Ehriften. Auch verficherte er, daß er 
„ſich Höchlich freue, daß Die von feiner Familie vornehmlich beitimmt ges 
weſen, die Vollzieher einer fo großen und denkwürdigen That zu feyn.« 
Diefes ganze Aktenſtück war eine Miſchung von Prahlerei, Wahnfinn und 
wilder Serzlofigleit.e Soll man fih wundern, daß der Kardinal fo viel 
Anklang in Rom finden konnte? Keineswegs, hier fab man in ber Er 
mordung ber Hugenotten vor Allem einen ft bev Vergeltung für bie 
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Greuel von 4527, bie man, obwohl bie Fatholifhen Hinter den proteitantie 
fhen Soldaten nicht zurückblieben, vorzugsweife auf Rechnung des Luther 
thums zu fegen pflegte. Fünf und vierzig Jahre nach der Plünderung 
Roms waren noch Perſenen beiderlei Gefchlechts übrig, welche Nugenzeugen 
jener entſetzlichen Scenen, vielleicht Mitdulder waren, und fie hauptſächlich 
reisten ben blinden Haß des Reſtes der Bevölkerung auf. Bafari, Zöge 
ling des fo unmenfdlich mißhandelien Roffo, dem fein Meiiter oft feine 
Leiden erzählt hatte, befehloß, das Andenken an tiefe Creigniffe durch ein 
Freekogemälde zu verewigen, und in Furzer Zeit (denn er itarb zwei Jahre 
nachher) brachte er die Zeichnungen zu zwei Gonpofitionen zu Stande, von 
denen die eine Karl IX im Schooß des Parlaments, tie andere das Blut» 
bad der Bartholomäusnadyt daritellt °). 

Gab es in jener Zeit Feine üffentlide Moral mehr? Faſt follte man 
es glauben; denn auch Emmanueı Philibert, Herzog von Savoyen, wurde 
aufgefordert, die Proteftanten in feinen Staaten morden zu laffen (ein 
Anfinnen, dem er allerdings nicht Folge leiftete, Indem er Jenen vielmehr 
die Mittel zur Flucht verfchaffte), und nicht allein in Rom jubelte man 
über biefe Abfcheulichfeiten — auch Cosmus von Medich übermachte deß⸗ 
wegen Glückwünſche nad Paris. Der Großherzog drücke fein Vergnügen 
aus, daß der König fein Reich gepuzt und gefegt habe und fchloß den 
Wunfh bei, Karl möchte die Srangofen als eine bewegliche, neuigkeitsluſtige 
Nation durch einen Türkenkrieg befchäftigen. Weberbieg war Cosmus Der: 
jenige, auf deffen Antrieb Vaſari's Compofitionen zum Andenfen an biefe 
fäglihe Sefchichte entworfen, und da berfelbe fie unvollendet zu Rom hin» 
terließ, von feinen Schülern in Fresfomalerei ausgeführt wurden. Diefer 
Fuͤrſt hätte fid) die Einmifhung in eine for gehäffige Sache erſparen, oder 
fie wenigftens feinem Eohne Franz, an den er bereits faſt alle Staats⸗ 
forgen abgegeben, überlaſſen Lönnen. Mus Franzens Mund konnte ein 
folder Gluckwunſch weniger befremden : war man doch überhaupt ein wärs 
diges Betragen von ihm nicht gewohnt, wie feine Verbundung mit Bianca 
Capello, der Tochter eines venetianifchen Nobile, beweist. Diefe Durch ihre 
Echönheit merfwürdige Frau war mit Peter Bonaventuri, einem Vorſteher 
eines Handlungscomptoirs , aus ihrem elterlihen Haufe nach Florenz ent« 
flohen und mit Einverfländniß des 2eztern Enüpfte fih zwifchen Franz und 
Bianca ein Ärgerlihes Verhältniß, deffen Yolgen man bald fehen wird. 

Es ift nicht ungeeignet, auch bie Frage zu beantworten, wie bie Res 
glerung von Venedig, die ja felbft ben härteften Ungerechtigfeiten des Raths 
der Drei Beifall zu zollen pflegte, das Blutbad der Bartholomaͤusnacht 
beurtgeilt habe. Die venetianifchen Gefchichtfchreiber find darüber zurüde 
baltend; allein in ben franzöfifchen Annalen ift zu leſen, daß Karl IX im 
Jahr 1572 einem außerordentlichen Gefandten der Republif, Ludwig Eons 
tarini, bie Erlaubniß ertheilte, ein rothe Roſe mit einer filbernen Rofe 
darüber in feinem Wappen zu führen °). Durch welche Gefaͤlligkeit hatte 





*, Es iſt im Jahr 1816 die Beſchreibung einge Reife nad Itallen zu Brüffel im Druck erſchlenen⸗ 
Indem der Berfafjer eines diefer Fresken fdildert, fagt er: „Wer ift diefer andere König, der auf 
Das Bott ſchießt? Es iſt KartiX: er gint das Signal zum Blutbad.“ Diefer Shriftfteller iſt im 
Zertpum. Auf Baſari's Bild wohnst diefer Fürſt einer Barlamentsfiyung an. Die Koftüme find 

brigens ſchlecht beobachtet, wie denn überhaupt beide Bemätde fhlecht find. Chen fo ift e6 jezt 
erwiefen, daß die Behauptung, daß Kari IX auf das Bolk geſchoſſen habe, nicht wahr ift. 

"%, Additamenta quaedam ex insignibus mostris regiis decerpta. Der Umſtand der Entichnung einer 
rothen und einer weißen Rofe aus dem franzdflihen Wappen iſt eine Frage der Heraldik, weiche 
für Diejenigen yon Jnserene ſeyn Bann, die aus dieſer Wiſſenfchaft gerne Grllärungen bißoriiher 
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Gontarini diefe Gunit verdient? Das Diplom iſt In ziemlich gutem Bateln 
gefchrieben und in dem Vorwort ift gefagt, es gezieme Königen, daß fie 
ausgezeichnete Männer belohnen. ‚Sollte man fchließen dürfen, Contarini 
fey fo bedacht worden, weil er das Verbrechen gut geheißen? Ich wage 
Res nicht, zu behaupten, aber immerhin möchte man glauben, daß ein Staat, 
weldyer fo furchtbare Maßregein der Strenge, wie die Statuten der Zehn, 
in fein Geſetzbuch aufgenoınmen hatte, die Ercigniffe in Frankreich wicht 
mit dem Abfcheu anfah, den fic fonit einflügen mußten. Ueberhaupt herrſchte 
Damals das beite Bernehmen zwifhen Frankreich und Benedig. Als im 
Jahr 1573 der Herzog von Anjou zum König von Polen ernannt worbeu 
war und den Rüdıweg nach Frankreich über Italien nahm, lich der Doge 
Ludwig Mocenigo den neuen König durh Franz Morofini begrüßen und 
ihm in Venedig den prachtvofiftien Empfang bereiten. 

Am 24 April 41574 ging Coſsmus, Großherzog von Toskana, nah 
einer 38jährigen Regierung in einem Alter von 54 Zahren 4 Monaten mit 
Tod ab. Er hinterließ fein Haus in einem blühenden Zuitande, denn außer 
feinem älteſien Sohn Franz, welcher friedlicher Befiger des Großherzog⸗ 
sbums geworden war, hatte er noch zwei andere Kinder, den Kar 
Dinal Ferdinand und Don Peter. Gtifter bed heiligen Stephansordens 
. mit ber Bellimmung zu Kreuzfahrten nad den afrifanifhen Kürten und 
ber Levante hatte er den Talenten und bem Muth des florentinifchen Adels 
die Richtung zum Geefrieg gegeben. In Pifa, für deſſen gefüntere Lage 
er Eorge getragen, war die Bevölkerung von 7000 auf 21,000 Einwohner 
geitiegen. Livorno war vergrößert und befeitigt worden. Der gleichfalls 
gefünder gemachte Bezirf von Eiena lieferte der Stadt Florenz Alles, wag 
fie zum Reben bedurite und bewirfte, taß Toskana nicht von antern Theil 
len Staliend abhängig wurde. Unter aflen Staaten der Halbinfel wurde 
das Großherzogthum ale dasjenige Land betrachtet, in welchem man am 
angenehmiten lebe, bas am leichteren zu vertheibigen, das reichite, bad 
mädtigite fey und wo man politifde Ummwälzungen eben fo ſchaell errege 
als Dämpfe. Mean Fann nicht umhin, Eosmus als einen der hervorragend» 
nen Fürften des 16ten Jahrhunderts anzuerfennen. Ber Vorwurf, daß 
er in einer Anwandlung von Zorn einen feiner Söhne, Don Garzia, ge 
todtet, iſt nicht ermwiefen und der neueite Sefchichtfchreiber Italiens, Bott«a, 
glaubt an dieſes Verbrechen nicht, 

Später wußte Gregor XIII ſich all das Unfehen zu verfchaffen, das 
Hm in feiner Hauptitadt gebührte und er war es, der fortan die Richtung 
ber Politik des heiligen Stuhls nicht nur allein beftimmte, ſondern der Solches mit 
Weisheit und Mäßigung that. Bern man aus feinem jehigen Benehmen 
einen Schluß rückwärts madyen darf, fo ſcheint ed, daß er zu jenen Freu⸗ 
denbezeugungen über eine biutige Unthat durch bie ftürmifche Bewegung 
eines nngeorbneten Haufens Hingeriffen worden ſey. Geine Reben und 
Buhen geben eine befiere Seſinnung zu erkennen, bie man gerne für 
bie wahre Hält. | 

Unter feiner Regierung feierte man im Jahr 1575 zu Rom base Ju⸗ 


Thatſachen ſchͤpfen. Wir Fennen feine Abzeichen, die wır hier anführen könnten, ats das Eoflier 

des Hofenbandordens, das ans einer Reihe von Medaillons zufanımengeivzt It, die von dem 90» 

fenband mit der Devife umaeben find und in deren Mitte abwerchtelnd weiße und rothe durch 

Asldene Schteifen von einander getrennte Nofeu fid befinden. Aber wie Bärıe Karı IX Died eine 
erlsigung aus ſeinen Sönıglichen Irfiguien nennen fünnen? 
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biläum, welches 200,000 Pilger dahinzog. Die beiden Religionsparteien 
tauden fi jezt in aufmerffamer Beobachtung gegenüber, fv Daß jede bes 
gierig war, von, der andern Skandale aufzuzeichnen; altein die Prote⸗ 
Ranten in England und Deutichland zeigten damals ſelbſt Häufig Aus⸗ 
bruche eines glühenden Fanatismus. Man fing um Diefe Zeit an, Davon 
zu reten, Daß die Verurcheilung der Königin Maria Gtusrt, einer Nichte 
ded Kardinal von Lothringen (die in England gefangen gehalten, indeß 
erit im Jahr 4587 hingerichtet wurde), zur Befeſtigung der, neuen Kirche 
nothwendig fey. Eliſabeth hatte Anfangs Luſt, fie den proteitansiichen 
Schottlaͤndern auszuliefern. Die gerwse den Katholiken ungebundene Sitten 
vorwarfen, waren feine befondern Muſter der fittlihen Strenge mehr. 
Wer ſich aber aus ſolchen Gründen bes Tadeld trennt, hat die Pflicht, ſich um 
fo forgfältiger zu bewachen, damit er in feiner Beziehung eine Blöße dar⸗ 
biete, während Derjenige , der fich nicht trennt, genug thut, wenn er fid 
nur überhaupt beffert. Gregor XIII verfäumte Feine Gelegenheit, Durch 
gutes Beiſpiel auf die Berbreitung der Liebe zu den Willenfhaften und 
ſtaudhafter kirchlicher Grundfäße zu wirken. Vornehmlich fag ihm an 
Erhaltung eines freundfhaftlichen Vernchmens mit der Republif Venedig, 
Was nicht fo leiht war, da dieſe felbil die nichtigiien Borwände nicht 
verfchmähte, wo es ihre Macht zu vergrößern galt. 

Wir haben den Nachfolger Eosmus J in Bianca Capello's Liched« 
banden verſtrickt gefehen. Go feig gegen ven Fürjten, fo übermüthig war 
ihres Gatten Berragen gegen bie Höflinge. Franz, der Diefen Elenden noch 
nicht gefänig genug fand, ließ ihn ermorden. Ye mehr nun folternde Ges 
wiflensbiffe dem Großherzog das Herz ſchwer machten, deſto mehr war 
ihm Zerftreuung nothwendig und deſto weniger fonnte er die Lebendigkeit 
der anmuthigen Wenetianerin entbehren. Sm Jahr 1578 wurde Franz 
durch den Tod Johanna’s von Diterreih Wittwer. Weil von diefer Seite Fein 
Hinderniß im Wege ftand, fo befhloß er, ſich mit Bianca zu vermählen. 
Zwar follte diefe Verbündung vorläufig ein Gcheimniß bleiben; doch fein 
Bruder Ferdinand fchöpfte bald Verdacht. Auf Die Nachricht, daB ber 
Großherzog krank fen, reiste er daher aus Rom ab und kam plötzlich in 
Florenz an, wo er feinen Bruder und Blanca, die ihn verpflegte und zwar 
allein verpflegte, beifammen traf. Der Kardinai erlaubte fi die Bemerfung, 
daß ed dem Großherzog nicht zieme, in dem Zujtande, in welchem er ſich 
befinde, eine ſolche Frau bei fth gu haben und daß es beffer wäre, wenn 
berfelbe mehr auf Das, was Ehre und Gewiſſen fordern, Bedacht nehmen 
wollte. Da befannte der durch körperliches Leiden gebeugte Franz feine 
Heirath, entſchuldigte fie mit feiner Leidenfchaft, einem feierlichen Verſpre⸗ 
ıhen, der menfhlichen Schwachheit und bat feinen Bruder, ihn nicht weiter 
zu betrüben. 

Sranz gennd. Nun dachte er, wenn der König von Spanien die 
Oeirath gut hieße, fo wärden dadurch alle fernere Einwendungen abge⸗ 
ſchnitten ſeyn. Philipp II Hatte in Toskana Nichts zu befehlen; aber die 
Autorität diefed Monarchen ſollte ver Schild ſeyn, unter welchem der Gou« 
verin des Großherzogthums feine Gattin in die Welt einführen wollte. 
Franz ftellte alfo bemüchig vor, daß ihm Bianca einen Sohn geboren 
(wiewohl man behauptet, Bianca habe, ba fie nicht hoffte Mutter zu wer⸗ 
ten, eine Gchwangerfchaft erdichtet und das in der Nacht des 29 Auguls 
1576 zus Welt gefommene Kind fey nicht von ihr, ſondern von einem 
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gemeinen Weib gemefen), and Philipp ermangelte nicht, dem florentinifchen 
Abgefandten eine Antwort zu ertheiten, wie fie fo fehnlich gewuͤnſcht wurde. 
Eine prunfvolle Gefandtfchaft verfügte fih hierauf nad Venedig und machte 
kort die Anzeige von der neuen Vermählung. Der Großherzog ſchrieb an 
den Doge, Nikolaus da Ponte: „Ach betrachte diefe Signora ale die 
Tochter Eurer durclaudtigiten Republif, teren Sohn ich durch dieſe Bere 
bündung werben will, wie ich e8 bereits Durch Neigung und Berehrung für 
fie bin.“ Dabei pried er die gefegnete Fruchtbarkeit feiner Gemahlin. 
Wäre Venedig mit in dem großherzoglicen Rath gefeffen, dieſe Zus 
ſchrift Hätte nicht anders abgefaßt feyn fünnen. Man hatte nicht vergeffen, 
wie vortheilhaft es für die Republif war, daß fie Die Königin von Eppern, 
Katharina Eornaro, zur Tochter von St. Markus erflärt hatte. Demnach 
wurde eine Öffentlihe Erflärung erlaffen, man habe Franzens Wunſchen 
willfahrt. Der dem florentinifchen Borfchafter gewidmete Empfang, ver 
fhönert dur alle Erfindungen dee orientalifhen Luxus, erinnerte beinahe 
an die Feitlichkeiten, welche zu Ehren Heinrich III im Jahr 1574 ſtatt⸗ 
fanden. Bierzig Genatoren gingen dem Grafen Sforza di Santa Yiora 
entgegen und geleiteten ihn in feierlihem Zug nach dem Palaſt Eapelio. 
Unter der Thür erwartete ihn bafelbit der Patriarch Grimani von Aquilea. 
In der Audienz bei dem Doge wollte die Republil die außerordentlichite 
Pracht überbieten. Nach der Audienz wurde der Gefandte unter noch au: 
gefucdhteren Chrenbezeugungen nach dem Palaſt Capello zurüdgeführt. Die 
merfwärbdigite Tharfache bei dieſer Feitlichfeit war bag Defret, durch welches 
die Signoria rein ehrbar und rechtfchaffen machen wollte, Was bie dahin 
in ganz Stalien. für das Gegentheil galt. Die früher befhimpfte Bianca 
wurde am-46 Juni einitimmig in den Pregadi ober ‚dem Senat „zur wahr 
haften und befonderu Tochter der Republik erklärt, in Betracht der feltenen 
und koſtbaren @igenfchaften, wodurd fie ſich des hödyiten Glücks in vorzäg 
lihem Grad würdig gemadht und um der Ehre zu entfpredhen, die ber 
Großherzog der Republif durch feine fehr weife Entſchließung habe ange 
deihen laffen.“ Bon den Glocken bes St. Marfusdoms und aus allen 
Kirchen erfchallte Freudengeläute; in allen Stadtvierteln donnerten zahl. 
yeihe Salven des Geſchutzes. Der Vater und der Bruder der neuen 
Tochter von St. Marfus wurden zu Nittern ernannt. Die Gignoria in 
Maſſe, bie 10, darunter die 3 Staatsinquifitoren, die Avogadori di Eomun, 
bie Profuratoren ftatteten dem Gefandten ihren Befuch ab und ihre Glück⸗ 
wünfche zu der Adoption der Großherzogin. Mean benfe fih DBianca’d 
und bes Großherzogs Bergnügen, als fie fo viele Wunder erfuhren! 
Franz durfte nicht zurückhleiben: er fchicfte feinen natürlichen Bruder Don 
Johann von Medict, um der Republik jeinen Danf zu fagen. Diefer 
zwölfiährige Gefandte hatte in feinem Gefolge die Blüthe alles Adels und 
Reichthums von Florenz. Als er ſich Venedig näherte, erfchienen 40 Mit 
glieder ber Pregadi zu feiner Bewilllommnung. Vermöge eines Dekrets, 
das in den Archiven aufbewahrt iſt, erhielt Victorio Capello Vollmacht, 
ben jungen Medicker auf Koſten ber Republif zu ehren, zu beluftigen und 
zu unterhalten. Und ale der Feine Borfchafter. auf dem. Ruckweg in Padua 
die Pofen befam, befchloß die Republif, Fabricius von Aquapenbente, ein 
Sögling von Fallopius, und Mercuriali, ein damals berühmter Meijter ber 
Heilfunde, follten ihm mit ihrer Kunft dienen. Sodann ernannte ber 
Senat Gefaudte, die deu Auftrag harten, Biauca im den Berk bei 
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Privileglen einer Tochter von St. Markus zu fehen. Bon Seiten tee 
Sroßherzogs wechfelten Bäle, Earroufelle, Komödien, Etier» und Büffel» 
Fümpfe, Paretajopartien (eine Tosfana eigenthümliche Jagd auf Eleine 
Vögel), Spiele aller Urt jeden Tag Endli ließ Franz, indem er 
felbit fi) mit der herzoglichen Krone ſchmückte, feiner Gemaplin in feiner 
Gegenwart die Föniglihe Krone aufs Haupt feben. Dean erfannte der 
Fürftin das vaterländifhe Wappen zu. Die von Toskana damals beitrit« 
tenen Koften wurden auf 300,000 Dufaten geſchäzt. Diefe Verbündung 
ſollte nicht glucklich ſeyn. Bianca mißbraudte ihre Gewalt und Franz 
fonnte nie wieder zu feinem Unfehen gelangen. Dieier Fürit, dee ſich 
mit Ehemie befchäftigte, jtarb an einem verderbfichen Trank, den er ftatt 
Arzner eingenommen hatte, und feltfamer Weiſe mußte es fid, fügen, daß 
nah 35 Stunden auch Bianca den Geiſt aufgab. Ferdinand aber folgte 
feinem Brader auf den Thron. Da er nicht Prieiter war, gedachte ex 
Erben feiner Macht zu erzielen und gab feinen Kardinalshut zurück. 
Inzwiſchen fezte Gregor XIII mach langer Ueberlegung eine Reform 
ins Werf, die durdy ein zweifaches unerwartetes Verdienſt um Kirche und 
Wiſſenſchaft fein Pontififat verherrlichen follte — bie Berbefferung des 
Kalenders. Das Jahr iſt nah Beobachtung der Phpfifer die Zeit, 
welche die Erbe zu einem ganzen Umlauf auf ihrer Bahn braucht. Wähs« 
rend diefer Periode fcheint die Eonne die ganze &fliptif oder die zwölf 
Zeichen des XThierfreifes zu durchlaufen. Bei ben Alten hatte man aber 
urfpränglich das Maß dieler Zeit nicht genau ermittelt. Die Egpptier 
berechneten das Jahr nur zu 365 Tagen. Allein da die Erbe, bis fie ben 
Umlauf auf ihrer Bahn vollendet, im Verhältniß zur Sonne ungefähr 
3654mal um ihre Are reist, Was 365 Tage und 6 Stunden ausmakht, 
fo nahm man in der Folge wahr, daß die Nachtgleichen alle 4 Jahre um 
einen Tag zurücwichen. Um biefem Webelftand abzuhelfen, vereinigte man 
dieſen Ueberſchuß von 6 Stunden jedesmal im vierten Jahr zu einem Tag, 
dergeftalt Daß dieſes Jahr '366 Tage zählte und Bisfertilis Hieß, fofern 
die Römer den Zufabtag als den fechsten Tag vor die Kalenden des März 
fezten, das Schaltjahr mithin diefen fechsten Tag (bis sextus dies) doppelt 
hatte. Diefe Anordnung gefchah unter Julius Eifar. Man kam durch fie 
dem Zweck näher, erreichte ihn aber nicht ganz. Denn hätte die Rechnung 
tihtig feyn follen, fo hätte die Zeit des Umfaufs genau 365 Tage und 
6 Stunden betragen müſſen. Aber noch fehlte die Rechnung um etwa 11 
Minuten, und fo flein diefe Differenz war, jo wurde fie doch durch ihre 
Wiederholung in einer großen Zahl von Jahren fo bedeutend, daß zu Ende 
des 16ten Jahrhunderts die Nachtgleihen um 10 Tage verrüdt waren. 
Rah Befragung ber berühmteften Aitronomen gab daher Gregor XII 
durch eine Bulle vom 24 Februar 4582 Befehl, daß dieſe 10 Tage zuviel 
weofalten und der nächſte 5 Dftober ale der 15 dieſes Monats gezählt 
werden folle. Diefe Reform wurde von dem größten Theil der europälfchen 
Etaaten angenommen. Es war jedody nicht hinreicheud, daß man nur den 
vergangenen Irrthümern abhalf, wenn diefelde Urfache fortwährte. Die zu 
Rath gezogenen Aſtronomen berechneten deßwegen auf Beranlaffung bed 
gelehrten Pabſts, dag der Meberfhuß von beifäufig 14 Minuten, bie 365 
Zage 6 Stunden voll angenommen, binnen 33 Jahren einen ganzen Tag 
ausmache, und fehlugen dem Pabſt, der biefe Reform aud für die kommen⸗ 
den Jahrhunderte feititellen wollte, vor, im Berlauf von 400 Sahren drei 
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Bisſexten auszulaſſen. Ihr Antrag warb genehmigt. Sonach foflten bie 
Sahre 1700, 41800 und 4900 nicht bigfertil feyn und erft Das Fahr 2000 
folfte es wieder feyn und fo fort). Das Diterfeft von 4585 fiel nun in 
dieſelbe Zeit wie beim Concil zu Nicäa. Ludwig Lilio, ein calaprefifcher 
Arzt, Chriſtoph Elavius aus Bamberg, der Euflid feines Jahrhunderts, 
und Peter Ehacon aud Toledo, der Barro Spaniens genarnt, hatten 
den Hauptantheil an Diefer gelehrten Arbeit. 

Gregor ftarb im Jahr 4585. Er vereinigte MWiffenfchaftlichfeit, 
Mäpigung mit einer gewiflen Erhebung des Charakters. Man madht ihm 
den Vorwurf, daß er zu wenig Polizei übte, worunter die Öffentliche 
Sicherheit litt. Räuber verheerten die Umgebungen Rome während ber 
festen Jahre feines Pontififate. 

Nach gehaltener Leichenfeiee verfammelte ſich das Conklave zur Wahl 
feines Nachfolgers. Der Zuſtand der Kirche, die in Rom übohand nche 
menden Unordnungen fpornten dag heilige Collegium zur Eile. Man hatte 
. noch nicht fang verhandelt, fo verfügten ſich plößlic 46 Kartindle in die 
Kapelle, umgaben den Kardinal Montalto und riefen: Pabſt Montalto. 
Die andern Kardindle fürchteten, fih bloß zu iteffen und ſchrieen ben 
erfteren nach. In diefem Augenblick erfchienen die Ginger des Kapiteld: 
fie flimmten das Lied an: Ecce sacerdos magnus. So wurde Montalte 
gewählt am 24 April 1585. 

Sirtus V — fo nannte fidy der neue Pabſt — hieß eigentlih nad 
feinem Geſchlechtsnamen Peretti, von einer angefehenen Familie in Dalma- 
tien, die aber, um ber Wuth der Türfen unter Amurat IE zu entgehen, 
ausgewandert war und fih In Montalto, einem Dorf in der Darf Ancona, 
niedergelaffen hatte. Geboren im Jahr 1524, trat der junge Peretti früß« 
zeitig in den Orden der Franzisfaner, wo er als Bruder Felix befannt 
war. Er lebte ums Jahr 4555 als Lehrer der Philofophie in Florenz. 
Sein alter Freund Pius V verlieh ihm den Karbinalshut. Kaum zum Pabit 
erhoben, ertheilte Sixt den Gefandten, den Fürften, den Bürgern und ſelbſt 
ben Bettlern, die fih melden ließen, Audienz. Kurz, Wer den Pabſt zu 
fehen begehrte, wurde vorgelaffen. Jedermann fegnete den guten Pabſt. 
ber am Eonntag Morgen, den 28 April, fand man auf einem großen 
Died zu Rom vier Perfonen von guter Familie aufgehenft.e Man hatte 
Furze Büchſen bei ihnen gefunden, obwohl diefe Waffen feit langer Zeit 
durch alle Geſetze und Tags zuvor noch durch ein erneutes ſtrengeres Gefeh ver⸗ 
boten waren. Die Behörde bewies den Edyuldigen nur, daß fie von dem lezten 
Sefeg Kenntniß gehabt haben mußten. Gleichwohl wurden bie Audienzen 
nicht unterbrochen. Die, melde noch zu erfeheinen wagten, nahten dem 
Dabit mit einer Mifhung von Furcht und Ergebenheit. Nicht lange, fo 
mußte die Zügelfofigfeit aufhören, die -Banditen verfehwanden — man 
fonnte In aller Eicherheit durch bie’ Straßen wandeln. Ben loderen Sit 
ten wurde geiteuert, der Ehebruch vervannt. Zugleich hatten Wiffenfchaften 
und Literatur an dieſem Pabſt einen Beſchützer. Er widmete ſich der Auf 

munterung der Künite; auf fein Gebot errichtete man in Rom A Obelisten, 


*, Wie haben den Belchrten Gregors XIII gefolgt. Die Jahre 1700 und 1800 waren nicht bidfertit; 
unfers Enkel werden Sorge fragen, daß es auch das Jahr 1900 nice fenn wird. Ale chriſtlichen 
Pörhte, mit Ausnahme Rußlands, find der Katenderreform keigetreren. Seit viniger Zrit acht 
das Serümt, daß auch Kaifer Nikolaus in Rußland diefe Berbefierung einfahren wolle. Wie 
Staaten Curopa's würden dann anf dieſelbe Weife die Tage zählen und die Rufen nicht mehr 
ichreiben: 1 112) März. . 
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einen auf dem Platz von St. Peter, einen andern auf dem Platz von Se. 
Johaun, den dritten an dem Volksthor und den vierten bei Santa Maria 
Maggiore. 

Wir muſſen hier in Betreff dee Aufrichtung bes Obelisken, ben 
man jezt auf dem Gt. Petersplas fieht, einige Einzelnheiten erzählen. 
Derſelbe war nach einer ziemlich zweifelhaften Gage dem Eohn des Gef “ 
ftris zugeeignet gewefen und unter Ealigula nach Rom gebracht worden. 
Nero hatte ihn in Mitten feines Eircus aufgeitelit. Diefer Obelisf, ein 
Monolish von rothem Granit aus ben Gebirgen in der Nähe von Theben, 
hat, mit Inbegriff des Pyramidion, eine Höhe von 441} Palmen *) und 
eine Breite unten von 42, oben von 8 Palmen. Mehr als ein Pablt vor 
Eirt V Hätte ihn gerne auf dem Plab von Gt. Peter aufgeſtellt, die 
Schwierigkeit ded Transports fchreddte aber Jeden ab. Der unter dem 
Schutt des neronifchen Eireus halb begrabene Obelisk fand fait noch aufs 
reht. Sixt V, welder entfchloffen war, afle Schwierigfeiten zu überwinden, 
fhenfte dem Baumeilter Fontana fein Vertrauen. Der Pabit ließ fi 
von dieſem Künstler eine Denkſchrift vorlegen, worin biefer fein ganzes 
Verfahren auseinander ſetzen mußte,- einmal wie er wollte das Denkmal 
von dem Platz, auf welchem es ſich befand, wegſchaffen und dann, wie er 
es koönnte vor Et. Peter aufrichten, ohne daß für die Arbeiter ader für 
diefe fo betraäͤchtliche Maſſe Gefahr zu befürchten wäre. Fontana hatte 
den Plas feinee Mafchinen dargethan. Geſchickt vertheilte Geile follten 
ben Obelisk, fobald man ihn umgelegt hätte, almälig in Bemegung feben, 
emporbeben und nach feinem Beitimmungsort bringen. Am Tag der Auf 
rihtung verlangte der Architekt allgemeine GStiffe, damit feine Befehle 
deutlich Fünnten vernommen werden. Daher lich Sixt dffentlich verkünden, 
es fofite fi fein Zufchauer,, von welhem Rang oder Stand er wäre, un⸗ 
terftehen , einen Laut von fi zu geben oder das Geſchäft zu türen, bei 
augenblicklicher Todesſtrafe. Den 10 September 1586 fezte man zu. Bors 
nahme Des Werkes fefl. Niemand wurde in den Umfreis gelaffen, ohne 
des man ihn mit der Strenge ber Verordnung zuvor bekannt machte, Alle 
Anwelenden erfuhren, daß der Ton der Trompete zu Reglung der Bewegun⸗ 
gen, ber Ton der Cymbeln zu Bezeichnung ter Paufen dienen ſollte, wie 
es mit ben Brbeitern und Denen, welde die an einen Theil der Geile 
geipannten Pfirde lenkten, verabredet war. Die einzige Stimme bes lei⸗ 
tenden Baumeifters fort allein die tiefe Stille unterbrehen. Ein folder 
Zwang follte einem Volk, Das unter manden Umſtänden Etwas von ber 
Größe und Würde des alten römifchen Volks fühlte, läſtig feyn: in feiner 
Begeiiterung für die Künfte ließ es fih ihn gefallen. Jeder febidte ſich 
an, bei diefer Einweihungsfcene,, die mit Vecht ein Feſttag für die ewige 
Stadt geworben war, feine ſtumme Rolle zu fpielen. Für den kurz zuvor 
angefommenen Herzog von Piney Luremburg, Gefandten Heinrichs III, 
hatte man eine Eheentribäne erbaut. Bald erfhien Eirt felbft mit feinem 
Dof und fezte ſich auf einer Eſtrade. Durch die angelegten Seile wirb ber 
Obelisk, der in eine Feine Entfernung von dem bereit gehaltenen Bode 
gezogen worden tft, aufgehoben, und diefe Waffe wie durch Zauber ihrem 


*) Die rbmifche Balme (der Architeften) beträgt etwas mehr als 8’ 3’ oder 0,223168 Miltimetred. 
Die Batme dee Architekten if verſchieben don dem rbmifden Fuß, meidher etwas mehr als 11 franzds 
ide 300 oder 1! fa Palme ausmadıt. Das Pyramidien Ift ber in Seſtau einer Poramtde aut⸗ 
sehauene oberge Beil über dem Schaft des Obelieken. 5. Bla 
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Beftimmungsort zugeführt. Der Pabſt ermunterte die Arbeiter durch 
Zeichen mit dem Kopf und durch freudefunfelnden Blide. Man nahete 
dem Ziel, Fontana allein ſprach. Er befahl eine lezte Anitrengung. 
Mit Einem Mal fchreit ein Mann aus der Menge mit durchdringender 
Stimme: „Waffer an die Seile“ (acqua alle corde) und alsbald überliefert 
er fi den Wachen, die den In cinem Winkel des Plabes aufgefchlagenen 
Galgen umſtehen. Fontana betrachtet mit Aufmerkfamteit die Seile. Er 
fieht wirklich, daß fie zu geipannt find, daß Gefahr ift, daß fie brechen 
und den Obelisk falten laffen. Er läßt fie ſchnell negen, fie ziehen ſich 
wieder zufammen und bie Arbeit wird unter aflgemeinem Beifall vollbracht. 
Der Pabſt ſtreckt dem Baumeiſter die Arme entgegen. Diefer kauft auf 
den Mann zu, welcher nach Waſſer geichrieen hat, umarmt denfelben und 
führt ihn vor ben Pabft, den er um Gnade für Ihn bittet. „Es handelt 
fich hier nicht um Gnade,“ erwiebert Girt, „es handelt fi um Belohnung.“ 
Der muthige Rathgeber erhielt einen anfehnlichen Gehalt und am folgeuden 
Tage verlich ihm der heilige Vater das Vorrecht, .in deſſen Bells feine 
Familie noch it, die Palmen zu liefern und zu verfaufen, die man am 
Palmtag in den römifchen Kirchen vertheilt. in Ssredfogemälde in der 
vatifanifchen Bibliothek ftellt diefe ungewöhnliche Scene dar. Alle verdies 
nen bier die Anerfennung bes Freundes ber Künfte — das aufgeflärte, 
folgfame Wolf, der verftändige und muthige Unterbrecher, der geniale Künſt⸗ 
ter, der hochjinnige Furſt. 

Die Lage, in welder der römifche Hof fih befand, Hatte ihm gleich 
Anfangs eine Beurtheilung ber Auftritte von 4572 nad den Grundfägen 
wahrer Humanität, Religion und Politif nicht erlaubt. Eine Art Billi⸗ 
gung war auf Die Mauern eines Saals des Palaſtes gemacht und Niemand 
hatte die Stimme erhoben, um laut zu befennen, daß nnerfättlide Ehr⸗ 
geizige ohne Glauben und ohne Geſetz, Die es weder mit dem Bolf, noch mit 
dem König und feiner Familie, noch mit feinen redlichen Dienern aus aflen 
Parteien, noch felbft mit den Sintereffen des Pabſtthums. wohl meinten, 
einzig Unruhen zu lieb, Die vicheichte nach ihrem Wunfch eine Ufurpation 
oder fonjtige Gewaltthätigfeiten herbeiführen follten, biefe ſchreckliche Zahl 
von Opfern Hingefchlacktet hatten. Die Bicefünige von Neapel, bie 
nicht würden geduldet haben, daß man ale Seitenſtück zu Vaſaris Fresken 
die abſcheulichen Greuel von 4527 abgebildet hätte, forgten dagegen für 
Erhaltung ber Erinnerungen von 4572. Blut fortert Blut. Zwei ber 
Haupturheber ker Bartholomäusnadt , Heinrich von Ouiſe und der Herzog 
von Anjou, nachmals Heinrich III (ich nenne fie in der Folge, in weldyer 
fie das Verbrechen wollten und ausführten) — biefe beiden Mitfchuldigen 
erflärten bald deutlicher ihre Gefinnung. Der Eritere, der Unterthan, 
wollte unverholen feinen Seren fürzen; der Andere, der König, ließ feinen 
Unterhan ermorden und eben fo am nächiten'Tag deffen Bruder Ludwig II 
von Lothringen, Kardinal von Guife. Wie fehledht waren biefe Zeiten, wo 
man, um Empdrer zu firafen, den Dolch anwenden mußtel Hatte dır 
König. nicht mehr Macht genug zu Erlangung eines gefeslihen Spruches? 
Man hat behauptet — aber. Dieß iſt eine Mögliche Ausrede — die Zeit 
habe ihm nicht erlaubt, dieſen Spruch zu erwarten und er hätte Feine 
Richter gefunden, ihn zu fällen. 

Es dürfte nicht unpaffend ſeyn, Rechenfchaft zu geben von dem Ein» 
brud, den ber Zod des Kardinals von Buife in Rom hervorrief. Wie 
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find bie Umſtände anders geworben!. Sirtus V was Gouverän — ein 
Souverän, ber vom vierten Tag feiner Wahl feine ganze Machtvollkommen⸗ 
heit genoß, der einen unbeugfamen ECharafter zeigte, der ſich zum unbefteche 
lichen Schirmer des Rechts und der Gerechtigkeit erkfürtel Er verfammelt 
ein Eonfiitorium und hält einen Vortrag, in welchem man feine fchroffen 
Meinungen wieder findet, feine männlihe Kraft, die Barfchheit feiner 
Formen, feine Gewohnheiten, feine Grundfäbe der. Strenge, das energifche 
Gemälde der unbedingten Pflihten eines Königs, aber freilich auch bie 
Vorurtbeile der Zeit, welche aus Prieftern und Laien fo abgefonderte 
Klaffen madyt und den Werth des Menfhen von unadelicher Geburt fo 
nieder ſtellt. Aug dergleichen Reden leuchten hervor bie Bitten einer ganzen 
Epoche, in biefen wenigen Zeilen ift eine hiitorifche Zufammenfafjung des 
Zuftandes der Geiſter in Stalien zu Ende bes A6ten Jahrhunderts. „Wir 
müjfen, hochwürbige Brüder,“ fagt der Pabſt, „Euch einen unausſprechlichen 
Schnierz zu wiffen ıhun. Man hat ven Kardinal von Guiſe getödtet — 
man hat einen Kardinäl getödtet — einen KRarbinafpriefter, welcher Erz« 
bifhof war von Rheims — man bat ihn getöbtet ohne Prozeß, ohne 
Urtheil,, ohne Gefeb, ohne Zug und Recht, mit weltlihen Waffen, ohne 
vorgelefenes Erfenntuiß, ohne unfere Autorität, ohne die des heifigen Colle⸗ 
giums, zu deſſen edlen Mitgliedern er gehörte, Man hat ihn getödtet, 
als ob wir nicht vorhanden wären in der Welt, als ob es feinen apoſto⸗ 
lifhen Stuhl gäbe, als ob nicht im Himmel und auf Erben Gott wohnte! 
‚Das göttliche Geſetz verpflichtet alle Menſchen und Niemand ift davon 
entbunden. Das göttliche Sefch ſpricht: „„Du ſollſt nicht tödten !““ Wem 
iſt es erlaubt, zu tödten? Niemand, nicht einmal einem Fürſten, nicht 
einmal einem König. Wenn der Fürſt nach ben Geſetzen Hinrichten läßt, 
fo kann man nicht fagen, baß er tödte. Er wendet das Zwangsrecht an. 
Er züchtigt, flraft, zur Erhaltung der Ordnung, der GSerechtigfeit und bee 
Serihts. Uber man hat Einen getödter, ber nicht angezeigt war noch 
verurtheilt durch die Lehre des Gefches oder dur dag Mandat der Er⸗ 
laubniß feines Obern, ber Wir find (che siamo noi) — man hat ihn 
getödtet wie einen Plebejer. Man fage nicht, daß er Umtriebe ge⸗ 
macht habe, daß. er gefprocden, baß er gehandelt gegen den König, daß er 
ein Berräther geweſen jey an ber Krone. Der König, ber ihn ung Fürzlich 
empfahl durch feinen Gefandten Gonbi, fuchte bei ung für biefen Kartinal 
bie Legation von Avignon nah. Zugegeben, baß er geiprochen, daß er 
gehandelt gegen den König, ein. Sacrilegium, ein Parricidium durfte man 
nichts deſto weniger nicht begehen. / Der König wußte ja, daß Wir ſtrenge ver« 
fahren gegen bie fhlehten Menfchen und Verbrecher. Cr mußte ung ihn 
zur Beffkafung überlaffen.“ Der Pabſt empfindet Hier eine folche Rührung, 
daß er inne hält. Er fährt alfo fort: „Uber Gott, der mit Une ift felt 
Unferer Kindheit, wird Uns Beiltand und Rath ertheilen. Nun ift geftern 
der Geſandte des Königs bei Uns geweien und er hat Nichts gefagt vom 
Schmerz des Könige. Allein das Bekenntniß des Mundes ift ein nothwen⸗ 
diger Theil der Reue. Heinrich II ward centehrt, weil er den Erzbifchof 
Thomas von Canterbury umbringen ließ. Er bekannte feine Schuld. 
Thomas war nicht Kardinal — er war nur Erzbiſchof. Iheodofius fah 
fih durch den heiligen Ambrofius zurücdgemielen von der Schwelle ber 
Kiche zu Mailand, und er gehorchte in Demuth. Dieſer Theodoſius war 
uihts Gemeined. Er war ein großer, ausgezeichneter Mann, ein ſehr 
20 
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ebler Kaiſer. Er Hatte unter- dem göttlichen Beiſtand hohe Slege erfochten 
über bie Tyrannei. Der Dichter Clandian, obgleich Heide, hat von ihm 
gefagt: „„O Geliebter Gottes, die Luft kaͤmpft für Dich, bie vereinigten 
Winde helfen Deinen Flotten *) «« Theodoſius war Kaifer der Welt und 
nicht bloß Here eines oder des andern Königreichs, wie der König von 
Frankreich. Er fchritt an der Spitze des römifhen Reiche. Er herrfchte 
über Gallien, Spanien, Germanien, : Pannonien, Dalmatien, Grie⸗ 
chenland, Aflen, Eyrien, Eaypten und Afrika. Diefer Monarch nicht 
eines einzelnen Landes, ‚fondern fo vieler Königreiche, biefer Raifer befannte 
gleichwohl feine Schuld und empfing Verzeihung von Ambrofius, welcher 
nicht Pabſt war, ſondern Bifchof. Theodoſius gehordhte, demüthigte ſich 
und gab den andern Königen ein Beifpiel. Es haben einige Kardinäle in 
Unferer Gegenwart biefes Verbrechen zu entichuldigen gewagt. ch habe 
mich höchlich verwundert, daß fie ihre Wurde fo vergeffen Fonnten. Da 
wollen Wir feine Kardinäle mehr ernennen, wenn fle ihrer Vorrechte bes 
raubt werben Fönnen. Ober bürften Wir Deren ernennen, bamit fie ber 
Verachtung, dem Hohn, der &rniedrigung, der Plünderung, bem Tod preid 
gegeben wären 7 Wenn es ſchiene, daß Wir diefe Ermordung eines Kar⸗ 
Dinals nicht fehen, nicht Davon Kunde nehmen, fo fünnte bas Gleiche allen 
Kardinäfen widerfahren. Wir üben Gerechtigkeit, weil ed alfo Gott ange 
nehm if. Wenn man fagt, daß Uebel daraus entipringen, fo fagen Wir, 
daß man Die nicht zu fürchten hat, wenn man Gerechtigkeit übt und 
Recht fpricht. Gott iſt gerecht, er liebt die Gerechtigkeit, man fol Nichte 
fürchten als die Sünde.“ Der Pabft mußte wieder eine Paufe machen — 
er ſchien mühfam zu athmen; nachdem er Faſſung befommen, vollendete er 
feinen Vortrag: „Eine von zu bittern Gefühlen verurfachte Beklommen⸗ 
heit hindert Uns, Mehr zu fagen, da Wir noch fo Biel zu fagen hätten. 
Aber Wir werden einen Ausſchuß von Karbinälen niederfegen und mit 
biefen die Angelegenheit weiter verhandeln. "Laßt Uns zu Gott beten, daß 
es ihm gefalle, zu forgen für bie Beduͤrfniſſe feiner Kirche und abzuwenden 
ihre Schmerzen |“ Die ganze Phyflognomie bes Jahrhunderts malt fi 
in diefen Worten Sixts. Kardinäle, die in Berhältniffen zu Höfen flan 
ben, wie die tosfanifchen und venetianifchen Kardinäle, blinde Ergebene ber 
Sintereffen des Königs von Frankreich, meinten, man Fönne einen Kardinal 
ohne Recht und Urtheil ungeftraft tödten oder vielmehr, man folle bei 
biefem Verbrechen ein Auge zubrüden. Auf ber andern Eeite nahm bie 
Mehrzahl des heiligen Collegiums das Recht in Anſpruch, über feine Mit 
glieder felbft zu richten. Weber diefe Anficht darf man ſich in jener Zeit um 
fo weniger wundern, als faſt noch in unfern Tagen diefes Recht geltend ge 
macht werden wollte, als Ludwig XVI den Kardinal von Rohan verhaften lich. 

Der befondere Charakter des Pabſts — wir wiederholen eg — ſpricht 
fih in dieſer belebten Erörterung gleichfalls aus. Das Gewebe der Bes 
weife ift nach dem Mufter der Schule ber Logik, an welcher Peretti Profeffor war. 
In der fo wohlgefällig ausgeführten Gtelle über Theodoſius verräth ſich 
eine Vorliebe des Schriftſtellers. Girt V hatte, ehe er Pabſt wurde, eine 
vonftändige Ausgabe der Werke des heiligen Ambroflus beforgt und bei 
dieſer Gelegenheit die Fatholifchen und heibnifchen Schriftſteller, welche bie 
Großthaten jenes Monarchen priefen, gründlich Fennen gelernt. Daher 


0 plsium dilecte Deo, tibi wilitat aetber! 
Cland. Tert. Cons. Panegyris. 
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au die Einmifhung Elaudian’d in einer Anrede an Karbinäle der römi« 
fhen Kirche. Uebrigens muß das völlige Gtriffchweigen über das Loos 
Balafre’s, Herzogs von Guiſe, nothwendig die Wirfung fo vielen Aufwans 
des von Beredfamfeit für den Kardinal von Rheims *) ſchwächen. Zu 
Vertheidigung ber Vorrechte feines Standes Fonnte ein Pabit in heiligen 
Eifer gerathen — eine gemeine Gerechtigkeit gab es damals nicht! 

Welche Flägliche Zeit, wenn Worte, weldhe bloß die Gewalt bes Ge⸗ 
feßes, die Anwendung der Regeln der Gerechtigfeit "anriefen, im Schooß 
eined religiöfen Ordens gleich einen Mleuchelmdrder erwecen Eonnten! 
Denn als Girt über den Werth eined Beichluffes der Sorbonne, welcder 
Heinrich III des Throns verluftig erflärte und feine Unterthanen des Eids 
der Irene entband, befragt wurde, war feine Antwort: dieſer Beſchluß fey 
vermeflen und tadelnswerth. Dennoch fiel 6 Monate nachher Heinrich 
durch die Hand Jakob Elements, u 

Heinrihs IV Regierung beginnt. Diefer Fürft wird wenig Macht 
haben in Stalin. Er beſizt daſelbſt Nichts als bie Markgrafſchaft Salucci. 
Aber durch feine Verbündung mit Venedig und Florenz, benen es nicht 
immer Bergnügen madhte, Spanien zu gehorchen, Durch feine gefchickte 
Politik und kluge Kondefcendenz gegen Girtd unmittelbare Nachfolger 
Urban VII, Gregor XIV, Innocenz IX, Elemens VIN, welder Leztere 
bis zum Jahr 1605 regiert, wird er bewirfen, Daß der franzöfiihe Name 
bei den Ztalienern in Ehren bleibt. Die Branzofen find in Stalien nie 
fo wohl gerühmt, als wenn man fie erfehnt. Sind Eroberungen vollbracht, 
fo gefchieht es nur gar zu vft, daß man: die geitärzte Macht bedauert. 
Und überhaupt find- die Franzofen feit dem unheifvoflen Borgange Karls 
von Anjou ftets in Italien fchlecht auf ihrer Hut. Das Kabinet von 
Madrid harte den Vicelönigen von Neapel und ben Gtatthaltern von 
Mailand tiefen Vorwurf nicht immer: zu machen. Wie langer Zeit bes 


durfte es, bis die Folgen des unglüdlichen Tags von Pavia verwifcht waren ! 


Philipp IE, Philipps Il Nachfolger, beherrfchte Italien durch feinen 
Einfluß oder durch feine Soldaten. Nur hatte er es nicht durchſetzen 
Fönnen, daß Rom auf den Karl’n von Anjou auferlegten Tribut Verzicht 
that. Mean höre, Was fi im Jahr 1599 in Betreff diefes Gegenitandes 
zutrug. Wir entnehmen dieſe Thatfache einer Depefche des Herrn von 
Sillery, Sefandten Heinrihe IV. Sie ift vom 29 Juni und es wird barin 
erzähle wie folgt: „Am Abend vor Gt. Peter fprarh der Botfchafter 
Spaniens knieend: „„Seine Majeftät Philipp III, König von Spanien, 
Neapel, Eicilien und Serufalem, Herzog von Mailand, bietet Sciner Hei⸗ 
(igfeit den Zelter und 7000 Dufaten als fchuldigen Lehenszind wegen des 
Königreiche Neapel. Der König wünfcht Seiner Heiligkeit langes Leben 
zum Wohl der Ehriftenheit und möge ed Gott gefallen, daß Seine Heilige 
keit befagten Lehenszins lange Zeit empfange.““ Dann erhob ſich ber 
römifche Fiscalprofurator und erflärte in italienifher Sprache, daß dieſe 
Zahlung angenommen werde unbeſchadet ber Rechte bes heiligen Stuhls 
und Seiner Heifigfeit, fintemal die Königreiche Neapel und Sicilien der. 
Kirche anheim gefallen zu vollem @igenthum. Der Pabſt antwortete In 


*) Wir Hemerfen, daß angeſehene Schriftſteller in diefer Beziehung einen Jrrthum beanugen, näms 
lich den Kardinal von Guiſe, von weichen hier die Rede tt, mir dem Kardinal Kari von Lothrin⸗ 
gen, feinem Oheim, verwechſelt und geglaubt haben, daß er das Opfer von Blois fey. Der Kar 


dinat von Lothringen ftarb zu Avignon im Jahr 1573 in feinem Bett. Mi 
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lateiniſcher Sprache, or empfange gerne den von dem Köonig von Eipanien 
wegen bes Königreichg Neapel übesfandten Lehengzins, wünfche dem König 
und der Königin, feiner Gemahlin, alles Wohlergehen und ertheile ihnen 
feinen Segen.“ Diefe Eeremonie fand in dem großen Schiff der Kathedrale 
von Gt. Peter Statt. Der heilige Bater faß auf feiner Sedia geitatoria, 
umgeben von dem KarbinaldEollegium und den fremden Geſandten. 
Wenn freilih Fügfamkelt gegen den Pabit hingereicht hätte, Neapel 
gluͤcklich zu machen, fo hätte die fpanifche Regierung wahrfcheinlich dieſe 
Aufgake gelöst. Sonſt war fie aber Feineswegs die befte. Der Graf von 
Lemos war als Vicekönig hingefommen, Er glaubte das Königreich ruhig: 
allein bie von feinem Vorgänger verlangten unerfchwinglihen Abgaben 
hatten ein Mißvergnügen erregt, das ſich nicht befchreiben läßt. Ein Do» 
minifaner, Thomas Sampanella, hielt daher. den Uugenblic für 
günftig, um auf den Trümmern eines Theild der fpanifchen Herrfchaft eine 
Art Republik zu errichten. Cr begehrte, die Rolle Savonarola's fortzu⸗ 
fpielen und behauptete, berufen zu feyn, allen Völkern die Freiheit zu 
bringen. Zuerſt begnügte er ſich mit Kalabrien, wo er feinem. Geburtsort 
Stilo die Ehre der Hauptitadt zugedacht harte; Doch folche Neuerer önnen 
nicht in ihrem Vaterland ſtill ftehen, wenn fie auch verfichern, daß fie mit 
einem Erfolg Lafelbit zufrieden wären — e8 liegt in der Natur der Sache, 
daß fie fih auszubreiten fuhen, fo daß man in einem allgemeinen 
Brand bald nicht mehr fieht, Wer die erfte Badel angezündet hat. Cam⸗ 
panella nahm zu feinem DVerbündelen den Pater Dionys Ponzio von 
Nicaſtro. Diefer ließ hören, Ihomas fey ein Geſandter des Himmels, 
Niemand gleiche ihm an Wilfenfchaft, an Beredſamkeit, an Kenntniß bed 
Standes des Himmels und’ der Sterne; von ihm fey die Wahrfagung, daß 
das AGte Jahrhundert mit Ummälzungen fchließen folle, die überall bie 
Freiheit fchaffen, die Tyrannei vernichten würden. Campanella war ber 
Arm Gottes und durch befondere Vorherbeitimmung erforen, den Defpos 
tismus der Eaftilier zu brechen. Er mifchte in dieſe Deflamationen Wahr 
heiten, die berechnet waren auf das Volk: „Die Könige von Spanien hätten 
ein Land an fich geriffen, das Undern gehöre. Der unglüdlichen Neapoli 
taner Geelen und Güter genügen zur Sättigung ber Habfucht diefer Leute 
von Madrid nicht. Fremden liege natürlich Nichts daran, ob die Lage 
der Einheimiſchen gefichert fey oder nicht. Da verkaufe man das menſch⸗ 
lihe Blut wohlfeil. Neapel empfange eben‘ für fein Gold fchwere eiferne 
Ketten.“ Auguſtiner, Branzisfaner und Dominifaner trugen zu Verbreitung 
biefer Neben bei. Kein Schrififteller hat zwar bemerkt, baß die Buifen 
bei. diefem Ummwälzungsprojeft die Hand im Spiel gehabt hätten; aber 
wenn von einem Land die Rede kit, das Andern gehört, fo it man ver 
ſucht, die Anſichten und Bedauerniſſe diefer Bamilie zu vermuthen. Viel⸗ 
leicht fanden fie ale die geheimen Gtüten diefer Umtriebe im Hintergrund. 
Die Bifchöfe von Nicaftro, Gerace, Mileto, Oppido ſchloßen fich der Ber 
wegung an; neapolitanifche Barone befchüzten fi. Das erfte Heer dee 
Aufitandes war gebildet aus 41800 Banditen. Die Anführer wußten, daß 
"man durch Blutvergießen die Menfchen abitumpfen, mit den gehäffigiten 
Scenen vertraut machen müffe: darum hießen fie töbten, die Diener des 
Königs unbarmherzig töbten. in neuer Gedanke flieg im Geifte Campa⸗ 
nella’s auf. Er befahl, die Bücher zu verbrennen: denn, behauptete er, 
die alten feyen fhlecht und man brauche nene. Doc ging er von biefer 
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Verfolgung Bald wieder ab, weil In der That bie Epanter, die unter Karl V 
in Rom auf Errichtung der Eongregation des Inder angetragen, 
nicht fonberlih in Eifer geriethen, um die Bibfiothefen des neapolitanifchen 
Staats zu retten, vielmehr die Sache ganz im: Sntereffe der Inquiſition 
glaubten. Die Empörer fuchten die Türfen zu gewinnen und von Ihnen 
Hülfe In Schiffen zu erhalten. ine osmaniſche Flotte follte im Septem⸗ 
ber erfcheinen, ale zwei Verſchworne, Fabio di Lauro und Johann Baptiſt 
Biblia von Catanzaro, dem Fiscal des jenſeitigen Calabriens, Don Ludwig 
Zarava, den Anſchlag verriethen. So wurde der Vicefönig davon in Kenntniß 
geſezt. Dieſer that, ale ob er Nichts wüßte, ſchickte aber unter der Hand 
Agenten ab, denen es gelang, die Häupter zu verhaften. Die Verſchwö⸗ 
rung, fagt Botta, war greulich, aud) die Strafen waren ed. Die Anges 
klagten wurden nad Neapel abgeholt und zwei von ihnen auf den Baleeren; 
auf denen fie Die Ueberfahrt gemacht, gewiertheil. Mehrere: wurden au 
den Maiten aufgehängt im Angeſicht der: Stadt. Der Pater Dionys wurde 
auf eine unbarmherzige Tortur gebracht und ed war gewiffermaßen Mit-- 
leiden, als man ihn vollends tödtete. Campanella hatte ſich wahnfinnig 
geitellt oder war vielmehr in eine augenblickliche Geiſtesabweſenheit gefals 
fen: er wurde zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt. Hier verfüßte er 
ein Werf, welches, wenn ed wirflid den Zweck hatte, ben Königen Spa⸗ 
niens die Mittel zu Errichtung einer Univerfalmonardyie anzugeben , nad) 
Karl V ein Fahrhundert zu fpät Fam. Dieß iſt eine Daritelungsweife. 
Nach Anderen fcheint dagegen das Verbrechen, beffen man ihn befchuldigte; 
keineswegs fo ganz erwiefen gewefen- zu fenn:- vielmehr wird fein Undenfen 
unter denjenigen Männern gefeiert, die fich- um die Herſtellung ber ächten 
DHilofophie verdient gemacht, dadurch aber auch den Haß kleiner Geifter 
auf fib geladen haben wie Peter Ramus, Galilei ꝛc. Eampanella mußte 
fiebenmal die Folter ausftehen, einmal AO Stunden faft ununterbrochen : 
er faß 25 Jahre im Gefängniß und, erhielt erit auf Urbans VIEL Verwen⸗ 
dung im Zahr 1626 feine Freiheit. Nach ſo furchtbaren Mishandlungen 
muß man fich wundern, daß er 71 Yahr alt werden konnte. Er ftarb zu 
Paris, wo ihm von dee Regierung eine Penflon bewilligt war, am 21 Mai 
1659. Zahlreiche Werke beurfunden feine fehriftftellerifche Thätigkeit. 

Der Geichichtichreiber von Neapel, Giannone, ſchickt dem obigen 
Ereigniß folgende Betrahtung nad: „So endigte ein Imternehmen, in 
welchem Geiſtliche vereinigt hatten-, was Betrug, Kezerei, Unmenfchlichfeit 
Unverföhnfliches enthalten. Diefe eitlen Verſuche, welche eine fchlechte 
Regierung nur befeitigten,, ſollten abermals Stafien Ichren, daß fein nüßs 
licher und bleibender Dienft gegen die Spanier von dem ſüdlichen Theil 
der Halbinfel zu erwarten ſey, wo man nicht verftand, bie anmaßende 
-Gewalt mit tugendhaftem Muthe zu befämpfen, wo man ed darauf anlegte, 
eine Barbarei durch eine andere zu vertreiben, bie eriten Werke der Wie» 
dergeburt der Wiſſenſchaften ber Vernichtung zu weihen, wo man in einem 
Befreiungsplan den Türfen eine Rolle zutheilen mochte — biefen grimmie 
gen Verwüſtern, diefen erbarmungslofen Yeinden des Gottes Staliend — 
den Turfen, welche das in dieſer Beziehung fo weife Venedig fern von 
feinen Meeren befchäftigte, um dem. St. Marcus und ber ganzen Halbs 
infel die Zärtlichfeit Derer zu erfparen, die fo worttreu gehandelt hatten 
gegeu Bragadino.* 
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Beſitzungen wie belagert. Der Pabſt entſcheidet ſich für giemand. Genna 
empfängt bei der Nähe Barcelona's in etlichen Tagen die Befehle von 
Madrid. Kann man von dem Glanz der Unabhaͤngigkeit ſprechen, der noch 
fern und fern in Lucca und San Marino ſtrahlt? Wenn ich die Waffen 
niederfege, fo gibt es Feine freien uud edeln Menfchen mehr auf ber Halbe 
infel: fle wird Nichts mehr enthalten ald Verräther und Sklaven 1% 

Die Zeitfolge führt ung anf ein berühmtes Ereigniß, die Verſchwö—⸗ 
rung gegen Benedig von 4648, In welcher angeblih drei Spanier, 
der Herzog von Offuna, Bicelönig von Neapel, Don Pedro von Toledo, 
Statthalter in Mailand, und Don Alfonfo de Ia Eueva, der fpanifche Ges 
fandte in Venedig, die Hand im Spiel gehabt haben. 

Ich habe, um biefe Sache genau zu Fennen, nicht bloß Saint Real 
gelefen, der ein Romanfchreiber ift, fondern Daru und Botta, welche vers 
fchiedener Anſicht find, mit einander verglihen. Nah Daru wollten bie 
Spanier den Herzog von Savoyen von ber Berbündung mit Venedig 
trennen. Die Republif hatte ihr Mibtrauen gegen die Spanier Fels 
nen Hehl, machte ihr Verhälenig mit den Holländern noch inniger (wor⸗ 
über Spunien heftig aufgebradyt wurde) und ficherte ſich durch neue Hülfs⸗ 
gelder Karl Emmanneld Beiſtand. Nach Votta ruhte Benedig In arglofem 
Vertrauen auf das Völferreht. Man war in tiefem Prieden, Nur die 
Verſchwoͤrer wachten. Der Frühling war gefummen : fie wollten ein bius 
tiges Trauerſpiel nicht aufſchieben. 

Um Mitte Mai's 1618 ſah man auf dem St. Markusplatz mehrere 
unbefannte Leute aufgehenft. Es waren lauter Fremde. Man hörte von 
Berhaftungen. Dean fprach von Hunderten, die auf Befehl der drei Staatde 
inquifitoren in die Kerfer des Raths der 40 geworfen, von Franzoſen, 
im Dienft ber Flotte, die erbolcht, gehenft oder ind Meer geftürgt worden 
ſeyn follten. Es hieß, in mehreren feiten Pläben feyen Hinrichtungen ges 
fhehen. Dean nannte den Tod nicht eines einzigen Gpaniers. 

Das Gerücht verbreitete fih, Wenebig fey einer Verfchwärung ent 
gangen. Die Stadt war In Entrüflung und Schrecken. Der Rath, uns 
burchdringfich und ftumm, feiner Stärke bewußt, ließ ſich nicht herab, ein 
Wort des Auffchluffes von fi zu geben. Die Einbildungsfraft der Vene⸗ 
tianer mochte die Zahl der Opfer vergrößern, die Urfachen errathen. 

Es iſt zu bemerfen, daß der franzöflfche Sefandte, Leon Bruslart, 
auf einer Pilgerfahrt nach Loretto abweſend, fih im Uugenblic der Hin 
richtungen nicht in Venedig befand. Sein Bruder und Gtelivertreter, 
Bruslart be Brouffin, eritattete daher unterm 22 Mai an den franzöfifhen 
Minifter Puyfienlr Beriht. Nach Erwähnung der bekannten Thatſachen 
und der Öffentlihen Gerüchte fügte er hinzu: „Diele halten die ganze Ges 
ſchichte für michtsbebeutend.“ Am 6 Juni fhrieb der inzwifchen zurüdges 
kehrte Sefandte felbit: „Seit Dem, was Ihnen gefchrieben worden ift, 
haben die DBenetianer den Kapitän Jacques Pierre und einen Andern, 
Namens Langlade, welche in der Armee dienten und Beide zugleich aus 
dem Dienft des Herzogs von Offuna gefchieden waren, um fich dem Dienft 
der Republid zu widmen, Ind Meer flürzen lajfen. Damit fie diefen bar⸗ 
barifgen Tod befchönigten, haben fie dann auggeftreut: dieſe Leute hätten 


ihnen Zeng angewiefen. Gie lebten bald nur vom Naub , ohne daß fe ywifchen chriſtlichem oder 
nmufelmännichem Eigenthum fireng _unterfchieden. Die Republik Tleß ——— uiid auf fie Jagd 
machen und Jeden, deu Ihe iq die Haͤnde Mel, Bund den * hinei 
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einen Anſchlag auf die Stadt Im Schilde geführt; fie hätten das Arfenal 
verbrennen, fi des St. Markus und ihres Schates bemächtigen, bie Stabt 
an mehreren Orten anzünden und während einer Situng des großen Raths 
die ganze Signoria Durch eine Mine in die Luft fprengen wollen; mehr 
ale 700 Menſchen feyen unmittelbar nah der Feſtnahme dieſer Elenden 
durchgegangen ; ber fpanifche Geſandte habe feit 6 Monaten 80,000 Thaler 
bezogen und "für biefed Komplott verwendet; zwei Spanier feyen zu Chiozza 
mit 25,000 Piſtolen In ihren Koffern ergriffen worden. Darüber wurde 
bad Bolt dermaßen gegen die Spanicr erbittert, daß dad Hang bed 
Gefandten, feine Perfon und all die Seinigen in augenfcheinlicher Gefahr 
fhwebten. Sch kann Sie aber beffer als Jemand verfihern, daß an dieſen 
Gerüchten Fein wahres Wort ift.“ 

Eine Depeihe vom A9ten in Ziffern, In welcher folglich der Gefandte 


feine Gedanken unverhofen ausdrüäden mußte, enthält folgende AUeußerung: 


„Bas fie auch fagen, man. wird Fein Merkmal von Wahrfcheinlichfeit weder 
in noch außer. der Stadt gewahr, daß die Sache irgend einen Grund Habe.“ 
Und unterm 3 Zuli, wieder in Ziffernfchrift, Heißt es: „Se mehr wir die Augen 
des Leibes und ber Seele öffnen, befto weniger will es ung in Diefer gro⸗ 


Gen Berfhwörung hefier Tag werben. Im Gegentheil- wir. finden beute 


licher und auffaffender ihre gänzliche Nichtigkeit, und Fein Menſch von 
Urteil Hat von Anfang an das Mindeſte davon gehalten.“ Der übrige 
Theil der Eorrefpondenz bezeugt gleichfalls die Ungläuhigfeit bes Geſandten. 

Die Werkzeuge der Verſchwörung oder die man als folche bezeichnete, 
waren Franzoſen. Jacques Pierre, vormaliger Eorfar, hatte der venetlanie 
fhen Regierung enthält, Was er ein Projekt bed Herzogs von Oſſuna 
nannte: er hatte fpäter ale Angaben gemacht. Mean zählte noch unter 
den Berfchwornen die Franzoſen Zaffier, Eanglade, Baltafar Juven, Mon⸗ 
caffin, Regnault, Brainville, Berard, Dripe, Arzt, Lacombe, Desbouleaur. 
In Betreff dieſes Umſtands fchrieb Leon Bruslart an Puyfieufe: „Der 
Doge hat une am 45 Juni fein erftes Feſt gegeben. Er nahm Beranfafs 
fung, mit mir von diefen Unglücklichen zu ſprechen, bie gehenkt worben 
find, und fagte, fie feyen Feine Franzoſen mehr, da fie feit fo langer Seit 
Ihr Daterian verlaffen hätten und Vagabunden wären. Sch pflichtete Ihm 
arin bei.“ 

Am 49 Juli fchrieb der Gefandte an den Miniſter: „Was hiefe 
Republik anlangt, fo kann fie, wie Sie ſehr weiſe bemerken, weder Freund⸗ 
haft noch Achtung einflößen, und wenn fie auch mehr einflößen Fönnte, fo 
iſt fie jeden Falls ein unnüberer Freund und ein fchwächerer Feind als man 
ſich vorſtellt. Sie hat in 40 Jahren des Friedens und des Wohle 
ergehens einen folchen Grad von Uebermuth ‚erreicht, baß fie ihn noch 
nicht ablegen kann, obgleich fie feit dem Verlauf jener Unruhen in der 
Verminderung ihres Schatzes, welcher die einzige Urfache ihres Dunkels ift, 
eine empfindliche Zuchtigung empfangen hat. Sie glaubt nicht anders, als 
daß alte Fürften verbunden ſeyen, für alle Intereffen Venedigs zu wachen 
und, um biefelben zu befördern, bie eigenen vergefien mäflen, und Diejenigen, 
die ihren Leidenfchaften nicht anhängen, werden von ihr verfchrieen und vers 
laͤſert ale wahre Spanier. Ueber alle Maßen argmöhnifch, liebt fie 
feinen Fürften, noch zeigt fie Einem Vertrauen, als fo lange fie ihn braucht. 
Kurz, da iſt eine verworrene Menge von Privatleuten,, die Öffentlih bag 
Bild eines Fürften darſtellen, aber Leine der Tugenden haben, bie biefe 
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Wide begleiten, vielmehr in allen Fehlern und Unvolifommenheiten bee 
Drivarlebens fteden.“ 

otta fcheint zu glauben, baß bie drei Etantsinquifitoren den Avoga⸗ 
dor Nikolaus Balier und einige Mitglicher bes Raths ber 10 in den 
Dalaft. des fpanifchen Geſandten fchickten, um Nacfuchungen anitellen zu 
Yafien und daß man daſelbſt Waffen verftckt fand. Alle Berichte ber 
fremden Geſandten in Venedig thun biefes Umftandes feine Erwähnung. 
. Man mußte wiffen, daB im Fall eine ſolche Gewaltthätigfeit gegen einen 
Geſandten in feiner Wohnung, der ſich dort gleihfam in den Staaten feines 
Herun befindet, unfer irgend welchem Vorwand ausgeübt wurde, alle fremden 
Miniiter ſich gegenfeitig Schub und Beiſtand fehuldig waren und ihre 
Stimme vereinigen mußten, um dem Bölferreht Achtung zu verfhaffen. 
Bloß der Fall des Berroffenwerdens auf frifcher That an einem Öffentlien 
Drt oder außer dem Haus des Geſandten, d. h. nach der biplomatifchen 
Hiftion außer den Staaten feines Herren, macht eine Ausnahme. Sit er 
baheim , fo find es einzig Die Befehle feines Souveräns, bie Ihn bort er⸗ 
reicher: Fünnen. Die. Thatfache der Hausqusſuchung iſt fehlechterdings falfch, 
obwolrt vice Theile der Anklage darauf beruhen. MUeberhaupt ſcheint in 
Bezug auf La Eucva nur fo Biel wahr, daß der Abenteurer Jacques Pierre 
mit ilim von einer Verſchwörung des Herzogs von Oſſuna gegen Venedig 
fprad), aber vor 40 Monaten, denn die Unterredung hatte am 44 Juli 
3617 Statt, und ohne baß er diefen Menfhen, dem er mißtraute, zu 
feinen Vorhaben aufgemuntert, freilich aber auch ohne daß er ihm einen 
Abſcheu zu erkennen gegeben oder abzurathen verfucht hätte. Darin fehlte 
2a Eneva, daß er ihn glauben ließ, die Spanier fehen Verſchwörungen 
gegen die Benetianer, Die damals ihre Verbündeten waren, gleichgültig, wo 
nit mit geheimem Bergnügen. | 
Ra Eueva, befannt unter dem Namen bed Marquis von Bebmar, hielt 
fih nicht für ſchuldig, weil er einem Abenteurer, der in dieſem Handel in 
einer Doppelroffe erfcheint, (Gehör fchenfte. Aber in Venedig vergaß man 
ihm. Kiefe feindfelige Schinnung nit. Es it eine von dieſem fpanifchen 
Geſandten für feinen Nachfolger verfaßte Inftruftion vorhanden. In biefem 
intereffanten Uftenftüd äußert Bedmar aus Anlaß der VBerihwbrung: „Es 
liegt mir wenig an meinem Ruf, wenn biefes Opfer für Spanien nüglich 
feyn kann. Man muß den Venetianern die Freude laffen, mie fo viel 
DBöfes nachzufagen, als fie dazu Luft Haben mögen. Es iſt genug, daß 
ber König weiß, daß der Herzog von Offuna und ich unfere Prliht erfüllt 
haben.“ Bon ber venetlanifchen Negierung fagt er: „Der Verwaltung ber 
Nepublif jtehen hundert Eharaftere vor (cento umori), meiſt ‚von wunder» 
lichem, unbegreiflichem Schlag. Die Venetianer behaupten, die neuern 
Franzoſen ſeyen nicht mehr fo tapfer und politiſch tüchtig, wie man ſtets 
von ihren Vorfahrern rühmte. Sie haben die zwei eriten Nationen ber 
Belt, die fpanifche und. die franzdfifche, durch ein Gefchrei von einer, ich 
weiß nicht. welcher, Verſchwörung beleidigt. “ Sie haben Frankreich ale 
Hebel von Berruchtheiten (ribalderie) der andern burgeftell. Der Name 
Seiner allerhriftlichften Majeſtaͤt und der fpantfchen Nation iſt der gehäffigite 
in ben Augen der Republik. Jemand einen Spanier heißen, iſt das größte 
Schimpfwort, das dad Volk kennt, gerade wie wenn man font Dieb ober 
Moͤrder fagt. Gie find nicht fo blind, baß fie verfennen, dag unfere Nation 
mit befonderem Talent und ausnehmender Staatsklugheit (soprafına) geleitet 
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wird, Wenn ed anders fenn koͤnnte, würben wir ung felbft untren werden 


und Der uns von Gott verliehenen Leichtigkeit, unfere Monarchie auszu⸗ 
dehnen und zu vergrößern. Unfere Geſchicklichkeit im Erhalten unferer 
Srrungenfhaft (woran Nichts zu rügen und zu tadeln dit) laſſen ihre 
Lälterzungen! unangefochten.“ Gchließlich zeigt er an, als die Zehn einen 
feiner Diener hätten verhaften laſſen, da babe cr gleich nad Neapel und 
Mailand gefchrieben, bag man einen Diener der venetianifchen Refidenten 
verhaften ſolle, worauf fein Diener auf der Stelle in freiheit gefezt wurde. 
„Hätte ich mich in eine Verfchwörung eingelaffen, erflärt Bedmar, fo hätte 
ich meine Nation und meinen König entehrt. Nur mollte ich nicht leiden, 
baß der Senat das Haug Defterreih, meine Königin (mia regina), mit 
Füßen trete.“ \ 

Shrerfeitd machte bie Repubfif mehrere Schriften befannt, unter andern 
eine, worin es heißt, Bedmar habe vor dem Rath, ber ihn zur Aubienz 
vorließ, mie Bewegung gefprocen, fidy empfohlen, damit er nicht das Leben 
verliere, und gethan, ale wolle er fich ben Senatoren an bie. Acrmel ihrer 
Roben Hängen, mit den Worten: „Non est addenda afllictio afllietis“ 
(Betrübte muß man nicht noch mehr betrüben).. Gewiß iſt, daß er dieſe 
Worte fagte und daß er noch ferner fagte: „Die Gefahr iſt für mid zu 
nahe. Ich werde nicht von ber Stelle weichen, wo id) unter den Yittigen 
Eurer Herrlichfeiten bin, wenn Sie mir nicht Shren Schub zuſichern.“ 
Nach den Angaben bes Raths hatte Jacques Pierre den Mitverſchwornen 


Moncaſſin auf die Höhe des St. Markusthurms geführt und ihm von 


ba die Gänge gezeigt und als ein erfahrener Mann auseinandergefezt, wie 
bie Sache anzugreifen fey. Noch mehr — er hätte mit dem Finger auf 
das Manzgebaäude gewiefen und ausgerufen: „Iſt es nicht Schade, daß 
bieß Alles nicht einem König gehört? Die Kriegsleute würden ba ganz 
anders belohnt werden I“ Zn | 

es it möglih, daß Jacques Pierre dieſe Meußerungen gegen Mon⸗ 
caffın that, aber Dieß war für den Rath der 40 eine alte Gefhichte, die 
er fon feit dem Monat Juli vorigen Jahrs wußte, wie es denn auch 
von langher war, daß Jacques Pierre ihn von ben Unfchligen des Here 
zogs von Dffuna unterhielt. Diefe vermeintlihen Anſchläge felbit, will 
man behaupten, hätten nur eine wirflidhe Verſchwörung bes Herzogs gegen 
ten Mabrider Hof, nämfich feinen Plan, fi) in Neapel zum König Frönen 
zu laſſen, maskiren follen. Wie dürfen jedoch deßwegen nicht weniger 
Das ſcharf prüfen, was fih auf bie Berfchwörung von Venedig insbeſon⸗ 
bere bezieht.. Die erften Angriffs und Drohungsmorte, die allmälig, wenn 
fih Gelegenheit zeigte, zur Ausführung Fommen , im entgegengefezten Fall 
aber nur als Finten dienen follten, find zuverläßig von bem Herzog von 
Oſſuna ausgeſprochen worden. La Eueva. hat fie aus dem Mund von 
Jacques Pierre gehört, weber zuräckgewiefen, noch ihnen eine Folge gegeben. 
Faſſen wir noch andere Thatfachen ind Auge, die Darı nicht erwähnt. 
Johann Baptiſt Bembo war noch am 46 März 41618 Doge, wie aus 
Originalurkunden erheflt, die feine Unterfchrift tragen. Gein Nachfolger, 
Roland Donato, regierte nur einige Tage und am 44 Mal gab es feinen 
Doge mehr. Un eben diefem Tag haben bie drei Inquifitoren, ohne bie 
Zehn zu Rathe zu ziehen, bie Verhaftungen und die erften Hinrichtungen 
verfügt. Die Drei, Die ans eigene Machtvollkommenheit fo verfuhren, 
waren Vincenz Danbolo, Benetto di Malipier und Franz Correr. Am 
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6 Juni kam bes von den 44 Schlußwählern nen ernannte Doge, Anton 
Priuli, von ZTerra-firma in Venedig an. Er mußte entweder bie Verſchwö—⸗ 
rung annehmen oder die Drei henfen laffen. Prinli fezte die angefangenen 
Mapregeln fort. Bedmar fagt aus Anlaß feiner Audienz vom 25 Mai 
ausdrücklich, es fey nur ein Vice⸗Doge da geweien, um ihn zu empfangen, 
und als er am 43 Juni aug freiem Entfchluß abreiste, Harte Priuli bereite 
Das Amt angetreten. Demnah war es eine Zwifchenregierung, während 
beren alle diefe Gewaltthaten vorfielen, nad man hat Grund zur Annahme, 
baß fie inner weniger Tage verabredet, befchloffen und vollzogen wurden. 
In einer Swifchenregierung war aber fchledhterdings Niemand, dem mau 
Rechenſchaft zu geben fchuldig war. 

Man hat verfihert, Paul Sarpi, der Theolog ber Republif, ben 
fhon das Gerücht als Berfaffer der Geſchichte des tridentinifhen Concils 
bezeichnete, in welcher der römifche Hof ohne fonderlicyen Reſpekt behan- 
beit wird, habe auch den Auftrag erhalten, die Geſchichte der Berfhwörung 
zu fchreiben. Allein in der Sammlung feiner Werfe findet fi Davon 
Nichte. Im Jahr 16415 hatte er für die 10 ein Werf herausgegeben uns 
ter dem Titel: Anſicht für die immerwährende Herrfchaft Venedigs. Man 
vernehme, wie er über Spanien urtheilt: „Bel einer Dynaftie, bie, abge: 
fehben von Dem, was ihr in beiten Indien gehört, aus dem Fleinen und 
armen Grafen von Habsburg durch Heirathen Inhaberin von zwölf 
Königreichen und unterfchieblichen Herzogthümern in Europa geworden fit, 
ftent fih Har heraus, daß fie mit der Gunſt des Glücks ein großes Er⸗ 
werbstalent verbunden hat, dermaßen, dag, wenn ihr das Schickſal nicht 
Einhalt thut, fie zur Univerfalmonarchte gelangen kann. Hätte Karl V in 
feiner Jugend die Klugheit gehabt, die man ihn in feinem reiferen Alter ' 
an ben Tag legen fah, fo hätte er feine Erbitaaten nicht getheilt und 
darauf hingearbeitet, daß ftatt feines Bruders Ferdinand fein Sohn Philipp 
zum römifchen König gewählt worden wäre. Gpäter erkannte und bereute 
er feinen Fehler. Die fpartifche Größe muß Euch verdächtig ſeyn. Es iſt 
wahr, dieſes Wild hat zwei Giftgefchoße hinter fich, die es verfolgen: zur 
See den Türken und zu Land Frankreich und dazu das hofländifche Ger 
fhwäür. Hat Philipp nicht die Kronen von Frankreich und Spanien vers 
einigen wollen, indem er eine Infantin zur Königin von Frankreich machte? 
Da hat er nicht allein feine unmäßige Machtliche, fondern auch eine ſchlecht 
überlegte Begierde verrathen. Denn er wollte fi des Stamms bemädhtl« 
gen vor den Aeſten! Wünfhen wir Stalien Glück, baß ee feit einem 
halben Jahrhundert der Gefahr entgangen iſt! richte deito weniger liegt 
Alles daran, daß die italienifhen Fürſten und felbit die Uftramontaner 
mit Einfluß bes Kaiferd der weitern Vergrößerung Spaniens widerftehen. 
Sie wäre ein großer Nachtheil, der durch alle geheimen Mittel ver- 
hindert werden muß und follte man felbit dahin gebracht werden, baß 
Einem die Maske abgerifien würde.“ Diefe Worte dürfen nie vergefien 
werden, wenn man Die Geſchichte ber Verfchwörung von Venedig fludirt. 
Wenn Indeß derfelbe Sarpi fagt: „Wenn Philipp nice Meer und Himmel 
zu Feinden gehabt hätte, fo hätte er Afrika und England in Ketten gelegt 
und Paris wäre ein Dorf gemworden;“ fo konnte er In Hinficht Aſrika's 
Neht haben. Aber England und Frankreich? Sollte er nicht wiflen, 
Daß die Hanptftädte von Völkern, die gewohnt find, ale große National- 
gemeinden zu leben, nicht fo leicht zu Dörfern herabſinken ? 
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Salluzzt, des in unfern Tagen eine Geſchichte von Toskana heraus: 
gegeben Hat, urtheilt über die Verfchwörung von Venedig alfo: „Während 


"man afle Dinge zum Frieden zu Ienfen fuchte, unterbrädte die Nepublif 


eine Berfhwörung, angezettelt, um die Stadt zu überrumpeln, anzuzünben, 
den Senat zu erwürgen und einen Staat zu zerfiören, der ein Feind bes 
Hauſes Defterreih war. Man zich die fpanifchen Minifter der Urheber 
ſchaft. Einige Unglücklichen, die man nicht für die Hauptwerfzeuge hielt, 
wurden hingerichtet. Es erſchien ein fehr umitändlicher Bericht über Diefe 
Ereigniffe und man ſtellte in Venedig feierlihe Danffefte au. Die Ge⸗ 
fcheidteften betrachteten aber diefe Verſchwoͤrung ale erdichtet. Der König 
von Frankreich, der dabei mehr intereffirt' war ald irgend Jemand, war 
bes Erfte, der ihre Unwahrfcheinfichkeit heraushob. Sein Gefandter hatte 
felbft einen lebhaften Wortwechfel mit dem Doge. Philipp III warf dem 
venetianifchen Geſandten Gritti das verleumderifche und gehäffige Beneh⸗ 
men ber Republik vor und litt, das der Herzog von Dffuna ihr die Herr⸗ 
fchaft des Golfs ftreitig machte. Die Venetianer find jedoch darauf beharrt, 
baß ed mit der Verſchwörung feine Richtigfeit habe und haben die nöthie 
gen Beweife geliefert. Die Nachwelt ift über dieſes Ereigniß in Ungewiß—⸗ 
heit geblieben.“ Galluzzi fchrieb mit Erlaubniß bed Großherzogs von Tos⸗ 
kana, der damals mit Denedig Frieden hatte — er wollte, er durfte nicht 
Mehr fagen. 

Wir haben ben Lefer in Etand gefezt, um ſich felbit eine Meinung zu 


"bilden über den Werth; diefee Anklage gegen die Spanier fo wie die Ver⸗ 


theidigungsgründe des Mabrider Kabinets. Wie werden bald die Benetianer 
ſelbſt einen Theil des Schleiers, der die Wahrheit verbirgt, lüften fehen. 
Nicht immer darf man die Auffchlüffe bloß in ben unmittelbar begleitenden 
Umitänden fuchen, wenn man den richtigen Gefichtspunft für das Verftände 
niß einer DBegebenheit gewinnen will. Der Angeklagte vertheitigt fich 
leidenfhaftlih und im Zon ber Gegenanfhuldigung. Der Anklaͤger iſt 
außer fih. Er wendet fid an das Volk, bag Alles glaubt, an Menfchen, 
deren Vortheil es ift, nicht zu wiberfprecdhen. Oft aber geichieht ed, daB 
nach der erſten Hite ber Verhandlungen ein zufälliger Umſtand die Leuchte 
der Wahrheit erhebt, die die Finfterniß zerftreut. 

Den 16 März 4622 gab ed in Rom unter Gregor XV, Pauld V Nach⸗ 
folger, zwiſchen dem Ritter Renier Zeno, Gefandten ber Republik Benebig, 
und dem Kammerheren (maestro di camera) Geiner Heiligfeit einen bes . 
rühmten dipfomatifhen Etifetteftreit. Man feierte eine Kanoni⸗ 
fation. Zeno, der in ber Prozeffion eine Kerze trug, wollte ſich ber 
Perſon Seiner Heiligkeit mögfihft nähern und nahm es übel, daß ber. 
Kammerherr noch näher ging ale er. Der Kammerherr erwieberte: „Ich 
bin da nicht aus einem Grund des Vortritts, fondern als Aſſiſtent. Ich 


will mich übrigens ein Wenig entfernen.“ Sendo, ein Mann von barfchem:- 


und Sochfahrendem Weſen, verlezte: „Ihr habt wohlgethan, bag Ihr vor 
einer Perſon Unferer Art zufüdtretet.“ „Meäßige Euch“, hatte ber Kams 
merhere gefagt, „Ahr feyd hier Nichts als ein Leuchter.“ Da war Zeno 
in Zorn geratben und hatte den Kammerherrn mit einem Namen bechrt, 
der ſich immer zuerft einem Venetianer barbot: „Ihr ſeyd ein Spanier, 
ein Feind der Repuhlif.“ Nach vollendetem Gebet verlangte Senn eine 
glänzende Genugthuung und drohte dem heiligen Stuhl mit der Feindſchaft 
von St. Markus. Ein Eeremonienmeifter unternahm es, ihn zu befänftigen. 
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Er begab ſich In feine Wohnung und fezte ihm auseinander, daß es Brauch 
fey, in Mitten der Menge von Lichtern, Die in der Kirche ſtrahlen, noch 
drei befondere Kerzen anzuzünden in der Umgebung des Pabits, weun diefer 
den großen Spruch thut und die hohe Heiligfpredhung der Diener. Gottes 
verfündigt; daß dieſe drei Kerzen von den ausgezeichnetiten Perfonen, bie der 
Pabſt um fich fehe, gehalten würden ; daß bie Gefandten von Oeſterreich, 
Epanien und Frankreich fih um dieſe Ehre bewerben; daß man Diejenigen, 
weichen fie bewilligt werden, in ber Geremonienfprade als die goldenen 
Leuchter (aurei candelabri) bezeichne; daß in Abwefenheit jener Gefandten 
Seine Herrlichkeit erforen worden fey, da die Gefandten von Venedig auf 
Rangesgleichheit mit ben Gefandten ber Könige Anſpruch machten. Zeno 
begnügte fi mit dieſer Erflirung, beunrupigte aber ſtets den römifchen 
Hof Durch feinen oft unvernänftigen Stolz. 

Der Herzog von DOffuna hatte Neapel verlaffen müffen. 
Wenn er Feine Berfhwödrung gegen Venedig angefangen, fo hatte er wenig⸗ 
ſtens feinen eigenen Fürſten aufgebracht. Aus Anlaß der Bermählung 
feines Sohnes Don Juan mit der Tochter des Herzogs von Uzeda, des 
eriten Miniſters und Günitlings Philippe, hatte der Bicefönig in Neapel 
prächtige Teile gegeben, Wein, Brod und Geld unter das Boll auggetheilt. 
Auch gedachte er, die angefehenften Perfonen der Statt bei einem Gaſt⸗ 
mahl zu empfangen. Die Gefclifchaft verfammelte fih in dem Föniglichen 
Palast, in welchem die Juwelen der Krone aufbewahrt wurden. Während 


des Feſtes fchlug er feiner Schwiegertochter vor, dieſe Koſtbarkeiten in‘ 


Augenichein zu nehmen. Der Balkon der Gallerie hatte die Ausſicht auf 
einen Plab, der mit einer unermeßlichen Bevölkerung bebedt war, die dem 
- Herzog jedesmal Beifall MHatfchte, fo oft er auf dem Balfon erfhien. Die 
Edeljteine waren auf Tifchen zur Schau gelegt: hier funfelte bag Ge⸗ 
fhmeide der alten Könige, der Scepter Karls I, die Krone Roberts, os 
hanna’s 1, Ladislaw's, Johanna's II, des großmäthigen Alfone, wahr 
ſcheinlich die, welche Karl VIII bei feinem Rückzug vergeffen. Der Herzog, 
in das Zimmer bes Schatzes zurüdgefehrt, nahm in einem Anflug von 
Euftigfeit eine Krone, fezte fie lachend auf und fragte: ob fie Ihm gut 
ſtehe? Er hatte fogar, immer bie Krone auf dem Haupt, einige Schritte 
gegen den Balfon gemacht, ale der Fürſt von Bifignano ihn "mit ben 
Worten aufhielt: „Diefe Krone ſteht fehr gut, aber nur auf dem Haupt 
Des Könige,“ Der Herzog nahm die Antwort mit unbefangener Miene 
hin, als ob fie nur die Folge eines Scherzes geweſen wäre. Aber Madrid 
fah Alles durch die Augen feinee Späher, wußte Alles durch die Inqui⸗ 
fition und entfchieb, ob nicht Derfelbe, welcher den. Arm gegen Benedig zu 
erheben ſchien, insgeheim vielleicht beabfichtige habe, fich zum Herrn von 
Neapel zu machen. Eines Tages wurde der Herzog plötzlich abberufen. 
An Benedig war um dieſe Seit eine ungewöhnliche Erfcheinung. 
Der Brinz von Condé (Heinrich II von Bourbon), Water des großen 
Corte, der fih aus feiner Kindheit der Feſte erinnerte, mit welchen bie 
Etadt Venedig vor mehreren Sahren Heinrich III unterhalten hatte, befam 
Luft, In der Imifchenzeit nach feinem zweiten Aufıitand gegen den König, 
Venedig zu befuchen. Er ging zuerſt nah Mailand, wo die Werfe Lenardo’s 
de Vinci *), wegen Franz I Vorliebe für dieſen großen Künjtler, ihn 


©, 6, Blatt 62. Lenardo de Binci wurde geboren im Jahr 1152 gu Binci, einem Dorf im Baldarno 


® 
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anzogen. Bon da reiste er nach Venedig: hier wunſchte er Paul Sarpi 
kennen zu lernen. Doch dieſer kluge, umſichtige Mönch, welcher ſich vor 
unbeſcheidenen Fragen ſcheute, ſchloß ſich in ſeine Zelle ein und vermied 
gefliſſentlich die Blicke des Prinzon, fo daß dieſer zulezt ärgerlich ausrief: 
„&o iſt es alſo ſchwerer, zu Sarpi zu kommen ale zum Pabſt ſelbſt 1“ 





bei Florenz. Er war der natürtide Sohn eines Notare. Die Natur hatte ihm einen erhabenen, 
durchdringenden Geiſt verliehen. Er war nicht bloß vorzüglich in den Drei Künsten dee Zeich⸗ 
nung, fondern aud als Wathemarifer, Mechaniker, Hydroſtatiker, Muſiker und Dioter, wenn 
man von feiner Seſchicklichkeit als echter, Boltigeur und Tänzer Nichts fagen will. Als er unter 
Berrodhio das Zeichnen eriernte, fo Abertraf er, obwohl nod Jung, feinen Meifter. Gleich Dieſem 
zeichnete er licher, ats er malte. Als tüchtiger Bildhauer has er uns den heiligen Thomas vor 
Deſanmichele, das Bferd von St. Johann und Baul zu Benebin , die drei Bildfäulen in Bronze 
für Gt. Johann zu Florenz und das große Bferd zu Mailand Hinterlafen. Dem Studium der 
Sknlptur verdanfte er das Relief und de aumuthige Rundung , die er feinen Bemätden fo (ud 
u geben wußte. Einer der Erften firebte er zumal nad Symmetrie, Seele und Schönheit. 
enardo hatte wei Manieren: ein wechſelndes Halbdunkel und ein fanfteres, das fi in Halb⸗ 
tinsen ergoß. In jedem dieſer Style rriumphiren die Grazie der Zeihnung, der Ausdrud, die 
Barrheit des Biniels. Gr nfleat die Eofliers , die Blumen, das Feld, die Ausfihhten, die Ardhis 
teftur und befonders die Köpfe. Da wiederholt er gerne den IImriß des Geßchts und ein gewiſſes 
Lacheln, das ihm eigen iſt, aber ein Lächeln, das gewinnt, trditet und erfreus. Nie vollendet ee 
indeB feine Abpfe — man weiß nicht, 06 aus natürlidder Schücdhternheit oder aus Skrupeln, bie 
ans feinem umiaffenden anatomiſchen Wiſſen hervorgehen. Lenardo's Leben läßt fib mA Epochen 
Sneilen: die erfte fällt zuſammen mit feiner Jugendzeit in Toefana. Ihr gehbren die Medufa dee 
Sallerie zu Florenz, die Mandalene von Bitti, die Deu Bataft Aıdobrandini zu Kom zierte, einige 
Madonnen und Jefustbpfe an. In feinem 23ſten Jahr begab fi Lenardo nah Mailand zu Luds 
wig Sforza. Der neue Herjog von Mailand war ein großer Freund des Klangs der Leyer. Lenardo , 
hatte eine von eigenthümlicher Erfindung in Silber gearbeitet, der er harmoniſche Töne eutiodte 
gr Be leitung feiner dichteriſchen Ergüſſe. Damals malte er das berühmte Nacytmakl vor 
nta Maria delle Grazie. Nach dem Sturz Ludwigs des Mohren kehrte Lenardo jurüd nady 
Sloren, Leo X berief ihm nah Rom. Er brachte hier aber, weil er fi mit Michel Ungelo nie 
vertragen konnte, nur kurze Zeit zu, und nahm feinen Aufenthalt wieder In Florenz. Sein bes 
zügmtes Borträt von Biia Biaconda, das Franzi um 4000 Thir. Faufte, ber Carton einer Schlacht vor 
Rifolaus Biccinino, der Carton einer heiligen Anna, einer heiligen Famitie, wo man Lenardo's 
Ramenssug, ein mit einem 2 und B ducchflochtenes D, fieht, eine Madonna für die <Bonzaga’s, 
Die_vor der Zerfiirung Mantua’s veritedt, nachher wieder gefunden"ward und jezt den rufflichers 
Hof gehort, find Werke aus diefer Veriode. Man fest aus hieher das Borträt der Königin Jos 
hanna, Die Gitelleit und Beſcheidenhelt im Barapt Baxberini und das Gemälde der Albant, 
das eine ſchone, aroße, betrübte Frau darſtellt. die den kleinen Jeſus um eine Lilte bittet, die er in 
Der Hand hält. Das Kind ſcheint fie zu verweigern, man bemerkt ader, Daß die Mutter ihm winkt, ſie zu - 
geben. Menges ſpricht nur mit hoher Begeifterung von dieſem Bild. Lenardo war 63 Jahre alt. Mas 
giaudte, er werde Die fänftierifche Laufbahn aufgeben. Allein Franzl, der das Nachtmahl au Malland 
sefchen umb verſucht hatte, ed aus der Wand heraus fägen zu Iaffen, Was jedoch mißlungen war, 
wollte dafür nun den Geiſt und die Sand befiten, die Erfinder und Uusführer des erhaberiem 
Werts. Lenardo willigte in Die Borſchlaäge des Königs ein und Fam nach Baris: diefer Beriode, 
weiche biewwierte ift, gehort das Bortrit der ichbnen eroniere an. Er befaßte fi mit dem Plau 
eines Kanals, der bei Romorantin vorbeigehen follte, aid er im Jahr 1519 ftarb. Der angebliche 
umpfiand der Anmefenheit Franz I im Augenbtid des Todes Lenardo’s wird nicht als richtig bes 
trachtet. Gin Dichter hatte gefagt, der große Mann fen in den Armen des Königs verfchieden. 
Ans diefem bildlihen Ausdrud hatte man eine Thatfade gemacht. Die Wahrheit ift, daß Lenarbo, 
überhäuft von den Freigebigkeiten dieſes Kürften, in einem der fhönften Gemächer des Schloſſes 
zu Fentäinebieau Aarb. Der König befand fi aber damals in Enint:Bermain, wo die Königin 
hr Wodenbett hielt. Jedermann Lennt die Gompofition des Nachtmahls von Lenardo. Jeder⸗ 
mann ſucht den herriihen Kupferstich von Morghen. Ic füge hier eine Bemerkung bei über die 
Befouberheiten, die man Auf den verfchiedenen Broben des täglich koſtbarer werdenden Stichs 
wahrnimmt. Die erften Beopen kommen unmittelbar nad dem Scheidewaſſer. Der Kopf des 
eiligen Andreas (der nächte von Chriſtus rechts) ift ſchon vollendet; Bet den zweiten Broben 
w> die ſechs Figuren neben Gt. Johannes mit etwas Brund Über den Köpfen vollenden. 
Bei den dritten ift der panıe Reſt der Figuren vollendet mit /einem Theil ded Grunds un die 
Köpfe. Bei den vierten iſt Das ganze Bild vollendet mit Ausnahme einer einzigen Blatte.- Den 
untere Theis der Tafel und der Boden find gleichftalls vollendet. Auf diefen vier verichiedenen 
Brosen liest man: „Raphael Morghen scutpsit aqua forti.“ Bei den fünften ift der nanze Gruud 
ber den Köpfen wie überhaupt das Ganze des Erin, mit Einfluß des Wappens von’ Tosfane, 
fertig. Die latelniſche Inſchrift iſt verihwunden und auf der nicht vollendeten Blatte find bloß 
bie Buchſtaben R. M. Bei den fechsten find auch diefe Beiden Buchſtaben verſchwunden und bie 
Blatte IR vollendet. Die Zueignungsſchrift wie die Namen des Waters, des Zeichners und des 
Kupferftechers find hineingezeihnet. Alle dieſe Proben find außerordentlich felten und werben 
mit betraͤchtiichen Summen bejanflt. Bei den fiebenten find alle Infchriften, mit Einfehluß des z 
Auen dico vobis ete., leicht hineıngezeichner: es find die fogenannten Abzüge vor Der Schrift. 
Bei ven achten, mit der Schrift genannt, ift die ganze Inſchrift vollendet. Es eriftiren mehrere Ab» 
süge mit einem Komma nad) dem Wort vobis. Man hatte fchon einige hundert Erenplare abgezogen 
vor dieſem Komma, als man es hinzufüneu zu müſſen glaubte. Das Komma (virgule) wurde 
nad juſt hundert Mopügen wieder wernenummen, fo Daß man bei den Adjügen, Die diefes Komma 
nicht Haben, micht weiß, 06 fle vur oder nah dem Komma genommen worden find. Wei den lejten 
Abzügen hat man einen Meinen Vunkt entdedt, der ſich gebildet hat unter dem Namen Morghen, 
welcher der nachſte it vom Rand des Kupferſtichs. Diefer kleine Bunft zeigt die fpäteften und 
— mittelmäßiaften Mbitge an. Ich habe dieſe merkwürdigen Auffötälfe son einem durch 
ne and Kunfteuntuiß wie Durch ehrenwertken Charakter ausgezeichneten Mann, Fabre aus 
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„RAn,® ermwieberte ein Venetianer, ber and Auftrag Die Regierung ben 
Prinzen begleitete, „aber ber Pater kann ald Ratgeber des Staats Feinen 
fremden Prinzen noch Miniſter bei fich fehen, ohne daß die ganze Stadt 
Davon unterrichtet iſt.“ Nun befahlen die drei ZInquifitoren dem ‚Pater, 


fich nicht länger zu verbergen. Er willigte ein, aber unter der Bedingung, 


daß bie Unterredung außer dem Klofter und in Gegenwart einer großen 
Anzahl Zeugen Statt finden folle. Der Nitter Angelo Eontarini gab feis 
nen Palaft her. Der Pater hatte Urfache zu vermuthen, daß man Fragen 
an ihn richten werde. Der Prinz verband mit den eleganten und anmu⸗ 
thigen Manieren des hohen Standes, In weldyem er geboren war, eine 
bemerfenswerthe Lebendigfeit des Geiſtes. Er unterhielt den Moͤnch von 
den Sekten, die damals mehrere Staaten veruneinigten, von ben Forts 
fhritten der reformirten Religion, bie er als verderblich betrachtete für 
Frankreich. Er fragte, ob Sarpi glaube, daß die Eoncilien über den 
Paͤbſten ſtehen und ob er die gafticanifchen Freiheiten fenne. Dann, ſich 
unterbrechend, fezte er rafch Hinzu: „Kann man Fürſten in Bann thun ? 
Kann man fih der Waffen Derjenigen bedienen, die nicht von unferer 
Religion find? Wer iſt der DVerfaffer ver Gefchichte des tridentinifchen 
Concils 7% Diefe mit großer Geläufigfeit in Sägen und Eprüngen vorges 
brachten Reden, die nicht auf die Antwort warteten — dieſe Fluch von 
Fragen mußte fi) an den ernften, kurzen und berechneten Entgegnungen 
eines Raths der Zehn brechen. Sarpi tadelte das Betragen der Hugenot⸗ 
ten, berährte aber die Lehre mit Feinem Wort. Er führte die Unterhal⸗ 
tung auf die Zapferfeit und Klugheit des Vaters des Prinzen, Heinrichs J. 
Er umging die Frage in Betreff des Pabſtes dadurch, daß er von der 
alten Sorbonne fprady als derjenigen, die weifer gewefen fey als die neue, 
Ueber die gallicanifchen Freiheiten fagte er: „Eure Parlamente und Eure 
Gorbonne erfennen fie als Rechte allee Kirchen. Es find allerdings 
Nechte, auf die man bei Euch mehr Uht gehabt hat. Wegen Anwendung 
andersgläubiger Truppen gab er zur Antwort: „Julius II gebraudite zu 
Bologna die Türken, Paul zu Rom die Graubünder.“ In Bezug auf bad 
Bud über das tridentinifche Eoncil fagte er: „In Rom weiß man, Wer 
ber Berfafier il.“ Der Prinz und der Mönd fchieden, Jeder mit ber 
Meinung von fih, daß er in diefem Zweigeſpräch über den Andern ben 
Sieg bavon getragen. Eine frage, fekeint es, habe der Prinz, obwohl er 
feine Neugierde nicht zügelte, doch vergeffen — die: „Haben nidyt die drei 


Gtaatsingquifitoren die Verfhwörung von Venedig erfunden 7% Der Prinz 


ließ fich von. einigen Gebäuden Palladio’d*°) die Riffe verfertigen, damit er 


babe, fo werde er hmen, 
fegen, ats biß fie vorbei feyen. Beim Abſchied machte der Kürft dem Künflter fein Kompliment. 
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fie in Frankreich ausführen laſſen Fünnte. Man fah fie lange Zeit auf 
der Bibliothek der Prinzen von Condé, bendzt wurden fie nicht. 

in Toskana hatte am 28 Februar 4624 Cosmus II Tod deſſen 
älteften Sohn Ferdinand auf den großherzoglihen Thron erhoben. Da 
Lezterer erft 40 Jahr alt war, fo hattg das väterlihe Teftament die Groß⸗ 
herzogin Ehriftine, Ferdinande I Wittwe, und des neuen Großherzoge 
Mutter, die Erzherzogin Maria Magdalena von Defterreich, Schweſter der 
Königin von Epanien und der Herzogin von Savoyen, mit der Vormund⸗ 
ſchaftsregierung beauftragt. Die beiden Prinzeffinnen hatten die volle 
Ausübung der höchſten Gewalt. Obwohl diefe Damen, ziemlich einver« 
fanden unter ſich, Alles thaten, was in Ihren Sträften ftand, um bie Höfe 
Europa's uud Italiens wie ihre Unterthanen zufrieden zu ftellen und bie 
Öffentliche Ruhe aufrecht zu Halten: fo war doch ein gewiffer Charakter 
zaghafter Schwäche und Unentſchloſſenheit über ihre Handlungen verbreitet, 
fo daß das Volk fih nah dem Augenblick fehnte, wo ber Herzog felbit das 
Ruder des Staats ergreifen würde. Der Hof von Tosfana zählte viele 
ausgezeichnete und einftußreiche Männer. Galilei glänzte ale ein Licht eriter 
Größe und während der Neid ihm Berfolgungen bereitete, freute fidy der 
junge Ferdinand der Unterweifung des großen Mannes. Grziehumng. hatte 
die natürlichen Anlagen dieſes Prinzen noch gehoben und in ihm ein rich 
tiges Urtheil fowohl über feine eigenen Intereſſen ale bie der Gouveräne 
feiner Zeitgenoffen entwidelt. Er hatte: vor. Augen das Beiſpiel dreier der 
‚ vornehmiten Mächte mit unfühigen Königen, an ber Spibe, in deren Namen 
mit mehr oder weniger Ehre Sünftlinge herrfchten. Philipp IV, Ludwig XIII 
und Karl I waren weniger befannt ald der Graf- Herzog von Dlivarez, 
der Kardinal Richelieu und der Herzog von Budingham, die nad, Belieben 
fchalten und walten durften. Die Angelegenheiten Italiens, fagt Gafluzzi, 
wurden um fo verwidelter, je feindjeligen Die Beziehungen Spaniens und 
Fraukreichs fidy geftalteten. - Der Herzog von Savoyen, über Frankreich 
mißvergnügt, warf ſich den Spaniern in die Arme und diefe unvorhergefe- 
hene Berbündung bedrohte Toskana. Man faßte wieder Muth, als man 
erfuhr, daß Richelieu fich ernitlich zue Aufgabe machen wolle, den anmas 
Benden Eingriffen der Spanier in die Unabhängigkeit der Staaten Italiens 
zu ſteuern. 0 

Venedig rüftete fih zum Krieg. Cine Begebenheit von lebhaften 
Antereffe für die innere Politif richtete jedoch bie Aufmerkſamkeit des 
Senats auf einen andern Gegenitand. 

Renier Zeno — Derfelbe, der in Rom jenes Auffehen gemacht hatte, 
war in den Rath der 40 gewählt worden. Da die Reihe an ihn Fam, 
dag er Einer der Obern wurde, hielt er es für angemeffen, gegen ben 
Doge Renier Corner, von defien Söhnen einer Kardinal geworden war, 
auf einen unmittelbaren Verweis anzutragen. Wir haben die Einzelheiten, 





Valaͤſte, Kirhen, Facaden, Brüden, Brivaskänfer find unzählig. Palladio ſtarb Ju Bicenza den 
19 Auguft 1580. Er war ein treffliher Zeichner und man begreift, das der Bring von Gonde 
fi einige Riſſe von diefem Meiſter verſchaffen wollte. Balladio machte, wie Gaftelau bemerkt, 
nad und nad von fünf Ordnungen Gebrauch, hatte aber eine Art Vorliebe für die doriſche Ords 
nung. Gew war ſehr gereigt zu Nachahmung der Alten in ihren Badfteindbauten. Er vervolls 
fommte die archimediſche Schraube. Eine von ihm verfaßte Abhandlung über Architektur Matte 
einen ſoſchen Grfolg, daß binnen 72 Jahren ſechs Ausgaben zu Benedin und lleberfegingen Bavon 
in allen europäuhen Sprachen erfchienen find. Sehr ſchöne moderne Gebäude in Schweden find 
nah Zeichnungen von Balladio aufgeführt worden. 
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. die wir erzählen werben, aus einer Im Jahr 4628 verfaßten ungebrudtten 
Handfchrift des Senators Johann Anten_-Benler gefhöpft. 

Renier Zene, unermäblich in feinem Beftreben, den Doge zu demäthi⸗ 
gen, tritt eines Tages in den Rath, kniet nieder und richtet unter ehrer⸗ 
bietiger Form die härteften Vorwürfe an den durchlauchtigſten Türften. 
Der Fürst verbirgt feinen Unmuth, indem er in aflgemeinen Ausdrücken 
verfihert, daß Ihm jeder Zeit dad Wohl. der Republik theuer fey. Am 
30 December 1622 kehrte das Oberhaupt ber 40 in feinen Palaft zurück. 
Es war Naht. Da ſtürzen Mörter auf Ihn und. verfehen ihm mehrere 
Dolchſtiche. Er fällt, verwidelt in fein Kleid. Die Banditen verboppeln 
ihre Wuth. Er will die Stöße pariren. Die fbarfgefchliffenen Meier 
durchfchneiden Ihm zwei Finger der rechten Hand, den Ring« und ben klei⸗ 
nen Finger. Er wird halbtodt, mitten unter allgemeiner Beſtürzung, im 
feinen Palaft zurücgetragem Unter dem Volk hieß es: „Wiel Einer ber 
40 ermordet! Einer der Obern getroffen von Banbiten! Wo ift bie 
furchtbare Gerechtigkeit Venedigs? Go flößen alfo bie 40 nicht mehr ben 
gewohnten Schrecken ein! Die 40 haben Feine Kundfchafter mehr!“ . Auf 
der Stelle verfammelt fidy der große Rath. Reue Aeußerungen der Ueber: 
rafhung. Nie hat man c'ne foldhe Vermefjenheit gefehen. WNenier, das 
Haupt des oberiten Tribunals, angegriffen und In Todesgefahr! Verſchie⸗ 
dene Umſtände und die Enidedung eines Beils, mit welchem man auch 
nach Nenier Zeno gehauen hat, laſſen vermutben, daß der Schultige ben 
Beiftand des Doge gehabt haben müffe. Der große Rath theilt fi in Bent: 
ten und Eorneriften. Die Eorneriiten rufen, das Tribunal ber 40 fey 
eine greuliche Juſtitution. Man erinnert an ben Tod Anton Foscarini's. 
Dieſer vormalige Botſchafter In Frankreich war nächtliher Weile verfleidet 
in das Haus ciner Dame gegangen, die In der Nähe eines Gefandten 
wohnte, und da Beobachter angaben, daß er mit Ausländern in geheimem 
. Einverftändniß ftebe und er dag Frauenzimmer nicht nennen wollte, fo war 
Died Verdachts genug, um ihn zum Gtrid zu verurtbeilen. Nach einiger 
Zeit. war Foscarini's Unſchuld zu Tage - gefommen. Die Seniften, die in 
ziemlich großer Auzahl waren und überdieß das Anfehen ber 40 für fich 
hatten, wollten die Urheber des mörderiſchen Angriffe unerbittlich verfolgen. 
Nicht allein wurden bie üblihen Mittel und Wege angewandt, fondern bie 
Eimbildungstraft war erfinderifch in Maßregeln, wovon man fih Wirfung 
verfprechen Fonnte. @in Dekret beitefite außer den ordentlichen brei In⸗ 
quifitoren für den befondern Fall, Snauifltoren bes Blutes Renier Zeno's. 
Man fihherte Demjenigen, der den GSchuldigen der Suftiz in die Hände 

liefern würde, 10,000 Dufaten in Gold zu, 3000 Dufaten follte. bekommen, 
" Wer die ‚Helfer nennte. Außerdem wurde dem Ungeber die Begnabigung 
eines lebenslänglidy Verbaunten, welches Verbrecher berfelbe begangen haben 
mochte, felbit eines Staatsverbrechers zugefagt. 

Den Eorneriften ſchien ed um fo weniger angemeffen, ſich dieſer Be⸗ 
kanntmachung zu widerſetzen, als kein Zweifel mehr war, Wer der Schuldige 
ſey — nämlich Georg Corner, des Dogen Sohn, und bereite auf flüchtigem 
. Zuß befindlich in Ferrara. Unter immerwährender Berufung auf die unge⸗ 
rechte Verurtheilung Foscarini's befchränften fie fi auf Das Begehren, man 

folle Eorreftoren des Rath der 40 ernennen. Der Borfchlag wurbe 
von ber Gignoria genehmigt. 

Inzwiſchen war Nenier Zeno von feinen Wunden genefen und ale ob 
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ee beſtimmt ſey, durch ein ihm eigenthüͤmliches Betragen ſich auszuzeich⸗ 
nen, ſuchte er Etwas darin, ſich von ſeinen Anhaͤngern begleiten zu laſſen, 
die eine Art Leibwache um ihn bildeten. Nun verwies ihn der große 

Rath nach Padua und befahl mit ber Correktion des Raths der 40 
fortzufahren. 

Venier, weder ein Anhängen des furchtbaren Tribunals gewefen 
zu feyn fcheint, erzählt zuerſt deſſen urfprängliche Privilegien, und Die, 
weiche es fidy beigelegt hatte. Die 10 richteten von Rechtswegen über bie 
ſchweren Verbrecher, über Falſchmünzer, über Sollieitanten und Ae—⸗ 
ceptanten zum Nachtheil der Familien erfrhlichener Teſtamente, über 
Knabenfchänder, über Mörder durch Feuerwaffen, Gtilete, Beile, Stöcke 
oder Splinta, (In's⸗Meer⸗Stoßen). Sie waren Leib und Seele des 
Btaatd, der Stamm der Republif. 

Die Verhandlung im Senat dedit mehrere, bie Sitten und Geſchichte 
Venedigs betreffende, unbefannte Thatſachen anf. Einer der eriten Redner, 
ber über bie Trage dad Wort nimmt, fagt, wenn ed einen leichter Eine 
drücke empfänglichen Inquiſi tor gebe, fo könnte er von vieler Unſchuldigen 
Zod die Urfahe feyn, wie man and vergangenen Seiten Beifpiele habe. 
Er äuffert nicht näher, Was er damit meint. Er nennt nicht Foseca⸗ 
rini und gibt nicht an, Wer die ungerecht Verurtheilten gewefen find. 

Ein anderer Senator fagt zu Yranz Molin, einem ber Eorreftoren; 
„Nehme Euch in Acht. Was Ihr fagt und Was She wiederholt find 
Worte. Diefe Worte, angenommen, werden Geſetze.“ Ein Anderer tadelt 
unverhulen das Kundfchaftern verlichene Recht, ſich die Begnadigung ei» 
nes Berbannten zu erbitten. „@in altes Staatsverbrechen, bemerkt er, 
wird um eines nenen Staatsverbrechens willen vergefien. Aber das jehige 
Gtaatsyerbrehen — was iſt ed Anderes, als das alte Staatsverbrechen 
mit »erändertem Datum ?% Diefe bänfelhaften Ariſtokraten ſchmeichelten 
einander, ald wären fie Weſen höherer Art (Vos dei estis et Glii exeelsi 
omnes). 

Anton ba Ponte, Zenifte, bemerft, in ganz Stalien gefchehen in vie 
fen Jahren nicht fo viel Verbrechen und Mordthaten als in Venedig in: 
Einem Jahr. Ein Beweis der Nachſicht der Richter. - „hr fprecht, ſagt 
er, von ber Nothwendigkeit, den Rath der 40 zu corrigiren. Offenbar 
Fönnt Ihr nur das Uebermaß feines Mitleidend corrigiren wollen. Man 
hat manchmal einen Vater verloren, einen Sohn, und Danf der Leichtige 
Feit der Rückkehr ber Berbannteni — man trifft Geſicht an Geficht, 
Gondel an Sondel auf dem Öffentlichen Platz, In deu Lagunen, im Broglio, 
im Nat; zufammen mit dem Didrber diefed Vaters und dieſes Sohnes.“ 

Bertuccio Eontarini, Eornerifte, behauptet, der große Rath fey der eigents 
liche Monarch der Republif: „Alles it Ihm unterthban, Ulles und befon- 
dere Das, was er felbit gefchaffen Hat. Jeder hat ˖ das Recht zu ſprechen 
Ich verlange, dag man meine Widerſacher mit Aufmerffamfeit und fange 
anhöre. Damit Jeder feine Meinung fage, habt Ihr biefe Tribüne ohne 
Ihor, ohne Schtüffel, deren Zugang Alten erlaubt if. Eine verfehrte Aus» 
fegung it nicht der Fehler Deffen, der feine Rede vorträgt, fondern bes 
Hörere, der fie mit der ſchlechten Cigenfchaft feines Geiſtes empfängt, 
gleihwie der beite Trunf einen fchlechtem Geſchmack annimmt dur bie 
Unreinigfeit des Gefäßed. Sache der Menſchen ift, ſich zu täufchen, Sache 
der Engel, Fehler wieber gut au maden.“ . 
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Ein Sohn Renter Zenos ging noch weiter ala fein Vater, der wenige 
ſtens vor feinem -Zorne warnte — er biigte die rechtlofe Hinrichtung bes 
Marfchalls von. Ancre und des fpanifchen SInfanten Don Karloe, "Eon 
tarini ergreift das Wort und ſpricht: „Die feinen Köpfe ſind nicht gut 
für Republiken. Die florentiniſche Republik iſt gefallen.. Venedig muß 
großes Unheil fürchten«“ Dieſe ſchwankende und unbeſtimmte Anſicht ges 
hörte denjenigen Votanten an, bie man die Unaufrichtigen nannte, d.h. 
Solchen, die weder ja noch nein fagten und bie aud eine driste Urne hat⸗ 
ten, in der fie ihre Stimmzettel niederlegten. Ein anderer Senator ver 
langt weniger Strenge in Erfenntniffen gegen leichte Vergehen ber Patri⸗ 
zier: „man töbtet die Hühner nicht mit Hellebarden.“ Er Flagt über bie 
„Sefretäre der 10 und des Senats, die, da fie nicht wechfelten, Traditio⸗ 
nen von Härte, Graufamfeit fortpflanzen und deren Kopf angefüllt iſt mit 
Anekdoten von Epionieren, Konfiscationen, Torturen, Strid, Gift, Galgen, 
Einfartung und der wunderbarften Mannigfaltigkeit ſchnell befördernder 
Todesſtrafen.“ Ein Anderer erflärt: -„Ach habe-Eure, Eorrectionen geprüft. 
Die 10 Hatten vor Alters A bezeichnete Fälle, in welchen fie handelten. 
In dieſem Nugenblic find es 22 Bälle. Ach bin es zufrieden, daß man 
dabei flehen bleibt. Die ufurpirenden AO werben weniger fchlimm feyn, 
als bie corrigirten 40. Man fol die gerechte Strenge nicht corrigiren.“ 

Ein Senator unterſtüzt Sarpi’d Anſicht, welcher dafür ift, daß man 
die Gewalt der 40 vermehren und fie dann einer Fleinern Anzahl über 


tragen folle, damit die weniger "mitgetheilte und weniger tief herabiteigende 


Würde geachteter fey, „in Betracht, fagte Sarpi, daß die Strahlen, welde 
in der Eonne von Gold find, von Silber werden, wenn fle der Mond 
borgt.“ ' 

Der Eorreftor Johann Baptift Nani faßt die Debatten -alfo - zu 
fammen: „Shr habt den 40 in Euren früheren Verhandlungen bie. Er 
theilung ficheren Geleits, dad Recht der Begnadigung genommen. Ahr 
habt in lezterer Hinficht wohlgethan, weit man leicht das Böſe begeht, 
wenn man glaubt, man habe ja Zeit, es wieder zu vergüten. Ihr habt 
ihnen die Ernennung von Magiftraten, das Recht, um Geld zu firafen, 
die unerbittlichen,,  tmmerwährenden Gefretäre genommen. Ihr Habt Ihe 
nen, biefen 10, eingefchärft, ſich wicht in Die. Angelegenheiten des großen 
Raths zu mifchen. . Es ift genug. Ihr habt Viel genommen, ich werde 
vertheibigen, Was übrig iſt.“ 
Die bemerfenswerthefte Verbefferung bes Defrets ‘von 4628 war bie 

Abſchaffung der immerwährenden Eefretäre. Sie waren nicht aus dem 

Patriziat und auf Das Patriziat fielen alle Borwürfe ber Bürger der Nepus 
blik zurüuck. Man hat ftets wahrgenommen, daß, wenn Menfchen aug ei 
ner niederm Kafte der einer höhern Kaſte angehörigen Gewalt beigefellt 
werben, fie Die Marimen, bie geringſchätzenden Formen "überbieten, und oft 
fremd den Tugenden biefer hochgeſtellten Kafte nicht immer genau bie 
Pflichten erfüllen, ‚welche dieſelbe fich gefallen läßt. Bon 1415 Votanten 
waren 4507 für die Abſchaffung dieſer ungerechten Gefretäre und nur 
4108 dagegen. Die Einwohner Venedigs, jezt milder regiert, richteten ru⸗ 
‚ higer ihre Blicke auf die Intereſſen der Halbinfel. 

Das Jahr 1650 fah in Stalien in Folge der Anfprüdhe mehrerer 
Sürften auf die Staaten bes Herzogs Bincenz von Mantua 
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Feindfellgkeiten ausbrechen. Karl Emanuel treibt bie Franzofen im. Brai« 
tathal zurüd, vernichtet ihnen ein Korps: Von 3000 Mana und erwirbt 
fh den Ruhm eines tapfern Feldherrn. in öſterreichiſches Heer zicht 
den GSpaniern und dem Herzog von Savoyen über die Alpen zu Hülfe. 
Diefes Heer erobert und plündert Mantua. Der herzogliche Palaft,. bie 
Eoitbarften Gegenflände der Gallerie *) der Gonzaga fallen den Giegern in 
die Hinde. Man erneute die Sconen der Eroberung Roms. @inen Aus 
genblid übertraf man fie. Unglückliche Mantuaner wurden getödtet,, ge⸗ 
braten und- von Rafenden verzehrt. Weiber, die dem Heer gefolgt, ver⸗ 
übten gräßliche Ausſchweifungen. Die Barbarei Adyonte felbit der Steine 
nicht. Ein von Bignola*°) erbauter zierliher Palaft wurde den Flam⸗ 
men überliefert. Endlich that Kaifer Ferdinand durch firenge Befehle die⸗ 
fen Wüthereien Einhalt. 

Die Gefhichte von Mailand kit in folchen Zeiten. wenig fruchtbar 
an politiſchen Ereigniſſen. In der Lombardei widerſtand Nichts dem Bil. 
len der Spanier. Der eiferne Scepter der Biseonti hatte nicht mehr Un⸗ 
terwerfung verlangt. In Neapel fchen wir den Büriten von Biſignano 
eines Verweiſes fi vermeffen gegen einen Vicekoͤnig, aber im Intereſſe 
des Fremden, ber tiefes Land fo- fchlecht regierte aus ber Ferne. Doc 
wird Neapel nicht immer fo gehorfam feyn. Nicht viel glüdkicher war 
Zoslana, einerfeits wegen des zu oft vorherrfchenden Einfluffes der fpani« 
fchen Politik, andererfeits weil der hofländifche oder englifche Handel in eini⸗ 
gen Theilen von Italien den Markt an ſich zu reißen anfing. Wie ed manch⸗ 
mal geſchieht, fo fügt zu. traurigen Begebenheiten noch die Natur ihre 
Züchtigungen. Die Peft, der eine Hungersnot vorausgegangen,, erfchien 
aus- dem verheerten Mailand an den Grenzen der Lombardei und Bolog⸗ 
nad. Man traf eilig Borfichtsmagregeln in Florenz. Trotz ter Er 
fdyöpfung des Schatzes duch die unaufhörlichen Forderungen der Spanier 
fparte man feine Koſten um die Theurung zu heben: dadurch hoffte man 
die Wirkungen der Seuche zu verfcheuden. Aus ber Levante fanıen Bor- 
säthe. Nichts defto weniger wüthete die Peſt fort. Die Bevölkerung 
ganzer Dörfer wurde hülflos weggerafft. Ferdinand, muthig genug, Flo⸗ 
zenz nicht zu verlaffen, errichtete mitten in ber Stadt ein Lazareth. Diele 
Heilanſtalt wurde verberblich, indem unter den eng zufammen gehäuften 


“ Damals geſchah es, daß ein Soldat den prächtigen Garden, auf welchem eine alte Banenuris ab⸗ 
gesiiber ven —8 dem herzogliden Mufeum entwand und nad) Deutſchland brachte. Diefe Arbeit 

iten Athens, vielleicht ein @igenthum von Perikles, ift von der herrlichſten 
une a den Herzog Karl unn Braunſchweig iſt dieies Meiftermerf nad Paris gekom⸗ 
men, und von dem Befiger mehreren Freunden der ſchͤnen Künſte gezeigt worden. 

” Jakob Barozzio, gebürtig aus Biqnola, einem Grädtchen det Herzogrnäums Modena, von 
rreichen er den Namen annahm, kam jur belt im Jahr 1507. Seine Neigung führte ihm un 
Studinam der Architektur und nöd jung verfante er eın Werk über Die fünf Drönunaen, das 
Kid geworden: ift. Bignola bradsse zwei Jahre in Baris zu, baute aber daſelbſt Rıhıs. Man. 
bewundert nody jezt von nm. in Jtafien das (höne Shiloß von Eaprarola. Leider ift es in einigen 
Theiten zerfaßen. Ich Habe jedoch zu Bagnaia, bei Bıterbo, ein fehr aut erhaltenes TErestoges 

mälde nefehen, weiches es In feınem urfpränglidhen Zuſtand darftellt. Diefes prächtige Gebäude 
Acht auf dem Dipfel eines von Abaründen umgebenen Hügels. Der Kardinal Alexander Karnefe 
war der Unternehmer bieiet großen Monumente. Die allgemeine Form iſt die eine6_Witnfeds, 
das unten von fünf Bafteien flankirt iſt, die Ihm das Anfehen einer Feſte geben. Ans diejer 
Mifbung der militärischen und bürgerliden Architektur entſpringt ein eigenthümlidyer Charakter 
von Kraft und Hröße. Eine Art gebbſchtes Stodmer? dient der mis Refends und Fenſtern verfes 
henen SBrundmauer zur Unterlage. In der Grundmauer befindet ſich auch die Thüre einhenriffen. 
Auf diefem geböfdten Stodwert erhebt ſich ſtoiz der mit zwei Ordnungen geſchmückte Balaf. 
Das Innere find Säufenhaflen Im dyrifden Geſchmack, eine beine —A Bfeiter mir dops - 
pelter Heniterreitye zieht fi dariiber hin. Das obere Stodwerf e endi & in einer ringstaufenden 
Terrafle. Das Schioß von Gaprarola dei Roncigliano hatte einen a onpentticpen Ruf. Eine 
Ausgabe der vohRändigen Werke Biguola’s in Folio mit Figuren wurde von Lebnt und Debret mı 
Fahr 1813 angefangen 
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Ungluͤcklichen eine um fo heftigere Sterblichkeit ausbrach. Der Großher⸗ 
zog durchzog zu Fuß und zu Pferd die Straßen, theilte Lebensmittel aus, 
ſprach Troſt und Muth zu. Von Toskana verbreitete ſich das Uebel im 
Süden der Halbinſel. Ober⸗Itallen zeigte ein nicht minder klaͤgliches 
Edyaufpiel. Die Seuche war durch bie Heere ans Deutfihland eingefchleppt 
worden. *) Die Venetianer Hatten zuerft den Gedanken, aus dem tiefen 
Rorden ten König Guſtav Adolph zu Hülfe zu rufen. Er wer ed, der 
durch feine Begenwart in Deutschland bie Deatſchen zur Heimkehr zwang. 

Man war endlih In Toskana der Pet Meiſter geworden, ale auf 
Antrieb mehrerer ſpaniſchen Minifter und durch Aufhetzung einiger Schmeich⸗ 
fer des Pabſts gegen den fiebenzigjährigen Galilei jene Verfolgung einge⸗ 
feitet wurde, welche feine Beinde mit ewiger Schmach bedeckt. Die damaligen 
Epanter waren bei allen, felbit literarifchen Gtreitfragen gewohnt, die Vertrau⸗ 
ten der Inquifition zu Hülfe zu nehmen und hierin zetaten fie ſich grauſamer als 
bie italienifchen Regierungen. Pabſt Urban VIIL wurde beredet, Galilei 
habe ihn in feinen Dialogen unter dem Namen Simplicius aufgeführt, 
Was weder Grund noch "Wahrfcheinfichfett hatte. Diefes mit Erlaubniß 
in Rom gedruckte Werk war eine der Hauptwaffen, deren man fich gegen 
ben Echöpfer der rperimentalphifofophte bediente. Während Ferdinand 
that, Was er Efonnte, um feinen Lehrer Galilei zu fehüten, half fein un⸗ 
treuer Minifter Eioli ihn verrathen. 

Es iſt Biel von Galilei's Prozeß geſprochen worden. Im Jahr 1798, 
zur Seit der römischen Republik, hieß «8, man werbe die Alten herauss 
geben — aber fey es, daß fie an einem fichern Ort aufbewahrt waren, 
fey es, daß man niche fo ernitlich fuchte, daß man fie entdedte — fie 
kamen nicht zum Vorſchein. Erſt nach der zweiten Beſitznahme des Sir. 
chenitaats unter Napoleon wurde die Originalhandſchrift in den Archiven 
bes heiligen Offizium gefunden. Sie enthielt in einem flarfen Duartband 
von mehr ale 900 Seiten fämmtlihde Urkunden, die ganze Auseinander⸗ 
fesung des Falls, die Berichte der Inquiſitoren zu Florenz, eine ungeheure 
Menge Briefe In dee Urſchrift, darunter etwelche mit fehr beredter Für⸗ 
fprache für Galilei, z. B. einen von dem Neffen des großen Michel Angelo 
(Demfelben, der unter dem Namen Impaftato Mitglied der Cruſta war), 
ferner die Verhöre des Berlagten, feine Antworten, bie Urtheile der Con⸗ 
gregation nebit der Geſchichte des unglücklichen Greifen His zu feinem Tod. 
In franzdfifchen Zeitungen wurde gemeldet, diefe Papiere feyen im Jahr 
4810 nah Paris aefhicht worden, hätten von Barbier überfezt werden 
foffen, aber Pius VII. Habe fie zurüdverlangt und auch zurückerhalten. 
Ungeachtet biefer Angaben hat nach afler Wahrfcheinlichleit das Wanufeript, 
welches Franzufen in Rom gefehben haben, nie biefe Stadt verlaffen und 
folglich nie "einen Theil der nad Paris gewanderten Archive ausgemacht. 
Eine achtungswerthe Perfon , die alle Akten las, hat mir Dieß verjichert. 
Der an Salllei ergangenen Borlatung nah Rom war tie Drohung angır 
hängt, im Weigerungsfall werde man ihn gefeffelt abholen laffen 
(carceratum et ligatum cum ferris). 

Diefe Erbitterung galt eben fo fehr den Medici ald dem gelehrten 
Philoſophen. Die Politik Hatte an dem heftigen Verfahren mehr Antheil 

als das Intereſſe ber Neligion. Der Großherzog fuchte in feinem Geil, 


°*) Dieſe Belt Hat Manyoni in Den Promessi sposi fo beredt geſchildert. 
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in feiner Macht, in feinen Echäben alle Mittelzu Befänftigung des Gri 
der Feinde Galilei's. Beſonders legte er dem tosfanifhen Geſandte 
Rom fein Verlangen, Galilei um jeden Preid zu ſchützen und zu ve 
nachdrädlich and Herz Um 20 Januar 4655 mußte Galilei äbre 
Da fchrieb ee an den Kardinal von Medici, Cosmug Il Bruder: 
weiß ed, daß Eure Eminenz mit meinem Ungläd Mitleiden haben 
daß Ste die Bosheit meiner Feinde fennen. Gewiß werden @ie n 
Rechtfertigung oder vielmehr den Beweis ber fchurfifhen Anſchwär 
mit Bergnägen fehen.“ Kerdinand hörte nicht auf, durch ebeln i 
das Schickſal feines alten Lehrers zu erleichtern. Er wurde zum K— 
verurtheilt auf unbeilimmte Seit. Es tft hehauptet worden, Galilei 
die Wippe erficehen mäflen. Obwohl aber die Borladung üblicher % 
mit der Folter droht, fo erhellt doch aus Galilei's Briefen, daß er d 
verfehont worden iſt. Man behandelte ihn fogar mit einiger Milde; 
er wurde in Haft gefezt in ber Billa Medici (ter jegigen Schule der 
nen Künite von Frankreich), die er felbit als den „herrlichen Palar 
Dreieinigfeit vom Berg, die gewöhnliche Behaufung der großherzogli 
GSefandten“ bezeichnet. Er mußte fhwören, baß er -fünftig nicht ı 
glaube, daß die Erbe fi drehe. Schriftſteller verfihern, ex 
nad biefem Wiederruf gefagt: „und Doch dreht fie fi,“ Was 
weifen würde, daß man ſich mit. einer zum Voraus abgefaßten Erflä 
Segnüste und daß man Ihn dann fagen ließ, Was er wollte. Gofl 
den Beobachter der Werfe Sottes der Gottlofigfeit zeihen, weil fein W 
ſchwach genug war, audzufprehen, Was feine Vernunft nicht gla 
Eonnte? Uebrigens bewegt fi bie Erde, und diefe Auficht iſt gegenw: 
die allgemeine und unantaftbare Weberzeugung der aufgeflärteiten 9 
ner und eine Menge Theologen und Mathematifer aus den Orden 
Dominikaner, Jeſuiten und Minimen haben ſich zu ihr bekannt. Die 
wegung der @rde und die Unbemeglichfeit der Sonne find auch der Heil 
Schrift nicht entgegen, welde zu den Menſchen jener Zeit Die Spi 
seden mußte, bie fie veritanden. Galilei ‚hatte im Zahr 41597 das 1 
mometer erfunden und den Proportionafzirfel, von ihm ber Militär; 
genattut, weil er ihn hanptfächlich zum Gebrauch der Ingenieure beiti 
wiffen wollte. Auch ftellte er verſchiedene Forſchungen an über die m 
lichen Magnete und entdeckte das Mittel, fie durch Bewaffnung zu verftä 
Dir Pater Dierfenne hat zuerit Salilei’d Mechanik herausgegeben. D 
berühmte ZTosfauer °) befchloß feine Tage am 9 Januar 4642, im ! 
der Geburt Newtons. 

Da bie Trachten Staliene Ihre Form gänzlich verändern, fo m 
wir kurz bemerken, daß im Krieg nicht mehr die-Bewaffnung war wi 


— ⸗ 





e) ©. Blatt 63. Galilei war geboren in Bifa im Jahr 16612. Ge war der Sohn einer edeln 
blreihen und armen Familie. Im Jahre 1609 entdedte er mir Hilfe des von Ihm erfus 
elestops die Trabanten Jupiters und nannte fie die medicärihen Sterne. „Er (ah 

Biot, „Was vor ihm fein fterbiih Auge neichen : die Oberflähe des Mondes, ähnlich eine 
hohen Bergen bededten und von tiefen Thalern durchſchnittenen Sand; Benus, Bnajen | 
iend wie dee Mond, ein Beweis ihrer runden Beftalt; Inpiter umgeben von vier Trabant 
Bealeitern auf feiner Bahn; die Milchſtraße; Die Nebeifleden ; den aanzen Himmel überfä 
sabliofen Sternen, Pie ju fein find für das unbewaffnete Geſicht. Welche Ileberraichung , 
Wonne mußte der erite Anbhıd fo vieler Wunder In feiner Geele erweden! Einige Inge r 
für iba Hin, am fie gu muſtern, und er verfündiate fie der Welt in einer den "Medici zug: 
seu Schrife: Nuntinz aidereus.“ Das Borträt Batitei's ift nad) einen Semälde aus der 
des Malers Eyriftoiano deil’ Altiſſimo. Wir baden dieſes Gemaͤlde, welches mir viel Ausdri 
Wahrheit den ſein Fernglas in der Hand haltenden Bnlilei wieder gibt, aus Floreiiy mitge 
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beh Rittern. Mur anf Turnieren, momit zumellen Hochzeiten. unb bie 
Bekanntmachung von riedensverträgen gefeiert wurden, erfchienen noch 
Gtreiter im alten Koftüme als Nitter von ber Blandſchleife, Geharniſchte 
und Snappen *). Die Stadt Florenz Hatte Gelegenheit, ein ſolches Rit⸗ 
terfeſt zu ſehen bei der Vermählung des Großherzogs Ferdinands II mit 
Viktorie, Der Tochter. des Herzogs von Urbino. 

Nach dem Mbleben des tapfern Karl Emanuel ließ. fein Sohn Viktor 
Amadäus, der die fpanifche Politif Hatte, den Proteftanten in der Marf 
Saluzzo bedeuten, fie fullten binnen zwei Monaten Fatholifh werden. Die 
Antwort auf diefen befremdlichen Akt von Unduldfamleis war, daß fie alle 
feine Staaten verließen. \ . 

Sm Jahr 4657 ſtarb fast zu gleicher Seit Victor Amadäus und ber 


Kaiſer Ferdinand IL Dem Herzog. folgse fein älteſter fünfjährigee Sohn - 


Franz Hyacinth. Seine Mutter, Ehriftine von Frankreich, Heinrichs IV 
Tochter, wurde Regentin. Da Franz Hpaecinth bald flarb, fo erflärte man 
feinen Bruder Karl Emanuel Il zum Herzog. Ehriitine blieb Negentin 
‚bie zum Jahr 4642. 

. Das unter dem Drud ber Eroberung feufzende Jtalien hoffte, bie 
fremden @rfchütterungen würden ihm einen Theil feiner verlornen Gicher 
beit zurüdgeben. Schon war ed den weifen Borfehrungen der Venetianer 





„6. Blatt 65. A tft ein Ritter von der Bandſchleife. Diefer Ofen murde geftiftet von dem Der 
zog Ludwig von Tarent, smeitem Gemahl Johanna's I, Königin von Meapel, jur Erinnerung, das 
er gekebnter König von Jeruſalem und Stjilien war. Am Tag der Aufnahme gelobten die Ritter 
den Kürften Hülfe und Beiftand im Krieg und bei jedem andern Untaß. Sie trugen auf Ihrem 
Kleid eine Bandſchleife in Geſtalt eines Liebesfnotens von beliebiger farbe mit der Aufſchrift: 
„Se ià Diey pleait.“ Diefer Knoten war das Eymdol der aufrichtigen und dauerhden Anhängliche 
eit, die tie verbinden follte mit dem Fürſten. Freitags trugen fie zum Gedächtniß des Todes 
Jeſu eine ſchwarze Kappe mit einer Schieife von weißer Seide ohne Bold, Slider oder Berlen. 
Wurde rin Ritter in eınem Treffen vermundet oder hatte er ſeibſt feinen Feind verwundet, ſo 
mußte Tr von diefem Tag an, bis er das heilige Grab befucht hatte, die Schleife aufgelöst tragen. 
Auch erkannte man an der lofen Schleife einen Ritter, der noch nie im Krieg geweſen war. 

‚Rad der Ruckkehr vom heiligen Brad trug der Ritter feinen Namen auf der jegt gebundenen 
Schleife und rings las man die Worte: „I a pleu & Dieu.” Ale Jahre an Bfinaften begaben 
fi) die Ritter in Brozeffion nad Lem Gaftell dei uovo. Sie waren in diefer Berfammiung weiß 
gekleidet und hasıen über alle Waffenthaten, denen fie das Jahr über angewohnt, einen ſchriftlichen 
mir ihrem Siegel petſchirten Bericht zu übergeben. Ein Kanzler. verzeichnete die merfwürdigften 
Begebenheiten in ein mit Watereien versiertes Buch; „Livre des avinements aux chevaliers de 
la compagnie da Saint-Esperit au drolet desir.” Hatte ein Rıtter eine rudtbar gewordene böfe 

ndiung gethan, fo mußie er an demfelden Tag ſich ftellen mit einer Flamme auf den Herzen und 

der umſchrift: „J’ay esperanee au Saint-Esperit de ma grand’ honte amander.“ Un diefem Tag 
fpeiste er allein im Winkel des Saats, in deſſen Mitte der Fürſt mit den andern Rittern zu Tifche 

> faß. Der Tod Ludwigs von Tarent, der feine Nachkommeñſchaft hinterließ, der Undank der Kb⸗ 

- nigin, feiner Frau, und die Umwälzunzen von Neapel ließen dieſen Orden faft im Entftehen 
wieder zu @runde gehen. Uber Das Gedenfbuch, das vorn die Statuten des Ordens enthielt, 
hatte ihn überlebt. Es war in Die Hände der Republik Venedig gefallen, weiche Heinrich 111 

ei feinee Durchreiſe durch Stalien im JFahr 1573 damit ein Berhen? machte. Nach Lelaboureur 

nahm Heinrich bei Stiftung feines Heiligen⸗Geiſt⸗Ordens die Statuten Ludwigs von Tarent zum 
Muſter. Wirklich ift zwiſchen den Einrichtungen beider Orden eine große Bermandtidaft. Nur 
befeitigte Heinrich die Berpflichtung zur Pilgerfahrt in Das heilige Land und hütete ſich, vorauss 
ufegen, daß einer feiner Ritter es verdienen fünnte, daß ſein Name aus dem Gedenkbuch audges 

ihen wurde. Auch war noch dee Unterſchied: der Drden der Bandſchleife war rein militärisch, 

der Heilige⸗Beiſt Orden zur Belohnung ausgezeichneter Yrttitär, und Civildienfte. Bon Peinridy II 
befam der Kanzler von Cniverny Das neapolitanifhe Manuferipr, Diefer hinterließ e6 feinem 
Schn, dem Biſchof von Chartres. Spärer mar es ein Gıgenthum des Bräfidensen de Maifens. 
Dier verliert fi die Spur. B auf Blart 64 tells einen Geharniſchten und C deffen Knappen vor. 
D ift das Bild Jordan DOrfini’s, der im Jahr 1184 nad feiner Rüdkunfs von Benedig, wo er mit 
einer Gendung von Bapft SiyriV neweien, zu Floren, ftarb. Diefes Borträt ift aus dein ſchönen 
Wert Bonnards, dem der berühmte Graveur Mercurt feine verftändige und nützliche Borge ge» 
widmet bat. Wir befigen Mercuri unter uns und können fein Tateut, um das uns Italien bes 
neider, nicht genug empfehlen, Rechts auf dem Blatt fteht man einen forentiniſchen Mpothefer, 
Matthäus Balmieri, der einem Kranken den Puts greift. Im ısten Jahrhundert legten ſich 
Die Apotheker mit Erfolg auf die Heiltunde. Das Koftüme iſt ganz levantiniſch. Wie der Adel 
hatten Aerzte und Aporheker das Rede, Hermelin« und Behpelje zu tragen. Palmieri vers 
saufchte Dad Gewerbe des Apothefers mit höheren Verrichtungen. Die Plorentiner ſchickten ihn 
als Botichafter an Aufons, König von Reapel, an Baus Il und die Republik Benebig. Cr ıft 
Verfaffer eines Gedichts: La Citta di Vita, Die Form des Bettes, auf dem bie Krauke rudbt, ift 
noch Diefeibe in den alten Schibijern Hei Floren . 
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gelungen, die Heere bed Kalſers von der Halbinſel zu entfernen. Die 
Hollaͤnder hatten ihre Unabhängigkeit erfämpft. Portugal hatte die ange 
maßte fpanifche Herrfchaft abgefchättelt und dem Herzog Johann von Bra- 
ganza, einen Nachfommen feiner alten Könige, auf ben Thron erhoben. 
Sotalonien hatte fich unter franzöfifhen Schub begeben. ' 

Sm Jahr 4644 hatte Urban VIIL nach einer 24jährigen Regierung 
das Zeitliche gefegnet. War je ‚vie Wahl eines Pahftes für Zürflen und 
und Bölfer ein Gegenftand von mächtigem Intereſſe, fo damals als bie 
ganze Welt, fo. zu fagen, eine allgemeine: Umwälzung erfuhr. Das Haus 
Deiterreich , durch Aufitände und beträchtliche Verluſte in Deutfchland und 
Spanien gefhwächt, entkräftet, in Italien über erfchöpfte Völker gebietend, 
Fonnte fi nur noch durch Unterhandlungen aufrecht halten. Philipp IV, 
ſtets unfähig, ohne Gunſtling zu regieren, Gatte fein Vertrauen an Don Luis 
de Daro gefchenft — einen Miuiſter, der, nicht ohne die egoiftifchen Grund⸗ 
fäge der fpanifchen Verwaltung, aber frei von einem Theil der fehler des 
Grafen⸗Herzogs, langſam und mit Hugem Bedacht bie Monarchie aus Ihren 
Zrümmern aufzurichten ſuchte. Frankreich, beruhlgt im Innern burch Die 
Züchtigung . einiger meuterifchen Großen, gewann unter Unna von Defler- 
reich und dem Kardinal Mazarin ein fleigenbes Uebergewicht in Europa 
abgefehen von einem Grad Schwäche und Unentichiebenheit, der bie eriten 
Danblungen diefer Negentfchaft begleitete, die MideR noch weit hatte zu bem 
Augenblid der Rechenſchaft. Die noch nicht ganz geſtillten Gährungen in 
der Ration erforderten alle Talente und Umſicht des Kardinal⸗Miniſters. 
So lange Urban VIII lebte, Hatte Diefer defien Plane unteritüzt. in fpani« 
fcher Pabſt fonnte ihm flörend in ben Weg treten. Die italienifchen Für⸗ 
ften waren dahin einveritanden, baß fie einen gemeinfchaftlichen Bater auf 
den päbftlihen Thron wünfchten,, der den habfüchtigen Marimen ber Bars 
berini fremd, ein aufrichtiger Freund bes Friedend und ein Gegner. der 
Mißbräuche des Nepotismus wäre. Der unterbrüdte, verarmte Kirchen⸗ 
flaat, bes fang ertragenen Uebermuths der Barberini fatt, erheifchte 
fat gleihjam einen Pabſt, durch den die Neihe des Berfolgungleidend. 
nun an das verhaßte Gefchlecht felber gefommen wäre. : Die vedlichere, 
Dem Intereſſe ber Provinzen entfprechendere, friedlihe Berwaltung: ber 
Borgäanger Urbans war durch Schurferei und Willkür . verdrängt: wor⸗ 
ben. Auch die Völker fagten, Was fie fih münfdten — nämlicd, einen 
Pabſt, der milde fey, verſoͤhnlich, zugänglich, ohne eine Umgebung von Ver⸗ 
wandten, und der die Abgaben vermindere. R 

Es war zu fürchten, daß bie Wahlherren, durch Ihre Rückſichten geleis 
tet, nach den Intereſſen Roms und ber Ehriftenheit Nichts‘ fragten. Unter 
biefen Wählern wollten Einige, denen biefe ewige Negierung von 21 Jah⸗ 
ren gar zu lang geworden, fchlechterdings einen fehr betagsen Pabit und 
es gab nur fehr wenige Karbinäle von, höherem Alter. Andere, welche 
die Tyrannei der päbitlihen Yamilien auf lange Zeit verabicheut fahen, 
hatten nicht Luſt, ihre Anfprüce und Ausfichten auf eine glüdliche und 
gefegnete Regierung der Erhebung. eines abgelebten Greifen zu opfern , ber 
nothwendig demjenigen KRänfefhmid eigen gehörte, der am ſchnellſten 
vor dem Krankenbett des unfählgen Fürſten fa. Dee Kardinal Karl 
von Medick und. die Hauptperfonen bes Heiligen Eoflegiums trugen auf 
eine Reform der Staatsnerfaffung Roms an. Die weltliche Verwaltung 
des Pabſts follte beſchraͤnkt und bie Gefchäfte mehr dem heiligen Col 


330 ' Italien⸗ 


leginm zugewieſen werden. Dee Pabſt, ſagten ſie, ſollte Beſchaͤftigung 
genug haben an der einfachen Darſtellung feiner Würde, an der unbeding⸗ 
ten und unbeftrittenen Ausübung feines geiftlichen Amtes .in der ganzen 
Chriitenheit, während das heilige Collegium, ald Inhaber der weltlichen 
Herrſchaft, die Einkünfte des Staats mit einer Klugheit vertheilen fofite, 
wie fie jede weile Republik in ihrer Verwaltung beobachtet. Die Lehren 
der Republif, in Florenz ſeibſt durch bie fait abfolite Gewalt der Medici 
dernichtet,, fanden einen andern Mediei, der, vom Thron ensfernt, fie in 
einen benachbarten Staat Abertrug Wären dieſe Unfichten wirfli das 
Mittel geweien, allen den Uebeln vorzubeugen, welche aud dem Ehrgeiz der 
Famllien enıfpringen, und den Zerrüttungen, welche die häufigen Regie⸗ 
rungswechfel der Paͤbſte verurfahten? Bon diefer Stimme für das Öffent- 
liche Wohl waren andere Mitglieder des Heiligen Eollegiums, befonders die 
Ausländer, nicht beſeelt. Weberdieß hätte dieſes Syſtem bald die völlige 
Unterjochung ber yäbitlicken Hoheit herbeiführen müſſen. Unter den italie⸗ 
nifchen Kardinälen gab es Biele, die im Dienft einer der Parteien ber 
gefrönten . Häupter bie Möoglichkeit ihe Glück zu machen und die Erhebung 
zum Pontififat erblickten. Endlich raftete auch nach Urbaus Tob der ehr⸗ 
gelzige Geiſt der Neffen Barberini und Ihrer Yaltton noch nicht. Nom 
war angefült von Bewaffneten in ihrem Gold. Diefe Truppenzahl ver« 
mehrte fih durch die Wachen, welche die Minifter der europäifchen Höfe 
zu ihrer Sicherheit unterhielten. Der Kardinal von Medici felbft hatte, 
aud Beforgniß vor einer unglücklichen Begegnung, eingedenf der Vorſichts⸗ 
maßregeln ded Kardinal Ferdinands am Hofe SirtsV, ein ihm von feinem 
Neffen gefchicktes wehrhaftes Gefolge um ſich. Der Großherzog hatte ihm 
die Weifung ertheilt, jeden fchriftlichen Verkehr mit den Berwandten dee 
vorigen Pabſts zu meiden, fich Im Eonclave nicht ohne Die größte Behut⸗ 
famfeit und nur im dringenditen Nothfall, wenn es fi unmittelbar um 
Die Pabſtwahl handle, in mandliche Unterhaltung einzufaffen. Man fah 
einander alte Tage, lied es aber bei einer Begrüßung bewenden. Der 
Großherzog gedachte, Galilei's Genie zu rächen für die erlittene Schmach. 

Zwei und ſechzig Karbinäfe bildeten das heilige Boflegium, das nad 
vielen Bemühungen, @intracht zu fliften, in’ brei Faktionen getheilt war. 
Die zahlreichfte, welche zum Theil die Ereaturen Urbans VIII zählte, war 
die der Barberini, ihr Kanbibat ber Florentiner Sacchetti, ein für bie 
Seen der Neffen Urbans geformter Charakter. Sie fchmeichelten fi mit 
der Hoffnung, zufezt obzuflegen. Die zweite Faktion war die von Spanien 
oder Defterreih. Sie hatte Feine befoudere Wahl getroffen, aber ben 
feften Vorſatz, Jeden auszuſchließen, ber den beiden anderen recht gewefen 
wäre. Die franzöfifche Partei, in Stalien feit dee Schlacht von Pavia oft 
zum Stillſchweigen verursheilt, konnte Niemand ausichließen, noch wählen, 
fie fonnte nur, je nachdem fie fih den Barberini oder den Spaniern an⸗ 
ſchloß, eine Wahl Hefchleunigen oder aufhalten. Als Proteftor ber Krone 
Spaniens ftanb ber Kardinal von Medici an bee Spitze ber fpanifchen 
Faktion. Es beburfte von biefer Gelte vieler Gewandtheit, um die von 
den Barberint begänftigten Kandidaten zu entfernen und bie lezteren muß⸗ 
ten die Karten fein mifchen, wenn fie ihre Wahl durchfegen wollten. Die 
Franzoſen mußten Tag und Naht wachen, um zu wiflen, auf welche Seite 
fie die Wage neigen bürften, um einer Wahl ben Aueſchlag an geben, die 
ihren Jutereſſen zuſagte. 
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Diefe Unterfuchung erforderte beträchtliche Zeit, Takt, Beobachtung, na» 
mentlich eine Fräftige Geſundheit, bie ſchwer zu erhalten war in einer gefährlichen 
Sahrszeit, in den ungefundeften Theil der Stadt, dem Batifan, wann die 
Merzte vor ber Bögartigfeit ber Luft warnten und bie Behaufung bed Eonclave 
unerträglich ward. Die VBarberini waren afflimatifirt, und wollten, um bie 
Greife zu ermäden und zu ihrem Willen zu ‚zwingen, gerade diefen Um⸗ 
ftand benützen und da fie fie auf dem Punft zu haben glaubten, daß fie 
nachgeben müßten, verlangten fie eine Unterretung mit Medici außerhalb 
der Kapefle, in weicher die Wahl gefchag. Diefer weigerte fich nit, fie 
in Gegenwart mehrerer fpaniichen Karbinäle anzuhören, man Fam aber zu - 
feiner WBereinbarung. Immer war Sacchetti in Ihrem Mund, und ihr 
wiefen Die Spanier zurüc, in dem Ton, den fie noch heut zu Tage anneh« 
men, wenn fie ausfchließen. ' 

Die Foͤrmlichkeiten In einem Eonclave waren genau*) vor⸗ 
geſchrieben. 

⸗Zwei Drittheile der Stimmen ber anweſenden Kardinäle reichten zu 
einer Wahl hin. Bei 30 Kardinälen brauchte man 20, bei814, 32 und 
535 Kardindfen 21 Stimmen, bei 34, 55 und 56 eine mehr, wieder eine 
mehr bei 37, 38 und 39 u. f. fe Die Stimme des Gewählten fonnte 
nicht für Ihn felbft zählen. Bel der jebigen Zahl von 62 Karbinälen war 
die Stimmenmehrheit 41. Wenn jehoch nur 44 Stimmen zur Frclub 
five”) .gehörten, und 22 die Erciufive bildeten, fo war es mit der 
Wahl Nichts, weil der Kandidat abgerechnet werden mußte. Die Partei, 
weiche triumphiren wollte, mußte alfo über 42 Stimmen verfügen. 

Es gab Im Ganzen drei Arten zu wählen: 4) die Atoration ober 
die augenblillihe Wahl ohne Widerfpruh und Abſtimmung, wie bei Gre 
sor XIII und Sixt V; 2) den Vergleich, wie bei Clemens V; 3) dus 
Scerutin, die gewöhnflihe Form. Es find ded Taas zwei Abſtimmun⸗ 
gen, jedes Mal ein Scerutin mit bem Ucceffo ald Ergänzung. Kommt 
die Wahl am Morgen nicht zu Stande, fo wirb am Abend zu einem zmei« 
ten Serutin gefchritten, bem wieder ein Acceffo folgt. Für das Errutin 
find gedruckte Zettel da, damit Jeder feine Abſtimmung gleichförmig gibt. 

Am Morgen benachrichten die Eeremanienmeifter die Karbinäfe, wann 
es Zeit it, fih nach der Kapelle zu verfügen, mit den Worten: Zur Ka⸗ 
pelle, ibe Herren (Ad capellam ‚Domini). Sogleich geht die‘ Ber 
fammlung bin. Um erften Tag hält der Decano ober ber Aelteſte ber 
Kardinalbifchöfe des römifchen Sprengels eine Heilige» Beift: Meile, bei 
ber die Karbinäfe fommuniziren und paarweife um ten Altar gehen. Jeder 
der Karbinäfe trägt eine fange Robe von veildenblauer Sarfche, das Amts⸗ 
Meid für Follenialifhe Sufammenfünfte. An den andern Tagen hält ber 
Sagriſta Meſſe unter Affiitenz von zwei Geremonienmeiltern. Nach der 
Meſſe wird ein ziemfich ausführlicher Auszug aus Gregord XV Gefchäfte« 
ordnung verlefen. Man fteflt vor den Altar einen Tifh, auf weldem in 
großen Eharafteren ber Tert bed Eides zu fehen kit, den jeder Kardinal 





*) Die beiden Bullen Gregors XV, vom 16 November 162: Aesterni Patris Fllins und vom 11 Märy 
1622 Decet Romanum Pontificem, gut qeheißen von Urban .Vill vermödae der Bulle vom 28 Jannar 
1628 Ad Romani Pontifeis Providentiam, enthalten Die noch jezt übliche Befchäftsordnung für ein 


Conelave. 
e Die, weiche die Anctufive bilden, fagen: „Der Pabſt iſt unter und.“ Bei der rei 
tive heißt es: „Der Babsſt wird nicht ohne un an. * 
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ſchwbrt. "Auch find wel Becher und zwei Beden ober große Schalen 
aufgeſtellt. 

Es wird zur Ernennung von bel. Gerutastoren und drei Kran 
LTenwärtern aus der Bahl der Karbinäle gefchritten. Jeder Karbinat 
wird erinnert, fich bereit zu halten, feinen Stimmzettel zu empfangen und 
eigenhändig zu fcdhreiben. Obgleich man fi über die Abſtimmung zum 
Voraus veritändigt hat, fo wird dieſer feste Augenblick noch angewendet, 
- am fi der Wanfenden zu verfihern, daß fie nicht Zarbe wechfeln. Man 
muß immer auf ber Hut feyn, weil man eine Stimme verlieren kann, 
ohne den Schuldigen zu Fennen, oder um eine glüdlihe Wendung fih zu 
Mugen zu mahen, wenn man cime „unerwartete Stimme befommt. Die 
Darteihäupter laffen ihre Anhänger nicht aus dem Auge. Uebrigens herrſcht 
in allen Beziehungen die geößte Artigkeit. Die Ecrutatoren und Kranfens 
wärter. find durchs Loos gezogen und haben ſich höchſt zurückhaltend zu bes 
nehmen. Die Settel haben ungefähr eine Länge von 8, eine Breite von 
4 Zoll und find durch verfchiedene Parallellinien in ungleiche Felder, jedes 
mit befonderer Beſtimmung, eingetheilt *). 

Bei der Wahl der Ecrutatoren und der Krankenmwärter, welche leztere 
bie Gtimmzettel bei den Fraufen Kardinälen am Bett oder in ber Celle 
abholen, iſt das Verfahren folgendes: ber fezte. Kardinal Diafonus ſchäüt⸗ 
telt. und mifcht In einem Sad von veildyenblauem Damajt bie Kugeln, 





») Die Stimmettei haben diefe Form: 


A) Egp Cardinalis . „ ., 

Sn den Raum A ſchreibt jeder Kardinat 
feinen gramen nad) den Worten: Ego Cardinalis. 
Der Raum B ifl für Die erfte Zuframmenfaltung des 
Bapıers. Der dritte Raum empfängt zwei Sigel, 
Die den umfslag mit weichem Wachs fe anfles 


B) umſchlag. 


ben, Es iſt norhwendig daß die Karbinäte fi 
Sigel Sigel mit beträchtlihen Menge verſchiedener 
get. gel. J. Fwetfchaften —* — damit man fle nicht feicht 


ertenmt und daß fle den erften Um Klar fett 
geln. In den vierten Raum ſchreibt der 
Einer hinter die Formel den Namen des Kar 


dinals, den er erfiedt. Der fünfte Raum em 


DJ Eligo in summam Pontificem Ber. pfängt wieder zwei Sigel, um den Ramen des 
Dom. menm D. Cardinalem .. .. Gew mähtten ju verdeden, und man ſchlaͤgt wieren 
"am. Der fedyöte Raanı enthält eine 3a 


bi, 3 
95 oder 17 oder jede andere, und eine Sdnm 
'ftefle, wie: Exurge Domine; Dominas dixit; 
Dimitte servum, Dier legt man den Zettel uns 
ten zufammen. Das lezte Feld bleibt leer. Die 
Riüdieite des Zettels iſt mit zwei Bignetten ver 
Eigel.| ziert: dadurch wird die Schrift Innen maskirt 
' . und ed verhindert, daB ein Burddringendes Auge 
3 bei etwaiger Durqſichiigken des Bapiers 


Umſchlag. 


Eine beliebige Zahl. 
8) Eine Gtelle er Schrift. 
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worauf die Namen ber Kfptindle geſchrieben find, und langt fie heraus. 
Eind die Beamter ernannt, fo nehmen fie Plab an der Tafel des Scru⸗ 
tind, auf welder auch eine Kapfel zur Aufnahme ber Stimmzettel der 
kranken Kardinaͤle ſteht. Man wirft die Zettel hinein Durch eine Epalte 
am Dedel. Die Ecrutatoren Öffnen die Kapfel, fehren fie um, zeigen bag 
innere und beweiſen fo, daß fie ganz leer iſt. Hierauf verfchliegen fie fie 
und ſtellen ſie den Karbinäfen » Kranfenwärtern zu. 


Der Decano begibt ſich zuerit an die Mbftimmungstafel, nimmt in 


dem erſten Becken einen Zettel, fchreitet zu einem im Umkreis ber Kapelle 
aufgeitellten anderen Tiſche, fchreibt feinen Namen auf, faltet Dad Papier 
zufammen, drückt das erfte und das zweite Siegel auf, fchreibt den Namen 
ded Erfornen, fiegelt zum dritten dnd vierten Mal, fchlägt zum zweiten 


Mal um, fchreibe die Zahl und die Schriftftele und macht bie fezte Zus 


fammenfaltung. Diefes Gefchäft gefchieht In den lezsen Tagen eines Eons 
clave ziemlich raſch, weil es feit Beginn der Wahlverhandlung viermal bee 
Tags vorgefommen iſt. Zudem haben bie Eexemonienmeifter Die Zettel 
zum Voraus an ben vier Punkten für bie Siegel mit weichen rothem 
Wachs verſehen. 

Hat jeder Kardinal nach ſeinem Rang, d. h. die Kardinalbiſchöfe, ſo⸗ 
dann die Kardinalprieſter, endlich die Kardinaldiakone, den Zettel geſchrie⸗ 
ben, ſo nimmt der Decano den ſeinen mit zwei Fingern, hält das Pa⸗ 
pier in die Höhe dergeſtalt, daß Jederniann es ſehen kann, geht zum Altar, 
- Eniet nieder , fpricgt den Eid: „Ich nehme den Herren, welcher mich richten 
wird, zum Zeugen, daß ich Den wähle, den ich vor Gott wählen fol, Was 
ih auch in dem Acceſſo thun werbe* (Testor Dominum qui me judice- 
turus ’est, me eligere quem secandum Deum judico eligi debere, et 
quod idem in accessu praestabo). Nach dem Schwur legt er den Zettel 
auf ein Kelchſchüſſelchen, fchättet ihn von dem Keldhfchäffelhen In einen 
der Kelche und kehrt an feinen Play zurücd. Unmittelbar nach dem Decano 
fommen bie Kranfenwärter, obgleich ihre Rang fie noch nicht zu berufen 


⸗ 


ſcheint, und thun Alles wie ihr Vormann. Es ſcheint, fie bürfen fo bald 


abſtimmen, damit fie gleich Die Stimmzettel hei den Kranken abholen Fünnen. 
Die Uehrigen gehen an ben Altar, fchwören und geben ihre Zettel ab 
nach ihrem Rang. Man hat den Fall vorgefehen, daß ein Kardinal an« 
weiend ift, der fih Herführen laſſen, aber nicht von feinem Gib auf⸗ 
ſtehen, an den Tiſch und ben Altar gehen Fonnte. In ſolchem Fall begibt 
ſich der zulezt ernannte Scrutator zu dem Kardinal, reicht ihm den gedruck⸗ 


ten Zettel, empfängt einen beſchrieben, zuſammengelegt und verſiegeit, Hört. 


feinen Eid und trägt den Stimmzettel hochgehalten zum Keld. 

Zuzwifchen haben die Karbindle» Rranfenwärter ihre unpäßtlichen Kolles 
gen in ihren Cellen aufgefucht, ihnen einen Stimmzettel und eine Abfchrift 
des Eides eingehändigt. Die Kranfen fehreiben,, legen zufammen unb ver« 
fiegeln ifre Wahlzertel in ber verorbneten Weife und beobachten überhaupt 
mit Hülfe der MWärter, bie immer babei feyn müflen, afle Foͤrmlichkeiten 
wie die Andern. Iſt der Fall, daß ein Kranker nicht fchreiben kann, fo 
darf er fih mac feiner Wahl der Hälfe eines Dritten bedienen. Diefer 
verpflichtes ſich zur gewiffenhaften Bewahrung des Geheimniffed. Die in 
die Kapelle zurüdgebracdte Kapfel wird von den Scrutatoren gedffnet. 
Gie überzeugen ſich zuerſt, ob fo viel Stimmzettel als kranke Kardinaͤle in 


Li 
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der Kapfel feyen. Nach biefer Einfihsnahme Augen fie biegettel, einen um 
den andern, in den Kelch. 

Nun fchütselt der erite Gcrutator die Stimmzettel in dem mit bem 

Schuͤſſelchen bedeckten Kelch, langt fie nad, einander heraus, zählt. und legt 
fie in den andern Kelch. Wenn die Zahl ber Zettel mit ber Zahl der ab» 
flimmenden Kardinaͤle nicht übereinfimmt, fo werben alle Stimmzettel ohne 
Weiteres augenblicklich verbrannt. Im Gegentheil wird die Erbfinung des 
Serutins vorgenommen. Der erſte Scrutator langt einen Zettel aus Dem 
Kelch, Öffnet ihn In der Mitte, indem er die obern Sigel zerbricht, um zu 
dem Raum zu gelangen, wo der Name des Gewählten fieht. Diefen Nas 
men liest er leife, fchreibt ihn auf, gibt den Zettel Dem zweiten Gcrutator, 
der Das Gleiche thut. Erft der dritte Scrutator fpricht den Namen laut. 
An demfelben Moment macht jeder Kardinal auf dem gedrudten Namende 
Vetzeichniß des heiligen Eollegiums bei dem Namen, der eine Stimme er 
halten hat, ein Zeichen. Eben fo werben afle übrigen Zettel eröffnet. 
Sofern der 'erfle Ecrutator bei Eröffnung der Stimmzettel zwei Papiere 
beifammenfänbe, in der rt innen verbunden, daß fie als Winem Votanten 
angehörig. angefchen werben Fünnten, fo gälten fie nur für Eine Stimme, 
wenn fie Beide zu Gunſten einer und derfelben Perfon lauten. Enthalten 
fie zwei verfchledene Namen, fo werden fie ale null und nichtig betrachtet. 
Diefer Umftand thut der übrigen Wahlhandlung feinen Eintrag: fie it 
gültig, als ob die beiden Stimmzettel gar nicht eriftiet hätten. Nachdem 
der lezte Ecrutator den Zettel laut verfünbigt hat, faßt er ihm mittelfk . 
einer Nadel an dem Drt, ‚wo das gebrudte Wort Eligo zu lefen ift, an 
eine feidene Schnur, und nachdem afle Zettel angefaße find, fo Faüpft er 
beide Enden der Schuur zufammen uud legt den Pad wieder in ben erften - 
Kelch. Gewährt die erfle Abſtimmung für einen Kandidaten die Zahl von 
zwei Drittheilen, fo ift der Pabſt cagpnifch gewählt., Nur werden bie 
Zettel noch einer forgfältigen Prüfung unterworfen, von den Ecrutatoren 
die Sigel, Numern und Devifen collationirt. 

Sind die zwei Drittheile nicht vorhanden, fo wird angezeigt, man 
komme jezt zum Acceſſo. Jeder Karbinal hoft ſich fofort aus dem zweiten 
Becken einen für dieſen le befonders vorbereiteten Zettel, in weldyem flatt 
Eligo (ih wähle) das Wort Acceda (ich trete bei) ſteht. Gonft find die 
Settel den vorigen nad Rahmen und Eintheilungen gleih. Hinter bie 
Worte: Accedo verendissimo Domino meg D. Cardinali ſchreibt der 
Wähler den Namen feined Kandidaten. Es it dabei firenge Regel, baß 

er irgend einen Andern nennt als Den, welden er im Skrutin gewählt, 
and daß er fih enthält, eine Perſon zu bezeichnen, bie vor dem Acceſſo 
nicht mwenigftens eine Stimme erhalten hatte. Will er fchlechterdinge auf 
Feinen Andern ale den anfänglich Erkornen flimmen, fo fchreibt er: 
Accedo Nemini (idy trete Keinem bei) und legt feinen Zettel auf dieſelbe 
Weife zufammen wie dag erfte Mal. Mit Ausnahme des Eidg wird bet 
diefer Abftimmung das frühere Verfahren lediglich wiederholt. Die Zettel 
werden aus dem Becher gezogen, anfgeichrieben und bekannt gemacht, bie 
Stimmen abgezählt und verglichen. Ergeben bie Stimmen des Ecruting 
mit benen bed Acceſſo für einen Kardinal zwei Drittheite, fo unterfucht 
der erfle Serutator unter den Augen feiner Kollegen bie Gültigfelt ber 
Wahlzettel des Uccefiod?‘ Er nimmt den Pad ber Etimmzestel des Ecruting, 
coflationirt die Gigel, Numern und Devifen mit ben entfprechenden bee 
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Acceffo und hat er bie Identitaͤt erfannt, fo Abergibt er bie Settel dem 
zweiten Scrutator, ber, wie fpäter ber dritte, dieſelbe Unterſuchung anſtellt. 
Auch der Name des Erwählten iſt Gegenſtand eincr firengen Unterſuchung, 
zumal wenn zwei KRgrbinäle von gleichem Namen da find, wie zwei Bar 
berini, zwei Borghefe, zwei Ruffo, zwei Doria. Die Stimme ift ungültig, 
wenn fie im Scrutin und Acceffo auf diefelbe Perſon fällt. Iſt eine andere Derfon 
genannt und der Wahlzettel folglich gültig, fo verfüntet ber dritte Scrutator mit 
lauter Stimme den Namen des Gewählten, erklärt, wie das Gigel iſt, wie 
die Numer und die Devife bei jedem Wähler und trägt dieſe Erklärung 
fogleiy in ein Verzeichniß ein. Man. zählt die Stimmen beider Wahlarten 
zufammen. Fehlt es wieder an zwei Drittheilen, fo iſt das Ganze ale 
nicht gefchehen zu betrachten und bie Wahlhandlung muß von Neuem bes 
innen. Iſt hingegen die erforderlihe Stimmenzahl gegeben und der Pabſt 
gewählt, fo werden unmittelbar drei Karbinaldiafone durchs Loos zu Res 
cognitoren oder Reviſoren beftellt zu fchließlichee Bewahrheitung der Wahl⸗ 
handlung. Sit Anes in Ordnung befunden, fo ift die Wahl fertig und 
die Zettel werden ohne Ausnahme verbrannt. - 

Alsbald gibt der Pezte der Karbinaldiafone bas Signal mit einer 
Glocke: die Eeremonienmeifter und der Sekretär bes heiligen Collegiums 
treten ein. Die Kapelie wird gefchloffen. Der Decano unu ber Kämmer- 
ling nahen dem gewählten Pabit, der ein feit ‘langer Seit immer ane 
wefender Kardinal gewefen ift, und fragen ihn, ob er geruhe, die Wahl 
anzunehmen (Acceptasne electionem de te canonice factam in summum 
Pontificem) ? Auf feine bejahende Antwort bitten fie ihn um den Namen, 
den er ale Pabſt führen will. Gewöhnlich nimmt der Pabſt den Namen, 
Deffen, dem er feine Erhebung zum Kardinal verdankt. Er kann ſich 
jedoch heißen, wie er will. Sit die Wahl fo weit in Nichtigkeit, fo fezt 
der erſte Geremonienmeiiter eine, Wahlurfunbe auf mit einem Bericht über . 
afle Umitände.. Der Neuerwählte, von ben zwei erſten Karbinalbiafonen 
begleitet, geht an den Altar, knieet nieder und verrichtet ein kurzes Geber. 
Hierauf Hinter den Altar tretend, legt er feine Karbinalsgewänder ab unb 
bekleidet ſich mit den päblllichen Gewändern. Bor Beginn der Wahlhand⸗ 
lung find ‚drei Anzüge von gleicher Farbe, von verfchlebener Größe, für 
eine fchr Feine, für eine mittlere und eine fehr große Perfon,, in Berei® - 
(haft gehalten. Sie beitehen in weißen GSträmpfen und Schuhen von 
veilhenblauem Sammet mit einem goldgeftichten Kreuz auf dem Oberleder, 
in einem Leibrod Yon weißem, gemäflertem Mohr, einem mit goldenen 
Eicheln beſezten Sürtel, einem Ehorhemd,, einem Mäntelchen (mosette),. 
weißer Prieftermüge, Etole und Baret. Un ben Altar zurückgekehrt, ertheilt 
der Pabft dem heifigen Gollegium den apoftolifchen Gegen, baun fezt er 
fih auf die Sella geftatoria und empfängt den Handkuß und bie Umar⸗ 
mungen der Kartinäle nach der Folge des Wlters und Range. Der Kar 
dinal⸗Kaͤmmerling ſteckt ihm den Zifchersring an ben Singer, den der Pabſt 
aber gleich tem Eeremonienmeifter zuftelit, Damit er den paͤbſtlichen Namen 
einſtechen läßt. 

Dieß find zum Theil wenig befannte Umflände. Werfen wir einen 
Blick in das damalige Conclave. - 

Die Barberini hatten bei der erften Unterredung mit dem Mebicäer 
Nichts ausgerichtet: fie begehrten eine zweite. Nach einigen findirten und 
ſehr kurzen Komplimenten erflärte er ihnen, daß fein Beſchluß feitftehe, im 
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Namen des Großherzogs dem Kardinal, ben fie vorfchlägen, die fürmlice 
Ausſchließung zu geben. Die pomphafte Anpreifung der Tugenden ihres 
Kandidaten war umſonſt. Weber Berfprehungen mod Betheuerungen mach⸗ 
ten Eindrud. Es war das Syſtem der Kriecherei und Ungerechtigfeit, das 
den Prozeß gegen Galilei diktirt hatte und das fich jezt rächte. Die Bar 
berini ließen den Muth nicht finfen. Sie glaubten, ihre Partei müffe 
immerhin etwas Bolfschümlicheres in Italien haben als die des Hauſes 
Defterreich : fie wollten feiner Macht trogen. Aber bei den Nümern war 
Sacdhetti, ein Dann ohne aufgeflärten Geiſt und edle Sefinnung, nidt 
beliebt. Zäglidy erlangte er im Scrutin und Acceſſo ungefähr die gleihe 
Zahl Stimmen und felten flieg fie auf breißig. Das Fieber, das, wie 
man fagt, in dem Eonclave einheimifch iſt, half den Barberini. Die Ges 
ſundheit der Kardinäle wurde ſchwächer. Die Kranfenwärter Holten fait 
eben fo viel Stimmzettel, ald in der Kapelle abgegeben wurden. Don 
Tabdäus Barberini warb Truppen und befeftigte feinen Palafl. Odoard 
Tarnefe rückte ‚gegen Rom, ſich Genugthuung zu verfchaffen für eine von 
den Barberini erlittene Beleidigung. Die Gefandten Spaniens, des Kai 
fers und des Großherzogs drohten, ihre Gebieter würden ſich vom Gehor⸗ 
fam gegen den heiligen Stuhl Iosfagen, wenn Sacchetti gewählt würde. 
Sie rathſchlagten, ob man nicht follte, um den Neffen Urbang Reſpekt ein⸗ 
zujagen, aus Neapel Truppen kommen laffen. Der erfte Schritt mar ger 
waltthaͤtig: er Fonnte in Madrid, Wien und Florenz nicht gebilligt werben. 
Der andere Echritt hätte jede Wahlfreiheit im Eonclave zerftört. Da 
mehrere fpanifche Rardinäle, erfranft, unfchlüffig zu werden anfingen, bebeu« 
tete der Geſandte Philipps IV den Unterthanen feines Herrn, wenn fie zu 
Sacchetti's Wahl beiträgen, fo würden fie fi dem Unwillen bes Könige . 
ausfegen und ihre Verwandten in Madrid es zu entgelten haben. Da 
wagte Fein Spanier mehr, die Barberini zu begünitigen. Diefe gaben 
nach, verzichteten auf Sacchetti und brachten den Kardinal Johann Baptiſt 
Pamppili , eine andere Kreatur Urbans, aber aus einer Spanien und dem 
Großherzog ergebenen Zamilie, in Vorſchlag. Er war ein Feind bes Karbinald 
Anton Barberint, der ihn dadurch zu befeitigen gefucht hatte, daß er fchon 
im Anfang der Unterhandlungen den franzöfifchen Hof gegen ihn aufhezte. 
Ohne diefen Umitand wäre Das ganze heilige Coflegium einig. gewefen. 
Es fragte fih: wird der Gefandte der Regentin Anna von Oeſterreich die 
Zurücknahme der gegen Pamphili beabfichtigten Ausſchließung bewirken? 
Anton Barberini drang durch und am 45 September wurde Pamppili 
gewählt. Diefer Pabit, der fi durch den Hochmüthigen Charakter feiner 
Echmwägerin Donna Olimpia Maidalchini beherrfchen lich, erregte. bald das 
Murren ber Römer: oft mußte der großhergoglihe Schub bad Anſehen 
Annocenz X flügen.  - 

Ferdinands Ruf hatte fi immer weiter und weiter in Stalien auge 
gebreitet. Er machte Florenz zu einer Art Hanpitadt der Halbinfel,. Un⸗ 
terftäzt von den Prinzen, feinen Brüdern, deren Uebereinitimmung in Ges 
finnung, Achtung und Liebe ihre Herzen zu einem Willen verband, übte 
er eine gemäßigte Gewalt, der das Boll zujauchzte. Alle, beieelt durch 
fein Beifpiel, machten fidy die Erfüllung der Abfichten des Herrfchers zur 
Pflicht. Er hatte die Eitten der Bürger zu verändern gewußt, ben Stolz 
und das Mißtrauen geſchwächt. Das Bedürfniß ber Sparfamfeit Hatte 
ihn genöthigt, auf den Prunf feiner Vorgänger zu verzichten, und hinderte 


- 


Ital ien. 337 


ihn, feine Schaͤtze fo leicht den Fremden zu boffnen. Seine Perſonlichkeit, 
ſein Nachdenken fibßten ihm den Wunſch ein, in ſeinen Unterthanen Freunde 
zu ſehen und keine Sklaven. Ueberall walteten Freundlichkeit, traute 
Gaſtlichkeit, Milde und Artigkeit. Die Florentiner waren wieder dieſe 

alten Toskaner geworden, welche auf den Affentlichen Plaͤtzen eine kleine 
Bäule errichteten, geſchmückt mit ihren Inſignien, und bereit waren, jeden 
. Sremden in ihre Wohnung einzuführen, der fein Pferd an eine biefer 
Saͤulen andand. Eine anftändige Galanterie trat an bie Stelle biutiger - 
Eiferſucht. Die rauen, in die Geſellſchaft zugelaffen, brachten mit fi 
den Wunſch zu gefallen und die anmuthige Lebendigfeit, welche er erweckt. 
„Der Hof“, fagt Galluzzi, „war fein Schauplatz zügelfofer Ueppigkeit, 
welche die Unglüdlichen reizt und erbittert und nur bewundert wird von 
ben Thoren. Es war ein Berein einnehmenber und unterrichteter Perſo⸗ 
nen, würdig des erleuchtetften Fürften Italiens, den fie umgaben. Der 
Großherzog und fein Bruder Franz wetteiferten mit einander, welcher von 
ihnen bie großen Lehren Galilei's am klarſten eutwideln Fünnte. Der 
Kardinal Karl, ihr Oheim, der in dem lezten Conclave eine fo ausgezeich⸗ 
nete Rolle gefpielt hatte, und der Prinz Matthias, ein anderer Bruder 
Ferdinands, widmeten fih dem Studium der Literatur und der fchönen 
Künfte. Der Geift der Vaterlandsliebe, ein Verlangen nad Vervollkomm⸗ 
nung, die Erforſchung der Wahrheit bereiteten den Ruhm des zweiten 
Jahrhunderts der Medici, das in der Geſchichte der menfchlichen Kennt⸗ 
niſſe nicht zurückſtehen ſollte hinter dem Zeitalter des prächtigen Lorenz.“ 
Ein fo elegant zufammengefezter Hof, eine fo neue Genoffenfhaft hervor« 
ragender Männer, erregte die Bewunderung Staliene. 

Mit Lurug wurden von den Werfen Petrarca’s %) und Arioft’e 
neue Auflagen veranftaltet. Man könnte — wir fagen es mit Bedauern 
— den Tosfanern diefer Epoche vielleicht einen Worwürf machen wegen 
Dante, ber, fern von ihnen geitorben, noch Fein Grabmal hatte in feinem 
Baterlande BDie Stadt Navenna hatte ihm eines errichten laffen in ihren 
Mauern **). Auch iſt es eine unglädlidde Wahrheit, daß während bee 





*) ©. Blatt 65. Betrarea’d Haus su Uraua tient an dem Ende des. Dorfs, Ift zerfallen und von 
Landieuten bewohnt. Man bemerkt Die jeßige alte Wirthin ‚Bwelde Leinwand trodnet, wo 
Betrarca den Beſuch Fran I von Carrara empfing. Auf den Wänden der Kammern find einige 
gene gemialte Skizzen der Liebesgeſchichten des Dichters. Er Tiegt unter einem Baum und 

acht einen Bach aus jenen Thränen. Wäre es nicht eines gefhidten Künstlers Italiens würdin, ° 
hier ein hubſches Freskogemalde an bie Stelle zu fegen? In einer feinen Niſche flieht man die von dem 
ichter befungene weiße Kähin ausgebälgt. Wenn Die Malerei noch auf Ihre Huldigung warten 
läge, fo hat Die Woche die ihre geleitet. Taffont fage von disfer Katze In der Secchla rapita: 
° Onde I sepeleri de’ superbi regl, —— 
Vince di gloria un’ Insepolta gatta. 


Ich verdanfe einige dieſer Aufſchlüſſe Balery's Schrift Über Italien. Dieſer ſchätzbare Beobach⸗ 
ter, der gegenwärtig am Geſicht leider, kann die Supplemente jun feinem Werk nicht fortſetzen. 
So wiffe er denn und Die, welche feine Verdienfte um Italien zu mwürdıgen verstehen, wiſſen mit 
ihm, Daß fein Leiden feine Freude tief betrübt. Glücklicherweiſe dürfen fie hoffen, fo viele 
tuͤchtige Aerzte, welche Frankreichs HOauptſtadt befliz, werden (einen ſchmerzlichen Zuftand abkür⸗ 
n und den einſichtsvollen, gewiſſenhalten, ſeingebildeten, forgfältigen und denkenden Mann 
einen Arbeiten zurüdgeben. Je freier feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit von den Vorurtheilen tft, 
weiche fo häufig den moralifhen Seflchrsfinn trüben, deko ungeduldiger erwarten wir ihre Er⸗ 
jeugniffe, um fie von Neuem zu loden und allen Reifenden dee Halbinfel zu empfehlen. 


“) 5. Blatt ss. „Dante’6 Sradmal“, ſagt Balery, „ift für die Einbildungskraft das erfie der Monus 
mente Ravenna’s und eines der berihmteften Srabmäler der Welt. Die winzige Kuppel, in Die 
es gegen Ende des ragen Jahrhunderts hineingeftellt worden ift, ift eines ſoichen Namens nik 
wärdig. Die Hülle des Dichterö Scheint, wie er, ıhre Kasaftrophen gehabt zu haben. Ws ungefähr 

wei Jahre nad) feinem Tod, im Jahr 1323, Guldo da Polenta, der ihm edeimlithig eine reis 
atte geboten umd eine präcdtige Reichenfrier hatte halten laffen, aus Kavenna verjagt wurde, 
wäre Dante’s Leiche faft in der Kirche der Fratres Minores auegeſcharrt werden.“ Hundert und 
ſechszlg Jahre verkopen, bis Bernard Bemdbo, VBodeflä von Ravenna, im Namen der Nepubliß 
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ganzen ATten Zahrhunderts nur fünf Auflagen von Dante herausfamen. _ 
Jezt iſt er hinlänglich gerät: denn in dem eriten Viertel bes gegenwärtigen 
Jahrhunderts find mehr als hundert Ausgaben erfchienen. Diefe Undankbarkeit 
verfolgte Taffo niht. Go wie man fih in Rom *) für das Haug inter- 
eifirte, in welchem Raphael einige Zeit weilte, als ee nicht in den Ges 
mächern des Vaticans wohnte, fo ftellte man am großherzoglidhen Hofe 
Taſſo's Aminta dar, indem man zur Deforation eine genaue Zeichnung der 
Umgebungen feines Haufes in Gorrento *) nahm. Solche ausgefuchte 
Ergöglichfeiten waren würdig der Medici, durch deren Namen allein man 
an fo viele Berdienfte um Kunit und Wiffenfhaft erinnert. wird. Der Herzog 
von Modena, der Erzherzog Ferdinand und feine Gemahlin, Anna von Medici, 
ber Erzherzog Sigmund, die römifchen Karbindle, die fpanifchen Großen, 
Die abwechfelnd in ihre Statthalterfchaften zu Neapel und Mailand durchs 
reisten, hielten fi gern in Florenz **) auf, um zn genießen, Was der Geiſt 
des Fürften, dee Glanz des Hofes und die Zufriedenheit des Volkes Koſt⸗ 
liches darboten. Die Darftellungen der Bühne, die Mafchinenfpiele, die 
Lanzenbrechen, die Bälle, die Morgenfefte, die Beleuchtungsfeite verfündig- 
ten die Pracht der Fürſten und den Eharafter des Bolld. Der Eoadjutor 


’ 





Benedig Ihm ein Maufoleum erriähten ließ. Es war fait In Trämmer zerfallen, wurde aber im 
Yanr_1692 durch den päbſtlichen Lenaten, Kardinal Corſi aus Plorenz, ausgebeifert. Im dem jetzi⸗ 
gen Zuftand iſt es von dem Kardinal Batentt chonzaga Im Jahr 1780 wieder aufgebaut worden. 

m Semdide der Kuppel find Medailions von Birgit, Brunetto Latini und von feinen Berhügern, 
Can Grande und Guido da Volenta, angebradit. Ich habe in Rom diefes Prabmal Dante's in 
iemlich großem Mapftab in Silber ausgeführt neichen. Wie ich glaube, tit dieſes Kunftwerf 
—* Eigenthum eines néapolitaniſchen Deren. an muß ſich wundern, daß Florenz mehr als 

.. 500 Jahre warten mochte, bis 86 ein Audenken einem Manne weihte, der fein erfter Ruhm war 
uud Italiens Stolz, geblieben iſt. . 

2) ©. Blatt 67. Man erblidt Diefe herrfibe Stadt von der Höhe der Gärten der Billa Medict. 3 
glaube nicht, daß die Malereien, die man daſelbſt noch aufbewapnrt, von Raphael Hand find. 
ewin ıft, daß der große Künſtler ofr diefe Billa bewohnte und Luftpartien dahin machte. . IA 
begreife nit, warum fie nicht hergeftellt wird und warum nicht ein reicher Kunfttiebhaber fie 
kauft, um fie ro zu verihönern und dieſe beihheidenen Badftelne zu ehren, auf welchen Raphael 
nemanbeit und wo er wahrſcheinlich mehr als eine der edein Kompolitionen der Logen und Zimmer 
des Baticans erdacht hat. 

, ©. Blatt 65. „Lafjo's DYaus“, ſagt Balern, „if jest ein ftattlidher Bataft auf einem hohen Welten, 
nefhmüdt mit run und befpünit vom Meer. Der Befiger mar noch vor wenigen Jahren Gaktan 
Spaziano, ein Nachkomme von des Dichters älteſter Schmeiter Cornelia, "die Ihn fo zärtith aufe 
nanm, 06 er glei mit dem Inglüdfihen eigenen Mißtrauen nach fo langer Abweſenhteit ſich 
nicht anders als Im Gewand eines alten Hirten zeinen zu Dürfen glaubte.“ In einem Revier von 
Drangen und Rorbeerbäumen zeigt man Die Stätte des Geburtshauſes Taffo’d. m die Wahr 
heit zu fagen, das Haus, das Zimmer, das Geräthe, die Fleinften Trümmer find verſchmunden. 
Leider iſt aud von der Zeichnung der Dekoration der Aminta Leine Copie vorhanden. Blatt 65 
ge Taſſo's Borträt. Es Ift eine fehr treue Darftelung feiner begeifterten Geſtalt. 

s.., ©. Blart 69. Wir geben noch einige mehreren Städten Staliend angehdrige Coftüme. A ftellt 
einen Notar der Repubiit Biorenyz vor, der an einem Tii ft. Biere Stehe war ſehr 
ehrenvoll. Der Notar verfaüte die bffentichen Gtaatsurtunden. Er hatte fein eigenthümliches 
Coftim. B ein Hcrrvon Rimint. Der Kommandoſtab,' welchen die Serren von Rimin: führe 
ven, zeigte an, daß fie Recht ſprechen oder Geſetze verkünden wollten. TC ein@dleraus Siena, 
mit einen Geldbeutel in Dee Hand. Bonnard hat uns mie dem Goftüm des Adels von Siena bes 
kannt gemadt, das file auch nady dem Beriuf der Unabhängigkeit Stena's noch behielten. D ein 
junger Krieger. Gr trägt feinen Degen verbergen, weil er in einer Kirche bargeRent it. 
Da mußte man Die Waffen verbergen oder ablegen, E ein Bodefta. Faſt überall befleideten 
Fremde dieſe oberſte Magiftratur und waren auf diefelbe Weiſe gefieidet. F Kriedrih I von 
Rontefeltro, Graf und erfter Herzog von Urbino, geboren im Jahr 1422, Nachfolger und Erbe 
feines Bruders Oddo Antonio im aye 134%. Als Feldherr der Florentiner unterwarf er ihnen 
ım Jahr 1172 Bolterra. Bon der Beute, die fein Deer machte, eignete er fi Nichts zu als eine 
praͤchtige hebräiihe Bibel — wahrſcheinilch das Buch, das er auf der Abbildung in der Hand 
hätt. Im Jahr 1875 vermäplte Friedrich feine zweite Tochter mit Johann de Ia Rovere, Neffen 
Vabſt Sirts IV und Bruder des Kardinats Yullan, nachmaligen Zulius 1, Bei diefer Belegens 
heit erfangte er die Derzogewürde. Derfeibe ftarb im Jahr 1982. Man bemerft an feinem Bein den 
Hoſenbandorden. Friedrich war ein Freund und WBerchüger der Riteratur. Gein hier als Kind 
Dargeftellter Sohn Guid' Ubalbdo folgte ihn. Gr war mit dem giüdiichiten Gedächtniß begabt. 
Da er feinen Schweftssfohn, Kran, Maria de Ie Novere, an Kindesſtatt annahm und als Nachfol⸗ 
g bezeichnete, fo wurde das Herzogthum Urbıno für ein Weiberlehen erklärt. Diefer Franz 
a Fapmliden Andenkens, it Derfeibe, den Raphael In feiner Schule zu Athen ver 
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von Reh war einer ber genußeifrigſten Zeugen ber Herrlichkelten von 
Blorenz, ale er auf dem Weg nad Rom durch die Stadt Fam. , 

So fchön fah ed in Neapel nicht aud. Der Herzog von Areos war 
vor Kurzem mit firengen Befehlen angefommen. Die Einfünfte des König» 
reiche beliefen fich nach Sismondi um die Mitte des 17ten Sahrhunberte 
auf 6 Millionen Dufati (zu 2 Gulden). Berwaltung, Flotte und Heer mit 
Inbegriff der Geſandtſchaften in Italien Eofteren nicht über 4,500,000 Du- 
Pati. Allerdings berechnete man, daß jährlid 700,000 Dufati für Spionen 
im Königreich ausgegeben oder unter biefem Borwand von den Beamten 
des Königs verfcdhleudert wurden. Aber vier Millionen Dukati oder zwei 
Dristheile der Einfünfte wanderten in gemünztem Gold, um bie Schulden 
Spaniens zu bezahlen und die Heere in Flandern und Mailand zu befol- 
den, jährlich ins Ausland. Diefe Verwendung der Steuern für eine im 
Finſtern ſchleichende, räuberifche Politif, an der Neapel feinen Theil und 
und vou ber. e8 feinen Vortheil haben konnte, verurfachte bag Mißvergnügen 
des Bolfs. Die öffentliche Erbitterung wurde gefteigert durch bie zuneh⸗ 
mende Erſchwerung aller Auflagen. 

Nach den Privtlegien des Königreichs, die Karl V, weil feine Regie⸗ 
rung neu war, nicht angetaitet hatte, Fonnte Feine Steuer aufgelegt werben 
ohne die Einwilligung bes Parlaments, ber Vertreter des Adels und bed 
Volks. Das Parlament wurde nicht oft einberufen: es belälligte die Vice⸗ 

-Bönige. Gedrängs, durch den Hof und die unglüdfelige Gewohnheit, fi 
ein Bermögen zu- ‚geben, erfanden dieſe täglich eine Sabella, um Geld 
nach Madrid zu fhiden, gleihwehl nicht ohne fo Biel für ſich zu behal⸗ 
ten, daß auch ihre iften reich wurden. Unflugerweife trafen die Spa⸗ 
nier mit diefen Gteue ‚die eriten Bedürfniffe des Lebens: fo. Wein, Fleiſch, 
Fiſche, Mehl. Gie „hemeiften, daß man Früchte und Gemüſe vergeffen: 
eine Accife von Beiden fonnte 80,000 Dufati eintragen. Gie ward einge 
führt. Es war an dem Hof von Madrid der Grundfah: Neapel muß 
man quälen, fonft wird man gequält. Allein in der Politik if 
jeder unbedingte Grundfag ein Fehler. Ein Phantom von einem Parlas 
ment haste die neue Auflage genehmigt und man war der Hoffnung eines 
friedlichen Genuffes der verfprochenen Ausbeute. 

Die Armen litten. Doch wollten fie aud nicht Mehr arbeiten, obſchon 
Das, was das gewöhnliche Element ihrer Nahrung ausmachte, vertheuert 
war. Julius Genovino, ein Mann von zweideutigem Praͤtitat, der ſich 
einſt von dem Herzog von Oſſunag zu geheimen Aufträgen hatte brauchen 
laffen, verbreitete im Berein mit einem Laienbruder an ber Kirche ber 
Karmeliter im Publifum die Unfiht, man türfe die Abgabe nicht dulden, 
Prieiter, Städter, Edelleute, gute und fchlechte Bürger ſtimmten in dDiefen 
Zon ein. 

In jenen Tagen lebte in Stalien ein junger Mann aus Amalfi, ſchön 
von Angefiht, kräftig von Geſtalt und feurig von Charakter. Gein eins 
nehmendes Aeußeres hatte ihn unter dem Volk, in beffen SKreife er ale 
Fiſchhändler erichien, beliebt gemadt. Er pries feine Waare In Ausdrücken 
voll Geiſt und Laune: „Das fey ein Effen der Götter, denen er ind- 
geheim verkaufe, und wenn alle Fürſten Europa’s bei ihm holen laſſen 
wollten, würden fie Nichts mehr befommen, weil der Simmel les aufge 
zebrt und zudem gut bezahlt habe Mafaniello fam aud in Privat 
häufer, deren vertrauter Lieferant er war, und er hane im Umgang. mis 
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Perſonen "Aber feinem Stand, bie bie Unterhaltung mit ihm nicht verſchmaͤh⸗ | 


ten, Manieren ſich angeeignet, die ihn vor der Maſſe des Volks auszeich⸗ 
neten. Wenn er fpazieren Beh wuive er begleitet, befragt, beklatſcht: er 
antwortete mit pifanten &infällen. Diefe Umftände machten eine "Art 
Volksabgott aus Ihm. Cr hieß Tommafo Uniello, zufammengezogen Maſa⸗ 
niello. Der Latenbruder begegnete ihm, fprah von der Auflage auf die 
Früchte und fragte, ob ein Maſaniello Diefe Ungebähr billigen koͤnne. 
Lezterer hatte mit einigen Einnchmern wegen feiner Fijche Verdruß gehabt, 


feine Frau war eines Mehlfchmiuggels wegen einige Tage in Haft geweien. 


Er fah auf ben dffentlichen Plätzen kleine Zufammenrottungen, Anfänge 
von Verwirrung und er ſchritt vorüber, ohne 'gegrüßt, ohne aufgeregt zu 
werden zum Lachen. Cr mifchte ſich in bie Gruppen. In dieſem Augen 
blick erſchienen aufrährifche Anfchläge an den Mauern — das Werf Geno⸗ 
vino's. Die Gemäßigtern unter den Bürgern wandten fi mit ihren Be- 
fhwerden an den Biccfönig und baten um Zurüdnahme der Auflage, In 
der folgenden Nacht wurde eine Einnehmerswohnung angezündet, ob fie gleich 
mitten auf dem Markt lag. Der Laienbruder hezte die Branbflifter. Am 
7 Juli 4647 zeigten fich wie gewöhnfich mit Früchten und Gemüfen Ein⸗ 
wohner von Puzzoli an den Thoren der Stadt. Sie pflegten fonft, ihre 
Waare auf eine geſchmackvolle Art zur Schau zu legen, daß fein Rünftler 
es hätte fo ſchön machen können. Die Uccife wird gefordert. Einer ber 
Berfäufer faßt feine Körbe, Fehrt fie um, wirft die Früädßte in den Staub 
und ruft, er wolle lieber, daß fie zu Grunde gehen, {e. dfe Auflage zahlen. 
Man fole ihn jezt in Frieden laffen, er fey Nichts s Yo dig, weil er nicht 
mehr in die Stadt gehe. Zunge Freunde Mage 
find mit GStöden bewaffnet. Sie fehlagen u Einnehmer und die 
Wachen, lefen bie Grüchte unter Aeußerungen bed Üfiwillens und Schimpfen 
zufammen. Es entiteht ein Volksauflauf. Der Auf erhebt ſich: „Seine 
Gabellen von Brücten und Gemäfen — ‚freie Gewähfe!“ Es fehlte an 
einem Haupt. Mafaniello fommt: Wag gibts ? Da iſt Maſaniello, den 
Ahr fennt, den Ihr liebt. Seine Gattin begleitet ihn. Won allen Seiten 
ſchreit man: Wir haben ein Haupt. Einer aus der Menge hatte gefagt: 
„Euer Mafaniello hat eine feine Schnauze, um Neapel zu regieren. Was 
wollt Ihr mit Diefem 7% Das Bolf erwieberte: „Sort mit den Gabellen! 
Es lebe Maſaniello! Es lebe ber König!“ Bei dieſen Worten, welche 
den Willen, die Neigung und die Klugheit des Volks kund geben, iſt die 
game Stadt in Bewegung. Man laäuft nach dem Palaſt des Vicekönigs, 


bie Abfchaffung zu verlangen. Arcos, eingefchüchtert, fucht nad, dem vom 


Meer umfloffenen Kaſtell del Uovo zu entfliehen, aber der Weg iſt ihm 
verfperrt und er rettet fi in das St. Ludwigeflofter. Die Gefängniffe, 
wie es bei Auffländen zu gefchehen pflegt, werden erbrochen. Perrome, 
ein ſehr gefährlicher Menſch ivird in Fretheit geſezt und begibt ſich ſogleich 
zu Maſaniello. 
Genooino hatte fi dh noch nicht gezeigt: er magte, ſich zu entbeden. 
Er ſprach: „Ein emportes Bolf ift ein gehenftes Volk, wenn 
es nicht, feine Empörung zu fihern, Maßregeln nimmt. Wie? 
She begnäge Euch mie Abfchaffung diefer einzigen Gabella? Waffnet Euch, 
fordert bie Ablhaffund‘ afler andern. Sezt die Stadt in den Stand, in 
welchem fie Karl V' gelaſſen hat. Ruft die von dem erſten Sieger bewi. 
Tigten Privileglen Aka ' 


{0’8 nähern ſich, ſie 
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Maſaniello fommt dazu: er Hört‘ immer von biefen: Borderungen. 
Een Rath it, die ganze Bevölferung folle -fih waffnen. Er greift die 
fpanifchen Soldaten, die italienifchen Miethtruppen an, jagt fie aus der 
Gtabt. Der Kardinal Filomarino, Erzbifhof von Neapel, läßt Worte der 
Berföhnung vernehmen. Mafanielto iſt einveritanden.. Die‘ Gabella von 
den Früchten ift abgefhafft und der Vicekönig läßt eine Urkunde ausferti⸗ 
gen, worin die Berordnungen Karls V. beitätigt ſind. 

Zum Unglück hatte dee Kardinal nah Aushändigung diefer Uftenftücke 
geglaubt, die Erflärung hinzufägen zu müffen, der Vicefünig verzeihe Altes, 
mas das Volk gethan. Weber diefe Worte geräth- das: Volk in Wuth: 
„Was! Brauchen wir Berzeihung ? Wir find. keine Rebellen, wie hängen 
mit unerfchütterlicher Treue an. dem König Wir haben: Ridhts begehrt 
als die Vollzicehung der Gefege. Weil Dem: alfo ift, for wollen wir jezt 
bie andern Städte bed Königreichs von. allen Auflagen befreien, die man 
ohne Einwilligung des heiligen Waters, des Oberherrn bes neapolitanifchen: 
Staats, eingeführt hat.“ Zum Beweis, daß das Volk fidy nicht gegen ben 
König auflehne, befahl Mafaniello, Wer das Bildnig bes Fürſten In feinem 
Haus habe, folle es unter einem Baldachin im Fenſter aushängen, darunter 
die Inſignien des Volks. Diefer Gedanke leuchtete Der Menge bergeitalt 
ein, dag fie fogleih Maſaniello zum Generalfapitän ausrief.. Der Vice⸗ 
Fönig willigte in Alles. Mittlerweile zieht der Herzog von Matalone, an 
ber Spibe von 300 Banditen!, in die Stabt, thut,. als ob er bie Partel 
Maſaniello's verftärfen woße, führt aber in der That, wie auch Perrone 
und Genovino, nur im Schild, ihn zu verrathen und zu ermorden. Mas 
ſaniello's Freunde entdecken dieſe Treufofigfeit.. Perrone wirb gefüpft. 
Matalone verftedt fih, aber fein Bruder Joſeph Earaffa erleidet mit 
Derrone den Tod. Des Herzogs Anſchlag it für. Mafanielo eine War: 
nung, daß. es noch größerer Behutfamfeit bedarf. Er verbietet das Tragen 
von. furzen Waffen und Mänteln, Jeden Abend follen die Häufer er⸗ 
leuchtet ſeyn. Die befuchteften Straßen werden verrammelt. Und Ders 
jenige, welcher fo unumfchränft gebot, Eehrte in fein niederes Haug zurüd, 
vor welchem man bloß eine Tribüne errichtet hatte, wo er Gchör ertheilte 
— noch im Gewand dee Fiſchers, das nur auf Befehl des Volks eingefoßt 
ift mit einem leichten fü filberdurchwirften Zeug: 

Arcos fchlug. einen endlichen Vergleich vor den 13. Juli. Maſaniello, 
ber Bevoflmächtigte des treuen Volks von Neapel, flog ab. Keine feit 
ben. Privilegien Karls V eingeführte Auflage war Fünftig mehr gültig. In 
ben Munizipalverwaltungen follte das Volk fo viel Stimmen haben ale 
der Adel. Was von der einen oder der andern Seite gefchehen war, foflte 
vergefien feyn. Bis zu. Ankunft ber Föniglichen Beitätigung des Ders 
trage follte dad Volk bewaffnet bleiben, der Herzog Fonnte in bie Stadt 
zurückkehren. 

Maſaniello las bie uebereinkunft in der Karmeliterkirche öffentlich 
vor. Er ſprach mit Würde, Ruhe und Weisheit, lobte die Gefälligkeit 
bes Vicefönige, die Yrömmigfeit des Kardinal» Erzbifhofs und bat um 
Erlaubniß, dem Vicekönig in beffen eigenem Palaft Danf abzuftatten. 
Dem Boll war es fo recht. Mitten unter dem Lärm der Trommeln, Zins 
fen und bem Donner ded Gefchüges ber Schloger wurde ein Te⸗Deum 
geſungen. 
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Hierauf begab ſich Maſanlello, In Begleitung des Kardinals Trivulzlo, 
Vicekdnigs von Sizilien, nach dem Palaſt, wo ber Herzog feiner harrte. 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof fuhr voraus in ſeinem Staatswagen. Maſaniello 
folgte auf einem weißen Pferd, gekleidet in Silberſtoff mit weißen Federn 
auf dem Hut, einem Geſchenkdes Herzogs. Die Milizen, 146,000 Dann 
ſtark, bildeten GSpaliere längs den Straßen und grüßten jauchzend ihren 
Seneralfapitän, dem fie im Borbeigehen die zärtlichiten Namen gaben, in die 
fen anmuthigen Deminutiven und geiftreihen Vergleihungen, an denen bie 
neapolitaniſche Sprache fo reih if. Er antwortete mit Kopfniden und 
von Zeit zu Zeit mit einigen Worten, weldhe auf der ganzen Linie wieder: 
holt wurden. Auf dem Plab vor dem Palaft kam Ihm ein Sardefapitän 
ohne Waffen entaegen. Mafaniello nahm diefe Begrüßung mit Würde 
und Artigfeit auf. Zu dem Bolf gewendet, rief er: „sch werde jezt bie 
lezte Sand an das Werk legen mit bem Herzog. Ihr behaltet Eure Waf 
fen, bie wir bie Föniglihe Genehmigung haben. Was mich betrifft, fo 
wi Ih von Euch bloß ein Andenken bei meinem Tod.“ Diefe Tezten 
Worte, Ausdruck einer verhängnißvolien Ahnung, erregten allgemeinen 
Schauder. | 

Maſanlello fuhr fort: „Ich bin entfchloffen, wieber ein Fiſchhaͤndler 
zu werden. Sch habe — hört eg — ein monatlihed Einfommen von 
200 Dukaten ausgefchlagen. Ich wußte, ich hatte es nicht verdient. Die 
Stadt hat Alles gethan. Ich Habe nur eine Pflicht erfſillt und Habe Fein 
Recht auf Belohnung.“ Raſch ſchwang er fi vom Pferd und trat in ben 
Palaſt. Der Kaftilier empfing Ihn am Fuß ber Treppe. Mafanielto läßt ſich 
auf ein Knie nieder, dankend für die dem Volk ermiefene Gunſt. Sie 
gehen mit einander hinauf in bie Zimmer. Der Vicekdnig betrachtete mit 
Bewunderung und felbit mit Rührung den einfahen Fiſcher mit biefem 
Geiſt voll Leben und Weisheit. Sie fprachen über die gegenwärtigen Um⸗ 
flände, Aber das ungebuldige Volk, das’ feinen Generalfapitän nicht mehr 
ſah, rief mit großem Geſchrei: Mafanielo! Mafantelo! Der Herzog 
führte Ihn auf den Ballon. Hier legte er, zum Seichen feiner Zuneigung, 
die eine Hand auf Mafaniello’s Schulter und mit der andern wifchte er 
ihm den Schweiß ab, der ihm von der Etirne trof in Folge der Hitze des 
Tags und fo vieler Anftrengungen. Bei diefem Anblick zärtliher Innigfeit 
ging das Mißtrauen bes Volks plöglich in Freudengerümmel über. Mafa 
niello fprach mit fauter Stimme: „Seht mid, hier lebend und frei, gutes 
Voll, Genießen wir Alle den Frieden.“ Das Bolf rief: „Hoch lebe ber 
König, hoch lebe ber Herzog von Arcos, hoch ber Kardinal-Erzbiſchof, hoch 
Maſaniello!« Die Artikel des Bertrags wurden verlefen. Maſaniello, 
mit der einen Hand feinen Federnhut ſchwingend, forderte mit Der andern 
die Milizen auf, fih zu entfernen. Alle gehorchten auf ber Stelle. So 
mädtig wirfen auf das Volk, wenn ein Schurke es aufreizt, die Aw 
fhauung des Muths und das Gefühl der Wohlthat. 

Am folgenden Tag begann die wahre Sefahr für Maſaniello. Man 
fertigte ihm aus der Kanzlei des Vicekdnigs die regelmäßige Beſtallung als 
Generalfapitän aus, begleitet von einem goldenen Halsſchmuck im Werth 
von 3000 Dukaten. Er gab zur Antwort: „Die Beftaflung nehme ih an 
für dad Vol. Den Halsſchmuck, der für mid wäre, fchlage ich aus. 
Bin ich nicht ein bloßer Fifcher ? Ich werbe Ichen und fterben als Fiſch⸗ 
händler.“ Der Unglüdlihe! Er wußte nicht, daß, wenn man aufgehört 
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hat, Fiſche zu verkaufen, ‚um eine ſolche Höhe“ zu ergfimmen, man nicht 
mehr herabfteigen Fann in einen fo befcheidenen Stand. Gleichwohl gab 
er Denen eine große Lehre, die Revolutionen nur unternehmen, um Reich 
thümer zufammen zu fiharren „ die Elein und niedrig waren und flolz und 
hoffürtig werden wollen. Mafanieflo befant fidy in feinem Haus, als er 
Nachricht erhielt, ein junger Menſch, der fih für feinen Neffen ausgab, 
habe von Edelleuten Löfegelder erpreßt: er befahl, Alles zu eritatten. 
Am achten Tag der Revolution gab er einige Anzeihen von Wahnfine, 
indem er dem VBornehmthun feiner Frau Beifall zofte, welde ein Page 
des Vicekdnigs ald Herzogin befomplimentirt hatte. Man erzählt, Mar 
faniefto fey dur Opium in Wein vergiftet worden. Zwar leugnen viele 
Hiftoriker dieſe Thatſache, fie iſt aber wahrſcheinlich. Der Verdacht wird 
auf den Bicefönig geworfen. Vielleicht waren bie Thäter untergebene Per- 
fonen, die überall Alles geſchickter machen wollen als ihr Herr oder bie 
defien Wünfche vielleicht zu errathen glaubten. Aus dem Umftand aflein, 
daß der Aufruhr unter dem Bicefönig ausbrach, erhellt, daß er niele Feinde 
haben mußte. Wollte etwa einer diefer Feinde der Sache Madrids beffer 
dienen, ale ihre der Herzog zu dienen fhien? Wäre Lezterer nach der 
Zärtlichfeitsfcene auf dem Ballon folher Niedertracht fähig gewefen, fo 
hätte er nicht mehr Neupel regieren Fönnen. Wohl möchte man mandmal 
feine Nebenbuhler um jeden Preis flürzen, aber man wänfcht vor Allem, 
Die Gewalt zu erhalten, und wendet immer die Drittel an, wodurch man 
fie erhält. Nach denjenigen Annaliſten, welche die Vergiftung leugnen, 
hatte die Menge von Sachen, die Mafanielto zu entfcheiden gehabt, die Schmei⸗ 
chelet, die ihn umgab, das bange Gefühl drohender Noth und vor Allem die 
heuchleriſche Bosheit Genovino's, welcher Perrone rächen und Spaniens 
Bunft erlangen wollte, geiftesverwirrend auf den Generalfapitän gewirkt. 
So unglücklich als Eola di’Rienzo in Rom, der mit ben Degen nad) ben 
Himmelggegenden fchlug und ſprach: „Das ift mein!“ — nit fo glücklich 
als Michael di Lando, der muthige und verftändige Bannerherr und Signore 
in Slorenz, wurde Maſaniello von den Eindrücen der Neuheit und bes 
Glanzes feiner Lage übermannt. Er warf Zechinen ind Meer, befahl, 
marmorne Monumente bereit zu halten, um feinen Namen als General. 
Tapitän Des treuen Volls von Neapel einzugraben. Edelherren mußten 
ihm die Füße Füllen. „Wie !« fagte er. „Ich bin Univerfalmonard und 
man gehordt mir nie!“ Er verurtheilte Häufer, Paldite zum Anzünden, 
verfügte Konfiefationen. Es war nicht mehr zu zweifeln — er hatte ben 
Verſtand verloren. Genovino ging indgeheim mit Mordgcdanfen um. 
Maſaniello hatte in dem Karmeliterffofter gebeichtet und kommunizirt — 
ba ſtürzen Gedungene auf ihn log und ftreden ihn mit mehreren Schüffen 
nieder. Ein durch Geld gewonnener Pöbelhaufen Läuft herbei, fchneidet 
dem Gefallenen den Kopf ab und trägt diefe Trophäe in die Stadt. Daf 
felbe Volk, das ihn fo fehr geliebt,. gab Fein Merkmal der Zuneigung oder 
des Bedauerns. Es ift ein unfeliged, grauenhaftes Ereignig — ein Mann, 
der noch geftern bemüthig war in der Macht, großmüthig im Sieg, unter 
würfig im Triumph und hochſinnig in der Armut) — er ift über Nacht 
dem Wahnfinn verfallen, wird gewaltthätig, habſüchtig, übermüthig 
und Tüftern. 

Da die Behörde der Stabt glaubte, das Volk fen jezt zum Gehorſam 
surüdgelehrt, fo erhöhte fie den Preis des Brods. Das Boll empödrte 
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fih abermals. Es Tief nach der ehrloſen Stätte, auf die man Mafanieko 
geworfen, erinnerte fich bes von ihm begehrten Undenfeng nad feinem Tod, 
ſcharrte ben Leichnam aus, fügte den Kopf an den Rumpf und hielt Ihm 
eine prächtige Todtenfeier. Die ganze Geiſtlichkeit war im ZTrauergeleite, 
das die Stadt der Länge nach durchzog. Die fpanifhen Truppen gingen mit 
gefenften Waffen. Als der Zug vor dem Palaſt dee Vicekbnigs erfchien, 
ſchloßen fih acht Pagen mit brennenden Kerzen au. Wenn man Sonfalvo 
de Eorkova begraben hätte, man konnte ihm nicht mehr Ehre ermweifen. 

Der Bicelönig, der in den Berichten über den Aufftand von Neapel 
mitunter verleumbet worden ift, hatte fi über Maſaniello's Tod nicht au 
freyen.” Darum ftehe ich auch an, den Gtein zu werfen auf den Herzog. 
Das Volk wählte andere Führer und verlangte bie Uebergabe ber Kaſtelle. 
Die neuen Häupter waren nicht fo harmlos, wie es der Generalfapitän ges 
wefen vor feinem Wahnfinn. 

Man kann drei Epochen biefer Revolution unterfcheiben: einmal ben 
Augenblid, wo Mafaniello an der Spitze fleht und feine Treue gegen 
den König verfihert; dann nah Mafaniello’d Tod, als das Voll von 
Unabhängigkeit und Republik. fpricht; endlich die Berufung des Herzogs 
von Guife zum Haupt ber Republik. In der zweiten Epoche erwarb 
Gennaro UAnnefe das Vertrauen der Inſurgenten. Gr war feines 
Handwerks ein Büchſenmacher und Fonnte durch feine Kenntniffe im Ges 
ſchütz nuͤtzliche Dienite leiften, als es galt, die fpauifche Flotte zurückzu⸗ 
weifen, die auf ber Rede angelangt war. Anneſe wurde Generalkapitaͤn. 
De der Aufftand fi in die Länge zog, fo zweifelte er aber, ob er fid fo 
leicht Im Unfehen erhalten würde bei cinem „Volk, das fletd, wie er fagte, 
zu Biel fürchtet und zu Viel Hoffe.“ Nun war zu Rom Heinrich U von 
Lothringen, vierter Sohn Karls von Lothringen, Herzogs von Guiſe. Diefer 
Karl war am Tage der Ermordung feines Vaters, Heinrihe von Guiſe, 
bes Benarbten, zu Bloid verhaftet und In Tours eingeiperrt worden, 
wo er im Jahr 4594 losfam. Heinrih IV Haste ihm verziehen und ihn 
mit Beweifen von Zutrauen erfreut. Unter Ludwig XIII ale Anhänger ber 
Konigin⸗Mutter in Ungnabe gefallen, hatte er ſich unter ben Schub bee Groß⸗ 
herzoge von Tosfana begeben und war, ohne das Ende feiner Ungnabe zu 
erleben, in der Gegend von Siena geflorben. Der vierte ber Söhne Karld 
hielt fih in Rom auf, um die Echeibung feiner Ehe mit Honoree de 
Berghes, Wittwe bes Grafen Boſſut, zu betreiben, als bie Neapolisaner, 
auf Anneſe's Vorſchlag, Ihn zu ihrem Feldherrn wählten, Man weiß, 
daß die Guiſen alte Anfprüäde auf das Königreich Neapel machten. Heins 
rih nimmt Die Würde an, fegelt fühn durch die von Don Yuan befehligte 
fpanifhe Flotte. Schon glauben die Neapolitaner, bie feinen Muth ber 
wundern, in Erwartung der großen @igenfchaften, bie feine Voreltern ver 
herrliche hatten, ihren Oranier gefunden zu haben. Man hatte Heinrich 
gerathen , die Weiber Anderer zu achten, von ber Kirche gut zu ſprechen, 
feinem Qugenotten am Hof unb im Heer Aufnahme zu gejtatten, den Karo 
binal Filomarino zu fhonen, Anhänglichkeit gegen den heiligen Vater zu 
zeigen, das Wolf auf die Unterftühung Frankreichs hoffen zu laffen. Seins 
eich erinnerte ſich nicht ganz Deifen, was er verfprochen. Er ließ ſich in 
unmwäürdige Liebesgeſchichten ein, ſprach mit wenig Chrerbietung von ber 
Religion, behandelte den Kardinal» Erzbifchof Falt, machte Frankreich Feine 
aufrichtigen Eröffuungen, weil er deſſen Dülfe entbehren zu Können glaubte, 


Italien. 545 


Auch ohne frauzbſiſche Hulfe ſchon in Gedanken König, ließ er einftweilen 
eine Münze prägen mit feinem Bildniß und der Umfchrift: „Heinrich von 
Lothringen, Feldherr der Republif Neapel.“ Don Unnefe verrathen, gerieth 
Ouife in GSefangenfchaft und wurde nach Spanien abgeführt. In Neapel 
wurde bie unumfchränfte Gewalt hergeftellt. Heinrich ftarb im Jahr 1666 
in Paris ohne Nachkommenſchaft. Auch feine Brüder hatten feine und 
feine Schweſtern waren nie verheirathet. Go erloſch diefer Zweig des 
fothringifhen Haufe, von welchem Frankreich fo viel Uebel erlitten. Die 
Natur hatte diefe Familie reich auggeftattet, fie zählte fo viele tapfere 
Krieger und berühmte Staatdmänner , hätte fie nur Ihre Talente aud) im» 
mer für die gute Sadye benüzt. 

Im Yahr 1655 farb Innocenz X. Er hatte zum Nachfolger Ale⸗ 
xander VII aus der Familie Ehigi. Der zwifchen Mazarini und Luis be 
Haro abgefchloffene Pyrendenfriede war ein Ruhe verfprechendes Ereig⸗ 
niß für Stalien. Der Herzog von Savoyen empfing von dem König von 
Spanien die Stadt Vercelli. Der Yürit von Monaco wurde wieder einges 
ſezt in den Befis feines kleinen Staats. Der allerchriitlichfte König gab 
an Philipp IV Balenza am Po und Montara im Herzogthum Mailand 
zurüd. Den neapolitanifchen Diffidenten wurde ohne Ausnahme Amneftie 
Gemitligt. Diefer Eriedenszuftand wurde zu Benebig, Turin, Florenz, Lucca, 
Modena, Parma und. Genua lebhafter empfunden als in Mailand und 
Neapel. Karl Emanuel zumal befchärtigte ſich thätigft mit der Verwaltung 
feines Landes: er ließ die ſchoͤne Grottenſtraße durchbrechen, die von Lyon 
über Les Echelles nach Turin führt. 

Die Venetianer begannen um dieſe Zeit einen 2bjaͤhrigen Kampf, 
Mann gegen Wann, mit dem osmaniſchen Reich, Sie gingen unglücklich 
Daraus hervor, aber die Ehre ihrer Waffen war gerettet. Sieger in zehn 
Seetreffen, hartnädiger Bertheibiger Candia's, welches dem Feind 100,000 
Man Foftete, Eonnte fih der Löwe von St. Markus *) rühmen, furcht⸗ 
bare Schläge verfezt zu haben dem mufelmännifchen Koloffen , als deſſen 
ganzes Gewicht auf Stalien zu fallen brohte. 

Die Streitigkeiten Aleranders VII mit Ludwig XIV wieder 
baflten in gan; Europa. Ein Verwandter bes venetianifchen Geſandten, Baſa⸗ 
Lone, eines Staatsmanns von fehr großem Talent, erzählt unbekannte Einzelns 
heiten. Die Fehde hatte, ehe fie ins Volk und zu den Soldaten herabitieg, 
in den Gälen bes Pabſts angefangen. Er haßte die Franzoſen wegen der 
ihm von Mazarini gegebenen Ausſchließung. Doc hatte Frankreich fpäter 
in feine Wahl eingewilligt, und ohne diefe Zuftimmung hätte er St. Peterd 
Stuhl nicht beſtiegen. Der Pabft beging bie Unvorfichtigfeit, um ber gen 
ringften Beraulaffunigen willen ſich nachtheilig zu äußern über die Fran⸗- 
zofen. - Er führte oft. die Stellen an, in welchen Eäfar als Ladler der 
Gallier fpricht und verglih das alte Eharaftergemälde mie dem neuen. 
Er ſuchte zu beweifen, daß es ihr Ungeftüm und die Gelegenheit gewefen 
feyen und nicht ihre Muth und bie Gefchiflichfeit, woraus man bie Thaten 
erklären muͤſſe, welche die Branzofen als die Wunder ihres Ruhms priefen. 


* ©. auf Blatt 2 die Gäufe, auf welcher der Adwe von St. Markus icht: Reite anf der andern 
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Gr. wurde wäthend, wenn man mit ihm von Wazarini redete, den er 
felbft nah dem Tod nicht fchonte. Herren von Lionne hatte der Pabit, 
Damit prahlte er, In Rom perfönfih mißhandelt, belegte ihn mit einen: 
unartigen, gehäffigen Namen. Ein andermal nannte er ihn des Königs 
Eurator. Der Herzog vorn Crequy murde unter biefen Umfländen auge 
drucklich als Derjenige auserloren,, der in Rom bie Etelle eines Botſchaf⸗ 
tere zu behaupten wiffen würde. Man fannte Ihn als einen unerſchrockenen, 
etwas ſtolzen, feiten, aber der Mäßigung fähigen Dann. Er trat mit 
einem zahlreihen Gefolge in Rom auf. Die eriten Berührungen waren 
von Seiten des Pabſts unfreundfih und wenig verföühnlid. Die Audienz 
ber Herzogin, welche um bie Gunſt bed Pantoffelkuffes gebeten, wurde unter 
verfchiedenen Vorwaͤnden hinausgefchoben. | 

Der Pabit plauderte felbitgefätig davon, wie er dem Gefanbten ab⸗ 
fchlägige Beicheibe gebe. Wenn es zwifchen den Franzoſen von dem gefandte 
ſchaftlichen Gefolge und den Sbirren Verdruß gab, fo machte es dem Pabft 
Spaß, wenn bie Franzoſen den Kürzern zogen. Man bürfe, fagte er, 
Feine Gelegenheit verfäumen, dieſe leichtfertige Nation zu ärgern. 
Eines Tages entflanden Händel auf bem Plab vor dem Palaft Farnefe, 
wo ber Gefandte wohnte. Mehrere Corfen von ber päbitlichen Leibwache, 
die nach ihrem Quartier zurückkehrten und ſich in die Sache mifchten, wur 
den verwundet. Am andern Mittag Famen fie unter Trommelſchlag in 
Maffe angezogen, feuerten, auf die Fenſter des Palaſts, trob der Anmefen- 
heit des Gefandten, der auf dem Balkon erfhien, begegneten auf dem 
Nüdweg ber Herzogin und wiederum. feuerten fie, ohne Rückſicht auf ihr 
Geſchlecht oder ihren Rang, auf den Wagen, vermundeten einige Diener 
und tödseten einen Pagen am Kutfchenfchlage. Die Herzogin war in Unmacht 
“gefallen. Der Reit der Dienerfhaft hob und trug fie in den Palaft bes 
Kardinale von Eite, der alle feine Leute bewaffnete und fie nach der Woh⸗ 
nung ihres Gatten geleiten ließ. Am folgenden Tag, aber bloß an biefem 
Tag, gab es Befuhe, Ehrenerklärungen, aber ber Herzog wollte fie nicht 
annehmen und verließ Rom. | 

Der Befandte Bafadona, einer der Gciebsrichter , fagte zum Pabfl: 
„Mid, wundert, daß @ure Heiligkeit maffnet, wo fie entwaffnen ſollte. 
Die Speere Eauls paffen nicht zu der Schleuder Davids. Wenn der Pabſt 
den Rieſen befämpfen fol, fo ift feine Schleuder das Kreuz. Er darf es 
nicht darauf anfommen laſſen, daß die feiner Würde ſchuldige Verehrung 
mit weltlichen. Waffen Ind Gemenge fommt. Darum follte er ben Schein 
vermeiden, als wolle er mit den Franzoſen fpielen und fie nicht angreifen 
auf dem Boden ihres unüberwindlichen Glücks.« Der Pabſt ermwieberte: 
„Aber der König iſt ein Menſch und ich bin ein Menfh. Ber König hat 
fünf Finger an jeder Hand und ich Habe auch fünf Finger. Sch werbe 
40,000 Soldaten, weil ber König fo viel nad Stalien ſchickt. Und wenn 
er 415,000 fchickt, fo werde id ihm 45,000 entgegenfegen.“ Der Gefandte 
fährt in feinem Bericht alfo fort: „@r hob Soldaten aus und hielt mit 
ſelbſtgefälliger Miene uuf den Wiefen unter dem Monte-Mario*) Mufterung. 


e) G. Blatt 71. yo verdanfe die Zeichnung des Monte» Mario (hei Johann Billani und Dante 
Monte: Mato) dem Bandfhaftämaler Mdoiph Leree , der gegenwärtig in Itallen reist, wo ee die 
hönften Lagen aufnimmt. 2% verdanke ich auch die genaue Copie der Eonrapin betreffenden 

nihrift. Leree gedenkt aud, Stzillen zu befuchen: er wird uns Unfichten vom Aetna mitbrins 
gen. Den Montes Mario Hat es (weßhald man feinen guten Ginn loben muß) von bee Tider 
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Er ſchien mir nicht fünf Singer an der‘ Hand zum haben wie bes König, 
fondern ſechs.“ Uber diefe Truppen waren ſchlecht gezogen, wenig eingeübt 
für den Krieg, fchlecht bezahlt, ſchlecht befehligt. Am nicht Rom zu gefährs 
den, mußte man fie verabfchieden: fie hätten die Stadt geplündert. Der 
Pabit erbor fi zu Genugthuung. In einem unter Vermittlung des Groß⸗ 
herzoge Ferdinands IL zu Pifa abgefchloffenen Vertrag war ausgemacht: 
„Don Mario Ehigi foltte bei feinem ritterlihen Ehrenwort ſchriftlich erfläs 
reu, daß er an dem Angriff der Eorfen Feinen Theil habe; in Erwartung, 
Daß der Kardinal Chigi fi zum König begebe, follte Don Mario aus 
Rom entfernt werden; Don Auguftin follte dem Herzog von Erequy nad) Sans 
Quirico, wenn er von Tosfana Fäme, nach Eivita-VBeckhia, wenn er zur Gee 
füme, oder nach Narni, wenn er über die Romagna käme (unter dieſen 
Megen hatte der Herzog die Wahl), entgegengehen; bie Prinzeffin, Don 
Auguſtins Gemahlin, follte der Herzogin entgegengehen, wenn fie ſich ent- 
fhlöße, nah Rom zuräcdzufehren, und fie bei Ponte: Mofle an der Tiber 
empfangen. Die ganze korſiſche Nation follte für unfähig erflärt werden, 
in Rom oder im Kirchenflaat zu dienen, und man follte eine Pyramide 
aufricgten mit einer Inſchrift diefes Inhalte; dee Shirrenhauptmann follte 
feine Stelle verlieren; endlich follte der König nach der eriten Audienz bed 
Ina Avignon herausgeben, das er mit feinen Truppen hatte befehen 
aſſen.“ 

Der Kardinallegat gefiel in Paris durch ſaufte und elegante Manieren 
und behutſames Benehmen. Der Herzog von Grequp kehrte nah Rom 
zuräd, wo ihm der vorgefchriebene Empfang ward. „So endigte ein ers 
wärknig,* fchließe Bafadona, „das zwei Jahre lang das Pontififat in Ber 
legenheit, die Welt in Erwartung, Ztalien in Betroffenheit fezte, und dag, 
nachdem bie Wunde geheilt war, der Kirche und dem Pabfithum eine haͤß⸗ 


Aliche Narbe ließ. Denn ohne ein Wunder werden fie ſchwerlich wieder 


zu ihrem erften Glanz gelangen.“ Ludwig XIV war übrigens nicht unver« 
ſohnlich. Er wußte, bie bittern Demüthigungen zu verfüßen. . Er übers 
häufte den Kardinal Ehigi und bie ganze päbfllihe Familie mit Gunftbes 
jeugungen. 

Philivp IV ſtarb Im Jahr 1665. Sein Nachfolger war fein Sohn 
Kart II, aus der Ehe mit Königin Marla Anna von Deflerreih. Er war 
hur vier Fahre alt. 

Im Sahr 4670 trauerten bie Toskaner um ben Großherzog Ferbi⸗ 
Dinand II, der am 25 Mai nach einer Agjährigen Regierung, im bYiten 
Sahre feines Alters, aus dieſer Welt ſchied. Er ſtand in aflgemeiner 
Achtung. Bon allen damaligen Fürften zeigte er in feinen Handlungen 





aus aufgenommen : hier hatte er den Dera in feiner ganıen Ausdehnung. Auf der Abbildung, 
Unes, flieht ma om, auf den @ipfel des Berge die Billa 
Milint. Der Weg hinauf führe dur einen haldgehauenen Durchgang jmifchen immergrünen 

ten, fpäter Cypreſſen. Giner, Namens Mario Millini, war fange Zeit Eigenthümer der 


ra 
nähern Höhenzug. Weiterhin breitet es fi wie ein weißer Teppich auf dem Gipfel aus: es if 
eine Schneeſchichte im blendenden Widerfirahl des Lichts. Der Monte: Mario ift zum Theil zus 
—— — aus Teftaciten,, Bectiniten und andern GBeemuſcheln, untermengt mit eiſenhati⸗ 
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am meiſten Weisheit. Seiner Unterthänen Thränen floßen an feinen 
Grab. Er gefiel fi darin, mehr ale Privammann zu leben, Freigebig 
und mwohlthätig, pflegte er zu fagen, fein Schat ſey offen für Gelehrte, 
Künftler und: Unglückliche. Feſt und aufrichtig In den Verträgen, genauer 
Beobadyter feines Worts, gab er das Beifpiel einer unwandelbaren Redlich⸗ 
Feit ohne Prunf, Er befänftigte den Zorn der Miniiter des franzbſiſchen 
Königs bei dem Vertrag von Pifa. Er redete mit den Gefchäftsträgern 
des Pabſts die Sprache der Verföhnung, fagte zu Ihnen: „Ihr dürft biefe 
ſchwere Beleidigung nicht zu einer Sache der Religion machen. Eine foldye 
fürchtet der König von Frankreich, Was fid, aus dem Zuftand feines Lan» 
bes erflärt. Daß der König Avignon in den Streit gemifcht hat, fit Ihm 
eine Berlegenheit. Er wird entſchuldigt durch den hechmüthigen Ton, den 
She neuerlih dfterd anſtimmtet. Dadurch habt Ihr das politifche Feld 
betreten. Rüftes feine Truppen: fie werden Euch bloß um Geld, Habe 
und Ehre bringen. Ich weiß, Lionne hat unlängft gefagt: „Zum Glück 
haben fie une auf ben Weg ber Zrommeln, der Trompeten und Musketen 
verwiefen.*“ Mehmet die heutigen Bedingungen an, bie morgenden werben 
fchlimmer ſeyn.“ 

Da auch Aleranber VII in diefem Jahr ſtarb, fo wählte das Eon» 
clave an feine Stelle Clemens X, auf welhen Innocenz XI folgte. 

Eosmug III Heftieg den Thron von Tosfana. Er hatte nad dem 
Pyrenäenfrieden bie Älteite ber Töchter des Haufes Orleans, aus zweiter 
Ehe, geheirathet. Ludwig XIV, der biefe Prinzeffin als feine Schweiter 
anfah, Hatte fie aus feinem Schatz ausgeſteuert. Marie Louife von 
Orleans verband mit einer fehr fchönen Geftalt eine außerordentliche - 
Lebendigkeit. Ihr Bater, der fie für den Thron von Frankreich bejtinmte, 
hatte ihr den größten Widerwillen- gegen die fpanifche Sravität und das 
italieniſche Ceremoniell eingeftößt, Gewöhnt an die VBergnügungen, Denen 
der König felbft den Vorzug gab, liebte fie das Reiten, die Jagd, den 
Tanz, eine freie, muntere. Gefelligfeit und galante. Artigfeiten. Kenntniß 
mehrerer Sprachen, Belefenheit, Scarffinn verliehen ihrer Unterhaltung 
Reiz. Uber ſie follte Ihren Gatten nicht glücklich machen und felbit auf 
den Grad unglädlihd werden, daß manchmal ihre Vernunft irre ging und 
ihre leidenſchaftlicher Charakter ihr die unfeligften Entfchließungen eingab. 
Cosmus hatte einen Sohn aus feiner Berbündung mit Margaretha, die ihm 
im Jahr 4674 einen zweiten fchenfte. Der erite wurde Ferdinand genannt, 
ber andere, zum Andenken an feinen möüsterlichen Großvater, Johann Gaſton. 
Gleichwohl wohnte die Eintracht nicht in diefer Familie. Stolz, Liebe und 
Eiferfucht zerriffen des Bürften Seele. Die Launen und Aufwallungen ber 
Prinzeffin reizten ihn tüglih mehr. Er verftand fich zu einer Art Schei⸗ 
bung, fo ſchmerzlich fie ihm war. 

Am Sahr 1674 gerietben Genua und der Herzog von Savoyen 
wegen einiger elenden Grenzen und Biehräubereien mit einander in Krieg.. 
Ludwig XIV. erflärte fi zum Vermittler und bewog fie zum Frieden. 

Im Jahr 1675 wurde Karl Emanuelll franf, Da befahl er, bie 
Thore feines Palaſts zu dffaen und die Menge hereinzulaffen, tamit fie, 
die wegen feiner Freigebigkeit und Prachtliebe an ihm hing, Ihn fterben 
fehe, wie ee gewußt hatte zu leben. Er verſchied, unter dem Leidwefen 
feiner Hauptftadt, den 42 Juni, binterlaffend einen einzigen, noch nicht 
neunjährigen Sohn, Victor Amadeus U, unter Vormundſchaft feiner 


- 


Italten. sas 


Mutter Johanne Marle von Nemours, einer Tochter bed jüngern Zweige 
des Hauſes Savoyen. Diefer Zürft, befannter unter dem Namen König 
Victor wegen der Krone Gizilien, die er im Jahr 4715 erwarb und im 
Jahr 1718 gegen Sardinien austaufchte, vermählte fi im Jahr 1684 mit 
einer Tochter Herzog Philipps von Orleans, Bruderd Ludwigs XIV, hatte 
aber nichts defto weniger bald @inverftändniffe mit den Feinden Frankreichs 
und mußte gegen den berühmten. Eatinat fämpfen. Später vereinigte er 
feine Truppen mit den Heeren Ludwigs XIV bis zum rieden von Riswick 
im Sahr 41697. Hierauf diente er treu der Sache biefes Monarchen im 
Anfang des fpanifchen Erbfolgefriege; dann Tehrte er bie Waffen von 
Neuem wider Frankreich. 

Ludwig XIV hatte längſt den Schrecken feines Namens In Italien 
verbreitet dur die Befhießung von Genus . Columbus *), 
geborner” Unterthan der Republif, hatte nur zum Bortheil einer andern 
Macht feinen Ruhm errungen. Das durch amerifanifhes Gold reiche 
Spanten hatte fich die Gewohnheit angeeignet, Genua feinem Gutbünfen 
zu .unterwerfen, deſſen Caſtelle zu befeben und ob gerne oder ungerne 
mußte es ein Feind feyn der Feinde Madrids. Ludwig XIV beffagte fich 
über eine Frankreichs Flagge zugefügte Beleidigung. Vergeblich wurde unterhan⸗ 
delt. Genua pochte auf feine Stärke und den Schuß feiner Verbündeten, Der 


*, ©. Blatt 72. Anſicht der Stadt Genua von der Weitfeite, von den Gärten des Valaſts Doria. Die 
Sirche gegenüber ift Die Dimmelfahrtstirde von Garignan, in welcher man die Bildfäulen Gt. 
Gedaßians und ee Aleranders Sauli fiegt. Es find Arbeiten von Buges in zumal Fräftigen 
und elegantem . 

— Eurikoph Eoiumbaus murde geboren in der Nähe von Benua im Jahr ıarı nach Cinigen au 
Gogorero, nad Andern zu Nervi. Er fagte ſelbſt, er fey nicht der erite Admiral aus feiner Fa⸗ 
mitıe und feine Boreltern hätten in den ſchrecklichen Kriegen Genua’s gegen die Benetianer 
gedient. Nachdem er in Bifa einen Grund gelegt hatte in geiehrten Studien, unterbrad er fie, 
um fih der Schifffahrtskunde zu widmen. Wuf einige Angaben des venertanifhen Reifenden 

rco Polo Hin unternahm er bie autpegung von Eipangu und Cathay. In jenen Zeiten ge 

faugte man dur Irrthümer zur Wahrhett. Er bot der Republik Benun feine Dienfte für eine 
Gntdedungsreife.ı Geuna ſchlug den Antrag aus: ed wollte nur Egypten und Borderaflen kennen. 
KAdnig Yohenn 11 von Portugal wies ihn gleichfalls ab. Endlich gina in Spanien die Königin 
Sfabella auf die Sache ein. Die foigenden ſchätzbaren Nachrichten find aus eıner im Jahr 1594 

u Benedig eridienenen Schrift und man verdankt fie Ferdinand Eolumdus, dem Sohn Chriſtophs. 
65* den 3 Auguſt 1892 ging man mit drei Schiffen unter Segel. Am zoften Tag nach der 
bfahrt von den canariſchen Inſeln traf man Bboget, die von Welten kamen, einen Wallfiſch und 
ſchwimmende Kräuter, am nächſten Tag Nichts mehr. Die muthlofen Begleiter des Seefahrers 
brohten, ihn ius Meer zu werfen. Er ſezte ibrer Verzweiflung Sanftmuth, Güte, Feſtigkeit, 

Bertrauen entgegen. Uber dıe Empbrung brach von Allen Seiten aus. Columbus ichien verloren. 

iehentii bat er Die Matrofen, nur no einige Tage zu warten, ehe man umkehrte. Man 

Dalt ihn einen Narren, einen Wahnfinnigen, einen verrüdten Fremdling, der das Blut edler 

©panier vergeude. Eines Abends bei Sonnenuntergang unterhleit er fi mit einem feiner Lien⸗ 

tenants, Alonzo Bincon, ats eine Stimme: Land! Band!-rief. Man fah eine dunkie Maſſe in 
einer Entfernung von 25 Lieues; am Morgen war diefes vermeintliche Land verſchwunden. an 
hatte Dänfte in der Luft für eine Inſel gehalten. Um 1 Okiober befanden ſich die Schiffe 

700 Lieues von den canariihen Inſeln. Die Enpdrung begann von Neuem. Man messe bffenss 

lich Doidye. Der Admiral wurde nicht mehr genrüßt, Boch gehordite man, weil man ihn noch nice 

ermordet hatte. Den 7ien versielfättigten ſich die Kennzeichen der Landnäne. Das Schiff Nina, 

Das voraus war, that einen Freudenſchuß. Noch waren es nur Wolken gewefen. Um sten hatte 

Die Zahl der Boͤgel fig vermehrt, der Wind brachte einen Pflanzengeruch. Am zıten ſchwamm 

eine noch grüne Binfe am Schiff vorbei. Weiterhin gewahrte man einen Alt oon einem Dorn» 

ſtrauch mie Fruchten. m io Uhr Abends (ab Erlumbus auf dem Hıntertheil des Schiffs: da 
sınterfchied er Lichter. Eine fammene Weſte war Demjenigen verfproden, Der zuerſt Land ſehen 
mürde. Morgens 2 uhr ſcheie ein Matroſe, er habe die Belohnung verdient. Es war-Die Inſel 

Sunanahani, die man entdedse, man hieß fle zum Andenten an die uberflandenen Gefahren Sans 

Salvador. Das Geſchwader feyte die Fahrt fort und Fam nah Cuba, ſobaun nad Gans Dos 

mingo. Diefe neue Weit ethielt den Namen des Floren:iner Kaufmanns Ameriqgo Befpucci, 

Der fie nach Columbus beſuchte. Nach Drei Jahrhundersen has ein junger Freiſtaat dieſes Konti⸗ 

nents dem wahren Entdeder zu Ehren fih Columbia genannt. Columbus hörte niddt auf, ſich 

mis ſchoͤner Literarur zu beihäftigen: er dichtete lateinishe Werfe. ‚Ohne Genua wieder geliehen 
zu Haben, flarb er an einem Gichtanfall zu Balladoıid den 20 Mai 1506 ın einem Alter von 

65 Jahren. Beine Reſte wurden nad der Kathedraie von SansDomingo überueführt. Eo find zu 

GSenua no ungedrudie Manufcrıpte von Eolumpus. Der Mardefe von Malaſpina aus Lucca, 

der lange Zeit ın der fpaniiden Marine diente, har uns in deu Zuſammenkünften der Gocieta 

columpina zu Florenz fehr anjienenbe Aufſchlũſſe Über Ceiambas Ankunft, Uufentbast und Wirtken 

in Umerika vorgelefen. ©. Blatt 65. 
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Admiral Duquesne erſchlen mis der franzbſiſchen Flotte. Er gab ben Ge 
uuefern fünf Stunden Bedenkzeit, um feine Bedingungen anzunehmen: fie 
gaben Feine Antwort, weil diefe Bedingungen Ihnen ungerecht und über« 
trieben fchienen. Und nicht lange, fo regnete es euer und glühende Ku⸗ 
gein auf die Stadt, die halb verbrannt wurde. Die Flotte 303 ſich zurück, 
die Senuefer fügten fi) Ludwigs Willen. Graufames Recht des Staͤrkern! 
Der. Doge und vier Senatoren mußten nad) biefem morbbrennerifchen Une 
griff dem König perſönlich die Verabſchiedung der fpanifhen Befagung 
verfprechen. Der Doge kam nah Verſailles und machte Öffentlidh feine 
Entfchuldigung. Der König verzieh. Auch dießmal, wie in Chigi's Fall, 
bewirthete er feine Gäfte mit außerordentliher Pracht. 

@udwigs XIV kirchliche Streitigkeiten mit Nom wurden aus 
YAnlas der politifchen um fo eifriger behandelte. Die Ausdehnung, welde 
ber König feinem Hoheitsredht gab, wenn er für die Krone den Genuß der 
Einkünfte der erledigten Bisthümer anſprach, führte die Berfammlung von 
4632 herbei. Bofjuets Rede über die Einheit der Kirche half den Frieden 
beritellen. Noch erhizte die Frage ber gallicanifchen Breiheiten bie Gemüther. 
Ludwig XIV Hatte Recht, daß er in folhen Zeiten folche Rechte zu behaup« 
ten ſuchte. Aleranber VIII, ein Benetianer, zeigte einen eben fo ent» 
fchloffenen Charakter als fein Vorgänger Innocenz XI. Später febrieb der 
König an Innocenz XI, Mfesanders VII Nachfolger, einen Brief, in 
welchem er feine Anficht über die Berhandlungen der Berfammlung von 
4682 und Was dem päbftlichen Hof fo verbrüßlich war, zuerft zuräd zu 
nehmen ſchien. Yrau von Maintenoh foll ihm diefen Brief in bie Feder 
gefagt haben. Mit den vier Artikeln hat es jezt diefe Bewandtniß. 
Einige Theologen fagen, durch das Edikt von 4682 fey ed zur Prlihe 
gemacht worden, biefe Artikel zu lehren, feittem erlaubt gemefen, fie zu 
vertheidigen. Andere Theologen haben denjenigen der Urtifel, ber der 
römifhen Kurie am meliten mißfiel, aufgegeben und erfennen in aflen 
Städen unbedingt deren Autorität an. Ich habe In Rom fehr verftändige 
Kanoniften urtheilen gehört, es gebe Umſtände, wo es nothwendig werden 
könne, dem Pabſt, in ftillfhweigendem Einverſtändniß mit ibm, 
nicht zu gehorchen, nämlich wenn bei einer Invaſſon ber Pabſt nicht frei 
fey und ihm Beſchluſſe durch Gewalt abgetrogt würden. ' 

Snnocenz XI ftarb den 27 September 1700. Er hatte der franzöfle 


ſchen Kirche den Trieben geſchenkt und das noch immer von franzöftichen 


Truppen befezte Avignon zurüderhalten. Er war Lig an das Ende feines 
Lebens ein treuer Berbündeter ded Könige. Diefer Pabſt nannte die ' 
Armen feine NRepoten. Er fagte, ein Pabſt habe Leine anderen Der 
wandten. Seine, Seitgenoffen und ſelbſt Feinde der Fatholifhen Kirche 
zoliten ihm Achtung. | 

In demfelben Jahr, am 4 November, erlofh mit Karl II der ältere 
Zweig bes Haufes Deiterreich nach 'zweihunbertjähriger Herrſchaft über 
Spanien. BDer König, der nur 35 Jahre alt wurbe, hatte ben Herzog 
von Anjou, Ludwigs XIV Enkel, zur Thronfolge berufen. Der Gedante, 
zwei und zwanzig Kronen, die er trug, auf Frankreich übergehen zu fehen, 
haste ihm Geufzer ausgepreßt. Mit den Worten: „Ewiger Gott, Du gibfl 
und nimmſt Reiche 1“ unterzeichnete er das Teflament. 

Am 23 November erhob das Gonclave den Kardinal Albani, Ele» 
mens Äl, auf Et. Peters Stuhl. Sein Mitbewerbes waren Panelaticht, 


Stalien. 851 


Yecdajoli und Marescotti: an dem Erftern fezte man aus, daß er zu ſehr 
bem Großherzog, an dem Zweiten, bag er ben Grunbfägen ber alten floren- 
tinifhen Republik, an dem Dritten, daß er Frankreich anhänge. Elemens XI 
zeichnete ſich aus durch erbaulihe Srömmigfeit, burdy Gelehrſamkeit, Ein» 
fahhhelt in den Bitten, einen milden Eharafter und durch jene Gefdhäfte- 
erfahrenheit, bie dem Miniſter dreier Pähfte eigen war. Go viele Bor» 
züge in Einem Karbinal vereinigt, in einer Zeit, wo ſchnelle Wahl Noth 
that, verfchafften ihm ale Stimmen. 

Stalien fol der Gchauplab neuer Kriege werden. Man wi bie 
Schriftzuge des Teftaments Karls II durch Blut auslöſchen. 

Bictor Amadeus Il regierte mit Weisheit in Piemont. Der. 
neu erwählte Doge Ludwig Mocenigo rieth ihm, ſich von ber allge 
meinen Erfbütterung fern zu halten. Zugleich ließ er Verona befeftigen 
und fandte Stradioten nad VBicenza®. In Tosfana war Eosmug Ill 
anf Erweiterung feiner Macht bedacht: durch die Bande des Bluts dem 
franzöfifchen Hof verbunden, ſchickte er fih an, mit Ludwig XIV gemeinfchafte 
lihe Sache zu madhen, verfügte einige Galeerenräftungen in Livorno *) 
und ſchickte Mund⸗ nnd Kriegsvorräthe in bie Stadt und Eitabdelle von 
Giena**), Elemeng XI fchien Frankreich geneigt, beobachte aber große 
Zurädhaltung. Die fpanifhen Befehlshaber zu Malland und 
Genua erwarteten Welfung aus Madrid, wo man Philipp von Anjou 
unter dem Namen Philipps V zum König ausgerufen. Lubwig XIV hatte 
Durch bloße Unterhandlung es ausgewirft, daß er feine Heere frei nad 
Italien ſchicken Fonnte zur Bertheidigung ber Intereſſen feines Enkels. 

Ludwig entfaltete den ganzen Schimmer feiner Macht. Der neue König 
von Spanien war Anfangs von England, Holland, den Kurfüriten von 
Köln und Baiern, dem Pabit, ben Herzogen von Savoyen und Mantua, 
ber Republif Genua und dem König von Portugal anerkannt worden. 
Die Republif Venedig ‚war eine der erften gewefen, bie ihre Glückwunſche 





Toher und geiponnener Baunımolle, mit Kaffee, Schweſel, Lad, Arzneiwaaren, Korallen, Berien, 

Getreide. Die Engländer führen Meubel, Tücher, Stahiwaaren, Btockfiſche und andere gefatiene 

fe ein. Dft fieht man 7 bis ano Schiffe unter engliſcher Flagge- Die Gtadt verdankt Leopold 
e 


umpelent : dadurch werden die fdrädlıchen Dünite aus den Gümpfen von Gaturnia verjagt. Ihe 


a 
en fi zu allen Zeiten auf Literatur nnd Wiſſenſchaften gelegt. Bet Ihne icht man bie 
Ienlfde Errane 3 rein ah Bon den ae vor 103 ne 
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barbrachte. Allein unmittelbar darauf unterzeichneten England, die Gene» 
zalitanten und Dänemarf einen Vertrag zn Gunſten Kaifer Leopolbs, wel 
her bereits ben König von Polen und ben’ neuen König von Preußen, 
Friedrich I, auf feiner Seite hatte. Lezterer, ber Sohn des „großen“ Kur: 
fürften Briebrih Wilhelm, war vom Kaiſer zur koniglichen Würde erhoben 
worben unter der Bedingung, daß er feine Partei ergreife. Die erften 
Feindſeligkeiten brachen in Stallen aus. 
Mailand und Neapel wechfelsen die Herrfchaft: flatt eines Gebieters, ber 
ein Fremdling war, befamen fie einen andern Fremdling. Der Fürft.von Lothrin⸗ 
en, Baudemont, fpanifcher Statthalter im Herzogthum Mailand, war von Phie 
ipp Vin biefer Stelle beftätigt worden. Er ließ die Rombarbei dem franzdfifchen 
Prinzen huldigen. Die Municipalitäten, die lezten Trümmer der Organi⸗ 
fation der Bisconti und ber Sforza, die man noch Decurionen hieß, leiſte⸗ 
ten den Eid der Treue. In Neapel ermahnte der Bicefünig, Herzog von 
Medina⸗Celi, gleichfalls zum Gehorfam gegen das Teitament Karls II. 
Alle Städte, von Fondi bis Brindifi*), unterwarfen fih. Der Herzog von 
Veraguas, Vicekbnig in Sizilien, folgte diefem Beifpiel. Eben fo Sar 
binten. Die beiden Indien waren eine Zeit fang unbeweglich geblieben: 
auch fie begrüßten den König Philipp. Es handelte ſich für die Franzoſen 
nicht davon Mailand und Neapel anzugreifen. Die Gemwandtheit hatte 
Mehr gethan als die Waffen. Sie braudten bloß im Namen Philipps 
von diefen Städten Beſitz zu ergreifen und die fpanifchen Befahungen zu 
verftärfen, die durch Die natürlichen Folgen fchlechter Verwaltung geſchwächt 
waren. Einige Beilen von Karls II Hand gewannen der franzöfifhen Gtaatde 
kunſt diefen unermeßlihen Sieg. Der zu Pavia überreichte Degenftumpf 
fiel in Frankreichs Gewalt zurück. Doh in Wien gab man das Spiel 
noch nicht verloren. Venedig, das mit feinen Glückwünſchen zugleich feine 
Neutralität erflärt hatte, fah auf der einen Scite, an den Ufern ded Gars 
bafees, 60,000 ranzofen unter dem Marichall von Gatinat und dem Her⸗ 
zog von Savoyen und auf der andern Seite ben Prinzen Eugen von den 
teibentinifchen Bergen an der Spitze des faiferlichen Heeres nieberfteigen, 
Das für den Erzherzog Karl, Kaiſer Leopolds zweiten Sohn, gegen Philipp V 
in die Schranfen trat. 

- Während man Märfche, Belagerungen und Schlachten vorbereitete, fuchten 
In Rom der franzöfifhe Minifter, Kardinal von Zanfon, und der fpanifche 
Sefandte, Herzog von Uzeda, für Philipp V um die Belehnung mit dem 
Königreich beider Sizilien nad. Dan weiß, über welche Bedingungen 
Giemens IV und Karl von Anjou übereinfamen, auch daß der Tribut, wel⸗ 
cher einen Theil diefer Bedingungen ausmachte, in zwei Kaſſen auf einem 
weißen Selter gebradht und, zwar durch fpäteru Vertrag ermäßigt, in der 
Regel am Ubend vor St. Peter ausbezahlt wurde. Nun vernchme man, 
wie plöglicy die Geſandten eines der Bewerber fait mit Gewalt dem päbit- 
lichen Hof den Tribut aufbringen wollen. Auf bie Nachricht von Diefem 


x 


Borhaben bat Leopolds Gefandter, Graf von Lamberg, um bie nämlide: 


Gunſt. So hatte der Pabſt zmifchen zwei Tributen und zwei Seltern Die 





*, S. Blatt 76. Anſicht der ſehr alten Stadt Brundufium. Die Kenner der kiaſſiſchen Zeit 
erinnern fi), daß hier Pompejus vou CAfar blokſet wurde und daB Horaz (Sat. 1, 5) hieher eine 
Reife machte: - 

Brundusium iongae finie eartaeque viaegue. 


Die Franzoſen hatten die Stadt während des leisen Kriegs befezt und in ine nüglidde Arbeiten 
gemacht. Bon Brindifi aus unterhielten fie elue raſche Verbindung mit Corfu. 
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Wahl. Aber ee durfte nicht von einer Partei bie Huldigung annehmen, - 
wenn er nicht die andere beleidigen wollte. Er burfte Frankreichs Wunſch 
nicht bewilligen, neigte fi aber insgeheim zu Frankreich. Es gibt Ge 
ſchichtſchreiber, die fich über Verträge mit den Paäbſten luſtig machen und 
fie ale erbärmlich, trügerifch und unzuverläßig betrachten. Im Jahr 4701 
fieht man einen Vertrag, ber, im Sahr 1267, d. h. vor 434 Jahren, ges 
ſchloſſen, noch in voller Kraft und Gültigkeit if. Gemäß ben Beſtimmun⸗ 
gen biefes Vertrags erwiederte Elemend XI dem Grafen von Lamberg: 
„Die Krane beider Sizilien iſt unverträglich mit dem Kaiſerthum. Kaifer 
Leopold wird „feinen älteften Echn Zofeph zum Nachfolger haben. Diefer 
aber Hat feine männlihe Nachkommenſchaft verloren und nur zwei Töchter. 
Die Kaiſerkrone gehört alfo dem Prinzen Karl und für ihn wird aud 
Neapel begehrt.“ Zu dem Herzog von Uzeda fagte der Pabft: „Die Krone 
Eiziliens iſt unverträglich mit dem Bells der Lombardei. Geit Karl V 
haben Wir gegen die Vereinigung beider Staaten Unfere Stimme erhoben. 
Heute ſoll ber Heilige Stuhl entfcheiten: Wir beitehen auf dem Vertrag. 
von 41267. Die Unterhandlungen gingen fort. Bon Geiten Frankreich 
oder vielmehr Spaniens verfpradh man dem Pabſt die an den Kirchenftaat 
ftoßenden beiden Abruzzen. Lamberg bot keinen Vortheil. Inzwiſchen 
rücdte der St. Peterstag heran. Der Pabft mußte eine beflimmte Ant« 
wort geben. Er erklärte, mehr als je halte er an feinem Belchnungsredt 
— es freue ihn, vier hohe Fürſten zu fehen, die um Die Ehre ftreiten, bie 
Belchnung zu empfangen. he er fie jedoch ertheilen koͤnne, müffen die 
Maͤchte Europa's über die Anerfennung eines Könige von Spanien erft 
einig feyu. Da kam aus Madrid an den Herzog von Uzeda eine könig⸗ 
liche Depeſche mit dem Bedeuten, den Tribut unter ben gewöhnlichen Foͤrm⸗ 
Sichfeiten zu übgrreihen und wenn ber Pabſt Schwierigfeiten mache, benfelben 
anzunehmen, fo folle man ihn durch Meberrafchung dazu vermögen. 
Uzeda befahl dem Fürſten Colonna, Eonnetable bed Königreihd Neapel, 
Mapregeln zu ergreifen, daß ber Föniglidhe Wille fchlechterdings vollzogen 
werde. Der Pabſt Hätte gerne diefen Eifer gemäßigt. „Ich will“, ſprach 
er zu Uzeda, „in dieſem Uugenblic weder Geld, noch Zelter, noch überhaupt, 
Was wie eine Lehendhuldigung ausfieht. Laſſen wir die Sache ſich beifer 
sch aufflären. Ich bin nicht gemeint, irgend Jemands Rechten zu nahe 
zu treten.“ Der Herzog nahm jezt zu Winfelzügen feine Zuflucht. Er 
rief insgeheim den fpanifchen Agenten Alfons de Torralba zu fid. „Um 
jeden Preis“, fagte er, „muß der Selter geliefert werden.“ Alfons Faufte 
ein Pferd von der vorgefchriedenen Farbe, bekleidete es mit einer goldges 
ſtickten Schabrade, worauf das pähftliche Wappen, heftete baran eine Urfunde 
über den zu 7000 Dufaten feflgefezten Tribut und verbarg dann das Thier unter 
mehrere diefer langen gemeinen Deden, in welche die Landleute beim Uebergang 
über die Berge ihre Roffe Hüllen. So in die Höfe des Vaticans eindringend, 
riß er, wie das Zribunal ber Camera erfchlen, die Deden weg, ſprach haflig 
die bei ber Darbringung des Tributs übliche offizielle Anrebe und nahm 
die Flucht. Lamberg verwahrte fih lachend gegen diefe feltfame Huldigungs⸗ 
art, bie fo ganz und gar abſtach gegen bie fonitige fpanifche Gravität« 
Aber die erfte Regel für bie Gefandten Spaniens iſt genauer und ſchneller 
Gehorfam. 

Ernftere Dinge foltten fi begeben. In Neapel war im Intereſſe 
bes Kaiſers ein Aufſtand ausgebrochen. Eine Flotte aus adir erichien auf 
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der Rhebe. Ein an der Mundung der Tiber, In ber Nähe des Numicius?), 
anfgeftelite8 Geſchwader fchloß fih an. Die franzöfifche Partei fchlug Er 
herzog Karls Karben nieder. Catinat erwartete Verftärfungen aus Pie 
mont, aber der Herzog von Savoyen hatte Feine Eile. Der Marſchall 
ſchrieb an den franzöfifchen Sefanbten Phelipeaur in Turin: „Der Herzog 
kommt nit. Er mag nicht, gut; aber feine Tsuppen Fönnen wir brauchen. 
Marfchiren fie denn gefchlängelt wie der Mäander ?“ 

Der Prinz Eugen belagerte im folgenden Jahr Mantua. Er öffnete 
fih Cremona durch Lit: zum Gluͤck für die Franzofen war eine Abtheilung 
Soldaten zu früher Stunde zum Ererzierem ausgerädt und trieb den Prin- 
zen wieder hinaus. Philipp V war nad Neapel gefommen, hatte von ba 
Toskana beſucht und durch feine Gegenwart den Muth feiner Anhänger 
in Eremona verboppelt. Da verloren aber die Franzoſen in Deutfchland 
die berühmte Schlaht von Höchſtädt, nachher ein Treffen bei Ramillies. 
Sm Sahr 1706 bemeliterte ſich Prinz Eugen Turind. Der Herzog Victor 
Amateug, der Damals gegen die Franzoſen fümpfte, bedeckte ſich mit Ruhm 
bei diefer fhönen Waffenthat. Am Jahr 4707 belagerte und eroberte 
General Daun Im Namen Karls Neapel. Die Eletti der Stadt baten 
um Erhaltung ihrer Privilegien : fle wurbe bewilligt. | 

Die Staaten Stalins gehörten abwechfelnd Demjenigen, der fie er 
odern wollte. Diefe feinen Länder, entoölfert und zu Grunde gerichtet, 
hatten gegen bie großen bisciplinirten Kriegsheere ber andern Nationen 
für fi, allein Leinen Wibderfland. Bloß die Bereinigung aller Staaten . 
hätte ihre gemeinfchaftlide Vertheidiaung möglich gemacht und zwifchen 
diefem und den andern Thellen Europas eine unüberiteiglihe Scheidewand 
gebildet. Zwietracht, Eiferfuht, Ehrgeiz, Kabale beichränkten Zchen auf . 
feine eigenen Mittel. Und Wag_vermochten biefe Kräfte gegen diejenigen 
von fünf Mächten, melde das Echickſal Europa’s in ber Hand wogen? 
Die Verbündeten verlangten in ihrem Siegesrauſch, Ludwig XIV ſolle 
feinen Enfel im Stidy laſſen. Die Siege Billaviciofa’s in Kartilien und 
Denain’d In Flandern ſtimmten ihre Saiten herab. Der Bertrag von 
Utrecht (1713), vervoltftändigt durch den von Raſtadt, erfannte Philipp V 
Spanien und Indien, England Gibraltar und Minorfa, dem Herzog von 
Savoyen Montferrat, einen Theil von Mailand und Gizilien mit dem Kö— 
nigstitel, endlich Mailand, Mantua und Neapel dem Haus Deiterreich zu. 

Stalien feierte die Rückkehr des Friedens. In jeder Stadt überließ 
man fih dem Vergnügen des Theaterde. Wir haben noch nicht von der 
feenifhen Kunft der Staltener gefprochen. Sie liebten befonders ihre 
Nationalcharaktere, die in den verfchicdenen Ecenen, welche freilich ihren 
Gewohnheiten angepaßt waren, immer wieder mit derfelden Masfe und in 
demfelden Koftüme auf der Bühne erfchienen. Hier eine gedrängte Notiz 








%6. Blatt 77. Die Abbildung iſt aus dem (hönen Wert dee Herzogin von Devonfhire, der Aus⸗ 
gabe dee Aenelde von Annibal Caro. Ich hatte meineh Kollegen Mollevaut, von dem wir 
eine elegaute und nüsliche lieberiegung der Aeneide befisen, um Nachweiſungen über den Fluß 
Aumicins gebeten und fie aufs Sefälligfte erhalten. Der durch feine Kenntnige In der Erdfunde 
derühmre Baron Watkenasr fezt den Numicius in die Niederung eines Fleinen Thalis am Fuß 
des Hügeld von VBratica (Lavinium), oftmärss Hei dem jeginen Rio torto. Nach ihm befinden ſich 
die Quellen in der Nähe. von ©. Brocufa, wo ein dem Aeneas gemeihter Hain geweien fenn voll. 
Diefer Fluß Bilder, che er id die See mündet, unfern von Torre Balanisa eine Lagune oder einen 
Beinen Salsfee. In den Umgebungen des Rio torto werden Büffel gezogen. _Gie fin? halb ver. 
ftedt im Waſſer, aus weldenn fie die Borüberaehenden dumm und grimmig anglogen. Die Dev 
zogin von Devohfhire hatıe die erfte Idee gehabt, dieſe maleriſche Rage aufnehmen zu laſſen. 


Stalien. Sb 


über bie mimiſchen Perfonen *) ber ttafienifchen Komddie ſowohl im Thea⸗ 
tee als in ben Schaufpielen des Marktplaped. Die älteften biefer Derfonen, 
deren im A6ten Jahrhundert Erwähnung gefchieht, find bie Sanni — eiu 
Ramen, welcher die Roften bes fonft fogenannten Harlekins und Sca⸗ 
pins In fih begriff. Wir Halten ung nicht bei der Frage auf, ob bie 
Etymologie bes Worted Zanne bem Namen Johann in einigen Sprachen 
entſpricht, noch ob der eine und der andere nach Koflüme ur.d Eharafter 
biefelben Perfonen vorftellten, welche die griechifche und römifche Bühne 
beiufligten. Wir befchreiben fie, wie man fie noch in unferer Zeit gefeben 
bat. Das Koftüme ded Zanne⸗Scapin °*) hat viele Mannigfaltigkeit. 
Urfpränglich hatte er eine Art Weiberhaube und fein Eharafıer war bie 
Schlauheit. Auch war er Feder ale der Zanne-Harlelin **). Das 
Koſtüme des Harlefind hat zwei Veränderungen erlitsen: man unterfcheibet 
einen alten und einen neuen Harlekin. Ihre Kleidung iſt von oben bie 
unten zufammengenäht aus rothen, blauen, orangnen und violetten Dreieck 
gen Tuchſchnipfeln. Ein Fleinee Hut bededte faum den. gefchornen Kopf. 
Der Schuh war ohne Sohle. ine Eurze, ſchwarze Maske mit zwei Löchern 
vor den Augen verbarg bag Geſicht. Harlefin mußte Die Zufchauer lachen 
mahen durch den Ton feiner Stimme, feine Geberden, feine fragen und 
Verzerrungen. Gein Charakter war ber eines Tolpels, den’s Immer hungert. 
Es find damit in ber Folge einige Veränderungen vorgegangen und mau 
hat ihm ſelbſt zulezt etwas Geiſt und Muth gegeben. In den neueften 


, Zeiten Haben ihn Einige ald Mann von Erfahrung und Moraliiten fpreben 


laffen. Außer dem SHarlefin und Gcapin find in der boſten Bozza bei 


Theaters della Scala in Mailand aufgeführt: ein Graziano Dottore*%), 
ein Gapitano Spavento +), ein venetianifheer Pantalon +r), ein 
Pedrolino oder Petermännden +rr). . Der Doktor fprach bolonefifch, 
denn Bologna hieß die Gelehrte (la dotta). Der Kapitän fprach ein mis 
Mailändifchem : und Neapolitanifhem vermiſchtes Spaniſch. Es gehörte 
einiger Muth dazu, ben: Herrfcher Staliend auf die Bühne zu bringen. 
Der Pantalon fprach den venetlanifchen, Die Zanni den bergamaskiſchen Dialektik. 
Man lich ihnen dieſe Sprache wegen ber behaupteten Eharakter-Bermandts 
(haft mit der Bevölkerung ia den Thälern von Bergamo, bie zuſammenge⸗ 
fest feyn follte aus Dummföpfen und Schlauköpfen. Die Echhriftiteller, 
welhe and dem Harlelin einen Mann von Geiſt machten, waren vielleicht 
aus Bergamo uud thaten wohl, ein falfches Urtheil zu zerftören. Der 
Kapitän Spavento verfhwand nuter den Erſten vom Theater. Es geſchah 
auf Beranlaffung der Gtasthafter von Neapel und Mailand, Wahſcheinlich 
it die Pulcinellamaske fehr alt. Auf dem Muſeum des Marcyefe 
Alesander Gapponi fieht man einen masfirten Schaufpieler in einem ſchlecht 
zugeflugten Kamiſol von Lächerlicher Form, mit einem langen Zahn auf 
beiden Seiten ded Munde, ftieren Augen, langer, gebogener Nafe, einem 


\ 


Höder hinten und vorne, Soden an ben Füßen. Der Eharafter diefer 
Maske iſt derfelbe, welchen bie Alten ber Perſon beilegten, die durch ihre 


%)6. Blatt 3 und Blatt 79. 
o0) 8 Blast 78, F. 

en 5, Blatt 9 A der alte Harlekin, D der nend. 

...) Ir Bierbenge mis der Mafe In. Korn eines Wogeikonanne anf Blart 79, ©. 
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zötpelei, Hafenfüßigkeit, ihr Geſchwaͤtz und ihren ganzen Aufzug Lachen erregen 
ſoſite. Diefer Charakter verlor fid) mirden Sitten und fonderbar! — es waren 
davon nur noch in dem franzöflfchen Pobich in elle Spuren, er wurde aber 
dem italieniſchen Theater zuräcdgegeben duch Silvio Fiorillo, welcher 
ihn calabreſiſch reden ließ. Nach ihm unternahm es Andreas Calceſe, 
genannt ber Eiuccio (ein Schneider, ſtarb im Jahr 4656), ihn wieder 
darzuitelen, Was er mit vieler Anmuth und Natur that, Er ſoll ſich die 
Nachahmung ber Manieren der Villani -vder Landiente bei Axerra, einer 
Stade‘ in berNähe von Neapel, zue Aufgabe gemacht haben. Der Triumph 
des Yulcinella it zu Neapel; doch wird er mit einem gebomen neapolita⸗ 
niſchen Schanfpielee auch auf den Bühnen arderer Länder ‚aufgeführt. 
Die Bolonefen hatten ihren Narcifino, bekannt unter dem Namen 
Deffevedo di Malalbergo *), nach weichem Bigher, der trefflice 
Komiler Bologna’s feinen Tabarino und Fitomoelbo erſcheinen ließ. 
@ine- Erfindung der Reapoiitauer ift ber Scaramucch *°), ein entfchlof 
- fener Kerl, der Intrifen wirrt unb entwirrt. Man verbanfe ihnen auch 
ben Tartaglia +), eine Abart von Pebrolino: er thut einfältig, wenn 
Harlefin Geiſt hat, und Kat Seit, wenn Harlefin einfältig if. Gian⸗ 
gurgolo Fi) iſt ein Calabreſe. Er trägt. einen Degen, flieht aber oft 
vor einem Menſchen, der feinen hat. Diefe Maske Tann man für eine 
verſteckte Variation ber bramarbaſirenden Kapitäne nehmen. Die Römer 
haben Don Pasquale geliefert: es tft ein guter Bürgersmann, der ‚immer 
zum Beten gehalten wird. Als bie Scene ernfter wurbe, ‚haben Die ta 
liener alte Charaktere ber Sefelifchaft eingeführt. Es ift fein Zweifel, daß 
fie eigentlich vie Schöpfer der neuern Eomddie find. Bor Heinrich IH 
wurden In Denebig Eomödien gefpielt, die ihm fehr gefielen. Er ließ eine - 
Bande -diefer venetianifchen Schanſpieler kommen, um ben Gtänden In 
Blois ein Vergnügen zu machen. Da die Bande von den Hugenstten 
aufgefangen wurbe, bewirkte er ihre Loskaufung. ‚Hierauf eröffneten fie im 
:dem Ständefaal ſelbſt im Jahr 4577 ihr Theater HF). 

Der Friede von Paffarowih im Jahr 41747 beflimmte bie Schickfale 
von Benedig. Dieſe Republik beſaß, außer dem -eigentixhen Venedig, ben 
Snfeln und den Ufern ber Lagunen, auf dem Feſtland von Italien Bergamo, 
Brescia, -Erema, Verona, Bicenza, Rovigo, Trevifo, ſodann Friaul, Iſtrien 
Dalmatien, im jonifhen Meer die Infeln .Eorfu, Santa⸗Maura, Eephatonie, 
Thiaqui (Ithaka), Zante und Cerigo. Nach einer damaligen Zählung belid 
ſich die Bevölkerung auf 2,500,000- Seelen und. bie Einkünfte auf 6 Millio⸗ 
nen Dulsten Silber (etwad Mehr ale 24 Millionen Franken). Yuf dieſes 
Maß war ber Gebieter von anderthalb Bierteln des römifchen Reichs her 
abgeſezt. Durch diefe von Chriſtoph Columbus entdeckte andere Welt, die neue 
Straße nad Indien, bie Fortſchritte in der Schiffsbaukunſt verloren die 
Benetianer ihre Weberlegenheit ale See⸗ und. Handelsmacht. 





*, ©. Blatt 78,' B.' 
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11) Der — —* ein Demttefton dber- 10 Bous. Im folgenden Mal ſiedelte ſich Pie Bande, Immer 
unter Pönigfiche — ‚u or im Hotel du PetſteBourbon (rue den Poulics) au: Ge rer 
sirten ſich Fb Aus Be ien. Sahr.ı687 lad man auf dem Borhang: Cantigat ridendo mores. Im 
3 © 1697 bera —A ——— dad Theater. Der Herzog von Orleanst, der Regent, ließ im 

*3 1716 eine neue Bande kommen und zur Erbffnung ſplelt⸗ man: bie srüdtige ueben 
Fr ung. 
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Bictor Mmabege: wänfdte ſich In Siziklen Frönen zu laflen.. Der 
Kürft Butera, der erfte Große des Landes, hatte ben König ber Ergebenheit 
ber Sizilier verſichert. Gchon gelüftet bad Haus Savoyen zum Behuf 
leichterer Verbindung mit Sizilien. nach bem Beſitz der Stadt Genua *), beren 
Herrlichkeit alle Neifenden überraſcht und bie man. mit Recht Die Stolze 
nennt. Ein. Jahrhundert fpäter: ſollte diefer Gedanke in Erfüllung gehen. 

Ludwig XIV: war geftorben, nachdem er das. Stück feinen: ungeheuren 
Mnftrengungen hatte lächeln, feine hochfliegende Politif: befeſtigen gefehen. 
Während. der Regentfchaft des Herzogs von. Drleand begannen die Spanier 
wieder den Krieg: 

Eosmus- hatte ſich mit feiner Gemahlin @tifabeth; nicht: vertragen 
Fönnen und diefe ſich nady ber Abtei von Montmartre zurüdgezogen:. Aber 
hier umlagerte. er fie mit Spionen, die die unglückliche Prinzeſſin nicht aus 
den Augen ließen. Ihre Frauen, ihr vertrauteiter Umgang, waren befto« 
chen. Dian- bradyte nach- venetianifdrer Manier Berfiedean, aus denen man 
ihr geringites Thum belaufchte. Bis unter die Maucen- bed Kioflerd waren 
Wachen aujgeſtellt. Sie wußzte alle diefe Semeinheiten und wurde täglich 
erbitterter. Ludwig XIV. Hätte biefes gehäffige Berfolgungsfpftem nicht fo 
lange erlauben follen. Bid zur Außerften Verzweiflung getrieben, fchrieb 
fie an Ihren Gatten biefen Brief, welchen. Galluzzi in den Archiven von 
Slorenz gefunden hat: „Ich vermag Eure Nurrheiten nicht zu ertragen: 
Ich fann bie Saframente nicht mehr befuchen und Ahr werdet machen, 
: daß ich verdammt. werbe, wie Ihr felbft werdet verdammt werden, weil 
man feine Seele nicht retten kann, wenn man ber Berberber einer andern 
Seele iſt. Ich will. nicht: mehr Daran benfen, Das Gute zu thun, weil ed - 
mir ſchlecht gelingt, und Ihr ſtürzet mich, eine Yrau, In ſolche Verzweif⸗ 
fung, daß ich an Nichts mehr denken Tann, als wie id; mich räche. Wenn 
Ihr Euer Betragen: gegen mich nicht: ändert, fo fhwöre ich Euch: bei dem 
Ding -in der Welt, das ich am meiften haſſe, nämlich bei Euch, daß, ich 
mid) werde dem Teufel verfchreiben, um Euch rafend zu madhen. Euer 
Yuadächtigthun wird Euch Nichte beifen, denn Ihr feyd ein Rautenftrauß 
(leur de rhue), Gott mag Euch nicht und ber Teufel verſchmaͤht Euch.“ 

Mitten untee dieſen Hausleiden verlor Cosmus feinen Sohn Ferdi⸗ 
nand, der bie größten Hoffnungen erweckte. Diefer Prinz unterhielt mit 
feiner: Mutter den liebevoliften Briefwechfel und von ihm empfing fie bie 
ſußeſten Zröftungen. Durch biefen Todesfall gingen die Rechte der Thron⸗ 
folge auf Cosmus zweiten Sohn, Iohann Gaſto, über, welcher damals 


*). S. Blatt 80. — Batalts Turſi Doris, “eines der fchönften In Genua. Er mırde 
erbaut ums Jahr 1651 nad Zeichnungen und unter Leitung Des lombardiſchen Architekten Rocco 
Zuzago. Diefes —5 — 1 bemerkenswerthdurch feine großen und ſchönen WBerhättniffe und 
ven indeud der Da aftigfeit t des Banyen. Die ungeheure Grundmauer, die prädtigen Tem 
rafſen und aamenti t Beiden bededten Gänge heben Die Maſſe diefes Balaftes dermaßen hers 
vor, d m ganz Sratien feinen findet, beſſer fit und dem Auge gtüdtihere und tmpo» 
fantere Einien Darbietet aunliche Mannigfaltigkeit in der Wet au uen, welde jed 
Segen? en —8R drödt, fd zu fagen, jeder Hanptſtadt ein e gentnämtiggs Bepräge 
auf Venedig Mrailaud und Genua gleichen einander nicht. Aber Genua 


mit feiner —— Rage hat mehr als eine andere Stadt bie wundervoflfte Anordnung 
im-d fei einer Monumente. Kine alängende Cinbildungstraft, ſtets geleitet durch die 
B eenunft, wußte, hier zauberhafte Wirkungen hervorzubriugen, die mehr Traumgebitde fcheinen 
nis Wirklichkeit. armor und Malerei find ſo verſchwendei, da man felbft, wenn man eben 
son Rom und Florenz kommt, fi Den Bersunderung ichs. erwehrt beim Austied ſolchen Reiche 
thume. Wie Fünnen alle Meiftermerte der Buufunft Benua’s fennen lernen. Gauibier, der im 
Jahr ssıe. einer der fleißigften Architerten in der Schule der ſchönen Künfte zu Rom war, bat 
eine Zefarelöun der Batäfte diefer Stadt vollendet. Diefes preiswürdige Ser? behandelt in 
joe Theilen mis Text die Gebäude der Stadt und der Umgegend, diefe herrlichen Billa's, weiche 
einen Begriff geben von den Dichsungen Tafo’s und dem alten Gärten der Seniramis. 
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43 Jahr alt war. Er war dem Eharafter nach das gerabe Gegentheil von 
feinem Bruder. Go begierig Ferdinand nad ber Theilnahme an der Ge 
walt gewefen, fo fehr fchien ſie Jenen anzuwiedeen. Er vernachläßigte ee, 
fi den Einfluß auf feinen Vater zu verſchaffen, den Ferdinand befaß. 
Nicht Daß er die Unabhängigfeit nicht geliebt und den Fürften nicht zumeie 
len getadelt hätte — aber fräftig genug, die Knechterei von ſich zu ftoßen, 
befchränfte er fih darauf, vom Hofe fern zu leben mit einigen Freunden. 
Es war ihm ſchmerzlich, daß er Feine Kinder hatte. Er war vermählt mit 
Anna Maria Franziska von Sachſen, Wittwe bed Pfalzgrafen Philipp von 
Neuburg. . Sie war Erbin des Haufes Lauenburg, eines alten Zweiges bee 
Hauſes Sachſen, und zudem gehörte ihr eine ziemlich beträchtliche Herrfchaft 
in Böhmen, Diefe Prinzeffin war mit Johann Gaſto von gleihem Alter 
und man hatte bald befürchtet, fie werde Leine Kinder befommen. Ohne 
geiitige und körperliche Reize Harte fie ihrem Gatten faft im eriten Augenblid 
Abneigung eingeflößt. Es Hand nicht lange an, fo bemerkte er in ihre ein 
herrſchſüchtiges, auffahrendeg, Lüfternes, hartnaͤckiges, ränfevofles Weib, das 
Fichte liebte ale Jagd, Pferde und bie ungebildeten Unterhaltungen des 
Landvolks. Er harte darum geeilt, ſich in Reichſtadt, das fie nicht ver 
faffen wollte, zu verabfhieden, um nach ˖Florenz zu den Genüffen bes 
fhönen Itallens zurückzukehren. Nun gedachte Cosmus II feiner Tochter, 
ber Kurfüritin von der Pfalz, die Thronfolge zuzumenden, Im Fall ihre Bru⸗ 
der Gaſto unbeerbt flärbe. 

Diefe Angelegenheit heiſchte die größte Umficht, fofern ee galt, die - 
Intereſſen Toskana's itanterechtsfräftig in Einklang zu bringen mit ben 
Antereffen Gaſto's. Man erfannte an, daß ber florentiniihe Senat auf 
fehließlich befugt fey, den Fürften zu wählen, gemäß dem. ähnlihen Fall 
vom Sahr 4537 als nad Herzog Alexanders Ableben, in Ermanglung 
rechtmaͤßiger Nachkommenſchaft, Eosmus I durch diefe damals aus AS Mit 
gliedern zufammengefezte Behörde auf ben Thron erhoben wurde. Diefe 
neue Wahlform fchien hinreichend. Nur vergaß man, baß die Alte von 
4537 Nichte ale eine einfahe und fogar gezwungene Annahme einer vor⸗ 
ausgegangenen Erflärung Karld V war. Der Großherzog verfammelte 
demnach am 27 November 4715 den Senat, der nach feiner neuen Dr 
ganifation bio 42 Mitglieder zählte. Er fezte aus einander, wie der 
Prinz Safto jezt In die Rechte feines verftorbenen Bruders trete und wie 
er wünfdye, daß feine Tochter, bie Kurfürftin Marie Anne Euife (fie war 
geboren im Yahr 1667) bedacht werde. Es ſchien, der Großherzog wollte, 
Indem er dieſe Prinzeffin eventuell zue Nachfolge beftlimmte, über feine 
Staaten verfügen wie ein unabhängiger Gouverän, z. B. Kart IE. Uber 
der Senat, ben er dießmal den wahren Repräfentanten der Republif lo 
renz nannte, follte dem großherzoglichen Machtgebot durch feine Beiſtim⸗ 
mung den Stempel ber Sefehlichkeit aufbräden. Es liege ihm daran, fagte 
Cosmus, zu verhindern, daß Ylorenz zu einer Provinz Deutſchlands herab⸗ 
finfe, Allein erreichte er diefen Zweck, wenn er die Kurfüritin wählte, bie 
einen beutfchen Hof mitbringen Fonnte? Derfelde Senatsbefhluß berief 
nad der Kurfürftin die Erben,der rauen der Mebici und ber Farneſe, 
von Margareha her, der Wittwe Aleranders von Medici. Alle biefe Ent⸗ 
würfe eines ſchwachen Fürſten wurden durch auswärtigen Ehrgeiz umge» 
ſtoßen. Einen Augenblid dachte Cosmus fogar an Herftellung der floren« 
tiniſchen Republif, England und Holland verfpraden Beiſtand. Diefer 
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Gedanke wurbe jedoch bald wieber aufgegeben. Nun warf er die Augen 
auf das Haus Lothringen. Dich war das Haus, deſſen jüngere Linie ſich 
fo berühmt. gemacdyt hatte unter dem Namen der Guiſen. Die ältere -Linie 
anfpruchlog, friedfertig, freundlich und gefällig gegen Hohe und Niedere, 
hatte Feinen fo unheilvollen Antheil genommen an den Angelegenheiten 
Europa 8. Der Kaiſer war diefem Haus eine Entfhädigung für das ver 
lorne Montferrat ſchuldig. Es war in diefer Familie ein dreijähriger 
Prinz, den man nah Zosfana verpflanzen Ffonnte, ein Nachkomme Katha- 
rinend von Medici, Noch erinnerten fih die Medici der Dankbarkeits⸗ 
Verfiherungen des Herzogs Franz von Lothringen und feiner Gattin gegen 
die Großherzogin Ehriftine und Yerdinand II auf ihrer Flucht nach Florenz 
im Sahr 4654 und obgleich ein Formenſtreit Cosmus III und den Herzog 
Leopold von Lothringen in fcheinbarer Spaltung hielt, fo dauerte deßwegen 
boch ihr geheimer wie brüvderlicher Briefwechfel ununterbrochen fort. Alles 
ging beſtens für das Haus Lothringen. Da behauptete aber das Haus 
Eſte gleiche Rechte. Donna PBirginia von Medici, Cosmus II Tochter, 
hatte fie dDiefem Haufe zugebradht. Man prüfte beider Häufer Anſprüche und 
entfchieb für den Borzug des Haufes Eite. Der Krieg follte alte Diefe Anfchläge 
durchfreuzen. Da Cosmus ill im Jahr 4723 farb, der Großherzog Johann 
Salto ſchon 53 Jahre alt und von feiner in Böhmen lebenden Gattin 
keine Kinder mehr zu erwarten waren, fo war mehr als je davon die 
Nede, dem erlöfhenden Geſchlecht der Medici einen Nachfolger zu fuchen. 

Das Vergnügen zu regieren, das die Geele ber Fürſten gewöhnlich 
begelitert, machte auf Gaito feinen Eindrud. Mit Verwunderung fah 
dad Bolf, mit welder Gteichaültigkeit und jelbft Abneigung er fich dem. 
Ceremoniell des höchſten Rangs hingab. ine feiner eriten Regierungs⸗ 
handlungen war, daß er alle die Frömmler und Wohldiener feines Vaters 
vom Hof entfernte’ und bie an eine Menge türfifher und hebräifcher Pro» 
felgten verſchwendeten Penſionen abfchaffte. Diefe Geldſumme, weldye das 
Volk fpöttifch Die Penfionen auf das Eredo nannte, unterhielten Nichts 
als Heuchelei und Faulheit. Sie waren eine ungeheure Burde für den 
Schatz und ber leichtgläubige Großherzog hatte es nicht gemerkt, daß unter 
ben Befoldeten fi viele falfhe Türfen und falfche Hebräer befanden. 
Ueberzeugt, Daß die Liebe der Völker ſtets im Verhaͤltniß ficht zu bem 
Gluck, das fie genießen, befchränkte Safto die zu wucherifch gewordenen 
Leihhäufer und die Auflagen. Um die von feinem Bater eingeführte tyran- 
nifhe Gitteringuifition aufzuheben, brauchte er Feine neue Geſetze — er 
fchüzte die Freiheit beſſer durch tie Verachtung, mit der er die Angeber 
überhäufte. Indem er den Miniitern, die Anfangs verfahren zu müffen 
geglaubt hatten wie früher, Ihre Härte verwies, führte er cin Regierungs⸗ 
ſyſtem ein, das durch Milde und Menfchlichkeit ihm die Öffentliche Anhäng- 
lichkeit und Achtung gewanı. Nach feines Großvaters Ferdinands 1 
Beiſpiel entlleidete er den Thron der zu großen Herrlichkeit und frei 
von feines Vaters Prunf lebte er unter dem Adel und den Bürgern, ver: 
ſchmähie e8 nicht, ihren Feten und Unterhaltungen anzumohnen. So war 
der Hof, an welchem Frohſinn und Galanterie wieder erwachten. Unger 
jwungenheit, Luftbarfeiten und Vergnügen traten an Die Gtelle einer lang» 
weiligen Etikette, ber Düfternheit, bes Hochmuths und ber Schmeichelei. 
Das Beifpiel des Hofe ging in die Stadt über. Der Beitraum eines Jahre 
hatte Eitten und Gebräuche umgewandelt. 
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Da bes Krieg von Anfang biefes Jahrhunderts von Neuem Fremde 
nad Stalten zog — Fremde, in deren Intereſſe es lag, fich beliebt zu 
machen, ſo erfuhren bie Gebräuch? eine unerwartete Revolution. Neapel 
und die Stätte der Fombardei empfingen die Manieren und Die Marimen 
Ihrer Säfte. Diefe Erſcheinung fah man feldit in den verſchiedenen For⸗ 
men ber Kleider. Gefuchte Artigkeit und freierer Umgang mit den Frauen 
wurden Mode. Argwohn, beleidigende Worfichtsmagregeln, zu firenge 
Grundfäge in Bezug auf weibliche Zurädhaltung und Gittfamfeit wurden 
als plumpe Eiferfucht, bäurifche Ungeſchliffenheit, Mangel an Bildung bes 
tradhtet und Was früher alle Beachtung zu verbienen fchien, erregte Ge 
ringfhägung und Spott. Der Geſchmack am Neuen, fagt Galluzzi, die 
gegenfeitige Neigung beider Gefcylechter, bie Gelegenheit, die Grauen in 
mannigfaltigen Kreifen zu fehen und ihre Anmuth und ihren Geiſt zu ges 
nießen, entwicelten bie Annehmlichkeiten der Geſellſchaft bei einer gefühl- 
vollen, zärtlichen , leidenfchaftlichen, dem Vergnuͤgen und der Mufif ergebe- 
nen Nation. Diefe allgemeine Annahme der fogenannten ultramontanifchen 
Sitten — nothwentige Folge des Verkehrs mit deutfchen und franzöfifchen 
Herren, die abwechfelnd Sieger und immer geachtete Feinde waren — hatte 
man am Hof Eosmus III Anfangs als eine nahe Urfache des Verderbniſſes 
betrachtet, Dagegen Fonnte unter Johann Gaſto Florenz Biefe fo wunſchens⸗ 
werthen Vorzüge gefelifchaftliher Bildung fi mit Vertrauen aneignen. 

Der Erzherzog Karl (feitbem Kalfer Karl VI) drang jezt ernſtlich auf 


Befisnahme von Neapel *) und Mailand. Die Spanier, zürnend, daß - 


ein Feind im frieblichen Befig eines wichtigen Theile ihrer Käfte fey, bela- 
gerten mit mehr Muth als Hoffnung dieſes bereits faft uneinnehmbare 
Gibraltar, diefen Leuchtthurm ihrer Demüthigung und Bebrohung. Aber 
biefe tiefe Wunde, bie fie bei ben Verhandlungen über die erfte Theilung, wie 
ohne es zu wiffen, befommen hatten, folite noch lange Seit unheilbar bleiben. 

Innocenz XII und Benedikt XIII waren fib auf Gt. Peters 


Stuhl gefolgt. Da Lezterer im Yahr 1750 ftarb, fo befchloß man in Rom, 


bie Pabſtwahl auf einen Mann zu Ienfen, ber ein gefchickter Arbeiter wäre 
an dem großen Friedenswerk. Beunruhigt durch die Kriegswuth und in 
richtiger Würdigung ber Gefahr, ber ein feiner Aufgabe nicht gewachfener 
Pabſt die Kirche augfezte, wollte dag heilige Kollegium fo wählen, daß tie 
durch Benedikts Sorgiofigfeit entitandenen ehler wieder gut gemacht wür⸗ 
ben. Dennoch währte das Eonclave mehrere Monate. Die Franzoſen und 
©panier waren, man weiß nicht warum, eine Zelt lang im Zwiſt. Auf 
einmal vereinigten fie ihre Stimmen auf den Kardinal Lorenzo Eorfint, 
einen Florentiner. Er war 79 Jahre alt und von der Natur ftiefmütter 
lich Ausgeftattet, aber durch ein thätiges und. nod, rüjtiged Talent für 
bie Gefchäfte ausgezeichnet. Man traute Ahm zu, daß er ‚der päbftfichen 
Regierung erfprießliche Dienfte leiften und einen ehrenhaften und nüblichen 
Einfluß werde verfhaffen Fönnen. Man rühmte die NRedlichkeit, die Froͤm⸗ 
migfelt bes Kardinals. Anhänger der Medici und Johann Gaſto's, hatte 
er ſich des Kaifers Ausſchließung zugezogen, welde der Karbinal Davia 
ausſprach. Lezterer fah fih alle Tage auf dem Punkt, gewählt zu werben: 
es mangelte ihm nur Eine Stimme, aber er Eonnte feine eigene ſich nicht 
geben. Durfte er vielleicht nur zwei Tage, eine Woche, einen. Monat 
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warten? Gr wollte lieber eine fchöne Haudinng- thun als eine Berechnung 
des Ehrgeizes ausführen. Plötzlich fagt er in vollem Gonclave, indem er 
feinen unverfchloffenen Wahlzertel in den Kelch wirft: „Corſini läße mir 
Die Ausſchließgung Frankreichs geben. Ich firande im Hafen. Wohlen, 
Dieß iſt meine Race: ich wähle Eorfini.“ Bel dem Acceſſo wurde Davia's 
Beiſpiel von alten feinen Anhängern nachgeahmt, die mit Recht nicht zwei⸗ 
felten, daß ihr Haupt durch diefes Verfahren die Faiferfiche zueföließung 
wiederrufen habe und Eorfini wurde gewählt. Diefer Pabſt — Elemeng Xl 
— iſt es, der In Rom den Firdylichen Geiſt wieder belebte, namentlich da⸗ 
Durdy, daß er bei Beſetzung ber erledigten Bisthumer anf würbige Perfonen 
fah. Aus diefer Sahl war Proſper Lambertini, der ihm ald Bene 
Dife XIV auf dem päbftlicden Thron folge — einer ber welifeften And 
größten Kirchenfürften. Eorfini richtete überall Hin Worte der Milde und 
des Wohlwollens. Gelbft bie Akatholiſchen hörten Ihn und die Feind⸗ 
feligfeiten hörten auf zu Ende des Jahrs 41736. 

In den vorhergegangenen Yahren,hatte Johann Gaſto gefuht, mit 
Philipp V fih zu verabreden wegen Meberlaffung eines feiner Prinzen. 
Derfelbe follte in Zosfana feinen Ei nehmen und ber Großherzog felbit 
wollte ihn zu feinem Nachfolger erzichen. Auch biefer Plan fcheiterte, 
Umfonft war fchon in Livorno und felbit in Florenz ſpaniſche Beſatzung. 
Umfonft hatte ihr Befehlshaber Alles gethan, um feine Nation populär zu 
macen und den Erfolg ber von beiden Furſten befchloffenen Maßregeln 
zu fichern. Andere Intereſſen traten bazwifchen. Die Mächte hatten ihre. 
Meinung noch nicht ausgefprohen. Sie fprahen endlih und man Fam 
vorläufig überein, daß Karl VI die Herzogthümer Parma -und Piacenza 
haben .follte und auch Mailand, trotz der Verträge von 1267. Der Herzog 
von Eavoyen empfing vom Kalfer Tortona und Novara. Dem fpanifchen 
Haus follte ſtatt Parma und Tosfana das Königreich beider Sizilien bleiben. 
Niemand dachte an die Schmach von Gibraltar. Noch war über Toskana 
zu verfügen. Frankreich machte es zum Preis ber Berzichtung bed Könige 
Stanislaus Lerzinsfi auf ben polnifchen Ihron. Wan befhloß, dem pol 
niſchen König die Herzogthümer Lothringen und Bar zu geben, melde da⸗ 
mals Franz von Lothringen, Karls VI Eidam, befaß, und man beftimmte 
Lezterem als Austauſch das Großherzogthum Toskana. Frankreichs Antheil 
bei dieſem Vertrag war der Heimfall Lothringens nach des Könige Stanis⸗ 
laus Tod an die franzdfifhe Krone. Dieß war die Politif des Karbinale 
von Fleury. Er gedachte der weilen Worte Anna’d von Bretagne zu 
Ludwig XI; „Mit einer Nation wie bie Ihre find zwei Städte mehr an 
der Grenze von Frankreich von größerem Werth ale ein Königreih auf 
400 Stunden Wege.“ 

Diefe Anordnung mißftel dem Mebdicher, ber nicht befragt wurbe, unb 
ber Herzog von Lothringen war nicht minder unzufrieden. ' 

Man denfe fi in bie Lage eines Fürften, ber eines Landes beraubt 
wird, in welchem feine Boseltern feit ſechs Jahrhunderten geherrfcht und 
Durch friedliche Tugenden und eine väterlidhe Verwaltung Liebe und Achtung 
erworben haben — man bdenfe ſich Ihn augenblicklich beraubt ohne andere 
Entſchaͤdigung als die bloße eventuelle Hoffnung eines Erfabes in einem 
Gegenfland , ber feiner Familie fchon einmal entfchläpft war — eines Er⸗ 
ſatzes, der, wenn er ihm zu Theil ward, Ihn nöthigen mußte, anbere Ges 
wohnheiten anzunehmen, unter einer verfchiedenen Breite zu leben und 
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man kann fi vorftellen, Was Franz empfand. Der Großherzog, der fi 
feine Krone noch bei Lebzeiten entriffen fah, und Franz von Lothringen, 
der nicht unmittelbar eine andere empfing — Beide hatten fidy über ſchmerz⸗ 
liche Opfer zu beflagen, mußten ſich durch biefe Rollen, die ihnen eine 
fremde Politif auflegte, tief erniedrigt fühlen. Gaſto mußte immer fürd 
sten, Blicken zu begegnen, Die ihm auf das Ende warteten, die deßwegen 
feinen feifeften Schmerz, die leichteſte Zuckung in feinem Geſicht erforſch⸗ 
ten. Franz, obwohl Eidam des Kaiſers, war eine Art Souverän in 
Der Herberge, wie ihn ein toskaniſcher Schriftitichier nannte. Nachdem 
er ſich von feinen treuen Lothringern getrennt, feine Diener, die altanhäng: 
lichen, verabſchiedet Hatte, fo blieb er, welche Würde er auch in feiner 
Haltung beobachtete, welche Belaffenheit er an Tag legte, dennoch der 
Dudler und Plaggeift, vielleicht der Henfer Deffen, der nur noch eine lebend 
‚längliche Gewalt befaß und der nidyt wußte, ob er auf morgen einer Hand» 
fung der Liebe, einem Andenken des Wohlwollens Fortdauer verfprechen 
konnte: denn bad Grab follte ſich dffnen, um zu verichlingen die Macht 
der Medici und ihren großen Namen. 

Auch den Zosfanern war bang vor den Dingen, die da fommen follten. 
An mehreren Beziehungen follte Toskang nicht verlieren, aber Wer bürgte 
dafür? Yohann Gaſto fonnte von dem Herzog von Lothringen die Rüd: 
fihten nicht fordern, bie er von einem ſpaniſchen Prinzen hätte erwarten 
Dürfen. Die Medici, die Yranfreich zwei Königinnen gegeben , hätten ſich 
mit den Bohn eines franzöfifchen Fürſten verftanden, Deffen Urgroßmutter 
Maria von Medici war. Der ganze Handel war mit fo wenig Zartgefühl, 
auf eine für den Großherzog fo verlehende Urt betrieben worden, daß bie 
fer fi einer drüdenden Schwermuth überließ und Nicht mehr um die 
Öffentlichen Angelegenheiten kümmerte. Körperlihe Schwächen verfchlim- 
merten noch dieſen Zuftand ber Verzweiflung. Die DBerpfleger feiner Per 
fon verfügten über jegliche  Sunftbezeugung. Der Fürſt, wie er ſich im 
Beginn feiner Regierung erwiefen, eriftirte nicht mehr. Alles wurde feil. 
Der Hof und die Zribunale füllten ſich mit verächtlichden Leuten. Der 
Schatz ftaf zumellen in Edulden wie unter Cosmus III. War die Ber 
waltung einmal in Verwirrung, fo wurden die Mißbräude zur Gewohn⸗ 
heit und wie die Gewohnheit zum Geſetz wurde, nahmen die Unordnungen 
bis auf ben Grab zu, daß bereits bie Anarchie ben ganzen Staat ergriffen 
zu haben ſchien. Es gab allem Anfehen nad fein Heilmittel gegen Uebel, 
welche das Glück eined Häufleins ausmachten, das unverdroffen Das Thor 
eines Palafts hütete, in welchem ein ehrlicher, rechtichaffener , aber entmu⸗ 
thigter, erniebrigter Bürft, unfähig, den Zubringlichkeiten von Außen noch 
ber Pein feines Herzens zu wideritehen, mit dem Tode rang. Des Volles 
Angſt wuchs bei dem Gebanfen, daß alfo Toskana Fünftig den Deutfchen 
angehören fole. Es erinnerte fich oder man erinnerte ed an die Pfündes 
rung Rome, an bie Einnahme von Florenz und die Drangfale von Mantua. 
Die Deutfchen waren angenehm als Reifende, man liebte fie nicht als 
Herren. Mit den Epaniern hatte fi ein ziemlich inniger Handelsverkehr 
gebiltet,, fie waren beliebter, weil fie fich wicht betrugen wie in ber Lom⸗ 
barbei und Neapel. Florenz hätte eine Verbindung mit. ihnen für glüdli 
cher gehalten. So ift das Geſetz des menſchlichen Herzens: die Epanier 
ſelbſt erfuhren, daß ihnen Zosfana lieb ward — fie hatten daſelbſt nicht 
genug gehersfcht, um fi gehaßt machen zu Fünnen. Seit langer Zeit 
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Hoften fie dort Keine ber Geflttung, ben Geſchmack an den Känften, wie 
Die fehr fchönen Denkmäler bezeugen, die fie hinterlaffen haben zu Mailand 
und befonderd zu Neapel. Jeder einigermaßen ausgezeichnete Epanier be« 
faß ſchon feinen Palaſt, feine Muſeen, wenigftens feine Billa in Florenz. 
Und feitdem fie nicht mehr demfelben Königehanfe gehorcdhten , vergrößerten 
fie noch die Uebel, welche der Stock der Deutfchen herbeibringen würde: 
„Es if wahr,“ fagten die Spanier, „daß bie bdeutfchen Herren fich bei 
vielen Italienern in Liebe und Achtung zu fegen wußten. Aber es find nur 
die Herren, denen dieſer Ruhm gebührt. Ihr werdet von einer andern 
Klaffe Dentiher abhängen, bie fi nie mit Eu vertraut maden werben. 
Moglich, daß diefe Herren felbft, wenn fie die Gewalt haben, fie fo miß⸗ 
brauchen, daß fie Euch fchlagen, Was fi ein Spanier nie erlaubt hat. 
So fange wir Unterthanen deſſelben Hauſes waren, haben wir und nie 
vertragen.“ Um Alles mit Einem Wort zu erflären oder um fid ber 
Mähe zu überheben, den Geiſt bed Widerfpruche der Menſchen weiter zu 
erflären — man hatte die Spanier gehaßt, die nie fort wollten, und man 
näherte fi den Spaniern, die fort mußten und bie niche mehr den näme 
lichen Einfluß ausübten. Der —— enden fann nicht immer barthun, 
warum Die Rationen ihre Vorurtheile aufgeben und in Ihrem Betragen fo 
viel Kontraite vorfommen — er begnügt fih mit Meldung der Thatſachen 
und die Lefer aller Länder werden fi darin erfennen. 

Andererſeits verbreitete bie WBereinigung Lothringens mit Frankreich 
Beilärzung unter den Yüriten des beutfhen Reihe. Die ausnehmend 
günftige Lage biefer Provinz gab Frankreich die gefährliche Gelegenheit, im 
Deutichland einzubringen, wie dieſes einft Gelegenheit hatte, in Frankreich 
einzubringen : die Kurfürftenthämer Zrier und Mainz lagen bloß. Ein 
nody größerer Uebelſtand war der, daß diefe Kürften, fünftig dem Einfluß 
der franzöfifhen Macht untergeordnet, nicht mehr in Kriegen beutfchen 
Autereffes mitwirfen konnten und nur eigentlich noch im Frieden zu Deutſch⸗ 
land gehörten. : Ale diefe Erwägungen kamen zu fpät: der Herzog von 
Lothringen fah ſich gendthigt abzutanfen. Am 28 Auguft 1756 unterzeiche 
neten der Kalfer und der König von Yranfreich den Vertrag, ber die 
Abtretung des Herzogthums Lothringen an den König Stanislaus unwieder⸗ 
ruflich feſtſezte. Sie follte In demfelben Augenblic Statt finden, wo Tos⸗ 
kana von den fpanifhen Truppen geräumt würde und der SKatfer von dem 
König von Spanien und dem: König beider Sizilien die Urkunde ber Ders 
zichtleiftung auf das Großherzogthum empfangen hätte. Der Herzog von 
Lothringen erhielt in Erwartung des Abſterbens Johann Gaſto's von dem 
König von Frankreich jährlich A Millionen Livres Tochringifcher Münze 
und ebenfo übernahm Frankreich die lothringifhen Schulden, bie fih auf 
8,714,726 Livres beliefen. Die Spanier, die während ihres Aufenthalts 
in Zosfana, feit dem Zahr 4754, immer ein artiged Betragen beobachtet 
hatten, fchifften ſich, zu aflgemeinem Bedauern, in Livorno ein und bie 
Deutfhen traten an ihre Stelle. 

Alle diefe Bewegungen waren eben fo viel neue Wunden für Johann 
Gaſto. Zu viel Widerwärtiges ſtürmte auf ihn ein, als daß er nicht er⸗ 
liegen mußte: er verſchied am 9 Zuli 1737, 66 Zahre alt. Nach feinem 
Tod nahm ber Fürft von Eraon von dem Großherzogthum Beſitz. Es 
wird nicht unnütz jeyn, in dieſem Augenblick zu fagen, welches der Berluft: 
Toskana's war bei dem Tod des lezten Mediei. Johann Gaſto befchwerte 
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und ausgedehnte köOnigliche Gewalt und befehle allen feinen Miniſtern, 
Generalen, Hauptleuten, Offizieren, Soldaten, Vaſallen und Unterthanen, 
als ihren König, Herrn und Fürſten anzunehmen und zu halten Karl 
Emanuel III, feinen Sohn, und ihm zu ſchwören Huldigung, Treue und 
Gehorſam. Dann die Rede an den jungen, König richtend, empfahl ihm 
Victor drei Dinge: 4) Daß er vertheibige und ſchirme, felbit mic Gefahr 
bes Königthums und des Lebens, die Reinheit des Fatholifchen Glaubens; 
2) daß er chriidhe und unbeſtechliche Gerechtigkeit angedeihen laſſe beſon⸗ 
dere den Schwachen und Armen , da jeder Zürft Bater und Beichüger der 
Unterbrüdten , Feind ber Uebermächtigen feyn folle; 5) daß er die Solda⸗ 
ten liebe, ihnen ganz befonderes Wohlwollen weihe, weil fie die Wächter 
des Anſehens der Regierung, die Erhalter der dffentlichen Ruhe, Die Ber 
theidiger der Unabhängigfeit des Staats ſeyen. Schließlich wünfdte er 
feinem Sohn ein langes Leben, eine befeftigte Gewalt, ein vollkommenes 
Slüd, eine zahlreihe Familie und gab ihm feinen väterlichen Segen. Karl 
Emanuel zerfloß in Thränen. Die Umftehenden fonnten ſich der Rührunz 
nicht erwehren. Bictor Amadeus allein fchien unempfindlid. Rad Be 
fanntmadhung ber Abdanfungsurfunbe reiste Wictor, der ſich den Könige 
titel und einen nicht beträchtlichen Ruhegehalt vorbehalten, nad Ehamberp 
ab, indem er zugleich feine eheliche Verbündung mit der Gräfin von Gt. 
Sebaftian und neu ernannten Warquifin von Epigno erflärte, bei der ihm 
Gott, wie er hoffe, erlauben werde, feine Tage zu befchließen. . 

Ich habe aus den Depelchen eines venetianifdyen Gefchäftsträgers zu 
Turin Bictord geheime Beweggründe erfehen. Einerſeits unterhandelte er 
mit Frankreich, welches ihm behätflich feyn foltte, fich gegen Mailand zu 
vergrößern, anbdererfeits mit Wien, wo er um Gubfidien und den Titel 
eines Faiferlichen Generalvikars in Italien nachſuchte. Karl VI hatte bie 
boppelte Intrike entdedt und ihm deßhalb fcharfe Vorwürfe gemacht, und 
er, um fih weder von Verſailles noch von Wien aus unangenehme Dinge 
fagen laffen zu müſſen, dankte lieber ab. 

Victor, ein Mann von hitigem Eharakter, ‚ber in einem Augenblid 
ber Unluſt dieſen verzweifelten Entſchluß faßte, hatte den ernſten Schritt zu 
Seicht genommen. Allein folche hitzige Köpfe ſeufzen, wenn fie im Sturm 
find, nad der Ruhe, und wenn fie Ruhe haben, feufzen fie nach bem 
Sturm. Frankreich hatte ihm zuerit verziehen und rieth ihm, die Zügel 
ber Gewalt wieder zu ergreifen. Bictor, ein muthiger Kämpfer gegen bie 
Defchwerden des Kriegs und die Regierungsforgen, wenn fie nicht zu bitter 
waren, ertrug das müßige Lchen nicht. Er langweilte fich, er berenute. 
Bon zwei Mächten, die er betrogen, 'erflärte die eine, fie habe bie Beleidi⸗ 
gung vergefien. Zudem war der Krieg von Meuem dem Ausbruch nahe 
und Bictor, einer der Sieger in der Schlacht von? Turin, in der er ale Eugend 
:Baffenbruder gefochten, ſollte ein unnüger Zufchauer feyn, verſteckt Hinter alten 
Mauern? Nein, wenn es noch möglich ift, Das will er nicht ſeyn. Der 
afte König verlangt von del Borgo die Aushänbigung des Originals ber 
Abbanfungsurfunde. Del Borgo verfpricht fie, fezt aber den König Karl 
von biefem Anfinnen in Kenntniß. Es verfanmelt fich ein Kabinetsrath. 
Mittlerweile, aufgemuntert durch Die Marguifin de Spigno, erfcheint Victor 
vor der Citadelle von Turin und begehrt Einlaß, den ihm ber Befehlshaber 
Pallavicino be Saint Remi verweigert. Der Hof ift in der ängftlichiten 
Verlegenheit. Die Franzoſen waren von Brianson aufgebrochen in ber 
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Richtung von Piemont. König Karl ſchien geneigt, ben Bater In feine 
Rechte wieder einzufegen. Da nahm Arborio Gattinara', Erzbifchof von 
Zurin, das Wort. Er fezte audeinander, die Marguifin von Spigno könne 
aftein Urſache feyn von Victord Rene, Karl habe feit einem Jahr wohl 
regiert. Und zu den Miniflern fagte er: „Als Philipp V feine Abdankung 
zurücknahm, jagte er alle Minifter feined Gohnes fort. Man hat mit 
den Fürjten Europa’s Verträge adgefchloffen. Wird Victor dieſe Verträge 
umitoßen 7° Wird er den Krieg wieder anfangen? Karl fann mit gutem 
Gewiſſen die Krone behaupten. Er Hat fie wider Willen angenommen. 
Er hat dem König in der eriten Selt angetragen, fie ihm zurädzugeben. 
Es geht jezt nicht mehr an, daß er verzichter.“ Man fchritt zur Abſtim⸗ 
mung: es wurde entfchieden, Victor folle fogleich verhaftet und nach Rivofi 
in Sicyerheit gebradyt werben. Zitternd und unter Ihränen unterzeichnete 
Karl den Berhaftbefehl gegen feinen Vater, der einigen Wideritand vers 
fuchte, die Truppen anrebete, bie alten Soldaten an feine Siege erinnerte, 
aber den DOberft von Vollziehung feiner Pflicht nicht abhalten Fonnte. Diefer 
Farſt ftarb nach einer einjährigen Gefangenſchaft. 

Victor Amadeus war einer der größten Füriten bed Hauſes Savoyen. 
Er erlangte ruhmvolle Erfolge in den Waffen Man verdanft ihm nüßs 
liche Einrichtungen. Er begünſtigte den Uderbau, die Geidenzudt. Er 
verfchaffte den gebrechlichen Soldaten ein forgenfreies Alter. Er fammelte 
und brachte die Geſehe in beffere Berbindung und unterwarf den Adel und 
Die Geiltlichfeit der Steuer. Sie gedachten's ihm. Die Friegerifchen Neis 
gungen der Piemontefer entwickelten fich unter feiner Regierung. Ber 
fennt nicht dieſe tapfern, mäßigen und befonnenen Goldaten, vle Napoleon 
fo Hoch ſchäzte? Das Ende bes Lebens Bictord war eine ununterbrochene 
Kette von Verdrießlichkeiten, weil er ten größten Fehler beging, ben ein 
Souverän begehen Fann, der den Willen und bie Kraft zu regieren noch 
nicht völlig verlor. _ 

Am Sahe 1759 hielt der Großherzog Franz feinen feier 
fihen Einzug in Florenz. Die Gefdyichtichreiber ftimmen in ber 
Angabe überein, baß er die Provinzen von Toskana mit Milde regiert 
habe, indem er ihnen die Einrichtungen ließ, an bie fie am meiſten An⸗ 
hänglichkeit zeigten. 

Karl von Bourbon, geboren im Jahr 1716, Cohn Philippe V und 
ber Sliſabeth Farneſe, hatte urfprünglih Sohann Gaſto's Nachfolger wer 
den foflen. Da der Wiener Frieden die Krone von Neapel auf feinem Haupt 
befeitigte, fo machte er diefed Land überglädlich. das fich freute, einmal wieder 
einen König in der Nähe zu fehen und nicht mehr gendthiot zu feyn, ges 
waltfamen oder ungewiffen Autoritäten zu gehordken, die cd mit dem Land 
nie gut meinen Fonnten. Karl wurde im Jahr 1759 durch den Tod feines 
ältern Bruders Yerdinand auf den Thron von Spanien berufen. Da über 
fieß er Neapel feinem dritten Gohn Ferdinand, welcher zuerft ale Ferdi⸗ 
nand III König beider Eizilien, fpäter als Ferdinand J König des Königs 
reichs beider Giziften bis auf unfere Tage regiert hat. 

Der Kardinal Alberoni befand fih als pähitlicher Legat in Ravenna. 
Aus Spanien verbannt, Das er fange Zeit nicht ohne Glanz regiert hatte, 
wollte er ſich Verdienfte um den heiligen Stuhl erwerben: er unternahm 
bie Unterjobung von San⸗Marino. Diefe unfhuldige und Fluge 
Republif verwaltete im Brieden ihr Laͤndchen. Die Höchfte Gewalt beruhte 
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zuerſt In einem allgemeinen Rath, Arringo genannt, ber aus jeber Familie 
einen DBertreter enthielt. Die Menge machte diefe Verſammlung zu un 
zuhig, vereitelte ihren Zweck. Gie wußte nicht immer eine feſte und ges 
haltene Berathung zu führen. Da vereinigte ſich das geſammte Volk und 
beſchränkte die Repräſentation auf einen Ausſchuß. Die Rechtſchaffenſten, 
Unterrichtetſten, Thätigften wurden zu Organen des allgemeinen Willens | 
erforen. Man traf eine Auswahl, nicht von Dttimati wie anderswo, - 
fondern von Ottimi, ohne deßwegen Prinzip eder Form ber demofratifchen 
Verfaffung zu ändern, denn ber neue. Rath war noch fo zahlreih im Ber 
hältnig zur Bevölferung, daß fait Niemand ausgefchloffen war, ald Wer 
es feyn ſollte nach dem Urtheil der Öffentlihen Meinung. Später wurde | 
oͤfters eine Einfchränkung auch diefed Rache begehrt und in diejer Hinficht 
kann man wahrnehmen, wie eine leichte Neigung zu ber frei zugeftandenen 
Oligarchie die Gemüther zu befchleihen anfing. Aug einer Art Verehrung 
für das Alterthum des Urringo wollte man aber trotz deffen Aufhebung 
Das Andenken und gleihfam das Recht dieſer Inſtitution bewahren: Daher 
ließ man dem Bolf die Befugniß, fih zweimal des Jahrs zu verfammeln, 
nämliy in den erſten Tagen des Amtsantritts der Kapitani oder Ober 
häupter des Staats. Diefe allgemeinen Berfammiungen follten der Arringo 
beißen. Allein fie fanden nie Statt, bloß das Recht exiſtirte. Das Bes 
bürfniß des Gemeinwefens. erheifchte fie nicht und die Ausübung der Volles 
boheit lief darauf hinaus, daß alle Bürger Öffentlich Vorſtellungen und 
Bitten an die oberften Behörden einreichen durften. . 

So fanden die Sachen, als mit dem Erlöfchen Der Herzoge von Ur⸗ 
bino in der Perfon des zweiten Kranz Maria de la Rovere das Schutz⸗ 
recht über San: Marino auf Clemens VIIL und feine Nachfolger überging. 
Rom hatte indeß nicht aufgehört, fi mild und vertrauensvoN zu ermeifen, 
nicht als eifriger Gebieter, fondern als väterlicher Beſchuͤtzer. 

Da Fam der aus einem größern Schaupfag vertriebene Alberoni auf 
ben Gedanken, feine Muße durch Eruberung bed Berges Titanus für Rom 
zu verherrlichen. Inter dem Borwand, bie Auslieferung von Gefangenen 
zu betreiben, die, des Diebitahle zu Loretto befcyuldigt, von der Republik, 
welche Uebelthätern Feine Freiſtätte bewiligen wollte, verhaftet worben 
- waren, ließ der Kardinal einige Sbirren anrüden. Gan-Marino erflärte 
ſich bereit, die Leute herauszugeben, fo bald die Unterfuhung geſchloſſen 
wäre. Was thus Alberoni? Er fchreibt nah Rom, San⸗Marino fey ein 
zweites Genf tm Schon von Ztalien, ber verſtändige Theil der Einwohner bes 
‚gehre römifch zu werben. Clemens XII, ein adhtzigjähriger Greis, überließ die 
Angelegenheit dem Kardinal Firrao. Auch ihm leuchtete die Gelegenheit ein, 
die Macht des heiligen Stuhls zu vergrößern, aber er wollte mit Klugheit 
verfahren und ermächtigte befwegen den Kardinal Alberont nur, fich ben 
Grenzen mit einigen Soldaten zu nähern, bamit er bie Stimmung erfor 
fhen koͤnnte. Allein Alberoni Hlieb nicht bei feinen Verhaltungsregeln 
itehen, bemeifterte fidh der Stadt und ber Heinen Burg, blieb auch dabei 
nicht ſtehen und forderte zur Huldigung auf. 

Furchtſame Perfonen leifteten den Eid. Nun trat der Kapitän Glangi 
auf und fprah: „Am 41 Oktober habe id, meinem rechtmäßigen Füriten, 
bem Freiſtaat San-Marino, gefchmoren. Heute beftätige und erneue ich 
meinen Eid.“ Joſeph Onofrio legte diefelbe Gefinnung an ben Tag. Da 
Alberoni einige diefer edlen Bürger einkerkern ließ, fo drohte ein Aufſtand. 
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Der Kardinal Firrao ſchickte Monſignor Enriguez, einen Spanier, zn ges 
nauerer Einfihtnahme an Ort und Stelle. Enriquez war ein bebadhtfamer 
Dann: er fah bald, daB San Marino Nichte gemein hatte mit dem Pros 
teſtantismus; Daß das Volk auf einfache, vernünftige und natürliche Weiſe 
an feiner alten Unabhängigkeit. hing ; daß es nöthigenfalld tapfer und auf 
braufend fey; daß ed Fünftig, gut oder übel von Rom regiert, fi oft 
empören würde. Gr rieth bie Wiederherſtellung ber vorigen Gewalt. 
Alberoni’d Berfahren wurde für nichtig erklärt und das Volk fezte mit 
einigen Berbefferungen feine alte Derfailung wieder in Kraft, 

Das politifhe Syitem der Republif beftand von ba: 4) aus einem 
Rat der Sechszig, der deu geſetzgebenden Störper bildet; 2) aus zwei 
Kapitänen, welche bie vollzichende Gewalt find; 3) aus einem Rath 
der Zwölf, von welchem zwei Drittheile jährlih ih erneuen unb ber 
eine Ars Meittelbehörde ift zwifchen den Kapitänen und dem Rat ber 
Sechszig; 4) ans einem Gerichtshof, der jährlich gewählt wird von dem 
Rath ver Sechszig. Wir fagen Wenig von den Finanzen und dem Staates 
haushalt, da die Berwaltung In fo engen Grenzen (das gegenwärtige Ge⸗ 
‚ biet bat. nicht über zwei Lienes im Durchmeffer) Nichte von Wichtigkeit 
darbieten kann. Uebrigens kit fie nach ſolchen Srundfägen geordnet, daß 
nicht leicht Klage und Unzufriedenheit weder von Seiten der Ungrenzenden 
noch der Bürger ſelbſt entitehen kann. Die Auflagen find mit gewiffen« 
bafter Gleichheit vertheilt und flets weniger nach Maßgabe des Herkom⸗ 
. mens und der Vorgänge als im Verhältnis zu den öffentlichen Bedürf—⸗ 
niffen, die fih von Jahr zu Jahre vermindern. Sie find namentlidy fo 
berechnet, daß die Schulten des Staats nicht über bie Tilgungemittel ano 
wachſen fönnen. Was die MWehrverfaffung betrifft, .fo find ale waffenfä- 
higen Bürger zu DBertheidigeen der Geſetze erklärt, immerhin mit orbes 
halt einiger nähern Beſtimmungen in ber Wahl biefer Vertheidiger. Man 
muß, um Bertheidiger zu feyn, Eigeuthümer feyn. Die Fatholifche Religion 
iſt in diefem Genf die Staatsreligion. in Landesbifchof iſt an der Spitze 
der geiitlihen Angelegenheiten. Ein goldened Buch enthält die Namen ber 
nationalen und der fremden Patrizier. "Das Eingefchriebenfeyn in dieſes 
Buch befähigte fonit zum Eintritt in den Malteferorden. Die Bevölkerung 
beträgt ungefähre 6000 Seelen. ine Rahrungequelle iit der Verkauf 
der Animali neri, einer Art Feiner fchwarzer Schweine, die man am Abs 
bang des Berges zieht. Die einzige DBerlegenpeit, in die San- Marino 
mandmal fommt, iit der Salzmangel. Die Einwohner verfehen fi damit 
in Benedig, wo man fie jeder Zeit mit Wohlwollen behandelt hat. 

Der Krieg verheerte Stalien im Jahr 4746. Die Defterreiher 
waren por Genua gerüdt, welches damals mit den Franzoſen im Bund 
war, und hatten ben Doge und bie Räthe um. Erlaubniß erſucht, die Stadt 
zu befegen, übrigens unbefchadet ihrer Unabhängigkeit. Gleichwohl erdrückte 
der Faiferliche Befehlshaber die Einwohner mit Sriegsfteuern. Marien- 
Iherefieng Heer ‚bezahlte Feine Lebensmittel und die niederften Offiziere bes 
nahmen fi als wilde Gieger. . on 

Es war am 5 Dezember, nad) Sonnenuntergang, ale einige Faiferliche 
Soldaten. einen Mörfer von beträchtlihdem Gewicht nah bem fehr bevöl⸗ 
kerten Gtadtviertel Portoria bringen follten. Da der Weg unter der unge» 
heuren Laſt der Kriegsmaſchine dermaßen zerriffen wurde, daß: dieſe cinfanf,. fo 
wollten fie einige Leute vom Wolf nöthigen, ihnen den. Mörfer forsfchaffen. 
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zu heffen.. Diefe ermiederten: „Wir haben Euch nicht zu helfen. Der 
Mörfer iſt unfer, Ihr nehme ihn ung, heifet Euch felber.“ Die Korporale 
entgegneten mit Stockſchlägen. Allgemeines Murren und Racherufe erho 
ben fih. Aber indem man den Goldaten etwas auswich, fehaute man 
wieder ihrer Verlegenheit zu. Die Soldaten, verzweifelnd, mit dem Moͤr⸗ 
fer allein fertig zu merden, verfezten von Neuem Stockſchläge, die einen 
abermaligen Tumult erregten. Ein kanm adtjähriges Kind Fonnte fich bes 
Zorns nicht enthaften, wie es fah, daß man feinen Vater, einen armen 
Schuſter, zum zweiten Mal fchlug. Der Knabe hob einen Stein auf und, 


‚zu feinen Kameraden gewendet, fohrie er: „Oh! ich fchmetter’d zufammen“ 


(oh! la rompo). Gefagt, gethan! Der Stein flog einem Korporal an 
den Kopf und in einem Augenblic find die Soldaten angegriffen und in 
die Flucht gejagt. Der Mörſer bleibt den Kindern, die darüber wegſprin⸗ 
gen zum Zeichen ihres Triumphe. Ein Matrofe ruft: „Laßt Ihr biefe 
Kinder allein? Auf! Zeige Much! Zu den Waffen! Viva Marial Zu 
den Waffen “ Am Nu find mehr als 6000 Menfchen auf dem Plab. 
Man zieht nad) dem Palaſt. Die Räche waren verfammelt. Ste wollten 
das Boll befänftigen, welches verlangte, man falle die Stockprügler ver 
tilgen. Es gelingt dem Doge, einige Ruhe herzuftellen. Am folgenden 
Tage zeigt ber öſterreichiſche Befehlshaber den Koflegien an, er werde einen 
Mugen Offizier abfchieken, um den Mörfer zu holen. Wirklich erfchienen 
. 400 Grenadiere und Sapeurs zu VBollziehung des Befehls. Das Bolt 
Fehrt zu dem Palaft zurüd unter dem Ruf: „Waffen! Wenn Ihr, unfere 
Behörden, uns nicht befreien wollt, fo werden wir Euch mit und 
befreien.“ Die Defterreicher hatten fich in den drei GStraßen von Aqua⸗ 
Verde verfchanzt, Aber der Aufitand war nicht mehr zu bändigen. rauen, 
Greiſe, Lalenbrüder, Prieſter, Edelleute, Raftträger, Kinder, Alles bunt 
Durch einander, fdhleppten Kanonen daher an Zugſeilen. Ein anderer 
Medrfer, noch fchwerer als der, welcher des Lärmeng Urſache gewefen, wurde 
auf den Armen auf eine Anhöhe getragen, von wo er den Pla des Palaſts 
Doria beitreiben Fonnte, auf welchem die Deiterreicher ihre Streitkräfte 
vereinigt hatten. Das Volk, ohne den Doge abzufeben, welchen es fchäzte, 
ernannte zu Kriegsoberften Thomas Affereto, genannt der Indianer, und 
Karl Bavg. Andere Stellen wurden verfchiedenen . Bürgern anvertraut, 
befonders Schuitern, meil-der Zueritgefchlagene ein Schufter war. Dazu 
Die, welche von ſelbſt ein Kommando nahmen und am meiften Muth 
zeigten, die Andern anzufeuern. und zu Fämpfen, und unter ihnen zeichnete 
fih aus Johann Carbone, Hausknecht in einem Gaſthof. 

‚Der diterreidyiiche General trat bald In Unterhandlung. Die Genuefer 
forderten die unverzüglihe Webergabe des Thors Et. Thomas und bes 
Thors der Laterne. Der Fürſt Doria und der Geiſtliche Bifetti gingen 
mit tiefem Anfinnen zu dem General, der ſichs gefallen ließ, Nun glaubte 
man, bie Forderungen höher fpannen zu können. Die Siuden hörten nicht 
auf, jenen fchnehen und monotonen Klang von ſich zu geben, der, wie bie 
Italiener ſagen, das Fieber entzündet.- Das heilige Sakrament war aud: 
geſtellt in affen Kirden. Man erfuhr, die Bauern in den Dörfern ber 
Umgegend, die an dem Aufitand Theil nahmen, hätten deutſche Abtheilungen, 
die bei ihnen im Quartier lagen, gefungen genommen. : In Berabredung 
mit dem Landvolk machten die Genueſer einen aflgemeinen Sturm auf die 
Kaiſerlichen, die noch auf der Seite des Thors Gt. Thomas die Stadt 
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einſchloßen. Wuüthend angegriffen, ſtreckten ſie das Gewehr und, um nicht 
niedergemetzelt zu werben, riefen fie: „Jeſus! Jeſus! Wir find Chriſten !« 
Johann Carbone bemädhtigte fi der Gchlüffel des Thors Gt. Thomas. 
Einjtweilen ſaßen ber Doge und die Koflegien im Rath, aber wußten feine 
Befehle zu geben, fondern mußten Altes gefchehen laſſen. Da überreichte 
Carbone die Schluſſel mit den Worten: „Hier find die Schlüffel, die Eure 
Herrlichfeiten fo bereitwillig unfern Feinden ausgeliefert haben. Verſucht, 
fie Fünftig bdeffer zu wahren. Wir haben fie wiedergenommen mit unferem 
Blut.“ . Eine furchtbare Lehre, die ein Hausknecht Hochgebornen Patri⸗ 
ziern gab! | 

An fünf Tagen war Genua wieder frei. Es hatte zwei Regierungen: 
eine gefehmäßige, die Nichte that. — es war die alte Gignoria — und 
eine faftifche, die des Volks, weiche Alles that. Aber das Volk wollte 
nur die Fremden zurädfchlagen, bie gefeßmäßige Gewalt nicht über den 
Haufen werfen und fo konnten bie Einſichtsvollen die Bewegungen ber 
Menge regeln. Fürſt Doria reiste, Hülfe zu holen, als Gefandter nach 
Frankreich: denn Lie Deutfhen erfchienen von Neuem mit überlegener 
Macht. Den 5 Februar 4747 ſchickte Frankreich eine Gchebefe mit adıt 
Offizieren, worunter fich zwei geſchickte Ingenieure befanden. Als fie 
(anderen , ging ihnen die ganze Stadt entgegen. Man grüßte mit Reſpekt 
die franzöfifhe Flagge. Johann Carbone bewillkommte die Offiziere. mit 
einer Anrede. Diefe brachten außer ihrer Wiflenfchaft, ihrem Muth, ihrem 
Rath und dem, Verfprechen einer ſchnellen Hülfefendung 8000 Louisd’or zur 
Beitreitung der eriten Bedürfniffe des Volfsheers und die Nachricht, daß 
. „bie Berbündeten, welche es gewagt, den Bar zu überfchreiten, bereits den 
Rüdzug angetreten hätten und baß ihnen ein franzöfifches Heer, beftimmt, 
Genua zu fihern, auf dem Fuß folge. Ullein die Defterreicher zogen ſich 
nur zurüd, weil fie ihe Belagerungsheer vor Genua noch mehr veritärfen 
wollten. Ehe noch eine Flotte des der Kaiferin verbündeten Englands 
den Hafen blokiren konnte, fezten Schiffsabtheilungen franzöfifche und ſpa⸗ 
nifche Truppen ans Land. 

Nach fo denkwürdigen Ereigniffen Fonnte in Genua, das einiger ale 
je war, von feiner Kapitulation die Rede feyn. Umſonſt forderte der öiter- 
reichifche Feldherr Schulenberg die Eta® wiederholt zur Uebergabe auf, 
verfprah im Namen ber Kaiferin Berzeihung für Alles. Die Signoria 
empfing dom Volk den Befehl, zu antworten, Genua habe die Waffen er 
griffen nicht zum Trutz, fondern zur Vertheidigung: „Genua will Fein 
fremdes Hecr un feinen Thoren, noch eine fremde Flotte in feinem Hafen. 
Genua will Niemand gehorden als Genuefern.“ 

Am lezten April Fark der Herzog von Boufflers an, Am A Mai 
wurde er. dem. Doge Brignole vorgeitellt, zu dem er begeifterte Worte 
fprad. Dee Doge erwiederte: „Die Republik hat fchrediiche Wechſel er⸗ 
fahren im Lauf der Jahrhunderte, aber keinen ſchmerzlicheren als in dieſem 
Augenblick. Herzog von Boufflers, ſagen Sie dem König unſern Dank. 
Wir werden fimpfen — ich nehme das. Volk zum Zeugen, das mich hört. 
Mber wir werden Fämpfen mit um fo größerer Standhaftigfeit, als zu 
bem Berlangen, frei zu bleiben, noch her Wunſch hinzukommt, uns erkennt⸗ 
lich zu zeigen.“ 

Die Engländer belagerten die Stadt zur Sec. Die Geſchicklichkeit, 
die Drisfenntniß, die Unerfchrocdenheit der Genueſer täuſchten die Wachs 
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famfeit des Feindes. „Laßt und machen;* fagten bie Seeleute zu ben. Be 
fehlshabern des Volks, welche fie ausſchickten, Lebensmittel zuzuführen. 
„Diele Meer und wir Fennen und Es hat feine Geheimniſſe für feine 
Kinder. Ihr Habt feit Anfang der Feindſeligkeiten Feine einzige unferer 
Barken verloren. Eure Feluken Fehren, immer mit Früchten beladen, 
zurück.“ Man unterhielt für den Herzog von Boufflerd eine glänzende 
Tafel: er war geliebt, er vervielfältigte feine Gegenwart. Man erzählte 
im Publifum, er gönne fich keinen Schlaf. Der Erite erfchien er auf den 
—28 Angriffspunkten. So viele Anſtrengungen erhizten ſein Blut. 
Bei einem Beſuch der Kranken im Spital bekam er die Pocken und ſtarb 
im Juli, bedauernd, daß der Tod ihn nicht auf den Wällen gefunden. 
Der Senat verordnete eine Leichenfeier ſo prächtig, als die Lage der Stadt 
ſie erlaubte. Man ſchrieb ſeinen Namen und den ſeiner ganzen Familie 
in das goldene Buch. Nicht lange, ſo ſchickte Ludwig XV den Herzog von 
Nichelieu, und der neue General, nicht weniger tapfer als fein Vorgänger, 
-täufchte die Erwartung der Genuefer nie. Auf feinen Rath hatten fie noch 
eine dritte Befeſtigungslinie aufgeführt. Sie kämpften, wie der Doge ge 
fagt, ftandhaft bis zu ihrer völligen Befreiung. ' 

- Ernndlich traten die Bevollmächtigten von ganz Europa in Machen zw 
ſammen und den 30 April 1748 wurde der Friedensvertrag unterzeichnet. 
Karls VI pragmatifhe Sanktion der Erbfolge feiner Tochter Maria Thereſia 
in den diterrcichifchen Staaten, den Königreichen Ungarn und Böhmen und 
dem Herzogthum Mailand wurde beflätige. Der fpanifche Infant Don Philipp 
erhielt die Herzogthümer Parma, Piacenza und. Guaftalla. Doch follte Die Stadt 
Piacenza nebſt dem Piacentino, fofern Don Philipp ohne männliche Nachkom⸗ 
men ſtürbe ober der König Karl von Neapel den fpanifchen Thron beftiege, 
an Sardinien, der Reit aber an Deiterreich zurückfallen. Dem König von 
Sardinien ſollten die ihm von SDefterreich bereits früher zugeftandenen 
Abtretungen von Mailand, nämlich Bigevanasco, ber Theil von Paveſe 
und die Graffchaft Anghiera, bleiben. Genua befam Final zurüd. Die 
aflgemeine Achtung hatte es obendrein. Frankreich gab alle feine Erobe 
rungen heraus. Der Gefchichtfchreiber Buonanni macht dem König Ludwig XV 
das Kompliment: „Es war ihm lieber, dag Europa in Ruhe als fein fen? 
(Piu.quieta qu& sua). Bardiwien nahm wieder Beſitz von Nizza und 
Savoyen.x Der heilige Stuhl und Venedig hatten nicht mitgefämpft: man 
ließ ihnen unangetaftet, Was fie hatten, Das Haus Grimaldi behielt 
fein kleines Fürſtenthum Monaco *. Auch DBotta rähmt Frankreichs 


+‘; 





0) Das Haus Grimaldi, eines der edelſten Itallens, iſt von hohem Mter. Es wies im Jahr 16% 
einen fechehundertjänrigen Beſitz des Fürſtenthums Monaco nah. Während der erſten Zwiſtigkeiten 
der Republik Benua bemäditigte ſich das Haus Grimaldi Monacv’s, das eb definitiv behielt, Inden c6 
im Jahr 1242 den Genuſern ſchlechterdings Treue und Schorfam verweigerte. Genua erbot fi fpäter 
gegen die Grimaldi, fie 16 Bafalien anzunehmen mit dem Berfprecdhen reines Shunes, Aber fie wollten 

nicht. Honorius I begab ſich unter den Schuß Karıs V, der ihm das Marquiſat Campagna und 
die Graſſchaft Ganofa Im Abnigreig Neapel verlieh zur Belohnung der von ihm im dem Krieg 
nenen Frankreich geleifteten Diehfte. Honorius ſtarb im Jahr 1581. Bon feinen wet Gönnen, 
art uud Herfules, ftarb der Erfte kinderlos, der Undere, fein Nachfolger, Wurde im Jahe 160% 
ermordet. Nun benieifterte fidy der ipaniiche Gkarthalter in Mailand, Graf von Ruentes, ber 
Stadt und des Schloſes Monaco für der König Shiftpp IN. Honorius U wurde Ritter des gol 
denen Blieſſes. Im Jahr ısıı vrriante er die Spanier und erbat fi den Schug der Regentin 
von Frankreich, Maria von Medici, Die eine franzöfiihe Beſatzung hinihidre. König Ludwig xXui 
ernannte den Fürften sam Ritter feiner Orden, geb ihm das Dergogthum Batentindis, Die Graf⸗ 
fhaft Eariades in Auvergne, die Baronie Calvinel In derfelben Provinz, die Baronien Baur und 
Buch, jene In wer Provence, diefe ın Dauphiud. So haben die Kürften von Monaro, indem fie 
abwechtelnd mit dem GoRier des. goldenen Blieſſes uud dem Collier des heiligen Geiſtes Die Brut 
bedten, durch alle Fehden der Broßmeifter dieſer bexufenen Orden hindurch ihre Mat behauptet. 
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Uneigennutzigkeit, mit der ed die Schwachen‘ befhlizt Habe, ohne Etwas für 
fi) zu nehmen. In Frankreich felbit Hat man Dieß als Schwäche getadelt. 
Allein ein Alt der Maßigung von Seiten einer großen Macht erlaubt ihre 
mit um ſo weniger Gefahr wieder den: Schauplatz der Greigniffe zu betres 
ter, während ein voreiliged Zugreifen einer zu. rädfichtlofen Habfucht eine 
folhe Macht verhaßt machen und unfelige Kriege erneuern muß. Der Beſitz 
von Lothringen folte ein fo großer Reichthum für Frankreich werden — 
Ludwig XV. mußte Europa an den. Anblick einer fo vortheilhaften Gebiets 
ausdehnung. erſt gewöhnen ! 

Es iſt nicht zu verfennen,. bie Regierung bes heiligen Stuhls unter 
der weifen Verwaltung Benedikts XIV Hat unter ben ängftlichiten und 
verwirrteiten Hmitänden, wenn ber Krieg vor Roms Thoren war, ſtets 
mie feltener Umficht gehandelt. in damals ia Rom lebender Staatsmann 
von durchdringendem Blick, ein Benetianer, fagte: „Wer einen Kurs In 
der Politik ein Jahr zu Venedig und zwei Jahr in Rom gemacht hat, 
kann nachher keck an afen Höfen Europa’s fein Handwerk treiben. Bel 
den Römern, wie ich fie vor mir fehe, find Ernit und Behutfamfeit natür« 
Kb und von ihren Boreltern ber haben fie noch eine gemiffe Größe 
und Beharrlichkeit. Sie find: ausgezeichnet in Allem, was Pracht heißt, 
befonders im Kultus. Sie verftehen, ſich durch die Gefchäfte den Weg 
bindurchzubahnen. Diefe über die ganze Erde. verbreitete geiitliche Gewalt 
gibt ihnen eine Ruhe des Gedankens und einen gewohnten Ausdruck bes 
Bertrauend. Sie fennen beſſer als eine andere Nation die Kunft, Dinge 
als groß erfhheinen zu laſſen, die es nicht immer find. Gie haben die 
Geſchicklichkeit, ſich aus Gefahren herauszuziehen, wieder hineinzuftürgen 
und noch einmal hberauszuziehen. Sie laſſen fih Beleidigungen fagen. 
Niemand übt auf fo anmuthige und gefällige Weife Gaſtfreundſchaft. Bei 
thren Feſten wird ein fremder Bürgersmann obenan gefezt wie ein Prinz. 
Bei Ihnen gelangen alle Talente Ytaliend zur Gewalt.“ Sn jenen Tagen 
wollte ein biterreichifcher DBefehtsbaber mit wenigen Soldaten Rom befegen, 
mehr um bort eine Zuflucht zu finden ale wegen einer militärifchen Stel 
lung. Benedikt XIV ließ mit Ihm durch einen Prälaten unterhandeln. 
Zu Diefem fagte er: „Die Seiten haben ſich geändert. Gegenwärtig be⸗ 
deutet S. P. @. R. nicht Senatus Populus que Romanns, fondern Sono 
poltreni questi Romani (die Römer find feig).“ „In diefem Ball“, ver 
fezte der Prälat, „würte der Ruhm nit groß feyn, wenn Sie wider uns 
fern Willen in Rom einzögen. Es iſt beffer, man ſchickt Ihnen, Was fle 
für Ihre Soldaten brauchen, an ben Yuß des Monte» Mario und Sie 
kommen dann nicht in Gefahr, daß fo. viele Zeige ſehen, daß die Zahl 
Hörer Tapfern fo klein ii.“ Diefe Untwort Märte den Befehlshaber auf 
und Rom blieb mährend des ganzen Kriegs von biefen und. andern Sol⸗ 
baten eines Abkömmlings Karls V verfchont. 

Man hat fchon oftmals bemerkt, daß, wern Venedig feinen Krieg 
hatte, es von einheimifchen Unruhen bewegt war? Den 12 April 1764, 
Morgens 3 Uhr, trat Anzolo Querini in fein-Eafino am großen St. Mofed- 


Diefer Pieine Staat enthält außer der Stadt nod Roccabruna: und Menton. Der Yücft beflzt 
das Münsredht. Es gibt Neliende. die ed für witzig halten, die Winzigkett des Yürftenthums 
Monaco zum Gegenftand ihrer Spaͤße zu machen, es ſcheint jedoch, Daß ein fo Meiner Grant, der 
nad mehr ats fieben Jahrhunderten dusch die Kraft der Kiugheit noch aufrechte Keht, einer eru⸗ 
Reren Aufmerkſamkeit würdig if. 
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Kanal. Er legte ſich ſchlafen, als der Fante oder Haͤſcherhauptmann der 
drei Inquiſitoren, Ignaz Beltramo, an die Thüre klopfte, im Namen bes 
Tribunals Einlaß begehrte und dieſen Nobile in Haft erklärte. Aus Ach 
tung für feine Perfon und feinen Rang ließ man ihm Zeit, einen Brief 
an feinen Bruder zu fehreiben und einen zweiten an Yuliette ccelli, Sattin 
des außerordentlichen Notare der herzogfichen Kanzlei. Querini benach⸗ 
richtigfe feine Freunde von dem Vorfall, bat fie, ihm beizuftehen und wenu 
er jtürbe, ihn zu rächen. Als Uvogabor di Comun hatte er das Recht, 


die 40 oder bie 3 anzuflagen, wenn er ed angemeffen hielt. Dffenbar 


fürchtete man, er möchte von diefem Rechte Gebrauch machen. Geine 
Verhaftung erregte allgemeines Befremden. Mean fagte: „So kann alfo 
Querini, wenn er die Freiheit erlangt, Segenbefchufdigungen erheben und 
ig feiner eigenen Sache Richter - feines Richter werben,“ Auf Begehren 
der Yreunde Querini’d verfammelt fich der große Rath. In Betracht ber 
ungewöhnlichen Rage, in der man fih befand, macht ein Mitglied den Ans 
trag, ein Gorreftionsverfahren gegen den Rath der 10 einzuleiten wie im 
Jahr 1628. Entrüitet, daß das Tribunal der 3 feinen natürlihen Eenfor 
angreife, den Die Geſetze aufgeitellt hatten zu fteter Beobachtung bed Bes 
nehmens diefes mächtigen Eoflegiums, genehmigt eine große Zahl der Nobili 
den Antrag. 

Peter Anton Malipier, Alvifo Zeno, Mark Yoscarini, Girolamo Grt« 
mani und Lorenz Alexander Marcello werden zu Gorreftoren ernannt. 
Sie treten zufammen und theilen fi bafd in zwei Meinungen. Jede 
Partei fpricht fi in fchroffem Gegenſatz in dem großem Rath aud. Die 
beiden Eriteren waren gegen die übertriebene. Macht der 10, bie drei Ans 
dern ihnen günftig. Zuerſt fpricht Zeno: er behauptet, eine unmittelbare 
Gorreftion fey von einleuchtender Nothwendigfeit, befonders weit man nicht 
wille. Was aus dem Avogador di Eomun geworden ſey. Diefer Erhalter 
der Rechte, welche der Rath übertrage, aber nie aufgebe, der Wächter ber 
Öffentlihen Freiheit fey aus Staatsrüdfichten um des Wohle der Republik 
willen der Gewalt der 40 überantwortct, aber nit, damit nran ihn auf 
immer aug den Augen verliere. „Was iſt aus den beiden treuen Augen 
geworben, die unabläßig geheftet feyn follen auf die Inquiſitoren? Diefe 
Augen fönnen Nichte mehr beobachten, wenn fie in der Dunfelheit eines 


Kerkers begraben find. Macchiavell hat die 10 mit der römifchen Diftatur 





veralichen,, die man nie mißbraucen durfte.“ Ihm antwortet Marf %oge 
carini: „Ihr ſeyd fo eben ein falfher Hittorifer geweſen und ein verderb⸗ 
licher Geſetzgeber. Macchiavell ift ein Fritiicher,, fpötrifchee und boshafter 
Schriftiteller , ein republififtifher (reppublichista) Nebenbuhler. Seine 
Autorität It übrigens dem Nach der 10 eher günftig.? Foscarini beruft 
ih auf Puffendorf und Montesquieu ). Er fährt fort: „Wenn Ihr die 





”) Esprit des lois, 2, 3. Die Gtelle tft folgende: Es tft eine Ausnahme, 1 wenn die Berfaffung eines 
Gtaats einer Magtfirarur mit undegrenzter "Newalt bedarf: t feinen Diktatoren; fo 
Venedig mit feinen Staatsinquiſitoren. Dieß find —— Sm meihe den Gtaat zur 
freiheit zurüdteiten. Aber moher kommt es, daß diefe Magiſtraturen in Diefen beiden Repuslifen 
fo verſchieden find? Nom vertheidigte die Reite feiner Ariftofratie gegen bas Bolt, ftatt daß 
Benedig ſich feiner Inquiſitoren dedient, um feine Ariftofratie aufrecht zu erhalten genen ben 
Adel. In Rom war die Diktatur yeittich, in Venedig braucht man eine bleibende Diktatur. Bier 

. Sönnen die Entwürfe begonnen, verfolgt. aufgefhoben, wieder vorgenommen werden. Die Aut 
ritaͤt eines Bingeinen wird die einer Familte der Ghrgel) einer Familie wird der ee “ 

mitien. Man braudyt eine verborgene Magiftentur , weil Die Verbrechen , die fie beſtraft, fl 
Seheimmiß und im Sinpern biiden. Diefe Maginratur muß eine allgemeine Inauifition hosen, 
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5 ulcderwerft, wenn Ihr ihe Anſehen ohne vernünftigen Grund fehmälert, 
fo lauft Ihr Gefahr, daß das ganze wohl eingerichteie Regierungsgebäude 
zufammenitärzt.“ @r erinnert an die Fehmgerichte in Deutfchland, Die 
dort die Tugend hergeftellt haben follen. „Was thun überhaupt“, ruft er 
aus, „Diefe Inquifitoren ? Was vielen Seizhalfen unangenehm iſt — fie 
wacen, vermöge des Geſetzes vom 29 Yebruar 4622, daß die Nobili Peine 
Geſchenke nehmen, fib von feinem fremden FYürften befolden laffen. Wer 
ohne fie würde der Moralität der Nobill einen ſolchen Dienft leiften ?* 
Dian ficht, obgleich Yoscarini einer dem Jahr 1648 fo nahen Zeit gebenft, 
fo thut er doch des von ihnen angeblib damals geleiiteten Dienjtes Feine 
Erwähnung. Mark Foscarini ruht einen Augenblid aud Er bittet um 
Geduld: er hat noch nicht ausgeſprochen. Dean wartet in tiefiler Stille, 
Welche Lehre für unfere geräufchvollen Berfammlungen und unfere unaufs 
hörlichen Geſchrei-⸗ und Wortſtürme! Er nimmt den Faden wieder auf: 
„Sie Hatten ein Recht — dieſe Inquiſitoren — an Leute in Münteln. 
Unter diefen Mänteln entdedien fie Waffen. Sie hatten ein Recht an 
Leute, bie ſich allein, nächtlicher Welle, in Caſino's zusüdziehen. , Dieb iſt 
ber jebige Fall. Haben fie nicht mis Klugheit regiert? Haben die Frem⸗ 
den, bie glüdlih und zufrieden leben. wollten, nicht gefagt: Eamus ad 
bonos Venetos (gehen wir zu ben guten Benetianeen) ?« Senn fteigt auf 
bie Rednerbühne: „Mark Foscarini, Ihr habt aus vier ergiebigen Quellen 
alle diefe Gründe gefchöpft. Ihr habt Geſetze, Gebräuche, politifye Autos 
ritäten und Reflesionen troden gelegt. Aber Ihr habt mid. nicht übere 
zeugt." Malipier folgt: er führt Johann Anton Beniere Anfihten an 
und fwrbt noch durch andere Beweismittel Zeno zu unterftüben. In biefem 
Augenblick erfcheinen die Gefretäre mit drei Urnen, einer weißen, einer 
grünen und einer rothen. Die weiße foll bie bejahenden, die grüne bie 
verneinenden, die rothe Urne die unaufrichtigen Stimmen aufnehmen. Die 
Erörterung geht fort. Mark Foscarini kommt endlich auf die Verſchwörung 
von 4648: „Einer der Mitfchuldigen, ein einziger, enthüflte das Komplott 
ben 3. Der fpanifhe Geſandte hatte von feinem Köntg die Erlaubniß er 
beten, es anzuzetteln. Die 3 rädhten die Republik.« Die Thatſache ber 
Mittheilung an den König von Spanien iſt nicht erwiefen. In allen Ans 
nalen Venedigs war davon nie die Rebe. Philipp III äußerte vielmehr 
gegen den Gefandten Gritti feinen Unmiflen. Könnte er fo gefprochen 
haben, wenn er das Verbrechen erlaubt hätte? Er müßte doch fehr dop⸗ 
pelzüngig gewefen feyn. Der große Rath) hörte bie AUnfichten der verfchie 
denen Eorreftoren und das Ergebniß dieſer Verhandlung war, daß Que 
sin aus dem Eril zu Pabua zurüdfehrte, daß Die Befuaniſſe des Doge 
erweitert, die der 10 etwas eingefchränft wurden. Es gab viele unaufe 
richtige Stimmen, und Die angetragenen Veränderungen gingen mit, gefinger 
Stimmenmehrheit dur. Sonderbar! Mark Yoscarini, dieſer eifrige An⸗ 
hänger der 40, wurde nod in demfelben Jahr an Franz Loredan’s Gtelle 
zum Doge erwählt. 

Sm Sahr 1765, bem Todes jahr Kaiſer Franz 1, wurbe fein Sohn 
Peter Leopold Großherzog von Tostans. Mit aufrichtiger An⸗ 


weit fie nicht nebetn en alt ne Die man kennt, (ondern ſeibſt ſoichen vorbeugen foll, die 
man wicht kennt. Ya fie IR aufgefellt, um fonar Zerbrechen zu ahnden, die ſle nur vermuthet. 
uebrigens iſt es hier bei —— mehr Distuſſion als Beitimmung. 
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hanglichkeit nahm ihn Florenz auf. Der neue Fuͤrſt fehlen ſich das Wohl 
ſeiner Unterthanen angelegen ſeyn laſſen zu wollen. Er brachte Ordnung 
in die Finanzen. Er lieh Straßen öffnen, durch die moraftigen Gegenden, 
die Winterd unwesfam waren, Dammmege führen. Leopold ijt befannt als 
Erfinder diefer Hohlbrüden — man follte fie eher gepflaiterte: Furten nen» 
nen — die felbit nach den In Tosfana fo häufig durch Wetterregen verur⸗ 


fachten gefährlichen Ueberſchwemmungen den Verkehr möglich machen. Er rich⸗ 


tete befonbere Aufmerkſamkeit auf dad Munzweſen. Graufame Gefeße, 
namentlich bie’ Todesſtrafe, wurden von ihm abgeichafft, mildere Geſetze 
verfündet. Die unnützen und Foflbaren Kriegsleute befanıen den Abſchied. 
Man könnte viele Züge‘ aus bem Leben Leopolds fammeln, die ihn ale 
groß zeigen, als vechtfchaffenen Mann und redlihen Fürften, aber man 
muß es geftehen, eine Derfehrtheit und zwar eine unentfchuldbare Verkehrt⸗ 
heit hat einen Theil diefer glänzenden Seiten geträbt und Leopolds Regie 
rung zu einem Gegenftand vom Angriffen gemacht, die man nicht mit Stile 
fhweigen übergehen darf. Unter dem Vorwurf, daß er Feine Soldaten 
habe, fagte Leopold: „Ich brauche Spionen.“ Gewiß kann nicht Bicherheit 
noch Stück in einem Staat beitehen, wenn es: nicht eine Achtung gebietende 
und geachtet? Magiſtratur gibt, weihe wacht, um den Schlechten zu 
begegnen, fie im Zaum zu halten und nöthigenfalis eine gerechte, 
heilfame und durch das Bedürfniß ber Geſellſchaft erhelfchte Zächtigung 
fühlen zu laſſen. Dieß iſt Mar und muß es überall feyn. Allein wenn 
diefe Obhut Mierhlingen‘, falſchen und verborbenen Leuten anvertraut til, 
. wenn fie in Verfolgung ansartet, in Plackereien, in Maßregeln des Zorns 
und des .Hohne — fo Fann jene Magtiteatur ſich bie Achtung verweigert 
fehen, die man ihr fonft gerne zollen würde, ’ 
Die Erfindungen des Geiſtes der Riedertracht und der Arglift, buch 
welche Cosmus III die unglückliche Pranzeffin von Orleans, feine Gattin, 
aus Höfifcher Eiferſucht durch fein vertrautes ‚Werkzeug, ben Kardinal von 
Gondi, quälen ließ, fcheinen- in Toskana nicht vergeffen gewefen zu feyn. 
In dem Augenblick, da Leopold flatt Soldaten Gpivnen verlangte, hatte er 
das Unglück, deren zu finden... Was konnte er denn willen wollen in einer 
Lage, wo feine politifche Gährung die Gemüther vom Gehorfam gegen 
Die Regierung ablenfte? Cr wollte bie innigſten Familienheimlichkeiten 
erfahren: 3. DB. wenn ein Vater eihe Vorliebe hatte für einen jüngeren 
Sohn, eine fchönere, oder liebenswärdigete, oder geiftreihere Xochter. 
Er wollte, das Leben feiner Unterthanen folle ſich vor ihm jeden Abend 
entroffen durch Bernehmung von Zeugnüffen, welcher Art fie wären, über 
biejenigen Handlungen, die man als bbs anfah. Um die guten Handlungen 
kümmerte man fih wenig. Die lorentiner nahmen bdiefe Fläglichen Lieb 
habereien nicht glei wahr. Eine Legion Kundſchafter, Jung und Alt, 
Frauen, Kinder, angeblihe Bettler, falfche Wollen oder Geidearbeiter, 
Maulthiertreiber, die auf Beichäftigung zu warten ſchienen, Ireberliche cher 
malige Soldaten, Moͤnche, diefe Alle bildeten — man würde heutzufag fagen 
— eine Telegraphenlinie von der ſchönen Via Maggio bis zum Thor Pinti, 
oder von ber Barriere, die nach Mrezzu führt His zum Pratolhor und zer 
ftreuten ſich in Unterabtheilungen burch bie bevdlfertiten Quartiere ber 
Stadt. Robili, Priefter, Damen, ſelbſt Höflinge bed Fürſten, Solche, bie 
ſich einft zum fpanifchen Einfluß zu neigen ſchienen, jezt aber nicht mehr 
daran bachten, Solche, die durch Hanbelsintereflen mit Frankreich verbunden 
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waren — endlich die Fremden ſammt und fonders waren es, Die nicht: aus 
Den Angen gelaffen werden durften. Sezte Einer dieſer armen Verdächtigen 
den Buß über feine Schwelle, fo folgte man ihm, wo er erſchien. : Sing 
er fchuell, fo liefen (wie fhmählid !) Kinder oder Sünglinge mit ber Ges 
fhwindigfeit des Winde vor ihm her, um bie Stationen zu benachrichten. 
Die Forſchung dieſer Magiftrate der Straßen, wie fie ber: Boritcher 
diefer fchändfichen Verwaltung hieß, mußte natürlich an den Pforten der Pas 
läfte enden. Da jedoch die Paläfte in Florenz nicht Immer Thaͤrhuter haben, 
fo trieb Neugierde, Eifer, Kedheit, angefpornt durch Hoffnung. auf: Gewinn 
und Beförderung, oft auch diefe Späher bie in das häuslicher Hoiltigthum 
der Bürger, Mußten fie dann aud am Eingang der Gemächer ſtillſtehen, 
fo war im Innern noch eine andere unfichtbare Wade aufgeſtellt, welche 
entHäflte, Was Der that, Was er fagte, den fo viele Zeugen hatten anfom⸗ 
men 'gefehen. Reichlich bezahlte inverftändniffe rückten die Buſſola 
(diefe weiten Tapetenvorhänge, "welche die Zimmer verfchliegen), machten 
Löcher In die Mauern und der Yürit hörte zumal alle Worte, die man iu 
feiner Hauptitadt fprah. Im Anfang erzählte ein Rechtsgelehrter, dem 
man fp folgte, davon einigen Tosfanern. Mehrere gaben feinen Klagen fein 
Gehör. Einer verficherte, betheuerte, bewies, daß Dieß nicht möglich ſey 
und rieth Jenem, fein Gehirn in Acht zu nehmen ,.. das frank zu werden 
fheine. Der Gefolgte beobachtete noch einmal aufmerffam alle Gänge 
und Schliche, ließ verftändige Freunde fich veriteden, welche hierauf die 
Spürhunde von alfen Altern und affen Berfleidungen umher fchnuffels 
fahen, und. als er fich überzeugt hatte, dag er fein Narr ſey, erlaubte er 
fih den Spaß, dem Ungläubigen häufige Beſuche abzuftatten. Zwei Tage 
nachher war auch der Ungläubige gefolgt. .@r Flagte, man wies ihn ab. 
Er verboppelte fein Gefchrei. Man tröftete ihn endlich, als er zugeitand, 
bag man nicht immer ein Rare fey, wenn man Dinge erlebt hat und er⸗ 
zähft, Die unvernünftig find. 

Bald war eine Sage von diefem Scherz unter dem Namen Novella 
piacevole in Florenz in Umlauf. run bildete fich der Regierung gegenüber 
eine Art bürgerlicher Gegenpolizei. Mean. machte ſchnell nutzliche Ente 
Dedungen. Wenn ein Gefolgter von Wichtigkeit vorüberging, thaten 
Blinde, die: durch verſchiedenartige Eignale Kunde hatten, einige Griffe in 
bie Guitarre und Fündigten fo feine Erfcheinung an. Weiterhin boten ihm 
Gaͤrtner Blumen. In Ermanglung von Blinden und Blumen. riefen Feine 
Bogelgefinge die faulen oder entfernten Baffets. Ein dreiiter, junger 
Mann hatte mit Efel die Menge Argusaugen gemuftert, welche bie Gui⸗ 
starre, bie Blumen oder die Gefänge wie durch eine magnetifche Kraft in 
Bewegung festen. Da gewahrte er, wie biefe Elenden, für ben Füriten - 
verachtet, fidy felbit verächtlih vorzufommen. fchienen. und mit herausfors 
bernden Blicken antworteten, bie nicht in Ihren Verhaltungsbefehlen waren. 
Segen ein Uhr des Morgens verſchwand diefe ganze unfaubere Begleitung. 

er eine Entberfung gemacht, brachte fie in. DBerfen ins. Publifum. 
Wir haben unter diefen Erzeugniffen ber fatyrifchen Muſe Steffen gefunden, 
die durch Wiffen und bie erbabenfen poetifchen formen glänzten. Seder 
wußte, baß er ſich an ein geiftreiches, gebiltetes Wolf, an das Wolf dee 
neuen Athens, wandte. „Wo find wir? Lothringer, Was wollt Ihr von 
und? Dort auf der Brüde, welche bie heilige Dreifaltigkeit mit ihrem 
Namen ehrt, um bie Gtunde ber Morgenkühle fpielt der Sitherfchläger 
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Apoli :Derrath, - Bei: unfern Nachbaren mochte Argliſt dem unflugen 
Cyprioten fein Gcheimniß entloden — nie hat man geliehen, daß der Jade 
min zum Iſcharioth geworden. Gehet fchnel, Flora reiht Euch einen 
vergifteten Strauß! Aber Was foll biefes Flüſtern füßer, ſchmeichelnder 
Töne? Schweigt, Nachtigallen ohne Liebe. Was iſt da weiter? 3er 
lumpte Iherfiten, Ihr gebt Euch für Krieger aus, aber Ihr habt die Ehre 
abgelegt mit. dem Gewand des Kriegerd. Sind: wir enterbt unferer Pläbe, 
unferes Lungarno, daß wir im Dunfel über Bosheiten brüten? Wir ver 
abſcheuen fie. Wir wollen, wir können weiſe ſeyn. Wohl und, wenn die 
Finfterniß- auf Die Erde finkt, da eilt Ihr und befeuchtet Euch mit unferem 
Ehianti *).. Fuͤr ung glänzt bie Sonne der guten Mebici und ber Freiheit 
nur bei Nackt, wann die Lothringer ſchwelgen oder ſchlafen.“ Diefe Verſe 
wurden aller Orte hergefagt. Schlechte Miniftee verbargen dem Großher⸗ 
zog biefe Berwahrungen der Öffentlichen Meinung. Es begab fich fpäter, 
daß ein feuriger Menſch (focoso) in Ylorenz war, in deſſen Seele die Leis 
benfchaft der Dichtfunit und anderer nicht minder glähender Leidenichaften 
“ nnabläßig gohr. Er wandelte allein. Er redete laut. Er redete zu 
den Bäumen, zu den Hüufern, zu den Heerden. Er betrachtete den Him⸗ 
mel.. Nicht fange, fo hatte er Begleitung, aber wie der verwundete Eber 
fuhe er zurück auf den Jäger. Geine Kühnheit belältigte. Er wurde nicht 
mehr gefchone und die Stadt wurde für ihn ein Gefängniß. Um dieſe Beit 
ſchlichen fi auch barbarifhe Worte, fchwerfüflige Korfunanten, die das 
feine Ohr der Erusca beleidigten, in die Sprache ein. Die Freiheit. der 
Bürger und bie fchöne tosfanifche Mundart wurden durch Einen Gchlag 
verlezt. Damals fprach man von einem Sonnett, das allen Beſchwerden 
ber Nation ihr Recht angedeihen ließ. Zuerft hörte man nur die Worte: 
Boreal scettro, inesorabil, dur, 


Man wandte fie an auf bie Lage des Volks gegenüber der Regterung. 
Diefed borealifhe Scepter beunruhigte ſehr. Die Polizei forfchte bei 
Jedem, der eine Zunge hatte zu antworten, bei Jedem, der Ohren hatte 
: zu hören. Ihre Augen, ihre Bewegungen, Ihre Geberden fragten, Wer 
ber Berhöhner fey ber herzoglihen Würde? Den Sprecher von dem bo⸗ 
reafifhen, unerbittlihen, harten Scepter — man muß ihn 
finden. Man entdedte Nichte. Welches feltfame Verhängniß! Der Fürit 
teug fih mit den menfchenfreundlichften Planen, mit der Abfchaffung ber 
Hinrichtungen und man machte feiner Regierung bie graufamften Vorwürfe, 
wie wenn er Ströme Blutes verguffen hätte. Und diefer Fürſt war nm 
feugbar der ‚mildefte Fürft in ganz Europa. Das Gonnett erfchien endlich 
ganz mit dem edlen Schmerz vaterländifhen Stolzes; „Die Sprache ver 
ſchlechtert — verloren diefe Harmonie, biefe Bälle, diefe Klarheit — die 
nacten Worte verpoͤnt — und wo ft fie die alte Mutter der Künite? 
Bo iſt von Stalien Mehr noch als der Schatten feines großen Namens? 
Zu welch fchmählicher Snechtfchaft ift es herabgefunfen, weil es ihm nicht 
gelungen, fi ganz zu befreien von der Herrſchaft der Sothen!“ Wer war 
der Verfaſſer des unverfühnlichen GSonnette? Hat man ihn nicht erfannt ? 
Alfieri ") Ä 
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*», Ein berühmter Wein in Toskana. 
das unüberfeslicdhe Sonnett, das In der Geſchichte der toskaniſchen Berwaltung ein Ereig⸗ 
nis war: 
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Durch, diefe moralifchen Widerftände, zurärkgehnlten, milderte Leopold 
fein Syitem. Im feinem Geſetzbuch, das im Jahr 1786 and Licht. trat, 
fieht man die erſten Spuren des @influffes eines philofophifchen Zeitalterd 
auf die Geſetzgebung. Die fire Idee Des Fürſten, ber Alles wiffen wollte. 
oder den übelgefinnte oder verkehrte Perfonen überredet hatten, daß ein 
Fürſt Alles wiffen müſſe — dieſe fire Idee äußert ſich noch In einer 
Neigung vorzuſehen, zu verhindern und ſchon vor dem Keim zu zerſtören 
alte Gedanfen, weiche böfe werden fbnnten. Uber diefer ermübende Kreuz 
zug gegen Die Kopffiffen der Tosfaner, wie Diefe zu fagen pflegten, biefe 
Sucht, fi zum Vertrauten ihrer Banfete, zum Mitwiffer der Aufträge an 
ihre Gutsverwalter, der Bekenntniſſe gegen ihre Notare zu machen, iſt ein 
oft unnuͤtzes und noch dfter ein unmdgliches Ding. Allerdings wenn der freie 
Wille da iſt, um in dem Geiſt manchmal einen fehlerhaften Hang aufkommen 
zu laffen, fo find auch die Geſctze da, dieſem Hang zu ſteuern. Gluͤcklicherweiſe 
führen ader die Menſchen ftrafbare Gedanken nicht immer aus und Leopold 
lief oft unvollbrachten und vor feinem Geſetz firafbaren Bergehen. nad. 
In feinem Eodcz follte das Kapitel vom Inceſt ganz unterbrädt werden. 
Dieß iſt eine Art unbefonnener Inquiſition, durch welde ruchtbar wird, 
Was nicht die Hälfte der Gefellfchaft weiß und Die vielleicht, Chimären 
verfolgend, unfchuldigen Liebfofungen und biefen Handlungen der Zärtliche 
feit, die das Leben verfhönern und, dem Innern ber Familien fo füßen 
Reiz verleihen, einen unfittlihen Prozeß macht. 
| Diefer.Eoder ift reih an menſchlichen und feharffichtigen Beſtimmungen. 

Eine Beitimmung lautet: „Man hüte ſich, die Zeugen, burch welde bie 
Wahrheit herausgebracht werden fell, durch das Gefängniß zu verfachen, 
ed fey denn, man befite genügende.Gewißheit, daß fie Kenntnig von That⸗ 
faben haben, in Bezug auf welde fie ſich unwifiend flellen. Man foll bie 
Zeugen nicht ungebührlich mit willfürlicher Haft, noch weniger mit hartem 
Kerker plagen.“ Weiter liest man: „Wenn ein Angeklagter im Gefäng« 
niß itt, fo wird er nur eingefperrt, wegen ber fiheren Bewachung. Deß⸗ 
wegen muß man ihm feine Haft fowohl hinfichtlich der Dauer ald jeder 
mit feinem Zuſtand vereinbaren Schonung möglichft erleihtern. Wer fi 
in geheimer Haft befindet, fol jedenfalls in der Woche einmal herausgeholt 
und wenigitens einen Tag lang an einen verfchiedenen Aufbewahrungsnrt 
verfezt werden. Während diefer Zeit fol man feinen Kerker auslüften und 
Dadurch gefund erhalten. Wir verwerfen jede Syſtem, wornad bie Flucht 
eines Angeflagten als ein Geſtändniß anzufehen wäre, weil die Furcht vor 
einem Prozeß wohl auch Unfchuldige zur Flucht treiben kann. Der Um⸗ 
itand, daß Einer fi dem Gericht entzieht, fol ale ein einfaches Anzeichen 





L’idioma gentil, sonante e puro 
er eui d’ oro le arene Arno volgea, 
Orfano or giace, afflitto e mal sieuro, 
Privo di chi il piü bel fioe ne cogliea. 


Boreal scetiro, inesorabil, duro, 
Sua madre spegne e una madrigna crea 
Che illegitimo omai forallo e oscuro 
Quanto giä ricco l’altra e chiaro il fea 


L’antica madre, & ver, d’inerzia Ingombra, - 
Ebbe molti anni l’arti sue neglette; 
Ma per lei stava del gran uome l’ombrn, 


ltalla! A quai ti mena _infami strette 
Hl non esser dai Goti appien disgombra 
Ti son le iguude voe} aneo Interdette. 
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betrachtet werben und nur Im Verbladung mit ſonſt gefammelten Bewekſen 
Bedeutung erlangen’ können. Tür die ſchwerſten Verbrechen iſt Vermögens⸗ 
konfiskation eine ungerechte: Strafe, dasjenkge nicht ausgenommen, für 
welches man durch eine trügerifhe Begriffsausdehnung die beleidigte 
Maijeſtät zu intereſſiren verſucht hat. Dieſer mehr aus der Habſucht Des 
Fiskus als -aus der Nüdficht. anf dia dffentlihe Wohlfahrt entfprungene 
Mißbrauch wird gemißbilligt, weil die Perſon des Schuldigen allein es ül, 
welche zur Berföhnung der Gerechtigkeit von dem Geſetz und der Strafe 
‚erreicht werden fol.“ ‚Ein anderer Arsifel vol Verſtand und edler Geſin⸗ 
zung fit: „Die Einnahme aus gerichtlich erfannten Geldbußen foll zu 
Entſchädlaung Derjenigen.dienen, welche in Folge unglüdlier Umſtände 
in Prozeſſe verwickelt und unſchuldig erfunden find.“ 

Doch vor Allen tit es die Abſchaffung ber Todesftrafe, bie 
. biefen: @oter auszeichnet: „ES fol Riemand mehr mit dem Tod beftraft 
werden‘, denn der Echuldige iſt ber Sohn ber Sefellichaft und bes Staats. 
Die Öffentlidyen Arbeiten machen die Strafe zu einem fortwätrrenden Bel 
fpiel und nicht zu einem augendlidlichen Schrecken, der oft Mitleiden ein⸗ 
flößt. Der Salgen, die Brandmarfung, Die VBerftümmelung: find aufges 
Hoben.® Nachſtehende Strafen waren beibehaften: 4) Geldbußen; 2) der 
Staupbefen im GSefängnig — eine uneble-Strafe, welche die Tosfaner im« 
mer empörte; 3) Gefängnis höchſtens auf ein Jahr; 4) Verbannung aus 
der Poteiteria oder dem. Bezirk; 5). Verbannung aus: dem Vicariat oder 
ber Provinz; 6) Konfinatiom nach Bolterra oder deſſen Gebiet,. eine Art 
Berurtheilung zum Fieber; 7) u. 8) Konftnatien in bie untere Provinz 
oder nad) Groffeto, Strafen von ähnlidyer Art wie die vorige; 9) Verban⸗ 
nung aus dem Grofherzogtgum, nur anwendbar auf Die, weldhen burd 
Angabe Ihrer Mitfchuldigen Straflofigfeit zugefichert worden Hit, fo wie auf 
Bagabunden, Quackſalber, Berleumbder, fremde Bettler und ‚fremde Verbre⸗ 
cher ‚überhaupt; 40) Pranger ohne Erif; 44) Pranger mit Erilz; 12) difent⸗ 
liche. Auspeitſchung (das Volk entfernte ſich unmer von dieſem Schaufpiel);, 
43) .öffentlihe Auspeitfchung mit Reiten auf einem Efel (durch die alsdann 
. nerlaffenen Straßen); 44) Öffentliche Arbeiten auf 3, 6, 7, 10, 20 Jahre 
und lebenslänglich. Die Iebenslängliche Swangsarbeit hieß tie Außerite 
Strafe (ultimo supplizio). Zugleich wurden die Vollſtrecker der Gerechtig⸗ 
Feit für ehrlich erklärt. Sie follten als Zeugen zugelaffen werben vor 
Gericht. Auf falfhe Angaben und Berichte (es handelte fid nicht von 
den Berichten eines Beobachters) war die Strafe des Staupbefens ge« 
fest. Da der Betrug ein Uebel fen, welches das Vermögen zu Grund 
richte, eine Aufreizung ‚zum Laiter und ein Schaden für den Staat, fo war 
Eörperliche Strafe angedroht. Nach fo vielen vorgefehenen Vergehen iſt im 
92ften Artifel vom Taubentödten die Rebe. Dieſes Vergehen burfte in 
einem Geſetzbuch für Toskana, wo die Einwohner fo fehr an ihren Zauben 
hängen, nicht vergefien feyn. Die Strafe für Entwendung von Haustauben 
war 40 Thaler dus Stück oder ein Monat Gefängnig, wann die Tauben 
getödtet waren. Leute vom Gefind und Gerishtsdiener, welche Tauben 
tödteten, wurden auf drei Jahre zu öffentlichen Arbeiten verurtheil. Der 
97ſte Artikel verbietet jebes innige Verhältniß zwifchen Juden und Ehriiten. 
Der 144te Artikel fprihe für Vergehen jeder Art nach zehn Jahren die 
Verjährung aus. - | 

Dies iſt Leopolds berühmter Codex. Was auch fürLüden, Borurtheile, 
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Schwankungen und Verwirrungen in den Begriffen und Ihivofffommenpeiten 
in der Abfaſſung ſeyn mögen, nichts deſto weniger ſichert er ſeinem Urhe⸗ 
ber eine hervorragende Stelle unter den Freunden der Ordnung, der Tugend 
und der Menſchlichkeit. Hätte Leopolds lältige, kleinlichte, unſittliche und 
aufreizende Polizei nicht fo ‚viel Befchwerben *) erregt, fein Eoder hätte noch 
einen nüglicheren Eindruck hervorgebracht, noch ehrennoflere Anerkennung 
gefunden. Die Menfchen ftoßen feibft das Gute von fi, wenn es fich 
ihnen nur im Gefolge laͤcherlicher Plackereien und elender Verdrußlichkeiten 
darbietet. 

Leopolds Polizei führe ung natürlich auf bie ähnlichen Anſtalten im 
den andern Ländern Italiens. Was bemerfte man in dieſer Urt in 
Neapel, in Mailand, in Piemont, in Genua und beſonders in 
Venedig? | 

In Neapel hatten der Vicefönig und die Inquifltion ihre Beobach⸗ 
ter. Das Madrider Kabinet unterhielt wieder feine eigenen, uhne Wiffen 
der weltlichen oder geiltlichen Behörden. Auf den Ball, daß der Obere 
diefer lezteren Polizei angefochten wurde, hatte er ein geheimes Papier bei 
fih, das er nur dem Bicefönig oder dem Inquiſitor zuftellen ließ, worauf 
Alles im Reinen war. Der Bicefönig und der Inquiſitor waren baher 
oft in Berlegenheit, woher fie ihre Späher nehmen follten und Jener 
Fonnte fies entgelten laffen, wenn fie ihn beunruhigt hatten. Das Bolf, 
bag von diefem dreifachen Kundſchafterweſen wußte, hielt fich bald an die 
eine, bald an die andere Anftaft, und es konnte gefchehen, daß diefe drei Poli⸗ 
zeien nicht die Kraft, Feftigfeit und Wirkſamkeit einer einzigen befaßen. Im 
Algemeinen , wenn man nicht von Mafaniello ſprach, noch von der Dog. 
matif und der Habgier Madrids, ſo konnte man ruhig leben. \ 

Sn Mailand hielten die vornehmen Herren mit Erlaubniß des ſpa⸗ 
nifhen Hofs Banditen im Gold, auf einen Wink bereit, jeden ſelbſt den 
ſchändlichſten Auftrag zu vollziehen, wofern man nur nicht mis dee Auto 
rität der fpanifchen Regierung In Kollifion fam. Der arme Bürger, ber 
feinen Gteuerzettel löste, feinen Großen beleidigte, ſich mit Achtung und 
Umſicht über das heilige Offizium ausließ, hatte Feine Verlegenheit noch 
Berfolgung zu fürdten. Der Karbinaf Karl Borromeo, der nachherige 
Heilige, legte den Bravi Zaum und Gehiß an. Das malländifche Volt 
hätte müſſen ferne in feinen. Annalen ſuchen, um bie freiheit darin zu 
finden. NRegierten die Visconti, die Sforza nicht mit unumfchränfter Ges 
walt? Das Haus Oeſterreich hielt die Eitadefle von Mailand befezt und 
mit einem Signal von den benachbarten Bergen Fonnte es die Deutfchen 
zu Verſtärkung feiner Regierung herbeirufen. Ohne Zweifel. waren in 
Mailand diefelben Pölizelabeheilungen wie in Neapel. 

In Rom lebte man unter der alten und hartnädigen Herrichaft der 
Lehre von den Freiungen. Jeder Karbinal,.. jeder Fuürſt behnte feine: 
Macht und feinen Schutz über den Umfreis und die Umgebungen feines 
Palais aus. Wehe dem: Spion, der ſich in einem entgegengefezten Inter⸗ 
effe als dem bes Herren betreten ließ! Er wagte, daß man Im flug, 


e) Es iſt fo eben ein merfmürdiges und geiſtreiches Werk von dem Baron Die 6 Benettes (die- 
neu: Souvenirs de In fin du I8me altele. Paris, 1835. dir Berfaffer (agr: „Ich wurde non einem 
Menſchen von.der Volizei Leopolds beſucht — von biefer vu el von weicher Lehbold einen fo 
ausgedehnten Bebrauch machte, daß man voa ihm fagıe: Ir hasın einen erh vn ren, 
aber er veitet immer auf und.“ 
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todtete und Im. einem Refier begrub. Die Geſandten gingen noch weiter. 
Die Freiung umfaßte den Palaſt, die Gärten und dazu Alles, was von 
dem Hauptbalkon aus in den Bereich des Auges fiel. So genoß ein gan⸗ 
zer Platz, der ſpaniſche Platz genannt, übertriebene Vorrechte. Sn 
mehr als 60 Häufern konnte ohne eine von dem Gefandifchaftsfefresär un: 
terzeichnete Erlaubnig Niemand verhaftet werden. Wo hätte eine Polizei, 
wie diejenige Leopolds, ihre Umfpannftationen , ihre Signale, ihre Kuricre 
hingeftellt,, die, um den am allen Gtraßeneden laufenden Freunden 
kennt licher zu ſeyn, ein weißes Papier in der Hand trugen? Wo hätten 
ihre Blinden, ihre Gärtner *), ihre Bdgel Schildwache haften koͤnnen? 

Sn Piemont war die Berwaltung ber Herzuge und in der Folge 
der Könige tief gewurzelt und national, väterlich und feſt. Daher fand 
man fie mild, vertrauend, gelind und nachſichtig. Gab es auch einige uns 
geſchickte Berfhwörungen von Franzoſen, fo fcheiterten fie an dem piemons 
tefifchen rnit, der ein Wenig von dem fpanifchen Eharafter hatte. Die 
Herzoge von Savoyen waren. fo alt. Wer dachte an ein anderes Haus 
ale das Haus Eaooyen? Die Polizei verfolgte die Diebe und die Eins 
wohner leiſteten ihr in diefem nüslichen Beruf Beiſtand. 

Kein Geſchichtſchreiber hat von der Polizei Genua's fchlecht gefpro- 
gen. Die Parrizier befaßen Vorrechte. Den Ausübenden freier Künfte landen 

nwälte vor, bie, aus-ihrem Schooß gewählt, laängſt gefchriebene Rechte 
beharrlih wahrten. Selbſt die Sacträger genoßen eine Freiheit und Vor⸗ 
rechte, auf welche fie biffigerweife eiferfüdhtig waren, Genua hatte fo viel 
Ummwälzungen durchzumachen, die vornehmen Familien hatten fo oft dem 
Bolt weichen mäflen, und das Voll, nachdem es fie gedemüthigt, war 
fpäter fo oft in dem Fall geweſen, fie an ber Spitze der Gefchäfte zu 
faffen. Aus diefer ununterbrochenen Folge von Kämpfen, AUnfprüchen, 
gegenfeltigen Beleidigungen, Mißbräuchen und Zuchtigungen war eine Orb» 
nung der Dinge entfprungen, die nur denfelden Kreis von Wechſeln zuließ: 
‚heute der Doge Brignofe, morgen ber Hausknecht Earbone! Da war Feine 
fhimpflihe Polizei auszuäben oder zu ertragen. 

Prüfen wir Benedig. Bon der wahrhaften Verſchwörung Mark 
Duerini’s, Babuer’s und Bohemund Tiepolo’d bis zu dem unfinnigen Unter 
fangen Faliero's, melches bie Drei und die Avogadori di Comun vielleicht 
bloß fo hart beitraften, um ein Schreckbeiſpiel aufzuitellien und: in ihren 





» Es verfieht fi, daß Find bIoß von der Bollzel ſpreche, wie fie unter Rebpold war, nicht von der 
jegigen, die ich nicht Fenne, die aber wahrſcheinlich mi und vernünftig it, wie ich fie gefunden 
habe während meines Aufenthatrs in Floörenz. Es gab damals_und gibt noch) Gärtner, mar 

remden Sträuße bieten, Died ift aanı natürlich in der Stadt der Blumen, da mo ft e fo 


era wenn fie nit. emphingen pn fo einem Ieköten Zephie, Der alsbald wieder verſchwand. 
Mehr ats Einer unferer Relienden ruh fe 
ren; , und der edeimüthige Gärtner hätte eher einer Bern, die Ich mit — na, an am 


tau 
psfana’e beihrieben h haben.“ ei mußte den —* und ih laube geilen 
ei daß fie noch ſchdnere dekam. Man reizt den uß Gegen dur In ler Zu 
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Annalen einen a entfaupteten Herzog: zu zeigen, hatte es Feine Bürger gege⸗ 
ben, denen es eingefallen wäre, bie Republif unterdrucken zu wollen. Iſt 
bie Berfhwörung von 4618 erbichtet, fo hatte die Artitofratie in Venedig 
fortwährend ungeführbet ihre ganze Gewalt befeffen. Allein nicht ohne 
beftändige Angft war es möglich, daß fih ein folder Zuitand behaupten 
Fonnte, Kein Zweifel, daB nody mehr Edle, Reiche, Mißvergnügte vorhan⸗ 
den waren als die Querint, die Daduer, die Tiepolo, Herzoge noch itolger 
auf ihren Willen und die Kraft ihres Arms und mehr Meifter ihrer Leis 
denfchaften als der ſchwache Faliero. Auch vererbte ſich die Herrichaft 
von Zehn zu Zehn, von Doge zu_Doge, nur durch mächtige Ueberlegungen, 
außerortentlichen Kiugheitsaufwand, Anftrengungen, Sorgen und Berwah- 
rungen, worauf fih die Gewalthaber bis dahin noch nicht fo recht vers 
fanden. Diefed ganze Gebäude der Berechnung ruhte auf der Ausſpä— 
bung, fey es, daß fie in Wirklichkeit beftand, fey ed, daß fie nur ale Dros 
hung oder Befürdtung wirfte. 

Die Beobachter wurden bie Hanptftühe des. Staats. War es 
nothwenbig, daß fie gefürchtet wurden, fo fonnte nicht gerade vorauggefezt 
werden, daß file beitändig den Willen hatten, treu zu feyn. Die menſch⸗ 
lichen Schwächen waren vorgefehen. Die Belohnungen, die man ihnen 
zuweilen zuerfannte, waren bie foitbarften In einer Welt des Schreckens 
und des Grauens, denn fie Fonnten die Organe von Gunſt⸗ und Gnaben 
Ermweifungen werden. Neben diefen VBortheilen hatten fie aber wegen eines 
Irrthums, eines Fehlers, eines Verbrechens, die fie begingen, auf der Stelle 
ihre geheime Züchtigung zu erwarten. Die Drei belauerten die Sehn, bie 
Zehn die Drei. Der Avogador di Comun. belauerte Beide: Die Rätde 
belauerten den Doge. Seine Gemäder, mandmal während einer Erledi⸗ 
aung des herzoglichen Gtuhld zu doppelten Böden eingerichtet, erlaubten 
Tag und Nacht den Zugang. Der Doge durfte nit ermangeln, feine 
Käthe auszufundfchaften. Auf das geringfte Anzeichen von Verdacht vers 
Hängte man die Strafe ter Verbannung. Die Spionen waren oft Nobili. 
Dan fah fi umſchlichen und duch war ed nicht erlaubt, einem ſolchen 
Beobachter, zumal einem im Dienft der Drei, zu fagen, er fey ein Spion. 
Beim erften Wort diefer Beleidigung fchlugen fi die Drei ins Mittel: 
„Was halt Du da gefprohen? Bon Wem weißt Du Das? Holla, bie 
Tortur, bis Du redeit. Wiel Du fennft die Geheimniffe bed Staats! 
Wie kommſt Du dazu? Wähle zwifchen der Wippe, ven Kohlen, einem 
Ecöpfeimer mit‘ Seewaffer, den Du im Augenblick leerſt, ober offenbare 
dem Etaat das Geheimniß, das Du fennen mußt.“ Natürlich gewöhnte 
man fich, von derlei Dingen Nichts zu wiſſen. Un demfelben Abend fchleicht 
der KRundfchafter, den Einer angefangen zu beleidigen, längs deſſen Fenſtern 
vorüber und in den mauerfarbenen Mantel gehüllt, heftet er die Mugen 
unverwandt auf dag Thor dee Palaſts. Vielleicht verwechſelt er unglücklicher⸗ 
weiſe, wie es Einem mit Anton Foscarini begegnete, eine Liebesgefchichte mit 
einem Staatsverrath. Etliche Tage darauf ſchlich eine andere Geftalt daher. 
Die Glieder waren nicht fo gefchmeidig, der Gang ſchwerfälliger, die Bes 
wegung rafher. Was ift and ben unheimlichen Gefellen geworden? Als 
er ſich entfernte, warf er cinen Blick zurüd wie Fluch, unterdrüdte ein 
Lächeln Höflifchen Vergnügens. Er mußte ein Geheimniß entdedt haben. 
Wird er wieder. fommen? Rein: er wirb nicht wieder fommen, er hat 
gelogen und iſt ertränft. | 





584 Italien. 


Han begreift, welche graufamen Mengften bie Bürger empfinden muß - 
gen bei der Aunähernng ‚eines Menfchen, ber die fo kenntliche Phyfiognomie 
eines Beobachters darbot: Much begreift man die Behutſamkeit, die nothe 
wendige Redlichkeit ber. Berichte einer Perfon, die wußte, daß es in 
Benedig. einen Kanal Orfano gab, aus weldem man von Zeit zu Zeit 
Leihname herausholte, die man nach den Regeln der öffentlichen Gefundheit 
forgfältig begrub. Die Kundfdafter wurden nicht verhühnt: zumal wenn 
fie Die Augen fenften, ſenkte fie auch das Volt. Zwar für einen leichten 
Fehltritt mußten fie ſterben. Dagegen wenn fie tugendhaft und recht⸗ 
fhaffen blieben, Fonnte es gefchehen, daß dieſe Elenden, die beflimme 
waren zu einem Leben der Schmad und des Schreckens, ben fie abwech⸗ 
ſelnd gaben und empfingen, eines Tage die Wonne des Wohlthuns Fofteten 
und Thränen der Dankbarkeit fließen ſahen. Berfolgte man ein politifches 
Berbrechen von hoher Wichtigkeit, wie die Ermordung eines Mitglieds des 
Raths der Zehn, oder felbit eine Begebenheit von geringerer Vebeutung, 
3. B. eine Korrefpondenz mit Nom, ein Geſchenk nady der Türkel, fo wur 
den die Kundfchafter benachrichtigt, daß ber Preis einer Eröffnung bie 
Surädhberufung eines von ihnen felbit zu bezeichnenden Berbannten, fey. 
War die beabfichtigte Entdeckung gemacht, ſo konnte der Kundſchafter in 
Tages Mitten ſich zeigen vor einem Patrizier, der die Abweſenheit eines 
Vaters beweinte, vor einer Gattin, die vergeblich die Rückkehr des Ge⸗ 
mahls erflehte, vor einer Mutter, die nach den Umarmungen bes. Sohnes 
begehrte. Diefer Menſch, ben man fonft nicht anfehen durfte, erregte hier 
eine echte Rührung der Zuneigung, der Dankbarkeit, uud des Glücks. Und 
warum follte, man ihm nicht die Hand gedrüdt, nicht den Schweiß von 
. feiner Gtirne gewifcht haben, wenn er nur diefe Worte fprah: „Euer 
Vater, Euer Gatte, Euer Kind foll Euch zurädgegeben werden.“ Go 
waren es die Genüffe der Tugend, bie das Laſter belohnten. Derſelbe 
Mund, der gemordet, brachte Worte der Gnade. Wer will mir ſchildern, 
Was die Familien anderer im Exil gebliebener Bürger vor einem ſolchen 
Diaun fühlen mußten — es war ber Mühe werth, daß man ihn aud um 
- die Ehre feines Beſuchs bat! 

So war bie Polizei in Benebig. Der Stand des Kundſchafters war 
geabelt. Man mußte, daß, wenn er einmal gelogen, er nicht mehr exiftiren 
Durfte. Darum war er ein genauer und zuverläßiger DBerichteritatter. 
Allein er konnte fi täufhen. Welche Verwirrung, wel ein Mißbrauch 
der Rechte der Obrigfeit über die Bürger| Welche Umkehrung von Wahr 
und Gereht! Ob man aber zittert beim Andenken an eine fo fchredliche 
Einrihtung, ob man die Verderbtheit dieſer Maximen verabſcheut, doch 
muß man geſtehen, daß ſie die Ruhe der Stadt ſicherten. Ja! Aber man 
kann hinzufügen, daß es für uns, die wir in andern Grundſätzen, in den 
aufrichtigen und ewigen Grundſätzen der Moral, erzogen ſind, troſtlos wäre, 
wenn wir um dieſen Preis die Ruhe erkaufen müßten! 
| Sagen wir die Wahrheit ganz. Das unfiditbare Schwert ſchwebte in 
der Regel nur über dem Hanpte derjenigen Venetianer, bie an cine Ber 
fhwörung wider die Republif denken fonnten. Denn der Kaufmann, der 
feieotic feinem Gewerbe, der Fromme, ber feinen fliffen religiüfen Uebun⸗ 
gen, der Gelehrte, - der den harmloſen Unterhaltungen mit f:inen Büdern, 
der Fremde, ber den Beritreuungen des Bergnügeng Ichte, Nberhaupt Wer 
nicht durch irgend einen Unitern biefe achtſamen Schildwachen der Republik 
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in der Quere auf dem Weg traf, blieb außer dem Spiel. Diele verſchiedenen 
Lebenslagen, in denen man ohne Zweifel Intereſſe, Freude, Befriedigung 
und Behaglichkeit des Geiſtes finden Kann, genoßen eines feltenen Gluͤcks in 
Venedig und für fie waren hier die guten Venetianer Mark Foscarini's. 
Mit andern Worten: für Jeden, der Fein ehrgeiziger Doge, kein habfüchtie 
ger Patrizier, kein treulofer Bürger, Fein Faͤlſcher von Teſtamenten, Fein 
naturwidriger Wollüſtling, Fein Spion in fremdem Gold, Fein Anhänger 
von Reformen, Fein unruhiger Neuerer war, mochte Venedig für ben Sit 
der Luſt und ber Freiheit gelten. 

Wir Haben oft die Ereigniffe ber Polttif und der Verwaltung Jtaliend 
befchrieben — wir werden wohl auch den Erfheinungen der Natur 
einige Aufmerkſamkeit wibmen dürfen. Keine Gegend ber Welt ift fo Häufig 
in Roth gerathen, ald der Außerfte füblihe Theil Italiens. Haben die 
Menfhen durch innere und auswärtige Kriege und Dynaſtienwechſel lange 
Zeit Berwäftungen angerichtet, fo hat die Natur dort gewüthet durch eben 
fo entfegliche als unvorhergefehene Bergbrände und Erdbeben. 

Es gibt auf dem wafferumfloffenen Erdball Orte, wo vor Alters die 
Natur fi mit Wuth in ben Eingeweiden bes Bodens müde gerungen 
und zulezt, nach Ueberwindung aller Wideritände, einen Zufland der Ruhe 

efunden Hat: fo in Frankreich. Seine Vulkane find erlofchen, feine Flüſſe 

Baben einen fanften Lauf. Kaum in einem Jahrhundert fpricht man von 
einem Erdbeben. In andern Ländern firebt die Natur nach berfelben Ruhe, 
aber fie Fann fie nur erreichen durch Berwirrungen und Stürme. Golde 
Krifen wurden beobachtet in Kalabrien. Dean fah bafelbit, wie Erde und. 
Meer bebten, wie die Luft erfchättert ward. Eine ganze Provinz wurde, 
um nnd umgefchrt. Die Ueberlebenden waren fat noch unglüdlicher als 
bie Todten. Fluſſe verfhwauden. Paläfte Zempel, Berge wurden vers 
ſchlungen. Die Pet Fam bintendrein. Alle diefe Drangfale — follte man 
es glauben? — witterte der Inſtinkt ber unvernünftigen Thiere, che bie 
Klugheit der Menſchen Etwas ahnte. 

Auf den fehr heißen Sommer 1782 folgten ein regneriicher Herbft und 
Winter. Bis zum Februar 1783 fiel der Regen in Strömen. Die lieber» 
fhwemmungen unterbraden alle Verbindung und viele nur wenig von eins 
ander entfernte Verwandte und Freunde foliten fidy nie wieder fehen. Dee 
Bebruar war nach dem Bericht ber Geſchichtſchreiber ein verhängnißvoller 
Monat für Großgriechenland. In diefem Monat bat das euer bee 
Befund, unter dem Eonfulat von Regulus und Birginius, Pompeji und 
Herkulanum verzehrt. Im Februar ift Catana auf Sizilien zerflört worden. 
Man zählte vier Tage dieſes unglädlichen Monats, der fünfte war anges 
brohen. Um die 49te Stunde Staliene, d. h. ein Wenig nad Mittag, 
fühlte man einige Kälte, aber eine gewöhnliche Kälte. Der Anblid Ka⸗ 
labriens war berfelbe wie Tags zuvor. Die faft heitere Luft verfündete - 
feinen Sturm. Und doch hörte man in den Eingeweiden der Erbe eine 
Wuth, ein Brülfen zum Gntfegen. „ War dieſes Geräufch verurfacht durch 
euer, Wafler oder Dämpfe, die ihren Kerker durchbrechen wollten, ober 
hatten ale Elemente fich verfchworen — man fonnte nur niederfnieen, zu 
feinen Kindern, feiner Gattin, feinem Bater eilen, zufammen nicherfnieen 
und zu Gott beten.. 

" Die Hunde und bie @fel ftießen jämmerliches Geſchrei aus. Die 
Kapen fträubten bie Haare, ihre Augen hatten.eine Farbe wie Blut. Die 
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Pferde wieherten, riefen und liebkosſsten den Menſchen. Ein Eber wurde 
von einem ſolchen Schrecken gepackt, daß ee von ber Höhe eines Felſen 
herabſtuͤrzte, von welchem er ſonſt behutſam herabzuſteigen wußte. Die 
Bienen ſchwärmten um ihre unbewegliche Königin. Man weiß nicht, Was 
auf dem Grund des Meeres vorging, aber am Anfang bed Februars war 
der Fiſchfang ergiebigers die Fiſche warfen fich wie erſchrocken in bie Rebe. 
Die Angit der fanfteflen Thlere wurde wie ein Aufruhr. Su Einem Au 
genblick brach das gefürchtete Berften Frachend los. Yu weniger als zwanzig 
Sekunden waren hundert Städte und Dörfer nicht mehr, vom Boten weg 
gerafft, ein wüſter Trümmerhaufen: 30,000 Menfchen waren unter dieſen 
Ruinen begraben: Zwei Tage lang war es etwas fill. Am 7 Februar 
begann das Beben von Neuem: ed bauerte fort am 26 und 27ten. Am 
2Siten verfündigte den Einwohnern eine neue Kataftrophe, daß ihr Um 
gläd noch nicht zu Bude fey. Man bemerkte Stöße von unten nad oben, 
wirbelartige Bewegungen, ale ob die Erde fid, umgewendet hätte, wellen⸗ 
förmige Bewegungen von Oſten nach Weiten, Bewegungen der Zufammen- 
preffung von oben nach unten: biefe verfchlangen. Monteleone verfihwand. 
Mileto behielt einige Häufer,, Die aber unnahbar geworden waren. Eines 
der Dörfer, die den -Verluft ihrer Gebäude zu beklagen hatten, war Parg⸗ 
helia. Die Einwohner trieben das Xerraffenarbeiterdgewerbe. Faſt Alle 
befanden fie fich ferne von ihren Wohnungen. Nach ihrem Brauch reisten 
fie in Frankreich, In Spanien, in Deutfchland und Fehrien gewöhnlich erit 
im Herbft heim. @inflmeilen wurden bie Häufer bewacht von ten Greifen 
und den Frauen. Die Parghelierinnen find berühmt wegen ihrer Schön⸗ 
heit, ihrer großen, blauen Augen, Ihrer Gefichtefarbe, die tieblicher und 
weißer ift als die der übrigen Reapolitaner. Ihnen brachte man natürlich 
die erſte Huͤlfe, weil fie bie nöthigen Abräumungsarbeiten nicht verrichten ' 
konnten. Agazio, Karmeliter von Serocarne, hatte die Ylucht ergriffen. 
Einer feiner Bäße blieb in einer Spalte ſtecken, bie fich fchloß. Er weinte, 
er fchrie, Fein lebendes Weſen konnte Ihn hören. Eine zweite Erfchätterung 
Öffnete die Spalte wieder und er befam die Freiheit und das Leben. Die 
Spalten Hatten im Allgemeinen die Form eines Polypen vber eined See⸗ 


| . Erebfed. Es ging manchmal ein Freidichter Schlamm hervor, gemifcht mit 


Euftblafen , bie mit einigem Geräufch zerplazten. Der gräßlichite Schmerz 
für Die, welche, ohne erfticdt zu werben, unter ben Ruinen begraben wur⸗ 
den, war bie Marter des Durfis. Die, fo man rettete, ſchrieen nach 
Waſſer. Aber auf Weifung ber Aerzte gab man ihnen trob Ihrer Gier, 
ihrer Klagen und Drohungen nur mit Maß und langfam zu trinfen. Die 
Karthäuſer von St. Stephan bel Bosco waren belicht im Land wegen Ihrer 
Wohlthätigfeit und reichlichen Almofen. Die Kataitrophe vom 5 und vom 
7 Februar traf fie auf ihrem Feld unb warf ihr Haus um. Sie jahen 
fi unverfehrt, aber blokirt durch die Ruinen : fie ftarben Hunger. Das 
Gerücht verbreitete ſich, fie könnten noch am Leben ſeyn. Alsbald liefen 
Leute herbei, trozten taufend Gefahren, um ihnen Lebensmittel zu bringen. 
Zu Polyſtene famen am bten in Einem Augenblick 2000 Einwohner um. 
Aus einem Klofter rettete ſich nur ein achtzigiähriger Greid. Zwei Mütter, 
- von denen bie ‚eine ein dreijähriges, bie anbere ein fiebenmonatlicdhes Kind 

auf dem Arm hielt, fielen Beide mit einander in einen Schlund. Gie 
beugten ſich über ihre Kinder und verfchafften ihnen fo bie Möglichkeit, noch 
eine Zeit lang zu athmen. In biefer Stellung fand man bie Unglüdlichen 
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anter dem einige Schuh tief Aber ihnen aufgehaͤuften Sdutt. Eine Frau 
blieb fieben Tage unter einem Zeümmerhaufen. Sie hatte noch cinigen 


Lebensihimmer als man fie herausgrub. Wie fie zu ſich Fam, war ihr _ 


erftes Wort: „Waffer! Ich will Waſſer!“ Eie erzählte, in dem Loch, in 
das fie gefallen, fey der Durft ihr Huauptleiden geweſen. Dann habe ein 
allmäliges Unmächtigwerben fie ihrer Sinne beraubt. ine andere Frau, 
mit ihren zwei Söhnen verfhättet, wurde nad fieben Tagen noch lebend 
gefunden. Die beiden Kinder waren in ihren Armen geftorben. Eine 
Kate blieb AO Tage in einem Dfen verborgen. Als fie entdeckt wurde, 
melden bie Akademiker von Neapel, bie Berichterftatter fo vieler Drangs 
fale, fo war fie wie verfunfen in einen füßen Schlaf. Nach und nad 
erwachte fie und durch Inſtinkt trank fie nur langſam von dem Waſſer, 
das man ihr bot. Die nach ellf Tagen miedergefundene Aloifia Bafıli 
fragte man: Was fie gethan? Gie antwortete: „Ich fchlief.* In dem 
Dorf Eufoleto hatte ein Neunjähriges Mädchen, Namens Katharina Poliſtina, 
auf Befehl ihres Vaters einige Feldgefchäfte beforgt. Das Erdbeben über 
raſchte fie auf dem Rückweg. Lange fchritt fie, ohne zu wiſſen wohin, 
burch die mit Trümmern befäte Ebene. Rathlos, außer ſich, blieb fie auf 
einem fo eben durch einen Gtoß gebildeten Hügel ftehen. Wohin bad 
arme Kind blickte, fah es Nichts ald Berwäftungen, Riffe und Abgründe, 
Die den Boden umfehrende Kataftrophe hatte alle Pfade und Wege in 
ein unbefanntes Land verwandelt. Bon Todesangft eritarrte Katharineng 
Herz. Ploͤtzlich zeigt ſich eine verirrte Ziege Ihren Bliden: es war bie 
Siege vom Haus. Dem Kind und dem Thier entfährt ein Fleiner Echrei 
des Erfennens und der Freude. Diefe zwei lebenden Weſen ſchienen ein- 
anter zu ermuthigen. Die Ziege fchaut eine Zeit lang das Kind an, bad 
feinerfeite die Ziege betrachtet. Dann gab dieſe ein ſanftes Mädern von 
fih, welches zu befagen fehlen: „Folge mir, ich will Dich retten !« Sie 
ging voran, Katharina folgte. Lange irrten fie umher unter den Trüms 
mern. Das Kind wußte nicht, wohln es ging, aber bie Ziege wußte ed. 
Endlich führte fie ed an das väterliche Haus, welches nicht verſchlungen 
war, und wo es feine Eltern fand, die bereits feinen Tod beweinten, 
Kein Pinfel malt den Empfang zuerft des verlornen Kindes und, nachdem 
die Eſtern ed umarmt hatten, ber befreienden Siege. Man hörte nicht 
auf, feurige Gebete an Den zu ‚fenden, der aflein den Stürmen Einhalt 
thun fann. Noch war das Biel der Erldſung nicht erfchienen. Auch Die 
Wuth des Meeres follte ihre Schrecken ausbreiten. Der Prinz von 
Scilla hatte nah Sizilien entfliehen wollen: er traf verfchlingende Wirbel. 
Die Wogen ſtiegen zu einer umermeßlichen Höhe. Der Prinz wurde mit 
feinem Gefolge und mit mehr ale 50 Barken, bie Ihn begleiteten, in den 
Fluthen begraben. Einen armen Fiſcher warf bie Heftigkeit des Windes 
an das Ufer, wo das Waffer die oberiten Stockwerke der Häufer bedeckte, 
und ein Stoß fchleuderte ihn buch ein Fenſter in eine Kammer, in 
welcher er den Ablauf des greulichen Sturmes abwarten fonntee 
Unter Diefen Umjländen gab der König Yerdinand das Beifpiel edler 
Menfchenfreundlichleit. Er ließ in aller Gefchwindigfeit Mühlen erbauen, 
Schutt wegräumen, Brod, Wein und Del herbeifchaffen für die Unglück⸗ 
lichen , die auf den verfchont gebliebenen Plägen lagerten, bicht zufammen 
gedrängt, Gtädte von neuer Art bildend aus ben Bruchſtucken von Thoren, 
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Magen, Ediffen und Balken. „Nah allen Seiten, dur alle Kanäle,“ 
- fagt Botta, „floß der Strom der Füniglichen Wohlthätigkeit.* 

Dieß war bas fchredlide Erdbeben Kalabriens. Die benady 
barten Provinzen gegen Neapel zu und glüdlicherweife bie ‚Zempel von 
Paͤſtum °) erfuhren feinen Schaden. 

Man ‚berief nah Neapel Arditelten aus ganz Stalien, aus Rom, 
Genua, Venedig, befonders Piemontefer, um fie zu Rath zu ziehen. über 
bie Art und Weife, wie fo viele Gebäude in Kalabrien, die, wenn glei 
dem Berberben entgangen, ber Stätte ber Verwüſtung zu nahe flanden, 
zu flüsen und auszubeſſern wären. Auch die neapolitanifhen Baumeliter 
zeigten große Unelgennügigfeit und fehr auggezeichnete Talente. Der Grund, 
warum vorzugeweife an die Piemontefer ber Ruf erging, iſt zu ehrenvoll 
für diefen Theil Italiens, als daß wir nicht eine Thatſache erzählen follten, 
weldye im Jahr 1776 die ganze Halbinfel überrafcht und mit Bewunderung 
erfünt hatte. Ya der Nähe der Stadt Erescentino, am Zufammenfluß bed 
Do, auf den Ruinen bes alten Palais Placivia’d, der Tochter Theodofiug 
bes Großen, die fich gegen Ende des Jahres 394 in den Umgebungen von 
Mailand niedergelaffen, ftand von Alters her die Kapelle zu Unferer lieben 
Frau vom Palaſt. Sm Sahe 4774 wollte bie DOrtsverwaltung bie alte 
Kirhe mit einer Rotunde -verlängern. Daraus entfprang ber. Uebel⸗ 
fand, bag man einen Slodenthurm, auf welchen bie Einwohner große 
Stüde hielten, wegnehmen mußte, weil er fich in ber Peripherie des Kreiſes 
befand. Da kam Serra Erescentino, ein fchlichter Wraurer, aber ein Maun 
von Geiſt, obwohl ohne alle gelehrte Bildung, auf den Gedanken, ben 
Glockenthurm, ftatt abzutragen, einige Schritte weis an die für den neuen 
Bau der Rotunde nothwentige Grenze zu verfeben. Die Gelehrten, bie 
ihre Bücher ‚fragten, bie Männer der Meberlieferung, fließen diefe Idee ale 
eine Narrheit zurüd. Allein Serra entwidelte feinen Plan und im folgen- 
den Jahre machte er bie Anwendung auf einen durch ein Erdbeben mit 
dem Einſturz bedrohten Altar. Dieſer große Altar, über dem ein uner⸗ 





} befun 
e blühten pweimal des rd. Jezt finder man en doro Dpuntien und eini 
ve In Dt auf der gläde are Baden Ausbe —* n “ 


- 


Italien 389 


meßliches Gemaͤſde hing, wurde glücklich weggerückt. Diefer Erfolg üben 
zeugte die Gegner und man willigte in die Verſetzung des Glockenthurms 
um den Preis eines Arbeitslohns von 450 Livres. Serra ließ zuerſt die 
Fundamente legen auf der künftigen Stelle des Thurms, dann erbaute er 
das hölzerne Geräfte %) und die geneigte Fläche, auf welcher fich bie 
Walzen bewegen follten. Am 25 März 1776 ſchnitten Maurer bie vier 
Winkel des Thurms durdy und am 26ften ließ Serra, nachdem er feinen 
Sohn den Thurm hatte befteigen- laffen, damit er die Soden im Schwung 
Hielte, in Gegenwart einer Menge Reugieriger die Winden fpielen. Sn 
weniger als einer Stunde faß ber Thurm auf feinem neuen Platz. Cr 
befam ſelbſt noch eine Erhöhung von 6 Metres, die ihm gegeben wurde, 
auf daß er die prächtige Rotunde der neuen Kirche überragte. Dieſe ge» 
tungene Berfebung ift um fo bemerfenswerther, als in Fleiner Entfernung 
in rafıhem Lauf. der Po vorbeifließt und der angefchwemmte Boden wenig 
Feſtigkeit hat. Amadeus IIT ließ den Meiitee Serra nah Zurin Fommen 
und gab ihm. eine Penflon. Sein Verfahren wurde in Kalabrien nadye 
‚seahmt und fo verdanft man ihm die Erhaltung mehrerer dem. Einfturz 
nahen Monumente. 

Die Franzöfifhe Nevolution hat begonnen. Sie untergrabt zuerft 
Ludwigs XVI Macht, erhebt drohende Auklagen und das Haupt biefes 
Monarchen rollt über das Schaffot. Bine NRepublif wird gegründet im 
denr fonit fo monardhifchen Frankreich. Uber erft am Ende bed Jahrhun⸗ 
derts ſoll die pofitifche Kataftrophe auch Die Throne Italiens ummerfen. 
Ein junger Mann, geboren auf einer Inſel, die der Republik Genua ge⸗ 
hörte, nachher an Frankreich um, iſt ein Bürger geworden dieſes großen 
Landes, wo Ideen von Unabhängigkeit, befeitigt Durch den. Erfolg bes in 
Nordamerika geoffenbarten Geiftes, die Drganifation aller Staaten zu ver 
nichten drohten. Befehlehaber eines Heers in Stalten fol Bonaparte 
im Auftrag des franzöfiihen Direftoriums, der Nachfolger des blutigen 
PRationalfonvents, der Halbinſel bringen, Was man damals bag Geſchenk 
der Freiheit nannte. 

Sa Piemont hatte Emanuel: III, geitorben im Jahr 1775, feinem 
Sohn Victor Amabeng IT den Thron hinterlaffen. Die von den 
franzöfifhen Truppen über ihn erfochtenen eriten Vortheile brachen feinen 
Muth. Cr ftarb an einer Apoplerie im Jahr 1796. Sein Sohn, Victor 
Emanuel IV, dem die Piemonteſer eine beſondere Zuneigung zollten, 
folgte ihm auf dem Thron. Die Republik Genuag pflegte unter Ihrem 
Doge mit ziemlicher Klugheit die Handelgverhältniffe, die wegen der Nechts 
kichkeit ihrer Kaufleute gefucht waren. In Parma herrfete Ferdinand, . 
bes Infanten Philipps Sohn. Er hatte im Jahr 1769. die Inquiſition 
abgefchafft und verdiente die Erkenntfichkeit feiner Unterthanen. Zu Nom 
fad auf St. Peters Stuhl Pins VI, ein Mann aus der Schule der wohl 
thätigen Verwaltung Clemens XIII und Clemens XIV. — deffelben Pabſts, 
der auf bringendes Anliegen d der Kronen Portugal, Spanien und Frank⸗ 





, va zeönte Diefe interefante Thasfache aus @regeri’ 8 trefflider Geſchichte von Bercelli (3 Bde. 
r, Turin 1819, mir Kupfery. Der Berfaffer biefer Sei@idte feiner Heimath Ift Braſident 

m franı —34 erichtshof. Gr iſt nicht nur einer der geſchickteſten Kriminaliſten, der in 

feinen Arbeiten über bie verihtedenen Beitimmungen des Gtrafredhts aller Rationen fehr gründs 
&e en eidyungen und Aufſchiüſſe niedergelege hat, fondern er it auch ein ausgegeihneter Kenner 
ber & fie, iſſenſchaften und Geſchichte, deſſen Namen einex Akademie Ehren machen würde. 
att 
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reich in die Aufhebung des Jeſultenordens gewilligt hatte, wodnech er, wie 
er geſagt haben ſoll, ſein Todesurtheil unterſchrieb. Pius VI ſezte den 
Angriffen auf die Kirche, wozu Frankreich das Signal gab, einen muthigen 
Widerſtand entgegen. Venedig hatte die Macht bed Doge vergrößert, 
die der Staatsinquiſitoren verringert: es hatte in feine Lagunen und’ felbil 
in einige feiner Paläfte den Geilt der Neuerung eindringen laffen. Zero 
dinand IV fchien nicht abgeneigt den Grundiägen Earaccioli’d, Bicefünige 
von Eizilien, ber auf Berbefferungen in der Berwaltung drang, ohne das 
gefeltichaftlihe Schäude von Grund aus zu zerflören, unter dem Vorwand 
es nen aufzubauen. In Toskana hielt Ferdinand III, Peter Leopolde 
zweiter Sohn, einer der beiten Fürſten, die in Italien regiert haben, bie 
uten @inrichtungen feined Vaters aufrecht, mit Verwerfung der gehäffigen 
Beauffihtigungsmittel, deren Leopold felbft zufezt überbrüffig geworben war, 
ehe er den durch den Tod feines Bruders Sofeph II erledigten Faiferlichen 
Thron beftieg. . Lucca blieb feiner alten Organifation einer gemäßigten 
Ariſtokratie treu. San⸗Marino genog ber vollen Unabhängigkeit, die 
fein Schutzherr Pius VI nicht zu ſchmaͤlern fuchte: ed hatte Feine Ausſicht 
auf Vergrößerung, aber war zufrieten mit feinem Beſtand. Monaco 
(denn von jeter befondern und anerfanuten Autorität muß die Rede ſeyn) 
behauptete feine Souveränetätsrechte unter dem Beiſtand einer fremden Beſa⸗ 
Bung. Das Herzogthum Mailand mit feinen Gewohnheiten bed Gehor⸗ 
ſams empfing die Gefche Franz II, des älteiten Sohnes Peter Leopolds, 
eines der unterrichtetfien unter den mächtigen Fürſten der Epoche. Herku⸗ 
fes 111, Herzog von Modena, regierte feine fruchtbaren Provinzen unter 
ber Aegide bed Kaifers. 

Dieſe verfchiedenen Staaten, zumal bedroht und angegriffen, hatten 
ſich mit mehr oder weniger Opfer zum Widerfland gegen den Einbruch ter 
Franzoſen verbunden. Der geheime Zweck des Diecktoriums war, den Könt 
von Sardinien von der Eoalition zu trennen und Deiterreich Durch einen Angri 
auf deffen Staaten in der Lombardei zum Frieden mit ber franzöſiſchen Neo 
publif zu zwingen, um den man ſich mit dem Kalfer in Deutfchland heftig 
ſtritt. So Fam bie Freiheit der Völker bei dem Direktorium erft in Bes 
sracht nach gänzlidyer Befeitigung ber Forderungen feines Stolzes. 

Bonaparte war ben 24 März 1796 von Parie abgereist: er traf 
am 27ten in Nizza ein. Hier fand er, ſtatt des veriprochenen Heered von 
60,000 wohlorganifirten. Streitern, 30,000 Daun fchlecht ausgerüitet und 
Kaum gekleidet, aber tapfer und fiegesficher, wie fie fagten. Das diterreie 
hifchfarbinifche Heer wird zurückgeſchlagen: in vierzehn Tagen find feche 
Siege erfochten, 21 Bahnen, 50 Kanonen genommen, 17,000 Feinde gefangen, 
der größte Theil von Piemont erobert. Eine Proflamation verfündet, daß 
Bonaparte gekommen iſt, Staliens Feſſeln zu brecben. Die Regierung von 
Turin bittet um Frieden. Den 15 Mai zieht der Feldherr triumphirend 
in Mailand ein: das Schloß aflein nody widerſteht. Am 3 Juni befezt es 
Verona, am Aten berennt er Mantua, am bten fchließt er einen Waffenttif« 
fland mit Reapel. In Florenz erführt er Die Uebergabe des Schloſſes von Mais 
fand in dem Augenblick, als er mit Ferdinand IH zufammenfommt und den Frie⸗ 
den unterhandcht. Um 5 November unterzeichnet der Herzog von Parma einen 
Bertrag, den er durch beträchtiche Summen erfauft und durch bie Abtre⸗ 
tung eines Meifterfiüld von Gorreggio. Das Treffen von Caldiero, bie 
Schlacht von Arcole fügen Wunder zu Wundern. Am Sahe 41797 ſchickt 
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Bonaparte bei. ſelnem Elnrucken in ben Kirdenflaat einen Abgeordneten 
nah San» Warino, um: biefer. Republif einen Gebietszuwachs anzubieten. 
ber ber. allgemeine Rath- fürchtet für die Zufunft Ihre Unabhängigfeit zu 
gefährden, Ichnt, ohne den Nrringo zu verfammeln, den Antrag ab. Nach 
einiger Seit verfuchten einige Neucrer, bie Negierungsform mit ber 
franzöfifhen Verfaffung zu. vertaufehen, man kehrte jedach bald zu der ale 
beilfam erprobten Ordnung fo vieler Jahrhunderte zurüd. Am 2 Februar 
ergab ſich Mantua. Am Agten mußte der Pabſt, bedrängt von den Unzu⸗ 
friedenen feiner eigenen. Hauptitadt, die auf der Billa Medici *) geheime 
Berfammilungen hielten, den Vertrag von Tolentino unterfchreiben. BDiefer 
Bertrag, eine. Urkunde der Gewalt, follte nur von kurzer Dauer ſeyn. Das 
Direftoritum wollte Die Macht Deffen, den es den Fürſten von Rom 
nannte, noch nicht ganz umd gar zu Boden ftürzen, noch einige Beit und 
es Founte deſto ficherer die lezten Schläge führen. Am 18 April war 
ganz Stalten eine franzäfifhe Eroberung oder unter franzöflidem Einfluß. 
Am 7. Dftober verfiand fih ber Kaiſer von. Dentfchland zu dem Berträg 
von Campo⸗Formio. Als der Bertragdentwurf, mie ihn. die Bevollmäch⸗ 
sigten abgefaßt, dem: Oberfelpheren des itafienifchen Heeres miitgetheilt 
murde und der erite Artikel alſo lautetes „ber Kaifer von. Deutfchlandb ers 
Fennt bie franzdfifche, Republik: an“, da unterbrach Lezterer lebhaft ben 
Vorleſer mit den. Worten: „Btreihen Sie diefen Artilel, Die Repubfif 
iſt wie Die Sonne. Ein DBlinder, der fie nicht fiehtl“ Und in ruhigerem 
Zone fezte er hinzu: „Das franzdfifche Volk iſt daheim Herr. Es hat 
eine Republik gemacht, vielleicht macht es morgen eine Ariftofratit, über 
morgen eine Monarchie. eine Regierungsform iſt eine Angelegenheit 
feiner Innern Geſetzgebung.“ Wie hätten, biefe Worte tie geiftreihe italie⸗ 
niſche Ration warnen folten, die man in afle fantaflifchen Prinzipien einer 
Mepublik ftürzte, bei. einer politifchen Lage der Dinge, welche bie Anhänger 
dieſes noch fo wenig eingewurzelten Syitems nach Laune wieder umgeflalten 
Fonnten, wenn fle ihrem Bortheil nicht mehr entfprad ? Offenbar hat man 
dieſe prophetifehen Worte damals nicht begriffen. Genua, Rom, Mais 





6. Blatt na. Die Billa Medici, auf. dem Berg Pinelus, beherrſcht die ganze Stadt Rom. 
Ihre Gärten erfireden ſich bis gegen die prachtige Difentiiche Bromenade, weidhe von den Franzose 
fen angelegt und von Gonfatvi fortgeſezt worden iſt. Diefe Billa wurde etbaut im Zahr 1550 von 
Dem Kardinal Johann Rieci von Montepuicann nach einem Entwurf von Annibal Ripyi. Ferdi⸗ 
“and Ih; Großherzog von Toskana, der fle in der Folge befaß, beſchenkte fie mit bemekftndmerthen 
Berſchoönerungen und. foftbaren Gratuen. Die von Ludwig XIV. geiftere Mrademie, der ſchoͤnen 
"Künfte ın Rom hatte ie guet ihren Sitz in einem ziemlich unanfehntichen Bataft in der Nähe des 
argenrinifchen Theaters. Bon da wurde fie in einen Balaft aus der N intettaffenfäaft ancirt fr . 
Der Korfoitraße, gegenüber bem Palaſt Doria, verlegt war Zeuge der liuterhandiung bed 
Berirons, durch weichen Franukreich die Billa Medici nie —XRX naeden dei Ra Aft des Korfo 

n hat., GEacanit, bevollmächtigter Minifter zn Rom, haste lang da 8 — F einiger 

2 ter u befämpfen, weiche allen Benflonären,, die In die Billa ränıe en, inige I 
ferbft zu Schlafen, den Tod prophezeiten. Dieie unheilveflen Boraudfagen find“ er Bei et dung 
ge augen und nunmehr würden Die Künftier nur höchit ungerne nah dem Bala 2. 
alte ni * irodet war rinen Augenblick der —2 man folle die Anftai. unterdrücken und die 
Künftier mit der ihnen aumiligten Benfton nad ep ieden reifen faffen. Andere Künftler haben ) 
Diefe Anfidt deine Allein”, wendet WBalery fe ein, „ed wäre ewin beflagenswerth, ein 0 „ 
mächtiges Rlitel Yes Werteifens zu uttterdeüden, Dad Die Zalinge, ftate fie dem daupmerfsernerd 
zu überlaffen, mehrere Jahre an das Grudium des Schonen feffelt. Es wäre g, wenn 
man ſolchergeſtalt eine der bewundernsmürdiaften Nufmunterungen der Rün e yer u wollte. 
Eher follte nıan dieſes Denfmal des Zahryunderis Ludwigs XIV paſſend erweitern.“ Sewiß wird 
Der negenmwärtige Direftor Innres durch feine weiſen Lehren, durch feinen wilden und freunplinen 
Charakter nur wohlthätig auf die Anſtalt wirken. Geit Frankreich diefe Billa beflit, ift ein aus⸗ 
gebehnter Saal erbaut und darin eine Sammıng von Bnpsabprüden b der kaönften plaktiichen 

erfe aller TRuieen der Welt, die reichfte in Europa, vereinigt w Man hat hier Fee 
gegeben von der Impoianteften Bradt. Die Facçade auf der Geite des Sartens, Die man auf Blatt 
— ſieht, as In nt sangen hthe mi N "rofberen, veutiien Sadeeitets ee ya biefer DL 

nde fon atuen der Familie Rio ſechs Vrieſterinnen des Rom 
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fand, Florenz, Barma, Modena, San-Marino, Eusca, Monaco, Piemont, 
Neape waren Demofratien geworben. Venedig, das biefed Glück einige 
Zeit gefoftet hatte, aber nicht fhägen Fonnte, war unter biterreichifche Herr» 
{haft gerathen. Keine der Souveränitäten Italiens beſtand mehr in ihres 
alten Form. Allein den Feldherrn, ben mit fo vielen Trophäen belabenen 
fieshaften Helden Hatte man nach Egypten geſchickt. Dort, wo das Direle 
torium vielleicht hoffte, Daß er die Macht feines Talents einbüßen würde 
oder das Leben, war er neu eritarft. Am Jahr 1799 war Stalien auf 
einige Monate für Frankreich verloren: das Direktorium hatte ed nicht 
gu vertheibigen vermocht. Auf die Kunde von der Wernichtung feines 
Eroberungen. wandte Bonaparte, wie Robert Guiscard, den Blid zum 
Mbenbland, Er eilt von Kairo feinen verlaffenen Ehlachtfeldern zu. Eius 
fogenannte NRefervearmee, die aber als bie Hauptarmee auftreten folkte, 
wurde wie hervorgezaubert, ein beträchtlicher Zug vereinigt und mit wun⸗ 
dervoller Geſchicklichkeit und Geſchwindigkeit über die Gebirge seihafft. 
Der Tag von Marengo ®) gab Italien an feinen alten Gieger zurüd, der 

jezt geſchmückt war mit bem Titel des eriten Eonfuls der franzöfifchen 
Republik. Als Solcher herrfhte er mit. unumfchränfter Gewalt im Jahr 
41804 über Frankreich und das. fchnell wieder eroberte nörbliche Italien. 

Der Sieg bei Marengo hatte Stalien in zwei Theile gefpalten. Im 
Jahr 1804 fah Ferdinand fih in Neapel wieder eingefezt. Beine Rüds 
fchr war durdy unmwärbige Barbareien bezeichnet, Die Admiral Nelfon anord⸗ 
nete oder erlaubte. Zu Rom regierte der in Venedig neu erwählte Pabſt 
Pius VIL St. Peters Erbe und Umbrien mit ber ihm eigenthümlichen 
milden Schonung: die brei Legationen hatte er verloren. Ferdinand III 
hatte fih wieder gefreut auf Toskana, aber noch follten verfchiedene andere 
Schickſale über biefed Laub ergeben, er noch fange nit Ponte bi 
Bantiffima Trinita ”) wiederfehen. Piemont, Senua, Toskana, 
Lucca und die Lombardei hatten die Franzofen befezt. Die Oeſterrei⸗ 
cher waren noch immer Herren von Venedig. . Der erfte Conſul ſchließt 
mit Pius VII ein Concordat. Tosfana wird zu einem Königreid 
und der Prinz Ludwig von Bourbon, Sohn des lezten Herzogs von Parma, 
Gemahl Marien«Louifens, ber Tochter Karls IV, Königs von Spanien, 
auf den Thron erhoben. Den 26 Juni 4802 wird Bonaparte zum 
Hräfidenten der italienifhen Republif ernannt. Der Tag, wo 
er König werden follte, ließ nicht auf fidy warten. Er beſaß in Stalien 
einen großen Theil der Macht Karls V nad der Schlacht bei Pavia. 
Der Sieg von Marengo bot, abgefehen von einigen Nationale. und Lofals 
verfchiebenheiten, dieſelben @rgebniffe wie die Niederlage Franz I. Es 
gab auf der Halbinfel nur noch drei mehr oder weniger unabhängige Für⸗ 
ften : den König von Neapel, wo eine Occupation vor ber Thür war, beu 
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Pabſt, durch deſſen Staaten bie Straße nah Neapel ging, und den Kalfer 
Franz Il, meldher in fihererem Befis anſehnliche Streitkräfte um Venedig 
zufammengezogen hatte. Das übrige Italien war bem erften beflen frau⸗ 
ſiſchen Korporal, der mit einigen Soldaten fam, für feine Verwaltung 
verantwortlih. Den 418 Mai 4804 überreichte der franzdfifhe Senat 
Napoleon den Senatsbeſchluß, betreffend die Anerlennung der Pal 
ferfihen Würde In der Familie Bonaparte Den 2 Dezember 
wurbe er von dem deßhalb nach Paris gereisten Pabft Pius VII zum 
Katfer gefalbt. Den 48 März 1805 bot die itafienifche Nepublif dem 
Kaifer den Titel eines Königs von Italien: er nahm ihn an am 
8 Mai. Am 26ften iſt fein Einzug in Malland: er wird abermals gefalbt 
und fezt fi Die eiferne Krone auf fein Haupt mit den Worten: „Bott 
bat fie mir gegeben — Wehe Dem, ber fie antaftet *)1“ Genua wird 
Durch des Eroberers Dienitieute bearbeitet, bag es ſelbſt um Bereinigung 
mit dem franzdfifhen Reich nachfucht und es tritt unmittelbar unter frane 
zoͤſiſches Geſetz. Die Staaten Parma und Piacenza empfangen vorläufig 
eime befondere Organifation, die mit einer definitiven Einverleibung endigt. 
Aber die Ereigniffe ſollen gleich gewaltigen Wafferftärzen Altes mit fich 
fortreißen. Selbſt die noch anfredht gebliebenen Gouneränitäten, fogar bes 
Siegers neuefte Schöpfung in Zosfana, find bem Untergang geweiht. 

- Wir verbreiten und nicht ausführlid über Thatfachen, die überall 
find und bie bie Seitgenoffen mit ihren eigenen Augen gefehen haben. Wir 
bemerken nur, daB man mit einer Art Wuth über Stalien herfiel, daß 
es gleihfam zum guten Zon gehörte, feine Staatdeinrichtungen zu verach⸗ 
sen, feiner Künfte, feinee Wiffenfchaften zu fpotten. Mit biefer fo wenig _ 
geficherten, aber fehr feierlich angefündigten Freiheit, ſchien es, brachte 
man taufend Kenntniffe, bie ben Stalienern fehlten. Wir unterfuchen kurz, 
welches ver Zuftand ber Künfte und Wiffenfhaften damals auf 
der Halbinfel war. War fie wirklich fo verarmt? Die Mutter fo vielen 
gefeierten Geiſter hatte fie im A8ten und im Anfang des 19ten Zahrhuns 
derts nur unmiffende und entartete Kinder? Brachte biefe fo fruchtbare 
Erde nur bittere Yrüchte hervor? Mit andern Worten — hatten bie Vers 
Fleineree Staliens mit ihren Vorwürfen Recht? 

Italien befaß Univerfitäten, dffentlihe Säulen und zahle 
reihe Alademien. Diefe Anftalten waren im 17ten Zahrhundert ent⸗ 
weber noch nicht and Leben getreten oder hatten Noch, gelitten — mit den 
erften Yahren des 48ten Jahrhunderts blühten fie auf und ihe Nuf hat 
feit dieſer gluͤcklichen Wiedergeburt fi) behauptet. Das Archigymna⸗ 
fium zu Neapel zählte 63 Pehrftähle, 6 für die Theologie, 19 für phy⸗ 
ficalifche und mathematifche. Wilfenfchaften, 9 für die Jurisprudenz, 22 für 
Medizin und Chirurgie und 7 für fchöne Literatur und Philofophie. Zu 
Rom war das Arhigymnafium durch Benedikt XIV %), “ben 
Wohlthäter ber römifchen Unlverſitaͤt, völlig hergeftelt worden. Durch 
Ding VII 9%) geſchah fpäter noch Mehr. Auch war Rom die erfte 


e) Seit Kerle V Krönung in Bologna am 14 Februar 1530 hat es Leinen König bee Lombardei 
mehr gegeben. 
*) ©. Blatt 86, Nr. 1. Benedift mar geboren den 13 Märı 1675 und ftarb den 3 Mat 1758. . 
“r ©. Blatt ss, Nr.2. Was wir hier anführen, entichnen wir aus dem Werkt: Histoire de la vie et 
du Pontificat dc Pie Vil, das von uns unter der Preſſe iſt. Wir Haben und fo lange in der Nähe 
‚ biefes Füriten aufgehalten und feinen Charakter fo genau fennen gelernt, daß wie diefe Gchildes 
zung unternehmen zu müſſen glaubten. Gie if Bis Mrbeit vieler Japre amd begreift Die ganze 
Bebenogeſchichte dieſes Babe. 
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©tabt, wo man nad der Methobe des Abboͤ de FEpoͤe eine Anſtalt zum. 
Unterriht der Taubſtummen errichtet hat. Ferrara befah 18 Lehr» 
flähle, 6 für Surisprudenz, 6 für Medizin, 2 für Gottedgelahrtheilt und 
& für Philoſophie uud fchöne Literatur. Die Hohfhule von Bologna 
genoß einen europäifhen Ruf. DBenebift XIII Hatte fie mit ciuem von 
Ludwig XV zum Geſchenk erhaltenen prächtigen chirnrgifchen Apparat bereichert. 
Su Tostana hatten Cosmus III und Johann Gaſto das Eyceum. mit ihrem 
beföndern Schutz erfreut: ein Lehrfiuhl des öffentlichen Rechts und ein zwei⸗ 
ter für die Botanik, welden TZargioni Tozettii mit fo- vielem Ruhm: 
ausgefhfit Hat, wurden von. Ihnen geitiftet. In ben fogenanuten leopuldie 
sifhen Schulen empfing eine große Anzahl Zöglinge gründlichen Unter. 
richt. Wie viel tüchtige Leute Piſa fchulte und dieſe wieder eine Menge 
berühmt geworbener Tosfaner bildeten, erficht: man aus Fabbroni's Geſchichte 
diefer Uuiverfirät. Die Republif Venedig bewilligte beträdntlicdhe Gums 
men zu Unterhaltung bes reihen botanifhen Gartens in Padua. 
Venedig enthielt außerdem zwei griechiſche Kollegien. Auch bie 
Gtatuten der Schulen Venedigs beweifen, daß die Studien bafelbit auf 
eine freifinnige Art unteriiägt wurden. Herkules III hatte ſich zum eifrie 
gen Maͤcen ber Univerfität Modena erklärt. Der Pater Irenäus 
Affo wurde eine der glängenbften Zierden ber Univerfität Parma, 
gu Mailand Hatte man bie Auflalten der Borromäer geadhtet und ver: 
beſſert. Es genügt, Wuratori ale Borficher der ambroſianiſchen 
Bibliothek zu nennen. Profefforen von ausgezeichnetem Ruf wurden 
unter dem Miniſterium des Grafen von Zirmian aus allen Theilen Italiens 
nah Mailand berufen. In Piemont war bie von König Bictor gegrün« 
dete Univerſität in fhönem Flor. Genua unterhielt eine Schule 
für Scifffahrtstunde und ein Taubſtummeninſtitut. Lezteres 
erreichte unter Aſſarotti eine Stufe dev Vollkommenheit, daß es ſeitdem 
den franzöfiichen Anitalten zum Muſter gedient hat. Akademien aller Art 
unter ben feltfamften Namen verherrlichten falt jede Stadt. Es iſt Diode 
von ber Akademie der Arkadier Abel zu ſprechen — ich weiß nicht 
warum. Man nahm Leicht Fremde auf, aber es gab feinen berühmten 
Selehrten In Italien, feinen Fürften, der ihe Diplom zurädwied. Die 
Crusca fezte fort: und veredeite ihre Arbeiten. In Zurin hatte der 
Ritter Lorgna die fehöne Idee, burch die Stiftung ber italieniſchen 
Alademie der Wiſſenſchaften eine Literarifhe Centraliſation zu 
fhaffen, als die politifche nicht mehr möglih war, und foldyergeitalt bie 
ganze wifienfchaftlihe Macht der Halbinfel in Einem akademiſchen Körper 
au vereinigen und In Thäsigfeit zu feben, als ob fie in Einer Stadt bei⸗ 
fammen wäre. In Florenz verband bie im Jahr 4735 von dem: Ritter 
Dazzi errihtete Zaubengefellfhafe viele Gelehrten biefer Stadt. 
Man verfammelte fih in dem oberiten Theil des Palaſts Pazzi — daher 
der Namen. Seber führte cinen Taubennamen, wie er ihm durchs Loos 
zufiel. Diefen Namen behielt man big zu dem Tod. Es waren hundert 
Namen *) In einer Urne und bei Erledigung einer Stelle wurbe der Name 
wieder in bie Urne gelegt. Im Jahr 4705 ſtellte der geiitreiche Nitter Abs 
bate Scarpellini in Rom bie Gefellfhaft der Lincel ber. Ele 








©) Wie twreo, sco@ato, Iumegglato, spiendido, bilanco, weigle. 
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beftche no jet Fhre Berſammlungen find in ben oberften Gemidern 

Sehen wir nun, welche Talente und feltene Geiſter aus biefes Menge 
großer, ſchoͤner und reicher Anftalten hervorgegangen find. | 

Su der Theologie erfennen wir den oberſten Nana dem Karbinaf 
Profper Lambertinti, nachmaligem Pabſt Benedikt XIV. Er war 
zuerit Juriſt und übte mit ungemeiner Reblichkeit Diefen ebein Bern. m 
feinen reiftunden unterwied er junge Leute. Unter feinen Schülern war 
Peter Metattafio, ber in der Folge eine fo verfchiedene Bahn durchlief. 
Nach feiner Anftedung ale Eoncilsfefretär wurde Lambertini zum Biſchof von 
Kheodofla, dann von Ancona, dann von Bologna ernannt. Eein Werfüberdie 
Beligfprehung ber Diener Gottes iſt das wichtigſte über Diefen Gegen⸗ 
fand. Es hatte zum Zweck, diefem kirchlichen Akt Die gehörige Strenge 
su geben und bie in dieſer Hinſicht unter den Proteflanten verbreiteten 
Borurtheile zu zerſtbren. Benedikts XIV tiefe Keantniffe in der heiligen 
Geſchichte, in ber Liturgie, in den Konzilienfchläffen erhellen aud feinen 
Bullen, and feinen Anreden, aus feinen Hirteubriefen‘, Die afle aus feines 
Geber find. Er bradte eine bewunberungswärbige Ordnung und Regel⸗ 
mäßigfeie in die Form ber Feier der Feſte für alle Länder )Y. Immer If 
«es ruhmvoll für die gelehrte Welt, einen fo hervorragenden Mann ben 
Ihrigen zu nennen, der dag Prichterthum mit folder Würbe aufrecht hielt, 
der durch feine Wiſſenſchaftlichkeit, Gebiegenheit dee Geiſtes unb bed Here 
send ber Kirche die allgemeine Achtung errang. Als Kanzelreduer kom⸗ 
men in eriter Stelle Pater Sranelli, der Minime Gherardo degli 
Angeli, endblih Zenbat Turchi, Bifchof von Parma. Beine Leichenreden, 
feine Homilien, feine Paſtoralbriefe und beſonders feine Hofprebigten wu 
den Außerft. gelobt. - | 

Sa den philofoppifhen und mathematifhen Wiffenfchaften 
nennen wir vor Allen den Reapolitanee Johann Baptift Vico. Er hatte 
Ad von früher Jugend auf die Philoſophie gelegt. Das Werk, das ihm 
als Schriftſteller anfündigte, handelte von ber alten Weisheit der Yta 
fiener. Was man tadeln Fünnte, ift, daß er fih mitunter zu fehr in ben 
Labyrinthen der Metaphyſik verliert. ine Schrift mit bem Titel: Leber 
die Beftändigleit der Philoſophie und die Philologie bietet nach 
ihm die Grundlage zu Dem, was er die neue Wiſſenſchaft heißt. Cine 
Maſſe neuer Ideen ift in dieſem Buch, das man mit Aufmerkfamfeit lefen 
muß und das man nicht ohne vielfache Belchrung aus der Hand legt. Er 
leitet den Urfpeung der Gefellfchaft von der Religion, der Ehe und den 
Gräbern Her. Allerdings find die Beweiſe für einige feiner Borberfäge 
etwas erzwungen und unllar. In einer andern fehr gefchäzten Schrift hat 
er gegen die gewöhnliche Dreinung, befondere des Anslandes, dargethan, dafı. 
Dante ein arößerer Dichter iſt in feinem Fegfener und Parabies als in 
feinee Höfe 9%. Vico lebte lets unglücdlih. Diefer große Geiſt wurbe 
lange Zeit verfolgt. Der Augenblic der Genugthuung follte fommen: ba 
ftarb er im Jahr 1744, als man ihn eben hatte zum Hiſtoriographen bes. 
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u leſen. 
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Kbnigreichs Neapel ernannt. Ben Pater Upptan Bonafode: von 
Comacchio verdankt man eine kritiſch⸗philoſophiſche Geſchichte des 
überlegten Selbſtmords. Dieſes Werk ſollte man für unfere Zelt wie 
ber herausgeben. Der Sizilier Nikolaus Spebalieri, welcder viele Jahre 
in Roms gelebt Hat, kit als Widerleger Frerets und der Anſichten Gibbons 
über das Chriſtenthum aufgetreten. Der Kardinal Gerdil, Verfaſſer des 
Werkes: die Unfterblichfeit der Seele, bewiefen gegen Locke, 
ſchaͤzte Spebaljeri ale Freund. Der Benetianer, Abbate Zorzi, hatte eine 
italienifhe Encyelopädie begonnen. Nach feinem Entwurf: iſt der 
Baum der menfhlihen Kenntniffe etwas durchaus. Auberes: ald Das, wo⸗ 
von die franzöfifchen Enchcfopädiften ausgehen. Schon ware: die Artifel 
Greiheit und Erbfünde fertig Leopold und Zofeph- II wärdigten Den 
Berfaffer ihres Schutzes. Cr farb, 32 Jahre alt, und das Werl wurde 
nicht fortgeſezt. Im Jahr 1714 Fam in Bologna zur Welt Marta:Kas 
tharina Baffi. Als 24jährige Jungfrau war fie im Stande, öffentlich 
über Philoſophie zu diſputiren und bekam unmittelbar eine Profeſſur an 
der Univerfität. Gie hatte in der Algebra, bee Geometrie, und der grie 
chiſchen Literatur in Furzer Zeit ungemeine Yortfchritte gemacht. Gattin 
bes Arztes Verati, ſchenkte fie ihm zwölf Kinder und erfüllte zu- gleicher 
Zeit mit großer Beharrlichkeit ihren Beruf ald Mutter und als Profef 
for der Phyſik. Mean verdankt ihr neue Verſuche über ben Drud der 
Luft. Der Benetianer, Graf Algarotti, berühmter Aſtronom, iſt 
Berfaffer des Newtonismugs für Damen Bei Erfcheinung dieſes 
Werks verehrte ihm die Tochter des englifhen Philofophen das Pridma, 
beffen füch diefer große Mann bei feinen Verfuchen bebient hatte. Nlgavotti, 
auch tn andern Gegenſtänden bes Wiſſens fehr bewandert, war einer ber 


erſten Literatoren bes A8ten Zahrhunderts. Bon Ferdinand Sallant 


aus Neapel ift eine Abhandlung über die. Inſtinkte und Ge 
wohnheiten der Menfhen oder Principien des Natur 
und Bölferrechtd.. Während feines langen Aufenthalts in Frankreich 
erfchien. von ihm zu Paris ein werthuolled Werk über ben innern Ges 
treidehbandel, Während die Gelehrten in andern Ländern Europa’s 
fih um die Erweiterung dee mathematifchen Wilfenfchaften Verdienſte erw 
warben, find die Italiener nicht zurückgeblieben. Lagrange allein kann 
Newton, Euler und Bernoulli verglien werden. Der Piemontefer Lagrange 
gilt. für den Fürſten der Mathematiker des A8ten Jahrhunderte. Geine 
Familie ftammte aus Paris ab, hatte fih aber im vorhergegangenen Jahr⸗ 
hundert nach Turin übergeficdelt, wo er ben 25 Sanuar 4736 geboren 
wurde. Differenziale und Integrafcaleul, bie Theorie ber Gleichungen, die 
Zriogonometrie, bie Analyiis des Unendlihen, die Mechanik im weiteren 
Einne, die Aftronomie befhäftigten ihn nad und nach: alle biefe verichie 
denen Materien bearbeitete Lagrange's umfaffender Geiſt. Da er tm Jahr 
4787. einen Ruf nad Paris annahm, fo glaubt Frankreich, mit Italien 
die Ehre zu theilen,, fein Vaterland zu feyn. Wirklich hat er in Paris 
einen heil feiner Werke geſchrieben. Petrone Galbani aus Bologna 
wurde von D’Alembert als der erfte Geometer und ber genauefte Algebrift 


Italiens begrüßt. Und gibt es einen gefeierteren Namen ale Joſeph 


Piazzi, geboren zu Ponte in Val Teline? Yrühzeitig nah Mailand 
geſchickt, ſtudirte er die Literatur unter Tiraboſchi und die Phyſik unter 
Beccaria, Sm Zahe 4761 tras er in den Orden ber Theatiner. Machbem 


Italien. 897 


er in Genua Philoſophie gelehrt uuh einige‘ Zeit auf Malta zugebracht, 
kam er nah Rom, wo er neben Ehiaramonti, bem nachmaligen Pabſt 
Pins VIL, einen Lehrituhl der theologifhen Dogmatik erhielt. Im Jahr 
41787 von Ferdinand nad Neapel eingeladen, wurbe er ber Gründer bee 
Gternwarte zu Palermo. In diefem fhönen Uranientempel, der nad) einem 
Plan des franzöfifhen Architekten Dufourny gebaut it, machte Piazzi bie 
Entdeckung bes neuen Planeten, dem er den Namen Ceres Ferdi⸗ 
nandbea *) fhöpfte. Der Yürit wollte ihm eine prächtige, goldene Denk 
münze von hohem Werth fchiden, Piazzi aber bat, man möchte für bag 
Geld Ihm lieber einen Nequatorialzirfel anfchaffen. Als Delambre nad 
andere Entdeckungen Piazzi's erfuhr, rief er emphatifch aus: „Die Aftronomie 
verdankt Piazzi und Maskeline Mehr als allen Aſtronomen von Hipparch 
bis auf ung!“ 
Auch in Naturgefhichte, Anatomie, Mebicin und Ehi» 
rurgie hat Italien vorzügliche Lehrer aufzumwelfen. Da iſt Graf Fer⸗ 
dinand Lubwig Marfili, Schöpfer des Inſtituts zu Bologna. Geine 
Gefhichte des Meers, obgleih von Reaumur widerlegt, enthielt viele 
ge nöslih bewährte Entdedungen. Anton Ballisnieri aus Modena 
ute mit 20 Jahren bag Feld der Naturgefchichtean.. Er hat über die In ſek⸗ 
ten gefchrieben, auch eine fehr geiltreiche Arbeit über ben Urfprung ber 
Flöhe verfaßt. Er wollte für Stalien ein Wörterbuch feiner Wiffenfchyaft 
herausgeben, fand jedoch dazu nicht bie gehörige Zeit. Water von 48 Kin« 
bern gab er ihnen Allen eine ehrenvolle Erziehung und biltete fie für 
bie Studien. Auch Lazarus Spallanzani iſt ein Modeneſe. Er 
machte Häufige Reifen. Nah einem Befuch in der Schweiz, in Frankreich 
und der Zürfei ließ er fih nieder in Pavia. Bonnet von Genf fagt, 
Spallanzani habe allein in wenigen Monaten Mehr entdeckt als die bea 
rühmteften Akademien Europa’s in vielen Jahren. Er fchrieb über ben 
Umlauf des Bluts, bad Zeugungsfyflem, die Wirfungen ber 
gaſtriſchen Säfte, die Refpiration, über bie Bullane und 
namentlih ben Metna. Der Ruf Ludwig Galvani's, PBrofefiors in 
Bologna, ift fo, daß es hinreicht, ihn zu nennen. Gein Name iſt ber 
einer Wiftenfchaft geworden. Bolta, Profeffor in Pavia, der Erfinder 
des Electromotor, hat in feiner Säule ein Inſtrument gegeben, 
das die Naturwiffenfchaft unermeßlich. gefördert hat. Er hat bie Gelehrten 
wie au Nriabne’s geführt, baß fie nicht in dem Labyrinth ber Hypotheſen 
verieren. Galvani's und Volta's Namen find unſterblich. Der Eine hat 
eine Menge Thatſachen der Phyſik ausgemittelt; ber Andere, indem er 
neue Mittel erfann, Die Natur zu befragen, hat fie in ihrer ſtillen Werks 
flätte überrafcht, das Geheimniß, die Electrichtät zu fchaffen, ihr abgelaufcht 
und ung in wunderbarer Einfachheit die annehmbarfte Erflärung einer fo 
feinen Subſtanz dargeboten. Mean braucht nicht mehr an verſchiedene 
Electricitäten zu benfen, Dank den Entdedungen biefeg beiden Stalicner 
— das electrifche Prinzip ift ein wahrer Proteus, ber abwechfelnd als 
Wärme, chemiſches Ugens oder magnetifche Kraft erfcheint. Man iſt ver⸗ 
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ſucht, es als eine Art Univerfalprinzip zu betrachten, well es ſich überall 
findet, wo Materie iſt, da dieſe nicht ohne daſſelbe beſtehen kann. Der 
Kosfaner Pauil Mascagni machte ſich berühmt durch feine anatomk 
fhen Präparate. Im Jahr 1805 begann ee Berfucke mit Serichung 
bes Wafers mittelft der elertrifchen Eäule und ethob zuerit Zweifel 
über die Art, wie die Ehemie bis dahin die Bildung der Salz 
fäure erflärte. Diefe Sweifel wurden fpäter von Thenard und Biot bes 
gründet erfunden. Kohbann Maria Laneifi aus Rom iſt Verfaffer 
einer trefflihen Abhandlung über die plötzlichen Todesfälle und die 
Bichfeuhen. Dominik Eirillo, aus Grumo bei Neapel gebürtig, 
war ein Arzt erftien Range. Eines Tages machte er aus Neugierde mit 
einem Ehinefen, Ramens Hivi⸗Kin, In dem chineflfhen Kollegium zu Nea⸗ 
vel Bekanntſchaft. Diefer Fremde, gleichfalls Arzt, galt für außerordentlich 
erfahren in der Sphygmik oder der Wilfenfchaft des Pulfes (pulsista). 
Wie der Ehinefe Eirillo's Puls fühlte, errierh er gleich, derfeibe mäfle in 
feiner Jugend an Herzfchmerzen gelitten haben. So mar ed. Bon diefer 
Zeit ſtudirte Cirillo emſig diefen fo wichtigen Theil der Medizin. Es wurde 
iym eine Stelle in Pavia angetragen,- ee zog es aber vor, in Neapel zu 
bleiben. Eirilio trug feine Vorleſungen mit ergreifender Beredfamfeit vor. 
Er fand mit Linn in Briefwechſel. Die greuliche contre = revolutionäre 
Reaktion verfchlang auch Cirillo: er fam um, ein Opfer feiner Anhänglich» 
keit an die neuen Brundfäge. Nelfon felbit und Wilhelm Hamilton hätten 
ihn gerne gerettet. Das Tribunal forderte aber einen Wiederruf und diefen 
verweigerte Eiriio ſtaudhaft. Er ftarb in Mitten einer allgemeinen Beſtür⸗ 
zung. Johann Baptift Worgagni aus Yorli ftubirte die Medizin 
su Boldgna, zn Padua, zu Benedig Er wirkte fchriftitellerifhb bis zu 
feinem adtzigften Jahr und empfing von ben Päbſten Clemens XI, XII 
u. XIV, ven Dogen Grimani, Loredan und Foscarini, dem Kaiſer Kart VI, 
dem König Emanuel III von Gardinien und von Joſeph II (damals noch 
Erbprinzen) die Beweiſe ehrenvoller Anerkennung. Andreas Bacca 
Berlinghieri war der berähmteite Profeffoe der Klinik zu Plſa: er 
hatte fih zu Paris unter Default gebildet. 

Die Wiffenfhaft der Geſetzgebung, die, fo zu fagen, mit 
der Geburt der Geſellſchaft begann, bffuet den Beobachtungen bes menfch 
tichen Geiftes weite Räume. Sie lenkt feine Etudien auf bie Prinzipien 
der Gerechtigkeit, fucht die Mittel, Vergehen vorzubeugen oder fle zu ftrafen. 
Ihr beſtimmter Zwe iſt, die gefeffchaftlichen Verträge zu regeln. Die 
Surisprudenz bewegt fid, in engeren Grenzen ale die Raturmiffenfchaften: 
fle iſt zwar verpflichtet zu einer gründlichen Kenntnig der Menfchen, allein 
diefe Haben fo ziemlich immer diefelben Fehler, dieſelben Lafter, dieſelben 
Keidenfchaften. Der Menſch von geftern dit noch der Menſch von heute, 
Daher gibs es auch in diefer Wilfenichaft nicht fo viel neue Wahrheiten zu 
entdecken. Nach fo vielen Schriftiteltern, fo vielen Gefebgebern, die eine 
verhältnißmäßig fo befchränfte und ſchon In den eriten Zeiten der Welt fo 
vollfommen gewürdigte Frage bearbeitet haben, ift ber Stoff aflmälig unter 
alten Geſichtspunkten behandelt worden. Hätten bie Ztaliener ſich weniger 
mit der Jurisprudenz befchäftigt ald andere Nationen? Hätten fie ale 
Vorgänger fait in allen Arten von Erfindungen fon Alles gewußt, was 
ihnen zu wiffen nöthig war? Wären fie nicht in bee Rage gewefen, auch 
dieſes Feld der Forſchungen noch fürder anzubauen? Nein, fie waren auch 
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bien nicht minder fleißig und aufgewede ald anderswo. Was zuerft bas 
kanoniſche Recht anlangt, fo Haben der Kardinal Eorradini aus 
Ectimo, Paul Paravicini aus Mailand, Johann Anton Biancht 
aus Lucca diefe Wiſſenſchaft aufgehelt. Im bürgerlihen Recht glänzt 
Cäſar Bonefaua Marcheſe de Beccaria. Er erhielt feine Erzie 
hung zu Parma, wo er Montesguieu fiudirte, um Delvetius aber fich wenig 
fümmerte. Nach Herausgabe einer Abhandlung über Die Münzen, ver 
faßte er fein Werl über Vergehen und Strafen. Abgeſehen von 
einigen etwas überfliegenen Abſtraktionen iſt dieſes Buch voll nüblicher 
und flolzer Wahrheiten, durch welche die Reform des peinlichen Verfahreng 
befchleunigt worden Hit. Es war die erite Ericheinung hoher und freier 
Dhilofophie in Italien. Die dfonomifche Gefeltfchaft zu Bern überſchickte 
dem Grafen eine goldene Denfmänze. Boltaire fchrich einen Kommentar. 
Dean vermuthete Anfangs den Benetianer Angelo Querini ale Verfaſſer, denn 
Beccaria hatte fi) nicht genannt. Die Drei lieden das Werk unterfuchen 
und da fle inne wurden, baß es bie geheimen Auflagen, die Baſis 
ihrer Polizei, indirekt table, fo wurde es bei Todesftrafe in Venedig 
verboten. Nichts deſto weniger wurde es ins Franzoſiſche, ind Deutfche, 
ins Engliiche, Ins Spanifche, Ins Hoflländifche, ins Griechiſche und endlich 
auf Befehl bes Kaiferd Alexander ins NRuffifche überfezt. Beccarla hatte 
im Jahr 47941 die Ehre, zum Misglied der Junta für Verbeſſerung des 
Gerichtes und Kriminalwefens ernannt zu werden. Das Königreich Neapel, 
immer fruchtbar an Männern von reichbegabten Talenten und außerordente 
chem Scharffinn, durfte auf Gaſstan Filangieri flolz feyn. Filan⸗ 
gieri, geboren im Jahr 41752, war ein Sohn tes Färiten Eifar Aria 
netlo und Maria-Muna’s aus der Familie der Derzoge von Montalto. Er 
war für die militärifhe Laufbahn Heftimmt, gab fie aber auf und legte fich 
mis folchem Fleiß auf die gelehrten Studien, daß er mit zwanzig Jahren 
Die griechifche und lateinifche Literatur Fannte und zwei Werke über bie 
Privaterziehung und die Pflichten der Färſten herausgab. 
Im Jahr 4774 ermunterte ber Miniſter Tannucci die Bemübungen bed 
jungen Rechtsgelehrten. Nun unternahm er fein großes Werf: die Wi 
fenfbaft der Geſetzgebung. Nah ben Lehren von Hobbes und 
Jean Jacques Rouffeau bedurfte Die Gefelifchaft eines Schriftſtellers, der 
einen fihern Weg zeigte, ber deu Rhetorifern antwortete und das bürgers 
liche, natürliche und religiöfe Necht zu einem Ganzen verband. Die Gefche 
überhaupt, die pofitifchen Geſetze, bie dkonomiſchen Geſetze, die Kriminal⸗ 
geſetze, die Berhälsniffe von Religion, Eigenthum, väterlichee Gewalt find 
in dieſer umfaflenden Arbeit abgehandelt. Verkehrte Bräuche, die ſich zu 
Neapel erhalten hatten, Weberbleibfel des läſtigen Mißtrauens der Spanier, 
abfcheulihe Gewohnheiten, die aus Sizilien herſtammten und bis auf ben 
König Hiero hinaufreichten, alle Gebrechen des Richteramts find mit Nachdruck 
gerügt. Wenn man dem VBerfaffer zuweilen einen matten Styl und Gal⸗ 
lieismen vorwarf, fo fit zu bemerken, daß mit dieſen Sallicidmen ben Sta» 
lienern viel Unrecht gefchehen ill. Man glaubte, fie borgten Gedanken der 
benachbarten Nation, wenn fie nur Ausdrücke borgten. Es iſt fchlimm, 
wenn man flumme und eritidte Laute in cine Melodie einführt, die hars 
monifch bleiben fol. Auch findet man bei Filangieri Wiederholungen von 
Gedanken und Beweifen. Ohne Zweifel hätte der Berfaffer In einer zweiten 
Ausgabe diefe Mängel beſeitigt. Leider farb er 56 Jahre alt. Die über 
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triebene Anftrengung , die er ſich zumuthete, Hatte, feine Kraft fo erichdpfe, 
daß fie in wenigen Zagen erlofch. . König Ferdinand Flagte, daß er nicht Zeit 
gehabt, einen Schriftſteller wurdig zu belohnen, ber die neapolitauifche 
Nation fo hoch ehrte. 

Su der Geſchichte, Alterthumskunde, Philoſogie und Was 
die Stalieneer Gelehrſamkeit (erudisione) nennen, fteht. oben an, ale 
noch dem A8ten Jahrhundert angehörig, Ludwig Anton Muratori. 
Zu Modena anfäßig während ber Kriege, wußte er fi die Achtung ber 
Franzoſen zu erwerben, bie biefe Stadt befezt hielten. Man. müßte ein weit 
läufiged Werk fchreiben, wenn man alle Schriften dieſes Gelehrten analy⸗ 
firen wollte. Seine Sammlung ber Schriftſteller über Ita—⸗ 
ten in 28 bien Solianten, feine AltertHämer bes Mittelalterg 
find Dentmale eines unermeßlichen Wiffens Cr tft eine der ergiebigften 
QDuelten über bie -fiterarifche, bürgerliche und Kirchliche Gefchichte feiner Zeit. 
Den Biemontefer Denina, ben GSefchicyrfchreiber der Revolutionen 
Italiens, baden wir perfönlich gefunnt. Er ift eben fo ausgezeichnet 
durch Wahrheitsliebe als durch richtiges Urtheil. Peter Stannone 
aus Apulien fchried die Geſchichte von Nedpel-von Konftantin big 
zum A8ten Jahrhundert. Er hat einige chronologiſche Irrthuͤmer begangen, 
ift aber für feine Landsleute in Bielem, was ihre Nationalangelegenheiten, ihre 
Gebräude, Ihre Laiter und Tugenden betrifft, gründlich beiehrend. Den 
Monchen iſt er nicht hold. Bon dem Erzbifchof von Neapel, den er um 
bie @rlaubniß zum Drud feines Werkes gebeten, verfolgt, floh er nad 
Wien, nad Venedig, nad Piemont. Der König von Sardinien ließ ihn 
einfperren. Diefe Berfolgungen gaben feinem Eharafter eine gewiffe Herbe. 
In der Folge bot er Erläuterungen und feine Feinde ließen in ihrer Strenge 
etwas nad. Sein Wert iſt eines von benjenigen, welcde die Nachwelt 

ünftiger beurtheilt als bie Zeitgenoffen. . Befondere Meldung verbient 
— hi. Seine urtheilsreichen Schriften werden mit Recht bewundert: 
man hat ihn den Titus Livius der italieniſchen Literatur genannt. Auch 
iſt der Florentiner Monſignor Angelo Fabbroni nicht zu vergeſſen. 
Bon ihm find Biographien über Lorenz von Medici, Cosmus den Aeltern, 
Leo X und Petrarca. Die Familie der Affemani ift nicht italieniſch, 
aber die verfchiebenen Gelehrten biefed Namens haben in Stalien ftudirt. 
Der Erite, Joſeph Simon, Bifchof von. Tyrud, hat den Katolog 
ber orientalifden Manufcripte des Baticand mit Einfchluß 
ber malabarifchen herausgegeben , fein Neffe, Stephan Evodius, bie 
Kataloge der lorenzianifhen Bibllothek, ber Dritte, Simon, 
einen Berfuh über Literatur, Religion und Gebräude der 
Araber vor Mohammed. Melchior Sefarotti hatte viele Ber 
ehrer und Gegner. Er fagte von fi ſelbſt, er fey ein Homerolater. 
Yußer Homer erfhieen von ihm Ueberſetzungen Oſſians und der 
Neden des Demofthenes Sein Styl, eine Miſchung von Ausdräden 
ber Erudca und antifen Sprachformen, erregte Murren. Schon begann ber 
Hiſtoriker Botta fi zu verherrlihen, von welchem die fo bemerkens⸗ 
werthe neueite Gefchichte Italiens if. Dee Graf Ugont bereitete feine 
berähmt geworbenen literarifhen Kritifen. Auf Philipp Buonarotti— 
aus ber Familie des großen Michel⸗Angelo, kann man die Gtelle aud 
Plinius anwenden : „Er. gab ben alten Dingen Reuheit, ben neuen Anſe⸗ 
ben, den gemeinen Glanz, ben dunkeln Licht, ben (angweiligen Reiz, ben 
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zweifelhaften Glauben und alten, was Ihrer Natur angemeffen war.“ Bes 
deutende Namen find ferner: Daul Alerander Maffei aus Volterrn, 
Monfignoe Bianchini and Berona, Anton Boldetti, der Abflammung. 
nad) Lothringer, aber gebärtig aus Rom, bee Marcheſe Scipio Maffei, 
dem zwei Palmen zuerfannt werden möffen, der Canonicus Alexis Mazoecchio, 
der Erflärer ber Altertbämer von Hereulanum, der Kardinal 
Angelo Querini aus Benedig, Sori, Pafferi, Benuti, paciaudi, 
Ludwig Lanuci, geboren bei Macerata, Berfafler der fhönen Geſchichte 
der italienifhen Malerei, Johann Coſta, geboren bei Bicenza, 
falentoofieer Ueberfeger Pindars, Enniug Quirinus Visconti. 
Dei Lezterem iſt e8 der nämlihe Yall wie mit Lagrange. Wir begnügen 
ung in dieſer Erzählung, welde ein Werk der Eintracht, dee Friedens 
ſeyn, den beiden ſchönen Nationen gegenſeitige Zuneigung einflößen fol — 
wir begnügen ung, von der geiehifhen Jkonographie *) zu fagen, 
dag diefes prachtvolle Denfmal, welches eben fo große Summen gefoitet hat 
als es Schaͤtze von Geleh: ſamkeit in fi fchließt, in Frankreich erdacht und 
nah Napoleons eigenen Plauen ausgeführt worden it. Johann Lami, 
geboren im der Nähe von Florenz, wuchs gewiffermaßen in dem Mufeum 
ber ZTaubengefelifhaft auf. Dann reiste er nad Yranfreih. Hier fah 
fi) der arme, unbemittelte Mann gendthigt, nad) Belgien zu gehen und in 
der italienifchen Legion Dienft zu ſuchen. Allein feine Beflimmung war 
nicht bei den Waffen. Nach Toskana zurüdgefehrt, fchrieb er eine Bio 
graphie Plato's, bie, wie ich glaube, ungebrudt geblieben if. Später 
erfchienen feine Genüffe der Gelehrten (deliciae eruditorum), 
bfe man wirflih mit Luft liest. Leopold ließ ihn in der Kirche della 
Santa Eroce begraben. Nichte zu vergefien find der Abbate Iſidor 
Bianchi aus Eremona, zuerit Gamaldulenfer, hierauf Sefandtfchaftsfefretär 
in Neapel, welcher zu Paris eine merfmürdige Unterredung mit Rouffeau 
hatte; der Canonikus Dionifi aus Berona, Erflärer Dante's; der 
Pater Canovai, weldher den vom Grafen Durfort geitifteten Preis ber 
Akademie von Eortona gewann; der gefhidte Numismatifer Heinrich 
San: Elemente, ber fait in dem Augenblide feiner Erhebung zum Kar- 
dinal flard; Ulerander Visconti, des Ennius Bruder, der erfte 
Münzenfenner, ber in Italien eriftirt und in feinem Bohn, dem Nitter 
Deter Bisconti, einen würdigen Erben feiner Talente und feiner Wiſ⸗ 
fenfchaft hinterlafien hat; endlid, der Abbate Fea, Winfelmanns Nachfolger 
und Ausleger, jezt Präftident der römifchen Alterthumer, ein Mann, ber 
mit der edelften Uneigennützigkeit die ausgebreitetite Gelehrſamkeit verbindet 
und den ich nicht deßwegen mehr lobe, weil er einer meiner beiten 
Freunde in Stalien ift. 

Unter den Meiitern in ber altrömifhen Literatur gebührt 
Facciolati und Forcellini, ben Berfaffern bes lateinischen Sprach 
ſchatzes, glorreihe Meldung. Ausgezeichnet als Grammatiker ift der 
Slorentinee Johann Walter Bresciani, Sohann Gaſto's Lehrer 


oq Richelien,“ fante der Fr ß- as hade ia denn Ihnen gethan bemerf e, daß mein 
Sn a onliftändig If. Es fehlt Etwas.” Der Seryog beta! pie Blätter und beweist 
bem Ka d Nıdıs fchtt. „Wir ann nian“ „yerfeir be 6 war eine Zueig, 
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und Anton Mugliabechi’s *) Nachfolger in dir Stele eines Vorſtands 
der großherzoglishen Hauptbiblioche. Nah den im 17ten Sahrhunvert 
erihienenen drei Ausgaben des Wörterbuds der Crusca gab Manni 
im Jahr 4729 eine vierte heraus, die fehr im Anſehen fteht und 6000 
Worter mehr enthält. Doc, eine fo bildſame, fühne, vielleicht verwegene 
Sprache wie die italtenifche , mit biefer nahen Verwandtſchaft zum Lateinir 
ſchen, Spaniſchen und Franzöfifchen, it in beiländigem Wachsthum begriffen 
ind erheifcht ein ausgedehnteres Lerifon. Man hat daher ing A8ten Jahre 
hundert von der vierten Ausgabe zu Venedig und Neapel neue Auflagen 
veranitalter. In dem and dee Zunten und der Alden hatte Die edle und 
gelehrte Buchdruderfunft ihren Bodoni. Seine ſchönen griedhifchen, latei« 
nifchen und ftalienifchen Ausgaben waren gefucht in ganz Europa. 

Sn der fhönen Piterarur des achtzehnten Jahrhunderts ift die 
wahrhaft apolliſche Familie der vier Pindemonte .:8 Verona zu den 
beffern Dichtern zu rechnen. Bon dem Zefuiten Bettinelli aus Mantua 
— wir laffen feine unverjtändigen Deflamationen gegen Dante bei Seite — 
find nicht allein fieden Poemetsti und Tragddien: er iſt au Ber: 
faffee der Wiedergeburt Italiens (risorgimento d’Italia), einer Schil. 
derung des erbärmlichen Zuſtandes ter Künfte und Wiffenfhaften vor dem 
Jahr 1000 und ber glüdlihen Anftrengungen ber Staliener in den folgen- 
den Sahrhunderten. Bettinelli ſtellt über dieſes Thema philofophifhde Be⸗ 
trachtungen von hohem Intereſſe an, welche fpätere Schriftiteller nicht ver- 
ſchmäht haben, fi) anzueiguen, ohne ihn zu nennen. Johann Franz 
Saleani Napiodne hat das Leben dieſes Mönchs befchrieben und fpricht 
von ihm mit Achtung. Vettinelli war, ed, den der Hof von Nancy ale 
eine Art Botfchafter an Boltaire fandte. Der NVerfalfer ded Brutus hatte 
an Stanislaus geichrieben: „sch habe eine halbe Wrillion bereit: davon 


werde ich, fo viel ich Fann, Ländereien in Lothringen Faufen, um bei Mauro 


Aurel meine Tage zu befchließen.* Der Sefuite follte fih erkunden, ob es 
dem Berfaffer des Brutus mit dieſen Worten Ernit fey. Diefer, nicht 
Immer eingedent der Verſprechen feiner epiitolarifchen Artigkeit, antwortete 
lebhaft: „Wo ich bin, athme ich eine Luft der Freiheit. Sch habe mein 
Geld für den Ankauf der Herrſchaft Ferney ausgegeben.“ Joſeph 
Parini, aus der Lombardei, Fit durch fein Gedicht: bee Morgen und 
Mittag berühmt. Nah feinem Tod find auch der Abend und bie 
Nacht herausgefommen. In den beiden. erilern hat er Aehnlichfeit mit 
Pope, in den feztern zeigt er zuweilen die Blut Boileau's. Roſa Mo 


rando aus Verona hat die Eroberung Amerifa’s befungen, auch 


die Heroiden Dvids In Berfen überfezt. Die Tragödie Merope vou 
Scipio Maffei hatte im erſten Augenblick afle früheren Werke dieſer 
Gattung verdunfelt. Die Bühne vergrößerte noch ben Ruhm des Gefelerten. 
Alle Theater nahmen bas Gemälde der Leiden der Wittwe Eresphone 


gleichzeitig mit Begeiſterung auf. Noch jezt, nach Alfieri, loben Kenner 
den Bang, die Fabel und das gehaltene Antereffe diefed Werfd. Ein au 


Berordentlicher Geiſt ſollte über Die Bretter ſchreiten. Wlfleri ®), 





7 In dem Namen Antoni:n Magliabecchlus fiegt das Anagramm: Is unns bibllotheen magma. 
es) So Dintt kö, Ne. 3. Außer feinen Zrauerfpieten hatte er eıne Wphandinng Obrr dıe Tora " 


nei vıriaßt, worin er auf dad Negierungdfoften der Könige von Viemont anipteite. Der Kbnıg 


Kari Einanuel IV befand fi im Jahr 1798 auf der Flucht ın Poren. Miiieri wünfdhre, ınm 
ſeine Aufmartung ju malen. Der König bezelchnete die Stunde, wein er den Dichter enıpfaugen 
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gebärtig aus Piemont, gab fih Mähe, wie er felbit fagt, ben Accent und 
die Idiotismen jeiner Provinz abzulegen, fi) ganz zu durchdringen mit ber 
Lieblichfeit und Melodie der toskaniſchen Mundart. Er gab die Klcopatra, 
Philipp II, Polynice heraus, Antigone, Marta Stuart, Mo 
rope, Saul, Myrrha, ein Meiſterwerk von feinem Geſchmack, und 
viele andere Schöpfungen folgten. Als tragifcher Dichter brachte er den 
Kothurn zu höchſten Ehren. Er ſchuf ein Spitem, frei von Bertrayten, 
unnügen Swifchenfätlen, doppelten Liebeeintrifen, beichränfe auf eine ein- 
fache Handlung mit Einheis, Beitimmtheit, mit diefer ſtets leidenſchaftlichen, 
zarten oder begeifterten Empfindung. ®r führte gleidjam dieſe Gemälde 
der Carraccio's ein, melde nur wenige Perfonen voritellen, aber taufendmaf 
mehr anfprehen als diefe Meaffen, wo das Intereſſe ſich zeritreut — er 
fomponirte diefe Bilder von engem Rahmen, aber funfelnd von Licht, wo 
die Helden nur eine nothwendige Rolle fpielen, damit die Handlung Feinen 
Augenbli von Ihrer Mache und ihrem Eindrud verliert. Apoſtolo Zeno 
aus Venedig, Ueberſetzer Des Perfeug, trug zur Reform des italienis 
hen Drama bei. Seine Werke find geringer als Diejenigen Metaſtaſio's, 
über Lezterer hat den Benetianer nicht völlig in Bergeffenheit gebracht. 
Felir Trapaſſi oder Metaftafio (die griechifhe Ueberſetzung des Nas 
mens) wurde geboren zu Nom im Jahr 1698. Mit 14 Jahren dichtete 
er bie Tragödie Juſtin. Er wurde der Gegenitand allgemeiner Verehrung 
bei ver Aufführung der Dido, mit Muflf von Sarro. Keiner hat. die 
italienijche Sprache fo mächtig gehandhabt wie Metaitaflo: er hat fie fi 
gehurfam gemacht vom niedrigften bie zum ſtolzeſten Ton. „Es fehlen,“ 
iagt Fabbroni, „als wären die Worte eigens für ihn erfunden, Damit er 
ſie gebrauchte, wo und wie er wollte.“ Er war Zeno's Nachfolger als 
kaiſerlicher Dichter Ohne Bedenken iſt Vie Gnade des Titug 
das eindringlichite und großartigite feiner Werfe. "Da ijt nichts Ueberfläſ⸗ 
ſiges, der Gedanke keuſch, der Styl rein. Der Dichter unterrichtet den 
eilt, bewegt das Herz, macht die Tugend lieben, wie dieſer große Fuͤrſt 
jie liebte. Die festen Worte: „ih verzeihe“ find von unaugfprechlicyer 
Wirfung. Der Reim hat einen ungezwungenen, nichts weniger ald para- 
iriihen Gang. Nichts feltener bei Metaſtaſio als ein harter, bunfler 
sder Deflamatorifher Vers. Der Gott bed Geſchmacks läßt Nichts gelten, 
als Was lieblich anmuthig, melodifch, verſtändig, herrlich oder prachtvoft itt: 
In dem zeritörten Bethulien Hört mın die Sprache der Propheten 
und der alten morgenländifchen Schriftileller. Man liest Feine Seite von 
Metaftafiv ohne Linderung für einen Schmerz oder eine peinfiche Befangen» 
heit. „Wenn ich in einer Oper Metaftaflo's bin,“ fagte Monjignor Mar: 
torelli, „vergeile ich meine verlornen Penfionen. Im dritten Akt habe ich 
affe meine Schulden bezahlt.“ Der noh junge Monti fündigte bereits 
die überlegenen Talente an, die ihm den Ruf eines der eriten Dichter des 
$ahrhunderts fihern follten. Karl Goldoni hatte die Natur mit fol 
iichen Gaben auegeftattet, er vervoflfommte fie in Frankreich. Italien will 
aber feinen Plautus und Terenz nicht mit Yranfreich theilen. Achte man 
biefen gerechten Stolz! Wenn cr diefen Wettitreit hörte, fo würde er ihn 


wollte. Diefer wartete einige Minuten als die Frũgelthüren des Kabiners des Kürften aufgingen. 
Er erat auf in zu mit den Werten: „Ecco il tiranno!“ Mifier, überraſcht und gerührt, ließ fin 
auf ein Knie, küßte dem König Die Dand und ſprach; Sire, heutjutag haben wie, Blie, Könige 
und Nnsershanen, unfere Schmerzen.“ 
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ſchnell fchlihten, ausrufend: es fcy nur nod ein Fleiner Plab neben Mo: 
liere. Goldini wurde geboren zu Venedig im Sahr 1707. Die erfte 
Frucht feiner Mufe war ein fatprifches Luftfpicl: der Koloß der Shöm- 
heit. Diefe ſchlechte Sattung widerte ihn bald an und er verzichtete Dar» 
auf fein Leben lang. Goldini begriff, daß es fi darum handle, Stalien 
den Harlefinen zu entreißen. „Es gelang ihm,“ bemerft Boltaire, ber 
ſogleich hinzuſezt: „Warum Fonnte er es nit auch von ben Gothen 
befreien 7° Voltaire fagte Die, ehe Alfieris Sonnstt erfdhien. Goldonis 
Ruhm wird von Niemand angefochten. Er griff mit feinee Hand in bie 
fächerlichen , in bie Fleinften Falten bes menfchlihen Herzens in alen Län= 
dern, in allen Bräucdhen, in aflen Lagen. War es darum, daß ihm Baretti 
ben wohlthätigen Murrkopf (le bourru bienfaisant) abſprach, da⸗ 
mit gar nichte Franzöſiſches an ihm hängen bliebe? Dieß heißt Feind⸗ 
fhaft und Nationalegoismus zu weit reiben. Es ift möglih, daß ein 
Franzoſe jener Zeit, ein Mann von Gelft, einige der Ideen des Murrfopfe 
träumte, aber nie, felbft mitten unter unfern literarifhen Ungerechtigkeiten, 
ift es Jemanden eingefalfen, Goldoni die Ehre jtreitig machen zu wollen, 
der Verfaſſer eines fo angenehmen Werke zu feyn in einer Sprade, die 
nicht die feinige war. Endlich behielt auch die lateiniſche Poeſie 
ihre Freunde, bie fie pflegten. Der Neapolitaner Franz Grimaldi 
Dichtete Elegien über das bürgerliche und das Hofleben, Thomas 
Ravafino, zuerit Soldat zu Pferb in den Kriegen Stalieng, fehrieb nach 
dem Trieden ein Gedicht über das Waſſer. Benedikt Stay aus 
Ragufa befang die Belagerung Antwerpensg von Alerander Farnefe. 

Unfere Aufgabe wird beendigt feyn, ſobald wir noch einen Blick ge 
worfen haben werden auf die ſchönen Künfte Zn der Architektur 
hatte fih der Ruf der Bibiena über Stalien hinaus verbreitet. Ferd i—⸗ 
nand Galli aus Bibiena in Toskana befchenfte die Theater mie dieſem 
Luxus von Deforationen, der nah Ihm nod weiter gebiehen ift. Sein Bru⸗ 
der Franz war Philippe V Baumeifter. Ein anderer Yranz, Ferdinands 
Sohn, erbaute das Theater zu Bologna. Ludwig Banvitelfi (Bohn Eafpars 
von Witel aus Utreht) wurde mit 26 Jahren zum Baumeliter der Et. 
Peterskirche erflärt. Bon ihm find das Lazareth zu Ancona und bie Baftei, 
das impofante und bewunderungswürbige Schloß von Eaferte. Man ge 
wahrt in ben Umgebungen Waſſerleitungen mit brei Reihen Arfaben von 
fchwindelnder Höhe, würdig der Kühnheit ber alten Römer. Diefer Palart 
von Caſerta it einer ber bezauberndften Sitze Italiens. Alle Art von 
Pracht iſt daſelbſt vereinigte. Vanvitelli erfcheint als einer ber Gel 
ter, die einft zu Rom Monumente erridhtet haben wie das Eolifeum. 
Baladier, ein geborner Franzoſe, hat ſich einen ſehr geehrten Namen in 
Rom gemadht. Die Kunſt, in den ſchönen Künften zu fehen, bas 
Wörterbud von Franz Milizia find Haffifhe Werke in Italien. 
Er war einer der erften Bewunterer Canova's. In ber Mofaif, einer 
bei den Ztalienern allein erhaltenen Kunft, wurden bie fchönften Monumente 
der Malerei hervorgebradt, blendende Schmelzfarben erfunden, bie Täu- 
fhungen und Wirfungen des Lichte vervielfältigt. Wir nennen bie Aquatti, 
die Morefli, die Raffaelli und die Urheber dee fhönen Schildes 
Ahille Diefe Arbeit war lange Zelt unterbrochen, wurbe aber endlidy 
roffender und von Leo XII Kari X zum Gefchen? gemacht. Sie befindet 
fi In Den Gemächern von Baint:@foud. Unter den Bildhauern ficht 
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als ein Yürft mit der Krone auf dem Haupt der große Anton Eanova®), 
Unter den Malern iſt Dompeo Batoni aus Luca Raphael 
Mengs und Berner find nah Rom gegangen: den Eritern muß man 
aber an Deutfchland zurückgeben, wenn Spanien nicht um ihn ftreiten will. 
Der Andere gehört zuverläßig unb ohne Löfegeld Franfreih an. Die Benes 
tianer rühmen ihre Mitbärgerin Roſalba Earriera, geftorben im Jahr 
1757. Sie arbeitete in Paftel und erzielte zuweilen dieſelben Nefultate 
Feäftigen Eoloritd, die fonft nur die Delmalerei gewährt. Roſalba reiste 
in Sranfreich. Sie hat daſelbſt Porträte gemalt, die geſucht ſind. Eanus 
letto wurde in Rom ausgezeichnet, wohin man ihn eingeladen. Zu Florenz 
hinterließ er ein hübſches Gemälde, bie Darſtellung des Palaſts des Por 
detta’, Claudius Beaumont in Turin riefeinige der Borzüge der Schule 
Auguftin und Annibal Carraccio's und Guldo’d zurüd, Andreas Ap- 
piani herrfchte in Mailand. Beine Fresken in dem Palait find voll 
hoher ebfer Gedanken. Sein Charakter, fein eigenthämlicher Zauber iſt 
eine Gattung wie bie des Parmefaners, eine Eleganz ohne Ziererei, welche 
den Nerv nicht ausichließt, Die Kraft und bie Lebendigkeit Julio Romano’g. 
Eamuncint zeichnete zu Rom mit der zarteiten Feinheit. Bofft genoß 
in Mailand die Achtung und die ganze Freundſchaft Eanova’d. In der 
Sraveursfunft Hit einer der Erften der NRittee Johann Baptift 
Piraneſi ®%), Der große Raphael Morghen ift über alles Lob 
erhaben. Die Berflärung hat ihm nicht weniger Ruhm eingetragen ale 
das Abendmahl. ‚Wirerfehen aus Anton Lombarbi, der ung in vielen 
Einzelheiten zum Wegmweifer diente, daB mian unter die Perfonen , die ſich 

mit dem Grabitichel defchäftigt haben, felbit den König Kart IH rechnen 
muß. Diefer Prinz zeichnete hübſch und grapirte feine Bilder. Auch Fer⸗ 
dinande Gattin, Raroline, war gefchict im Kupferſtich. Gori führt 
Etihe an von der Hand diefer Königin. Eine Stalien eigenthümlihe Art 
der Run Ift das Sraviren auf Steinen, in Rameen ober tief 
gefhnittenen Steinen. Die Pidler Haben fih Hierin hervor⸗ 
gethban. Bon Pazzaglia Ift die Standhaftigfeit Scipio's, bie 
von Pius VII tem SKaifer Napoleon verehrte Kamee. Cades, ein gebor- 
ner, aber zu Rom anfäßiger Franzoſe, Santarelli, der vorzüglih in 
Florenz gearbeitet, Nega, zu Neapel berühmt, Peſtrini, Eerbara, 
Ealanbrelli, Römer, find Künler von fehr bemerkenswerthem Talent. 
Die Muſeen find mit Ihren Meifterwerfen angefüllt. Oft waren fie fo 
glucklich, die Antike zu erreihen. Dean entbedt afle Tage, beſonders zu 
Rom, gefchnittene Steine von fchöner Arbeit. Diele Konkurrenz erregt den 
Wetteifer der Künftler, fchärft in ihnen den Geſchmack des Schönen und 


%) ©. die Blätter ss und 87. Auf Blatt us, Nr. J iſt das Bildniß Eanova’s. Wan kann von 

ihm mit Dante fagen: _ 

Mira colui 

Che vien’ d’innanal . . come sire. 
Auf Blatt 87 ficht man Ganova’s Herkules, der den Lucas ins Meer wirft; rechts feine 
anmutbigne, lan, göttligde Yebe; links eine feiner eleganten Tänzerinnen. Wollten wir Alles 
darstellen, mas Cauoua Edles, Großartiges, Liebliches und Sinnreiches — hat, ſo müßten 
wir feine Gräser wiedergeben, einen Thefeus, feine Rymphen, feine Basreitefs und 
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gibt ihnen die geiſtreichſten Gedanken ein. Das unerſchöpfliche Talent 
Bartholomäus Pinelli's, dieſes zumal Graveurs, Malers und 
Bildhauers, lieferte ihnen ſinnige Zeichnungen. Unglücklicherweiſe kümmert 
ſich das übrige Europa zu wenig um dieſe Zierarten, deren Gebrauch in 
alten Klaſſen der römiſchen Geſellſchaft fo verbreitet iſt. 

Nicht um die Künfte nach ihrem Vorrang zu klaſſifiziren, ſprechen wir 
jezt erſt von dee Muſik. Wir können vielmehr verſichern, daß wir Feine 
koͤſtlichere Erholung, feine göttlichere Wonne kennen als die man dieſer 
Kunſt verdankt. Zuvörderſt unſere Huldigung dem Venetianer Benedikt 
Marcello. Hören wir, wie er zu ſeinem Beruf kam. Sein Vater, 
aus der altvenetianiſchen Familie der Marcello, und ſeine Mutter, eine 
geborne Capello, hatten eine große Anzahl Kinder aufzuziehen und kein 
Vermögen. Der Vater ließ ſich, ferne von Venedig, mit feinem älteren 
Bohn ums Geld vor ciner Dame auf der Flöte hören, als diefe auf den 
tin gebliebenen Benedift wie und .fragte: Was benn der andere Bruder 
verfiche 7 „Er“, erwiederte ber Vater, „it Dazu gut, auf der Reife Das 
Futteral zu tragen.“ Benedikt erröthete, ftudirte im Aerger eine Art Gui⸗ 
tarre und fegte fib auf Die Pecfie. Diefem Umſtand verbanfen wir den 
eriten Gott der Muſik in Italien. Als 2ojähriger Züngling komponirte 
er inggeheim eine Meffe. Wie fpäter Alfieri, ging er nad Florenz unb 
erlernte die toskaniſche Sprache. Vor feinem 24ften Yahre gab er einen 
Lehrfurs über feine ſchöne Kunft heraus. In der Folge fezte er bie fünfzig 
eriten Palmen in Muſit. Franz Durante aud Neapel übertraf frine 
Borgänger Porpora und Leo. Geine Anweiſungen vervollkommten bie 
Talente FZomelli’s und Pergolefe’s, des Komponiften bes „Stabat 
mater“, zu welchem ihm die Idee während einer Krankheit fam. Einer 
der größten Meiiter des A8ten Sahrhunderts war Tartini. Cohn eines 
in Sftrien anfäßigen Slorentinerse machte er bie merfwürbige Entdeckung 
des dritten Zong, melden man bört, wenn man zwei Saiten im Gleichklang 
greift. Ein zweifacher Ruf nad) Paris und London konnte ihn nicht bewegen, 
Padua zu verlaffen. Vercelli hatte felnen Vallotti: er war bei der Et. 
Antonskapelle zu Padua als Organift angeſtellt. Franz Gemintani 
aus Lucca war ein Zögling Scarlatti’s und Eorelli’d. Nifolaus 
Piecint aus Bari, Komponiſt dee Dido, Zögling Durante’d, bildete fci« 
nerfeits Pascal Anfoffi. Der Sänger Farinelli wurde erfier Miniſter 
in Epanien. Wer kann Johann PBaifiello, geboren zu Tarent im Jahr 
41747, und feine Nina vergeffen, felbft wenn! er Cimaroſa's Matrimonto 
fegreto gehört Hat? Zu Ende Des 48ten Jahrhunderte follte, zu Pefaro gebo⸗ 
ren, Joachim NRoffint fein Vaterland verherrfihen — er alle Theile der 
Welt mit feinem Ruhm erfüllen. Jezt iſt feine Leyer verflummt. Kür 
Wen bewahrt er feine lezten Afforde? Noch muß man unter ben Sängern 
nennen die David, die Scnefino, die Mandini, auf welche die Ru: 
bini, die Tamburrini, bie La Blade gefolgt find. Den erften Rang 
unter biefen bewunderungsmärdigen Talenten behauptete Angelica Cata- 
lani. Wir haben den Ztalienern einen großen Zribut ber Gerechtigkeit zu 
zoffen — Seugen eines Ihrer edelſten Lorbeeren, Ihres mufifalifchen Ruhms. 
Die Dichter haben zuerft erfannt, daß man vorzugsweife vor den Augen 
das Herz iIntereffiren Fünne und Wer findet bdiefen Zugang zum Herzen 
beffer als die Tonkunſt mit ihren lieblichen Weiſen, die Meijterin im Reich 
dee Harmonie? Die Melodie, fagt der fpanifche Jeſuit, der berühmte 
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Arteaga, macht die Muſik zur Nachahmerin der Natur megen der Eigen⸗ 
ſchaſt, die fie hat, durch die Folge ber Töne und der Moten die derſchie⸗ 
benen Accente der Leidenſchaften auszudrüchen. Die Melodie, fagen nod 
andere Schriftficher, mit ihren bald raſchen, bald langſamen, bald regel 
mäßig unterbrochenen Bewegungen entlockt und Thränen, erweckt Freude, 
Traurigfeit, Zucht, Hoffnung, Muth, ſelbſt @utfhläffe e). Sie ruft ung 
die Gegenftände zuruck, welche Eindruck gemacht haben auf unfere Sinne, _ 
(0 oft fie die Bilder davon malen will, 3. B. das Murmeln eines Baches, 
dad Rauſchen eines Waldſtroms, dag Braufen eines Sturms, dad Säufeln 
eines frifchen Windes, das Brüften milder Thlere, die Fanfaren einer Jagd, 
das Gemenge des Kampfes, das Anbrechen des Tages, das Lächeln der 
GSrazien, Das Schweigen der Nacht, das Anirfchen des Zornd. Sie iſt eb, 
durch welche die Welt gleichſam der Derrfchaft des Ohrs unterthan wird, 
wie die Malerei fie dem Urtheil des Auges, bie Poefle der Macht ber 
Einblidungsfraft unterwirft. Bon folhen Betrachtungen gingen bie italie⸗ 
nifhen Muſiker aus. Sofort obflcgte das Gefühl Über die Anmaßung' der 
©inne und ftatt eines bloßen Nereind von Tönen murde die Muflf dic 
Kunſt, welche alle Leidenfchaften ſchildert, afle Gegenflände tarftenit und 
welche felbit glauben fonnte, daß fie die Aufgabe Habe, die Menſchen zur 
Zugend zu führen 9%). Zu 

So war Ztalien, ale e3 zu einer völlig unerwarteten Umgeſtaltung 
berufen und dem fait unumfchränften Willen eines Mannes unterworfen 
wurde, der bie franzöfifdıen Heere führte, aber felbit in einem Land geboren 
war, Bas bie Spradye der Hafbinfel hatte. Wenn man viele öffentlichen Blätter 
hörte, fo. war es ein Zuſtand der Erniedrigung, eine Nacht morafifcher Fine 
ſterniß, in weldyer die Italientfche Nation lebte: „Sie- kann groß gewefen 
ſeyn, fie iſt es nicht mehr. Wir wollen ihre Ucherlegenheit in der Muſik 
etwa anerfennen, denn in dem Streit, Der ſich zu Paris’ Aber Muflf erhob, 
gab es nur zwei Nebenbuhler, einen Staltener und einen Deutſchen. Aber 
im Hebrigen werden wir Stalien in bie Schule nehmen müffen, biefem Bolt 
Weisheit predigen. Wir werben ihm Gefche bringen, mit unferem Rath 
dienen, Borlefungen über Literatur und Geſchichte halten. Logik, Aftronomiie, 
Zeichnen, die Kunft, im Studium der Alten große Beifpiele zu fuchen — 
Alled werden fie von ung lernen.“ Und voch diefe fo verödete, fo verarmte, 
fo gedemüthigte Halbinfel vervielfäftigte unter dem Schub ihrer Regierungen 
die Ausgaben Beccaria’s, Filangieri's und des leopoldinifchen Eoder, las 
mit Begeifterung Muratori und Tirabofchi, ehrte Gerdil im Purpur, bot 





*, „Die Muflt IR meine Kathgeberin,“ fagte Gufnv Hi, „darum ardeise Ih in meiner Loge In 


er Dper. 

*), Was die muſikaliſchen Jaſtrumente anlanat, fo n wie nit von den Kiavieren und den 
Bortentano's. In diefer Hinfitt haben die Engländer. die Kranınfen, Die Deutfhen Italien weit 
inter ſich aelaffen. Danenen find die Beinen des derühmten Lautenmaders zu Gremona, Uns 
ton Strabtipari, melder von 1705 bis 2733 blühte, nad dem Urtheil der Künſtler, ats Das 
fommenfte in Ihrer Art gefchäst. Gteadivari mar Nikolaus Urnati’s Zögling, aber übertraf 
ihn. Seine Wölbungen find nicht fo body, aber haben mehr Eapacttät und die Werhättniffe der 
ide des Bodens, die nichts Nauhes darbieten, ſcheinen beffer berechnet als Alles, was vor; uud 
na dt worden if. Die geſchickteſten Lautenmacher unferer Tage nehmen Gtradivari zum 
Mufter und bemühen fi, feine Bormen nachzuahymen. Beter Andreas Suarneri, Piero 
namus Amati’d Schüler, und Fofevh Buarneri, welder fang unter Stradivari’s Leitung 
arbeitete, kamen, zumal Jofeph, sumeilen dem Leztern im Ton ihrer Inſtrumente aleich, aber fie 
erze.hten ihn nicht In der Bollendung ihrer Arbeit. Noch eintae andere italleniſche Lauten 
macher haben fidy durch die Treffliichfeit Ihrer Beigen,, Biolen und Bäffe einen Namen gemadt: 
von Diefer Zahl find Maagini, Bergonzi, Cappa. Allmalig (heit die Kunſt Der italleni⸗ 
(den Inftrumentenmader entarter zu fenn, aber der ältere Ruhm kit bewährt. Noch jejt werden 

eigen urn Stradivari und Guarneri von 2099 bis zu 10.000 Franken bezahlt. 
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biefe Würde dem befcheidenen Piazzi, ficherte Salvani und Volta ihren 
europälfchen Ruf, überhäufte Appiani, Boſſt, Eamuncini, Menges und 
Morghen mit Auszeichnungen, erhob an den Thoren aller Theater Triumph: 
bögen Roffini’d. Durch eine Öffentlihe Umarmung — welde Ehre fonit 
nur Monarchen zu Theil wird — würdigte ber Pabſt Canova's Berdienit. 
Die pähftlihe Regierung unter Pius VI mußte nicht Belohnungen genug 
für Ennius Bisconti, der fiherlidh noch nicht daran dachte, fein Bater: 
land zu verlaffen. Warum mußten fo viele ehrenmwerthe Staliener bie 
Lehre einer neuen fchlecht begründeten Autorität ergreifen? Aber ber 
Menih iſt ein Kranker, der jeden Augenblick feine. Lage verändern will 
und ber biefen verfehrten Rat auch Andern gibt, vb man Ihm gleich oft 
fagt, daß er, wenn er fchnell wechsle, Nichts wechele als bie Leiden. Bölfer 
und Regierungen fünnen auf Abwege verirren, wie ein Einzelner aufXhor 
heiten verfällt, 

Nehmen wir ben Faden ber polttifhen Breigniffe wieder auf. 


- Der Kaifer Napoleon improvifirt ein Königreih, zufammengefezt aus ben 


Zrümmern von Benedig, aus- Mailand, einem Theil. der Provinzen des 
Kirchenſtaats, Parma’s und dem Fürftenthum Modena. San⸗Marino bleibt 
unbemerkt qauf. der Höhe feines Berges als ein vernachläßigtes Bruchſtück 
in diefem großen Handel mit Seelen, die unter bad Joch follen. Er ver 
einigt Turin, Genua, Parma, Florenz, Was von Rom übrig ift mit feinem 
Reich. Er läßt einen Statthalter in Neapel mit dem Königstitel. ber 
nun begeben fich Thatfahen, die von ber Geſchichte laut anerfannt find 
und bie man nicht verfälfhen darf — große Anftalten werden gegründet 
auf Befehl Deffen, den viele Perfonen in ihrer Bewunderung den neuen 
Theodorich nannten. MWeberzeugt, daB es in Ztalien Talente, Tugenden, 
erhabene Geiiter gebe, regiert er ed, Was ihn perfönlidy betrifft, mit Um⸗ 
fight. Faſt der ganze Ertrag der Beiteuerung Roms wird zu nüßlichen 


Arbeiten verwendet in dieſer Hauptſtadt. Da iſt nicht mehr die alte fpa- 


— 


niſche Habgier zu Mailand: dieſe Stadt wird mit Wohlthaten überhäuft. 
Man verbreitet über Venedig des Guten, ſo Viel man kann, um dieſe ſo 
etrübte Wittwe zu tröſten, aber kein freiwilliger offener Glückwunſch 
ündigt an, daß fie Waffenſtillſtand gemacht hat mit ihrem Schmerz. 

- ro wohlwollender unb einfichtsvoller Bemühungen fonnte es nicht 
anders ſeyn, als daß der Krieg, der feine Tadel fchwang , um bie regie 
genden Häufer zu zerflören, die Fremden entfernte, den Handel unterbrad 
und Stalien in eine Art Verzweiflung flürzte. Der Gieger hatte bem 
Pabſt feine Anhänglichkeit und Erfenntlichfeit betheuert: unter dem Bor: 
wand, fein mailändifhes Heer verbinden zu müffen mit dem von Neapel, 
befezt er die vornehmften Pläbe des römifcdyen Gebiets, läßt feine Truppen 
ernähren auf Keſten bes päbitlichen Schatzes. Die Regierung des heiligen 
Vaters macht Borftellungen : fie - werden nicht gehört. Man fordert von 
ihr, fie folle fih in ein fortwährendes Föberativfpften einlaffen gegen 
alle Feinde des Kaiſers. Weil Pins VI am Krieg Theil genommen, war 
er der Legationen beraubt worden. Napoleon, damals General, hatte aus 
drucklich erflärt, dieſe Buße fey für die Eriegerifhe Anwanblungen Rome. 
Sezt weigert fih Rom der Theilnahme an bem Würfelfpiel eines Kampfes. 
So war ed alfo, wenn damals Bonaparte Recht hatte, auf dem vernänf 
tigen Weg. Allein der Löwe war Richter und er ſprach: „Ih habe Dich 
geitraft, weil Du Krieg geführt halt, und ich firafe Dih nun, weil Du 
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nicht Krieg führen willſt.“ Nach ber Logik bes Löwen verlor ber Pabſt 
nad einanter alte feine Städte. Einreden, Bitten, Berufung auf Recht 
und Gerechtigkeit halfen Nichts. Die Klagen bes enttbronten und in feinem 
Dalaft ded Quirinal gleichfams verborgenen Pabftes wurden befchwerlih. “Der 
General Miollis gibt dem General Radet Befehl, den Pabſt von bannen zu 
führen. Was vermochte ein moralifcher Widerftanb gegen Soldaten, die 
die Thüren mit Aexten einfhlugen? Pius VIL wurde aus Rom fortge 
fhleppt, wie weiland Martin, und noch im Scheiden fegnete er: bie Heilige 
Etadt. Der Gefangene kam endlih nad Savona, wo Ihn bie Wächter 
nicht aus den Augen ließen. Rom, ohne Pabſt, ohue Karbinäte, ohne bie 
Einfünfte der Kirche, ohue ben Zudrang der Künftler, war eine ara; ver 
waiste GStadt. Zn Br Su Zu 
Wer wird dem Kaifer, ben fein ftolzer Eigenwille, feine Schmeichler 
und feine Miniſter täufchen, Lie Augen öffnen über Staliens Bebrängniß ? 
Der befcheibenfte Mann wird es feyn, der am wenigfien geſchickt zu diplo⸗ 
matifhen Unterhandlungen. Wlerander, ber mazebonifche Held, hatte ſich 
ein einziged Mal malen laffen und befohlen, biefed Porträt auf aften 
Münzen nachzubilden. Vielleicht aus demfelben Grund berief Bonaparte 
den Bildhauer Canova, der im Augenblicd päbftlicher Unterthan war: er 
follte von dem italienifhen Helden, dem Gegenftand fo mächtigen Intereſſes, 
der Welt ein Bild zeichnen. Später ergeht von bem Kaiſer eine neue 
Einladung an Eanova, ber inzwifchen fein Unterthan geworben iſt: ee bringt 
in ihn, ben Aufenthalt in Paris zu nehmen. Nicht weniger -freigebig 
als Elemend VII gegen Deichel. Angelo, bietet ihm Napoleon die höchiten 
Belohnungen: den Plab im Senat, bie allgemeine Aufficht über bie Künfte, 
Zimmer im Louvre, das hergeſtellt und zur Beherbergung königlicher Säfte 
eingerichtet wird. Ohne den Boden. der Gefchichte Italiens zu verlaffen, 
Fönnen wir unfern Leſern mittheillen, Was zwiſchen biefen beiden großen 
Männern verhandelt wurbe. Napoleon fagte ba mehr Gcheimniffe, ale 
man in aflen bis jezt erfchienenen Staatsurfunden findet. Können wir 
bem Andenfen des Venetianerd Canova größere Ehre erweifen, als wenn 
wie zeigen, wie er, jo Biel an ihm, bie feinem Vaterland angethane Schmach 
rächte, wie er dem Kaifer das Geſtändniß entlodte, daß er felbit Italiener 
fey, alfo nicht die Leiden erfchweren follte, bie den Zuftand Italiens, ber 
Heimath der Vorfahren des Herrſchers, trob feines Ruhms und feines 
föniglihen Sinns für gemeinnütige Verſchwendung, wahrhaft troftiog 
madten. Den 42 Oftober 1840 wurde Eanova durch den Marſchall Duroc 
dem Kalfer vorgeftellt. Napoleon war im erften Feuer der Anhänglichkeit 
an die Erzherzogin Marie Lonife, die er im April geheirathet hatte und 
bie fich in guter Hoffnung befand. Er faß mit der Kaiſerin am Frühftäd. 
Nah den erften NRefpeftsbezeugungen banfte Canoda dem Kalfer, daß er 
ihn habe nad Paris fommen laffen, um mit ihm über bie fchönen Künfte 
zu verhandeln. Er erflärte fid) bereit, Seiner Majeftät Befehle entgegen 
zu nehmen, damit er dann nach Rom zurück und wieder an feine Arbeiten 
gehen Fünnte. „Uber ,“ fagte der Kaifer, „Paris iſt die Hauptſtadt. Sie 
follten hier bleiben und whrden wohl daran thun.“ „Bire, Gie find Herr 
über mein Leben. Allein wenn es bem Kaiſer gefäftt, daß es feinem Dienft 
zu eigen fey, To muß er mir bie Rückkehr nah Rom erlauben, wann id 
die Arbeiten volibradht haben werde, wegen beren Ich gelommen bin. Man 
hat mir gefagt, ich folle das Bild der Kaiſerin machen — ich werbe file in 
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ber GSeftalt der Goncorbia. barftellen.“ Der Kalfer lächelte wohlwollend. 
Er fuhr fort: „Hier iſt der Mittelpunft. Hier find alle antifen Meifter: 
werke. Es fehlt Nichts als der farneſiſche Derfules, aber wir werben ihn 
auch haben.“ „Raffen Eure Majeftät wenigitens Etwas Italien,“ verfezte 
Canova. „Dieſe alten Denkmäler bilden eine Eammlung und ein Ganzes 
mit unzähligen andern, die fich nicht wegführen laffen, weder von Rom 
noch Neapel.“ „Italien Fann feine Berlufte durch Nachſuchungen erfesen. 
Sch will gleich in Nom Nachfuchungen veranflalten. Sagen Sie mir, hat 
der Pabſt dafür viel Geld ausgegeben“. Eanora erwieberte, Der Yabit fey 
nicht fche reich; indeß fey es Ihm doch bei unendlicher Liche für die Künfte 
und durch weife Einſicht gelungen, ein neues Mufeum zu Bilden. „Sagen 
Sie mir, hat die Familie Borghefe große Summen auf Nachſuchungen ver 
wendet 7% „Es war nur eine mäßige Summe. Der Furſt unternahm bie 
Nachſuchungen Hälftig mit Anderen, benen-.cr bei der Abrechnung ihren 
Antheil- abfaufte.* Canova fuchte zu beweilen, baß das römifche Wolf auf 
die in den Eingeweiden des Grunde und Bodens der ewigen Stadt cent- 
deckten Monumente ein Recht habe — daß fie ein mit biefem Boden innigft 
verbundener Beſitz feyen, den weber die vornehmen familien nod ber 
Souverän felbit veräußern fünnten — daß das Erbtheil des Sieges 
der Altvordern des Föniglihen Volkes nimmermehr bemfelben entfremdet 
werden dürfe. „Willen Sie,“ fagte Napoleon, „daß ih 44 Millionen be 
zahlt habe für bie Statuen Borghefe? Wie Viel verwendet der Pabſt für 
Die Künite? Verwendet er 400,000 römifche Thaler ?“ „Go Biel nicht, 
Denn er iſt zu wenig reich.“ „Alſo auch mit Wenig fann man grofe Re 
fultate erzielen 7% „Gewiß, Sire.* Die Nede fam auf die Foloflale Statue 
des Katferd und Napoleon bedauerte, daß fie nadt ſey. „Eire, Gott felbit 
Hätte nichts Schönes fchaffen Fünnen, wenn er hätte Eure Majeftät in 
enger Kfeidung und franzdfifchen Stiefeln darftellen wollen. Wir, mie 
alle fchönen Künfte, haben untere erhabene Sprache. Die Sprade dee Bild⸗ 
haners ift das Nadte, zumellen mit einer unferer Kunft eigenthämlichen 
Draperie.* „Uber warum machten Sie die Foloffale Reiterſtatue nicht auch 
nackt 7?“ „Diefe muß das Heldenfoftüm haben: fie darf nicht nadt ſeyn, 
weil fie Eure Majeſtät zu Pferd Ddarftellt als Führer des ganzen Heeres. 
So haben es die Alten gehalten und bie Neuen. Ihre alten Könige von 
Frankreich, Sire. und zu Wien Ihr Sofeph IL, Madame, find aud zu 
Dferd abgebildet.“ Bei diefer Erwähnung der Könige von Frankreich, ale 
deren Nachfolger fih Napoleon in diefem Augenblick fühlte, und Joſephs Il, 
des Großoheims ber Kaiferin, ſah man den Kaifer wieder lächeln. „Sie 
haben die Statue des Generals Defair in Bronze gefehen — ſie ſcheint 
mir ſchlecht gemacht mit dieſem lächerlichen Gürtel.“ Ganova wollte bie 
Gründe des franzdfiihen Künftlere erffären. Der Kalfer ließ ihn nicht 
andreben,, er fezte lebhaft Hinzu: „Werden Eie meine Statue in Lebend 
größe gießen * „Sire, fie ift fon gegoffen.“ Napoleon machte ein Zei: 
chen der Zufriedenheit. „Ich werde nad Rom reifen,“ fagte er. „Diefes 
Land verdient, von Euer Majeftät gefehen zu werben. Ihre Einbildunge: 
Teaft wird fi erwärmen am Anblick des Kapitole, des Forums Trajang, 
der heiligen Straße, ber Säulen, ber Bogen, ber Waflerleitungen, ber 
Ringmauern , diefer Hiitorifchen Hügel, all diefer romiſchen Herrlichkeiten, 
der appifrhen Straße, tie bie nad Brinbift geht und ganz beſezt iſt mit 
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Grabmaͤlern, der andern konſulariſchen Straßen, Pompeil’d . . .* 2), „ZH 
Das ein Wunder? Die Römer waren die Herren der Welt“. „ach! Das 
it nicht aflein die Wirkung dere Macht — Das war bie Wirkung bes 
italienifchen Geiſtes unb unferer Liebe für bie großen Dinge Schauen 
Sie nur, Girc, Was die Florentiner mit Ihrem fo Fleinen Staat leiſteten 
oder Was die Venetianer allein in ihren Lagunen bauten? Die Yloren- 
tiner fonnten mit einem Zuſatzſou vom Pfund, umgelegt auf das Wollen⸗ 
gewerbe, ihren bemunderungswäürdigen Dom bauen. Dieſer Zufchuß reichte 
zu Bertreitung afler Koften eines Kirchenbaues, den vielleicht Reine Der 
jeigen Mächte unternehmen konnte. Sie ließen die Thore der Tauffapelie 
St. Johanns um ben Preis von 40,000 Zedyinen durch Ghiberti aud- 
führen — heute würden fie einige Milltonen Franken koſten. Bemerken 
Sure Majeſtät wie fleißig bie Ylorentiner waren. Gibt ed irgendwo eine 
ausgedehntere Anpflanzung als bie. von Ballombrofa %)? Und dabei 
waren fie großmüthig. Und die Venetianer — welch edeln Gebrauch mach⸗ 
ten fie von den Schäden, die ihnen der levantifche Handel ») brachte?“ 
Ganova verabfchietete fih hierauf auf einige Tage von bem Kaifer: es 
Fonnte ihm nicht entgehen, er hatte einen lebhaften Eindrud gemacht auf 
den Herrfcher Italiens. 

Am 45 Oftober begann ber Künftler, bie Züge Marien⸗Louiſens ;u 
modefliren. Der Kaifer und feine Gemahlin waren wieder aflein. „Sagen 
Sie mir, Herr Eanova,“ hob er an, „wie ift die Luft In Rom? War fie 
auch ſchon fchlecht und ungefund in alten Zeiten 7% „Sie war fo, glaube 
ih, nach der Geſchichte. Die Alten trafen Borfichtemaßregeln mit biefen 
Wäldern, die fie Heilig nannten, und dann bebedite eine unermeßliche Be 
völferung die ganze Etabt nnd Ihre Umgebung. Sch erinnere mid, in 
Taceitus gelefen zu haben, daß bei der Ankunft ber Truppen bes Vitellius 
Biele Frank wurden, weil fie unter freiem Himmel auf. dem Batican ges 
fchlafen Hatten.“ Der Kalter Flingelte: man mußte ben Tacitus bringen. 
Aber der zu flüchtige Kaifer und der mit einer andern Arbeit zu fehr 
beichäftigte Künftler fuchten vergeblih. ſCanova fand die Stelle nachher 
bei ruhigerer Etimmung zu Haus und ſchickte fic dem Kaifer 7)J). Canova 
war ein fehr unterrichterer und fehr freimäthiger Mann, ber nidyt falſch 
citirt haben Fonnte. Es war von einer Armee bie Rebe geweien: ba war 
der Kaifer auf feinem Feld und zeigte feine grünblide Erfahrung: „An 
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Erwartung der Autorität des Tacitus iſt durch die Krankheit der Soldaten 
noch Nichte bewieſen. Truppen, die man ſchnell von einem Klima in ˖das 
andere verſezt, werden im erſten Jahr krank, erholen ſich aber im folgenden 
Jahr.“ „Rom hat übrigens,“ entgegnete Canova, „andere Schmerzen. 
Dieſe Hauptſtadt iſt ſeit der Eutfernung bes Pabſts verbddet. Ohne Ihre 
Macht, Sire, kann das Land nicht beſtehen. Es hat ſeinen Fürſten ver⸗ 
loren, vierzig Kardinäle, bie fremden Miniſter, mehr als 200 Prälaten, 
eine Menge Geiftlide. Dad Gras wähst in den Straßen. Ihr Ruhm 
erlaubt mir, frei zu fprecdhen: ich flehe, Helfen Sie in dieſem Unglück. 
Das Gold firdmte nah Rom, jezt ift ed damit vorbei. „Diefes Gold 
wollte in ber lezten Zeit nicht viel heißen. Bflanzet Baumwolle. Das 
wird mehe Vortheil bringen.“ „Faſt feinen, Ihr Bruder Lucian hat es 
verfuht. Alles fehlt in Rom, wenn Ihr Schub fehlt.“ Napoleon fah 
den Künfller freundlih au: er fügte hinzu: „Wir werden Rom zur Haupt⸗ 
ftadt Italiens machen und Neapel mit verbinden. Was fagen Sie bazu ? 
Sind Sie zufrieden % „Die Künite könnten den Wohlitand zurüdfähren. 
Aber mit Ausnahme der von Eurer Majeftät und der kaiſerlichen Familie 
angeorbneten Arbeiten macht Niemand Beſtellungen. Der religibfe Geiſt, 
der die Künite begünitigt, wird immer ſchwächer. Bei den Egpptiern, den 
Sriehen und Römern hat die Religion allein die Künfte erhalten. Die 
unermeßlichen Summen , die dad Parthenon, bie Statuen bes olympiſchen 
Aupiters und der Minerva zu Athen gekoftet — die eigenen Bilder, welche 
bie Sieger bei den Kampffpielen den Göttern weihten — ich nehme nicht 
einmal die Bilder der Buhlerinnen aus — all Dieß verdankte man ter 
Religion. Die Römer haben es nicht andere gehalten. Ihre Werke tragen 
den Stempel der Religion, welcher fie. ehrwärdiger und herrlicher macht. 
Diefer Heilfame Einfluß der Religion hat die Künfte zum Theil 
von ben Verwüſtungen der Barbaren gerettet. Soll ich die Gt. Markus 
firche zu Venedig, den Dom zu Pifa, den Dom zu Orvieto, den Campo 
fanto zu Pifa, fo viele mit den Loitbarften Marmorwerfen gefühten Wunder 
nennen ? Alle Religionen find Wohlthäterinnen der Künite, aber ihre be 
fondere und präcdtigfte Beſchützerin iſt unfere wahre römifch-fathofifche Kirche. 
Die Proteftanten, Sire, begnügen fich mit einer einfachen Kapelle und einem 
Kreuz und geben Feine Gelegenheit zu Verfertigung fchöner Kunſtgegen⸗ 
ttände., Die Gebäude, ‚Die fle befigen, find gemacht worden durch bie andern.“ 
Der Kaifer, gegen Marie Louife gewandt, fiel ihm ind Wort: „Er hat 
Recht, die Proteitanten haben nichts Schönes.“ . 

Der muthige Venetianer, der in dieſem Augenblid ald Anwalt der 
Sintereffen der Halbinfel vor dem italienifchen Jupiter auftrat, hatte einen 
edein, großmüthigen Zweck. Seine Worte waren nicht dem Ungefähr ent 
nommen. Er wiünfchte, bie Unterhaltung möchte auf bie traurige: Lage 
falten, in welcher Pabſt Pius VII, fein Wohlthäter — man kann fagen — 
fein Freund, fich befand. Ein andermal fing Canova, während er feine 
ganze Aufmerkſamkeit auf bie Kaiferin und bie fanften und zarten Linien 
ihrer Geſtalt zu richten ſchien, plöglich von bem heiligen Vater an. Die 
eriten Bemerkungen, die ihm entfuhren, waren fo ſtark, daß er fait über 
fi felbit erfhrad. Doc Napoleons Brauen hatten feinen Sturm ver 
kündet. Er hörte achtſam bie Vorwürfe, die, obwohl energifch und mit 
dem Ausdruck einer beftimmten Abſicht, in einem fo feinen, refpeftvollen 
Ton vorgebract waren, In welchem fo Etwas von dem Zauber bes vene 
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tianiſchen Mignard lag, in einer Sprache, in der das eigenthümliche Wort 
nicht immer das Ziel erreicht, ohne daß gleichwohl der Sedanfe an Kraft, 
an unwiderſtehlicher Schärfe verliert. Die Kalferin ſah Canova an mit einem 
Blick, Halb der Ueberrafchung, halb bes verhaltenen Bergnügend. Dadurch 
fühner gemacht, fuhr er in einem Erguß fort. Er überrebete fih, daß 
die Eeele des Kaifers nicht tyrannifch ſeyn müſſe unb daß ihm bloß 
Schmeichler die Wahrheit verbärgen. Wieder nad einer biefer Bewegungen 
des Künſtlers, der feinen Gebanfen zu haben fchien als für bad Studium 
feines Modelle (Canova hat mit felbit dieſe unfchuidige Bosheit geitanden), 
griff er den Faden wieder auf: „Aber warum verföhne fih nicht Eure 
Majeſtät auf irgend eine Art mit dem Pabſt ?« „Weil die Priefter überall 
befehlen wollen und Wlleinherren fenn wie Gregor VIL“ „Mic dunkt, 
Eire, Daß man Dieb jezt nicht zu fürdten hat, da Eure Majeſtät Meiſter 
von ganz Sialien ift.“ „Die Päbſte haben die italtenifhe Nation immer 
fehr niedergehalten, fogar wenn fie wegen ber Zaftionen der Eolonna und 
der Orfint nicht einmal in Rom Herren waren.“ „Gewiß hätten die 
Väbſte, wenn fie die Kühnheit Eurer Majeſtät befeffen hästen, fchöne Ge⸗ 
legenheiten gehabt, fi ganz Staltens zu bemächtigen.“ „Dieß braucht 
man, mein Herr,“ fagte Napoleon, indem er feinen Degen berührte, „Dieß 
braucht man. Indeß — Sie haben Recht. Wir haben gefchen, bei laͤn⸗ 
gerem Leben Alexanders VI hätte Borgie, Herzog von Balentinoig, feinen 
übeln Anfang gemacht. Auch Zulius II und Leo X legten gute Proben 
ab. Alein in der Regel wählte man alte Kartinäle zu Päbſten, und wenn 
Einer dieſer Pähfte unternehmend war, fo liebte der Andere bie Ruhe. 
Man braucht den Degen.“ „Nicht den Degen allein, fondern audy ben 
Lituus *%). Macchiavell felbft, in feinen Discorfi, wagt es nicht, zu ent⸗ 
fheiden, Was mehr zur Vergrößerung Roms beigetragen — ber Degen 
des Romulug oder der Lituus des Numa. Go Biel ift wahr, Bire, Diele 
beiden Mittel muſſen vereinigt feyn. Haben ſich die Päbfte auch nicht 
durch Waffenthaten hervorgethan — Was bei ihrem geiftlihen Charakter 
nicht anders feyn durfte — fo haben fie ung fo fchöne Dinge gemacht, daß 
fie aflgemeine Bewunderung erregen müflen. Sie haben ung bie Bräcke 
von Civita Gaflellana gemacht, die einige Verwandtfchaft mit der über den 
Sard bat und die noch fchöner iſt ale Die NRömerbrüde bei Ivrea, biefer 
Stadt Piemonts, Ihrem erften Hauptquartier vor Marengo. (Ein Kopfs 
niden des Kaiſers danfte Canova.) 3a, Stalien hat Beine wahren Römer: 
bräden als tie von Rimini, die von Nona, id glaube an ber Straße von 
Sabio, und endlich bie, welhe man zu Yvrea %) fieht.“ Herr Ganova, 
biefe Römer waren ein großes Boll.“ „Sie waren groß bis zum zweiten 
punifhen Krieg.“ „Cäſar, Cäſar, Der war ein großer Mann.“ „Richt 
Caͤſar allein, Sire, fondern noch einige Andere, wie Titus, Trajan, Marf 
Aurel,“ „Rein, mein Herr, die Römer waren immer groß bis auf Kon- 
flantin. Die Pähfte thaten übel daran, daß fie flets die Zwietracht in 
Stalien unterhielten und immer die Erſten waren, bie die Franzoſen ober 
die Deutfchen herbeiriefen. Die Pähfte waren nicht im Stand, felbit Sole 
daten zu ſeyn — darum haben fie Alles verloren.“ „Nun, Gire, nachdem 
Sie zu diefer Größe dur den Degen gekommen find, fo erlauben Gie jezt 





*) Der gekrümmte Augureſtab. 
“6, Blatt pı. Die Anſicht it aus Roſcoe's Reife in Jtallen. 
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nicht, daß es noch ſchlimmer mit uns wird. Ich ſage Ihnen, wenn Sie 
Rom nicht halten, ſo wird es, Was es war, als die Paͤbſte in Avignon 
lebten. Trotz der ungeheuren Menge ſeiner Waſſerleitungen und Brunnen 
hatte man kein Waſſer. Die Waſſerleitungen zerriſſen. Man mußte den 
gelben Tiberfchlamm trinfen. Die Stadt ‚war eine Waſte.“ Der Kaifer 
fchien überrafcht von diefer Tharfache, er fagte mit Nachdruck: „Uber man 
iſt mir überal im Weg. Wie! Ich bin Herr von Frankreich, von ganz 
Sstalien und von drei großen Theilen Deutſchlands, ich bin ber Nachfolger 
Karls des Großen: wenn die heutigen Päbſte wären wie die einſtigen, ſo 
wäre Alles im Neinen. Ihr VBenetianer, Ihr felbit, habe Euch mit den 
Pähften abgeworfen,“ „Richt auf den Grad wie Eure Majeſtät. Sie find 
fo groß, Sie könnten wohl dem Pabſt den angemefjenen Ort zurüdgeben, 
wo er unabhängig leben und frei fein Amt vermwaiten könnte.“ „Aber in 
Italien tit der Pabit ganz Deutſcher.“ Napoleon fah Die Katferin an. Dieſe fiel 
ein: „Ich Fann verjihern, als ich in Deutſchland war, fagte man, der Pabıt 
fey ganz Franzvſe.“ „Er hat weder die Engländer noch die Schweden aus 
feinen Staaten fortjagen wollen — bewegen haben Wir fein Ecepter zer: 
broken.“ Canova drang auf eine Annäherung, er ſchloß: „Machen Sie, 
dag man Gie lieber andetet ale fürchtet.“ „Wir wollen nichts Audercg,“ ver⸗ 
fezte der Kaifer, brach aber die Unterhaltung ſchnell ab. 

Eines Tages flellte Canova die Fläglihe Lage der Benetianer vor und 
übergab eine Bittſchrift. „Iſt fie kurz?« fragte Napoleon. Als cr ſah, 

fie nur wenige Zeilen enthielt, fo las er fie und ſieckte fie in die Taſche 
mit dem Berfprechen, darauf Rüdficht zu nehmen. 

Die Arbeit fchritt langſam vor, weil ihr der Künitler al die Vollen⸗ 
bung geben wollte, die man wünfcden konnte. Daher neue - Gefprädhe. 
Canova befam Anlaß, fich dreiſt über die alte Berfaffung von Venedig zu 
äußern. Er erflärte die Form und den Geiſt diefer Staatsgewalt. Napo—⸗ 
leon hörte mit Wufmerffamfeit und Intereffe zu, befonders fo vft er das 
Wort Ariftofratie ausfprad. „Nah der Erfcheinung der Werte Macs 
chiavells,«“ fagte Canova, „hätte Ich nicht geglaubt, daß Venedig fallen 
müßte. Diefer große Staatsmann fagte: „„Mir fcheint, die Benetianer 
verftehen ihre Sade: fie haben St. Marf mit dem Degen gemalt. Das 
Buch iſt nicht genug.“ Uber aus Furcht, ein Cäſar möchte unter ihnen 
erftehen, haben dieſe mißtrauifchen Wriitofraten Feinen großen Nationalfeld⸗ 
herrn auf dem feſten Land haben wollen. Hätten ſie einen gehabt, nur 
mit der Vorſicht, ihm den Oberbefehl nicht zu ſehr zu verlängern, fo hätten 
fie mit mehr Erfolg den Kriegefchauplat behauptet.“ „Da haben Sie Recht,“ 
verfezte Napoleon mit ernitem Ton. „Die Verlängerung des Oberbefehle 
ift ſehr gefährlich. Ich fagte den Mitgliedern des Direftoriums, wenn fic 
immer Krieg führten, fo würde ein General fommen, der am Ende felbit 
the Gebieter würde. 

Diefe Sefprähe vol Wärme, Muth, reih an GSeftändniffen, politiſchen 
Klagen, Segenflagen und Offendarungen mußten zulezt die verſchiedenen 
Antereffen Italiens umfaffen, und nad und nach fam Napoleon fu ine 
Erzählen hinein, daß er die Hauptbegebenheiten der Epoche unbefangen 
durchlief. Der Patrizler von Ajaccio war gewiffermaßen für fich allein ein 
ganzes Italien. Er liebte Stalien leidenſchaftlich und mar felbit ſtolz auf 


‚feine edle itafienifche Abkunft. Napoleon fragte nad Alfteri und der Künſt⸗ 


(ee konnte Florenz einen wichtigen Dienft leiten. „Wo iſt Alfieri's Grab?“ 
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„Sire, in ber Heiligen⸗Kreuz ⸗Kirche neben ben. Derkmälern Michel⸗Angelo's 
und Macchiavells.“ „Wer hat es bezahle?“ „Die Gräfin von Albany 7“ 
„Ber hat das Monument Macchlavells bezahle?“ „Sch glaube eine Ges 
jeltichaft Eubferibenten.“ „Und Galilei’ ?« „Beine Verwandten, wenn ich 
nicht irre. Ei, Diefe bewunderungswürdige Heilige⸗Kreuz⸗Kirche iſt gegen» 
wärtig in ſchlechtem Zuſtand. Es regnet hinein und auf’ allen Geiten for 
dert fie Ausbeſſerung. Es wäre ruhmvoll für Eure Majeſtät, die ſchönen 
Monumente zu erhalten, und wenn die Regierung die Einkünfte genummen 
bat, fo iſt es billig, daß fie für die Gebäude forgt: Auch der ſchöne Dom 
zu Florenz iR im Berfall, Gire, weil fein Geld zu Unterhaltungsfoften 
angewiefen if. Aus Anlaß dieſer Meifterwerfe befchwöre ich Eure Maje⸗ 
jtär, nicht zu erlauben, daß fo viele Kunftgegenitände, die wir befiben,, an 
die Juden verkauft werden.“ „Wie, verkauft? Wir laffen Alles hieher 
bringen.“ „ach nein, lafien Sie fle in Florenz, wo fie an den Fresken, 
die man nicht fortichaffen Fann, eine gefchichte Begleitung haben. : Ermäch⸗ 
tigen Sie, Sire, den Prälidenten der Akademie zu Florenz, baß er fi der 
Fresken und der Gemälde annimmt.“ „Sch will es gerne thun.“ „Das 
wird Eurer Majeſtät um fo mehr zur Ehre gereihen, ald man mir ver 
fiyert, ie feyen von einer edeln florentinifchen Familie.“ Die Kaiſerin 
zu Napoleon : „Wie, Gie find fein Korie?“ „Sa, aber von florentinifchem 
Urfprung.“ „Der Bräfident der florentinifchen Afademie, Senator Aleſſandri,“ 
fuhr @anova fort, „it ans einem der vornehmiten Häufer des Landes, eine 
ver Damen diefer Familie iſt mir einem Bonaparte vermählt geweſen. So 
find Sie ein Italiener und wir find darauf ſtolz.“ „Allerdings bin ich 
@iner,“ erwiederte Napoleon. 

Die Unterhaltung verfiel auf die Improviſatoren. Die beiden 
Sprecher waren in ihrem Lob einveritanden. Napoleon kam an die 
Maler „Ihr habt fchlechte Maler in SZtalien, wir haben beſſere tu 
Frankreich.“ „Ich habe,“ entgeguete Canova, „feit einiger Zeit feine Werke 
franzöflfher Künftler gefehen,, aber wir befigen in Stalien geſchickte Män⸗ 
ner: zu Rom ECamuncini, Landi; zu Florenz Benvenuti; zu Mailand 
Appiani und Boffi.“ „Die Franzoſen haben zu wenig Kolorit. Dafür 
zeichnen fie aber beifer als Ihr.“ Canova vertheidigte Die Jtaliener. „Eure 
Maler arbeiten beffer in Fresko, aber nicht auf Leinwand. Haben Sie bie 
Säule von Bronze geſehen * „Sie it ſchön.“ „Diele Adler In den Winkeln 
gefallen mir nicht.“ „Doch bat auch die Trajansfäule, der die Parifer 
nachgebildet fit, ähnliche Zierarsten.“ „Diefer Bogen, den man Im Gehblz 
von Boulogne baut, wird fihön werden.“ „Sehr ſchon. So viel Arbeiten 
machen Eurer Majeftät Ehre. Ahre Etraßen zudem find vorzüglicher als 
die ber Römer.“ „Im nähen Jahr wird die Etranpitraße Un route de 
la corniche) fertig werden: dann fann man von Paris nah Genua ohne 
Schnee. Eine andere Strage will ih von Parma nch dem Golf von 
Spezzia führen laſſen, wo ich einen unermeßlihen Hafen bilden werte *). 
Dann werde ih eige Linie den Meeresſpiegel beitreichender Batterien haben, 
die von dort bis zu den Batterien geht, welche Yommerent bei Eafıclla« 
mar °°) erbaut hat.“ „BDiefe Plane find Eurer Majeftät würdig. Man 


e) Es war für Frankreich ein Süd, das Rapoleda dieſen Plan nicht ausführse. Toulon wäre zu 
runde gerichtet geweſen. 
eey S. Blatt 32. Diefe Stadt, der Luſtort der Reapolikaner, mo eine Menge fremde die warme 
gahrengeit aubringen. iſt nicht weit von Stabilo, welches Batern das dritte Opfer Des Beſuds nenne. 
Balar des Könige ıri Gaflehamar heißt: Qui FE fana, Hier geuest man. 
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muß aber auch auf die Erhaltung ber alten Monumente Bedacht nehmen.“ 
„Gie haben. Recht.“ ZZ 0 

Am 5 November follte die VBüfte enthäft werben. Da fagte Napoleon: 
„Jezt noch nicht. Ich muß früähftäden. Ich bin müde. Ich babe die 
ganze Nacht hindurch bis zu biefem Augenblick diktirt.“ „Wie lönnen Eure 
Majeftät fo viele mühfamen Gefchäfte nur aushalten ?« „Ich, mein Herr, 
habe 60 Millionen Uinterthanen, 8 bis 900,000 Soldaten, 100,000 Pferbe, 
die Römer hatten felbft nie fo viel Streitkräfte. Ich babe 40 Schlachten 
geliefert. In der Schlacht von Wagram habe ich 400,000 Kanonenſchüſſe 
gethan und diefe Dame,“ fügte er hinzu, indem er ſich gegen die Kaiferin 
wandte, „die Damals Erzherzogin von Deiterreih war, wollte meinen Tob.“ 
„Das iſt ganz wahr,“ erwiederte Marie Louiſe. „Danfen wir dem Himmel,“ 
fiel Eanova ein, „die Sachen fichen jest auders.“ Un biefem Tage 
wurde die Buſte nicht enthäft. Als fie Napoleon einige Zeit nachher ſah, 
gab er der dee, die Bildfäule der Kaiferin unter ber Figur ber Eoncorbia 
darzuftellen, von Neuem und in fehr gnäbigen Ausdrucken feinen Beifall. 

Karın aber gegenüber folhen Erfolgen, einer fo furdtbaren Gewalt, 
einem fo thätigen Seifte, einer fo unternehmendne Kühnheit, gleihfam über: 
natärliyen Talenten und einem fo ftolzen Selbſtbewußtſeyn die Eintracht 
beftehen — nicht zwifchen dem kecken Gieger und dem entmuthigten Beſieg⸗ 
ten, fondern felbit zwifchen” dem Eidam und dem Schwiegervater? Zwei 
Anfeln in der Nähe Frankreichs, nur gleihfam das europäifche Abſteige⸗ 
quartier einer Rieſenmacht, beren Arme den Erdball umfpannen und Die 
über alle Verbindungen der Meere Herriht — biefe zwei Inſeln wollen 
den allgemeinen Frieden von Napoleon nicht empfangen, Gezwungen, dem 
Hauptgebieter bes Feſtlandes von Europa bie Staaten zu überlaffen, bie 
er leicht verfchlingen konnte, regten fie die feinem Gcepter entfernteren 
Königreiche zur Unabhängigkeit auf. Wenn er fo feine Hülfsquellen auf« 
zählte und dabei von 400 Millionen in ben Gewölben der Tuilerien fprady, 
fo ließ das natürliche Vertrauen, welches er in fo reihe Schäbe von Gold 
und ergebenen Menſchen zu fehen ſchien, einen Blick thun in die Entwürfe 
grenzenlofen Stolzes in dieſem fonjt fo richtig denfenden und befonnenen 
Geiſt. „Rußland muß befiege werden,“ fagte er eines Mald, „und über 
Rußland ziehen wir zur Eroberung bed Friedens nach Indien.“ Allein 
nach glücklichen Schlachten, nach nicht weniger wundervollen Siegen, ale 
feine eriten waren, gefchah es, daß unter Hinhaltungen, bie er nicht wahr 
nehmen wollte, bie Zahreszeit herbeifam, die die Elemente manchmal mit 
Wuth entfeffelt._ Umfonft fezte das glänzendfte Heer ben hochherzigften 
Muth entgegen. Zur Seite der Franzoſen ſah man Zaufende von Reapo» 
fitanern, Römern, Benetianern, Mailändern, Genuefern, Piemontefern, Alte 
mit ebler, feuriger Entfchloffenheit fFämpfen. Dean bemerkte felbit, daß ihre 
Gefundheit weniger zu leiden fdhien als bie nörbliherer Völker und daß 
das italienifhe Heer eine Warde, Nefignation und Munterkeit behauptete, 
welche aufrichtige Anerkennung verdient, um fo mehr ald die Männer, bie 
es bilbeten, faum ben PBergnügungen der Liebe, den. Gewohnheiten des 
Theaters entriffen, nicht wie die Beteranen ber franzdfiichen Brigaten, mit 
Schmerz, Entbehrungen, Krankheiten und Gefahren vertraut waren. 

Schweigend harrte Italien der Entfcheidung des Kampfes, bed ferne 
gefällten Ausfpruchs über fein Schickſal. Es weigerte ſich Feines Opfers. 
Aber Altes berubte bei Italien auf bem Leben, dem Geſtirn Eines Mannes. 

1) 
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Diefer Daun war unermeßlih überbäuft mit ben Gunftbezeugungen des 
Släds und bed Ruhms. Verfehlter Ehrgeiz, verachtete alte Rechte, 
betrogene Hoffuungen, beleibigte religidfe @efühle, biefe ewigen und unfchls 
baren Helfer jeder Revolution, die ungendgfame Nenerungsluft, die am Tag 
nach bem Erfolg einer Partei ſich wieder verfhwödrst und bie nie Raſt noch 
Ruhe Hat — die burch fo viele Wechſel aufgeregten Semüther waren bereit, 
Nautzen zu ziehen von bem Umfchwung der Dinge. Die Halbinſel empfing 
ihre Eziftenznur von bem König von Italien. Gr fchien zu Ihr gefagt 
zu haben: „Wit mir ſoll Alles leben, fo lange Ich es erlanben werbe — 
ohne mid fol Alles fterben.“ Wirklich trafen neue Unfälle — fie wurben 
wieder gut gemadt durch das Genie, das noch vol Kraft über feinem 
Werk wachte. Die Unfälle wiederholen fih: bie vorausfichtlichen Abfälle 
Ihmwädhen feine Bataillone. Hat man eine lebendige Nationalität unter 
Das Joch gendthigt, fo barf man fi nicht wundern, wenn biefe Rationalität 
bei gänftigee Gelegenheit zu ihrem Urfprung, zu ihren Neigungen, ihren 
Iutereffien zuruͤckkehrt. Ganz Deutfchland geht verloren, ſchon wirb ein 
Theil von Frankreich Überzogen. Der Statthalter bes Kaiſers, den er zum 
Gouverän des Königreichs Neapel ernannt hatte — dieſes Konigreichs, 
Das er vergeffen, feinem eriten Plan gemäß, wieber mit dem Neich zu ver- 
einigen, wieb der Berbünbete ſeiner Feinde. Alle Häfen Italiens find 
Dlofist. Bel Ancona *°) bereitet fih eine Landung vor. Indeſſen hielt 
no der Prinz Bicefönig, Napoleons Wdoptivfohn, das Königreid, im 
Namen feines Baters befezt. Er befchligte ein Erieggewohntes Heer, bag 
feine Treue bewahrte und feinen Ruhm. Aber In weiterer Berne Hat ber 
Sturm gebrüft mit aller Wuth. Der Koloß ift gefallen mitten im Waf⸗ 
fengetämmel des erbitterten Europa. 
Welch ein Schaufpiel bot damals Stalin! Sein König war verwiefen 
auf ein kleines Eiland in der Nachbarfchaft ber Käfte der Halbinfel. Diefer 
Monarch Hatte unbeitreitbar einige weiſe Inftitutionen gefchaffen, welche 
ber gelchrige Charakter bes Volks aneignete, die feinem verftändigen, fchar« 
fen Sinn zufagten — war aber nicht ber italieniſche Geiſt in vielen Fällen 
verlegt und verhöhnt worden? Die abgeriffenen Theile ber früheren Ber- 
waltuugen waren geblieben in Erwartung dee Wieberfunft der alten Ord⸗ 
nung. Mit Ausnahme von Mailand, wo der Pobel an einem ber Minifter 
einen uneblen Meuchelmord verübte, geitaltete ſich faft Alles auf ungewalt 
fame Weife fo, wie es vorher gewefen. Aus allen Verſtecken Europa’s 
kamen abgefezte Fürſten hervor oder ihre Erben. Rapoleon felbit, wie 
unterjocht von ber Nothwendigkeit ober vielmehr um fih au Murat zu 
rächen, ber in Rom hauste, hatte ben Kirchenſtaat an den’ Pabſt Pius VII 
zurüdgegeben. Ueberall ging Alles einer Neftauration entgegen. Ferdi⸗ 
nand IV mußte noh ein Jahr warten, um nad) Reapel zu gelangen. 
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Der Großherzog von Toskana, der in Würzburg lebte, wechſelte die fo oft 
beeisten fer des Main mit den fait immer blühenden bed Arno. Arez30*) 
hatte biefen Fürflen herzhaft verlangt, ihm dermaßen Anhänglichkeit gezeigt, 
daß es fi der furchtbarſten Sewaltfamfeit des Kriege augfezte. Oeſter⸗ 
reih rüdte vor gegen Mailand: ſchon hatten die Franzoſen Venedig ge 
räumt und bie Defterreiher es befezt. Es follte feine Unabhängigkeit nicht 
wieber erlangen. Der Herzog von Aoſta, längft durch die Abdankung feines 
Bruberd König von Sardinien, wurde einmäthig nach Turin berufen: er 
durfte ſich Genua's gelüften laffen. Gngland erinnerte fich bes verpfändeten 
Mortes nicht mehr. Parma wurde an Spanien nicht zurüdigegeben: man 
flug vor, biefed Fürſtenthum der Gattin Napoleons zu verleihen mit 
Vorbehalt des Heimfalls an die Ihres Erbes beraubte ſpaniſche Linie, die 
inzwifchen mit Lucca abgefunden wurde, welches feinerfeits nad dem 
Tod der Kaiferin an Toskana heimfalien follte. Lucca war bie dritte Re 
publif, die dem Abſcheu, welchen diefer politifihe Namen einflüßte, zum 
Opfer fiel. San⸗Marino **) durfte feinen Arringo herftellen. Ju Monaco 
kam ein euglifcher Sefretäe in einer Poſtkutſche angefahren: er nahm für 
ben Herzog von Valentinois Beſitz. 

Mas wird aber mitten unter biefen plöblichen Berwandlungen aud 
bem franzöfifhen Heer — dieſem mutbigen, flarfen, achtungswärbigen 
Heer, das nicht beſiegt war, das für fich allein den Krieg von Neuem 
beginnen konnte? Napoleon, ber, um nicht einige Fragmente von Autorität 
in 'Chatiflon zu verlieren, es wagte, alle Theile Europa’e, bie er befaß, 
auf Einen Würfel zu feben, hatte Mehr verloren als Ktalien, denn er war 
getrennt von Frankreich. Die Prinzen, Brüber bes ſchnode hingerichteren 
Monarden, waren wieber erfchienen. Die Nation — erkannte fie ihre 
Stimme ald Franzofen ober verftummte fie vor ben fremben Bajonetten 
— machte ihnen die Gewalt nicht fireitig., Der Oberbefehlshaber bes 
italienifchen Heers verabfchiebete die italieniichen Regimenter und fchickte 
bie franzöfifchen Krieger zuräd nach Frankreich. Es war nicht ber Rüdzug 
von Pavia unter den Befehlen des Verräthers Alencon, nicht bie — wenn 
man fo fagen wit — fiegreihe Flucht Karls VII — ed war gewifier 
maßen bie friebliche Rückkehr ber Pilgrime — es war ein ununterbrodhener, 
unbeftrittener Marſch gleich bem der Goldaten Catinats unter Lubwig XIV, 
die nach ihrer Bequemlichkeit ans Stalien abzogen, um nach ben Befehlen 
hires Herrn auf einen andern Punkt gerichtet zu werden. Die Arme 
wirft ‚einen ſcheidenden Bli auf den Simplonsbogen *%), ber einen 
ber Eingänge von Mailand ziert. Gie erblickt wieder Jvrea: hier waren 
vor 44 Jahren zur Eroberung Staliend an Einem Tage die Plane ent 
worfen worden. Das Heer fchreitet über ben Cenis, enge ein Lebewohl 
dem Hofpiz, in welchem fo viele Soldaten, bie zu ihren Bahnen eilten, 
wohlwollende Aufnahr.e gefunden. Ein anderer Theil bes Heers verwidelt 





96. Blatt 98. Blab von Ares, der Vaterſtadt Mäcen's, Betrare's, Midyel,ingelo's. Lezterer. 
eigentlih aus Gaprefe in der Ithmgebung, fagte am Bafari: „Beorg, wenn ich erwas Gutes in 
meinem Geiſt habe, fo kommt es daher, daß Ih In dcr reinen Rufe ures Arezzo geboren bin.“ 

eo Ich werde nie vergeſſen, daB mir Die Ehre zu Thell geworden Ift, in das goldene & der Batıh 

ter von Ganı Marino eingefdrieben zu werden. 
ar 0 Simpionstbor a sur goßen der Stadt in sehn Jahren vollendet een. „nie zeratar * 
6 Kaiſers Napoleon erſeßgen. Mehrere von den 
ne ee — renument zieren werd en, And vollendet und Gezeiten. ve ni n BReifıt 
su befonderer Ehre." So Balery. ©. Diatt 
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fi) in die Krümmungen des Simplon °), überfteigt den Berg gegen ben 
Pont du Gondo zu, tritt In bie weite Gallerie, wo bie Hand ber Menfchen 
mitten durch dicke Granitlagen leichte Bahn ‚gebrochen. Unf ber Gtraße 
begrüßen vie franzdfifchen Krieger die Infchrift (ex aere italo), welche bes 
weist, daß die italienifhe Großmuth es nicht allein ben Fremden Aberlaffen 
hat, ſolche Wunder zu fehaffen. 

Wir haben biefen glorreihen Marſch geehrt. Wir Fehren zurüd nad 
Stalien, wo, Was man auch fagen mag, auf allen Punkten Feſte auf Feſte 
folgten. Es war ohne Zweifel unbefchetben, einem fo finnigen Volke neue 
Verwaltungsichren bieten zu wollen. Gab ed ein Land, wo man ſich In Er 
ſorſchungen nad beiten Regierungsfpftemen mehr geübt hätte? Alle Formen 
waren verfucht. Wie viele Talente, wie viele tiefen Denker hatten fich 
mit der Frage befchäftigt, ob Die Gewalt einer Kiaffe der Geſellſchaft mehr 


als einer andern angehören folle; ob mehrere Klaffen ſich darein theilen 


Föunten; ob in ber Hand eines Einzigen die Zügel bes Staats nicht mit 


Ä mehr Feitigfeit gehalten würben; ob es nicht ein ſchwerer Mebelftand fey, 


nur temporären Behörden zu gehorchen, die aus der Ferne und über bag 
Meer Richtung und Willen empfingen — Furz, Was beffer tauge, eine 
demofratifche, oder bürgerliche, oder ariftofratifche, ober ftatthalterichaftliche, 


‚ oder monarchifche Regierung ?Niemand hatte an bie Herrſchaft des nie» 
. bern Bolfed allein gedacht, denn dieſe Klaffe verfteht nicht länger, als einige 
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Tage zu regieren. Die Giener hatten ihre Loos Bürgern anvertraut, aber 
diefe Bürger waren ſchnell Uriftofraten geworden ohne den Zauber ber 
Geburt. Daher Gpaltungen, welde die monardifche Gewalt zum Still⸗ 
fhweigen zwang. Die lorentiner, alle Berechnungen erfhöpfend, mie bei 
einem Schachipiel, hatten von Dem Ungefähr ihre Magiſtrate geforbert, 
indem alle Bürger in bie Wahlbeutel kamen — fie hatten folche erbeten 





*%, ©. Blatt 96 der Theil der -Simpionsftraße, den man Bont du Gondo nennt. Diefe neue Straße 
über den Simplon tft. eines der riefenhnfteiten Denkmäler der Bolitif Napolevne. Es ift die 
kunſtreichſte und yrädytigfte Brüde ber Die Abgründe der Alpen, In gewiſſer Art ein feftes Baud 
wiſchen Italien und der Schweiz. Die Straße wurde angefangen im Jahr 1801 und voflendes 
m Jahr 1807 auf Koften der Regierungen von Frankreich und Jtalien. Sie ift 25 Fuß breit und 
bat in der Negel nur 21/3 Soll auf das Klafter Fall. Auf der Nordfeite wurde die Arbeit durch 
franzdtithe „ auf- dee Sudreise durch italienifche Ingenieure ausgeführt. Die Lesteren hatten mit 
den arößern Schwierigkeiten zu fämpfen: denn fie mußten fait immer In den härteften Zellen 
arbeiten, während auf der Nordfelte meiſt fchicfriges Geſtein iſt. Mit Einen Worte, dieſe 
Straße mit ihren Brüden und zahlreichen Durch Granit gebrochenen Gallerien (die deren Eingang 
men hier fieht, iſt 216 Fuß lang) iſt eines der erftauntihften Werke, die je aufgeführt worden 
find, und audy abgeiehen von der außerordentlichen Natur des prachtvollften Landes, Das fie durch⸗ 
lauft, iſt fie würdig der höchften Auſmerkſamkeit des Reifenden. Die Koſten haben 18 Millionen 
Wranfen betragen. Es, degab fid auf dem Simplon eine Thatſache, die erzählt zu werden ver⸗ 
dient. Während des Marfches der von Bonaparte, erſtem Konful, befehligten Reſervearmee über 
den großen Gt. Bernhard wurden 1000 Mann Branzofen und Schweizer den 27 Mai 1800 unter 
dem Seneral Bethencourt über den Simplon geihidt, damit fie fich des Uebergangs von Iſella 
and Domo d'Oſſola verfiderten. Schneetawinen und Selfenmagen hatten eıne Brüde zerträmmert 
und der Weg war in einem Raum von 72 Fuß dur einen ſchanerlichen Abarund unterbrochen. 
Ein fühner Soldat erbos fi freimillig zu dem gefährlichen Berſuch, den wir beſchreiben werden. 
Indem er auf Die in den ſenkrechten —* gehauenen Locher, tn weiche die Batken der Brücke 
eingefügt maren, die Fuüße ſezte, und fo von Loch zu Loch vorſchritt, nur an einigen Vorſprüngen 
ſich Hattend, erreichte er nlüdlich Die entgegengefeite Seite. Ein Sell, das er mit ſich genommen, 
wurde fodann auf Mannshbhe an dem Feiſen Hefeftige und man gab diefem Seil eine fo feite 
Spannung, als man konnte. Beneral Bethencourt war der Erſte, welder, dieſes Seil In der 
Hand, dem Beifptel des Soldaten folgte und über die Breſche fezte. Ihm folgten fämmtliche Gofs 
Daten, noch dazu befchwert mis ihrem @epäd-, an das fie ihre ginten gebunden. Zum Undenfen 
an diefe verwegene That find die Ramen des Generals, der Dffigtere und der Soidaten In ben 
Felſen eıngegraben. Es waren fünf Hunde bei dem Barallon. Als der leıte Mann hinüber 
war, flanden diefe Thlere am Rand, mit gefpizten Ohren, vorwärts geftredtem Kopf. Die Gole 
Daten entfernten fidy in den Schluchten des Berges: es waren nur noch wenige da. Wie nun 
Einer, wie zum Zeichen des Schmerzes und Ubichieds, ihnen Die Band entgegen firedte, verſtanden 
die treuen Thiere Die für einen Ruf und flürgten zumal in den Abarund. Drei von ihnen 
wurden ganz blutig von der Gemnis des Katarakis fortgeriffen. Die beiden andern waren Fräftig 
aus. gegen den Strom zu fämpfen und ben negenüberitenenden Feiſen zu ergiimmen, wo fe 
atyemios und erſchopft ihren Herren gu Fuͤßen legten. 
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som König. Nobert, von franzöflfchen Prinzen, von Paͤbſten, von mächtigen 
Familien. Der Sonfaloniere Gapponi hatte in einer gelfifchen Auwanblung 
Sefus Ehriitus zum Immerwährenden König der Republif erklären laſſen. 
Doc felbft zur Seit ded Imborſamento blieb auf dem Grund der Wahl 
beutel immer ein monardifcher Niederfchlag, der mit der Befeiligung ber 
Medici enbigte. Der gute Zuftand unter Rienzo’s Tribumate hatte Etwas 
von einer Yörbderativverfaffung, ähnlich derjenigen, welche gegenwärtig bie 
vereinigten Staaten von Nordamerika regiert. ine Republik hatte ſich 
auf Koſten der andern vergrößert, jede hatte bie Erfeuntniß gewinnen wollen, 
ob Ausdehnung neue Etärfe verleihe. Pifa, Genua's Nebenbuhlerin uud 
mächtig in der Levante, war ben Waffen und bem Gold ber Florentiner 
erlegen, denen von ihren Ebenen unter Fieſole beftändig dieſe Eroberung 
in die Augen ftah: fie hatten mit Einem Schlag eine gefährliche Neben 
buhlerin weniger unb eine mädtige Marine mehr. Man weiß, welde 
Experimente Genua an fich ſelbſt anſtellte. Es ergab fih, empörte ſich, 
wandte ſich zurück zum erften Zoch, rief einen andern Tyrannen, wechfelte 
ihn, nahm ihn wieder, überließ einer feiner Faktionen bie Hälfte der 
Stadt, genehmigte in Zwiſchenzeiten bie Gewalt bes Volks, der Körper 
fchaften, demuthigte fi vor einem Doge, verjagte ihn, klatſchte einem 
Hausknecht. Hat man Genua nidt eine Republif von ſchlechter Auf 
führung genannt? Bor bem Richterſtuhl der Humanität, der Delifatefle, 
der Ehre gab es gewiß ſchwere Vergehen — aber bei alt dieſer fchlechten 
Aufführung fuchte Genua Freiheit und Glack, nur fand es den Weg nicht. 
Das befonnene Piemons wich, feit ed dem Haus Eavoyen angehörte, nie 
von dem monarcdifhen Prinzip, dem einzigen, bas hier in feiner ganzen 
Reinheit befannt wurde. Mailand und Neapel, aus ber herzoglichen und 
Königlichen Gewalt übergegangen in die Gewalt eines fpanifchen Fürſten, eines 
Königs zu vieler, zu entlegener Provinzen, der fchlecht unterrichtet, ſchlecht 
vertreten, fchlecht bedient war, hatten fi zuweilen zur Wahrung der Volls⸗ 
Interefien erhoben. Was man in Mailand, Was Moafanieflo wollte — 
ein wohlerworbene Rechte achtender und unter diefer Bebingung felbft ge⸗ 
achteter König mar Fein unvernünftiger Gedanke. Was Venedig anlaungt, fo hat 
man feine VBerfuche, feine Martern, feine Sähigfeit, feine Zehn, feine Drei, 
feine Eorreftoren, feine berechneten Hinrichtungen, die Urt, wie es die Thor⸗ 
heit einiger Berräther bendzte, ober bas Unglück einiger Generale, die es 
mit eigenen Händen erwürgte — lediglich zum Beilpiel — fo hat mau 
feinen unruhigen Patriotismus, feine Fehler, feine Unfälle, feine tauſend 
Handlungen römiſcher Größe und feinen Sturz geſehen. Als Venedig bie 
Art von Freiheit annahm, bie ihm bie Franzoſen boten — eine zweidentige 
Sreiheit, bie fie nur gaben, um fie wieder zu nehmen — gewahrte es nicht, 
baß die Republik eine Erboberung wurbe und aus ber Reihe der Souveräne 
austrat, um ein Unhängfel eines andern Landes zu feyn: fo mar ed, ale 
biefes Land Mißgeſchicke erfuhr, ohne eigenes Recht, wurde in die Mafle 
geworfen und behandelt gleich andern erblihen Provinzen. Es gibt Bene 
tianer, bie behaupten, wenn fi bie Ariftofratie Furze Zeit in Venedig ver 
theidige hätte, fo hätte fie nach dem Sturm Ihre Mat wieder belommen 
und beföße fie noch. Der Geſchichtſchreiber, der begreifen kann, warum 
Genua zu Grunde ging, verftcht die Kataftrophe Venedigs nicht fo leicht. 
Endlich erinnern wir an die Anfänge ber Unabhängigkeit bes heiligen 
Stuhls, feine Verdienfte um Venedig, Neapel — vielleicht um ganz Italien, 
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Ich rede nicht von ber wenig ehrenhaften Flucht nach Avignon: benn man 


hat fidy Aberzeugen Fünnen, daß ber Aufenthalt in ber Provence das Reſultat 
einer unvorbergefebenen Kombination und des unhellvollen Vergleiche 
zwifchen Guelfen und Gibellinen, den Anhaͤngern bed Kardinals Gasſtani 
nd den Anhängern Rapoleou Orſiui's war. Wenn das filberne Beden 
mit Feigen die Pabſte erſchreckte und fie bie Pflichten des paͤbſtlichen Ammanto 
vergeffen ließ, fo war es ein franzdfifcher Pabit, Clemens V, der den Fehler 
beging unb den Muth verlor, aber glüdliherweife war es gleichfalls ein 
anderer franzoſiſcher Pabſt, Urban V, bee ben Fehler gut machte. Die 
Päbſte in Rom flörten Feine ber Mächte Italiens, welche ihre Regierung 
vervolilommmen wollte. Die Legationen, und befondberd Bologna, wußten 
nur von flarfen Steuern, als fie der cisalpinifchen Republik angehörten. 
So hatte Feine Nation mehr als die Italienifche die Regierungskunſt 
ſtudirt. Mußte man biefe Nation Ichren, Was ihr tangte? Der Traum 
einer einen und abfoluten Gewalt mußte verfhwinden. Würde er verwirk« 
licht, fo Fönnte ein ſolches Ereigniß wohl nur eine ganz deutfche ober fran« 
zoſiſche Herrſchaft auf dee Halbinfel begründen. Möge ed meinen Landes 
leuten, die ich liebe, und unfern wackern Nebenbuhlern, bie ich nicht belel⸗ 
Digen will, nicht mißfaflen, wenn Ich nicht wünfche, es möchte Italien wieder 
mit einer Neihe von Vicefönigen befchert werben, aͤhnlich den fpanifchen im 
Mallaud und Neapel. Die Folge würbe feyn, taß die Künfte erfchlafften, 
der uäsliche Wetteifer der Nachbarſchaft erldfche, Die Reinheit ber Sprade 
verbärbe, bie neuen Worte zuftrömten mit ben neuen Gefeben und die fo 
: gewünfchte Nationalität doch nicht erreicht würde, wenn man ſich auch benz 
Ziele zu nähern ſchiene. 
Ich halte fill Hei ber @poche von 18415. Alle Staaten, mit Ausnahme 
‚Lucca's, Genua's und Venedigs, traten wieber in ihre Gtefle und in Ihe 
Net. Die feitherigen Suftände Haben nichts Endliches — fie Taffen ſich 
nicht einer Ordnung anpaffen, wo man fie unter allen Geſichtspunkten und 
in ihrem ganzen Sufammenhang erwägen Fünnte. Der Kalter Franz war 
In Italien geboren: er kaunte den Gelft, die Talente, die DBebürfniffe der 
Italiener. Ueberall find bie Selten hart, darum find fie es auch zum Theil 
in Italien. Hoffen wir, daß ber neue Kaiſer, ben wir als einen menſchen⸗ 
freundbfihen Fürſten kennen, fi Liche erwerben werbe in Mailand und 
Benedig. Uebrigens iſt es Thatſache, Daß Italien, mit Erlaubniß ber 
hergeſtellten Regierungen, mehrere nüsliche Einrichtungen, bie ſich von ber 
feanzöfifhen DBefignahme herfchreiben,, gerne beibehalten hat, auch daß ber 
wiſſenſchaftliche und forſchende Geiſt, der die Halbinfel charafterifirt, niche 
erkaltet ifl. Die unser den Granzofen gedrückte literarifhe Bewegung — 
ich füge es zum 2ob ber gegenwärtigen Furſten — hat einigen Auffchwung 
genommen. Leider wandern zu viel italienifche Verbannte durch Europa. 
Es möchte Häger ſeyn, fie zurüdzuberufen. Das Beiſpiel politifcher Ders 
ſohnlichkeit geziemt beſonders dem heiligen Etuhl, Männer von guter Ge 
finuung verdienen Feine fo graufame Verfolgung wie das Eril und manche 
gute Geſinnung iſt durch Leidenfhaft, Ungerechtigkeit und Ungeduld fo ges 


. 


ftraft worden. Eine ſchlimme Sefinnung wird erbittert und noch gefährliger 


außer dem Vaterland, Bei einem fremden Volk hat der Unbefannte wenig 
Troſt: er wirb zum Widerſtand ermuthigt und oft mehe und mehr nur in 
verfehrten Richtungen beſtaͤrkt. Daheim, nach einigen Jahren des Leibeng, 
unter Geſetzen, bie er beffer kennt, unter bem moralifchen Zwaug einer Art 
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von Ehrgefuͤhl, durch bie Verpflichtung, bie jeder Mt von Gnade und Ders 
zeihung auflegt, Fünnte biefer Verbannte auf gemäßigte Anfichten zurück⸗ 
geführt werben — mit ber Erfahrung, bie ee erworben, als er, wie Dante 
fagt, die Treppe, Anderer auf- und abftieg, ald er bie Bitterfeit 
des fremden Brods gefoftet, Fönnte er auf Die feiner Partei, die noch nicht 
biefe herbe Schule durchgemacht, belehrend einwirken. Der zurüdberufene 
Verbannte würde nach Allem, was er In Deutfchland, Frankreich und Eng⸗ 
land gefehen, erkennen, baß bei ber jegigen Entwicklung ber Künfte und 
vornehmlich dee Wiſſenſchaften, bei ben ortfchritten der allgemeinen Bils 
bung, des Handels und der menfchlichen Denkkraft, die fchöpferifcher und 
mächtiger als je ilt, langwierige Kriege Feineswegs mehr wahrſcheinlich find, 
bag man fid, im Gegentheil, fern von politifchen Zwiſten und Unorbrungen, 
bewunderungswerthe Genüffe verfchaffen Fann und bag, wo etwas Gutes 
geihieht, es frank unb frei vor der Welt gefchehen muß. Zudem iſt es 
nicht erwiefen, daß es unter einem unermeßlichen Haufen, welder auf bie 
Straße läuft, um bie Gefege umzuflärzen, nur eine fehr Pleine Anzahl Fühs 
ner Menſchen gibt, welche ſich der feltnen Gewinnfte einer Revolution zu 


bemäcdhtigen und fie eine Zeit lang in Ihren Vortheil zu verwenden wiſſen? 


Die find die Wechſel, welche Stalien bemegt haben feit Konitantin 
bis auf unfere Tage. In ben engen Grenzen meiner Urbeit habe ich viel 
Einzelheiten, die man ohne Zweifel erwartete, einige Thatſachen vielleicht 
bei Seite gelaffen. Uber ich habe jedem ber 46 Jahrhunderte feine eigen 
thümliche Phyfiognomie zu erhalten mid bemüht. Ich habe Epifoden aus 
gewählt, um fie in möglichfter Ausführlichkeit und mit allen dramatiſchen 
Farben zu behandeln. Ueberall war mein Leitftern die Wahrheit. Zu mei 
nen Bedauern habe ich eine Fleine Anzahl Paͤbſte ftrenger beurteilen müſſen. 
Wenn fih eine Schattirung von Borliebe für die Itallener in meine Er 
zählung eingefchlichen hat, fo konnte fie bie Liebe für das eigene Vaterland 
nicht verleben. 


Ich fchließe mit einer geographifchen Bemerkung. Itallen Tiegt zul 


fhen 369 44‘ und 46° 40’ n. Br. unb zwifchen 50 47° und 46° 9° ſtl. 
Länge: es hat bie Form eines Stiefels. Im Norden wird es von bem adria⸗ 
tifchen, im Südoiten von dem jonifchen, im Güdwelten von dem tyrrhenifchen 
und dem mittelländifchen Meer befpühle. Grenzen find gegen Frankreich: 
ber Bar, die Alpen, Die Rhone, der Genferfee. Andere Alpenketten jcheiden 
es von der Schweiz und dem Kaiferthum DOefterreih. Der Flächenraum 
beträgt 15,440 Quabratlieueg, die Bevölkerung 49,900,000 Einwohner. Die 
Küften bieten eine Ausdehnung von 800 Lieues. Hauptfläffe find: ber Po, 


. bie Doire, die Sefia, der Tieino, die Abda, der Oglio, bie Stura, ber Taro, 


ber Tanaro, der Reno, ber Tagliamento, die Piave, bie Etfch, der Metauro, 
der Zronto, ber Arno, der Ombrone, die Tiber, der Sarigliano, ber Volturno. 
Diefes fchöne Land iſt gegenwärtig eingetheilt in neun monarchiſche Staaten 


U 





und eine Republif: Sardinien, Monaco, Lucca, das lombardiſch⸗venetianiſche 


Königreich, Parma, Tosfana, Modena und Maſſa, Kirchenftaat, Neapel und 
Sau Marino. 

Sch habe in meinem Leben viele Franzofen und Fremde gefehen, bie 
Stalien beſucht — Keinen, ber fidy nicht mit Luft und Liebe bee Meize bes 
herrlichen Landes erinuert hat! 
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Sizilien 


be la Salle. 





Unter den Inſeln des mittelländifchen Meers tit in Bezug auf 
Berühmtheit Feine mit Gizillen zu vergleichen. Keine hat fih mit 
mehr G@rinnerungen und pottiſchen Sagen gefehmüdt, Feine eine glän« 
zendere Rolle gejpielt, ob im Aufgang der Morgenrüthe der Gefittung, ob 
in ben edelften Epochen ber alten Geſwichte oder der Revolutionen, welche 
bie Wiege der modernen Bölfer umgeben haben. Selbit in den auf. fo 
viel Schimmer, Geräufh und Ruhm gefolgten Tagen der Dunfelheit und 
Ruhe nimmt ihre fhüned Klima, ihr fo reiner Himmel, ihre Fruchtbarkeit, 
der Zauber ihrer Atmosphäre, die Herrlichkeit ihrer Ruinen, Alles bie 
auf die gewaltigen Kataſtrophen, womit die Natur fie fo oftmals heim 
fucht,, eine lebendige, mächtige Iheilnahme für fie in Anſpruch, erhebt die 
Einbildungskraft des Neifenden, der fie durchwandert, und bietet der Wiſ⸗ 
ſchenſchaft unerfhöpflide Schaͤtze. | 
Sm Anfang beveden Mythen und Dichter fie mit einer Wunderwelt 
von Böttern, Halbgöttern, Nymphen und Herven. Homer, Theofrit, Birgit 
und Klaudian erfahen fie zum Schlauplatz ihrer _geoßen und lieblihen Ges 
mälde. Die Titanen brüllen unter ihrem fchredlihen Bulfan. Ihre Luſt⸗ 
wälder, ipre Thäler find bevölfert mie Saunen, Dryaden und Hirten. 
Ihre Geſchlchte beginne mit der Geſchichte Griechenlands. Ihre 
Städte erjtehen, wachfen, mwetleifern mit Tyrus, Karthago, Athen und Lace 
dämon. Die Künite, die Literatur ſchmücken fie mit Meilterwerfen. Und 
als Rom feine Jahrbücher entroflt, wird Sizilien das "Schlachtfeld, auf 
welchem Karthago mit den Römern um bas Gcepter der. Wels fireltet 
und endlich ihrem Genius weicht. Unter der Aegide der römischen Macht 
ift Die Inſel Sizilien der Stapelplag des Handels und des Ueberflufies. 
Ktalien nennt fie feine Nährerin. Einige Sahrhunderte fpäter erfcheint 
einer der erlaudteiten Apoſtel Jeſu Ehriiti, ihren überrafdıten Bölfern bie 
Religion des Kreuzes zu offenbaren und bie Märtyver, benegen fie mit 
ihrem Blut. Lange Zeit entgeht fie den Verwüſtnngen, weldye den Sturz 
des abendlaͤndiſchen Reichs bezeichnen, und während ber Herrfchaft ber 
Gothen im Itallen erhalten Theoborichs Geſetze auch Ihe Orbnung und 
Wohlſtand. Nach vergeblihen Unittengungen fahen bie Kaifer von Kom 
. 4 * 
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ftantinopel fie in die Hanb der Sarazenen fallen, welche fie zwei Jahrhu 
berte hindurch verheeren. Einige normännifche Nitter,, begleitet von einen 
Handvoll Franzoſen, erobern fie durch eine Reihe fait fabelhafter Helden 
thaten. Die Edhne Tankreds von Hautevilie führen. die Feudalverfaſſun⸗ 
ein mit regelmäßigen Formen und ziemlich weife ausgedachten Znftitutionen. 
Sie verfchönern die Städte und hinterlaffen zahlreiche Klöſter und Deal. 
mäler, in denen man Gefchmad und Styl der maurifchen Architektur erkennt 

Die Geſchichte Siziliens unter den Yürften des ſchwäbiſchen und na 
mals bes aragonifchen Hauſes hängt mit der von Neapel innig zuſammen 
trennt fich von ihr von Zeit zu Zeit, um aufs Neue mit ihr zu: ver 
fhmelzen, In der Epoche der Kreuzzüge beherrfcht Eiziliens Seemach 
das mittelländifhe Meer und übe den größten Einflug aus in dieſen 
Kampfe bes Morgenlande mit dem Nbendlande. Endlich verfchwinbet bie 
Inſel faft ganz von dem politifhen Schauplag — eine Provinz, regierı 
von fpanifchen oder neapolitanifhen Bicefönigen, verfinft fie in Schwücke 
und Entvölferung. Sie lag in den Tagen ihres Ruhme im Mittelpunft 
der civilifirten-Welt — wie viele mädtige und volfreiche Städte, wie 
viele reihe, Handel treibende und gebildete Nationen bedediten Damals bie 
Küiten Afrika's, Egyptens, Syriens, Kleinafiens, Griechenlands und des 
adriatifhen Meers. Ihre Wichtigkeit mußte abnehmen, ale dur die Uwe 
wiffenheit, Barbarei und milde Unbefümmertheit der Mufelmänner vie 
Geſtade, welche fo lange Zeit, ber Eivilifation, den Künften, dem Gewerbes 
fleiß gedffzet, den glänzenden Gürtel des mittelländifchen ‘Meeres bilderen, 
in Einöden verwandelt wurden. . 

Die Annalen der Inſel Gizilien machen einen Theil ber Geſchicht 
aller großen Nationen aus, welche auf ber Bühne der civilifieten Welt 
nach einander aufgetreten find. Daher fommt es, daß die Hiitorifer und 
ſelbſt Diejenigen, die ihre Spezialgefchichte fchreiden wollten, fie bei Ber 
wicklungen von Begebenheiten, von welchen Sizilien nicht mehr ber Haupt: 
ichauplas war, fait immer aus dem Geficht verloren. 

Unfere Aufgabe in ben Grenzen diefes Werks, deſſen Eintheilung tu 
Geſchichten und -DBefchreibungen aller Theile der bekannten Welt, zeichnen | 
ung für Gizilien einen befchränften und fpeziellen Gang vor. Vielleicht 
aber, daß gerade diefe Grenzen uns in Stand fegen werden, bie Leſer um 
fo beffer mit unferem Gegenftand befannt zu machen, indem wir ihre Auf: 
merkſamkeit aflein auf die Ereigniſſe feffeln, welche diefe Infel besreifen, 
und auf die Nevolutionen, welche die Phafen ihrer Macht, ihrer Kuünſte 
unb ihrer Wohlfahrt, des Ylors ihrer Städte, ihrer Regierung beſtimmten. 
Nah Maßgabe der Zeiten und Berhältniffe werden wir uns an ihrer 
alfgemeine oder an die Gefchichte ihrer Städte halten. Wir werden bie 
Schilderung ihrer zahlreichen. Monumente einfließen laffen, fo wie ihrer 
fhyönften Anfichten und ber Neichthümer, womit die Natur fie begabt hat. 


Mytben und poetifhe Sanen aus der Urzeit. 

Die fizififchen Fabeln gehen fo weit hinauf und folgen berfelben Then | 
gonie wie. die griehifhen. Gizilien it ed, wo die großen Scenen te 
Kriegs aufgeführt werden, welchen Jupiter gegen Die Giganten, die Söhne 
Titans und ber Erbe, beſteht. Der Donnerer war auf dem Yunfte, 
den Schlägen des furdtbaren Typhon zu erliegen, ald Minerva ihm ricth, 
er folle fich des Beiſtands des Herkules verſichern. Diefer Held entichie 
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ven Gieg zu Gunften des Gottes des Olymps. Typhon, geigoffen von 
iffen Bliben des Himmels, wurde endlich niedergefchmettert und verfchüttet 
ınter der riefigen Maſſe des Berges Aetna, deffen Flammen ohne Unters 
aß genährt werben von der Racheglut und der Verzweiflung bes Giganten. 
knceladus, vielleicht Eine Perfon mit Typhon, hatte daffelbe Loos. Bon 
upiter beſiegt, entfloh er auf den Meeren, Minerva warf ihm Gizilien 
ntgegen und der Aetna wurde fein ewiger Kerfer. 

Bald machte Ceres dieſe fruchtbare Inſel zu ihrem Lieblingsfig und 
rereicherte fie mit ihren Wohlthaten. Auf den lachenden Wiefen von 
Snna überließ fih ihre Tochter Proferpina mit ihrer Geſellſchaft den hols 
ren Spielen. der Jugend, ald Pluto dem Zartarus entflieg, fie raubte und, 
urch einen Schlag feines Dreizads die Erde öffnend, die jchwarzen Renner 
eines Wagens nach dem duſtern Schattenreich zurücklenkte. Mean glaubte 
iachmals, die tiefe Oeffnung zu erfennen, die fih vor dem Entführer auf: 
hat. Umſonſt, daß die Nymphe Eyane, eine von Proſerpinens Gefährtin- 
ıen, den Gott zu erweidhen und feinen rafchen Lauf zu hemmen ſuchte — 
r verwandelte fie in eine Quelle, die, aus einem tiefen und Flaren Becken 
yervorfprudelnd,, noch jezt in der Nähe von Gyrafus in den Schooß Ihres 
Seliebten ,. des Fluſſes Anapus, ihre Fluth ergießt. Die zärtlich liebende 
Mutter zündete an dem Feuer des Aetna zwei Fackeln an, damit fie ihr 
euchteten bei der Nachforfchung nach der Tochter ; aber nach vergeblicher Wane 
erung durch die Wels Fam fie nach Sizilien zurück, wo ſie erjt durch Die 
Rymphe Arethufa das Loos ber VBermißten erfuhr. Cyane und Arethufa 
vurden ber Gegenitand der Verehrung für die Gizilier; ihre Quellen waren 
eilig ; grauenvolles Unglück bedrohte den Entweiher. Bevorrechtigte 
Fiſche fehaufelten fih in Eyane’3 Wellen — wehe dem Gottlofen, der fich 
yätte vermefien wollen, einen zu fangen! Der arfadifche Fluß Alpheus 
var Arethuſens Seliebter: er führte, mit der Nymphe von Syrafus ſich zu 
ermählen, unvermifcht feine Waller mitten Durch bag Meer. 

Wohl eriftiren dieſe berühmten Quellen noch an ben Orten, wo bie 
Eempel an ihren Ufern fih erhoben; aber ihre Namen find vergeffen. 
Berfteckt in Sümpfen und dem Didicht von Papyrus und Schilf findet 
nan das Becken der Cyane °). Fiſcher werfen dort ihre Netze aus nad) 
en Wafferbewohnern, welchen Fein religiöfer Refpeft mehr Sicherheit ge: 
vährt. Man flieht fie fpielen in einer großen Tiefe in ber eriftalinen 
Sluth und »fih verlieren zwifchen den Wurzeln diefer berühmten Pflanze, 
te fo lange Zeit auf ihrer leichten Rinde die Erzeugniffe des menfchlichen 
Heiftes empfing. Bis zum 9Iten Zahrhundert Fannte man nur den Papy—⸗ 
us ale Schreibmittel. Die Alten bezogen ihren Bedarf von den Ufern 
es Nils. Nirgends gefchieht diefer Pflanze Erwähnung, ale ob fie aud 
uf Sizilien wachſe und man fann nit wiffen,, ob fie daſelbſt afzeit vor: 
anden war. Gäfalpin ift der Erfte, der von ihr fpricht. Der Ritter 
'andolina, einer der auggezeichnetften Männer Siziliens, hat Verſuche ges 
nacht, um aus bem Papyrus der Quelle Eyane Papier zu bereiten. Diefe 
oe 30 Jahren angeftellten Verſuche, wobei das von Plinius und Theophraft 
emeldete Verfahren beobachtet wurde, find volllommen gelungen. Die 
Mlanze macht einen Theil der Familie der Enpergräfer aus (cyperas pa- 
yrus Lin.). Sie erwädet aus einem Zwiebel, befien behaarte Wurzeln 
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fi inelnanberfchlingen, an andern Wafferpflangen anhängen und mehr aut 
dem Waſſer als der Erde Ihren Saft zu ziehen feinen?) Die ſchlanken, 
biegfamen Stengel tragen an ihrer Epibe ein ſchönes mit Fäden befranz⸗ 
tes Buͤſchel. 

Das Beden der Arethufa *), in ben Befefligungen von Neu-Sprafus 
eingefchloffen und durch deren Mauern und einen Belfen, aus dem fie zus 
entfpringen fcheint, vom Meer getrennt, iſt ein unfauberer Wafchplag, as 
welchem ein ſchmutziger, Särmenber Pöbel ſich umtreibt, der von ihrem gläu 
zenden Urfprung Nichte weiß. Was würden zu einem folden Loos jew 
Dichter fagen, bie ihr fo feierliche Hymnen weihten? Würde Pindar noch 
die göttlihe Welle ertennen, die er in feiner Begeiiterung bie Räbreria 
von Eprafus, das Bad Dianens nannte? Birgil, Ovid, Elaudian feier 
ten fie in ihren Geſängen. Plinius und Paufanias preifen ihre Wunder. 
Nach Athenäus waren jedoh ihre Waffer Hart und von widrigem Se 
ſchmack; in diefer Beziehung haben fie fi nicht verändert. Uebrigens 
find fie hell und reichlich genug, um mehrere Mühlen in der Nachbarſchaft 
in Bewegung zu fegen. Kurz die alte Duelle der Arethuſa, nur beraubt 
ihrer Ehre, Ihres Kultus und ber edlen Bauwerke, die ihre verehrte Urne 
bilden follten, iſt unverlfennbar. 

Eine andere Nymphe Siziliens war Aetna ober Thalia, WBulfand 
Tochter, Als fie an den Ufern bes Fluſſes Symäthus Iuftwandelte, erlag 
fie den Nachſtellungen Jupiters und trug bald die Merkzeichen ihrer 
Schwähe an fih. Der Gott, um fie bem elferfüchtigen Grimm ber Zune 
zu entzichen, verbarg fle unter der Erde. Hier Fam fie mit Zwillingen 
nieder, welche Palici genannt und unter die Götter .verfezt wurder. Bei 
ihrem Tempel fah man einen See mit ſiedendem, fchmwefelihtem Wafler — 
ben Screden der Meineidigen. Man that an feinen Ufern Echwüre, 
die man auf ein Blatt fhrieb, das man dann in den See werfen mußte. 
War der Schwur aufrichtig, fo ſchwamm Las Blatt oben, fanf ed Dagegen 
unter, fo ward ber Meineid erfannt und der Echuldige fiel ſogleich ins 
Waſſer oder wurde bes Geſichts verluftig., Der Tempel viefer Halbgötter 
war berühmt durch feine Drafel. , 

Venus hatte einen noch berühmteren Tempel auf bem Berg Erpr. 
Denn Sizilien war auch Das Theater ihrer Abenteuer. Eryr, deffen Ras 
men diefer heilige Berg führte, war die Frucht eines Verhaͤltniſſes biefer 
Göttin mit Butes, der im Welten der Inſel herrſchte. Jedes Jahr fam 
fie zum Beſuch ihres Heiligthums und wann fie fchied, fo waren ed Tan 
ben, in dem Tempel genährt und aufgezogen, die fie nach ben Ufern von 
Afrifa hinüber trugen oder nach Delos zurückbrachten. Die ſchönſten 
Gran der Welt firebten nach ber Ehre, Prieiterinnen an biefem Kitar 
zu ſeyn. 

Vulkan und feine Eyelopen Hatten ihre Effen in den Sclünden bes 
Aetna. Juno Lucing febenfte den Frauen Giziliens cine glückliche Frucht⸗ 
barfeit und verminderte ihre Geburtsſchmerzen. Der Herkules der Griechen, 
der Erſte der vergötterten Heroen, hatte nach Ueberwindung Geryons ſich 
ber Heerden beffelben bemädhtige und fie nach Sizilien geführt, indem er 
durch hie Meerenge ſchwamm. Er lieh fie am Golf von Mylä weiben 
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nd man ſchrieb Ihrem Miſt den ſtinkenden Geruch der Vegetabillen unb 
es Schlamms zu, welche dag Meer an dieſem, Straud auswirft. Der 
Räte folgend, Fam Herkules zu den Bädern van Himera, deren Heiße 
Auellen feine Kraft erneuten, worauf gr feinen Weg bie ans Ende ber 
Inſel fortfezte, dort Eryr zum Ringkampf herausforderte und ihn befiegte. 

Polyphem, Neptund Cohn, aͤngſtigte Gizifien durch feine Wilpheit. 
Ze liebte die Nymphe Galathea, fie aber gab dem jungen und fchönen 
Heid, dem Sohn Faun's und ber Nymphe Symäthis, vor dem furchtharſten 
ver Cyelapen den Vorzug. Da. er nun eines Rage bie beiden Liebenden 
Werraſchte, fo zerfchmetterte er feinen Nebenhuhler unter dom Gewicht 
ines Felſen und flürgte ihn Ind Meer. Roch ertönt der Name Acis an 
ieſen Ufern. In der einen Bai zwiſchen Katana und dem Mena ragen 
Bafalıfelfen aus dem Waſſer hervor — es waren hie Felſen des Acis und 
ey Salathen. Jezt zwar heißen fie Fariglioni; aber in her Nachbarſchaft 
efinden ſich Schloß und Dorf Ui und cin Finß befielden Namens. 

Der ia den Fabeln Sriehentands fo berühmte Dädalus, nad deſſen 
Ramen lange Zeit die geſchickteſten Meiſter in Wrbeiten bed Genies und 
»es Fleißes genannt wurden, ift gleichfalls eine glänzende Figur in ber 
iziliſchen· Urgeſchichte. Als Minus, König von Ereta, ihn firafen woüte, 
weil ex Pafiphad’s unnatürliche Leidenichaft begünſtigt haste, fo ch Di 
yalus mit Hülfe feiner wächfernen Flügel nach Sizilien. Eocalus, welder 
m Süden, In der Gegend von Agrigent, König war, nahm ifn auf und 
sus Dankbarkeit bedeckte Dädalus Die Inſel mit Wunderwerken. Dädalus 
nachte den Berg Eryr zugänglich, baute für feinen Gaſtfreund Cocalus eine 
sneinnehmbare Burg und grub zwifhen Gelinus und Agrigent, bei ber 
nodernes Stadt Eciacca, Badſtuben in einen Berg oder, befler gefags, 
anermeßlich tiefe Grotten, angefält mit einem. heißen, heilfamen Dampf. 
Diefe warmen Mineralquellen haben ihren Ruf und ihre außerorbentliche 
WBirfungen erhalten. Ä 

Charybdis, lange Zeit die Unholdin, vor deren Anblick bem Seefahrer 
jraute, wurde zur Strafe, Daß fie dem Herkules, als er über die Meerenge 
ezte, feine Rinder hatte flehlen wollen, von Jupiter in ben furchtbaren 
Strudel geitürzt, ber noch jezt Ihren Namen trägt. 

Auch Apoll, Merkur, Caſtor und Pollug treten in den fizilifchen 
Mythen auf. oo 

Die Dichter flohten neue Blumen in biefen bunten Gagenfran;. 
Homer läßt Ulyß und deffen Gefährten dem Polyphem in bie Hände fallen; 
päter fommen fie glüdlih Dur den Strudel der Charybdys. Virgil 
führt Aeneas und feine Trojer in das Königreih des Eryr, über welches 
Aceſt, des Flußgottes Criniſus Sohn, Herrſcher war. Sie feierten daſelbſt 
aach Anchiſes Tod Trauerſpiele und Wer die Beſchreibungen, welche der 
Dichter von dieſen Ufern gibt, mit den Orten ſelbſt vergleicht, rühmt bie 
Senanigfeit feiner Darftellung. 

Wie Griechenland bat Eizilien unter dem Einfluß biefer reichen Theo» - 
zonie Monumente gefchaffen, deren Trümmer Durch ihre Zahl und ihre 
ſchönen Berhältniffe in Staunen’ fegen. Die meiſten biefer Werke reichen 
in bie glänzende Epoche nach ben Siegen’ der Griechen Aber bie Perſer 
und der Sizilier über bie Karthager hinauf. Die Städte, welche ſich in 
dieſem ſchrecklichen Kampf mit einander verbanden, hatten zu Ihrem Bewinn 
unermeßliche Schätze nnd zahlreiche Sklaven, und fie benüzten biefe Vor⸗ 
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theile, um ihren ſchirmenden Gottern loſtbare Tempel zu errichten and 
mit furchtbaren Wällen zu umgeben, die in ihren Reſten den Stäwmen 
Sahrhunderte uud den Umwälzungen der Staaten trotzen. 


Zempel von Segeſta. 


Die in Gizilien in jener Zeit erbauten Götterhäufer haben afle jenen 
Charakter edler Schönheit und Einfachheit, wie man ihn in deu Zempels 
von Paͤſtum und in ber Meinen Zahl der noch in Griechenland vorbandenn 
wahrnimmt. Einer der befterhalstenen In ganz Sizilien dürfte indeß au 
eiuer noch entlegenern Periode feyn. ine gewiffe Ungeſchlachtheit in 
dem Styl feiner Architektur fcheint den erften Berfuchen einer ohne Zweifel 
herrlichen, aber noch rohen und ungebilbeten Kunft anzugehören. | 

Das alte Segeita, deſſen Lage biefer Tempel erkennen läßt, esiftirt 
vor den griechiſchen Kolonien. Die Dichter haben ben Urfprung biefer 
Stadt poetifh ausgeſchmückt. Nah ihnen war eine trojifhe Jungfrau, 
Namens Egeita, durchs Loos als eines der Opfer bezeichnet worden, bie 
zur Sühne des Verbrechens Laomedons einem Meeresungeheuer überliefert 
werben mußten. Um feine Tochter von ber. brohenden Gefahr zu erretten, 
fezte ihr Vater fie auf ein Schiff, das mit ihr nad Gizilien fuhr. Hier 
entbrannte der Ylußgott Erinifus in Liebe zu ber fchönen Trojerin und ſie 
gebar Ihm Wceftes, den Freund der Trojer. Aeneas ließ bei biefem Fürſtes 
einen Theil feiner Gefährten, die Gründer einer Stadt, welche balb Egeia, 
bald Segefta hieß. Die Hiltorifer haben die Erbauung den Elymern, 
einem ber Älteften Völker Gizilieng, zugefchrieben. Uebrigens hatte Segeſte 
an den Spolien der Kathager Feinen Theil, fondern erfuhr vielmehr ben 
Born der Sieger, gegen bie es hatte Partei ergriffen. Im Einflang mit 
ben Bemerkungen, auf welde die Architeftur leitet, erlaubt fonach Die Ge 
fhidhte, den Urfprung. Biefed Tempels in eine Seit zu ſetzen, welde 
früher war als die Niederlaffung griechifcher Pflanzitäbte. Und in ber 
Ihat, der maffive Schnitt feiner Haupttheile, bie ſeltſame Form ber Eäw 
fen, die in einer Art Scheibe ftedden, die von dem Knauf durch einen ſehr 
furzen Hals getrennt ift, ihre etwas fomifche Rundung, ihre Dide im Ben 
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hältniß zu den beziehungsweiſen Abſtänden, Lie Ausweitung des Abafas 


— al Dieß gibt dieſem Gebäude ein eigenthümliches Ausſehen, welches 


von verwandtem Charakter mit dem einiger egyptiſchen Monumente zu 


feyn fcheint. Beine Iſolirung auf dden und verlaffenen Höhen mifcht in 
die architeftonifche Anfchauung noch einen gewiffen impofanten, feierlichen 
Eindrud *). Es erfcheint in biefer Einfamfeit ein alter Zeuge ber Hern 


lichkeiten bes Heibenthums, ein Zeitgenoffe der Gotter und ber homeriſchen 


Pr 


Helden, Es allein zeigt dem Wanderer bie Gtelle, auf welder das maͤch⸗ 
tige Gegefta lag. Die Gegend — denn ed gibt weder Stadt noch Dorf 
auf Diefem wüften Berg — wird heutzutag Barbara genannt. Zwei 
Däche, die fie durchſtrömen, hatten von ben Trojern zum Andenken an ibr 
unglüdlihes Baterland die Namen Gcamander und Simois erhalten. 
Ueberhaupt war das alte Gizilien von poetiſch⸗ religidfen Erinnerungen 
vol. Die modernen Sizilier haben biefe beiden Bäche Flume Freddo und 
Fiume San Bartolomeo getauft. 
Der Tempel zu Segeſta iſt ein regelmäßiges Parallelogramm, 475‘ 
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ang, 78 breit. Sein Umkreis beſteht aus 56 doriſchen Säulen, 6 auf 
eder Fagade, und 44 auf jeder Geite, wenn man bie In den Eden no 
inmal zähle. Sie haben 238° Höhe, 6’ 2" im Durchmeiler. Die Abftände 
vechfeln zwifchen 64’ und 73°, ohne daß diefer Unterfchieb dem Auge merke 
ih wäre. Man kaun ſich etwa. einen Grund denfen, warum dieſer Un⸗ 
erſchied bei den beiden mittleren Gelten jeder Fagade vorfommt, weil dort 
te Haupteingänge feyn mußten; allein bie andern Saͤulen bieten mehr 
‚der minder auffallend oft biefelbe Inregelmäßigfeit dar. Auch die Eylin- 
ver, welche den Schaft der Säulen bilden, find von ungleicher Länge, und 
ede biefer ‚unregelmäßigen Trennungen, ftatt fi im Profil der Säulen zu 
verlieren, dit durch eine. Art Baufch bezeichnet, Was fi ausnimme wie 
Ringe, bie in fchlecht gemeflenen Abftänden um ben Schaft gelegt find. 
Die Säulen ruhen auf Würfeln, verziert mit vorfpringenden Zapfen, bag 
janze Gebäude auf einer Grundmauer von einigen Stufen. Der äußerit 
infache Karnieß hat einen ungewöhnlichen Vorſprung. Die Giebel, bie nie 
nit Skulpturen verziert: geweien zu feyn fcheinen,, find von geringer Erhe⸗ 
ung, ber Winkel ihrer Spitze iſt fehr offen. Keine ber Fleinften Sonder⸗ 
arkeiten dieſes Gebäudes iſt der völlige Mangel einer GEella oder eines 
Imkreifed innerer Mauern Davon iſt Feine Spur wahrzunehmen, es 
nüßten nur bei weitern Nadforfhungen bie Grundlagen zum Vorſchein 
ommen ; fonft müßte man annehmen, daß fle nie da gewefen feyen. Das ' 
wmf den äußern Portifus geſtüzte Architrav ſcheint felbit die Beitimmung 
habt zu haben, das Zimmerwerf des Dachſtuhls aufzunehmen. Man 
jewahrt eine flarfe Einfaffung innen und Zapfenlöcher drüber. Diefe 
janze Vorkehrung wäre aber unnüb, wenn Gella- Mauern da gewefen 
vären, welche den Hanptitüden des Zimmerwerks hätten zur Unterlage 
ienen koͤnnen. 

Wenn der Urſprung dieſes Tempels ſich in die Nacht der Zeiten ver⸗ 
iert, fo umhüllt Dunkel den Namen der Gottheit, der er geweiht war. 
Fhucndides fpriht von einem Venustempel, worin die Gegeiläer ben 
ffentlihen Schab aufbewahrt hätten; doch die zu biefem Gebrauch per 
vendeten Tempel hatten außer der Cella noch eine innere Abtheilung, 
velche Opiſthodom hieß. Und biefer Tempel, wie gefagt, enthielt wahr⸗ 
theinlich Nichts als feinen Eäulenfreis. Auch fland er, mie es fcheint, 
or den Mauern von Gegefla, denn ein ZTrügmerhaufen und bie Refte 
ines in einiger Entfernung gelegenen Theaters deuten ziemlich pofitiv den 
lten Pat der Stadt an. Run war biefe Lage vor den Thoren meilt bie 
er Eered und ‚Dianentempel. Vielleicht erhob fich in biefem damals ver 
beten SHeiligthum bie eherne Statue ber Diana, die fo berühmt geworben 
ft durch Cicero's beredte Vorträge gegen Verres. Als die Karthager bie 
Stadt einnahmen und plünderten, betrachteten fie biefe Statue als eine 
er febönften Trophäen ihres Sieges und führten fie mit ſich nach Ufrifa; 
18 aber Ecipio bie Ruhe Noms durch Serftörung ihrer Nebenhuhlerin 
iherte, fand er unter den ünzähligen Spolien ber Befiegten die Diane 
on Gegefta und gab fie ben Gegeftäern großmäthig zurüd. Diele gruben 
um ewigen Seichen ihrer Dankbarkeit den Ramen des Helden auf das 
rußgeftefi ver Bildfäule. Sie follte ihnen fpäter nochmals entriffen werten, 
I8 der Prätor Verres die Inſel unterdrückte, Ihre Reichthümer plühderte 
nd fie ihrer fchönften Zierden beraubte. Er zwang die Magiftrate von 
Zegeſta, daß fie ihm bie Statue gaben. Der Befehl, fie wegzunehmen, 
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erregte einen heftigen Tumult in der Stadt und ed mußten fremde Acht 
geholt werden, um fie aus dem Tempel fortzufhaffen , da fein Eiuwohes 
an das heilige Bild die Hand gu legen wagte. -Urter ben Thränen m 
dem Wehllagen der troſtloſen Stadt fchied die fchüsenye Göttin. 

Die Tempel find nicht die einzigen Monumente, welche die religiie 
Sagen Giziliend zurückrufen. Geſtochene Steine und Medaillen von u 
gefuchter Arbeit zeigen ung bie ben ſiziliſchen Gtäbten theuren Gortkia 
Die Mebaillen aus ben griechiſchen Pflanzftädten find das Vollenden 
was bie Kunit der Alten binterlaffen bat. Go ftehen auch bie fiziliike 
Vaſen in Bezug auf Schönheit und Intereffe der Darftelung den Zi 
Sroßgriechenlande und Eampaniens nicht nach. Ueberall ſprechen zu dee 
Reifenden Marmore, Basreliefs, Infchriften von der fabelhaften poetiige 
Urzeit Giziliene. | | 


Phyſiſcher und geographiſcher Zuſtand Siziliens. 


Sizilien, die größte ber Inſeln des mittelländiſchen Meeres, ig 
zwiſchen 360 59° und 380 44! der Breite und zwiſchen 290 59' bi 
830 24° der Länge des Meridians von Ferro, an der Gübfpige won Je 
lien, von dem es nur durch die Meerenge von Meffina getrennt if. Eiriz 
Geologen find der Anſicht, daB Sizilien durch eine jener großen Bewew 
geu, von welchen ber ganze Erdball die Spuren trägt, von Italjen Im 
riffen worden ſey. ine gewiffe Analogie in der Lage ber Schichten u 
ben gegenüberliegenden Küften längs. ber Meerenge, bie geringe Zu 
das entfprechende Verhaͤltniß ber zurüd« und vorgehenden Winkel bie 
. Ufer — Erfcheinungen , die indeß im Allgemeinen alle Meerengen bare 
ten — find die Gründe, auf welche die Anhänger jener Meinung fast 
Wir haben Faum nöthig, zu bemerken, baß Fein unumſtoßlicher Bewei 
fein Hiftorifhes Denkmal fie uuterftözt. Ä 

Die Oderflähe Siziliens hat die Form eines Dreiecks, deſſen (hmeik 
Seite gegen Dilen, die beiden andern gegem Rorden und Güben, die Erik 
gegen Weiten ſchaut. Die beiden Vorgebirge, welche bie Feine Geite ® 
grenzen, find das Kap Peloro am @ingang bee Meerenge von Mefin 
Ealabrien gegenüber (ed führte denfelben Namen bei den Alten), und du 
Kap Paffero, weiland Pachynum, gegen das Meer von Griechenland M. 
Gegen Werten ift das Kap Boeo, einit Lilybäum, derjenige Punkt, weiht 
Afrika am näditen iſt. Auf diefer Geite iſt Dir Winkel etwas ih 
man hat aber Immer das Kap Boeo als das äußerſte Ende bezeichnet 

Der Theil des mittelländifhen Meers, welcher bie nörblichen Kük 
Siziliens befpühlt, hieß vor Alters tyrrhenifhes Meer — jezt das Re 
von Toskana. Im Süden iſt dus Inhifche oder afrikaniſche, im Oren & 
griechifche oder adriatifche Meer, in: welches der Kanal von Meſſina di 
fi) erweiternte Mündung dffnet. Die größte Länge der Inſel if 180, N 
größte Breite 150 Meilen (milles). 


@intheilung Giziliens. 


Bor der römifchen Herrſchaft zerfiel Sizilien in verfchiedene Gradi 
beren Grenzen nach den Eingriffen, GEroberungen, Vereinigungen und M 
Macht der Städte und Bölkerfchaften wechſelten. Die Nömer theilten IF 
Rand in zwei Quäaͤſturen, mit ben Hauptſtaͤdten Sprakus und Lilpbis® 
Als bie Araber Hexren der Inſel wurden, machten fie drei Bezirle ME 
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haͤler barandı das Thal von Mazara, welches ben Weſten begreift, das 
hal von Mona im Rordoſten mis Dem MAetna in dee Mitte, und bad 
Hal von Noto gegen Süudoſt. Diele Eintheilung iſt die von den Geogra⸗ 
hen angenommene; aber längft iſt fie bloß eingebilvet und ber adminiſtra⸗ 
ven Sintheilung fremd. 

Leztere enthält 6 Provinzen oder Intendanzen mit - folgenden Haupt« 
sten: Palermo, Trapani, Girgenti, Ealtanifetta, Sprafus, Catana und 
Reffina. . Zu einer Provinz gehören zwei, manchmal: drei Unter-Intendan« 
m und zu dicfen mehrere Bezirke. 

Die normännifche Eroberung theilte an die Begleiter dee Göhne 
'anfreds von Hauteville Lehen aus. Es wurden Fürftentgümer, Baro⸗ 
ien, SHerrengüter errichtet. Das in Europa felt langer Zeit beftehende 
eudalweien, obwohl urfprünglich hervorgegangen aus Eroberung, Gewalt, 
nern Kriegen und felbit Anarchie, hatte beſtimmte Formen, Bräuche, 
te Gerechtiame nebit einigen Vorkehrungen gegen Mißbrauch erlangt. 
50 befchaffen, führten es die normännifhen Fürſten in Sizilien ein, wo 
8 zu Befeitigung ihrer Herrfchaft und Begründung ihrer neuen nnd frem⸗ 
en Dpnaitie Wunder wirkte. Noch find leichte Spuren davon übrig, 
ber wie in allen europäifchen Staaten, wo Das Feudalſyſtem nicht völlig 
eritörg worden dit, fo hat es auch in Gizilien bedeutende Abänderungen 
fahren. 


Slima und Ackerban. 


Das Klima Siziliens it von bemerfenswerther Reinheit und Milde. 
doch wird Sommers die Hibe während eines Theils diefer Jahreszeit manch⸗ 
nal unerträglich, zumal wenn ber Siroceo, diefer eriticdende Wind Afrika's, 
einen Gluthauch wehen läßt. Zahlreiche Quellen unterhalten überall cine 
pundervole Yruchtbarfeit, und felbit in den ungebauten Theilen biefer 
znſel zeugt bie thätigfle und Appigite Vegetation von der Ergiebigkeit des 
Bodend. Die Ernten folgen fi ohne Unterbrechung in denjenigen Bezir⸗ 
en, in welchen eine hinlänglihe Berölkerung ber mächtigen Natur zu 
pülfe fommt. Unter den Römern erreichten die Kultur, ber Ertrag und 
Ne Bevölkerung Siziliens den höchſten Grad von Flor. Zwei Millionen 
Sflaven befenchteten die Getreidefelder der Ernährerin Italiens mit ihrem 
Schweiß, verbreiteten aber auch zuweilen Verwüſtung. Die beiden Skla⸗ 
venkriege gegen Ende der Republif erfüllten dieſe fchöne Zufel mit Blut 
nd Truͤmmern, dergeitalt dag Auguſt ſich genoͤthigt fah, neue Pflanzer 
inzufhiden. Gegenwärtig iſt der Unbau auf einige Theile der Inſel bes 
chränkt. Die vorzäglidhiten in biefer Hinficht find: Die Ebene von Palermo; 
he Ländereien von Mascali und Eatana, an den Abhängen des Aetna, im 
ten und Süboflen bes Vulkans; die ſchönen Thäler zwifchen Catana 
ind Syrakus; bie Ebene von Campo⸗Bello bei den Ruinen von Selinus« 
Biele andere Gegenden ſtehen dieſen in Fruchtbarkeit nicht nach: daher 
iuch Getreide die Bafis bes fizilifhen Handels iſt. Verordnungen erlauben 
Nefen Handel ober ftellen ihn ein; fie find wohl erdacht und würden von 
zroßem Nutzen ſeyn, wenn ſie recht vollzogen würden. Aber in dieſer Be⸗ 
Nehung iſt Viel zu wunſchen. | 
„Seit unvoebenklichee Seit find bie Silo's oder Getreidegruben in Sizi⸗ 
sen gebräuchlich. Die Natur der Kalffelfen, in welche man fie grabt, tit 
7 dieſe Yufbewahrungsmeife befonderd geeigzet. Man erzählt, daß in 
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Zeiten von Unruhe und Verwuſtung Silo's in gänzfiche Vergeſſenhelt ger 
then, weil entweder die Dörfer, in deren Mühe fie fidy befanden, zerüt 
wurden, oder weil die Eigenchämer dieſer Gruben in den bfutigen Febda 
umfamen. Weber ein Zahrhundere nachher ließ ein Zufall dieſe unterith 
ſchen Magazine wieder entbeden, und fiehe da — das Getreide hatte nik 
im Mindeften Noth gelitten. Indeß troß: der Fruchtbarkeit des Bora 
ward bie Anpflanzung fehr vernadhläßige und ungeſchickt betrieben. Mu 
gel an Bevölkerung, Fleiß und Thätigkeit hat drei Viertheile diefer Ehenn. 
biefer Hügel, biefee Berge, welche unter den Römern, abgefehen von ia 
unermeßlichen Ausfuhr nach Stalien, 10 Millionen fizilifcher Einwohm 
ernährten, in ungebaute Eindden verwandelt. 

Außerdem bringt Gizilien Maulbeerbäume, Oliven und Weine n 
Beberfluß hervor. Die Weine von Syrakus, Mascali am Aetna und mm 
Moarfalla haben einen großen Ruf und fönnen mit den Weinen Enpem 
und Spaniens die Vergleihung aushalten. Much gibt ed WUloen, Granatn 
Drangen, Mandeln, Myrten, Eactus, Zohannisbrod und Sumac. Exli 
dA, wo die Urbeit des Menfchen diefem gefegneten Erdreich Nichts abi 
dert, erfreus die Natur den Botaniker mit einer Fräftigen, reichen, mans 
faltigen Pflanzenwelt. Giziliens Flora Hat wichtigen und gefchäzten Br 
ten die Entſtehung gegeben. 


si ffe 

In Sizilien find alle fließenden Waſſer, ſelbſt bie Bäche, mit bem?r 
men lüffe geziert, der ihnen, ftreng genommen, auch gebührt, welt 
ihren im Allgemeinen fehr furzen Lauf doch meiit unmittelbar ins De 
endigen. , Die beträchtfichiten diefer Flüſſe find: Die Giaretta (der Syn⸗ 
thus der Römer und Griechen), welhe von Weſten nad Oſten jtrömt m 
ungefähr 30 Lienes lang iſt, bei Leon⸗Forte und Eaftrogiovanni im Mittd 
punkt dee Inſel entipringt, mehrere Feine Klüffe in ihrem Bett empfitz 
und auf der Oſtküſte zwifchen Gatana und Auguſta ins Meer füllt; de 
Aci, deſſen eisfalte Flush aus der Seite des Aetna hervorgeht und RM 
mit dem Symäthus vereinigt; der Anapo, ber in ben großen Hafen = 
Syrakus mündet — er hat feinen alten und verehrten Namen nidt iw 
Ioren; ale Anapus ber Griechen, nahm er bie Wafler ber Quelle En 
auf, benezte den Hügel, -auf welchem der Tempel des voinmpifchen 3% 
fi erhob, und wurde mehr als einmal ben Feinden von Gyrafus vr 
berblich, wie denn an feinen Ufern und bei dem Verſuch überzufegen du 
Heer der Athener, welches dieſe Hauptftabt belagert hatte, zufammengehan 
und gendthigt wurde, fidy mit feinen Unführern zu ergeben, oder mie un 
ber Regierung des Dionys, als die Syrakuſer ſich auf dem Punkt fahrt 
daß bie Karthager ihre Mauern erftiegen hätten, die Moräſte an den Uhn 
bes Anapus in dem afrikanifchen Heer eine ſolch furchtbare Seuche um! 
ſachten, daß fie abziehen mußten; der Orethus, welcher Palermo's fr® 
bare Gefilde wäflert, ſonſt burch diefe Stadt floß, jezt aber ſich nad hi 
Thal abgewendet hat, auch etwas Goldflimmer unter feinem Saud fül 
der Salſo, mit Namen und Quell in den Salinen von GEaftrogiovanzi f 
fuhen, Himera Auitralis der Griechen, auch nach der an einem IM 
Arme gelegenen Grade Alicata benannt und in das afrikaniſche Pr 
mündend, während der Fiume Grande oder Himera feptenirionafie M 
nembrodiſchen Bergen entiträmt und ſich ind italifche Meer ergießt; M 
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Bellel — ber eine, der alte Eriniiud, in den Ebenen von Selinus, bes 
andere, die Hppfa, in ber Nähe von Agrigent oder Sirgenti — beide dem 
afrifanifchen Meer zinsbar; endlih der Eantaro, weiland Onobala, der 
Datani, weiland Halicus, ber Abiſus oder Helorug, an deſſen Ufern Hiero 
die Karthager überwand, und dazu eine große Menge minder anfehnlicher 
Flüffe, die aber die Erde befruchten und gegen die verfengende Sonnenhige 
und bie vertrodinenden Sübwinde Erfrifchung bieten. 


Berge 


Es gibt wenig ebenes Land In Sizilien. Der größere Theil ift bedeckt 
mit Hügeln unb Heinen Bergen, die nur fchmale Thäler und enge Schluch⸗ 
ten zwifchen fich laffen. Zwei große Höhenzüge durchſchneiden von Oſten 
aa Welten die Inſel: der eritere find die pelorifchen, ehedem neptunifchen 
Berge. Bon dem gleichnamigen Kap ausgehend, nehmen fie ihre Richtung 
jegen ben Mittelpunft der Inſel, entfernen fich jedocdy nur wenig von ben 
Nordküſten. Die höchſten Gipfel Diefer Kette find die Berge Dinamare 
und Strapeveri; ihr Abhang nad der Nordfeite iſt im Allgemeinen fruchts 
ar und beholzt; gegen Süden werben fie rauher und bürrer. Eine andere 
Rette, die Berge von Mabonia, die Rembroden der Alten, fing etwas 
ſüdlich von dem Punkt an, wo die erftere endigt, und verlängert fich big 
mr Mündung des Bellci, In der Rähe der Ruinen von Selinus. Außer 
diefen Hauptketten gibt es verfchiebene Fleinere Ausläufer, welche die im 
Rorden und Süden gelegenen Flächen thellen. 


Der Berg St. Julian. 


Mehrere einzeln ſtehende Berge find bemerkendwerth wegen ibrer Er⸗ 
hebung, ohne daß fie gleihwahl die Höhe der Alpen oder der Pprenden 
wreichen: fo der Betg St. Julian bei der Hafenftabt Trapani (einit Dre 
panum), von weicher er durch eine Ebene von ber Breite einer Lieue ent⸗ 
ferne iſt. Auf dee Nordfeite taucht fein Fuß in die italifche Eee. Unge⸗ 
ichtet der auf ber Ebene im Süden von Trapani herrichenden verpefteten 
Dünjte gilt der St. Zulian für den gefundeiten Aufenthaltsort In Sizilien, 
Man zählt manche Hunbertjährige Sreife unter den Einwohnern; die Son. 
aenhitze wird gemäßigt durch die am Gipfel des Berges faſt immer ange⸗ 
Yäuften Wolfen. Iſt es die Milde des Klima und biefe unaufhörlich 
refrifchte Temperatur, was den rauen des St. Julian und der Gtabt 
krapani eine auffallende Schönheit verleiht? Soll man in dem bel ihrer 
Beſichtsbildung, in der Vollkommenheit ihrer Formen Das Blut biefer 
yerühmten Priefterinnen bes Tempels der eryeinifchen Venus, der Auswahl 
ver fchönften Weiber Siziliens, Staliens und Griechenlands erkennen ? 
Diefes anmuthige Gepräge eines ſeit Jahrhunderten erlofchenen Kultus wäre 
richt der einzige Zug, der fi davon noch barböte. . Sollte fidy Das Ge⸗ 
chlecht der Priefterinnen von Zeitalter zu Seitaltee fortgepflanze Haben, 
0 iſt es derſelbe Fall mit diefen Heiligen Tauben, die man mit fo vieler 
Berehrung im eryeinifchen Tempel pflegte und deren Anfunft und Scheiben 
zurch glänzende religiöfe Feſte gefeiert murde, wie wenn die Göttin ſelbſt 
ie Wanderungen ihrer geliebten Vögel begleitet. hätte. Durch bie Verſe⸗ 
jung des Dienfld der erycinifchen Venus nach Rom verlor der Tempel 
des Berges Eryr allmälig feine Ehren, ſeine reichen Tribute und feine 
Berühmtheit; doch verließen die Tauben den Berg nicht und haben ihn 
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auch feitbem nicht verlaſſen. Als die Sizilier biefen Berg dem helle 
Sultan weibten, wollte man in einer Anwanblung frommen @ifers & 
beflügelten Renner der heidnifchen Gottheit vernichten; aber fie wußr 
ſich dieſer Aechtung zu entziehen. Dieß find die einzigen Reſte ber i 
berühmten Dienftes auf bem Berg, denn pon dem Tempel eziftitt fra 
Spur. Nach einigen Schriftſtellern hätte die von ben Garacenen anf is 
Gipfel des Eryr erbaute Burg, von der noch einige Gteinlager zu ide 
find, die Gtelle des PBenustempels eingenommen. Die Waſſer tıs & 
Julian werben um die Mitte ded Berges in großen Eifternen gefamm: 
eine Wafferleitung führt fie nady der Stadt Zrapani. 

Unter den griechiichen Medaillen Giziliens verdienen bie des Ber 
und ber Stadt Erpr erwähnt zu verben. Die vornchmiten find: ein Venn 
fopf, auf ber Kehrfeite eine Taube; ein Januskopf, anf der Kehrfeite mu 
Taube in einem Olivenkranz; ein Greiſenkopf, auf der Kehrfcite ein Gramm 
fopf; ein Yupiterdfopf mit einem Olivenkranz, auf der Kehrfeite ber Das 
ftabe @; ein Hervenkopf, auf ber Kehrfeite ein nackter Herkules. 


Der Berg Bellegrino. 


Mythologie, Gefchichte und religidfe Sagen knapfen einen großen I 
auch an einen andern Berg von zwar nur mittelmäßiger Höhe, ink 
maferifches Ausfehen und bewundernswürdige Lage ihm aber einige Wi 
lichkeit mit dem Vulkan geben, ber ‚den Golf von Neapel begrenzt @ 
ziert. Bei der Stadt Palermo, an einer der Seiten ihrer Rhede, erhebt Ft 
der Berg Pellegrino. Er beherrſcht dad Meer, den Hafen, bie Stadt, M 
gefegnete, lachende Thal, das fie umgibt. Auf’ der ſüdweſtlichen Eat 
fcheidet das Colli⸗Thal Ihn von den Bergſchluchten, die fid von % 
lermo bis Trapani erſtrecken. Die Maſſe des Berges Pellegrino bit 
feine pyramidalifhe Form dar; er ift edicht, abgeriffen und fein Gipt 
bilder ein breites Plateau. Aus der Ferne Fontraftirt ſein ernſtes Ya 
fehen, die Unfruchtbarfeit feiner fcharf ausgefchnittenen Eeiten auf CH 
Aberraſchende Weiſe, aber mit großartigem Effekt zu dem lachenden bir 
ten Anblick dee Stadt, des Hafens und bes Thale und feine daſtern Fark 
wiebergeftrahlt aus den Waffen der Eee, erhöhen noch deren Kryu 
Die Griechen hatten diefem Berg den Namen Ereta gefchöpft. Eizilik 
Ehroniften fhreiben Saturn, ben fie als einen mächtigen und graunm® 
König ſchildern, die Erbauung der erften Burg anf dem lange Zeit unit 
gänglichen Berge zu. Ein Rieſengeſchlecht, deſſen Gebeine und unterittil 
Behaufungen man aufgefunden zu haben behauptete, ſoll auf biefem DM 
gewohnt haben. Die Schwierigkeit, nach ber fruchtbaren Hochebene an 
ben Gipfel zu gelangen, machte den Berg anfänglich unbewohnder. Bit 
tend des erften punifchen Kriegs frhlug Hamilcar anf diefer Höhe ein w 
einnehmbares Lager auf und trozte daſelbſt fünf Jahre lang allen Aniint 
gungen der Römer, bie der Geefleg des Conſul Luctatius bei Drepant 
die Karthäger um Brieden zu bitten und Gizilien zu räumen zwang. 

Seit diefer Epoche gedenft die Gefchichte des Berge Ereia ml 
mehr. Die auf dem Plateau aufgehäuften Trümmer fcheinen bie UM 
bfeibfel einiger der, Burgen zu feyn, mit welchen die GSarazenen, UM hl 
Beodlferung in Unterwörfigfeit zu halten, bie Höhen Giziliend fräntt 
Die ſiziliſchen Schriftſteller wolen darin die Burg Gaturus ober die 7 
fchanzungen Hamſicars erkeunen. Wie Dem ſey, ber Gipfel dieſes m? 
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ehe fo berühmten und vielbefinchten Bergs wurde nur von einigen Hirten 
yetreten, bie Fühn genug waren, feine Yußpfabe zu erglimmen. Man 
veiß fogar nicht einmal, zu welcher Epoche der Neuzeit er ben Namen 
hellegrino befam, der zum Boraud die Menge ber Wallfahrten. anzuzeigen 
chien, welche Andacht und Neugierde fpäter herbeizugen, Jezt iſt ber Berg 
hellegrino der Gegenftand ber Verehrung der Gizilier, dad Ziel der frömm⸗ 
ten Pilger, das Heiligthum dee brünftigitien Gebete und Gelübde, bad 
eihe Tabernafel, welches Fremde wie Einwohner Siziliens und deſſen 
hüriten mit ben herrlichiten Geſchenken ſchmücken. ine präcdtige, wiewohl 
teile Straße, la Scala genannt, führt in 45 Wendungen nach ber heiligen 
Brotte, wo im Jahr 41624, nach Verficherung ber fizilifhen Legenbe, ber 
eichnam der Heiligen Rofalie, dee Schuhpateonin von Palermo, aufgefun« 
en worben fepn fol. | 

Rofalie lebte, fagt man, im zwölften Jahrhundert am Hof‘ bes Könige 
Roger. Die normännifhen Nitter, Siziliend Ueberwinder, hatten den Ges 
mad für Belle, Wergnügen und Tanz dahin gebraht. Es fcheint, 
aß flegreiche Krieger fo überall die Tage der Ruhe verfhönern. Aus 
dniglichem Blut entfproffen,, jugendlih und fchön, war Nofalie an dieſem 
alanten Sof bald von eifrigen Anbetern umfhwärmt. Der riede ihres 
derzens wurbe geftört, Zweifel fliegen in ihrer furchtſamen Geele auf. 
erſchrocken über bie Gefahren, welche ihrer Tugend drohten, entfloh fie 
udgeheim von dem verführerifchen Hof und weihte fih in einer feudhten 
md verborgenen Grotte bed Berges Pellegrino der Einſamkeit und bem 
debet. Andere Ehroniften fagen, fie fey die Tochter eines fizilifchen Gra⸗ 
en, Namens Sinibald, gewefen und habe vor ben Gewaltthätigleiten der 
Sarasenen bieje dunkle Freiſtaͤtte geſucht. Sie ſtarb — und ihre Aufopfes 
ung, ihre Schönheit, ihre Leiden und Ihr Grab waren aus dem Gedaͤcht⸗ 
6 der Sizilier erlofchen. | | 

Ungefähr fünf Jahrhunderte nachher wurbe Palermo ben fchrecklichiten 
Berherrungen ber Peil zur Beute. Umſonſt erflichtin die Einwohner am 
juß der Altaͤre das Erbarmen und ben Beiſtand des Himmels gegen bie 
wäßlihe Mage an. Da Fam plöslih ein Bürger vom Berg herab und 
erfünbigte, eine himmliſche Erfcheinung habe ihm die Grotte angezeigt, wo 
hne Ehren und Begräbnis die Gebeine der heiligen Rofalie ruhten; er. 
ögte hinzu, daß der Himmel an dieſe Entdeckung dad Aufhören ber 
Sende antnüpfe. Alsbald verfügten ſich Behörden und Geiſtlichkeit nach 
em bezeichneien Ort und bie Reſte der heiligen Roſalie wurben nach 
Palermo zurückgebracht, wo fie feidem wicht aufgehört haben, von öffent⸗ 
ihen uad Privarhuldigungen umgeben zu feyn. Nach der (Grotte ber 
deiligen wurde auf Staatskoſten eine Straße angelegt. Die Grotte ſelbſt 
burde von einer Neihe von Gebäuden umfechleffen, die mit ihe einen Hof 
ilden und worin bie Mönche wohnen, bie für das verehrte Grab unabe 
äffig zu beten haben. Cine mit Sierarten, Weihgemälden und präcdrigen 
Spenden angefüllte Kapelle öffuer fi gegenüber ber Grotte am antern 
Ende bes inneren Hofe, beiten Hintergrund jähe Felfenwand iſt. Kleine 
Auellen riefeln aud dem Spalten des Beras. Hier kann man jeden Augen 
lick den lebendigen und mannigfaltigen Ausdruck diefer leibenſchaften An⸗ 
acht und dieſer brauſenden Entzüdungen finden, weiche einen ber ſprechend⸗ 
ten Büge bes ECharalters ber Volker Italiens ausmachen. Die heilige 
Rofalte iſt für Palermo und Gizilien, Was. ber heilige Yanuarins für 
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Neapel If. Der Berg Pellesrino verdankt Ihr feine Berühmtheit. Ak 
Nichts gleicht der Schönheit der Anfishten, welche fich vor den Augen de 
Wanderers entfalten, wenn er die mannigfachen Krummungen der Ei 
durchläuft. Ruhebänke, Gtationen oder Betpläge bietem fich in Zwiſcha 
räumen dem müden und frommen Pilger *). 


Der Berg San Calogero. 


Zwifchen den Ruinen von Gelinus und Ugrigent, anf ber Gäth! 
Siziliens, bei der Stadt Sciacca, fonft Thermä Selinuntiä, erhebt ſich e 
Berg San Ealpgero, der Cranaus der Alten oder die Bäder des Dädulı 
Die Natur grub in die Seiten diefed Bergs unermeßliche, tiefe, kan 
Abgründe unterbrochene Grotten, aus denen ein heftiger Wind und Ai 
glähender Dampf ausftrömen und ein Seräufch ſich vernehmen läßt, d 
ob es aus den Eingeweiden der Erbe hervorfomme. Es iſt daſelbſt fi 
betäubender Wiederhall. Kunft und Fleiß vermochten biefe tiefen Höhe 
nicht zu graben, in bie der Fühnfte Menſch fich nicht hineinwagen font 
ohne Gefahr, duch die Hige zu erſticken, wiewohl Zu» unb Eingänge leid 
find. Die eriten Grotten zwar zeigen affenthalden die Spuren ber Ark 
bes Meiſels: Nifchen, Bänke, regelmäßige Wände find offenbar in kı 
lebenden Felſen gehauen. Einige alte Reifenden wollten felbft im Jum 
ber Grotten phönizifche oder griechifche Inſchriften erkennen ; allein MX 
angeblichen GScriftcharaftere find Nichts als durch die Handwerk 
gezogene Furchen ober natürliche Fäden Des Geſteins. Wir haben N 
fabelhafte Gage über diefe Babgrotten berührt. Diodor fpricht von ihm 
Ruf, ben er bis ins höchſte Aitertfum zurückgehen läßt, und von ihn 
Wirkſamkeit gegen mehrere Krankheiten. Noch iſt es diefe Heilkraft, weidt 
eine groß: Zahl Kranker herbeiführt, aber nicht mehr Däbalus, du 
fie Erkenntlichkeit bezeugen für die @rleichterung , bie ihnen feine Kırl 
verſchafft. San Ealogero ift der Patron der Bäder und hat ihnen fin! 
Namen gegeben. Darf man der Legende glauben, fo hat man fen 
Zugenden, feiner Zurüdigezogenheit und feinem Tod in einer Diefer Srott 
die daſelbſt bewirften Heilungen zu verbanfen. Doch zweifelt man fl 
an der Wirflichfeit feiner Eriftenz. Die Aehnlichkeit feines Namens, "! 
dem der Kaloger , griechifher Möndye, hatte zu langen Abhandlungen M 
ſchwachem Intereſſe Anlaß gegeben. Die Frömmigkeit der dankbaren Ki 
ken läßt jedoch biefen Zweifel nicht auffommen und ihre Geſchenke bet 
dern das auf der Spitze bes Berges malerifch gelegene Klofter. Yaztt' 
fcheinlich enthält der Berg in feinen Tiefen fiedende Waffer, von welde 
bloß ter Dampf zu den obern Deffnungen gelangt und die, durch malt! 
irdiſche Spalten entwifchend, In der Ebene Mineralquellen von verfepledent 
Wirfungen und Beftandtheilen bilden: Was von ben Erbarten herfimm 
über die fie fließen, und von den Stoffen, womit fie gefättigt werben. 


etuo. 

Alle biefe auf ber Oberfläche der Anfel zerſtreuten Berge verfgwint' 
vor dem Niefenberg, dem Entfeben, Stolz und Wohlthäter Sizillens 
dem Aetna, biefem immer glühenden Bulfan, der in bem unermebliß 
Tiefen feiner geheimnißvoflen Effen Feuerftröme wälzt, die ſich ausbreii! 
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in unendliche Aeſte verzweigen, durch ihre eigene Thaͤtigkeit unterhalten, 
He durch ihre Lräftige und beitländige Wärme einen Boden erhigen und 
efruchten, den fe manchmal bie in feine Grundfeſten erfchürtern, oder deſſen 
Fläche fie verheeren und zerreiſſen. Ganz Sizilien erbebt, wenn die Feuer, 
infgereigt durch die. plöglihe Entzündung einer Schwefelmafle, oder durch 
ie furchtbare und gewaltige Ausdehnung der Dünite und Safe die Seiten 
hres ungeheuern Ofens durchbrechen, aus gräßlichen Deffnungen ftürgen, 
f dem wanfenden Berg nene Berge fchaffen, Städte umfchren, die alte 
Wölder an ven Abhängen des Berge mit fich fortreiffen und in Die reichen 
Scfilde, tn denen fein Fuß flieht, zumal Verwällung tragen und frriche 
Fruchtbarfeit. 

Der Aetna hat ungefähr dreimal die Höhe bes Veſuvs, d.h. ungefähr 
10,500 Fuß *). Er liegt im Diten Giciliend, zwiſchen Catania und ver 
Rette der pelorifchen Berge, von denen ihn nur das Thal des Cantara- 
Fluſſes ſcheidet. Die Größe feiner Baſis läßt ſich gut beitimmen durch 
ine Linie, welche, von Taormine Aber Randazzo, Bronte, Aderno, Paternv 
jezogen, dieſen unermeßlihen Umfang, deſſen öſtliche Umriſſe das Meer 
ildet, bei Catania ſchließt. Nichts iſt impofanter als der. Anblick nes 
Netna, Richts reicher, bezaubernder in maleriicher Hinficht. Bon der Nord» 
ınd Weitfeite gefehen, zeigt cr die ſchoöͤnſte Verfettung von großen und 
nannigfaltigen Linien, von Kontraiten und in Feder Durchſchnittszeichnung 
ntwerfenen Ylächen, noch verziert durch Gebäude und Ortſchaften, fo daß fie 
yald in tiefem Thalgrund halb verfteckt Liegen, bald auf den ſteilen Höhen 
chweben. Die Abhänge des Aetna auf diefer Seite find rauher, unzugäng⸗ 
icher, ungleidyer gebildet. Zuweilen foheinen die Flanken durch furchtbare Erd» 
eben geborften zu feyn, und die offen liegenden Felſen bilden tiefe und enge 
Schluchten: fo die, aus welchen im Nordoiten des Vulkans, mitten unter 
smhergefchleuderten Waffen, die fi feinem Durchgang wiberfegen, ber 
Finume Freddo herporbraust — ein Waldftrom, der fich ohne Zweifel von 
dem Schnee der obern Region nährt. Er war ber Acid ber Alten, nicht 
in verwechfeln mit einem andern Fiume⸗-Freddo in der Nähe bes Tempels 
von Segeſta. Die Ufer desjenigen am Aetna hätten einem Salvator Rofa 
diefe großen Effekte, diefe Unordnungen geliefert, die fein Seit liebgewonnen. 
Doch find es nicht die Waller dieſes Waldſtroms, welche, felbft mit Hülfe 
der Suhrhunderte, ſolche Ummwälzungen hätten veruriachen können, dem 
weber ſchwellen fie beträchtlich, noch find fie fo reiffend und fo rafh — 
iondern im Sabre 4755 ließ ein außerordentlicher Ausbruch des Vulkans 
dafelbit feine Tiefen Spuren. Der während eines Monats mit einem dicken 
ſchwarzen Ranch bedectkte Krater fchüttete aus feinen Abgründen auf einmal 
rinen gräßfichen Strom Schlamm und fiedendes Waller aus, der, bie Geis 
tenwärlde des Bergs Abergießend, auf feiner Bahn Alles niederwerfend und 
fortveißend, unter dem umgeregelten Lauf feiner wilden Fluthen den 
Abhang, auf dem er fih hinabitürzee, höhlte und entblößte. Ein Wenig 
ndrdli) von dem Blume Freddo und parallel mir ihm Tauft der Eantara. 

Gegen Mittag und auf der Weitfeite entfaltet der Aeina, nody größer 
aud majeftätifcher, Die fchönen Weltenlinten einer 'unermeßlichen Abſchüſſig⸗ 
keit, deren glänzendes Gemälde nichts Graunerregendes "hat, da Größe 
und Entfernung nicht geitatten, die zahlreichen Spuren ber barauf abge» 


*) Brotone beſtimmt die Höhe des Aetna zu 10,628 (frauz.) Fuß, Dolomiten zu 10,480, Veedtzam DA 
10,034, Gaufure zu a0,2u3, Ferrara zu 10,198 Zuß. 
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prägten Buchungen wahrzunehmen. Betrachtet man den Berg aufmerka 
fo fcheint es, daß fein Kegel aus mehreren über einander gefezten Zes 
von abnehmender Breite, gleich den ungeheuren Stufen eines rieſenhaß 
Amphitheaters, zufammengejezt fey. Allein diefe Wechfel der Neigung u 
ber Fläche von der Bafis bis zum Gipfel find feineswegs regelmäßig, = 
wenn fie eine aflmälige Bildung des Bergs anzeigen, fo wird ihre Eym 
trie unterbrochen durch fo viel Frampfhafte Erſchütterungen, fo viele U 
brüche und Ergüffe von Lava, die ihn nad allen Richtungen bucchfari 
feine Thaͤler verfchüttet und eine Menge von Gchlünden und Kegeln u 
ihn her geichaffen haben. In der That die meiften großen Ausbrüde \ 
Aetna fchoßen nicht aus feinem Hauptfrater hervor, wiewohl er imm 
gähnt, immer glüht. Wenn eine fchredlihe Naturgewalt die entflammt 
Ströme, die er in feinem Bufen birgt, plöglich empört, fo Öffnet ihr U 
geitüm am öfteiten die Seite des Berges und bald haben Die aus diek 
neuen Schlund ausgeworfenen Schlacken, Lava und Afche einen neuen ii 
geitaltet, der nady dem Ausbruch als ein unzerjtörbarer und unmiberipred 
lidhyer Zeuge‘ der Wurh des Vulkans fortdauert. Man gibt die Zahl ii 
fo entjtandenen fefundären Vulkane zu 100 an, oft hat ein einzelner I 
bruch deren mehrere erzeugt. Ihre Oeffnungen füllen ſich mit Afde m 
Schlacken aus; der Lauf der Jahre hberzieht fie nad und nad mit net 
Lage von Pflanzenerde und, tie neuften abgerechnet, ragen fie j6! 
nur als Anhöhen hervor, mitten in den Wäldern, die ben Aetna um 
Der Abhang des Vulkans wird in 3 Regionen oder Zonen einge 
die auf der Nord: und MWeitfeite wenig verfchieden find. In dieſen Su 
‘den des Bergs gehen die Wälder fait bis an die Grundfläche herab, ! 
Mitten der Vorfprünge, der Abdachungen und der Regellofigfeit der bil 
entfleideten, bald mit hundertjährigen Bäumen bemachfenen Abhänge * 
'man ihn in diefem weniger zugänglichen und weniger befannten Rem 
felten beſteigt, fo ift es vornehmlidy der Often und der Süden, mo fdt 
Zonen ſich leicht bemerklich machen und genau abtheilen. Die erfle nar 
man die angebaute Region, die Region der Weinberge, der Gärten ml 
Felder (regione piedi montana); die zweite iſt die Waldregion (region 
selvosa); die dritte ijt die öde und kahle Region (regione scoperta), af 
Reiſenden nennen fie aud) die Region des Schnecs. ine vierte, die Rue 
bes Feuers oder die Krone des Aetna. Bon Catania bis auf den Gr! 
des Bulfans rechnet man in gerader Linie 30 Meilen (milles); aber M 
‚Weg macht Abfhweifungen, Krümmungen und Windungen nach den 3ıl* 
ligfeiten, auf die er ftoßt, oder den Hinderniffen, die er überwinden mir 
Die erite Region, dur die man von Catania aus kommt, bietet Aufanz 
nur einen wenig merflichen Abhang, den man hinanfteigt mitten der 
fruchtbare Yelder, Weingärten, Rebengehängen, Kulturen aller Art, do⸗ 
ſchon zuweilen unterbrochen durch Die ſchwarzen Bänder after Lavpagiſt 
welche oft zum Weg dienen in dieſen reichen grünen Gefilden. | 
In der Fülle der Segnungen, welde die Natur an fie verfchmeßt 
vergeffen die Einwohner dieſer Städte, Märkte und Dörfer am Joh d 
Aetna, daß der Blitz über ihrem Haupt zuckt, daß ber Boden, auf M 
fie wandeln, glühende Abgründe verbirgt. Sie bauen bie fruchtbaren # 
blühenden Felder erfalteter Lava, welche vielleicht das Erbe ihrer BR 
begrub. Die niederiten Ebenen find mit herrlichen Ernten bededt; M' 
ter hinauf wird die Kultur noch ſchöner und mannigfaltiger. Weingirit 
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jeren Erzeugniffe: Föltlich find, zahlreiche Dlivenwälder, afterlei Baumgäter. 
jreiten ihren flattlichen Teppich aus’ über biefe fruchtbaren Höhen. Cine 
tarfe und shätige Bevölkerung findet in den Ebenen wie in ten Waͤldern 
ed Aetna Arbeit und Belohnung. Die Bewohner der Dörfer haben ein 
twas wilded Aeußeres und Lafien fich ziemlich rauh an. Oft ſezt ſie die 
Reugierde der Reifenden in Verwunderung, in Unruhe; fie begreifen, fie 
ticht. Aber fie find’ dienſtfertig und gaftfrei und geben treffliche Führer 
ür Fremde, welche das Berlangen den Aetna fennen zu lernen, oder bie 
tiche zur Wiffenfchaft nach diefen Höhen führt und manchmal länger dafelbit 
eſthaält. Die Frauen find mit Kraft und Schönheit begabt; den einen wie 
ven andern diefer Vorzüge fehen fie jeboch bald Hinwelfen wegen der außerordent⸗ 
ihen Hige des Klimas und ber harten Arbeiten, bie ihr Long find. Die Maͤn⸗ 
ver find indolenter; fie überlaffen die mühfamiten Beichäftigungen ben 
Beibern. Alle Tage Klettern die leztern in den Wäldern herum, holen 
Dolz,. hausbräudliche und Medizinalpflanzen und Eis zum Verkauf in der 
Stadt. Diefe erite Region von der Baſis des Bulfans, fo fruchtbar, fo 
rgicbig an Erzeugniffen jeglicher Gattung fie it, gleichwohl har fie iM 
ſieſer Richtung nicht das Tachende Augfehen, wie etwas nordöſtlich gegen 
Mascali Hin, weil man von Eatania aus zu oft diefen Lavagüſſen begegnet,’ 
velche die Felder zickzack durchkreuzen, das Auge ermüten und die Gedan- 
en traurig jlimmen. Se höher man-an biefen ſchönen Hügeln hinauf 
rüdt, deito feltener werben die Dörfer und die Wohnungen; die lezten, zu 
venen man vor ber Waldregion kommt, find das Klofter San Nicolo be’ 
Arena und das Dorf Nicolofl. Un einem diefer beiden Orte muß man 
ibernachten, ehe man den Weg durch das Gchölz fortfezt. Das Kloſter 
ſehört den DBenediktinern zu Catania. Es iſt eine Art Hofpiz für bie 
Religiofen. Man ſchickt Sommers junge Mönche dahin, deren Gefundheit 
er Schonung und einer reineren Luft bedarf. inige alte Bäter gehen 
weh dahin, um fich ruhiger dem Studium ber Wihenfchaften, namentlich 
rer Botanif, zu widmen. , 

Diefe Niederlaffung reicht in bie Zeit ber Yürften von normännifcher 
Dpnaftie hinauf. Sie wiefen den Mönchen in dieſem Bezirf Lündereien an 
and ließen ihnen auf einem Plateau, das etwas höher lag als das gegen« 
värtige Kloiter, ein ziemlich geräumiaed Haug erbauen, Es war bit Hauptwohs 
ung des Ordens, bis ein Ausbruch des Aetna fie don Grund aus zerfldrte. 
Bom Gebirg vertrieben, erbauten die Schüler des heiligen Benedikts ein 
jeoßes Klofter in der Stadt Catania; auch dieſes wurde zerftört und bald 
sarauf wieder aufgebaut, glei wie San Nicolo dell’ Arena, das von jenem 
we ein Anhängfel if. Nicoloſi ift ein Dorf mit ungefähr 3000 Einwoh⸗ 
ern, wo man mehr Hülfsquellen findet als im Kloſter. Troß feiner ge. 
ährlichen Lage fchließt es etliche Lujthäufer in ſich. Die Ausficht, bie 
man hier genießt, iſt zum Entzüden, wenn das Auge hinabfliegt Aber dad 
and, das man durchlaufen, über die Gefilde von Catania, die fhöne Stabt 
and Im Hintergrund das griechiſche Meer. Um fo überrafchender iſt aber 
der Kontrajt, wenn man fich nach der entgegengefezten Seite wendet. Nichte 
it grauenvofler, trauriger, drohender als dieſes Schaufpiel, Da erhebt ſich 
ver fchredlihe Meonte-Roffo, der den Einwohnern von Nicolofi den Anblick 
ed Kraterd und ber Wälder des Aetna verbirgt, der fie aber an feinen 
mechtbaren Urfprung und al bie Drangfale des Ausbruch von 4669, ber 
ihm die Entſtehung gab, unaufhörlich erinnern muß. . 

j 2 
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Es war oberhalb des Dorfes Nicolofl, ungefähr eine halbe Lieur ı 
den lezten Wohnungen — da thaten die Geiten des Aetna fih auf und ip 
4 Monate lang, bald Aſche, bald glühende Schlacken aus, melde 
entfeglichen Berg bildeten und Alles, was feine Baſis berührte, mit 
Fluch der Unfruchtbarkeit trafen, oder fie ergofien Ströme von Lava, a 
mit Muth hinabftürzend, das Dorf Nicoloſi fait gänzlich verwöſteten, 
tiefer gelegenen Felder nach allen Richtungen durchfurchten und Die 
und ben Hafen von Eatania zerflörten. Der Monte-Roffo bietet 
Gipfel, oder beffer gefagt, zwei Enden feines Alten SKraters. 
würde jezt Ricolofi gegen einen Lavaguß, dee von einem böhber gelegen 
Punkt herab Fäme, befhüsen; allein er dffner ſelbſt oft wieder feinen K 
ter und feine furchtbaren Geiten, und mehrere Dörfer wurden zu veriä 
- denen Malen durdy plögliche Ausbruche verheert. Gewöhnlich nimmt m 
in Nicotofi Führer und verfiche fi Mit dem Nöthigen zum bequem 
Uebernachten auf dem Xetna. 

Sobald man den Monte» Roffo umgangen hat, welder Linke biei 
betritt man bie Negion der Wälder. Unter biefen alten Bäumen, te 
Domgewölbe dem Auge ben entfeglichen und noch entfernten Gipid N 
Bullans verbirgt, In Mitten biefer Appigen Vegetation blühender und ki 
. famifcher Pflanzen, Gräfer und Heiden, über beren emällfirten Teppich za 
fchreitet, fieht Alles fo finiter aus, hat einen fo ernten und traut 
Charakter, daß die Seele das Gefähl der Ruhe, ber labenden Erquidıs, 
welches die Wälder fonit immer einflögen, nicht finden kann. Scheime 
doch ale hätten diefe Eichen, diefe Kaftantenbäume, befaitet von Weiten = 
Jahren, mit ihren ungehearen Stämmen, Enotigen Wurzeln, ihre Oi 
nicht frei gen SHfmmel emporrichten können, als hätte ber Blitz ihre Hin 
ter bedroht, ihren Stolz gebeugt and ihr Wachéthum gefoltert. Die Er 
die fie trägt, it mehr umgellürzt ald ungleich. Tiefe Riffe — bodenloſe ct! 
in Abgründe auslaufende Grotten — durchkreuzen fi in fehr großer 38. 
Feine behofzte Berge laſſen noch an ihren Gipfeln die alten Schlünde che 
därer Bulfane erfennen, welche im Verfolg der Jahrhunderte die Kraft ii 
Ratur mit gränem Schmad befeidet hat. Hin und wieder wird der © 
ficht, bie Bäume werden felten und faftlos, gleitendes Wong erſezt w 
Raſen und bald zeigt ein Lavafanal auf feiner Oberfläche deutlich mer 
förmige Bewegungen, wie wenn die glühenden Fluthen flifigefanden. 3 
mehr man fid dem Ende der Waldregion nähert, defto hänfiger wert 
diefe Erfcheinungen. Auf einer diefer lichten Steffen, am Weg von Kl: 
lofi zum Krater, befinder fich die Ziegengrotte. Sie war lange das Fı 
der Neifenden, welche den Aetna beftiegen und mit Sonnenaufgang ber 
gelangen wollten. Diefer dinzige Umitand hat die Aufmerkſamkeit auf tr 
Grotte gerichtet, die weder durch Ziefe no Höhe anggezeichner if. F 
nicht fonderlih ditkes Gewölb iſt offenbar das Produkt eines Ravasgayı! 
beffen Form gleichſam jezt in ber Luft hängt, weil Durch den Regen ft 
das Einienfen des Bodens die Aſche, auf welcher fie fich gebilder bar 
mweggeriffen worden war. Mehrere ähnliche Grotten, die ſich in M 
Wäldern zerftreut finden, werden von ten Ummohnern als &iegruben N 
nüzt und Winter von dem Eis auf der Spitze des Berge aefütt. & 
Ziegengrotte ift während der ſtürmiſchen Nächte bie Zuſtuchtsſtaͤrte der 7 
ten, weldhe Sommers ihre Heerden in Diefe Wälder führen. Wenn al 
Reiſender einfehrt, fo Fommen fic herbei und verkaufen Milch, wilde Brägt 
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nd Wildprät, das In biefen Forſten reichlich vorhanden Hi. Dean- trifft 
tebhühner, Wachteln, Holztauben, Hafen, wilde Schweine und Rehe. 
lebrigens fchlaft feit Erbauung des Hauſes Gemellaro’s Niemand mehr in 
er Siegengrotte. Die Waldregion bildet einen Saum um den Berg von 
mgefähr 45 Lieues Länge, 3 Lieues Breite; fie gewährt in ihren lichten 
Stellen Punfte mit wundervollen Ausfichten durch die mannigfaltigiten 
ınd malerifcheiten Baumgruppen auf die ungen liegenden blühenden Land⸗ 
haften. Rah manchem Zickzack naht man endlich der oberen Grenze: bie 
Bäume werden dünner und feltener; man fieht nur noch Birken, Tannen 
nd Fichten; ein itarfer eifiger Wind macht das Blut in den Adern ſtar⸗ 
en. Der Weg iſt glitſchig, die Abhänge find gäher. Plöslich hört Die 
Begetation ganz und gar auf und die Dritte Region in ihrer entfehlichen 
Nacktheit ſtellt fi Dar. Kaum umranfen noc) einige Lürftige Mooſe diefe 
ihwarzen Selen, deren Spalten mit gehärtetem Schnee angefüllt find. 
Diefer trübfelige Anblick, die Heftigkeit des Winde, das bumpfe Brülen 
des Vulkans fcheint noch die Gchwierigfeit des Wegs zu vermehren. Die 
Bruft wirt beffommen, das Athmen befchleunigt. Mit Hülfe von Händen 
und Füßen und eifernen Stäben kommt man auf bie Höhe dieſes Abhangs. 
Da beſindet fich eine Plattform, gauz flarrend. von Lava» und Eisblöcken, 
von Schnee und vulfanifchen Auswärfen. Sie umgibt von brei Seiten 
den lezten Kegel des Aetna, die Region bed Feuers. Diele Fläche heißt, 
man weiß nicht warum, fa Piana def Frumento (die Yruchttenne): nie 
entſprach ein Namen weniger der Sache. Wie man vermuthet, bildete Die 
fer weite grauenvofle Umkreis in fernen Zahrhunderten den unermeßlichen 
Schlund des Bulfans, aus welhem deſſen furchtbarfte Ausbrüche hervor⸗ 
gingen. , 

s Auf dieſem Land der Trauer und der Berwäftung fühlt man fich eb» 
haft überrafcht durch. ben Anblick eines Fleinen Hauſes, hingebaut mit 
dem ausdrücklichen Zweck, daß ed Neifenden, Naturforfern und Gelehrten, 
welche über die verfchiebenen Erfcheinungen des Vulkans Beobachtungen 
antteflen und niederſchreiben wollen, zum Obdach diene. Es iſt die Men, 
fhenfreumdfichkeit eines der achtbarften Bewohner von Nicolofi, der man 
dDiefes Aſyl verdankt. Derfelbe wird nicht müde, den Reifenden mit Rath 
und That auf Lie. wohlwollendſte Art an die Hand zu gehen. Das Haus 
wird fange Jeit den Namen Gemellaro bewahren. Man nennt es auch 
das Haus der Engländer, weil fie es während ihres Aufenthalte auf Sizi⸗ 
lien vergrößert Haben. 

In fleiner Entfernung, auf demfelben Plateau, gewahrt man einige 
alten Wauerlagen von einem. viereckigen Gebäude. Diefe Ruinen nennt 
man insgemein deu Philofophenthurm. Nach einer von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht fortgepflanzten Sage, bie aber jedes Merfmals Hiftorifcher Aechtheit 
oder nur Wahrfcheinlichfeit entbehrt, hätte hier Empedokles fein Obſervato⸗ 
rium errichtet, um die Phänomene des Bulfans zu ſtudiren. „Nicht zuver⸗ 
läßiger ift die Sage, Daß der Philofoph von Agrigent fi freiwillig In ben 
Krater geftürzt babe und Niemand wird an den Schladen- und Lavaaus⸗ 
wurf glauben, welcher feinen Kothuen ausgefpieen haben fol. Die Alter 
thünler, ohne jedoch einig zu ſeyn, haben biefen Trümmern einen ‚andern 
Urfprung gegeben. Die Einen wollten den furdtbaren Vulkanstempel cr- 
fennen, dem kein Böfewicht, und Mörder nahen burfte,. ohne fich der Ge⸗ 
fahre auszufegen, durch ‚bie Hunde gefreffen zu werben, bie in kam 
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Heiligthum genährt wurden, In welchem bie Priefter ein ewiges heilisd 
Feuer unterhichten. Andere verfihern, das Gebäude fey- eigens cerridır 
worden, um den Kaifer Adrian aufzunehmen, der auf bem Aetna in 
Sonnenaufgang bewundern wollte. Bei dem Gchaufpiel, das fih ar 
dieſem Punfte den Augen des Reiſenden barbietet, und feine Scele mı 
Furcht und Staunen durchdringt, erregen indeß biefe unförmlidyen Iris 
mer nur geringe Aufmerffamfeit. Am Ente der Piana del Yrumar 
beginnt der lezte Kegel des Aetna, ein fchwarzer, fteiler Abhang, über ka 
jeden Augenblick ausgeworfene GSchladen, Bimsſteine und Afchenhasia 
fih herabwälzen. Dieſe nnaufhörfichen Auswürfe befhmusgen und bebdedu 
bie Schneefclder, die es felbft noch auf dieſem gerüttelten und entzünden 
Boben gibt. Auch gleiten flocdichte Wolfen, zufammengefezt aus Gaſer 
und fchweren mephitifchen Dämpfen, um bie Seiten bes Kegels. Die Höbe 
der Krone bed Netna wird zu 4300 Fuß, der Umfang an der Baſis ;: 
ungefähr 2 Lieues gefhäzt. Man braucht gegen zwei Stunden auf ti 
Gribe und an den Rand des Kraters und ed bedarf der äußerſten Anſtrer⸗ 
gung und eines erprobten Muthes, damit man über alle Hinderniſſe Tide 
Erfteigung Meiiter wird: die Unmöglichkeit, auf einem beweglichen Bote 
feiten Fuß zu faffen, wo man oft big an die Mitte des Being einfinft 
oder auf den fefteen, aber durch die vorüberziehenten Dünite fenche 
Theilen ausglitſcht, die Begegnung biefer erſtickenden Wolfen, bie tra 
die Verdünnung ber Luft verurfadhte Beklemmung, die geheime Bangigkt, 
welche bie Knalle und Erplofionen im Innern des Kraterd einflößen, tea 
‚beftige Wind, der die Ermüdung und die Entmuthigung nody vermehrt — 
dieß Alles hat mehr als einen Wanderer von dieſer gefährlichen Unter 
nehmung adgefchredt. Gewöhnlich verfucht man fle auf der Seite links, 
wiewohl ber Berg hier Höher ift; allein ber Abhang fit mehr glei ur 
in der Gegend, wo ber Rand bes Kraterd fih gegen das Ochſenthal mer: 
lich ſenkt, madyen bie Felſen, die Borfprünge, Lie Einftärze den Berg ur 
"zugänglich. Auf bie Richtung des Winde wird ebenfalls Rückſicht genen 
men, damit man der bedenflichen Begegnung der maphitifchen Wolken un 
dem Aſchen⸗ und Schladenregen entgeht. Endlich ift man oben auf der fe 
fteilen Spitze und da entfaltet fi das außerordentlidhite Schaufpiel wer 
den Augen. Der Krater ift nicht, wie der des Veſuvs, eim durch den co» 
eentrifchen Einfturz der Afche und Sclarden gebildeter regelmäßiger Trichter. 
Es iſt ein unermeßlicher, fchroffer, in Form und Ausſchnitt unregelmäßigen 
Schlund, deffen Umfang, der eine Lieue betragen mag, ungleich, zerrijien 
durch zahlrcihe Spalten zerftücelt it. Alles ift chnotifch, Höffenärtig im 
Bauch des Schlundes: es Fracht und plazt aller Orten; dide Raudmwirk! 
qualmen aus den Kelfenflüften; Feuergarben enifteigen mehreren kleinen 
innern Kratern und finfen zurüd in ben Abgrund mitten durch die Krüm 
mungen der in entfesliher Unorbnung aufgefdichteten Felſenmaſſen. Dice 
Epiele des Zufalls, dieſe Innern Berge trennen dern Schlund in mehrere Theil 
und vermannichfaltigen die getösvollen Scenen. Die Kühnheit einigt 
Neifenden gab ihnen das Verlangen ein, biefen Ort des Entfebend nähe 
zu betrachten. Tiefe, Riſſe in den Wänden des Kraters boten ihnen eine 
Weg bis zu dem über dem Abgrund angehäuften Schutt. Wie viel Mut 
und Kaltblütigkeit gehören dazu, wenn ein Künitler im Innern bee Ki 
ters ſelbſt, mitten unter den Erploflonen und cinem glühenden Reg 
vulfanifches Produkte, von dieſer höffhen Lage eine Zeichnung zu en 


Sizilien | 25 


werfen wagt *)! Mubere Neifende haben Befchreibungen geliefert; ihre 
Beridte flimmen mit geringen Abweichungen überein. Es iſt aber 
begreiflih, daß das Innere diefes itets glühenden, ſtets flurmgepeitfchten 
KRraters fein Ausfehen oft wechſeln muß. Die Führer weigern fi in ber 
Regel, an den Abgrund hinabzuiteigen, und man erzählt von Yüllen, wo 
Eiünzelne ein Opfer ihrer Vermeſſenheit geworben find. 

Aber auf tem Gipfel Diefes furdhtkaren Bergs, wo auf Gemüth und 
Augen fo viele Schredten eindringen, welch ein hinreiffender und wunder⸗ 
voller, für Mühen und Gefahren entfhhädigender Eontrait zwiſchen der 
unmeittelbaren Umgebung und der grenzenlofen Fernſicht! Wir entlehnen 
ein Gemälde diefes entzüdenden Schaufpiels ber Feder eines neuern Rei⸗ 
ſenden, der als unterrichteter und gewiffenhafter Beobachter Sizilien geſehen 
und mit Wärme und Geſchmack beſchrieben hat”): „Endlich ift der Diten 
entflammt, die Sonne am Horizont aufgegangen. Nie kam fie mir fo 
glänzend vor: in Diefem Augenblid war fie für mich wahrhaft der Gott 
Des Alls. Stolz fchwebte ihre Feuerkugel über die Berge Kalabrieng 
empor. Bald zeigte fie fih in ihrer.ganzen Herrlichfeit und ihre Strahlen 
beleuchteten das prächtige Bild, welches meinen Augen bargelegt war. Ich 
entdeckte ganz Sizilien, deſſen dreieckigte Ufer, ausgebreitet auf einer Ausdeh⸗ 
nung von 200 Lieues, mir gleichwohl durch eine wunderbare Wirkung der 
Optil nur als die Baſis des Aetna erſchienen. Ich ſah feine geräumigen Häfen 
aunsgehöhlt von der Natur, beſucht von den Geefahrern — feine begüterten 
Stätte, gefhmüdt durch den Genius der Künfte, verfchönert durch Die 
Erinnerungen bes Ruhms — feine gefegneten Gefilde, bevölfert von zahle 
(ofen Heerden, bekleidet mit Ernten, Baumgärten und Reben — bie Fluͤſſe, 
die es befruchten und manchmal verwülten — die afurblauen Meere, die 
feine Käücklichen Geilade befpühfen und fo oft Helden dahin trugen — die 
üolifchen Infeln, auffteigend aus dem Schooß der Welten, gleich Felfen 
von Türfifen — Bulfania, die alte Behaufung eines mächtigen Gottes 
—. Stromboli mit dem wallenden Rauchkranz — die Berge Kaladrieng, 
die immer grünen unter dem immer reinen Himmel — tie ſchäumigen 
Fluthen des Pharus von Meifina, bewegt in den ruhigiten Tagen — bie 
Klippe der Scylla, fo unheilvoll für umvorfichtige Steuermänner unb in 
ber Ferne, wie ein Wölfen am Horizont, tauchte die Inſel Malta vor 
meinen Bliden auf. Welches zauberhafte Gemälde! Welches ſtaunens⸗ 
werthe Schaufpiel! Aber es ift wenig gemacht für unfere ſchwachen Organe, 
noch weniger für unfere bünfelhafte Einbildungsfraft. Die meinige, faſt 
ihrer Natur vergeffend, ſchwang fih zu dem Olymp, dem fie fo nahe war. 
Einen Augenblid wagte fie, fi unter den Göttern zu glauben, Denn bie 
Welt lag zu meinen Fußen und ich fah Nichts ald Was groß. Alle 
feinen Dinge hatten ſich verloren in ber Unermeßlichkeit. Hieher Fomme 
ber Phifofoph, um feine Gedanken zu erheben. Auf diefem großen Dreifuß 
fanımle der Dichter Gedanken erhabener Begeijterung !“ 

Im Moment des Gonnenaufgangs bringt der von dem Aetna gewor⸗ 
fene Schatten eine höchſt außerordentliche Wirkung hervor, die von mehreren 
Reifenden beurfundet wird. Die Hälfte Siziliens mit den Meeren, die es 
umfangen, iſt entzündet von ben feuern bes Tages, während die andere 
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Hälfte unter bem chatten bes riefigen Tulfans wo in tiefer Rei 
begraben liegt. u | | 

Auf dem Gipfel des Berges kann man aub mit Berwunberung } 
zahlreichen Heinen Berge zählen, welche, Zeugen ſurchtbarer Ausbri 
vulfanifcher Materien, an feinen Geiten fi erheben. Mehrere we 
die Ehbdpfung eines einzigen Ausbruchs, obwohl ed aber mehr ale i! 
diefer erloſchenen Rulkane gibt, fo thut Die in Bezug auf biefen Gegenta 
ſehr unvollſtaͤndige hifforifche Weberlieferung nur etwa von 60 Meitzn 
wovon bloß 44 der chriftlien Beitrehnung vorangehen. Diefe Erik 
nungen find in vielen naturmwiffenfchaftliden Werfen aufgezeichnet. Die 
der Aetna iſt eine unerfchöpflidde Yundgrube für Die Beosachtungen mı 
Theorien ber Phyfifer, der Geologen, der Botaniker und Mineraloge 
- Dolomiten, Spaltanzani, Ferrara, Maravigna und viele andere Gelebru 
haben in Denffchriften und Abhandlungen eine Menge merfwärdiger Th 
ſachen und Bemerkungen niedergelegt. | 

Ein anderer Weg im Norboiten des Berge führt von dem Dorf Ling 
Groſſa nach tem Gipfel des Aetna. Auf bdiefem Weg trifft man je 
alten ungeheuren Kailanienbäume, von denen in Neifebefchreibungen fe 
die Rene iſt und die unter den Namen: die Hundert Pferde, die fiehe 
Brüder, der König und das Schiff befannt find. Außer ber fr 
ftaunlichkeit ihres Alters, ihrer Größe und — man könnte fagen — mt 
Hinfaͤlligkeit bieten fie dem Studium des Malers oder des Naturforfiel 
Wenig, was von befonderem Intereſſe wöre. | 

Die Gizifier Haben dem Aetna den Namen Shibello erhalten, ber a 
ben Arabern herrührt. Ghibel bezeichnet im Arabiſchen einen Berg. De 
Aetna war für dieſe Bölfer der Berg fchlechtweg. 


Straßen und Wege. 


Noch vor wenigen Jahren maren die Berbinbungen zwiſcher br 
verfchiedenen Bezirken Siziliens weder leicht noch fiber. Es führten 7% 
von Palermo einige große Straßen nah ben vornehmiten Städten de 
Sufel, fie hörten aber 12 bis 45 Lieues von ber Hanptſtadt auf ud 
waren nicht vollendet. Weiterhin waren ſchlecht gebahnte Fußpfade, M 
ausgeteodnete Bäche und Walditröme die einzigen Wege, die man # 
Eänften und auf Maulthieren durchzog. Längft waren Verbeſſerungsplas 
angekündigt und zu ihrer Ausführung Auflagen erhoben; feit dem riet 
ift nun ein großer Theil biefer Straßen gemacht morden und mau ri 
gegenwärtig in Sizilien fo leicht ale in mehreren Theilen Italiens. F 
Alterthum flanden die fizilifhen Straßen den ttafienifchen nicht nach. De 
— Antonins bezeugt Dieß und nennt ihrer mehrere: die Via Balaik 

orina x. | 


Küſten nnd Häfen. 

Bei einer Kaſtenausdehnung, welche Cluvier zu 600 Meilen tdi} 
bei einee Lage unter einem fo günfligen Himmel folte man eine ben U 
fchäftigungen des Seelebens ergebene Bevolkerung, eine thätige umb geaditl 
Seemacht, einen blühenden Taufhhandel vorausfehen. So war oft 
Schaufpiel, welches Sizilien in den fchönen Tagen Griechenlands, währe 
bee Belebung durch die Karthager , unter der Herrfhaft ber Römer, F 
Zeit der Kreuzzüge und unter ben Künigen bes aragomifchen Haulıd 
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aährte. Jezt find dieſe ſchönen Häfen verlaſſen — ſelten ſehen dieſe 
Alten von Segeln belebt die Fluth, die fie befpühle — dieſe Rheden 
apfangen feine Schiffe in ihren ſchützenden Buchten und gleichgültig be⸗ 
achtet der Sizilier die Woge, die ſich zu feinen Fußen bricht. Es gibt 
inen ſchoͤneren, geräumigeren, ſicheren Hafen als den von Meſſina, gebil⸗ 
t durch einen natürlichen zurückgekrummten Damm, der ihn von der 
deerenge trennt. Die Alten nannten diefen Damm die Sichel. Bos 
m hatte Meffana feinen erften Namen Zancle. Jezt heißt man ihn ben 
rm Gt. Reiners. Der Hafen Meffina’s iſt von aflen fizitifhben der⸗ 
nige, wo ſich am eheiten noch einige merfantilifdde und feemäntifche Be» 
egung erhalten hat. Ä 

In ter Meerenge, außerhalb bed Damms und in Fleiner Gutfernung 
ın der Deffnung bes Hafens befindet fi der Wirbel der Charybdis, den 
ı berühmt, fo gefürcter war im Altertbum, beiten Gefahren aber bie 
euen Seefahrer leicht ausweichen, oft fogar tragen. Die nicht minder 
müchtigte Scylla ift ein Fels in Kalabrien, auf der andern Seite ber 
Reerenge ; an ihrem Fuß find einige Klippen umd Grotten, in bie dad 
Reer fchäumend und brüffend einbringt. 

Bei Meifina mäffen wir noch der Korallenfiſcherei gebenfen, die vom 
'ingang bes Hafens bis zu den Mündungen am Pharug getrieben wird, 
nd einer Erfcheinung, die, wenn Lie Sonne bei nebeligtem Wetter auf 
eht, ziemlich gemein ift, die jedoch bei den Einwohnern für ein Wunder 
ilt. Es iſt die Lufefpiegelung, wo fih phantaſtiſche Begenitände am Him⸗ 
zel abzubilden ſcheinen. Die Sizilier neunen fie bie Fee Morgana. 

Catania *), im Hinterarund bes ſchönen Golfs, hatte ehedem einen 
echt geräumigen Hafen. Allein ein entfeglicher Lavaltrom drang, nach⸗ 
em er die Hälfte der Stadt zerilört hatte, mitten in den Hufen, bildete 
Inen unzerflörbaren Damm von außerordentlicher Höhe uud verfleinexte 
nen Dadurch auf einen fehr engen Raum. Dias Meer, durch Diefes Hinder« 
i8 gehemmt, wogt wüthenb an und verurſucht Bramdungen und Wirbel, 
velche die Durchfahrt beſchwerlich machen. Weiter fünlich liegt der Auguſta⸗ 
'afen, ziemlich fchledht befeſtigt durch ein af einem Felſen erbauteg Kaflell. 
der Eingang iſt zu breit und zu offen: er wäre leicht zu erzwängen, 

Bon ber Pracht ver Häfen von Syrakus, die in der griechiſchen und 
iziliſchen Geſchichte eine fo glänzende Rolle fpielten, ift Nichts mehr 
u erfennen, Der große Hafen, welchen fo viele mächtige Flotten durch⸗ 
urchten, wo bie den Athenern verderbliche furchtbare Seeſchlacht geliefert 
vard, iſt nun eine Rhede mit verſchlammtem Fingang, hie den äroßen 
Schiffen kaum eine ſchmale Durcfahrt laͤßt. Vergeblich fpäht das Auge 
ah den Neokoſi, den unermeßlihen Becken, welde, wie bie Hiſtoriker 
agen, 300 Galeeren bergen founten. Der Eleine oder Marmorhafen iſt 
ioch gegenwärtig der bequemfte und ber befuchtetefte; aber er iſt nice 
nehr von ben ſchönen Gebäuden umringt, bie ihm ben Namen gaben. 
Der Hafen von Trogilus iſt unkenntlich. ' 

Im Süden Siziliens, bei Gigenti, dem alten Ugrigent, hat man 
nittelit eines langen Damms, den man aus beu Trümmern der alten Stadt 
ante, eine Art Bat gebildet, in welcher die Schiffe Korn laden. Man 
nenne dieſe Eleinen Handelshäfen Garicatore, d. h. Ladungsplätze oder 
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Emporien. In ben Ruinen von Gelinus glaubt man bie Gtefer ci 
verfandeten Hafens noch zu erkennen, der fih in ber Mitte der Eu 
befinden follte. 

Ueberhaupt eriflirt in der ganzen Ausdehnung der Gübfüite, Al 
gegenüber, weder ein fchöner Hafen noch eine fihere Rhede. Diefes nei 
liche Hindernig mußte dem farthagifchen Uebergewicht in Sizilien Ian 
Auf ihren erften Kriegsfahrten umfchifften die Farthagifchen Flotten ! 
Snfel, um in Palermo oder Drepanum zu landen. Hannibal, Gieca 
Bohn, hatte das lilybäiſche VBorgebirge zum Landungsort gewählt; alsı 
die Zerſtörung von Selinus unternahm, fo wandten Die Karthager auf dirk 
Yunft ihre Aufmerffamfeit. Diodor erzähle, fie hätten, nachdem iu 
Dionys die Stadt Motya entriffen, dort einen Waffenplatz errichtet. J 
eriten punifchen Krieg war Lilybäum eine fehr wichtige Kriege und M 
rineniederlaffung geworden und vie Römer hielten es zehn Jahre nadtı 
ander belagert. Der Eingang des Hafens war durch unterfeeilche Klippt 
vertheidigt, welche die Lilnbäifchen Piloten allein zu vermeiden waußta 
Birgit hat diefen Umſtand nicht vergeffen: bu | 

Vada dura lego saxis lilybeia caecis*®). 


Bon biefem Hafen gingen die berühmte von Gcipio gebildete fur 
fahrt und die von feinem Freund Pälius befehligte Flotte aud. Aa 
muß in Titus Livius den prachtvollen Bericht von diefer Einfchiffung ker 
auf welde bald die Demüthigung Karthago’s und der Untergang e 
Macht diefer Stadt folgte. Die Römer, im Beſitz von Lilybäum, fonstt 
es nicht vergeffen, wie fehr fie die Seemacht diefer Stadt beunruhigt bit! 
daher verfchütteten fie den Hafen. Doc erittirte zur Zeit der Einh- 
ber Saracenen ein großer und geräumiger Hafen, den man ale den filt® 
ſchen betrachtete und dem Jene den Namen Marfafla (Hafen Got 
fhöpften, den er noch führt. Allein während des 46ten Jahrhunden 
fieß ihn Don Yuan von Oefterreich abermals verfchütten, aus Furcht, M 
Mauren möchten fih feiner bemächtigen. Go ift jezt dieſes Ufer trau 
und dde, obwohl Marfalla eine nicht unanfehnliche Etadt fit. . 

Bon Marfalla bis Trapani ift die Küite flach, unfruchtbar, fun; 
und ungefund. Wan fammelt bafelbft viel Salz, welches einen fehr ar“ 
Abſatz ins Ausland hat. Der Hafen von Trapant iſt durch eine Erbin 
gebildet, die in das Meer vorfpringt und ſich gegen Norden zurüdhet 
Der Fiſchfang ift ergiebig an biefeh Strand. Er liefert den Einwohr 
teichlihe Nahrung, die fonft manchmal bes Nothwendigiten entbeh 
müßten. Denn bie Umgebungen von Trapani bringen Nichts hervor an 
bie erften Lebensbebürfniffe werden zur See dahin gebracht. Dieſe witz 
Lage thut dem Handel von Trapani und der Induſtrie der Einmehe 
feinen Eintrag. Diele befchäftigen fi mit der Fiſcherei ber Korallen e 
mit ihrer fabrifmäßigen Verarbeitung zu Foftbaren Werfen. In die 
Stadt it auch die Kunſt erfunden worden und wird noch thätig anggeübt, F 
Konchylien diefe ſchönen antifen Kameen mit mehreren Lagen verſchieten 
Tinten naczuahmen. Die zu biefer Urt Arbeit geeigneten Konhı 
finden fich in großer Menge an biefem Ufer. Noch erfennt man am km 
der Bandzunge des Hafens ben Telfen, der in den Spielen, weh: 
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:ojer bei Drepanum dem verftörbenen Anchiſes zu Ehren feierten, in 
m von Virgil fchön- befchriebenen Wetrfahren zum Zweck und Ziel diente: 
Gern im Meer ift ein Fels, dem fchäumenden Ufer entgegen, 
Mandymal untergetaucht und von fchwellenden Fluthen gefchlagen, 
Wenn vom winternden Nordweitwind die. Geftirne bewölkt find. 
Nuheg die Stürme — dann ſchweigt er und hebt aus dem glatten Gewäſſer 
Dber ein Zeld, wo ſich gerne die fonnigen Taucher verfammeln *). 

Gegenwärtig iteht auf dieſem kleinen @iland eine Feſte, wie es fcheint, 
n fehr alter Gründung, Eolumbaria genannt. Diefer Name, fagt man, 
hre von den Tauben des Berges Eryr her, die von dieſem Felfen ihre 
verfeeifhe Wanderung nad Afrifa antraten. 

Die Nordfüfte, wenn man vom Kap Ban Bito, oberhalb Trapani, 
isgeht, bietet zupdrderft einen fehönen Golf und in defien Hintergrund 
e Earicatora von Eajtellamare, wahrfheinfid Tas Emporium der alten 
tadt Segeſta. Etwas mehr dftlich öffnet fih der Golf von Palermo und 
r gegen Windſtöße nicht fehr fichere Hafen dieſer Hauptſtadt. Am öſt⸗ 
hen Ente der Küfte flieht man den Hafen von Milazzo , halb verfchättet 
nd meiſt von Yifcherfahrzeugen befucht. Ä 

Wir fchliegen hier dieſe überfichtliche Beſchreibung Siziliens. Gie 
ird binreichen, um fi von tem Theater der Ereigniffe und Revolutionen, 
ren Gemälde. wir entwerfen wollen, eine Anſchauung zu bilden. 


efhihte Sizilien, feiner vornehmften Städte und merkwürdig⸗ 
fen Dentmäler. 


Alte fisilifhe Bölker 

Die Hiftorifer find über bie Urbemohner Siziliens, von welchen man 
oh einige mit fabelhaften Erzählungen vermifchte Spuren findet, nicht 
inig. Giganten, Eyclopen, Läflrygonen, Troglodyten oder barbariſche 
öhlenbewohner, haben fie natürlich weder Annalen noch Monumente 
interlaſſen — man müßte nur als ihre Behauſungen jene weiten Grotten 
etrachten, eine Art Labyrinthe, die offenbar von Menſchen in Stein ge⸗ 
auen und in zahlreiche Säle vertheilt find, wie man fie noch in mehreren 
‚heilen der Inſel, namentlich im Bal de Noto, bei Spacca Formo, fieht. 
die befannteiten find die Grotten von Sfpica. Sie find In verfchiedenen 
Höhen in den Geiten fenfrechter,, tiefe Ihäler begrenzender Felfen ausge 
ölt und oft übereinander, gleich den GStodwerfen eines Haufed. Die 
inen verrathen eine gewiffe Kenntniß der Kunft, einige Idee der Verzie⸗ 
ung und Wertheilung ; andere fcheinen die Zuflucht einer Bevölkerung. 
jewefen zu feyn, welche Yurdt, Noch). oder Barbarei in diefe düſteren und 
innahbaren Wohnungen baunten. Mehrere fizilifche Schriftiieller ſprechen 
von gigantifchen Gebeinen, die man gefunden haben ſoll. Dieß iſt jedoch 
ihts weniger als eine ausgemachte Thatſache. Wer aber die Bewohner 
ieſer Grotten gemefen feyn mögen, jeden Falls waren fie früher als die 
riten Völker, deren. Niederlaffung in Sizilien gefchichtlich erhärtet fit, und 
5 iſt ſchon an ſich nicht mwahrfcheinfich, daB diefe große Inſel vor Anfunft 
ver Pflanzer,, welche vor. und nad der Wanderung bes Trojer daſelbſt 
Btädte gründeten, völlig verlaffen war, | 
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Die Phönizier ſcheinen die Erſten unter den Völkern bes Orten: 
weſen zu feyn, die auf Sizilien landeten. Thucydides und Diodor betru 
die Gicanier, welche bald den weſtlichen Theit der Inſel inne Hatten. | 
das Urvolk Siziliens, während andere Hiitorifer daſſelbe aus ber 
fommen laffen. Die Inſel führte damals den Namen Trinacria, nab ik 
Dreiedfigten Geſtalt. Die Sicanier blieben nicht lange ruhige Beftger I 
Fandes, das von ihnen Sicanien genannt worden war. Die Sieuler mu 
aus Jilyrien nach Italien gezogen und hatten fich, dort von den iger‘ 
verjagt, nach Gizilien geflüchter, das ihren Namen annahm und beda 
Die Sicanier empfingen fie als Feinde. Nach langen Kriegen fezten | 
diefe beiden Völker im Innern der Inſel auf den unzugänglichiien d 
teau's feit, ohne Zweifel, um vor den häufigen Landungen, meiche die Vi) 
nizier, die Griechen, die Kreter, die Afrifaner verfuchten, oder, beffer geiı 
vor don Geeräubern aller diefer Nationen ficher zu feyn. Man bezeihn 
biefe eriten Eizilier mit dem Namen Elhmer. Eie waren es, weldt| 
älteften Städte gründeten, unter andern Erpr, Entella, Eegefta, Zu 
Motya und Camicus, die madymalige Burg von Agrigent. Die Erbau— 
der drei eritern fchreibt man aud den Trojern zu. | 


Erftte Kolonien. 


Im Allgemeinen fit die Entftehungsgeicdichte der älteiten Geäbte &ii 
fiens dunkel und voll von Widerfprühen. Ihre Geſchichte heilt fit | 
auf mit der Anfledlung der griechiſchen Pflanzſtaͤdte. Eine der frükt 
war Die von Naxos, aegründet von. Theokles, einem athenifchen Seejahto 
- im zweiten Jahr der fünften Olympiade. Durch widrige Winde nat N 
Kuſte Siziliens verfchlagen, bemerfte er die Schönheit und Fruchtbarh 
biefer Gegend unt als er nad Athen zurädgelommen, wollte er it 
Mitbürger bewegen, daß fie eine Kolonie hinſchicken foltten. Er fun in 
Gehör: Da ging er nah Eubda, wo Einwohner von Ehaleis fi ae 
zeigten, ihn in feinen Planen zu unteritüden. Un ihrer Spige ſchiftit 
ſich ein und die neue Kolonie wurte bald fo blühenn, dag fie feldit Ar 
niſfen ausſchicken fonnte, die ſich in Gatana und Leontium nieberlieh 
Von diefer Stadt Naxos iſt Nichts mehr übrig, man glaubt aber, anf em 
in Die Meerenge vortretenden Landzunge zwifchen Taormina und Earl 
wo fi Reſte alter Sräber finden, ihre Stelle zu erfcunen. 


Erbauung yon Syrakus. 


Das von Theolles gegebene Beifpiel wurde bald durch anbert nis 
weniger glücliche Berfuhe nacgeahmt. ine Hatbinfel von ger 
Ausdehnung, bei der Mündung des Fluſſes Anapus und den Gin 
Syrafo gelegen, wurde die: Wicae der mächtigen und berähmten Ei! 
Syrakus, die gegenwärtig wieder auf ihren eriten Umfang auf der pi 
Ortygia herabgekommen ift. Lange Zeit bebedte fie mit ihren yaliin 
ihren Tempeln, ihren ungehenren Anſtalten, ihren Cheatenn , ihren tt 
Latomicn, ihrer zahlreihen Beoblkerung die Hügel und Die Ebenen, mi 
ihre drei Häfen umgaben. Es war Archtas von Korinth, Evagets E* 
vom Geſchlecht dee Serafliden , welcher ſich zuerſt auf Ortygia fell‘ 
wo er einige GSizilier vertrieb. Nach den Marmorn von Arnndel fü 
Erbauung von Syrakus in das britte Jahr der fünften Olpmpiane. 9% 
it über. diefe Zeitbeftimmung nicht einig, welde mehrere Kritiker in" 
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erte Jahr der zweiten Dlympiade zurüchegen. Um bdiefelbe Zeit landeten 
Regaräer auf Sizilien und gründeten Hybla, aud Megara genannt. Bon 
ı an vervielfältigten ſich die Kolonien im Berlanf eined Jahrhunderts 
brneli. Die genaue Yusmittlung der Epoche Ihrer Sründung iſt aber 
fe Segenftand chronologifchfritifcher Streitigkeiten, Was man daraus et» 
ären Fann, daß diefe fremden Anſiedler nicht immer neue Städte erbau⸗ 
en, fondern daß fie fich mitunter der Niederlaffungen älterer fizilifcher 
zölker bemächtigten. 

Manchmal bededten fie wohl. auch in zeritreuten Wohnungen eine 
andichaft, ohne daß fie fih zu eimer Sradtgemeinde vereinten. Go war die 
rite Niederlaſſung in den Schluchten des Berges Taurus, che fle fich in 
Tauromenium einjchloßen. Lindier und Kreter, unter Anführung bee 
!indiers Antiphem und des Kreters Entinug, gründeten Gela. Die Kreter 
yauten auch Enguyum bei den Quellen des Alefus, Lacedämonier ließen 
ich in Mpiä nieder und in Tyndaris, welches unter der Regierung des 
Dionys nene Anſiedler empfing. Diefe eriten Städte nahmen einen fo 
raſchen Aufſchwung, daß fie bald andere Kolonien, andere Städte hervor- 
zrachten. Die Megarier erbauten Selinus im Güdweiten der Inſel; die 
Syrafufier Camarina. Himera war eine Kolonie von Zancde. ber die 
ſchönſte, die reichſte biefer fefundären Kolonien, diejenige, welche Syrakus 
lange Zeit die Oberherrfihaft Aber Sizilien fircitig machte, deren prachtvofle 
Träömmer noch ihren Glanz und Ihre Macht preifen — mar Agrigent. 
Phiſtilns und Ariitonous, Kolomiften von Gela, erbauten biefe Stadt an 
dem Fluß Acragas, bei dem alten Eamicus, diefer Feſte der eriten Vöolker 
Siziliens, welche die Eitadefle der neuen Stadt wurde. 


Anfäuge von Agrigent. 


YAgrigent, wie afle audern. Städte Italiens, regierte ſich Unfangs nach 
tigenen Geſetzen and wählte feine Häupter unter feinen Bürgern. Aber 
diefe Freiheit endigte gewöhnlich damit, daß die Geſchickteſten und Ehrgei« 
zigiten die Oberherrfhaft an fih riffen. Man weiß, daß der Tyrannen⸗ 
name bei diejen Männern, die ſich oft durch ihre Talente, mandymal durch) 
ihre Tugenden emporſchwangen, nicht immer im fchlimmiten Sinn genom« 
men werden darf. Indeß der Erſte diefer Gewaltherricher Agrigents, deſſen 
die Geſchichte gedenkt, hat einen verabfcheuten Namen hinterlaffen. Pha⸗ 
laris wurde, nach dem gelehrten Alterthumsforſcher Pancrazi aus Birgenti, 
unumfchränfter Herr diefer Stadt Ab Jahr nach ihrer Erbauung, un die 
Zeit als Tarquin die Römer unterdrüdte. Er fchmeichelte dem Volk, big 
ed fih hatte Ketten fchmiden Taffen, dann warf er die Diasfe ab. Es 
war am Tage eines Eeresfeſtes, als er mit feinen Anhängern ſich erhob 
und Aber Ute, die firh feiner Erhebung widerſezten, mit der Schärfe des 
Schwerte herfiel. Hinrichtungen and Henker waren fein vornehmftes Re⸗ 
gierungsmittel. Beinen grauſamen Steigungen zu Gefallen, goß und ver« 
ehrte khm Perklaus den berüthtigten ehernen Stirn, deffen Bauch dergeſtalt 
audeinanderging, daß man einen Menſchen hineinfperren konnte. Wenn 
nun unter der Mafchine ein Fener angezündet wurde, fo war das GBefchrei 
des ungkücklichen Opfers, weiches aus dem Erz erfcholl, glei dem Bruͤllen 
eines Ochſen. Bhateris jtellte mit dem Erfinder den eriten Verfuh an . 
und Hätte er fonit- feinen Gebrauch davon gematht, diefe Grauſamkeit Fönnte 
man ihm verzeihen. Nach Laune fonnte er auch gnädig ſeyn. So lieh ce 


‚bung finden konnte. Verurtheilt zu den gräßlichiten Torturen, wandte E 
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zwei Freunden, bie ſich gegen ihn verſchworen, Chariton und Menali 
Schonung angebeihen, wogegen daſſelbe Verbrechen bei dem Philoſor 
Zeno, der ihn überdieß durch feine. Vorftellungen langwellte, feine Ber; 


aber ber Philofoph an die Menge und feine beredte Stimme erregte En 
rültung. Man befreite ihn aus den Händen der Henker. Es brach ai 
allgemeiner Aufitand aus: Phalaris wurde gefteinigt und die Freiheit vo 
kündet. ‘ Der Stier des Perilaus blieb in Ugrigent bie zur Einnahn 
biefer Stadt durch die Karthager. Er war eines der Siegeszeichen, dx 
fie aus Sizilien fortführten. Bel der Einnahme Karthago’s gab ihn Exim 
ben Agrigentinern zurüd. Nach Phalaris Tod wählte Agrigent bald eu 
neues Oberhaupt. Alcamen nahm dag Gcepter und felbit den Purpr 
wie Gefchichtfchreiber melden. Sein Nachfolger war Alcander. fc. 
was man von biefen beiden üriten weiß, tft, baß fie es verflanden, fiä 
die Achtung und Liebe des Volks zu erwerben. Sie müffen lang regien 
haben. Der Nächſte war Theron. Derfelbe hatte einige Hinderniffe ;s 


überwinden, bis feine Herrfchaft gegründet war; nicht fange aber, fo her 
ten feine Tugenden, feine Talente, feine Weisheit und bie Feſtigkeit feine 
Regierung ihm alle Herzen gewonnen. Er verband fih eng mit der 
Sprafufieen und teug in ber Schlacht von Himera, in welcher Selen 
Tyrann von Syrakus, 300,000 Karthager ſchlug, zum Sieg mächtig ki. 


Den Agrigentinern fiel ein anfehnlicher Theil der Beute zu und von Dies 











Augenblick fah man Reichthum und Ueppigfeit in Agrigent von Gtufe zu 
Stufe fleigen. Nachdem fo viel Jahrhunderte vorüber find, findet ma 
noch die unverwültliden Spuren der Pracht und Größe diefer Stadt. JH. 


ganzer Umfreis, der leicht Eenntlih ift, hatte mit ‚Inbegriff ber Bars 
Camicus, welche das moderne Sirgenti bildet, eine Ausdehnung von meht 
als 70 Stadien oder 3 Lieues. Go find die beiden mächtigiten Städte 
Siziliens, Syrakus und Agrigent, in die enge Begrenzung zurückgekehrt, 
bie ihre Wiege war. | 


Lage von Ugrigemnt. 





Der Fluß Acragas umgab auf ber Weftfeite bie Citadelle und fit | 


dann längs-dven Mauern der Stadt auf bderfelden Seite bin. Im Ein 


309 fi ein Hügel vom Fuß der Mauern gegen bie afrifantfhe Sce hinab; 
im Norden und Oſten waren die Mauern durch ſchroffe Dertlichreiten un 
terſtuzt, bie bis in die von den Bergwaflern audgehölten Schluchten hir 


einliefen. 
Die ganze in biefen Umkreis eingefchloffene Stadt erhob ſich amphl 
theatralifch gegen Norden. In der Nähe der Citadelle, aber vom ihr 


getrennt durch eine tiefe Schlucht, befand ſich der athenifche Yelfen, der die 


übrigen Stadtbezirfe beherrſchte. Jeder diefer Stadtbezirke hatte feine be 


fondere Befeſtigung, feine Thore, feine eigenen Bertheidigungsmittel. Dit 


Hauptbezirfe waren: Camica und der athenifche Felſen; der Bezirk unten 


halb Camica und endlich die große und präctige Stadt felbft. 

Bor den Mauern, auf der öſtlichen Geite, war ein fünfter Bazir, 
die Vorſtadt Neapolid und eine zweite Vorſtadt erſtreckte fih am Acraget 
bie ang Meer, wo das Emporium war. | 

Die Mauern, welche eine bedeutende Dicke und Höhe hatten, lehnten 


fih.au vielen Punkten an den lebendigen Felſen, woburd ihre Höhe und 
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zeſteigert wurde. Dieſer ungeheure Raum war bedeckt mit Häufern, Paläa⸗ 
ten, Monumenten, Tempeln, herrlichen Grabmälern: denn der Luxus der 
Agrigentiner hörte mit dem Leben nicht auf. Er begleitete ſie auch ins 
'ager: die Wagen und Renner Agrigents waren berühmt. Die reichen 
Bürger gefielen ſich in einer königlichen Verſchwendung. Einer von ihnen, 
Selias, verpflegte und befleidete auf ihrem Durdzug ganze Schwabronen. 


Sroße Wafferbehälter, heile Weiher, ungeheure Goſſen, unermeßliche Ma⸗ 


jazine, Werfe des Ingenieurs Phear, ficherten bie Geſundheit der Stadt 
nd die Bedürfniffe der Einwohner. Noch glaubt man die Trümmer dieſer 
iefenhaften Bauwerfe bei den Höhen der alten Ringmauern zu erfennen; 
ber die Häufer, die Paläfte find verſchwunden. inzelne Meierhöfe, Rule 
ven, überwachen mit Sehölzen von Delbäumen und mohlriehenden Gtaus 
en, angebaute Felder, Gärten, mehrere Klöiter, Kapellen erſcheinen in weis 
en Zwifchenräumen auf diefem Plateau, auf dem ſich einft 800,000 Mens 
chen dardeinander drängten, wenn man die Vorſtädte und die Umgegend 
azu rechnet. Die Stadt an fich enthielt nad Dintor im Augenblid der 
Sroberung durch die SKarthager 250,000 Einwohner. Jezt itoßt man 
inter dieſen friedlichen Gchattengangen bei jedem Gchritt auf Gräber. 
Die Agrigentiner bewahrten Die Aſche ihrer Väter in ihrer Mitte; bie 
Beichliyfeit ihrer Sitten fchrad vor dieſen traurigen Erinnerungen nicht 
urück. Man muß es fagen, neben diefen verehrten Todten erhoben fid 
uch Trauerdenfmäler ihren Lieblingspferden, ihren Lieblingehunden. So 
eltfam phantanjtiih vermiſchten fich die religidfen Empfindungen mit ben 
Sriffen des Luxus und des Reichthums. 

Die Nevolutionen und die Zahrhunderte haben diefe ungeheure Stadt 
ınd ihre wollüjligen Einwohner verfchlungen. uber die Gräber und die 
Lempel find geblieben in ihrem Umkreis, Zeugen der menſchlichen Schwäche 
ınd Der göttlichen Größe — bie eritern verborgen in den buftenden Dickich⸗ 
en einer üppig-prangenden DBegetation, die andern emporragend über bag 
Zebüſch in der Majeftät ihrer Ruinen, in der Herrlichfeit ihrer Säulen» 
yalfen. Gegen die Südſeite auf dem Erdwall und in der Nähe der alten 
Drauern, welche fih, parallel mit den Ufern des Meers, von ber länge 
er Stadt öſtlich hinlaufenden engen und tiefen Schlucht bis zu bem fie 
vejtlich begrenzenden Bett bes Acragas eritreden, ſtehen noch brei Tempel. 


Tempel der Juno Lucina. 
Wie auf Maifen von Zelfen und eingefallenen Mauern ſchwebt im 


0 


ſtlichen Winkel ein Tempel, welcher der fchöniten Zeit griechiſcher Baukunſt 


ourdig iſt. Zwar find dieſe Säulen zur Hälfte umgeſtürzt und bedecken 
en Boden umher mit ihren Trümmern, die urfprünglidhe Geitalt und das 
Yanze bes Tempels läßt ſich aber leicht erkennen. Er beftand aus einem 
Dorticus von 34 Gäulen, 6 auf jeder Fagade und 44 auf den Geiten. 
Sie waren von Dorifcher Ordnung wie fait in allen Tempeln, die in dieſer 
Spoche, d. h. nad den Giegen der Griechen über die Perfer und ber Sizi⸗ 
ier über Die Karthager erbaut wurden. Die Kapitäler waren von großer 
ẽinfachheit; die Säulen, ausgefchlt und aus vier Trommeln gebildet, 
uhten, ohne Baſis, unmittelbar. auf ber 6 Gtufen hohen Grundmauer. 
Diefe Grundmauer nahm die Mitte einer Terraffe ein, die man auf vier 
Treppen hinanftieg. Wan wollte in dieſem herrlichen Gebäude den Tempel 
er Juno Lucina erfennen und man fügte hinzu, Zeuxis habe für denfelben 
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das berühmte Bi gemalt, weldes Die Gottin Dartelite im bloßen 
ihrer Himmtifchen Schoͤnheit, wie fie fi Den Augen des phrygiſchen Ci: 
gepffenbart hate. Die ſchbaſten Maͤdchen Ugrigente hatten dem Kiänk 

ihre Rize entſchleiert, am feinem Pinfel Die Züge zum Biſd der 
Sönigin zu leihen. Doch ſcheint es mehr ais wahrfcheinlich, daß das 6 
aälde Des Zeurxis zur Zierde des gefeierten Tempels der Juno Lacinia 
Kroton in, Shpkalien deſtimmt war. | 
Nach einigen Schriftſtelern wäre es auch diefer Tempel geweke, : 
welchen bei der Einnahme Agrigents Durch Die Karthager der reiche Gr 
ſich hätte mit alten feinen Schätzen eingeſchloſſen und von den fe 
? 





verzehren laffen. Hingegen verlegt Diodor ausdrücklich dieſe Kata 

in den Tempel der Minerva, Der ganz underdwo lag. Weberhanpt mi 
der Name der Yuno Lucina, ben diefes Gchäude nad der Trabition füh 
durch Beinen hiſtoriſchen Beweis beitätigt. | 


Mauern von Agrigent. 


Scht man vom Tempel der Yuno in weitliher Richtung fort, fo fel 
man ven ungeheuren Trümmern ber Mauern, welche die Stadt auf 
Süpdfeite vertheidigten. Theron har fie nad der Schlacht von Himti 
bauen laffen, indem er die Arme der Farthagifhen Sefangenen dazı m 
wandte, deren Nachfommen fle weniger als ein Jahrhundert fpäter zider 
flärzen foftten. Wenn aber Agrigents Reichtum, Bevölferung und Pi 
narh ter Derheerung durch Die Karthager fich wieder hoben, die Mu 
wurden nicht mehr ganz hergeitellt. Es feine ſelbſt, dag man fid te 
Zrämmer zur Erbaunng von Grabmälern bediente. Die noch vorhanteei 
Blocke find auf den Geiten und ſelbſt in der Dice vorn unzähligen cf 
Eochförmigen Oeffnungen durchbrochen, fogenannte Columbaria, welde zu 
Hineinſtellen der Aſchenkruge nach römifcher Sitte beſtimmt waren. 





Tempelder Concordia. 


Um die Mitte einer Linte‘ von umgeſtürzten Blöcken, unzerilörberi 
Fundamenten und leeren Grävern, noch unverfehrt in allen feinen Theis 
erhebt ſich der Tempel der Eintracht, bewundernswerth durch den Fi 
und Die Einfachheit der Berhältniffe, durch den Effekt feiner glünt® 
den Goldfarbe e). Er ift im borifhen Gefchmad erbaut, mit aufe 
Echlten Säulen, die ohne Bafis auf einer Grundmauer von vier Ei! 
aufliegen. Der Tempel it ein Hexaſtyl und Peripteros. Er tit 52 of 


"breit, 122 lang; 34 Säulen bilden feinen Umkreis. Auf beiden Seiten I! 


fie zu je 15 aufgereiht, an jeder Fagade zu 6. Diefer äußere Porticus N 
von der Mauer, der Gella getrennt durch die Breite einer Säulenmilt 
Bon den 6 Säulen der Fagade reihen ſich zwei in die Scitenlinien, jet 
andere mit den Scitenmauern der Eella, welche fich in zwei Pfeiler endigt 
Die zwei Säulen der Mitte entfprechen zwei andern Säulen in dem I 
naos, ‚in deffen Hintergrund die Mauer und die Thür find, welde dr 
Gella bilden. Die Säulen neigen fi ein Wenig zur Keyelform und IP 
mit einem ſehr einfahen Knauf befränzt. Der Stein, aus dem man 2 
zufammengefezt Hat, tft goldfarbig, Was ihm den Glanz bes Mara 
gibt. An einigen gefdyüzteren Drien erkennt man noch den Stuck oder N 


®) GC. Bin 7. 


Sizilien. 55 


jeffeidung mit einem Anwurf, deffen porofed Korn feine Anhängungskraft 
ritärfen mußte. Der Styl dieſes Monuments läßt an ber Epoche ber 
ebauung nicht zweifeln, aber feine urfprüngliche Beilimmung tft nicht 
Fannt. Den Namen ber Goncordia erhielt es ohne zureihenden Grund, 
ı Folge der Entdedung einer römifhen Inſchrift, Die man fehr weit von 
ı fand und die diefen Tempel von offenbar griechiihem Urfprung und Ge⸗ 
bmact wahrfcheinlich gar nicht angeht. Frähzeitig dem katholiſchen Kultug 
»weiht, verdankte er diefer frommen Verwandlung ben Zuiland der Erhal- 
ing, in welchem er fich nach fo vielen Jahrhunderten befindet. Jezt fteht 
: verlaffen. Das Innere iſt fehr eng und mußte ziemlich finfter ſeyn. 
m eine Kirche daraus zu machen, hat man in die Geitenmauern ber 
eſla drei gewölbte Fenſter gebrochen, welche fi auf jeber Seite ſchlecht 
enug ausnehmen °). 


zempelbdbes Derkules. 


Weſtlich von dem Zempel der Goncorbia und in ber Nähe eines 
aufgrabens, der zu einem der Thore Agrigents führte, befand ſich der 
empel des Herkuled, von welchem Nichts mehr fteht als eine einzige 
zaͤule, um welde herum Karnieße, Frieße, Kapitäler durch einander liegen. 
toh in bdiefen Trümmern zeigt fih Kraft und Größe. Die Bilbfäufe 
es Gottes .galt für eines der Meifteewerfe der griechiſchen Skulptur. 
ie Agrigentiner umgaben fie mit Weihrauch und Huldigungen. Der Prätor 
3erres, die ihm von Rom verliehene Autorität mißbrauchend, hatte Luft, 
d diefe Foftbare Statue anzueiguen; doch wagte er es nicht, fie offen 
egzunehmen, fondern auf fein Gcheiß drang einer feiner Bertrauten, 
damens Timarchides, an der Spitze eines Haufens Sflaven bei nächtlicher 
Beile in den Tempel und verfuchte, mit Geilen und Hebeln den Gott 
on feinem Fußgeſtell loszumachen. Zu ihrem GSchreden riefen bie Prieiter 
as Volk für die beſchutzende Gottheit zue Hülfe auf, und in dem Heilg⸗ 
hum entfpann fi ein Kampf, in weldhem die. Trabanten bes Prätors 
en Kürzern zogen. Seuris hatte für diefen Tempel ein Bild gemalt, 
verfuled als Kind, wie er vor den Augen feiner Mutter Alemene zwei 
Schlangen erwürgt. Der auf feine Arbeit Rolze Künftler wollte es lieber 
en Ngrigentinern ſchenken, als einen Preis dafür fordern, der doc, immer 
inter dem Werth dieſes Meiſterwerks geblieben wäre. 


Tempel des olympiſchen Fupitersd, genannt Riefentempel. 


Nicht weit von dem Herfulestempel, auf ber andern Geite bed oben 
rwähnten Wegs, iſt ein weiter Play mit den Fundamenten und den erften 
Schichten des Tempeld des olympiſchen Jupiters und noch vor wenigen 
Sahren überdeckt von einem ungeheuren Trümmerhanfen von biefem koloſ⸗ 
alen Gebäude. In dem Augenblick ale Griechenland dem olympiſchen 
Jupiter die berühmten Tempel von Elis und Athen errichtete,‘ begannen 
Ne Städte Siziliens einen Wetteifer der Pracht und Frömmigkeit. Syrakus 
jründete das ſtolze Monument, welches Hafen und Stadt beherrfchte. 
Belinug weihte dem Herrn des Donnerd einen Tempel, beifen Trümmer 
EEE 


”) Ueber diefes koſtbare Monument des Alterthums findet man ausführlide Nachrichten Hei Dorvide. 
Gaint-Ron, Bonel, in den Anfihten Sisiliens von Oſterwald, in den Briefen von Foreſta, im 
der Reife in Sizitien von Gayves, In den Grinnerungen des Grafen von Borein 1, 
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durch ihre Maffen dad Maß der menſchllchen Kräfte zu überfteigen fd! 
Aber alle verdunfelte der Jupiterstempel zu Agrigent durch die 6 
feines Plans, durch bie Kühnhelt des Baues, die eben fo neue ald cı 
ordentliche Berbindung der Bildhauerei und der Architeltur in der Verzi 
Bei der völligen Unordnung in biefen riefenhaften Ruinen, 
Denen unter den ungeheuern und unfdrmlichen Blocken faum € 
Metopen , einige Trigipphen eines zur doriſchen Orbnuug gehörigen 3 
trans und mehrere ‘analoge KRapitäler von unermeßlicher Proportion 4 
fielen, war es unmoͤglich, bie erſte Anlage diefes FoRbaren Gebäudes 
den beitimmten Ginn der von Diodor gegebenen Befchreibung auszumitih 
„Die Erbauung der. Tempel der Agrigentiner,“ fagt diefer Hiſtoriker, 
fondere des Jupiteretempeld, kann uns von ber Großartigfeie ber Mei 
jener Zeit einen Begriff geben. Die metiten bee andern Tempel ws 
bei den häufigen Einnahmen dieſer Stadt niebergeriffen oder verbra 
und dieſe bis zu ihrer völligen Zerftörung unaufhörlich erneuten 
haben die Aufſetzung des Dachſtuhls auf dem Jopiterstempel ſtets wie 
dert. Dieled Monument .ift 340 Fuß fang, 60 (160%) breit nad de 
Höhe bis an das Dach 120 Fuß. Es ift der größte aller Tempel EP 
liens und man kann ihn mit ben fchönften vergleichen, bie überkef 
exiſtiren. Denn ob er wohl nie vollendet worden ift, fo erfcheint rw 
als etwas Bolllommenes in feinem Ganzen. MWber ttatt daß bir alt 
Tempel nur von Mauern getragen werben oder von Gäulen, fat eu 
bier diefe beiden Formen ber Architektur vereinigt, ohne fie zu tm 
Man hat in die Dide der Mauern von Zwiſchenraum su wilden 
Pfeiler eingefezt, welche nad Außen als geruntete Säulen Herooritif 
nach Innen aber vieredigte Pfeiler vorftellen. Außen haben die Exit 
30 Fuß im Umfang, fle find ausgefehlt und ein Menſch Faun im eine ink 
Auskehlung hineinſtehen. Die Innern Pilafter find 43 Schuh Im 
Die Pforten (nach einer andern Verfion die Säulenhatten) find non eisjy« 
Schoͤnheit und Pracht. Auf der öoſtlichen Yacade hat wan einen Kur 
von Riefen bargeflelit, bewundernswerth wegen bee Größe und Eleganı e 
Figuren. Auf der weftlichen Seite ſieht man Die Einnahme vow Xroit ! 
abgebildet, daß man in Tracht und Waffen die einzelnen Helden um 
frbeidet.“ Bon der Innern Einrichtung des Gebäudes, feiner Eintheils 
in drei Schiffe, dem Opiſthodom, welches, nach den Fundamenten zu Ih 
sen, fait die ganze Mitte einnahm, von den riefenhaften Figuren, mil 
das Heiligthum zierten und bie Architraven trugen, anf welchen bie Hr 
lügen des Dachs ruhen foflten — von al Diefem enthält Dioder I 
Wort. Fazello, der umd Jahr 1558 fchrieb und deſſen lateinifches Br 
(de rebes Siculis) noch einer ber beften Wegweifer ift, dem man Mt 
folgen kann in Bezug auf Alles, was bie Altertfümer und Geihlöt 
Eiziliend betrifft, erzählt, da6 man habe noch im Jahr 1400 mitten & 
den Ruinen des Tempels drei Riefen ſich erheben gefeben, welche die Mau 
hielten; daß fie damals durd ein Erdbeben über den Haufen geſtürzt ıı 
- ben fenen, aber die Ruinen den Namen des Rieſentempels fortbehil® 
hätten; aud Daß von diefen riefenhaften Seftalten das Wappen von 9? 
genti herrühre, welches wirklich im Gchildchen drei ein Band tra! 
Atlanten führt, mit der Legende: 
Signat Agrigentum mirabilis aula gigantum ). 





e) Aarıgent vertzerrlicht dee Wunderhof der Giganten. 
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Ran weiß Abeigens, daß im Mittelalter viele Städte guy Ansſchmockung 
red Wappenfeldes Monumente wählten, wie ein Thor, eines Thurm, eine 
zäule, einen Tempel ıc. ' 

Allein das Schweigen Diodyors, der naermeßlicke Trümmerichutt des 
empeis, bee feine Bewahrheitung jener Thatſache geitnstese, Die Dunkelheit 
er Gtelte Hei Fazelo in Wezug auf bie Berimmung der brei Niefen, 
aben einige Schriftſteller die Eriftenz biefer Niefen als apokeyphiſch, aus 
re wenigſteas ale zweifelhaft betrachten laſſen. Die Neifenden haben zu» 
zt die Geſchichte nit mehr erwähnt. Indeß Gas der berähmte mub ge 
brte Denon in dem Nosen zur franzöfiihen Ueberſehung won Swin 
zurns Reife, oder vielmehr in ben angehängten merfwärdigen Kommentaren 
efe Tradition wieder auf's Tapet gebracht und Für die Wahrfcheinfichkeit 
iefer originellen Dekoration, von ber ührigens Vitruv mehrere Beifpiele 
führt, feine. Meinung ausgefproren. Houel, eis genauer und denkender 
Veobachter, ſuchte allein den Unfang ded Tempels auszumeſſen und zu bes 
immen. &r erhärtete. bie Thatſache Des Borhandenſeyns von eingeſezten 
albſaͤulan und entfpresgenden Innern Pfeilerns ee glaubte, daß Die Faga⸗ 
an hexaſtyl, d. 9. ſechsänlig waren. Houel fpricht auch Don einen run 
m Ausſchnitt, welchen er in einer ber Seitenmauern gewahrte und dee 
u Eingang nber einen beräingänge bes Tempels bezeichnen Konnte. Diefe 
eobachtung iſt feitdem nicht beitätigt worden. In ber Mitte des 470m 
ahrhundents wurde, um ben Handelshafen von Girgentt zw ſchließen, ein 
amm angelegt und dazu ohne Auswahl uud Vorſicht in den Ruinen bed 
upiterstempels Der Bauſtoff genommen, mund ohne dag im Intereſſe bez 
unſt eine Forſchung angefleit oder das Monument ſtudirt worden wäre, 
na unfern Tagen bat der Water des jest regierenden Könige von Neapel 
e Abraͤumung des Tempelplabes angeorbuet und von dieſer Arbeit 
hreiben ſich -verfcehiedene merfwärbige Wahrnehmungen und Entderfungen 
ꝛr, welche auf die Geſtalt dieſes ungehenern Monumente ein bedeutendes 
ht werfen. Die Wegſchaffung ber aufgehäuften Trümmer ließ nicht nur 
ragmente von riefen, Zriginphen erkennen, fondeen, Was mit Gritaunen 
ad Bewunderung erfüllen muß, ganze Thelle koloſſaler Statuen vow gigam 
slem Styl und Berbältnig,. Mile diefe Fragmente wurben wergluchen, 
ımerirt, auf dem Boden aufgerichtet und bald Eonnten mehrere Koloſſe 
. der Stellung von Atlanten, mehr vder weniger vallfländig, bergefieit 
erden. Es war ber englifche Architelt Cokerell, der, unterſtüzt von Politi 
ı8 Girgensi, biefe Elemente der Reflaurasion zuerſt fammelte. Die Ulmen 
hung der Ringmauern gab Refultase, wie der Beſchreibung Diodors ent 
rahen. Jü Innern fand man die eriten Schichten ber Mauern, welche 
8 Schiff der Dritte von ‚deu Seitenfehiffen erennten. Sie Wartu mu 
rbrochen und flanfirt durch worfpningente Bafen, bie emtweber Pfeiler, 
er, wie es wahrſcheinlich it, wenigſtens im Innern die Fußgeſtelle dieſer 
oloſſe bildeten, auf welchen vermuthlich ein reiches Architrav und deſſen 
arnieß ruhten. Goferet hat eine andere Anſicht vorgeſchlages. Er bringe 
e Karnieſſe der innern Abteilungen auf ſehr einfache Pfeiler und ſezt 
ruber zwei Reihen von Rieſen, beſtimmt, bie Hauptſtücke des Dachs zu 
itzen. Allein in dieſer Höhe hätten die ſchönen Statuen al Ihren Effekt 
lihr Grandiofed verloren und der Vorſprang bes Karnleſſes hätte Ihrem, 
inzen unsern Theil verbougen. Hittorf, einer ber geihicteien franzdflichen 
aumeiſter, dem wan ſchaͤtzbare Forſchungen, forgfältige Studien und eine 
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bemerkengiverthe Neftanration biefes großen Monumente verbanft, fs 
jenem Webelitand dadurch auszuweichen, daß er ein einfaches Band 
Kranz auf die Pfeiler fezt. Daß bie Anwentung der Riefen ftatt der Piel: 
einfadyer, zweckmaͤßiger und von beflerem Effeft ſcheint, iſt nicht zu leug 
‚Man hat Mühe zu begreifen, wie dieſe ungeheuren Figuren auf ih 
musfulöfen Armen und auf ihren gefenkten Köpfen Nichts foflten zu m 
gen gehabt haben, ald Holzflüte und Sparten, welde die große Höhe, : 
der fie ſich befunden haben würden, noch leichter hätte erfcheinen laser: 
Veberdieß weiß man aus Divdor, baß die Bebachung des Tempels zäi 
untefnommen wurde. Auch iſt ed endlich nicht fehr glaublich, Das te: 
diefer Figuren hätten ifolirt auf einer großen Höhe ftchen bleiben fünan 
als die Zerftörung des übrigen Theile des Tempels volitändig war, mi 
rend fie, tiefer geftellt an Pfeilern und mächtigen Strebmauern, ben © 
fhütterungen, welche zulezt auch fie zerbrachen, lange trogen modern 
Der Styl diefer Atlanten fcheint zwifchen dem der egyptifchen Figuren mn 
der Statuen aus der Ääginetifchen Schule bie Mitte zu halten. Der Eh: 
rafter der Köpfe iſt afrifaniih. Man bat auch einige Trümmer ta 
Statue einer foloffalen Frau und Skulpturen gefunden, welcdye den Gicht: 
des Tempels angehört zu haben fcheinen. 

Weil die Beſtimmung dieſer gigautifchen Figuren zu verfdhicherric 
Bermuthungen Anlaß gab, fo Haben fih auch Hinfichtlich der Fom ker 
beiden Fagaden des Tempels die Meinungen geheilt. Man hat nisik 
auf der wenigſt zerflörten Seite, flatt 6, 7 Halbfäulen entdeckt, fo daß vu 
Maner, in weiche fie eingelegt find, Feine Oeffnung in der Mitte bu 
Cokerell wollte daraus fchließen , es feyen zwei Thüren zwifchen ber erlc 
und zweiten und der fünften und fiebten Säule, d. h. an den zwei Maue 
een ber Hauptfagade angebracht gewefen, durch welche man in den Temp 
getreten fey. Dieſe Reftauration ift aber in der That wenig befriediger:' 
fie bringt einen Heinlichten Effekt hervor. Man darf, um ſich davon ; 
überzeugen, nur .auf das In Oſterwalds Anſichten von Gizilien erfdiene: 
Blatt einen Blick werfen. Auf eine wahrfcheinlichere, großartigere art 
natürlichere Welfe hat Hfttorf den Eingang bes Tempels ansgemitte: 
Er hat bemerkt, Daß, da die andere Fagade des Tempels bis auf die Ser 
bamente zerftört fey, Nichte der Annahme im Wege itehe, daß Bas in dis 
großen Verhaͤltniß angelegte Thor auf diefer Seite die Stelle der fit 
Säule oder derjenigen, welche am andern Ende die Mitte einnahm, int 
und bag mithin das Thor fi dem Hauptfchiff und dem Cingang ii 
Opiſthodoms gegenüber befunden habe. | 

Wir glauben ebenfalls, daß nicht an die Yagade, fondern in bie Eiv 
Ienweiten an ben Geiten bed Tempels die Yenfteröffnungen zu fegen im 
deren Geſimſe und Etürze man aufgefunden hat. Diefe Kreuzſtöcke warm 
zur Erhaltung der von bem Centrum burdy eine maffive Mauer getrem 
ten Seitenſchiffe nothwendig, während-bag Mittelfchiff, nach dem in Sehr 
ben dieſer Art faft allgemeinen Brauch, das Licht von Dbeu empf 
Noch iſt zu erwähnen, Daß ohne Zweifel die Architektur mit Stnk m 
verfchiedenen Tarben geziert war. Man hat Spuren bavon gefunden. 


Aeskulaps Tempel 


Bon biefem Tempel, weldyer auf einer Anhöhe vor den lauern men 
Agrigent, auf ber Beite bes Meers, lag, find nur einige Wände er 
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Deauerwert und zwei in den Bau eines Malerhofes elugefeste Saulen⸗ 
Fümpfe erhalten. Uber ed werden Durch benfelben mehrere in Polyb’s 
Bericht über die Belagerung ber Stadt durch die Römer während bes eriten 
uniſchen Kriegs erzählte Thatfachen auf eine deutliche und fichere Weife 
eftimmt. Das rbmifche Hauptlager,, fagt diefer Gefchichtfchreiber,, befand 
ih im Ungefiht bes Aeskulapstempels und eine Abtheilung ftand im 
Beten zwifhen der Stadt und dem Berg Taurus. Das punifhe Heer 
agerte zwifchen diefen beiden Korps bei dem Geethor, in ber Nähe des 
>erfulestempeld. In diefer Stellung beberrfchte der Karthagifche Feldherr 
en Lauf des Acragas und bie Verbindung mit dem Meer; ein anderes 
arthagifches Heer, das auf dem Taurus verfchanzt war, preßte das zweite 
Bmifche Korps zwifchen diefen Berg und die Stadt. Der Aeskulapstempel 
var lange vor dieſer Epoche, bei ber Verwüſtung der Stadt zu Anfang 
er Regierung des Dionys, von ben Karthagern geplündert. unb einer 
Bildfäufe des Apolls, eines Meifterwerfd Myrons, der feinen Namen auf 
en Gchenfel des Gottes eingrub, beraubt worden. Es war wiederum 
Scipio, welder nad der @innahme Karthago’d den Warigentinern diefe 


Bildfäule zurücdgab, und wiederum Verres, der fie von Neuem entführte, - 


hne zu ahnen, daß ihn Eicero’d Beredfamfeit wegen biefer und all ber 
Sntweihungen, womit der habfüchtige Prätor Sizilien. erfchredt hatte, zur 
Rechenichaft ziehen werbe. 


Shberons Orab. 


So heißt nad einer gemeinen Sage ein am Acragas vor ber Stadt 
jelegene® Grabmal. Diefe Benennung wirb aber weder burch die Ger 
chichte noch durch den Styl ded Monumente beftätige. Was Diodor von 
Therons Grab meldet, flimmt weder mit der Größe noch der Lage desjeni- 
jen überein, von welchem hier die Rede ift, das vielmehr unter römifcher 
berrfchaft erbaut feyn muß. ' 

Theron, durch deffen Muth, Talente und Tugenden Agrigents Macht 
and Glanz auf eine fo hohe Stufe fi) erhob, regierte lang und glücklich. 
chrafpdeus, fein Sohn, folgte ihm. Der lafterhafte, wilde Eharafter und 
die politifche Unffugheit diefes Fürften hatten das glorreiche Werk feines 
Baters bald zeritört. Da er ſich mit den Syrakuſiern abwarf, wurde fein 
Heer zufammengehauen. Der Unwillen ber Agrigentiner brach Aber ihn los, 
nach Megara entflohen, wurde er zum Tod verurtheilt, Agrigent machte 
Frieden und behielt das Recht, fich ſelbſt zu regieren. 


‚  QUnfblüäben von Syrakus. 


Die Syrakuſier waren den Agrigentinern vorangegangen. Gleich ihnen 
breiteten fie über die benachbarten Pflanzitäbte ihre Macht aus. Einige 
derfelben ftanden unter Häuptlingen oder Tyrannen. In Megara herrſchte 
Divgnet. Meſſana gehorchte dem Tyrannen von NRhegium Anaxilaus. 
Therill war von Himera verjagt worden. Gelon hatte erit bie verhaßte 
Gewalt des Hippofrateg, welcher Gela unterdrüdte, aufrecht gehalten, dann 
deffen Söhne Euclid und Eleander, welche die Tyrannei ihres Vaters ger 
fürchtet machte, zu vertheitigen gefucht, zulezt fie verlaffen und fich ſelbſt 
der Herrfchaft bemächtigt. Er war des Scepters würdig: fein Ruf, feine 
Tugenden, feine Gefchieklichkeit bewogen bie umliegenden Bölferichaften zur 
Unterwerfung. Mehrere Städte erbaten fi von ihm Geſetze. Gelon 
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hoͤffte Hoch mehr: Syraküs war der Gegenſtand feiner Ehrſucht. Ba bot 
ihm biefe Stadt, ihrer bürgerlicheit Zwietracht müde, aus freien Seäden 
bie oberſte Bewält an, welche er annahm im jweiten Jahr der 72ften 
Olympiade; Int 492ten vor Ehriftud. 


Belond Regierung 


Gelon verlor feinen Augenblil, feine Macht zu befeftigen. Er 
bewarb fib um bie Freundſchaft der Romer durch Sendung von Lebens⸗ 
mitteln und Geſandiſchaften. Man ficht, daß Sizilien von biefer Zeit an 
Italiens Ernährerin zu werben anfing. Geinem Bruder Hirron überließ 
er die Regierung vor Gela, deffen vornehmſte Einwohner nah Eyrafus 
verfezt wurden. Eben fo machte er es mit den Einwohnern von Camarina 
und Megara: theild Weberredung, theild das Recht des Kriege nöchigte 
fie nach ber Hauptſtadt. 

ESchon konnte det neue forafüfifche Staat ſich In Stärke und Bepälferung 
ir Agrigent meffen. Um dieſe beide mächtigen Brädte durch ein noch innigeres 
Band zu vereinen, heirathete er Therons Tochtet und gab diefem ſeine 
Nichte. ME feine Sörgen waren nun anf Berbeffetung ber Geſetze, Der 
dffentlichen Sitten, ber Induftrie, des Hanbeld und bes Ackerbaues ges 
richtet. Die fizilifehen Kolonien Fonnteh die Künfte und die ebein Spiele 
Griechenlands nicht vergefien. Gelon, Sieger in den olympifchen Spielen, 
weihte in dem heiligen Hain Nitid zu Olympia einen Wagen, auf welchem 
er in Perfon dargeftellt war. Es war_ein Meifterwerf von Glauciag, einem - 
Känftler aus der äginetiſchen Schule, 

Aber während dieſer thätige und Fuge Fürſt auf der Sftfüfte feine 
Maͤcht gründete, fah er mit Unruhe die Zunahme bes karthagiſchen Ein 
fluffee im Weiten der Inſel. Unter dem Borwand, die Gtreitigfeiten 
einiger Städte zu fchlichten,, ſchickten diefe Afrikaner Truppen, welche fi 
zum Meiiter bes Landes machten und die Einwohner unter Ihr Jod beug« 
ten. Unter diefen Umfländen zerftörten. fie die Kolonie Heratlea, deren 
Stifter ein Lacedämonier, Namens Doricus, wär, der In dieſem Kampf 
umkam. Hierüber erbittert, griff Gelon die Katthager und ihre Bandes 
genoffen, die Gegeflder, an und ſchlug fie. . 

Bald ſollte en verberblicder Sturm Bricchehfand, Itallen und Gb 
ten bedrohen. Kerres, König von Derfien, räftete gegen bie Griechen jene 
Heerfahrt, weiche fie an den Rand bes Verberbeng brachte, und zuglieich 
reizte er bie Karthager auf, daß fie mit nicht minder anfehnlidher Streit⸗ 
mädt in Gizilien einfielen. De Griechen baten Gelon um Hülfe. Gelon 
wollte zum Oberfeldherrn ber Griechen erffärt feyn. Darauf mochten aber 
bie Griechen füch nicht einlaffen. So blieb ihm bie glorreihe Aufgabe, 
fein Vaterland zu retten, wie Themiſtocles Griechenland retten follte. 
Das Loos der beiden Nationen wurde an Einem Tage entfihieden. Die 
Griechen triumphirten bei Salamis in Demfelben Augenblick, als Gelon, 

- unterflüzt von Theron, unter den Mauern von Bintera 500,008 Karthager 
dernichtete.. Während des Kampfs wurde Bie Farthagifche Flotte verbrannt 
und Im Anfang der Schlacht war Hamiltar, ber aftikaniſche Feldhert, id 
feinem Lager überfafen und niedergemacht worben. Was von dem feind 
lichen Heer übrig war, wurde gefangen genommen, und bie Spolien Afrika's 
begeichirten Siziliens Etübte, namentlich Himera, Syrakus und Mgrigent. 


/ 
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d Diodor hatte die Schlacht bei Pimera an Einem Tage mit dem 
-reffen in den Thermopplen flatt. 

Gelons Sieg zeigte die Mäpigung feines Charakters in einem nody 
länzenderen Licht. Die fizififhen Städte, die ſich mit Karthago ver 
ündet hatten, erhielten Verzeihung, und ba die Afrikaner im Schrecken 
‚ber ihre Niederlage um jeden Preis Frieden fuchten, legte ihnen Gelon 
loß Die Abſtellung bes barbarifchen Brauche bes Kinderopferns auf Saturns 
Altären als Bedingung auf. “ . 

Selon madhte das Maß feines Ruhmes vol, als er fich erhot, vom 
Ehron berabzujteigen und den Syrafufiera die Freiheit zurückzugeben. Sie 
chluge⸗ aber diefes ihnen gefährlich ſcheinende Geſchenk aus und errichtesen 
hrem Fürſten zum Zeichen ihres Danfes eine Bildfäule. Um dieſelbe Zeit 
ieß er aus ber karthagiſchen Beute zu Ehren der Geres und Proferpina 
in Sprafus einen präcdtigen Tempek bauen; mit einem andern, der eritern 
dieſer Göttinnen geweiht, wollte ee die Stadt Enna zieren, allein der Tod 
hinderte ihn an Vollendung dieſes Werks. Seine Regierung harte 13 Jahre 
gedauert und endete im dritten Jahr ber Zbilen Olympiade. Theron über- 
lebte ihn feche Jahre. 


Hierond Regierung. | 


Gelon hatte feinen Bruder Hieron als Nachfolger bezeichnet. Die 
Spyrafufier achteten die Wahl ihres Wohlchätere, aber fie vermißten mehr 
als einmal feine Tugenden und bie Milde feiner Regierung. Heftig, lei⸗ 
denſchaftlich führte der neue Fürſt fchonungsios feinen Willen aus. Da 
Gatana und Naxos ſich gegen ihn auflehuten, ſo verpflanzte er bie Eins 
wohner nad Leontium und lich, um die verödeten Städe wieder zu bevöl⸗ 
ern, Anfiedler aus dem Peloponnes fommen. Die aus ihrem Beflg aus⸗ 
geitoßenen Einwohner behielten gegen bie fremden einen bittern roll, 
und dieſe Verrückung bes Eigenthums der Einwohner wurde für. Gizilen 
eine Quelle der Aufregung und innerer Zerwärfniffe Durch eine lange Reihe 
von Jahre“. Die Stade Eatana hatte Hieron bis auf ben Namen ver 
wichten wollen und ihr den Namen Aetna gegeben. Die Gewohnheit übers 
wog jeboh das Machtgebot des Herrſchers. Gleichwohl mit Ausnahme 
einiger nicht eben wichtigen Feldzuge, wo Hieron mehr als Schiedsrichter 
denn ale betheiligte Partei ind Mittel trat, und eines Kriegs gegen Thra«, 
ſydens, Sohn und Nachfolger Therond in Agrigent, der mit deſſen Nieder 
kage, Vertreibung und Tod enbigte, genoß Syrakus unter Hierons Scepter 
tiefen Frieden und ſah Künfte und Wiflenfchaften blühen. Diefer gläd- 
lihe Geſchmack, Alter und Erfahrung milderten allmälig feinen Charafter 
und fänftigten feine Leidenfchaften — ein feltened Beifpiel bei Männern, 
die mit ber höchiten Gewalt befleidet find, und deren ‚Fehler und Laſter 
fih eher mit den Jahren in einer entfeblichen Progreffion vermehren. 
Der Hof von Syrakus wurde ber Tempel ber Muſen: Simonides, Pindar, 
Aeſchylus, Bacchilides, Epiharm ließen nady einander bafelbit ihre harmo⸗ 
nischen Verſe, ihre weifen Lehren und oft auch ihre lügnerifchen Schmei: 
cheleien vernehmen. Die griechiſchen Künftler fchmüdten Gizilien mit 

Meifterwerfen und Denfmälern, bie mit denen von Olympia, Delos, Athen 

und Ephefus wetteiferten. j 
Gegen bag Ende ber Regierung Hierons jchättelte Meffana, wo ber 

Sohn des Tyrannen Anaxilaus von Rhegium den Gebieter fpielte, das 
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Joch ab unb wurde bald eine wichtige Republik. Hieron ſtarb zu Gatan: 
nad einer Regierung von 44 Jahren 8 Monaten. 

Ä Hatte Hieron ſich mehrmals feinen Unterthanen gefürdhtet gemadk. 
fo erregte fein Bruder und Nachfolger Thrafpbul dur feine Grauſamktit 
ihren Unwillen und Haß. VBerbannungen, Eonfiscationen und Todesitrafe 
fchienen ihm die wirkſamſten Maßregeln der Staatskunſt. Mehrere andge 
zeichnete Bürger wurden feine Opfer. Das Öffentliche Geſchrei made 


dem Tprannen Angſt: er nahm Ausländer in Sold. Allein der Abſche⸗ 


überwand die Furcht: Das Volk lief zu den Waffen, wählte fih Auführe. 
Geinerfeits ließ Thrafybul Truppen von Catana Fommen und verfdhanzte 
fi auf der Inſel Ortygla und in dem achradinifchen Stadtviertel. Die 
Bürger vertheibigten fi in dem anftoßenden Tyche. Man fteht, dag 
die drei vornehmften Stadtviertel in biefer Epodye ſchon vorhanden waren. 
Da fih die GSyrafufier zu ſchwach fühlten zum Kampf gegen bie 
regelmäßigen Truppen Thraſybuls, fo riefen fie den Beiſtand ber 
Einwohner von Agrigent, Selinus und Himera an. Run war be 
Erfolg nicht mehr zweifelhaft. Thraſybul, geichlagen in zwei bintigen 
Treffen, wovon das eine zur See, das andere unter den Mauern von 
Syrakus geliefert wurde, banfte ab und zog fih nad Locri zuräd. Die 
Eyrafufier feierten ihre Befreiung durch flattlidhe Felle. 


Siziliſche Republiten. 


Das Beifpiel von Syrakus fand in den meiſten fizififhen Gtäbten 
Nachahmung. Ueberali wurden die Häuptlinge oder Tyrannen abgeſezt. 
Aber wie in allen Revolutionen erwachte alter Hader, eine fchredliche Ber: 
folgung erging über die Fremden, welche Hieron nad Sizilien gezogen und 
zu deren Gunften er fo viele altanfüßigen Einwohner ihrer Habe beraubt | 
hatte. Aber auch die von den griechifhen Kolonien in die Berge ver 
drängten Urbewohner, die Eieuler, glaubten , die Zeit fey jezt da, in ihre 
altes Recht zurüdzufehren. Deucetas, ein Fühner Führer, trat an ihre 
Spibe, verfidherte ſich mehrerer Städte und befeftigte fie. Die Agrigentiner 
und Syrakuſier werden über dieſe Fortſchritte beunruhigt: fie vereinigen 
fi gegen den gefährlichen Nachbar, befommen zwar im Anfang einige 
Schlappen, enblid, aber wird Deucetas befiegt, wird gehezt unb gejagt, fo 
Daß ihm zulezt Fein Ausweg bleibt, als fich in einen Tempel in Gprafus 
zu flüchten. Die Heiligkeit dieſes Aſyls wird refpeftirt. Die Sprafufier 
verweifen Ihn nad Korinth, wo er jeboch entfommt, um neue Unruben in 
Sizilien zu hegen, bis der Tod feinen Entwürfen ein Ziel fezt. 

Die Freiheit, deren bie fizilifchen Städte ſich erfreuten, war Ihrem 
Reichthum, Ihrer Bevölkerung, ihrer Induftrie günftig; nur war fie manch⸗ 
mal gefährlich für die dffentlihe Ruhe. Chrgeizige Bürger fchmideten 
Komplote; benachbarte Städte befeindeten und befehbeten fich mit den 
Waffen in der Hand, ohne daß diefe ruhmlofen Zwiſtigkeiten einiges hiſto⸗ 
rifhe Intereſſe darboten, noch eine bemerfenswerthe Beränderung in ber 
Lage Giziliend während eines bOjährigen Zeitraums hervorriefen. In 
dieſer Epoche wurde das Gefeh bes Petalismus, eine Nachahmung de 
athenifchen EScherbengerichts, in Eyrafus eingeführt. Daffelbe hatte zum 
Zweck, den Ehrgeiz von Bürgern zu zügeln, welche Reihthum, Xalentt 
oder ſelbſt Dienfte in eine Lage zu feben fchlenen, wo fie ihr Baterland 
unterjochen Fonnten. Auf ben mindeften Argwohn gegen eine biefer 
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rächtigen Perſonen konnte jeder Syrakuſier den verdächtigen Namen auf 
in eigens zu dieſem Gebrauch bereitetes Blatt ſchreiben und ein fünfjähriges 
3erbauntungsurtheil hemmte die ehrgeizigen Plane und ftilite bie öffentliche 
Inruhe. Da dieſes Gefeg auch dem Haß und. der Ungerechtigkeit zum 
Berfzeug diente, fo Fam es bald außer Wirkfamfeit. 

Das mäkhrige Syrufus begann bie Eiferfucht und Furcht der andern 
Izilifchen Städte zu erreoen, deren Unabhängigkeit es bedrohte und über 
ie es oft eine fait tyrannifhe Schusherrfchaft ausübte. Leontium, eine 
‚er nächitgelegenen Städte, bie den Pladereien der Syrafufier am meiflen 
zusgeſezt war, fühlte fich felbft zum Widerſtand zu ſchwach: daher bat fie 
ie Mehener um Hülfe. Diefe Leztern waren längft nach dem Beſitz von 
Sizilien lüſtern. Sie beeilten fi, ben Reontinern eine Flotte und ein 
Deer zu ſchicken. Der Krieg hatte noch Fein Ergebniß erzielt, als den 
iziliſchen Staͤdten die Anweſenheit ſo maͤchtiger Fremdlinge bedenklich vor⸗ 
am, weßhalb fie zwiſchen Syrakus und ben Leontinern vermittelten, welche 
‚udem zu ihren neuen Bundesgenoſſen ſelbſt kein rechtes Vertrauen hatten. Es 
vurde Yriedeg geſchloſſen und die Athener zogen ab, mißvergnügt und mit 
dem Entſchluß, das nächte Mal, wann fid, wieber günitige Gelegenheit 
darbote, ihre Sache geſchickter anzugreifen. 


Krieg der Uthener. 
Belagerung von Syrakus, 460 vor Ehrifins. 

Wenn bie fizififchen Städte einfahen, welchen Behler fie begangen hatten, 
als ‚fie die Dazwiſchenkunft einer fremden und mächtigen Nation in ihren 
heimifchen Händeln veranlaßten, fo hätte ihnen Dieß zur Warnung dienen, 
fie hätten ihren politifchen Leidenfhaften Einhalt thun, neuen Zwiſten vor« 
beugen foflen. Statt Deſſen braden zwifhen Gegefta und Gelinug aber: 
mals Feindſeligkeiten aus. ine anfängliche Orenzitreitigfeit entartete bald 
zu einem erbitterten Krieg, in welchem die Segeftäer auf dem Punft waren, 
zu unterliegen. In ihrer Roth mandten fie fich durch eine Geſandtſchaft 
an tie Athener, verſprechend, diefen zur Unterwerfung von Syrakus behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn. Dieſer Antrag verurſachte eine lebhafte Aufregung in Athen. 
Die beſonnenern unter den dortigen Staatsmännern machten auf die Ge⸗ 
fahre einer ſolchen Unternehmung aufmerkſam; die Andern erblickten darin 
nur eine Quelle von Gluck und Ruhm für ihr Vaterland. Kabale und 
Ehrgeiz gewannen hauptfählih Einfluß auf biefe große Frage, die in gläns 
zenden Vorträgen anf der Öffentlichen NRebnerbühne erdrtert wurbe. then 
befand fih damals unter dem Zauber der Beredſamkeit und der glänzenden 
Eigenſchaften des Alcibiades. Halb durch feine Gewandtheit, halb durch 
fein hinreißendes Feuer brachte derfelbe ale Gegner zum Schweigen. Die 
Unterjohung von Syrakus, der Untergang von Gelinus wurden befchloffen, 
unter eifriger Meitwirfung der athenifchen Jugend bie Borbereitungen 
ing Werk gefezt. Die Leitung bes Unternehmens wurde brei elbherren, 
Nicias, Alcibiades und Lamachus, übertragen. 

Inzwiſchen war das Gerücht von dieſer Ausrüſtung nach Sizilien 
gelangt und die Syrakuſier, welche ſich über die Größe der fie bedrohenden 
Gefahr nicht verbiendeten, fuchten bie. andern Republiken Gizilieng zum 
Bündniß zu bewegen wider den gemeinfchaftlichen Feind. Uber die einen, 
wie Eamarina und Meffana, erklärten fich neutral, Agrigent und Naxos 
fahen mit Berguügen Die nahe Demäthigung ihrer Nebenbuhlerin, Himera, 
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Gela, Selinus und Entawa fagten Beiſtand zu. Schon ſtenerte bie ethe 
niſche Flotte nach den Küſten Sizillens. Die Schiffa, mit Trophäen 
bedeckt, ertönten von Freudengeſchrei und Siegesgeſang. Nachdem die 
Flotte in Rhegium eingelaufen war, landete Wlcibiades mit einem Theil 
des Heers bei Naros und. z0g gegen Eatana. Ohne ſich lang zu befinnen, 
erfchien er, fait allein, in der Stadt, verſammelte die Bürger im Theater, 
hiele eine Rede und das Volk hörte bewundernd dem geitunfien Sprecher 
zu, als bereitd Mauern und Thore von den griechifchen Soldaten über 
wältigt wurden. Diefer glüdliche Anfang ſchien „deu ſchnellen Triumph des 
Mlcibiades zu verfündigen. Allein faum hatte Er das feinem Witten font 
fo fügbare Athen im Rüden, fo waren Haß, Kabale und Auflage los 
und auf fein erſtes Waffenglück folgte feine Abberufung. Die war vorn 
herein eiu tödtlicher Schlag für Das ganze Unternehmen. Doch gelang es 
ben Athenern, nad einem ziemlich bedeutenden Sieg ih bei Syrakus 
feitzufegen. Beim Anblick diefee großen und mächtigen Stadt gefror aber 
den Yeldherren der Muth, daß fie es der Klugheit angemeſſen hielten, 
vorerit die Truppen wieder einzufchiffen, bis die Verſtaͤrkungen, um bie fie 
in Athen nachgeſucht, eingetroffen feyn würden. Diefer Aufichub lieh bie 
Syrafufler zu Athem Fommen. Gie riefen Pie Korinthier und Lacebämm 
nier zu Hülfe. Der lacedämonifche Feldherr Gylipp eilte herbei und mitt 
ferweile fanden fie auch in einem ihrer Mitbürger einen jener Männer, 
beren Geiſt, Thätigfeit und Muth das Gläck zu bemeiftern wiffen. Her⸗ 
mocrates, mit feinen Kollegen Sicanus und Heraclides, verfäumre Nichte, 
um die Stadt gegen alle Angriffe in VBertheidigungeitand zu fegen. Obgleich 
Syrakus nun fehr eng eingefchlofien war und die Belagerer ſich der Epi⸗ 
polen, welche die Stadt, und der Höhen von Plemmyra, welche den Eiw 
gang des Hafens beherrichten, bemächtigt hatten, fo gaben body die ununter 
brochenen Kämpfe während eines ganzen Jahrs fein Nefultat, ale daß die 
Athener ihre Kräfte erihöpften, während ben Sprafuftern dad Vertrauen 
bes Widerftande wuchs. Lamachus, einer der athenifchen Felpherren, wurde 
getödtet und durch Eurpmedon erfezt. Gtellungen, die fie hatten mit vielem 
Blut erfaufen müflen, gingen ihnen mehrmals wieder verloren. 

Die Ankunft einer neuen athenifhen Flotte veränderte biefe Lage der 
Dinge: die Sriechen waren wieder im Vortheil. Die legte Stunde ber 
Stadt fehlen gefchlagen zu haben. Da befeelse Hermocrates feine Mitbär 
ger mit neuer Kraft und führte fie mit folchem Ungeſtüum in ben Kampf, 
Daß die Athener in den von ihnen ſchon eroberten Berfchanzungen zuſam 
mengehauen wurden. Zurückgeworfen in die fumpfiste Gegend an Ken 
Ufern des Anapus, wurden fie bald durch mörberifhe Seuchen heimgefucht. 
Sum Mebermaß des Unheild hatten fie aus Athen Feine Hülfe zu erwarten: 
denn die Republif ſelbſt war von dem Lacedämoniern hart bedrängt und 
dem Unterliegen nahe. Wie glüdlih Hätte fih Ricias geihäzt, Ihe mit 
den traurigen Neften feines Heerd zu Hälfe eiten zu Finnen! Alein jeder 
Rückweg war abgelchnitten. Die Syraknfier hatten während der Belage 
fung: eine flotte gebildet, bie es mit Der griechiſchen aufnehmen Fonnte, 
und die leztere, in mehreren Gefechten beftegt, hatte fi in -ben großen 
Hafen zurücdgezogen, wo es den Syrakufiern gelang, mittelit einer Reihe 
aneinander gefetteter Schiffe Die Ausfahrt zu fperren und jene einzufchließen. 

Der legte Tag diefes ſchrecklichen Trauerſpiels ſollte eines ber blutigſte 
Blätter der Geſchichte fülten. Verzweiflung und Rache fehürten die Sim 
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‚es Kampfes. Niclas fchiffe den’ Kern feined Heers auf der Flotte en; 
Sprafus bemannt mit den tapferiten Bürgern feine Schiffe. Die Weis 
ver, die Kinder, die Väter ber Etreiter ftrömen in Maſſe nach den Mauern 
‚es Hafend. Die Schlacht entbrennt mit beifpiellofer Wuth;. in entfeglichem 
Bewuhl drängt fi Shiff an Schiff. Bon der Höhe der Mauern herab 
nuntern bie Belagerten, an ben Ufern bes Hafens die Athener bie Streiter 
inf, zoflen Ihren Anftrengungen Beifall, machen ben Läßigen Borwärfe. 
Der Kampf hatte mit derfelben Verwirrung den ganzen Tag gedauert; 
ıber die Athener hatten 60 Schiffe verloren, die andern waren fampfuns« 
ähig geworden oder auf den Grund gelaufen, Siegesjnbel erhebt fid, auf 
ven fizilifhen Schiffen und den Sinnen von Syrakus. .In tiefiter Des 
türzung ſchiffen fich die Griechen am Ufer des großen Hafens gegenüber 
‚er Stadt wieder aus. Da tft Fein NRettungsmittel, Niemand will mehr 
zehorchen. Nach drei Tagen verzweifelnder Rathlofigkeit entichloßen ſich 
ie Athener den Abzug zu Land zu verfuhen. Noch mußten abfichtlich 
verbreitete falfhe Gerüchte fie ihren Aufbruch verſchieben faffen und den 
fzilifchen Truppen Zeit geben, fi afler Päffe zu bemächtigen, die Brüden 
abzubrechen und Hinterhalte zu legen. 

Endlich begann unter ben traurigiten Anzeigen ber Rückzug. Beſtän⸗ 
Dige Kämpfe und Lärmfignale, Märfche und Gegenmärfhe, Mangel au 
Lebensmitteln, Entbehrung jeder Hülfe, VBerirrung der Truppen auf unbe 
Fannten Wegen — diefe Umitände zufammen ſollten in wenig Tagen, Was 
von dem griechifchen Heer Abrig war, In die Gewalt der Syrakuſier liefern. 
Nicias und Demoſthenes ergaben ſich auf Gnade und Ungnade und bedans 
gen nur das Leben ihrer Soldaten aus. Wein Die Erbitterung der 
Sieger kannte keine Grenzen. Hermocrates gab jih alle Mühe, die beiden 
Feldherren zu retten: es war vergeblich. Sie wurden hingerichtet. Don 
200 Schiffen, die von Athen ausgelaufen waren, Fehrte fein einziges nad) 
Griechenland zuräd, und 40,000 Mann kamen um oder geriethen in-Ge⸗ 
fangenfhaft. Die Gefangenen wurden In den Steinbrüchen eingefperrs 
und fpäter al Eflaven verfauft. Einige erweichten ihre Herren dadarch, 
daß fie ihnen die fchönften Berfe des Euripides deflamirten. Dieter Dich⸗ 
ter hatte den in diefem Krieg gefallenen Griechen naditehende Grabſchrift 
gelegt: „Hier ruhen die tapfern Krieger, melde achtmal über Syrakus 
triumphirten, fo oft als die Götter nicht Partei nahmen.“ Der Schild 
des Nicias wurde In dem Sjupiterdtempel aufgehängt und Plutarch erzählt, 
daß dieſe Trophäe noch zu feiner Zeit Dafelbit zu ſehen gewefen fey. 


Tempel des olympiſchen Jupiters. 


Diefes edle und große Gebäude, das fo Häufig in ber Gefibichte von - 
Syrakus erfcheint, erhob fi auf einem Hügel, Olympieum genannt. Wan 
hatte her bie Ausſicht anf ben großen Hafen, den Fluß Anapus und 
die Sumpfe Kings diefem Fluß. Obgleich gänzlid außerhalb der Stadt 
gelegen, war dieſer Tempel nichts deſto weniger durch eine Ringmaner 
geſchüzt, welche zugleich das Dorf Polychna umfchloß. Sur Zeit der 
Schlacht bei Himera ſtand er bereits und die Beute der überwundenen 
Karthager trug zu feiner Ausihmüdung bei. Gelon nahm eircn Theil 
derfelden, um die Bildfäule Zupiters, die für ein Meiftermerk der griechi⸗ 
then Kunft galt, mit einem Mantel von maffivcem Gold zu befleiden — 
einer Bierde, deren Die ruchloſe Habſucht des Dionye’ fe im der Folge 
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wieder beraußte. Niclias hatte während ber Belagerung ben Tempel ge: 
ſchont und es umterlaffen, ſich dieſes wichtigen Poftens zu bemächtigen, 
aus Furcht, feine Soldaten möchten dieſe geheiligten Schäbe mit frecet 
Hand antaften. Imilcon und Die Karthager waren nachmals nicht fo 
fromm. Die Afrifaner plünderten den Zempel und Smilcon kieß im 
Heiligthum zu den Füßen des Gottes fein Zelt auffchlagen. Diefer Got 
lofigfeit fchrieben die Sizilier die Mißgeſchicke zu, welche diefen Felpherru 
und fein Heer bald darauf betrafen. Der Plünderer Siziliens, Verres, 
teug fein Bedenken, den Gott felbit zu entführen, unbefümmert um feinen 
Zorn. Die Gefchichte erwähnt fpäter vie ee Monuments nicht mehr und 
man weiß nicht, wann es zerilört worben iſt. Vielleicht daß fein Unter 
gang das fpäte und langſame Werf der Seit und der Burbarei mar. 
Mirabella, der ums Jahr 1600 blühte, befchreibt Die Ruinen, bie Damals 


noch feht bedeutend geweſen ſeyn möäffen. Er verfihert, man Habe bie | 
Anlage bes Tempels um fo leichter erfannt, als die Säulen noch geitanben 


hätten. Eluvier fpricht von fieben aufrecht ftehenden Säulen. Als das 


Gebäude ganz war, hatte es auf jeder Seite 412 Säulen; fie waren von 


doriſcher Ordnung, je von Einem Stein und hatten eine Höhe von 25 Palmen. 
Jezt find nur zwei übrig, geftüzt auf Die Trümmer einer Baſis, weldhe 
bie Grundmauer des Tempels geweſen fcheint, Sie find ausgekehlt. Un 
geachtet ihrer Bereinzelung verleiht diefen Bruchitüden ihre Lage und nod 
mehr das Andenfen an fo viele ruhmvolle Erinnerungen einen Eharalter 


von Größe und: Hoheit, von dem man auf den erften Anblid üben - 


rafcht wird. 
’ Divocles und Hermocrates. 


Während der Belagerung von Syrakus hatten zwei Männer durch 
ihre Thatkraft und unerfchütterliche Peitigleit das Vaterland von einem 
Berderben errettet, das unvermeidlich fchien. Bald verfezte ihre Zwietracht 
den Staat in Unruhe. Diocled, welder nach dem Verdienſt des Geſetz⸗ 
gebers und Sittenverbefferere trachtete, fah ſeine Plane Durch die ehrgeizigen 
Abſichten des Hermocrates durchkreuzt. Um ihn zu entfernen, ließ er ihm 
den Oberbefehl über eine Ausräftung übertragen, welche Syrakus feinerfeite 
zu Unteritügung der Lacedämonier gegen Athen abſchickte. Hermocrates 
war nicht glüdlih: er verlor einen Theil feiner Schiffe, wurde angeflagt 
und zur Verbannung verurtheilt. Nachdem er eine Zeitlang in Klelnaſien 
umbergeirrt und einige Truppen gefammelt hatte, kehrte er nad Sizi⸗ 
fien zurüd, mo bie Karthager von Neuem eingefallen waren, nedte 
‚bie Feinde, verheerte Diejenigen Theile der Infel, die ihre Derrichaft aner 
kannten, und zur Belohnung forderte er von den Sprafufiern feine Zurüds 
berufung, Zwar gegen feinen Nebenbuhler reizte er bag Volk auf: man 
machte die ſchlechte Vertheidigung Himera’s geltend und Diocled mußte 
ind Eril. Allein gegen Hermocrafes wurde das Verbannungsurtheil nicht 
zurüdgenommen. Ueber biefe Abweiſung äußerit aufgebradht, mollte 
Diefer die Wiedereinfchung in feine bürgerlichen Rechte mit Gewalt er 
zwingen, drang auch wirklich in die Stabt ein, wurde aber bei dieſen 
Unterfangen getödtet. Dioeles kehrte bald darauf zurück und fuhr fort 
Zucht und Recht in feinem Baterland zu handhaben. Mehrere fizilifche 
Städte nahmen die von ihm vorgefchlagenen Gefehe an. Eines berfelben 
verhängte über Jeden, bee bewaffnet in einer Verſammlung der Bürger 
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auftrat, die Todesſtrafe. Nun war eines Tages ein Lärm entflanden und 
Divcles, mit dem Schwert umgürtet, lief nach dem Bffentlichen Platz. 
Man make ihn auf diefe Verlegung feines eigenen Geſetzes aufmerkſam. 
Da ſtieß er fih zur Strafe das Schwert in die Bruſt. 


Krieg mit den Karthbagerm 
Serftörung von GSelinns. 

Der Triumph ber Syrakuſier ſollte nicht lang ohne unheilvolle Folgen 
für ihre Verbündeten feyn. Die Selinuntier vergaßen den Segeſtäern nicht, 
daß fie die Athener nach Sizilien gerufen. Diefe mußten ſich harte Bedin⸗ 
gungen gefallen laffen und faum waren die eriten Zugefländniife gemacht, 
Famen noch gebieterifchere Anfinnen nah. Die Segeſtäer, für ihre Eriitenz 
zitternd, riefen wie früher Athen fo jezt Karthago zu Hülfe Warum 
hätten nicht die Karthager mit Freuden eine Gelegenheit zur Ausdehnung 
ihrer Macht ergreifen follen, die fich Ihnen nicht fchöner barbieten Fonnte? 
Es wurden baher zupörbderft einige Hülfstruppen nach Gegeita gefchickt, 
bald aber flieg Hannibal, Enfel jenes Hamilcard, der in der Schlacht bei 
Himera war erſchlagen worben, mit einem Heer am Vorgebirge Lilybäum 
ans Land und rüdte vor Gelinus, dem er ſo nahbrüdlidy zufezte, baß, 
ungeachtet der hartnädigiten Verteidigung, diefe Stadt, eine der fchöniten 
Siziliene, am zehnten Tag der Belagerung im Gturm überging. Sechs⸗ 
zehntaufend Einwohner fielen durchs Schwert, ihre Leichname wurden vers 
ftümmelt; Weiber und Kinder in die Sklaverei geſchleppt, ſahen fich den 
unwürdigſten Mißhandlungen preisgegeben ; die Tempel wurden geplündert 
und verbrannt. Zwei big dreitaufend Gtreiter retteten fih nach Agrigent. 
Nie war eine Zerftörung vollftändiger. Die angehäuften Ruinen der Tem⸗ 
pet, die dieſe prachtverſchwenderiſche Statt ſchmückten, tragen noch jezt den 
Charakter heftiger und augenblidlicher Zersrümmerung an ſich. Alle. diefe 
unermeßlichen Maſſen erfcheinen wie abfichtlich und in regelmäßiger Orb» 
nung umgeftärzt. Die in derſelben Richtung niedergeflürzten Säulentrom⸗ 
meln liegen noch nebeneinander gereiht auf der Gelte der Balls, die fie 
einnahmen. Es iſt zu viel Symmetrie in biefem Umſturz, als daß man 
eine fo gleichartige Wirkung einem Erbbeben zufchreiben Fünnte, da einem 
folden immer Schwingungen vorausgehen. Nach Zenophon hatte. Hannibal 
die Tempel Anfangs verfchont, aus Furcht, die darin aufbewahrten Reiche 
tbümer zu verlieren, fpäter aber mehreren Geſandtſchaften, die eine Füur⸗ 
bitte für dieſe Monumente einlegten, die Erhaltung berfelben verweigert. 


+ Die Stadt Selinus und ihre Tempel. 


Eine dort zu Land gemeine Art von Eppich, von ben Griechen Seli⸗ 
non genannt, hat dieſer Stadt den Namen gegeben. Jezt hat biefe Pflanze 
ihr altes Gebiet wieder gewonnen. Sie überranft die riefenhaften Trüms 
mer ber Gebäude, von welchen fie ohne Zweifel verdrängt worden war. 
Wie die Tauben des Berges Eryr hat fie die Unbilden der Zeit und der 
Revolutionen überlebt. 

Der Flor von Selinus war von nicht langer Dauer. Wenn, wie es 
wahrſcheinlich ift, Diefe Stadt in der Epoche ber. Schlacht von Himera ihre 
größte Entwidlung hatte,. fo haben die Gelinuntier nur 70 Jahre ihren 
Reihthum und ihre Macht genvfien. Bon Ihrer Gründung an gerechnet, 
and fie jedod 240 Jahre. Erliſcht nun aber dieſer Name auch nicht 
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gänzfich, fo iſt nur felten hin und wieder noch von ihr die Rede bei Gele 
genheit einiger Vereine von Einwohnern, die ed umfonit verfuchten, daſelbſt 
eine Niederlafung zu bilden. Gtrabo Sagt, zu feiner Seit fey Selinas 
Nichts mehr als ein Schutthaufen geweſen. Xu diefem Zuſtand trifft man 
es noch gegenwärtig auf einer Öden Küjte, verlaffen und ungefund durch 
die Nachbarfchaft der Itiederimgen und der Moräilte an der Mündung bes 
Belici. Selinus bildete ein ungeheures Hufelfen rings um den Hafen, der 
es in brei Theile trennte. Der Hafen iſt zwar verſchüttet Durch ben 
Sand bes Meeres, das auch einen Theil, der Ruinen der Stadt überfluthet; 
man erfennt aber leicht zwifchen deu mit Trümmern bedediten zwei Hügela 
feine Bucht. Die gewaltigen Mauern, welche die Kate ſtüzten, Die Treppen, 
welche ind Meer hinabgingen,, find noch in einigen Theilen vorhanden. 
Die Häufer, die öffentlichen Gebäude mußten den Hintergrund bes Hafens 
‚einnehmen und den Hügel, welcher dem fübmärts Schauenden rechts Liegt. 
Die Seite links, gleichfalls mit ftarfen Mauern umgeben, war Den vor 
nehmſten Tempeln gewidmet. Man erfennt deren drei, wovon ber größte, 
ber des olympifchen Inpiters, ein riefenhafted Monument gewefen au fepn 
fheint. „Wenn man fi dem größten Tempel nähert, fagt ber gelebrte 
und berähmte franzöftfche Neifende Denon ?), fo meint man das Werk von 
Niefen zu fehen. Man finder fich neben den Feinften Einzelheiten fo Flei, 
dag man nicht glauben kaun, diefe gewaltigen Maffen, welche das Auge 
Mühe hat zu ermeſſen, feyen von Menſchen zugerichtet und an ihre Stelle 
gefezt worden. Jede Säule if ein Thurm, jeder Knauf ein Fels.“ Die 
Säulentrommeln Haben 10 Fuß im Durchmeffer und ein noch ganzer Theil 
eines Architravs iſt 24 Fuß lang und aus Einem Stäck. Es itanden 
acht Säulen auf jeder Fagade und 16 in der Länge. Der Tempel ift ein 
Peripteros, d. h. er bat boppelte Säulenreihen am Pronaos und Pofticum. 
Sm Innern findet man die Spuren einer doriſchen Orbnung von fleinerem 
Masftab, welche ed ohne Zweifel in mehrere Schiffe abtheilte.. Die Sän—⸗ 
len find ausgekehlt und ein Mann fleht bequem in die Bertiefungen. 
Mehrere Trommeln find glatt, woraus man fchließen Tann, daß biefed 
gigantifche Bebäude nicht gänzlich voflender war. Kine Lieue von da, auf 
der Ebene von Gampobello, find die Steinbrüche zu ſehen, in weichen das 
Baumaterial zu dieſem Tempel genommen wurde. Es befindet fich daſelbſt 
eine Anzahl Säulenfchäfte in mehr oder weniger vorgerücktem Zuitand, 
alle, Was das Maß betrifft, denen bes großen Tempels Fonform. Einige 
Trommeln find in dem lebendigen Selfen faum grob angehauen; andere find 
beinahe abgelöst; noch andere find vor die Steinbrüche herausgeſchafft 
und man fragt fi, wie derlei Maſſen fo beweglich gemacht werden Fonnten. 
Es fcheine , Daß nach fo vielen Sahrhundenten, feit dag Werk unterbrochen 
it, Niemand es gewagt hat, Diefe ungehenven Bloͤcke wegzurücken. Andere 
Tempel machen fich noch bemerklich in Mitten des Schuttes, weldyes bie 
übrigen Theile von Selinns bededt; aus den Wellen des Meers ſteht man 
Säulen bervorragen. So viel Herrlichkeit vermochte den Namen biefer 
ſtolzen Stadt nicht vor ber Vergeſſenheit zu retten. Alle dieſe Trümmer 
find in der Gegend nur ald bie Riefenträmmer befannt und ber Plas 
heißt das Flohland (terra de pulei). Einige Alterthämer, entrüftet über 
biefe Herabwürdigung, haben in biefüm Ausdrack die Gntſtollung des edler 
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Namens: Polluxland gefunden. Wenigſtens war der Dienit des Poflus ta 
Sizilien in Ehren. 

Drau hat fchöne Medaillen von Selinus, unter autern: einen Herkules 
m Kampf mit einem Gtier, auf der Rüdfeite ein Opfer; eine Frau, die 
ine Schlange nährt, auf ber Rückſeite Eppihblätter ; einen Jupiterefopf, 
wf der Rückelte ein Schwein; einen Yüngling, der opfert, auf der Rüde 
eite ein Wagen und zwei Sänglinge, 


Serfiörung von Himera, 409 v. Ehr. 


Dur die Serflörang von Gelinus hatte Hannibal Karthago gerächtz 
in perfönficher Haß befeelte ihn gegen Himera. Unser ben Mauern dieſer 
Stade war fein Großvater Hamilcar in feinem Lager erwürgt, fein Heer 
ufammengehauen oder gefangen genommen worden. Kaum war Gelinud 
nterlegen, fo erfchien ber Farthagifche Feldherr, Sizilien durchziehend, mit 
Iberlegener Macht vor Himera. Dioeles und bie Syrakuſier machten einige 
chwache Verfuche zu helfen, überließen aber bie Stadt bald ihrem Schickſal. 
Rach mehreren biutigen Kämpfen fiel Himera. Die Einwohner ſchlug das 
Schwert, die Stabt wurde in Brand geitedt. Hannibal hatte 3000 Ge⸗ 
angene zurfd fielen laſſen: diefe ließ er auf der Stelle, wo jein Groß⸗ 
ater geblieben war, unbarmherzig abſchlachten. Cine newe Stadt erhob 
ich in der Folge in eimiger Entfernung von biefen Ruinen, bei den warmen 
Yuchen, von melden fie den Ramen Himerabab (thermae himerenses) 
rhielt. Sie wnrde unter ber römifhen Herrſchaft Hlühend. Sie if Das 
exige Termini, eine ziemlich volkreiche Stadt. an einem lachenden maleriſchen 
volf, Bitlich von Palermo *). 


Belagerung nnd Einnahme von Agrigent. 


Die Zeritörung von Selinus und Himera, verbunden mit ber barba« 
iſchen Weiſe, mit welcher die Einwohner biefer Städte behandelt wurben, 
verbreitete Schreden in ganz Bizilien. Die Ruckkehr Hannibale nach 
darthago beſchwichtige dieſe gerechten DBeforgniffe nicht, denn man erfuhr 
ad, daß er unermeßliche Vorbereitungen treffe zur @roberung der ganzen 
Infel. Syrakus gerieth in Unruhe, fah fi bis Griechenland nach Bun⸗ 
esgenoffen um und bemannte endlich eine zahfreiche Flotte, um fich einer 
ıeuen Landung der Karthager zu wiberfeben. Ahr Heer war furchtbar. 
Hannibal, den fein hohes Alter weniger thätig feyn ließ, wollte es nicht 
Alein anführen, fondern fette fih Imilcon an bie Seite. Der Krieg bes 
aan zur See. Die fpeafuflfche Flotte ſchlug zuerft die Parthagifche, da 
ıber diefe. Verſtärkungen befam, fo fürdhteten die Syrakuſier, ihre Haupt⸗ 
tadt zu entblößen und fuhren in ihre Häfen zurüd. Kein Hinderniß ſtand 
ezt ber Landang der Afrikaner im Weg: und das weichliche und prächtige 
Ugrigent fah mit Entfegen Ihe Heer unter feinen Mauern ſich ausbreiten. 
Die Benbllerung des Bandes hatte fich mit ihren Borräthen, Ihren Heerden 
ind Reichthümern In die Stadt geworfen. Nie gab es eine Hauptftabt, 
vo Reichthum, Liebe zu Känften und Genüffen fih auf einen glänzendercn 
Fuß geftefit hatten. Die erften Angriffe wielen Die Warigentiner, auf ihre 
zahl vertrauend, mie Nachdruck zurück. Gela nnd andere Gtäbte ſchickten 
dulfe; ein fnrafufifches Heer ſchlag einen Theil des karthagiſchen bei ben 
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Nuinen von Himera. ber die Agrigentiner zogen- Feinen Nutzen aus 
biefen eriten Erfolgen. Die Zwietracht wur in ihre Mitte getreten: fie 
befchufdigten ihre Anführer des Verraths und brachten mehrere um. Indes 
verheerte der Hunger bag feindlide Lager, bie Stadt felbit wurte Davon 
bedroht. Eine beträchtlihe Zufuhr, welche die Syrafufler zur See fantten, 
war von Hannibale Schiffen weggenommen worden. Nun bie Belagerten 
fi diefer legten Hoffnung beraubt fahen, Die Hungerenoth aber überhand 
nahm, verzweifelten fie, Angriffen, die feit ficben Monaten dauerten, Länger 
zu wibderftehen und befchloßen,, ein Vaterland zu verlaffen, dag nur noch 
ihr Grab feyn Fünnte. Die ganze Bevölferung ging fchweigend mit dem 
Heer aus der Gtadt und flüchtete ſich zuerſt nach Gela, dann nad Leon 
sium, Syrakus und bis Italien. Was die unglüdliche Stadt nicht ven 
laſſen fonnte oder wollte, wurde .‚niedergemacht; die Tempel murden ange» 
zündet, Die Mauern umgeworfen. -Die Beute war unermeßlih. Die Statt 
ſelbſt rettete Fmilcon, weil er feine Truppen bafelbit ausruhen laſſen wollte. 
Hannibal war während der Belagerung an ber Peft geitorben. 


Dionps. 


In Mitten von Drangſalen, welche nur mit dem Untergang Siziliens 
enden zu ſollen ſchienen, benüzte ein ehrgeiziger Mann das öffentliche 
Unglück, um feine umfaſſenden Entwürfe zum Ziel zu führen. Dieſer 
Mann war Dionys. Seine politiſchen Umtriebe fingen damit an, daß er 
das Volk gegen die Magiſtrate aufreizte, denen er die Lage des Vaterlands 
Schuld gab, daß er auf Beſoldung fremder Truppen, auf die Zurückbern⸗ 
fung der Verbannten drang, in deren Beiſtand und Ergebenheit er ſich bie 
Werkzeuge ſeiner künftigen Größe erſah. Die Syrakuſier glaubten, in 
Dionys den Befreier zu finden, der allein vermögend ſey, den Sturm zu 
beſchwören, der auch fie bedrohte... Sie opferten ihm die eriten Beamten 
der Republif, die feinen ehrgeizigen Abſichten entgegenitanden ; ſie Bffneten 
ihm den Staatsſchatz, erlaubten ihm, eine Leibwache zu halten, als ob fein 
Leben in Gefahr wäre, und gewährten zu fpät, daß fie fich einen Herrn 
gegeben. Zu befferer Stützung feines Anſehens heirathete Dionys Die 
Tochter bed Hermocrates, deſſen Familie, felbit nach der Verbannung and 
dem Tod Ihres Hauptes, in Syrakus allmaͤchtig war. 

Die Karthager hatten einen. neuen Yeldzug eröffnet: dießmal galt es 
Gela. Da rüdte Dionys an der Spige eined Heeres von 30 big 40,000 
Mann aus; aber er gebrauchte dieſe Streitmacht nicht zur Belämpfung 
des Feindes, fondern als Bedeckung für die Belagerten, denen er rieth, 
ihre Stadt zu verlaffen, und die er im elendeiten Zuftand in feinem Ge 
folge mis fih führte, um fie in die Städte Leontium und Syrakus zu ver 
theilen. Das gleiche Loos erfuhr Camarina. Auf dieſe traurigen Rad» 
richten erreichte der Unwillen in Syrafus den höchften Grad, Ein heftiger 
Aufſtand brach gegen den Thrannen los. Seine Gattin, ben graufamijten 
Mißhandlungen preisgegeben, legte in Verzweiflung die Hand an fich felbil. 
Ein Theil des Heers fiel von ihm ab. Allein da die Mehrheit ber frem: 
den Söfdner ihm treu blieb, fo ſchloß er ſich mie ihnen auf der Juſel 
Ortygia, dem feiteften Stadtviertel von Syrafus, wie in einer Eitadeke 
ein, und frhleuderte von dort bie Bannſpruche feiner Rache und diltirte 
feine Geſetze. Er erröthete nicht, von den Karthagern ben Trieben zu 
erfaufen, indem er ihnen. zwei Drittheile Siziliens überließ unter ber 
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Bedingung, daß fie Ihn in Syrakus und den benachbarten Städten ale 
König anerfannten. 

Bon bdiefen furchtbaren Gegnern, befreit, dachte Dionys an Nichts, als 
wie er das feinen Mitbürgern aufgelegte Joch unzerftörbae machte und bie 
noch unabhängigen Städte Siziliens gleichfalls darunter beugte. Aber 
hierzu mußte er Truppen fammeln und kaum Hatten bie Gyrafufier bie 
Waffen in ber Hand, ‚als fie fie gegen den Tyrannen Fehren wollten. 
Dionys, der eben Erbeſſus belagerte, hatte nur Zeit, ſich nach Ortygia zu 
flüchten, den Reſt ber Stadt den empörten Bürgern überfaffend, bie ihn 
fo in die Enge trieben, daß. fein Verderben unvermeidlich ſchien. Schon 
unterhandelte er wegen Mebergabe, doch nicht ohne zugleich mehrere fremde 
Truppenkorps, namentlich aus Eampanien, bie da und dort im Innern 
der Inſel zerftreut lagen, insgeheim für feine Zwecke zu gewinnen. Piöb« 
ih zogen fie in Syrakus ein und in dem 'nämlihen Augenblick that 
Dionys einen Ausfall und ging wieder angriffeweile zu Werk. Die Bela 
gerer erlitten eine völlige Niederlage. Dionys gebraudte indeß feinen - 
Sieg mit ziemliher Mäßigung. Die Eampanier wurden verabfdiebet: fie 
bezeichneten ihren Abzug durch Meberrumpelung der Stadt Entella, wo fie 
die Einwohner niedermachten und fih an ihrer Stelle feitfezten. 

Aus unaufhörlich fi wiederholenden Berbeerungen Fonnte Dionys 
bie Lehre fchöpfen, daß alle Strenge, Gewandeftt, die ungeheurften Bor» 
fihtsmaßregeln , die furchtbaren Drauern, mit welchen er die verfchtedenen 
Stadtviertel von Sprafus umgab, die zahllofen Schwierigfeiten, bie man 
fand, um bie zu ihm zu dringen — daß die einfamen Gemächer, die geheimen 
zhüren ihm doch zulezt Feine zuverläßige Schuäwehr gegen ben Haß ber 
Völfer und bie Nachftellungen feiner Feinde gewährten. Man mußte dem 
öffentlichen Geiſt eine neue Richtung geben. Diefe Abſicht hoffte er am 
leichteften zu erreichen, wenn er das Bolf buch Eroberungen ,  befonbers 
durch einen thätigen Krieg gegen die Karthager, biefe alten und graufamen 
Feinde Siziliens, befchäftigen würde. Während er die nöthigen Vorberei⸗ 
ungen traf zu Ausführung feines großen Planes, waren zwei Umflände 
jeeignet, bie Heftigfeit feines Eharafterd zu mildern und ihm die Zuneis 
jung der Sprafufier wieder. zu verfchaffen. Dionys hatte zum Sweitenmal 
jeheirathet und zwar zwei rauen zumal und fonberbar! er behandelte . 
jeide mis gleicher Zärtlichkeit, fo daß fie in volfommener Eintracht lebten. 
Die eine war Boris, Tochter eines reichen Bürgers von Loeri, bie anbere 
Kriitomache, die Tochter des Hipparinug, eines der angefehenften Syrafufiee 
nd Schweiler Diong, eines jungen Mannes von ausgezeichnetem Verdienſt 
ınd glänzendem Ruf, welcher in Plato’d Schule feine Bildung empfangen 
yatte. Zuerſt ſchien Dionys fich dem Einfluß diefes fehönen Charakters hin- 
sehen zu wollen. Da nun Plato felbft, um tie Erfcheinungen des Aetna 
u itudiren, nah Sizilien Fam, fo gerieth Dion auf den Gedanken, den Vers 
nah zu maden, ob nicht die Lehren und Beiſpiele dieſes großen Weiſen 
a8 harte Tyrannenherz umwandeln fünnten. Allein Plato war nicht ber 
Dann, um den Philofophenmantel mit dem Hoffleid zu vertaufchen. 
Seine firengen Voritellungen hatten nicht die Wirfung zu beſſern, fle reiz⸗ 
en nur den Unmuth des Zwingherrn, der, ohne Achtung vor der Größe 
ines der gefeiertſten Geiſter ſeiner und aller Zeiten, den unangenehmen 
Nahner auf ein Schiff ſetzen ließ, mit dem Befehl, ihn auf ber Inſel 
fegina als Sklaven zu verfaufen, wo berfelde indeß ſchnell ausgelöst und 
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nach Athen zurückgeſchicht wurde. Nach biefem Vorgang mochte Dion ml 
Recht zweifeln, ob auf diefem Weg feinem Schwager beizufommen few 
durfte. Breilich gefiel fih auch zuweilen Dionys darin, gegen Diejenigen, 
welche feinen Zorn auf ſich Iuben, ten Großmäüthigen zu fpielen. Im Allge⸗ 
meinen aber forderten fein Argwohn, feine Habſucht und fein Gewaltthaͤtig⸗ 
feitsfinn zahlreiche Opfcee und die Latomien, Unfange wur ein Bagno für 
Kriegsgefangene, nahmen unter feiner Regierung eine Menge durch Reid- 
thum, Talente und Unabhängigfeit des Eharafterd ausgezeichnete Bürger auf. 


geatomiern. 


So hießen bie unermeßlidhen Klüfte in der Form von Yaufgräben, 
welche in den hei Neufprafus und am Ende der Altitadt gelegenen Hügeln 
in einer. Tiefe von 100 bie 150 Fuß fenfrecht in Die Kalkfelfen eingehanen 
waren, Die urfprönglihe Beſtimmung diefer ungeheuren Steinbrüche 
au Erbauung der Monumente, Mauern und Häufer einer unermeßlichen 
Stadt ift unzweifelhaft. Was die Zeit ihrer Entftehung betrifft, fo ſchei⸗ 
nen fie fpäter zu ſeyn ale vie Catacomben, weiche fich unter dem Boden 
von Adhradina einfenfen unb denen Stallens an Größe gleichen. Die 
Eatacomben mußten nad der Sitte der Egyptier frühzeitig zu Begrab | 
nißpfäßen dienen und ba fie hiedurch einen religidfen Charafter befamen, 
fo flag ihre Gebrauch zWf Linweihungen in myferiöſe Geremonien nak. 
Indem die Alten die Materialien, melde der Lurus, De Künſte und die 
Dedürfniffe der Bevölkerung erheifchten, den Eingeweiden der Erde euntriſſen, 
druͤckte ihr Geiſt diefen leeren Souterrains dad Gepräge einer edeln, ein 
fahen und treffenden Deforation auf. So feierliche Gedanken erwedten 
die nach oben geöffneten Felfenzwinger nicht, und die finnreihe Graufam-: 
keit eines ergrimmten Giegers oder eined argwöhniſchen Tyrannen beflimmte 
die Lafomien von Syrakus zuerft zum Kerfer für Beſiegte, bald zum Eiraf: 
vet für Verbrecher und nur zu oft zu einer Folterbanf ber Rache umd 
des Haſſes. | 

Philoren , deffen Gedichte die Wonne der Gizilier waren, machte ben 
Tyrannen ale Dichter und ale Liebhaber eiferfüchtig. Er fand feine Verſe 
schlecht, gefiel feiner Geliebten und — wurde in bie Latomien gefchidt. 
Eine derfelben trägt feinen Namen. 

Diefer Gebrauch der Latomien erhielt fih lange. Cicero wirft em 
Praͤtor Verres vor, er habe die Latomien mit Opfern feiner Willkür über- 
fühlt, Waſſerleitungen führten den Gefangenen das bendthigte Waller za. 
Mehrere. hatten ihr ganzes Leben darin zugebracht. Melian erzählt, da 
man Kindern folcher Gefangenen erlaubt habe, hinauszugehen, fo feyen fie 
vor Staunen außer fi gewefen, als fle die Stadt faben, und wie fe 
vollends Pferden begegneten, entfezt geflohen. 

Gleich den Batacomben haben dieſe unermeßlichen Aushöhlungen den 
Zahrhunderten getrozt. Mber fie flößen weder Furcht mehr ein no6 
Grauen. Eine derfelben, am Fuß eines SKapnzinerflofters gelegen , deffen 
feltfamen Garten fie bildet, verdanft ihre Umgeſtaltung vornehmlich bem 
Fleiß der frommen, friedlichen Eönobiten, welche viele Jahre hindurch ur: 
ermädlich gearbeitet haben, um die reichen Segnungen unb die Friſche 
ber Natur bahin zu verpflanzen. Die Wofferleitungen find niche mehe, 
oder die Waſſer fickern noch durch die Risen ber Kalffelfen und nuted 
haften Biumen und. Grän. In diefer Latomie und in mehreren andern 
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fänt: ein einzeln ſtehender Felſen anf, bee ſich wie ein ungeheurer Pfeiler 
ausnimmt. Un feiner Seite glanbt man die Spuren alter Staffeln wahr: 
zunehmen, feine Spibe zieren einige Ruinen. Don dem. Urfprung und 
Zweck biefer ifolirten faft unzugänglien Kelfen hat man Feine gentigende 
Erklärung; es iſt jedoch wicht unwahrſcheinkich, daß .fle eine Art Wacht⸗ 
häuſer trugen, wo man, außer dem Bereich eines Angriffs der Gefangenen, 
fie leicht beaufſichtigen und im Fall einer Meuterei nach Außen Nachricht 
geben konnte. 

Es wäre unnüutz, wenn wir alle dieſe Latomien, 40 oder 43 an ber 
Zahl, darunter einige von geringem Belang, befchrefben wollten. Unter 
den 7 wichtigeren ſtehen als die wundervollen oben an: der Kapuziner⸗ 
garten und die berähmtelte von aflen das Ohr des Dionys, am 
das Paradies ober bie Seilerbahn *), genannt. Die leztere lag zwiſchen 
den Stadtvierteln Tyche und Achradina und war In dem fteilen Felſen⸗ 
grund gehöhlt, welcher Neapolts, das Stadtviertel länge des Hafen, 
von dem Stadtviertel Tyche trennte, das benfelben beherrfhte. Das dafelbft 
ansfliegende Waſſer rührt wohl: von der großer Waflerleitung ber, Die von 
dem Berg Eriniti, weilaud Leppa, anf Arcaden, deren zahlreiche Trümmer 
man noch flieht, das Waſſer nad) der Stadt führte. Cicero fpridt von 
diefen Latomien ald von Werfen, die zumal Furcht erregten und Bewun—⸗ 
derung. Die in der großen Latomie, wie in derjenigen der Kapuziner, 
angelegte Gärten haben ihr den Namen des Paradiefes erworben, wie 
mohl diefed Paradies ir Bezug auf Friſche und Lieblichkelt Dem Kapuziner⸗ 
Sarten keineswegs gleihfomme. Sie enthält m ihren Seiten auch zahfe 
reiche &rotten und felbit fche mächtige Gewölbe, die ohne Zweifel dem 
Gefangenen zum Obdah bienten. Die betkraͤchtlichſten berfelben bilden 
gegenwärtig fehe bequeme Geilerbahnen. Die merfwärdiafte dieſer Höhlen 
At im Hintergrund der Latomie zu fehen. Sie har den Namen: Ohr des 
Dionys erhalten, ohme daß ein anterer Beweis als elne Sage, Veren 
Urfprung man nicht Pennt, die dazu gehörige Erzählung unterſtüzt. Man 
nimmt an, Dionys, in feiner argwöhntfchen Unruhe, habe die Eigentham⸗ 
fichfelt Ber Grotte benitzt, wm bie Reden und Klagen fener Dpfer zu erfpähen. 
Die Höhe, die 70 Schuh Höhe an Ihrer Oeffnung und 100 Schuh Tiefe hat, 
wird aflmälig immer niederer, bi das Gewölb zufezt auf dem Boden auf« 
iegt, und ihre Richtung, von der Oeffnung bie zu dieſer Drüduna 
‚es Bogens, bildet eine Eurve, deren Krümmungen die Form eines 8 
Innehmen. Diefe der Form Dre Gehörgangs analoge Beſchaffenheit bringt 
n einem großen Maßftab eine außerordentliche akuftiſche Wirfung hervor. 
Borte, die man mit gebämpfter Stimme ſpricht, gibt. dad Echo fehr ver 
rehmlich wieder. Das Zerfnittern eines Stücks Papiers In der Hand thut 
vie der Beftigite Wind; die Ubfeuerung eiwes Gewehrs unter diefem Ge— 
völbe gleicht dem Knall ded Donmers. Oben an der äußern Deffwang, 
ie fich in einer Bogengräte endigt, it ein viereckigtes Loch und eine Art 
Sehte mit einem kleinen Dachfenfter, von dem man in das Innere der Höhle ſteht. 

Es wird behauptet, Dionys fey von feinem Palaft, ohne Imeifel 
urch eine geheime Treppe, in diefe Eelke niedergeitiegen md Habe, mittekſt 
es Echo's, die Geheimniffe der Gefangene belauſcht. Einige Reiſenden, 
egierig , eine Thatfache zu erhärten, deren phyſiſche Wirklichkekt abrigens 
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noch fein Beweis ihrer Hiftorifchen Wahrheit it, Ueßen ſich an Geilen In 
dieſes unzugänglihe Häuschen hinab und überzeugten fi) von diefer Wir 
tung ber Afuftif, die fi jeboch eben fo gus in dem untern Theil der 
Höhle erzeugt. Die Zahl der Latomien mußte fi) bedeutend vermehren 
unter ber Regierung bes Dionys wegen ber unermeßlichen Werfe zur Be 
feſtigung don Sprafus, bie derſelbe unabläßig aufführen ließ. 


Manern und Befelligungen von Syrafus. 


- Die Trümmer biefer großen Arbeiten, ihre unzerftörlichen Grunblagen 
bededden noch die Hügel, auf welden fi die fchönften Theile dieſer mäd- 
tigen Hauptitabt erhoben. Fuͤr den Fall bes gefährliden Kriegs, ben er 
zu unternehmen im Begriff fland, wollte der zur Furcht geneigte, aus 
Politik und Noth Eriegerifhe, alte Gluͤckswechſel berechnente Dionys Syrakus 
fo einrichten, daß es eine fihere Zufluchtsflätte, eine fiegreihen Feinden 
unüberwindliche Schuswehr wäre. Wenn feine Habfucht Ihn die Tempel 
und öffentlichen Gebäude ihrer. reichiten und heiligiten Zierrathen berauben 
ließ, fo verfchwendete er auf der andern Seite feine Schäge, um mit er: 
ftaunficher Geſchwindigkeit bie furchtbarfte Zeitung zu fchaffen, welche ihres 
Gleichen fuchte unter den Stäbten des Alterthums. Sechszigtauſend Men: 
fyen und dreitaufend Paar Ochfen waren unaufhörlich beichäftigt bei biefen 
unermeßlichen Arbeiten. Außer den Mauern, bie von Thürmen von unge 
heurer Stärke und Höhe flanfirt waren, machten innere Burgen, Thore 
mit den außerorbentlihften Bertheibigungswerfen jedes Gtabtviertel zu 
einer uneinnehmbaren Stadt. Befonders hatte er auf Epipolä, dem hoͤchſt 
gelegenen, wenigſt bevölferten, aber in militärifcher Hinficht wichtigiten 
Yunfte, ale Hülfsquelien der Vertheidigungsbaukunſt vervielfältigt und 
biee find auch NRuinenhaufen, deren Maffe, Ausdehnung und Anlage in 
Eritaunen fegen *). Engliſche Ingenieure haben fie vor Kurzem in allen 
ihren Richtungen forgfältig verfolgt und unter ben Mauern unterirbiide 
Gänge erfannt, die aus dem Innern der Stadt ins Freie führten. Eie 
hatten weite Luftlöcher, durch welche man unter dem Schuß der Wurfge⸗ 
fhoße der Mauern Ausfälle machen fonnte unb waren ‚mit beweglichen 
Treppen verfehen, die man zuraches, lobaid die Belagerten wieder 
herein waren. 


Krieg gegen die Katthager, 597 v. Ehre. 


- Qusgerditet mit ben größten Mitteln ber Vertheibigung und des 
Angriffe, zögerte Dionys nicht länger, bie Befigungen der Karthager zu 
bebrohen,, Ihnen Fühn bedeutend, daß fie unverzüglid die fizilifhen Städte 
räumen follten. Motye, ihr Waffenplad, auf einem Fleinen Eiland am 
weitlihen Ende Siziliens gelegen, fah ihn plögliy vor feinen Wällen er 
feheinen und wie durch Zauber eine Dammftraße fchaffen, welche die Inſel 
mit dem Land verband. Dann bie weitere Belagerung feinem Bruder 
Leptines überlaffend, eilte er, die andern Farthagifchen Städte zu unter 


werfen, bie er nad einander in feine Gewalt. befam, mit Ausnahme von 


Panormus und Segefla, Die zu feft waren, als daß fie hätten fo leicht 
durch Ueberfal genommen werden können. Da inzwifchen Motye in te 
Bertheidigung fortfuhr, fo Fehrte er mit feinem ganzen Heer zurück und 
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nad einem verzweifelten Angriff ging bie Stadt Im Sturm über, Die 
unglüdlichen Einwohner erfuhren die fchredlichen Wirkungen „feines Zorns. 
Nur Wer in den Zempeln eine Zuflucht gefunden, wurde verfchont, alle 
Andern getdbtet oder als Sklaven verfauft. 

Die Schnelligkeit dee Ereigniffe hatte die Karthager überraſcht, daß 
fie nicht fogleih gefaßt waren, fo hitzigen Angriffen zu. begegnen. Eine 
gegen den Hafen von Syrakus verfuchte Diverfion zur See befchränfte ſich 
auf die Verbrennung einiger Schiffe. Endlich lief eine anſehnliche Ylotte 
mit einem zahlreichen Heer unter Imilcons Befehlen von Karthago aus. 
Leptines griff fie an und brachte ihr einen Fleinen Berluft bei; aber er 
Fonnte nicht verhindern, daß die Karthager in Panormus landeten und 
alsbald Eryr und Motye wieder nahmen. Dionys, weicher eben vor Segeſta 
lag, mußte, um nicht abgefchnitten zu werden, die Belagerung eilig aufheben und 
auf Syrafug zurüdweihen. Ehe Imilcon dahin nadfolgte, wollte er vorher 
Meflana, deffen Macht im Rücken ihn. beunruhigte, in feiner Gewalt haben: 
er eroberte die Stadt und zerftörte fie von Grund aud. Nie war Das 
Werf der Verwärlung voßftändiger und dieſe greuliche Strenge war nicht 
die Folge feipenfchaftlicher Erbitterung oder ber Aufwallung bes Giegs, 
fondern die Falte Berechnung, daß Meſſana den Farthagifchen Befagungen 
zu ferne liege, um für diefe von Werth zu ſeyn. Ä 

Indeß war Divnys, um Imilcons Marſch zu beobachten, gegen bie 
Schluchten des Berges Taurus vorgerüdt. Seine Flotte fegelte am Ufer 
bin und erwartete die Farthagifche, welche den Hafen von Meffana verlaffen 
hatte, um das Landheer zu unterftäzen, mit welchem Imilcon unmittelbar 
gegen Syrafus‘ z0g. Dionys hatte feinem Bruder Leptined, dem Befehle 
haber der Flotte, aufgegeben, ſich ja in Feingy Schladyt einzulaſſen, bevor er 
alle feine Streitkräfte beifammen hätte, denn er rechnete auf cine Hülfes 
fendung aus Lacedämon. Doch Leptines hielt fi für itarf genug, um 
auch ohne fremden Beiſtand zu fliegen, wurde aber völlig gefchlagen und 
die Rarthager fegelten fogleich gegen Syrakus. Dionys, in deſſen Bertheis 
Digungsfuftem diefe Niederlage ein Loch riß unb der feldft einen Unfall 
erfuhr, hatte vorerft Feinen Gedanken, ald wie er feine Hauptitabt erreiche. 
Amilcon fezte ihm mit dem Schwert im Naden nad. Wie nun bie Gefahr 
des Rückzugs mehr und mehr wuchs, wälzte ein fehredlicher Ausbruch des 
Aetna bis and Ufer des Meers feine glühenden Yluthen und trennte bie 
beiden Heere. Imilcon, durch den Feuerſtrom aufgehalten, mußte ben Vulkan 
umgehen, Bas. feinen Marfh um mehrere Tage verlängerte, fo daß Dionys 
fo viel Borfprung gewann, daß er den Feind Hinter den Mauernm von 
Syrafus empfangen fonnte. Schon hatte fih bie Farthagifhe Wlotte der - 
drei Häfen bemädtige und mit Entſetzen erblickten die Syrafufier bie 
Maften-der feindlichen Schiffe an den Dächern ihrer Häufer. Bald zeigte 
fih die Gefahr in drohenderer Geſtalt. Imilcon nahm Achradina, ver- 
beerte die Umgebungen der Stadt und bezog ein verfchanztes Lager, wobei 
er, um den Plat zu eben, alte Gräber, bie fich dafelbit befanden,’ zerftören 
ließ und unter anderen auch das von Thürmen flanfirte große Monument, 
welches die Dankbarkeit der Sprafufier dem Andenken Gelons errichtet 
hatte. Er felbft ſchlug im Jupiterstempel, in ber Vorſtadt Polychna, fein 
Zelt auf. Diefe Entweihungen erregten den Unwillen und den Muth der 
Belagerten; im mehreren Treffen war der Vortheil auf ihrer Seite. Zu 
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gleicher Beit erfchien ein lacedämoniſches Hülfsgefchwader ven 350 Schiffen 
vor Syrafus, und ſchlug Die Farthagifche Flotte. 

Hatte Divnys auf feinem Rückzug dem Toben des Aetna fein Seil zu 
verdanfen, fo joflte er fih noch zu einer andern nicht minder ſchrecklichen 
Geiſel Gluͤck wünfhen. Eine Peit, welche man der Eröffnung der Gräber 
und befonders dem Aufenthalt des feindlichen Heeres in den Moräjten ar 
den Uferu des Anapus zufchrieb, brach bei ben Karthagern aus. Nichts 
vermochte dem Berderben Einhalt zu thunz das Lager lag mit Leichen 
bedeckt; Verzweiflung, Wuth ergriffen Das Gemüth des Soldaten. Mit 
der Ueberzeugung, Daß der Himmel für fie itreite, machen bie Syrafufter 
einen Ausfall und richten ein furchtbared Blutbad an unter ben (Feinden. 
An der folgenden Nacht .erfaufte Imilcon für die Trümmer des einft fo 
furdyebaren Heeres die Erlaubniß des Abzugs: er hatte 150,000 Mann 
verloren. Die Bundesgenoffen verließen ihn und gingen in den Dienft des 
Dionys über. Der karthagiſche Feldherr kehrte nad Afrika zuräd, wo er, 
gebeugt vom Gefühl feiner Schmadh und unfähig, das Schaufpiel ber öffent: 
lichen Beitürzung zu ertragen, den freiwilligen Hungertod ftarb. 

Dionys, Sieger in diefen ſchrecklichen Kämpfen, fuchte gleich auch ihre 
Spuren zu verwifhen. Ueberdieß fühlte er wie afle Zürften, Deren Gewalt 
unrechtmäßig erworben ift, die Nothwendigfeit, feine Unterthanen durch 
neue Entwürfe zu befchäftigen,, durch Handlungen der Kraft, des Ganzes 
und der Kühnbeit auf ihre Einbildungskraft zu wirken. Er unterzabm 
bie Herftellung Meſſana's, trotz des Widerſpruchs der Einwohner von 
Rhesium, weldhe durch den Untergang diefer mächtigen Stadt Die Allein: 
herren ber Meerenge geworden waren. Dionys wies ihre Angriffe zurück, 
fehlug ein neues Farthagifched Hecr unter Magon, Imilcons Unterfelbheren, 
und nöthigte ihn zur Unterzeidinung eines Vertrags, vermöge deſſen ihn 
ber Karthager in den Bell der in den Schluchten bes Berges Taurus 
gebildeten Kolonie fezte, welche um diefe Zeit die Stadt Tauromenium wurde. 

Nach diefem @rfolg fuhr Dionys nach Ztalten hinüber und eroberte 
Rhegium. Dann war einige Zeit Ruhe im Land. Dionys fdien 
nur den Wiffenfchaften zu leben. Die verwöäfteten Städte erflanten aus 
ihren Ruinen, die Völker athineten frifch auf. Aber bald griffen die Kar: 
thager wieder zu den Waffen. Dionys überwand fie und Diltirte den 
Brieden. Weniger glüdlih war er in einem lezten Krieg: er ſah fid 
gezwungen, einen Theil Siziliens deffen unverfühnlichen Yeinden zurückzu⸗ 
geben. Zu dem Kummer, den er barüber empfand, gefelite fich der Aerger. 
in den Spielen Griechenlands im Wettlampf der Pocfle und des Wagen: 
rennens unterlegen zu feyn. Anwandlungen von Wuth oder Trübfinn ver: 
mehrten noch bie Seltfamfeiten feines Eharafterd. Da indeß feine Berie 
bald darauf im Theater zu Athen preiswärbig erflärt worden waren, da 
Fannte feine freude Feine Grenzen: er gab der ganzen DBevdlferung von 
Sprafus glänzende Feſte und Banfete und that felbit des Yuten zu vieh, 
wodurd fein Ende befchleunigt ward. Er ſtarb 568 v. Ehr. 

Dionys war Fein gewöhnlicher Menſch. Wer fein Vaterland unser: 
jocht, muß ein Mann von großen @igenfchaften, vieleicht von großen Laſtern 
feyn. Die von ihm erzähften verfdgiedenen Büge bezeichnen die einen und 
bie andern. Er hinterließ drei Kinder von Doris und vier von Nrifto- 
made, Dions Schweiter. Dionys der Jüngere, Sohn der erſtern, folgte 
auf dem Thron. 
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Dioenos der Jüngeren 

j Ungendhtet fo vieler auswärtigen und vinheimifchen Kriegen hatte fein 
Vater das Königreih blühend und Durch eine Achtung gebietende Macht 
vertheidigt hinterlaffen. Das Heer belief fih auf 400,000 Dann zu Fuß 
and 40,000 zu Pferd. Die Diarine zählte 400 Schiffe Die Zeughäufer 
waren mit Waffen und Kriegsmafchinen gefült. Herr und Volk erfannten 
mit Jubel Dionys den Jüngern als ihren Fürſten. Die Natur hatte ihn 
mit einem fanften und biegfamen Eharafıer begabt, noch verfchönert durch 
die Befreundung mit Küntten und Talenten. MWilein die Fehltr einer ver: 
nachläßigten Erziehung, die Gewohnheit der Macht, die Schmeichelel, ein 
zügellofer Hang zur Ausſchweifung hatten dieſe glückliche Anlage verberbt. 
Die Geſchichte erzähle ſolche efelhafte Beiſpiele von der Knechterei und Ricderi 
seacht der jungen Gchränzen, bie um feine Gunſt buhlten, daß bie Geber 
ſich ſcheut, fie nieberzufchreiben. 

Umſonſt, daB fein Oheim Dion, ermuthigt durch bie tugendhafteſten 
Syrakuſier, gegen fo viel Verführung anzukämpfen ſtrebte. Dieſe feige 
Schmeichlerzunft vergiftete jeden feiner Rathſchläge. Um ihnen mehr Vor⸗ 
theil adzugewinnen, wollte er ſich auf das Anfehen und die Beredfamfeit 
Plato's flüsen. Obwohl ihm die Anwendung diefes Heilmitteld gegen die 
Lafter des Vaters mißglüdt war, fo hoffte er, daß die Jugend und die 
gute Natur des Sohnes ſich um fo leichter Dem Uebergewicht eine fo er⸗ 
lauchten Mannes fügen würden. Auf. Dions Anliegen Fam denn auch 
Plato wieder nach Gizilien, fand aber nur neue Widermärtigfeiten und 
zog fih, nad Dions Berbannung, bald zurüd. Man erſtaunt, wie ‚nach 
folchen zwei Erfahrungen ein Philofoph, ein Weiler, fich ein drittes Mal 
ben Launen ber Tyrannei, Den feigen Treuloſigkeiten eines verdorbenen 
Hofs ausſetzen mochte. Die Geſchichte ſelbſt ſcheint darüber zu erröthen, 
indem ſie Plato's dritte Reiſe ſeinem Verlangen, Dions Begnadigung auszuwir⸗ 
ken, zuſchreibt. Der unkluge Philoſoph wurde mit großer Ehre empfangen 
und ſah ſich bald, wie zu erwarten ſtand, dem ganzen Haß eines Fürſten 
preiögegeben, ber Feine Schranfen Fannte. Ganz Sriechenland zitterte für 
Mato’d Leben und verwandte fich für feine Entlaffung ing Baterland, 

Dion, 538 u Ehr. 

Dionys war von der Achtung und Anhänglichfeit an Dion zum ums 
verföhnlichiten Haß übergegangen. Nicht zufrieden, ihn verbannt zu haben, 
wollte er ihn in feinen zarteften Neigungen verlesen: daher nöthigte er 
feine Frau Urete, einem Höfling, Namens Timocrateg, ihre Hanb zu geben. 
Diefe lezte Mißhandlung, fezte Dions Geduld ein Ziel. Dion, der in 
Athen lebte, fand in Griechenland Unterſtützung und Hülfe; feine Freunde 
bezeiteten in Syrakus und Sizilien die Geiſter vor; endlid flieg er mit 
einem ſchwachen Gefolge von Soldaten zu Minoa, bei Selinus, ans Land 
und ging gerabe auf Syrakus log. Mile Mißvergnügten in den Städten, 
die an feiner Straße Sagen, traten unter feine Yahnen und er Fam vor 
Syrakus an, während Dionys auf einem Kriegezug gegen einige italienifche 
Städte’ abwefend war. Die Syrakuſier empfingen ihn ale ihren Befreier. 
Dion geiff die Befeftigungen von Epipolä an und nahm fie; aber er war 
nicht im Stande in die Inſel Ortygia einzubringen, die bie Eitadelle und 
das Meer zu Bollwerken hatte. Wenige Tage nachher kehrte Dionys auf 
ber Flotte zuräd. Der Tyrann flug zuerft den Weg der Unterhandlung 
ein, dann probirte er es mit. Arglift, Verrath und Treulofigfeiten after 
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Art. Es gelang Ihm menigitend, den Sprakuflern ihren ebelmäthigen 
Vertheidiger verdächtig zu machen und wenn er felbit in folde Roth 
gerieth, daß er mit feinen Schäben nach Stalien floh, fo Hatte er das 
Vergnügen, zu fehen, daß es feinem Gegner nicht vicl beffer erging. Dion, 
von feinen Mitbürgern bedroht, mußte fih mit den Waffen in ber Hand 
durchſchlagen und nach Leontium zurüstziehen. | 
Dionys hatte feinen Sohn In der Citadelle gelaffen mit bem ‘Befehl, 
fib aufs Außerſte zu vertheidigen. Auf die Kunde von ber Zwietracht, 
die in Syrakus herrfchte, und von Dions Entfcruung faßten die Anhänger 
bed Dionye Muth, thaten einen Ausfall, bemeifterten fi der Stadt und 
ließen einen Theil der Einwohner über die Klinge ſpringen. Zu fpät er 
kannten die Syrakuſier die unfeligen Folgen ihres Undanks, nicht zu fpät, 
um Dion um Berzeifung und Hülfe zu bitten. Er eilte herbei — es 
galt Syrakus vom gänzlichen Untergang zu retten. Die Zwietracht bes 
waffnete die Einen gegen die Andern; Schwert und euer verwälteten 
Syrakus. Mitten in diefer Verwirrung trieb Dion nad einem blutigen 
Treffen die Truppen des Dionys in die Citadelle zurüd, wo fie Fapitulirten. 
Far all feine Dienite follte Dion nicht anders belohnt werden als 
Durch neue Verfolgungen. Seine Uneigennügigfeit, fein Edelmuth, feine 
Hingebung für die Intereffen feines Landes vermochten ehrgeizige Menfchen 
nicht zu entwaffnen. Er hatte einen unaufhörlichen Kampf mit Heraluüd, 
der ihm feine Erhebung und ben Oberbefehl über Die Flotte verdantıe. 
Diefer gefährliche Mann trieb feine verbredyerifchen Umtriebe fo weit, dab 
Dion, nachdem er ihm nochmal verziehen, ſich genöthigt fah, ihn tödten 
zu laffen. Als feine Schweſter Ariftomade und feine Battin Arete, bie . 
er auf der Eitadelle wieder gefunden, ihm Nachricht gaben von neuen Ber: 
ſchwörungen, die gegen ihn im Werk feyen, verfanf er in tiefe Zraurig- 
Feit und wollte Feine neue Maßregeln ber Strenge ergreifen. Endlich ließ 
ihn ein Athener, Namens Callipus, den er aus Griechenland mitgebracht 
und wie einen Sohn liebte, durch fremde Soldner ermorden. Die Grau: 
ſamkeit feiner Feinde verfolgte ihn big nach dem Tod, denn fie brachten 
auf die barbarifcheite Weife auch feine Frau, feine Schweiter und fein 
Kind um. Callipus genoß die Frucht feines Verbrechens nicht lang. Um 
feine Macht zu erhalten, glaubte ee, das über feine Berrätherei unmwilige 
Volk durch fchimmernde Thaten bezaubern zu muͤſſen. Diefen Zweck wollte 
er Durch einen Angriff auf Meffana und Eatana erreichen. Aber in bdiefen 
beiden in unkluger Uebereilung begonnenen Unternehmungen zurückgeſchlagen 
und mit dem allgemeinen Haß belattet, zog er fih mit den Reiten feiner 
Banden nad Stalien zuräd, wo ihm zwei feiner Offiziere und, fonberbarer 
Zufell! juft denfelben Dolch, der Dions Tage zerfhnitten hatte, in die 
Bruſt fließen. Mittlerweile war in Syrakus Alles in Verwirrung. Die 
Bürger erbaten fi) Rath und Geſetze von Plato, der ihnen eine aus 
Monarchie und Republik gemifchte Verfaffung vorfchlug; fie machten aber 
Beinen Berfuch damit. Hpparinus, des Dionys Bruder, bemächtigte ſich 
ber Gewalt. Nach zwei Jahren entriß fie ihm Nipflus. Da Dionys fah, 
daß die Herrſchaft der Preis bes Kühnften fey, fo entwarf ‘er den Plan, 
fein Ecepter wieder zu erringen. Mit einer Handvoll Golbaten nahm er. 
Syrakus ein, zehn Jahre nachdem er daraug verbannt worden war, Das 
entvdlferte und mit Nuinen bedeckte Sizilien war. eine leichte Beute gewor⸗ 
den. Die aus afen Ländern zufammengerafften Soldaten, die auf ben 
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Erimmern.ber verwüſteten Städte lagerten, aunahmen und vertheidigten 
eden Gebieter, von dem ſie Sold zu bekommen hoffen durften. 

Exil und Mißgeſchick hatten den Charakter des Dionys nur bitterer 
jemadt. ine große Anzahl Sprafufier, erfchroden, daß fie einem folchen. 
beren gehorchen foflten und ohne Zweifel durch fo viele aufeinander ge⸗ 
olgte Ummwälzungen entmuthigt, gogen fern von ihrem in immerwährenden. 
zuckungen liegenden Baterland nah Stalien und gründeten die Stadt 
Uncona. Die, welde in Syrafus zurückhlieben, trugen feufzendb das ver⸗ 
yapte Joh. Da wandten fie fih an Icetas, Tyrannen von Leontium,: 
aß er ihnen an die Hand gehe, um einen Befreier zu befommen. Icetas 
yatte zwar gewünfcht, daß bie Wahl ihn träfe, denn es gelüjtete ihn längſt, 
ed Dionys Nachfolger zu werden; doch ſtellte er fib, ale ob er den 
Bünfchen der Syrakuſier nachgebe und fchloß ber Gefandtichaft, die an 
Ne Korintgier abging, um von dieſem Wolf, das für dad gemäßigtefle und 
jerechteite in Griechenland galt, einen Feldherrn mit Hülfstruppen zur 
Rettung der Freiheit Sizifiens zu erbitten, einige Perſonen an. Die Wahl 
iel auf Zimoleon. 


zZimoleon, 345 v. Ehr. 


Timoleon war ein berühmter unb verehrter Name. Noch ein Jung⸗ 
ing hatte er für fein Baterland gefämpft und feine Hingebung für daffelbe- 
yatte ihn zu einer That hingeriffen, die wir, nach unferer modernen Art zu 
ſenken, nicht ohne Grauen bewundern Fünnen. Ein ehrgeiziger Bruder 
pofite Korinth unterjodhen; Timoleon erſchlug ihn. Nach diefem fehred« 
ichen Aeußerſten war ihm das Leben zur Laft, daß es viel: Thränen und 
Bitten feiner Familie und Freunde Foftete, big er fich bewegen ließ, daß 
r feinen Entfhluß zu flerben aufgadb. Man mußte ihn aus der tiefften 
Binfamfeit,, zu der er fih verbammt hatte, faft mit Gewalt hervorholen, 
im ihn an .die Spike. der nah Gizilien beitimmten Flotte zu ftellen. 
Inzwifchen hatte Icetas, ver ſich felbft nicht ftarf genug fühlte zu Aus⸗ 
ührung feiner herrſchſuchtigen Plane, insgeheim bie Karthager zu Hülfe 
jerufen. Kaum war daher Timoleon in Rhegiunm angefommen, fo fand. er 
ih von einer Farthagifchen Ylotte eingefchloffen und erfuhr, Icetas ſey an 
Dionys gerathen, in Syrakus eingedrungen, fchalte und walte bafelbft als 
Yebieter, halte den Zwingherrn in der Eitabefle blofirt und wolle von ber 
Ausichiffung und Aufnahme der Korinthier Nichts wiſſen. Timoleon mit 
einen fehr ſchwachen Etreitfräften Fonnte gegen fo viele Feinde nicht an« 
ämpfen. Doc gelang es ihm, durch eine.gefchickte Lift fidh von ber Far. 
hagiſchen Flotte loszumachen und in Tauromenium zu landen, wo damals 
Fnbromadus regierte, der ihn mit Wohlwollen aufnahm. Die ftarfe Lage 
Nefer Stadt in den Engpäflen, welche die Küſte des Berges Taurus am. 
Ifer ber Meerenge bilden, erlaubte ihm, den Stand der Dinge zu beobachten. 
Richie berechtigte ihn zur Hoffnung eines Erfolgs. Icetas hatte, ale er. 
eine Landung inne geworben, den Hafen von Syrakus den Karthagern 
Iberliefert und war, nach Zurucklaſſung einer Befagung in der Gtadt, mit 
000 Mann nah Abranum (ezt Aderno) marfchirt. ben dahin zog. 
ch Timoleon mit feinem Fleinen Heer, griff Jenen unverſehens an und 
agte ihn in ſchmaͤhliche Flucht. 

Durch dieſen leichten Sieg wandte ſich das Glück zu Gunſten Timo⸗ 
eons. Dionys, der nicht mehr hoffte, ſich länger in der Citadelle behaupten 
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zu Finnen, erbot fids, biefelbe den Korinthiern zu übergeben. E 
nicht leicht, Truppen Hineinzuführen, da Icetas und die Kartbager 
lagen; durch Kiugheit und Sewandtheit gelang es Timoleon, mittel ci 
hinlaͤnglichen Befabung fich dieſer Yeitung zu verfihern. Jeetes glau 
noch immer, den Dionys belagert zu halten, als er zu feinem Verdni 
vernehmen mußte, daß die Burg in der Gewalt der Korinthier in 
Dionys, gehaßt, verachtet, zog fi nad Korinth zuruck und führte dafen 
bag Leben eines gemeinen Poffenreifferd. Die Gefchichte hat einige Fig 
von Eyniemus und einige pifante Schlagwörter von biefem abgefjn 
Fürſten aufbewahrt. 2 

Noch hatten Icetas und die Karthager Syrakus mit Gtreitiräin 
befezt, womit fie dem Forinthifchen Feldherrn die Spitze bieten font; 
fie bofften die Eitadelle wieder zu nehmen. Allein ihr gefchidter Zei 
der nach Catana vorgerädt war, ſandte fortwährend Hülfe aller Art nad 
Ortygia. Da hielten Magon, ber Farthagifche Feldherr, und Itetas Krieg 
rath und befchloifen, mit vereinigter Macht auf Timoleon loszugeyen, um 

ihn zu vernichten. Kaum hatten fie aber dic Blokade der Eitadelle aufın 

hoben und Gyrafus verlaffen, fo machten die Korinthier einen Früftiga 
Ausfal und bemädhtigten fi Achratina’d, des an Ortygia angrenzenden 
Haupttheils der Stadt. Magon, erfchroden, Feinde vor fich zu fehen un 
im Rüden, gewann eiligſt feine Schiffe und Fehrte mit Schande nad Afrifa 
zurüd. Nah Verluſt dieſes Beiſtande war Icetas dem gegen Eyralas 
anrädenden Timoleon nit gewadfen. Er wurbe gefdlagen, fein Het 
zeritreut. Timoleon zog ale Sieger in Syrakus ein, ließ die Zwingburga 
zerftören, die Citadelle fchleifen und verfändigte Siziliens Freiheit. de 
Palaſt des Dionys wurde ein Öffentliher Platz, welchem das banken 
Syrafus feinem Belreier zu Ehren den Namen Zimoleontinm gab. 

Aber die unermeßlichen Ringmauern bdiefer einft fo blühenden uf 
volfreichen Stadt fehloßen Nichts ald Ruinen, verlaffene Bezirke und he 
zerfiörte Monumente in fih. Timoleon berief zahlreihe Kofoniften au 
dem Peloponnes und arbeitete mit unermüblihem Eifer an Austilgung I 
Spuren fo vielen Unglücks. Syrakus fchien aus feinen Trümmern zu tw 
ſtehen: allein noch feufzten die andern fizilifhen Gtädte unter dem Jet 
verhaßter Tyrannen oper in ben Unorbnungen der Anarchie. Bald tt 
Dachte der Netter von Syrakus auch fie zu erlöfen und an bie Geiäitt 
der Hauptſtadt zu Fnüpfen. Icetas, Timoleons unverfühnlicher Gem 
wurde aus Leontium verjagt. Leptines, der Unterdrüder von Apolluu 
und Enguyum, erfuhr das gleiche Loos: er zog fih wie Dionys 
Korinth zuräd, | | 

Diefe griechifche Stadt, der die Syrakuſier fo viel Hülfe allır # 
verbanften, fezte ihren Wohlthaten dadurch die Krone anf, daß fie Ind 
zwei gefchickte Geſetzgeber, Cephalus und Dionys, ſchickte, die, im Ein 
fländnig mit Timoleon, ſich bemühten, bie felt langer Seit vergeffenen M 
zum Schweigen gebrachten Geſetze mieder in Wirkſamkeit zu ſetzen. E 
unterwarfen Die Gefebe des Divcles In Dem, mas bie Regierung heitt 
einer Durchſicht. Ihre Beſtimmungen Hinfichtli der Bürger wurden # 
verfehrt erhalten. Sie errichteten die Gtelle eines temporären oberft 
Beamten, der ben Titel Ampipolus und Diener des olympifchen. Zeus d 
nahm. Die Jahre wurden nach biefem Magiſtrate bezeichnet. Der Et 
weldyer gewählt wurbe, hieß Callimenes. 
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Gleichwohl vbefand fich mo der größere Theil Siziliens in ber Ge: 
alt der Karthager oder erfannte ihre Schirmherrſchaft. Timoleon muns 
rte Die meiſten Stüdte auf, daß fie Ihe Joch abſchüttelten und mit Ey: 
us in Band traten, und um feine Truppen in Hebung zu erhalten, ließ 
' fie Die Städte brandſchatzen, welche die afrifauifde Herrſchaft vorzogen. 

Da die Karthager Timoleond Entwürfe leicht Durchfchauten, jo nahmen, 
ihren Lieblingsplan wieder vor, allc Griechen aus Sizilien zu vertreiben. 
ine furchtbare Armada, unter Hnmilcare und Hasdrubals Anführung, 
ar ans Karthago ausgelaufen und haste bei Lilpybäum gelandet. Bei 
efer Nachricht fank den neuen Bewohnern Siziliend der Muth. So un 
bwer es für Timoleon gewefen war, neue Koleniiten zu finden, fo Eonnte 
' dDob nur ein wenig zahfreihes Heer zufammenbriugen und ein Theil 
ffelben verließ nad einigen Tagmürfchen wieder feine Fahnen und kam 
ih Syrakus zuräd. Trotz diefes Abfalls fezte Timoleon feinen Marſch 
st, griff die zahlloſen Feinde in dem Augenblick, als fie über den Erimifus. 
Hi Selinug den Uebergang verfuchten, unverbrojien an, warf fie in bie. 
Roräjte zurück, die fich länge dieſem Fluß hinziehen, und die ein furcht⸗ 
wer Sturm plötzlich in Fothige Seen verwandelte, welche die beiten 
enppen der Karthager verfchhlangen. Die Beute war unermeßlih und 
dichts glich der glorreihen Pradt des Zelsed Timoleons, das von ben 
tchiten Spolien glänzte, worunter Schilde von ausgeſuchter Arbeit, und 
eltener Schönheit zu. fehen waren. Denn ber Kern bes Farthagiichen 
yeers, die Jugend aus den beiten Häufern der. Hauptftadt, war in dieſem 
‚ampf gefallen. Die präctigften der Trophäen, beftehend in herrlichen 
Baffen, ſchickte Timoleon nah Korinth, das ee noch immer als feine 
zaterſtadt betrachtete, als Weihgeſcheuk für den Tempel Neptuns, einen. 
er berühmteiten Griechenland. Cine unten beigefezte Inſchrift bezeugte 
le Größe des von Korinth den Bewohnern Siziliens geleiiteten Dienites 
nd ihre Dankbarkeit gegen die Götter. Ä 

Nach feiner fieghaften Rückkehr nah Syrakus verbannte Timoleon 
dgleich die Feiglinge, die tim im Gtich gelafien. Bald fand er fich gend» 
higt, von Neuem ins Feld zu räden: Mamercus, Tyrann von Catana, 
md Icetas, der in Reontium den Meitter fpielte, hasten, um ihn zu flürzen, 
te Karthager um Hülfe angerufen. Anfangs hatten fie einigen Erfolg. 
Kein bald wurde Icetas gefchlagen,, gefangen, vor Gericht geftellt und 
um Tod veruetheilt — zur gerechten Vergeltung dafür, daß er Dione 
Battin, Schweſter und Sohn hatte ermorden laſſen. Much Mamercus 
mierlag und wurde nah Eprafus geführt, wo das gleiche Locs feiner 
vartete.. Endlich wurde Frieden gemacht und die Karthager mußten ſich 
nit den alten Pläten, die fie beſeſſen, begnügen. 

_ „Auf biefer Beite gefidhert, war nun Timoleon in der Lage, wo er ben 
Städten, die mit ben Sprafuflern verbunden oder ihnen unterworfen waren, 
eine Sorgfalt widmen konnte. Den einen gewährte er eine weife Frei⸗ 
jeit; den andern gab er Gefehe und Municipalverfaſſung. Er vernichtete 
te campanifchen Rotten, Die der Bärgerzwift nad) Gizilien gezogen hatte und 
Ne hier Unordnung und Räuberei verewigen zu wollen fdienen. Wit 
Befeiligung det Ruhe mußte ber bei den Bölfern bes Alterthums ſtets 
'hätige Geift der Kolonifation auf einer fo fruchtbaren. Infel, unter einem 
0 anmuthigen Himmel die erlittenen Verluſte ſchnell erfehen. Neue ‚Ries 
derlaffungen belebten bie verödeten Bezirke. Gela und das ſtolze Mgrigent 


⸗ 


60 Sizilien 


hatten Feine Einwohner mehr. Griechiſche Häuptlinge führten, unterkä; 
von Timoleon, zahlreiche Anſiedler Hin, fammelten ben Reſt der alt: 
Bevdlkerung. Durch Liebe und Anhänglichkeit lohnte Sizillen :feinem = 
ermüdeten Wohlthäter, deſſen Beſcheidenheit afte Ehre, alles Berdieuit 
Göttern zuwied. Er hatte felbit in feinem Haus dem Glück und der Gr 
legenheit einen Altar errichter, ale ob al feine Erfolge nur ihr Werl 
wären. Shrerfeits befchäftigten fich die dankbaren Sizilier mit feiner 3:: 
friedenheit und feinem Gluck. Sie liegen Ihm vor den Thoren von Spraisi 
in einer reizenden Gegend ein von fchönen Gärten umgebened Landhass 
erbauen: ed lag am äußerften Punkt des iteilen Höhenzugs, welcher bis 
Stadtviertel Achradina und das Stadtviertel Tyche von dem temenitifcde 
Gehötze ſchied. Um jene Zeit war biefer Theil von Syrakus Richts alı 
eine Art Boritabe, bedeckt mit Tempeln, heligen Hainen und Gärten. It 
: ber Nähe erhob ſich das in den Berg hineingearbeitete Theater. Ximolens: 
Haus beherrfchte diefe mannigfaltige Landſchaft, die fih bis ans Ufer rei 
großen Hafens erſtreckte, deſſen präctiges Becken das reihe Semälk 
fchloß. Hier war ed, wo ZTimoleon, nachdem er feinem neuen Vaterlande 
Freiheit, Frieden, Gefege und Wohlfahrt gegeben, in füßer, ruhmvoller 
Ruhe feiner Mitburger Liebe, Pflege und Huldigungen genoß unb bamit 
kein Bermiffen diefes edle Leben trübe, fo reiste eine Geſandtſchaft, heile 
hend aus den vornehmiten Syrafuflern, nad Korinth, um ihm feine Gattin 
und Familie zuzuführen. Die Berathung der bffentliden Angelegenheiten 
geſchah im Theater. Da er In ber Nachbarſchaft wohnte, fo Fonnte er 
gewöhnfih da ſeyn. Sein Anblick erregte jedesmal lauten Yubel, feine 
Meinung gaft wie ein Orafel. In den Sezten Jahren feines Lebens verlor 
Zimoleon bag Geſicht: da firitt man fih um die Ehre, ihn in die Ber: 
fammlung zu tragen, und noch begrüßte lang anhaltender Beifall fein 
begeifternde Erfhheinung *). Gegenwärtig werden dem Reifenden, aber ohn 
andern Beweis als eine Volksſage, auf einer Fleinen Meierei, Rameni 
Tremila, einige Baulagen gezeigt als angebliche Trümmer von Zimoleons 
Wohnung. Die Schönheit der Lage und diefe hohen Erinnerungen habt 
einen fremden daſelbſt zu Erbauung eines Luſthauſes veranlaßt. 

Unfern von diefem Ort, an welden bie Einbildungsfraft gern das 
geehrte Aſyl eines großen Mannes hinverlegt, findet man mit Gewißheit 
und auch mit mehr Vergnügen die Nefte des Theaters, den Schauplatz 
der ihm fo oft zu Theil gewordenen Bezeugungen gerechter Anerfennun. 
Die verfchiedenen Bänfeabtheilungen, die den ungeheuren Halbkreis bildeten, 
find noch volfommen fidhtbar. Entkleidet des Marmord, ber fie bedeckte, 
Haben fie von der Seit und der Natur ein anderes Anſehen, einen autım 
Schmuck erhalten. Pflanzen, Blumen, Stauden überwadhfen in üppig 
Unordnung dieſes Denkmal der Kunft, bes Purus und ber Macht. Ba 
ben fchönen Saͤulenhallen, die ed befränsten, iſt Nichts mehr übrig. Di 
Scene und Borfcene, noch unter Karl V vorhanden, der Die Gteine zus 
Bau einer Eitadelle am Eingang von Syrakus gebrauchte, find gänzlid 
verfhwunden. Mamercus, Tyrann von Gatana, Fam, entfezt über bie Ber 
wünfchungen, womit bie Syrakuſier ihn äberhäuften, der feinen Verbreda 
gebührenden Strafe zuvor, Indem er fib von Stufe zu Stufe hinabflürzte"). 
Dieſes Theater mit weiland feinen lärmenden Wuftritten, bes lebhaften 
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Stimme der Zwietracht und Beredſamkeit ertönet nur noch vom Gelang 
der Vögel, vom fanften Wurmeln eines Baches, der, ein Ausfluß zeritörter 
MWafferleitungen, über bie alte Brüde, auf welcher fid, die Bevölkerung 
von Syrakus rührte, in filbernen Kafaden hinabfält und eine Mahle treibt 
Ein Karrenweg folgt den Windungen der Gaͤuge und der Präcinctionen, 
wodurh die Logen von bem Amphitheater getrennt waren. Auf einer 
Platte an ben obern Stufen liedt man eine, griehifhe Inſchrift zu Ehren 
ner Königin Phififtie, deren Namen auch auf einigen Medaillen erhalten 
fl. Ungeachtet der Abhandlungen, zu welchen bie Eriitenz dieſer Fürſtin 
Anlaß gab, ift es unmöglich, auf befriebigende Art auszumitteln, wann fie 
n Syrakus regiert hat. 

Die Verehrung gegen Timoleon verleugnete ſich nit während feines 
angen Alters, fie überlebte ihn. Cine pomphafte Leichenfeier gab dem 
Schmerz der Sprafufler Ausdruck. Die auggezeichnetiten Zünglinge trugen 
ven Leichnam auf einem Prunkbett nah bem Scheiterhaufen,, der ihn ver 
zehren ſollte. Dort verfünbigte ein Herold folgenden Beihluß: „Das 
fneafufifche Volk wit, daß Zimoleon der Korinthier, Timodems Cohn, 
heftattet werde auf Koften des dffentlihen Schatzes und dag man hiefür 
verwende bis zur Summe von 200 Minen (410,000 Sranfen). Und um 
fein Andenfen zu ehren, verordnet ed, daß man Fünftig jedes Jahr ben 
Tag feines Todes fefllich begehen fole mit Muſikſpielen, gymnajtifchen 
Uebungen und Wettrennen zur Erinnerung daran, daß ihm Sizilien Die 
meijeiten Gefebe verdankt, nachdem er bie Tyrannen vernichtet, in mehreren 
Kämpfen bie Barbaren überwunden und bie großen Städte, die er verdbet 
and verlaffen gefunden, wieder bevölkert hat.“ Beine Ufche wurde in einem 
herrlichen Grab mitten auf dem öffentlichen Plab, wo der Palaft der Tyrannen 
tand, am Eingang Ortygia’s niedergelegt. Kurze Zeit nachher wurde Diefer 
Play mit weiten Säulenhallen umfchloffen, man errichtete GSymnaſien und 
aannte dieſen geachteten Ort Timoleontium. 

Noch einige Jahre freuten ſich die Sizilier des ihnen durch Timoleons 
Weisheit bereiteten Heils; aber ſchon nährte die Inſel in ihrem Schoos 
ven Undankbaren, ber fein Vaterland abermals follte zerfleiſchen und es 
den Berheerungen des Ehrgeizes unb der Zwingherrichaft überliefern. 


Agathokles, 507». Ehr. 


Ein Staliener, Namens Carcinus, Berfertiger Irdener Töpferwaaren, 
wurde gendthigt, feine Baterftadt Rhegium zu verlaffen und flüchtete fich 
ah Thermä in Sizilien, wo er heirathete. Da der abergläubifche 
Bater hei der Echwangerichaft feiner Frau fih über das Fünftige Loos 
eines Sprößlings beunruhigte, fo befvagte er das Orakel Apolls und 
fuhr zu feinem Entfegen, daß ihm ein Sohn zur Welt kommen werbe, 
urch weiche den Karthagern und Stziliern große Uebel bevorftänden. Um biefe 
Drohung des Himmels abzuwenden, ließ Earcinus das Kind glei nach 
er Geburt ausfeben. Die .außerordentlihe Körperfraft des Kleinen erhielt 
hn jedoch mehrere Tage und mittlerweile wurde er von feiner Mutter 
ınter dem Schuß der Naht geholt und bei einem ihrer Brüber verborgen. 
Zie gab ihm den Namen Agathokles. Er war fieben Jahr alt, als feinem 
Bater bei einem Öffentlichen Feſt ber Knabe wegen feiner Schönheit auf« 
el. Die Mutter benüzte biefe Begegnung, um Gewiffensbiffe und Reue 
n dem Herzen ihres Gatten zu erweden. Geine Thraͤuen, ermuthigten fie 
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und bald entdeckte fie ihm das Geheimniß der Entführung und Erzich: 
feines Sohns. Der Bater umarmte den Wiedergefundenen entzückt u: 
führte ihn in fein Haus. Werden aber auch bie Karthager eine eben i 
väterliche Zärtlichfeit für das furchtbare Kind haben? Er zmeifelte, made 
- fi eiligft aus Thermä auf und verpflanzte feine Penaten und fein Gewer 

nah Syrafus. Carcinus flarb. Agathokles, unter ver Dbhut einer (dm 
chen Mutter, zeigte bald einen unternehmenden Charakter, einen kebhafte 
raſchen Geiſt, verborbene Neigungen und wilde Adenſchaften. &in reiche 
und augfchweifender Syrakuſier nahm ihn zu ſich und hatte feine Fre 
daran, feinen Geiſt und feine Lafter zu entwickeln. Agathokles war ei 
fo guter Schüler, daß er feines Lehrers Frau verfährte, die, bald baran 
Wittwe geworden, Ihm ihre Hand gap und Ihre Reichtiyämer. Schon feste 
fein Ehrgeiz und feine Umtriebe Syrafus in Unruhe. Für jezt vereitelt 
Soſiſtrat, der in dieſer Stadt einen großen Einfluß ausübte, ihm ſein 
verbrecherifhen Plane, indem er ihn aus Sizilien verbannen ließ. Agarboffe 
floh abmwechfelnd nach Kroton und Tarent, legte hier Proben von kriegeriſchen 
Talent ab und mußte noch einmal fort. Un der Spitze einiger Nänkt 
führt er gegen Soſiſtrat, der damals mit einem Heer in Italien fteht, ven 
Heinen Krieg, fchläat ihn plöglich zuräd. Nun kommt an den Leztern die 
Reihe, verbannt zu werden. Agathokles wird zurückbernfen, fliftet neue 
Wirren und wird von Neuem verbannt. Kortan Fennt ſeine Keckheit weder 
Maß noch Ziel. Er fammelt einige mißvergnägte Soldaten, fetle Göftn 
und luderliches Volk wie er, und mit ihnen wagt ers, ſich Leontiums zu 
bemächtigen, Syrakus zu belagern. Bas Unterfangen war tiber fein 
Kräfte: er fühle eg, wendet fi an die Karthager und durch ihre Ver 
mittlung iſt ihm bie Rüdfehr geftattet, nachdem er fi durch bie feier 
lichſten Eide anheiſchig gemacht hat, daß er die Regierung und die Gefet: 
von Syrafus achten wolle. 

Ein Mann von diefer Natur Fonnte nicht lange In Ruhe und Dr 
Pelheit bleiben. Die Angelegenheiten des Staats waren einem ans 600 
der angefehenften Bürger gebildeten Rathe anvertraut. Diefe mädtige 
Körperfchaft fezte Agathokles Entwürfen ein großes Hinderniß entgegen: 
er befchließt Ihr Verderben. Sein Kriegeruf verfchafft ihm den Oberbefehl 
über ein Fleines Truppenkorps. Diefes hat er ſchnell bezaubert. De 
blinden Ergebenhelt feiner Soldaten ficher, bezeichnet er ihrer Wurh di 
Häupter des Volks und überliefert die Stabt der Pfünderung. Zwei Tagt 
wird Syrakus von Bürgerbfut überftrömt. Am britten Tag geht RAgathokles 
plößlich zur Mäßigung über, läßt auf das Gemehel die Verbannung folgte 
und Fündigt den Einwohnern an, daß er die Gewalt in ihre Hände nieht: 
lege — er habe fie nur genommen, um fie zu retten. Niemand zeigt fib 
um fle ihm jtreitig zu machen, und von diefem Augenblict verfügt Ber 
thoffes über die Macht und die Schäye von Syrafus. Treu feinem Syſtes 
der Popularität, befiehlt er eine Bertheilung der Ländereien und die Yet 
hebung der Schulden. Kein Prunf, Feine Vorſicht liefert ben Borman 
ihn des Uebermuths oder der Furcht zu zeihen. So tüchtig ale Diem 
weniger verfchmizt,. aber Fühner und nody graufamer weiß er feinen Ant 
ſtum zu mäßigen und fcheint bedacht, durch Erlaſſung heilſamer Ber 
nungen feiner Macht feite Grundfagen zu geben. Unumfchränfter Gebiem 
von Syrakus wil er gleicher Welfe auch die Gemeinden unterwerfen, dit 
ſich dee Oberhereltchfett der Hauptſtadt entzogen Haben. Allein der 
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Rarthagern will «8 nicht gefaflen, daß er allmälig feine Gewalt auch über 
hre Bundsgenoſſen ausdehnt und um feinem Umgreifen Ginhalt zu thum, 
pird Hamilcar nach Sizilien gefchicht mit einem Heer, das fih Durch Miß⸗ 
sergnügte uud Verbaunte verzlärkt, ’ 
Anfangs ſchwankte zwiſchen Agathofles und Hamilcar die Wage bed 
Siege. Endlich erlitten aber die Syrakuſier einen beträchtlichen Unfall, 
ver fie zum eiligen Rückzug hinter ihre Wälle bewog. Zuerſt ſuchte hierauf 
hamilcar, auf gütfihe Urt oder mit Gewalt, fih der benachbarten Städte 
m verfichern, Er fchloß mit Gamarina, Leontium, Catana, Tauromenium, 
Meffana und Abacenum Bündniffe, und fobald er feinen Rüden gedeckt 
vußte, fcheitt er zur Belagerung. von Syrakus. Hatte hier auch Agathokles 
jie Feſtungswerke ausbeffern laſſen, unermeßlihe Magazine angehäuft, fo 
zedachte cr doch mit Beforgniß der Folgen einer langen und gefährlichen 
Belagerung, von ber er fich bedroht fah. Er faßte daher den Fühnen 
Entfchluß, den Krieg nach Afrika zu tragen. Diefer Kriegszug wurde fo 
tefchickt und geheim geleitet, daß er nicht nur mitten burch die Farıhagifche 
Flotte hindurchfegelte, fondern diefe auch durch wohlberechnete Bewegungen 
ermaßen täufchte, baß alle feine Transportfahrzeuge, auf denen er feine 
reiten Truppen eingefchifft hatte, an der afrifanifhen Kuſte anlangten, wo 
a8 ganze Heer ungehindert ans Land ſtieg. Dort war ed, wo er eine 
snerhörte Verwegenheit beging, die feisdem in berühmten Feldherren Rache 
ihmer gefunden — nämlich durch die Berbrenunng feiner Flotte ſich jedes 
Mittel zur Rückkehr abfehnitt. Diefe verzweifelte That, der vielleicht mehr 
Prahlerei als Ueberlegung zum Grunde lag, iſt ohne Einſchraͤnkung gelobt 
vorden, op fie fich gleich ſchwerlich eine ernfle und befonnene Prüfung 
nushalten dürfte Wenn fie im eriten Augenblick das ſiziliſche Hecr in 
inen Begeiſterungsrauſch verfezte, fo war am näditen Morgen lin- 
ruhe und Beftürzung die Nachwehen. Agathokles rückte daher fogleic gegen 
ine große Stadt, die ee im Sturm nahm. Nicht lange, fo erfuhr Tunes das 
ſleiche Loos. Er weihte, um meitbin den Schreien feiner Waffen zu ver- 
weiten, biefe Stänte der Zeritörung. In Karthago war man in Angit 
and zugleich im äußerſten Unwillen über die Feldherren in Sizilien. Da 
ief Die Nachricht «ein, fie feyen fiegreich und Syrakus jtehe auf dem Punft, 
'hren Anftrengungen zu erliegen. Dieß erfriidhte den Muth, die Bürger 
defen zu den Waffen und man bildete ein Heer von 40,000 Mantı unter 
Danno und Bomilcar. Zum Unheil. mußte ein geheimer Haß biefe beiden 
Unführer entzweien: ba Jeder für fi handeln wollte, fo wurden fie beite 
jeſchlagen. Agathokles, ſeinen Sieg verfolgend, bemeiſterte ſich mehrerer 
Städte und ſuchte das Land aufzuwiegeln, während ce einen Boten mit 
xe Kunde von feinen Triumphen nach Syrakus ſchickte. In diefer Stadt 
yatte Inzwifchen Die Noth ben höchſten Sipfel erreicht: man ſprach von lieber: 
jabe. Als die Bürger die Thaten des afrifanifchen Heeres inne wurden, 
yatten fie feinen Gedanken mehr, ald mit diefen zu wetteifern. Sie griffen 
Ne Belagerer unverfehene an, hieben fle in Stacke. Hamilear wurde im 
Dandgemenge gefangen und bald hernach hingerichtef. 
„ Der Aufenthalt der Karthager in. Sizilien und dad Misgeichick der 
Sprafufler hatten Unordnung verbreitet durch afle Theile der Infel. Die 
Stübte hoben Truppen and, Agrigent fich in der Bemegung voranitellend, 
vollte Syrakus die Obergewalt in Gizilien entreiffen. Die Gefahr war 
roͤrgend. Die larthatiſche Flotte, von ben Unfällen des Bantıheers nicht 
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mis betroffen, hielt die Häfen von Syrakus noch immer blokire umb di 
Lebensmitsel fingen an zu mangeln. Alsbald übergibt Agathoftes feines 
Sohn Archagath fein flegreiches Heer, fährt nah Sizilien, ſchlägt Be 
Truppen von Xgrigent, unterwirft Heraflea, Ihermä, Eephalonia, Eenturip. 
verwuͤſtet Apollonia und nachdem er einem feiner Oberften, Leptines, dk 
Vollendung der Züchtigung der Aufrührer übertragen, kehrt er auf de 
Stelle nach Afrika zuräd. Beine Angelegenheiten waren dort in einen 
Häglichen Suftand. Nach feiner Abreife waren die Eroberungen noch ans 
gebehnt worden. Biodor, der bie bezwungenen Gtädte und Landſchafte 
aufzählt, fpriyt von einem hohen Berg, dem Aufenthaltsort einer Meng. 
Katzen, und einer Gegend, wo man bie Affen anbetete. Aber dabırd 
wurde das fizilifche Heer, das feine Lücken nicht ergänzen fonnte, nur ge 
ſchwächt. Dagegen hatte Karthago ein nenes Heer ausgeräfte. Daſſelbe 
geiff die Eizilier an, fehlug fie, und Archagath, nad dieſer Riederlagt 
‘außer Stand, feine Stellungen zu behaupten, wich nad Tunes zuräd. 
Deffen ungeachtet wollte Agathofles bei feiner Ankunft Das Loos eine 
Schlacht verſuchen. Es waren ihm nur 42,000 Mann geblieben: er wur 
befiegt. Wie er nun feine Lage unhaltbar fah und auch Feine Schiffe Hartz, 
um den Reit feiner Truppen zu retten, fo fann er auf Mittel und Best, 
um fi mit Heraflides, dem. jüngften feiner Söhne, aus dem Staub zu 
machen. Nrchagath, dee ältere, dee Dies merfte, trieb die Eoldaten zum 
Aufſtand, fie legten Agatholles in Feſſeln. Uber jezt verbreitete fid der 
Lärm von dem Anzug der Kathager, der Schrecken war aflgemein, und in 
der Verwirrung, die daraus entftand, entwifchte Agathofles, beſtieg mit 
einigen Soldaten ein Boot und Fam mit grollerfültem Herzen nad Sizi⸗ 
lien. Nach feiner Entfernung wurden feine beiden Söhne ermordet, das 
:Heer ergab ſich. | 
| Gegen Gegefta, das Ihm Hülfegelber verweigerte, hauchte ber Blu 
und Rache bürftende Tyrann zuerit feine Wuth aus. Die vornehmie 
&inwohner gaben unter den gräßlichften Qualen den Geiſt auf und fell 
bie Frauen wurden mit den erfinderifcheften Graufamfeiten gepeinigt. Die 
man nicht töbtete, wurden mit ihren Kindern nad Italien in die Sklaverti 
verfauft. Agathokles hatte dieſe unglückliche Stadt bis auf den Ram 
vertilgt und nannte fie Difäopolid oder Racheſtadt. Während er Gegais 
fo hHeimfuchte, fhwamm auch Gyrafus in Blut. Alle Berwandten der 
Soldaten, die das afrifanifche Heer ausmachten, wurden auf fein Gehciß 
erwürgt. Scheußliche Vergeltung für die Ermordung feiner Söhne! 
So viel Frevel erregten bie Öffentliche Entrüuſtung. Ein VBerbauster, 
Namens Dinofrat, ein Mann, ber Etwas wagte, hatte ein kleines Her 
zufammengebradyt und ſich feit längerer Seit der Gewalt des Tyranne 
entzogen, ſelbſt über ihn Vortheile erfochten. ine große Anzahl Sizilier 
Hatten fih unter feine Befehle gereiht, ganze Truppenfhanren fielen vor 
Agathokles ab und verftärften Jenen. In feiner Noth erfaufte Mgarhofic 
bie Halfe der Karthager durch Weberlaffung einiger wichtigen Stoͤdtt. 
Mit ihrem Beiftand ging er wieder angriffeweife zu Werk, ſchlug fein 
Feind, vermochte beffen Soldaten, baß fie fih ergaben und ließ fie akt 
die Klinge fpringen. Doch verfchonte er ihren Anführer. Mehrere gar 
fahrten, die cr nacheinander nach der Juſel Lipari, dem Land der Benttier 
und Eorcyra, unternahm, wurden gleichfalls durch biutige Diurichtungen 
bezeichnet. Um biefe Beit gab er feine Tochter Lanaſſa dem König Pyrrhut 
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von Epieus zur Ehe. Endlich erreichte den Frevler bie gerechte Züch 
tigung. Ein gewiffer Menon wartete nur feiner Heimfunft nad Syrakus, 
um ihn durch ein Heftiges Korsofiv mittelſt eines Zahnitochers zu vergiften. " 
Mean fügt bei, Agathofled habe, unfähig feine furchtbaren Schmerzen aus⸗ 
zuhalten, fi in die Flammen eines Scheiterhaufens geilürzt. 

Nie befand fich Sizilien in einer fo Fläglichen Lage. Gemeine Tyrannen 
ftristen fi um bie Ruinen der Städte. Menon wurde aus Syrakus ver- 
jagt dur Icetas, diefer wiederum durch Tamon und Soſiſtrat verrathen, 
bie ſich Jeder eined Theils von Syrakus bemädtigten. Tauromenium 
wurde von Tyndarion unterdrückt. Phintias herrfhte auf den Trummern 
von Agrigent. Die Einwohner von Meffana hatten campanifche Truppen, 
bie unter dem Namen Mamertiner befannt waren, in ihre Mauern gerufen: 
diefe Bundesgenofien, verführt Durch die Schönheit des Klima's, ermordeten 
die Bürger, nöthigten die Weiber und Töchter, fie zu Gatten zu nehmen, 
and errichteten fo eine neue Kolonie, die bald Macht und Glanz gewann. 
Und nicht ohne Grauen fah Syrakus von Neuem die Karthager mis einer 
zahlreichen Flotte die Unabhängigkeit Giziliens bedrohen. | 


Ankunft des Königs Porrhus, 2378 v. Chr. 


Rathlos unter der Buͤrde ihrer Bebrängniffe wandten bie Sizilier ihre 
Blicke nad auswärtiger Hülfe Hatten fie unter ähnlichen Umſtänden 
Zimoleon aus Korinth berufen, fo nahmen fie bießmal ihre Zuflucht zu 
Pyrrhus. Diefer nach Ruhm und Ubenteuern büritende Fürſt beitand 
damals in Italien einen Krieg, der die Römer an ben Rand des Unter 
zangs führte; da jedoch der Kampf eine für den Gieger bedenkliche Wen⸗ 
dung zu nehmen anfing, fo ergriff ee mit Freuden die ihm bargebotene 
Selegenheit, Italien zu verlaffen. Der König landete bei Tauromenium. 
Mehrere der vornehmiten Städte dffneten ihm ihre Thore, die andern 
tägten ſich der Gewalt feiner Waffen. . Eatana, Leontium, Eyrakus, 
Belinus, Segeſta, Halicyä erfannten feine Herrſchaft. Die Mamertine 
verloren alle Bunfte, wo fie ſich feftgelezt und mußten nad Meflana zurüd. 
beraflea, Erys, Panormus wurden unterworfen. Nur vor Lilybäum ſchei⸗ 
erte Pyrrhus und biefe Stadt war die einzige, welche bie Karthager 
yehaupten konnten. | 

Damit fie nun aber auch ber Macht und ber Hoffnung beraubt wär 
ven, von Neuem in Sizilien zu berrfhen, fo dachte der abenteuerliche 
Rönig von Epirus, mie Agathofles, auf eine Heerfahrt nach Afrika. Er 
yatte hinlänglich Schiffe, um fie zu unternehmen; aber es fehlte ihm au 
Matrofen. Die fizilifchen Städte wurben gezwungen, fie. zu liefern, und 
nie fich weigerten, ſtreng beftraft. Diefe Maßregeln der Härte hatten einen 
inglücklichen Erfolg. Die Liebe. für ihn, die Bewunderung verwandelten - 
ih mit Einem Male in Haß.” Pyrrhus wollte den erzürnten Herren 
pielen. Dieß erbitterte. Die unzufriedenen Städte verbanden ſich, ‚bie 
inen mit den SKarthagern, die andern mit den Mamertinern. Jene 
dichten eine Flotte und ein Heer nah Sizilien. Da verließ Pyrrhus 
ınmuthig die Infel, wo fein Gtern zu erbleichen begann, und nannte fle 
in Schlachtfeld, das er den Römern und Karthagern hinterlaffe — eine 
Prophezeihung, die nur zu bald in Erfüllung gehen ſollte. Pyrrhus bahnte 
ih mit einigem Berluft durch die Farthagifche Flotte ven Weg. In Ita⸗ 
ien traf er wieber bie Mamertiner, die ihm mehrere Gefechte lieferten, im 
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deren einem ver. verwunbet wurde. Indeß ſeine / unbezühmbare Tapfriken 
"Höre ihnen NRefpelt ein. Einer von ihnen, . ein. Krieger von riefenhafte 
Größe, erfühnte fich, den König berauszufordern: Pyrrhus fpaltese ihn mi 
einem furdtbaren Hieb entzwei. Von Gchreden ergriffen, hörten bi 
Mamertiner auf, den ergrimmien Leu zu verfolgen und fuhren beim nad 
Meſſana. So endete Das Unternehmen bes epirotifden Königs auf El. 
lien. - Er hatte dieſes Land, ſtatt es’ aus dem Elend heraudzureißen , nut 
tiefer bineingeftoßen, und aud von Griechenland hatte Gizilien feine Hülk 
zu erwarten: gefchwächt Durch feine innetn Spaltungen, Fonnte es fi am 
die Angelegenheiten feiner Kolonien nicht befümmern. Längft waren zwi 
{hen Sizilien und Stallen DVerhältuiffe angelnüpft. Der Handel, feibt 
ber Krieg, hatte bie Sizilier oft in dieſes Land geführt. Die Rame 
Mthen, Lacebämon, Korinth werden aus ihrer Gedichte verſchwinden 
Rom toird fie erfüllen mit feinem geoßen Namen und bald einfließen in 
bie weiten Grenzen feiner Madht. 


Dieron, 275 v. Ehr. 


In ſeinen Kämpfen auf Sizilien hatte Pyrrhus bie Tapferkeit und 
bie Talente des jungen Hieron ſchaͤtzen gelernt und ihn im Heer befördert. 
Er war von ben fizilifhen Soldaten geliebt. Sich ſelbſt überlaffen, wähften 
fie ihn zu ihrem Führer. Bald verlichen ihm bie Syrakuſier, burd feine 
Milde und Weisheit bezaubert, den Prätorstitel. Gin glänzender Gi, 


den er bei Mylaͤ über die Mamertiner davon trug, fleigerte die Begeiſte⸗ 


zung für ihn aufs Höchſte und der Königstitel war der ohne Widerrede 
zuerfanute Preid. Das durch den Krieg, den es wider ihn beftand, ge 
ſchwaͤchte Meffana wäre geneigt gewefen, fich feinem Anfehen zu unterwer 
fen. Da bemächtigten ſich die SKarthager, ohme erklaͤrte Feinde zu ſeyn, 
durch Meberrumpelung ber Eitabelle. Nun nahm bie Gtadt.ihre Zufludt 
zu den Nömern. Dieb war ber erſte Grund bes fo furchtbaren als lang: 
wierigen Kampfes zwifchen Rom und Karthago, zwifchen Europa und Wfrife. 

Nach langer Berathung befchloß ber römifche Seuat, den Mamertinera 


Hülfe zu fenden. Appius Claudius wurbe mit Diefem Uuternehmen beauf: 
tragt. Mach mehseren vergeblichen Derfuchen gelang es ihm, eine Streit⸗ 


macht in die Stabt zu werfen, hinlänglich, um ben Farthagifchen Feldherr⸗ 


Hanno zu fehraden, der fih zu einer Beſprechung verleiten ließ, in ber er 
feftgenummen wurde. Damit er feine Freiheit erlangte, mußte er fi zur 
Räumung der Burg verfichen. Dafür wurbe er nad feiner Räückkunſt 
nach Karthago ber Verrätherei angeklagt, verurtheilt und and Kreuz genagelt. 


Sofort rüfteten ſich die Karthager zu einem ernſtlichen Krieg. Na 


dem fie Agrigent, Selinus und Lilybäum zu Waffenplägen erforen, rüdte 


fie gegen Meſſana, in beffen Nähe Appius ſich verfhanzt hatte. In dieſer 








Stellung von Hieron, als Verbündeten ber Karthager, angegriffen, batıı 
er ihn gefchlagen und zum Rüdzug nach Syrakus gendthigt. Allein mitten 
weile befamen die Karthager eine. fehr ftarfe Anhöhe in ihre Gewalt, von 


der fie Appius mit aller Anftrengung nicht verjagen konnte, bie enblid 
eine Kriegsliſt bewirkte, daß fie fich ins Freie loden ließen, wo fie eine 
völlige Niederlage erlitten. . 

Ste zogen fid nach dem Welten und Saden ber Infel zurück. Appins 
aber belagerte Segefta und bebrohte Syrakus. Im folgenden Jahr eroberten 
Ye Mömer zuerſt Eenturipp, Adranum, bald Catana, Zauromenism 
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nd viele andere Srädte. Hieron gewahrte bie Gefahr, In ber er ſchwebte: 
2 beeifte fid, mit den Römern einen Brieden zu fließen, den er ſeitbem 
jewiffenhaft beobachtete und dem er es verdankte, daß bie fürfzigjährigen 
Drangfale und Berwüflungen, welche bie beiden eriten punifchen Kriege 
iber GSizilten brachten, an feineh Staaten ſpurlos vorübergingen. Fünfte, 
dandel, Ackerbau gewannen unter Hierons ſchützendem Scepter IM ganzen 
Iſten Siziliens die herrlichſte Entwicklung. Die Stabdt Syrakns erhob ſich 
u ihrem alten Glanz, übertraf ihn noch, 


Anſicht von Sorakus. 


Die Inſel Ortygia, der erſte und Attefle Stadtiheil, ſchied ben großen 
Hafen von dem Heinen, welcher auch bee Marmorhafen hieß. Die Mun—⸗ 
ſung des großen Hafens war anf einer Seite Durch die Feſtungswerke ber 
infel, auf der andern durch das plemmyriſche Caſtell vercheikigt. Hinter 
Irtygia, am großen Hafen, befanden fich die Reoeufl, jene unertheßlichen 
Zecken für 300 Suleeren. Bon Diefem. Punft rings um die Inſel und ben 
feinen Hafen bis zum Hafen von Trogilus erfltedte ſich Achradina, der 
hönite, größte und volfreichite Theil von Syrakus. Es ſtieg amphi⸗ 
beatrafifh auf gegen bie Höhe, von welcher ein britter Stadttheil, 
Enche, herabblickte. Diefed war gegen den großen Hafen zu, "in einiger - 
Entfernung vom Ufer, begrenzt durch einen fleilen Abhang, an deſſen Fuß 
Im Hafen das Stadtviertel Neapolis lag, das urfprängiich Nichts enthielt 
ils Tempel und heilige Hamme, und Temenos hieß. Oberhalb Tyche und 
ſteapolis war eine nach Außen ſchroffe, aber von ber Stadt aus leicht 
ugängliche Erhebung — das in der Geſchichte vor Syrakus fo oft er⸗ 
vähnte Gpipold, der wichtigſte Militaͤrpunkt für die Bertheibigung vieſer 
woßen Stadt. Die ungeheure Manern, Die den Platz umſchloßen, waren 
roch verflärkt burch Drei Caſtelle, Euryalus, Labdalon und Herapylus. 
Dieſer gänzlich Kriegszwecken gewidmete Platz euthlelt wenig Einwohner. 
dein Monument zierte feinen innern Raum. Deito reicher an merkwurdigen 
Bebäuden waren bie Abrigen Thretle der Stadt. Darunter find zu neunen: Der 
Dianentempel, der für den Atteiten galt, Die Tempel Minervend, bed olmmpie 
hen Zeus, Aeskulaps, der Altar Der Concordia, dad Peuntapyl, das Theater 
nit den noch vorhandenen Reſten, das faum noch erfenndure Amphitherter, 
te Ratacomden, Bas Pryfaneum, der Portikus, die Neocoſt, vie Bäder 
ind eine Menge anderer merfmärdigen Denfmäler, mit beren Beſchreibun 
Diieabefla einen ganzen Band gefüllt hat. Bei Blelen hat mar bfo 
ſoch einige Grundlagen ats: zweifelhafte Merkmale des Orts, wo fie 
kanden. Achthunderttauſend Ginwohner bewegten fi durch dieſe wette 
wähtige Stadt. Neu: Gyrafus, auf mwelland Detygia befhränfe, zaͤhlt 
eren 44,000. Die Erbjunge, welche die Infſel mit bem Band verband, 
nd abwechſelnd ben Palaſt des Dionys, darin das Zimofeontfum, fpätee 
dierons Palaſt, trug, iſt jezt durchſchnitten durch einen ſchlammigen Kanat, 
nittelſt deſſen beide Häfen zuſammenhängen. Das daſelbſt von Karl V 
rbaute Caſtell dient dem Gonvernenr zur Wohnung und zur Verthel⸗ 
igung gegen die Landſeite. Den übrigen Theil des gelechtfchen und 
bmiſchen Syrakus furcht die Pflugſchaar und afle Herrlichkeit iſt ver⸗ 
chwunden bis auf einige leicht mißkenntliche Nuinen und ungeheure Fu 
amente zur Andentung bes furchtbaren Umkreiſes. Einige zeritörte Waſ⸗ 
erleitungen, zahlreiche Gräber find umher zeritreut. ine ae Straße, 
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welche durch die vornehmften Stadtthelle gegangen ſeyn muß, war, wie «6 
fcheint, mit Gräbern befezt, bie im Allgemeinen mit Pilaftern und Fron⸗ 
tous geziert waren. Ohne Zweifel war ed Vorrecht, eine Auszeichnung 
oder eine Belohnung, fo mitten in ber Stadt begraben zu werden. Das 
anfehnlichite unter dieſen privilegieten Gräbern wird durch eine Bolfsfage 
und burch bie Gelehrſamkeit der Ciceroni als Archimeds Grab bezeichnet. 
Allein der aͤchte, wahrheitliebende Eicero belehrt ung, daß diefes berühmten 
Mannes Ruheftätte vor der Stadt bei dem Acragasthor, alfo gegen das 
Ende von Neapolis, lag. Zur Zeit ver Auäitur Cicero's war biefer Stadttheil 
verlaffen und bas Grab im Gebüfch verloren und von ben Gyrafufiera 
ganz und gar vergefien. Niemand vermocte es ihm zu zeigen: ex lieh 
es mitten in ber beholzten Wildniß aufſuchen und erkannte ed au der 
‚ Skulptur des Eylinderd und der Sphäre auf dem Monument. „Go,“ fagt 
der römifche Nebner, „würde die erlauchteite, die in ben Willenfchaften 
einft bewandertite ber griechifchen Städte nicht mehr willen, wo die irbifchen 
Refte bed größten Geiltes ruhen, ben fie hervorgebracht, wenn nicht ein 
Bürger von Arpinum gefommen wäre, ihr die Stelle zu weiſen !* 


Minerventempel. 


Ein einziges ber großen Monumente, welche ſchon in ben erften Jahr⸗ 
hunderten von Syrakus deffen Zierde waren, fteht noch aufrecht in Witten 
der neuen Stadt, obgleich eingepackt in fchwerfällige maffive Neubauten 
und mit Verluſt feiner zwei Fagaden und: eines Theile feiner Geitenfäulen. 
@icero führt es an als dad Schönſte, was Ortygia enthielt. Es war ein 
Minervatempel, nur wenig verfchieben von den Tempeln borifcher Orbnung, 
die in Griechenland, in Sizilien, In Italien beinahe fämmtlich gleichzeitig 
ums Jahr 600 vor Ehriftus erbaut wurben. Auf ber Firſte des Tempels 
glänzte ein ungeheurer eherner Schild mit dem Meduſenkopf. Man bemerfte 
ihn mitten aus bem Hafen und die Gerleute pflegten ein beſonderes Opfer 
barzubringen in dem Augenblick, wo fie, von dem Ufer fih entfernend, 
das ſchützende Zeichen nicht mehr fahen: von bem Hintertheil des Schiffes 
warfen fie irdene Gefälle mit Kuchen, Honig und Blumen Ind Meer. 
Die Thore bed Tempels waren mit ehernen oder elfenbeinernen Skulpturen 
bedeckt. Verres nahm fie weg und ließ Nichts zuräd als das Holz. And 
bemächtigte er ſich des Gorgonenſchild.. Im Junern ded Tempels befand 
fi ein ſehr geichäzted Gemälde, berftellend ein NReitertreffen des Agathokles 
und die Bildniffe der Könige und Tyrannen Siziliens. Auf dem Fußboden 
hatte Archimed feinen berühmten Meridian gezeichnet, indem er bie Steliung 
der Thore und. der Achfe des Tempels benüzte, welche bie Gonne juf um 
die Tag» und Rachtgleiche beſchien. 

Wie man glaubt, wurde diefer Tempel unter Konftantins Regierung 
von dem zehnten Bifchof von Gyrafus der hHelligen Jungfrau geweiht. 
Diefe fromme Beſtimmung hat den Bau von gänzlicher Zerflörung gerettet; 
feit diefer Zeit hat er aber auch in feinem Aeußern beträchtliche Berände- 
zungen erfahren %). Die noch ftehende Reihe der Geitenfäulen ſteckt ganz 
in der Mauer, weldye gegenwärtig die untere Seite der Kirche ſchließt. 
Bloß vier ſtehen noch aus dem dicken Mauerwerk heraus; aber das Architrar 
und ber autike Fries berrfchen in bee ganzen Länge vor. Drüber erhebt 
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ich eine doppelte Nethe abgrundeter Sinnen von farazenifchem Urfprung, 
‚te fih auf den Trümmern der griechifchen Architektur höchſt feltfam aus⸗ 
ichmen. Im Innern der Kirche find indeß Die Säulen noch In ihrer 
yalben Diele vorfpringend und man kann daraus auf die Schönheit ihrer 
Mbrundung und ihrer Proftle fchließen.. Sie find höher und von weiteren 
jwifchenräumen als bie im Tempel zu Pältum %. Der Portikus, der fie 
von dee Mauer der Eefla trennte, war mit einem Gewölbe überdedit zum 
Behuf der Bildung der untern Geite der Kirche. Diefe Mauer felbft 
vurde mit Arkaden durchbrochen, Die den Gäulenweiten bes Außern Um⸗ 
reifes entfprachen. Unwiſſenheit unb Sorgloſigkeit find jedoch nicht die 
inzigen Urſachen ber erunftaltung dieſes fhönen Tempeld. An der Ser: 
törung der fehlenden Theile find namentlid, Erbbeben Schuld. Im Aiten 
Jahrhundert flürzte am Oſterfeſt das Gewölbe ein. Dee Meßpriefter und 
eine Afoluthen wurben allein gerettet, weil: der Baldachin über dem Altar 
a8 Gewicht der Trümmer aufhielt. Im Jahr 1500 flürzte eine Glocke herab 
ınd warf mehrere Säulen um. Um bes neuen Portals willen richtete man 
ven alten Pronaos zu Grund, wo man zwei Gäulen bemerkte, bie itärfer 
nd ausgeweiteter waren als die übrigen — ohne Zweifel, Damit die fchönen 
Ehore Plab hatten. U 
Belagerung ARAgrigents durch die Römer, 263 v. Chr. 

Während Hierons Klugheit feine Staaten in glüdlihem Flor vor ben 
Unfällen bes Kriegs zu: bewahren wußte, war das übrige Gizilien ber 
Hutige Schauplag geworden, auf: welhem Romer und Karthager, bald 
Sieger bald beflegt, die Hauptfcenen bes erften punifchen Kricgs aufführten. 
Ya dem von dem Epnful Balerinud belagerten Segeſta machten bie Ein» 
vohner ihre farthagifche Beſatzung nieder, Bffneten den Römern bie Thore. 
Bon allen Geiten: ftrömten ftzilifhe Truppen dem römifchen Lager zu. 
Balerius empfing nach feiner Heimkehr in Rom die Ehren des Triumphs. 
Man fah vafelbft zwei bis dahin unbekannte Kunſtwerke erfcheinen: eine 
u Gatana gefundene wagrechte Sonnenuhr und ein Wemälde bed Siegs 
ver Römer über Hieron und die Karthager bei Meſſana. Die Fonfularifchen 
Nachfolger des Balerius Hefchloffen die Belagerung Agrigentd. Der ältere 
Hannibal leitete die Bertheibigung. Das Farthagifhe Heer lagerte unter 
ven Mauern der Stadt, auf der Geite des Meeres und des Hafens, mit 
velhen ed Verbindung unterhielt. Die Römer hatten fi in zwei Korps 
jetheilt: ſie blofirten die Stadt und die Karthager, indem fie fi im Often 
veim Tempel Aeskulgps und im Wehen zwifchen dem Berg Taurus und 
m Fluß Aeragas aufftellten. Zwiſchen diefen beiden Lagern eingefchloffen, 
egann Hannibal an Lebensmitteln Noth zu leiden, als Hanno — ein 
Anderer ale Der, welcher Meſſang ben Römern überlieferte — mit 50,000 
Mann zu Yuß, 6000 Reitern und 60 Efephanten bei Lilybäum ans Land 
lieg. Mit diefer furchtbaren Steitmacht nahm er den Römern bie Maga- 
jine, bemeilterte ſich des Bergs Taurus und preßte feinerfeits die Hälfte 
des römifchen Heers zwifchen bem Berg, die Mauern ber Stadt und Han⸗ 
nibals Lager. In dieſer verwidelten Stellung blieb man zwei Monate : 
jo lang fonnten bie Anführer der beiden Hcere einem Kampf ausweichen. 
Der Hunger nöthigte fie zum Treffen. Hannibal und Hanno wurden aufe 
Haupt gefchlagen, zogen ſich In @ile zurüd. Agrigent ergab fich auf Gnade 
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und Ungnabe. Die gerelzten Eieger überlleßen rd ter Plänteruug usb 
25,000 Einwohner wurden In die Sklaperei geſchleppt. 

Der Krieg ging mit verfchiedenen. Wechſeln des Erfolge und des 
Perluſts noch mehrere Sahre fort. Die Erädte wurden genommen und 
wieder genommen. Dielen Tebhafte und heftige Krieg zwei mächtiger 
Nationen fcheint aber für Sizilien weniger verwültend und entnölfernd 
geweien zu feyn ale die Bürgerfriege, deren Beute es fo lang war. Cine 
dieſer Feldiüge war merfwärdig Durch den von dem Eonful Duilius mit 
ber römifchen Flotte im Golf von Mylä erfochtenen Sieg. Es war be 
Römer erfier Zriumph zur See — um ihn zu verherrlichen, errichtete man 
zu Rom, biefe Roitralfäule, welche ber Zahn der Jahrhunderte geſchont bat. 
Die Römer bezwangen nach einander Camarina, Enna, Erteffus, mehrere 
andere Stätte, endlich diejenige, die die Karthager fo lange Inne gehabt, 
Palermo oder Parormud, dagegen nahmen die Kartliager wieder Agrigent 
und zerftörten feine furchtbaren Mauern. Ihe Feldherr Hasdrubal rückte 
mit einem zahlreichen Heer und einer großen UAnzahl Elephanten gegen 
Palermo. Die Römer ſcheuten diefe ungeheuren Bierfüßler. Um feine 
Beute zu üben und ben Feind zu täuſchen, Lieb der Conſul Meteiug in 
kleinen Abtheilungen angreifen, die ſich fait augenblicklich wieder zuräd- 
‚zogen. Die Belagerer gewöhnten ſich hiedurch ihre Feinde zu verachten, 
daß fie tie Elephanten bis unter die Mauern der Stadt trieben. Hier 
aber fchütteten Die Römer einen Kagel von Sefchoffen herab, der die Thiem 
in ſolche Wuth verfezte, daß fie auf das Farthagiiche Heer zurüdrannten, 
allenthalben Unordnung verbreitend und Schreden. Alsbald fiel Metellus 
mit feinem ganzen Heer aus Palermo aus und richtete unter ben Karihs 
gern ein graßlices Blutbad an. Swanzigtaufend Dann kamen um; ale 
@lephanten wurden gefangen oder getöbter, hundert von denfelben wurden 
nah Rom geſchickt. Hasdrubal entfloh nad Lilybäum. Nach Karthage 
zurädgcefehrt, wurde er vor Gericht gefteflt, verurtheilt und bingerichter, 


Belagerung von eilpbium und Ende des erſten punifhen 
‚ riegs. 


Da ſich die Trümmer des karthagiſchen Heers in Lilibaͤum, der ſtaͤrk 
ſten und wichtigſten ihrer Beſitzungen in Sizilien, vereinigten, fo hoben 
bie Römer an, bie Etadt zu befagern zu Laub und Meer. Eine umn 
meßliche Flotte blodirte den Hafen. Bon beiden Seiten entwidelten Ruh 
und Geſchicklichkeit alle ihre Hülfsquellen und die Wechfel bes Güde 
machten mehrere Sahre lang den Ausgang ungewiß. Nach wieberhoften 
Verſuchen und blutigen Kämpfen gelang es den Belagexten, bei ſtürmiſchen 
Wetter und Wind alle Kriegsmafchinen der Römer anzuzünten, fa daß 
biefe die Belagerung in eine Blodade verwandeln mußten. Im folgenden 

ahr brach der Conſul Elaudius Pulcher auf die Nachricht, daß eine ziem 
ich bedeutende Flotte der Karthager bei Drepanum liege, mit ber ganzen 
römifchen Flotte auf, um jene anzugreifen Obwohl aber geriuger an 
Zahl, mandverirten die Karthager fo gewandt, dag fie die römische Floite 
auf die Küäjte trieben, wo fait - alle ihre Schiffe fcheiterten ober zerilört 
wurden. Die Römer fonuteg nidgt verhindern, daß ker Feind Lebensuie 
tel in die Stadt ſchaffte. Schon gehadıten fie Die Belagerung aufzuheben 
Hicron fandre ihnen Vorräthe und Unterftühung affer Art. Ein zweitn 
Unfall brachte fie um ten Reſt ihrer Flotte. Mittlerweile hefamen fi 
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war den Berg Erpr, die Stadt gleichen Ramens und ben Tempel ber 
rennifcben Venus in ihre Gewalt, anbrerfeits nahm aber auch Hamalicar 
Barca, des großen Hannibals Bater, den Berg Ercta, oberhalb Panormug, 
erſchanzte ſich daſelbſt und machte beftändige Ausfälle, welche das römifche 
Heer ermüdeten. Ja felbit die Stadt Eryr um die Mitte des Bergabhangg, 
iel in feine Hand, nur bes Tempels und ber Spitze bes Berge vermochte 
we nicht Meiſter zu werden. Geit 23 Jahren dauerte der Krieg Rom 
var enträitet über einen fo langen Widerſtand. Der Senat beichloß, bie 
jrößten Opfer zu bringen, um eine neue Flotte zu fchaffen und die See⸗ 
werrichaft wieder zu erringen. Balb waren 200 Galecren ausgerüſtet. 
Tonſul Euctatius erhielt dem Oberbefehl. Cr griff fogleich Drepanum an 
nd nahm ed. Darauf fegelte er gegen die karthagiſche flotte, welche 
inter Hannd's Anführung bei den ägadifchen Juſeln anfgeftellt war, fchlug 
ie, fuhr ſofort vor Lilybäum, deſſen Hafen er blodirte. Da. die Belager⸗ 
en Feine Hoffnung auf Entfab hatten, fo machte Hamilcar Friedensvor⸗ 
cbläge und übergab ben Berg Ercta und ganz Gizilien den Römern. 
Bo endigte, 243 v. Ehr., ber erite punifche Krieg. 

Mit Ausnahme des Kleinen Königreichs Hieron’d, konnten bie Römer 
ezt nach Belieben fchalten und walten auf diefer Inſel. Sie erMärten fie 
nm einer römifchen Provinz und vrdneten die befondern Berhältniffe der 
Städte. Die Provinz wurde einem Prätor und einem Quäſtor unterwors 
en, deren Stellen man jedes Jahr neu befezte. Meſſanaga und Taurome⸗ 
nium mneden als Bundesgenoffen anerfannt, ihren Einwohnern dag römi⸗ 
he Bürgerredht gefchenft. Aleſa, Gegelta, Palermo und einige andere 
Stadtgemeinden waren frey. Friede, Handel und Ackerbau hoben Sizilien 
wmf Die Höchite Stufe des Wohlſtands. Palermo, Tpudarie, Mylä, Taurvb⸗ 
menium, Gatana wurden reiche blühende Gräbte. 


Bweiter punifder Krieg. 
Hieron's Tob. 

Als der zweite punifche Krieg entbrannte, follte Sizilien nicht mehr 
beffen Schauplatz werben. Zur Gee geichlagen, ehe fie hier landen fonnten, 
wurden Die Karthager durch Sannibalg Genie zu umfaffenderen Planen binges 
siffen, Deren Gelingen ihnen auch Gizilien unterworfen hätte. Gizilien hörte 
Anfangs nur. von Ferne das Geräufch des fchredlichen Kampfes, wo Rom 
nach den: Schlachten am. teasimenifchen See, an der Trebia und bei Ganni 
bloß ber Etauphaftigfeit feiner Bürger und dem fehler des Feindes fein 
Heil verdanfte. Die römifhen Prätoren in Gizilien begnügen ſich, bie 
Küften in Vertheidigungeitand zu ſetzen. Hieron ſtellte alle feine Hülfs⸗ 
quelien zu ihrer Verfügung und ſchickte ſelbſt dem rümifchen Heer in Ita⸗ 
lien Hülfsteuppen. „Zur Rache ließ Hannibal auf Gizilien fanden und bie 
Umgegend von Syrakus verheeren. Hieron's Sohn, Gelon, hatte zu Gun⸗ 
ſten der Karthager Umtriebe gemacht, als er faft plöblich farb. Unglück 
licherweife folgte ihm ber mehr. ald 8Ojährige Hieron unmittelbar nad. 
Unter biefer Regierung bichtete Theofrit feine Idyllen. 


Hieronymus. 
Hieron's Alter wurde getrübt durch die Lafter unb Meutereien feines 
Sohnes Gelon, ber ſich fehnte Herr zu feyn, um das Bündnig mit den 
Römern zu brechen. und bag Werk der Klugheit feines Vaters zu zerßören. 
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Ein frühzeitige Tod vereitefte feine verbrecherifchen  Anfchläge; aber et 
hinterließ einen Erben feiner Gefinnung. Hieronymus trat kaum aus bes 
Kinderjahren heraus, als er die verfehrtefte Richtung einfchlug, fo daß 
Hieron, der bie traurigen Folgen davon für das Slüd feiner Unterthanen 
vorausfah, fehon mit dem Gedanken umging, ob er nicht lieber bie höchſte 
Gewalt niederlegen und ben Syrakuſiern die Freiheit. ſchenken foflte, uud 
nur durch die Thränen feiner Familie wieder von dieſem Vorhaben abge 
bracht wurde. Hieronymus beftieg daher nach dem Teſtament feines Groß⸗ 
vaters ohne Widerftand den Thron. Einer der VBormünder, die ihm Hieron 


gefezt, ein verfchlagener und ehrgeiziger Mann, fuchte den jungen Mann zu | 


bereden, das Zoch ber Vormundſchaft abzujhätteln und felbft zu regieren. 
Natürlich leuchtete Diefes dem unklugen Hieronymus ſogleich ein, und‘ bald 
bäufte er Fehler auf Fehler. Er eröffnete Unterhandlungen mit Hannibal, 
befhimpfte die Sefandten ber Römer, ſchickte fih an fie zu befriegen. 
Eine gegen ihn angeiponnene Verſchwörung verfehlte zuerit ihres Zwecks 
und forlete einem ber Verfchwörer das Reben; da berfelbe aber mitten unter 
ben Qualen ber Folter das Geheimniß feiner Mitfchuldigen treu bewahrte, fo 
blieben diefe in Eyrafug, nahmen ihre Anichläge wieder vor und Hieronymus 
fiel unter ihren Streichen. Syrakus erflärte fich frei, Allein nur Berbre 
chen, Kabalem und Gtürme bezeichneten die Herfteftung der Republid. Die 
Freunde und die Yamilie des Tyrannen wurden erwürgt. Man befchloß 
einerfeits den Bund mit den Nömern zu erneuen, andrerfeits übergab man 
"Die Anführung der Truppen an Hippofrates und Epicydes, zwei Kriege 
männer, die ſich lange in Karthago aufgehalten hatten und insgeheim 
für die Karthager arbeiteten. Ihre Umtriebe waren Anfangs vergeblich, 
-fie wurden fogar aus Syrakus verjagt, doch ließen fie den Muth nice 
faten und e8 gelang ihnen, überwiegenden Einfluß zu gewinnen auf Die 
oldaten, 

Der Eonful Mareellus war an ber GSpibe eines romiſchen Heeres in 
Gizilien angelangt. Seine erite Waffenthat war ein Angriff auf Leon 
tium, das er im Sturm eroberte, aber mit der größten Mäßigung beban- 
delte. Die Gprafufier zogen aus, um ihn zu unterflüben: da warfen fi 
Epicydes und Hippofrates ihnen entgegen, machten ihnen weiß, Die Römer 
hätten Leontium ausgeplündert, wollten fie nur herauslocken, Damit fie fie 
niedermegeln Fünnten. Dann nad Syrakus eilend, ließen fie ſich die 
Ihore Öffnen, übernahmen den SOberbefehl und der Krieg gegen bie Römer 
wurde befchloffen. Die Feldoberſten, bie fich wiberfezten, waren getüb- 
tet worden. 


Belagerung von Syrakus. 
Bei diefer Nachricht nähert fi Marcellus ber Hauptfladt und nad» 
bem er umfonft den Weg der Unterhandlung verfucht hat, rüſtet er ſich 
'zum allgemeinen Angriff zu Land und Meer. Dad DBerberben von Syrakus 








ſchien unabwendbar, wenn nicht Das Genie eines Mannes lange Zeit alien 


Anftrengungen der römifhen Macht gefportet hätte, Archimed, Mathema⸗ 
tifer, Aſtronom und Mechanifer, unternahm es, durch. die Hülfequellen 
feiner Wiſſenſchaft Die ganze Meberlegenheit zu vernichten, welche ben 
Römern eine furchtbare Flotte, ein zahlreihes Heer und bie damals übli- 


hen Belagerungsmalchinen gaben. Die von ihm angewandten Mittel 


-fhheinen wie fabelhaft und find unerflärlich geblieben: die Geſchichte und 
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Die @relgniffe beurfunden die Nefultate. Des Römer Flotte und Heer 
waren durch diefen. furchtbaren Erfindungsgeiit dem Untergang nahe gebradyt. 
Auf Archimeds Ruf bedeckten fih die Maucen von Syrakus mit ſchreck⸗ 
lichen und unbefannten Waffen, mit Wurfgefhäg von entfeglichem Gewicht, 
mit Harpunen, mit Hebeln flark genug, ganze Galeeren emporzufchnellen.. 
mit unausldfchlichen Feuern, die ganze Eohorten verzehrten. Die angſt⸗ 
erfüllten Soldaten wagten fi nicht mehr in die Nähe dee Mauern und 
Marcellus, um nicht ohne Kämpfe fein Heer zu verlieren, zog ſich aus 
ber Schußweite zurüd und befchränfte fi auf eine genaue Einſchließung 
Ber Stadt. Indem er unter Appius Obhut bie Belagerungstruppen zurück⸗ 
ließ, benüzte er bie Zeit der Unthätigkeit, um bie abtrännig gewordenen 
Städte zum Gehorſam zurüczuführen und dem Fürzlich mit einem kartha⸗ 
gifchen Heer bei Heraklea gelandeten Jmilcon zu begegnen. Der afrifanifche 
Feldherr hatte fi Agrigents bemeiſtert. Diefe Botſchaft erregte im 
Syrakus lauten Jubel. Hippofrates wollte mit einem Theil ber Befagung 
zu Imileon floßen. Allein Inzwifchen hatte Marcellus Helorus und Erbeilus 
wieder genommen, Megara verwültet, und ehe Hippofrates ih Defien 
verfah, war Sener ihm auf bem Naden, hieb ihm feine Abthellung zufam« 
men und nöthigte ihn, fih mit einigen Flüchtlingen in Imilcons Lager zu 
werfen. Diefer war an das Ufer des Anapus vorgerüdt, von wo er Die 
Römer nedte. Es fanden von Seiten mehrerer fizilifchen Städte wieder» 
holte Abfälle Statt und einige berfelben wurden mit äußerſter Streuge 
behandelt, 

Die Belagerung 309 ſich In die Länge. Bei der Berennung einer fo 
ausgedehnten Stadt, die durch brei Häfen, deren man feinen erobern 
Fonnte , in Berbindung war mit dem Meer und nur 7 bie 8 Lieues von 
dem Farthagifchen Lager entfernt, konnten nicht alle Zufuhren aufgefangen 
werden. Jeden Augenblick liefen Schiffe in Eyrafus ein. Da Mareellus 
ohne Hnterlaß alle feine Entwürfe fcheitern fah, fo fuchte er Einverfländ- 
niffe anzufnüpfen in der Stadt. Es gelang ihm Solches mit Hülfe eines 
gewandten Sklaven, der ſich als Ueberläufer einfchlich und bald mit meh» 
reren einflußreichen Syrakuſiern in Unterhandfung fand. Die Bedingungen 
eines Webereinlommend waren zwifchen ihm und Marcell verabrebet: die 
Thore follten vor ihm aufgehen, als einer der Verſchwornen das ganze 
Komplot verrieth. Seine Mitichuldigen wurben verhaftet und hingerichtet. 

Einige Zeit darauf ließ das Glück den Römern eine andere Gelegen- 
heit entfichen, die Marcell mit Geſchicklichkeit ergriff und mit Muth ver⸗ 
folgte. Während einer Auswechhslung von Gefangenen, bie unter ben 
Mauern beim trogilifchen Thor gefchah, befchante ein unbefchäftigter Soldat 
einen Thurm, zählte die Steine ab und berechnete, daß die Eriteigung 
nicht unmöglich wäre. Er theilte alsbald biefe Wahrnehmung dem Gonful 
mit, der Ihm Stillſchweigen gebot und alle Anſtalten traf, damit ein 
günftiger Augenblick benüzt werben Fünnte. Marcel wählte die Zeit ber 
Dianenfeile, in ber Ueberzeugung, daß bei ben Luftbarfeiten, die fie im 
ihrem Gefolge hätten, und bei den Unordnungen der Gelage Die ge« 
wöhnliche Vorſicht minder itreng gehandhabt, bie Wachſamkeit der 
Anführer und der Goldaten erfchlaffen würde. Die zum Borans bereit 
gehaltenen Leitern wurben unter dem Schub der Nacht in aller Stille her⸗ 
beigebraht und ein Theil bes Heeres überwältigte ohne Widerſtand bie 
Mauern, während ein anderer Theil das Thor bes Hexapyl erbrach. 
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Mir Tagesanbruch war Marcel von Epipolä, Tyche und Reapofis Meike 
und ber Schaft ber Trompeten fchmetterte bange Verzweiflung in das Gm 
der Eyrakufier. Roc verfuchten ihre Oberften, fi auf Adhrabine us 
Ortygia zu halten. Der kartyagifche Admiral Bomilcar fegelte, ums Trup 
pen und Schiffe zu holen, nach Karthago. Imilcon und Hippokrates eilin 
nach der Gtabt, um @pipolä und defien Burgen wieder zu nehmen, wurde 
aber zurücgefchlagen. 

Halb am Ziel fah Marcell die Schwierigfeiten von Renem wachſen 
Die Belagerten hatten wieder Muth gefaßt. Geuchen, welche das karthe 
gifche Lager verheerten, waren in das römifche Heer übergegangen un 
kähmten deſſen befte Kraft. Bomilcar bededite dag Meer mit feinen Schiffen 
Es mußte Alles gewagt werden, um zu verhindern, daß er im Hafer 
erfhien. Der roͤmiſche Gonful Hatte ihm nur wenig Schiffe emtgegenzw 
fegen, aber der Wind war ihm günftig. Bomilear, dem ein fo entfchloffene 
Ungriff unerwartet fam, geriet) außer Faſſung, wich dem Kampf aus un 
kehrte nady Karthago zurüd. Da gab auch Spicides, ohnehin durch Fe 
in Syrakus herrfchende Verwirrung entmuthigt, Die Sache verloren. Er 
entfloh nach. Ngrigent. Nun fehlen es den vornehmiten Einwohnern Hohe Zeit, 
die Gefahr eines küngern Wideritantes ernftlich zu bedenken: fie ſchickten daher 
Bevollmächtigte an Marcel, um fi wegen einer Uebereinkunft mit ihm 
zu veriländigen. Die Bedingungen, die fie erhielten, :waren den Syrafufien 
ziemlich vortheilhaft: bie Freiheit, unter ihren eigenen Gefeben zu leben, 
‚wurde ihnen bewilligt, nur verlangten bie Römer den Tod der Anfühee 
ber Hülfstruppen. Diefe wurden auch ohne Umftände geopfert und Ale 
fhien in Ordnung, als die vömildhen Ausreiffer, die ein ähnliches Loos 
wie die fremden Anführer erwarteten, bie bereitd über die Dinrichtung 
Ihrer Oberften erbitterten Soldaten anfwiegelten. Dieſe Wüthenden über⸗ 
ließen fih allen Ausfchweifungen, erfüllten Gprafus mit Greuel und Blu. 
Da gleichwohl Marcell bie einft fo blühende Stadt gerne gefchont Hätte, ſe 
gewann er einen ber Anführer Diefer Rotten und mit befien Beiſtand befam 
er Achradina, Ortygia und ben Hafen in feine Gewalt. Der Feldherr 
vergoß Thränen Aber das Schickſal feiner glänzenden Eroberung und thet, 
Was er fonnte, um bie Plünderung, bie das ungebulbige Heer verlangt, 
um Gewalt, Mord und Zeritörung abzuwenden. Ungeachtet dieſer Vorkeh 
rungen gab es aber einige Opfer und das Foftbarite Haupt in Mares 
Augen, Archimed, fiel. @in römifcher Soldat töbtete den Weiſen, oa 
ihn zu kennen. Syrakus wurbe der Meiſterwerke, die es zierten, berant 
und Nom fah fie mit Erflaunen: benn die Künfte waren bei den mu 
baftın Nachkommen bee Romulus noch nicht zu Haus. 


Weitere Ereiguiffe des figilifhen Kriegs. | 


Auf die Eroberung von Syrakus folgte die von Engyum. Die Bee 
gerung dieſer leztern Stadt gab zu einer feltfamen dramatiſchen Begeber 
heit Anlaß, wovon Plutarch in Maxcells Lebensgeſchichte Meldung tier 
Der Eonful hatte die Gtabt zur Uebergabe aufgefordert und bie Einwohrtt, 
faft alle dem karthagiſchen Intereſſe zugethan , hielten im Rürsifger Be Be: 
ſammlung in der Nähe eines den Söttinnen- Müttern Epbele, Juno, Gert 
geweihten Tempels Rath. Niclas, einer der vornehmften Bürger, eben ſe 
einflußreich Durch feinen Charakter als feine Berebfamfeit, fuchte die Br 

ſammlung zu einem weiſern Ontfchluß zu bewegen: er fchilberte mais Kurse 


& 
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He Webel,. welche ein nutzloſer Widerſtand Aber die Vaterſtadt bringen 
müßte. Seine Borfchläge fanden fein Gchör. Die Gemüther erhijten 
ih; Drohungen wurden ausgejloßen; man Hagte ihn bes Verraths und 
er Lälterung der Göttinnen an. Geine Frau, bie mit einem Kind auf 
em Arm bei diefem Auftritt anweſend wär, theilte feine Gefahr. Plöslicdy 
cheint Niciad von einem gräßliden Wahnfinn ergriffen, zerreißt feine 
Rleider, wälzt fidy heftig auf der Erbe, fchreit, er werde von den Gottinnen 
verfolgt und gedrängt. Er steht auf, Läuft in einem Zuſtand völliger 
Radttheit fort. Mit Abfchen beirachtet ihn Die Menge und entfernt fidy 
von Ihm ale einem Gegenitand des himmlifchen Zorns. Geine Yrau wirft 
ih nieder am Fuß der Meäre, fleht um Erbarmen der Göttinnen, dann 
türzt fie ihrem Gatten nad: Niemand wagt, ihnen in ben Weg zu treten, 
ie aufzuhalten. Hinter einander gehen fie durch das Thor der Stadt und 
'ommen zu den römifchen Poiten, wo fie um ein Aſyl und Echug bitten. 
Marcel war mit Nicias im @inverfländnißr er nahm: ihn wohlwollend 
wf, und als er nach wenigen Tagen in Engyum einzog, das er ftreng 
yeitrafen wollte, vergaß Nicias die erlittenen Kränfungen und die ausge⸗ 
tandene Gefahr, wirfte die Beguadigung feiner Mitbürger aus und wurde 
nit Ehren und Gütern überhäuft. 

Marcell unterwarf noch einige andere Staͤdte, welche die Karthager 
nne hatten. Doch behielten diefe noch wichtige Pläbe. Epycides und 
Danno hatten fih in, Agrigent eingefchloffen. Eine Schaar Numidier 
inter einem fühnen Afrikaner, Namens Mutin, burchflreifte, vermültend 
ınd Schrecken verbreitend, alle römifhen Beſitzungen. Marcell felbit er⸗ 
uhr einige Unfälle. Da jedoch unter den karthagiſchen Feldherren Zwie⸗ 
racht herrſchte, fo hatten die Römer leicht gewonnen Spiel. Mit Lor⸗ 
jeeren bedeckt, aber durch treulofe Anklagen verfolgt, reiste Marcel nady 
Rom; er foltte dort bie Ehren bed Triumphs empfangen und feine Ver⸗ 
eumder beſchämen. Beine Entfernung richtete. die Hoffnungen der Kar⸗ 
bager wieder auf: Mutin begann von Neuem Verheerungen, friſche Trup⸗ 
enfendnungen aus Afrika verftärkten Die punifchen Beſatzungen. Das römiſche 
beer, mißversnägt und entmuthige, ließ aufrübrifhes Gefchrei hören. 
Endlich fam der Sonful Levin, an den fein Kollege Mareell den Oberbefehl 
ibgegeben, auf Sizilien an. Menue Serwürfniffe waren unter den feind⸗ 
ihen Anfüährern ausgebrochen, der gegen die andern erboste Mutin trat 
nit Levin insgehrim in Unterhandfung und Bffnete ihm eines ber Thore 
von Agrigent. Die Befabung wurde überrumpelt und niedergemacht. 
Die Feldherren entwifchten auf einem Boot. Die vornehmften Agrigentiner 
telen durchs Gchwert, das Volk warb zur Sklaverei verurtheilt. Dad 
Beifptel dieſer fuschtbaren Züchtigung brach jeden Wideritand und ganz 
Bizilien erkannte von biefem Angenblick bie römifihe Herrfchaft. 

Der Gonful Levin war es, welcher hierauf den immerwährenden Un⸗ 
aben, denen Sizilien feit fo vielen Jahrhunderten zur Beute war, ein Ziel 
n ſtecken umb aus ber Inſel bie reichfle und. frieblicfte ber römifchen 
tofonien zu machen Mich zue Yufgabe feste. Zu diefem Ende furhte er 
le Gedanken der Bevölkerung auf bie Landwirthſchaft zu fenfen, den 
viegerifchen Geiſt in den Etädten nnd auf bem Land zu erfliden.. Diefe 
Imwandiung ging mit außerordentlicher Geſchwindigkeit vor fih, und ala 
Beipio nach Sizillen Fam, um die berühmte Seerfahrt vorzubereiten, bie 
en zweiten punifchen Krieg unter den Maueru von Kartbago enbigte, 
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Befen die Gtzilter- herbei, um: bie Mäftungen und Abfahrt zu fehen. un ; 
bewundern; aber fie lieferten. lieber Waffen und Pferde, als daß fies! 
Ruhm der Unterwerfung theilten. und. 300 Sünglinge, die zur Bildung eir 
auderlefenen Schaar ‚ausgehoben. worden‘ waren, erbaten ſich's als en 
Gunſt, daß: fie ſich von dieſem Dienft. mit Geld: losfaufen durften. a 
ba an gewann Gizilien ein: andered Unfehen. Die elder. bebedien fi 
mit Bauern: und Ernten ;. zahlreiche @flaven. enttockten dem ergiehi 
Boden feine Schäge. Im Frieden wuchſen Reichthum und Bevöollern, 
unglaublich; die Städte ſtellten einen Theil ihrer fo lang vernadläfien 
oder durch fo viele Exfchütterungen zerfallenen Monumente ber. Der % 
ſchmack an den Künften war immer in Stzilien, und als der zweite Exii 
ihrien nad der Einnahme Karthago’s Die nach Afrika entführten Meile 
werke zurüdgab, Fannte ihre DBegeifterung eine Grenzen. Eicero’s Rede 
gegen Verres (de signis) heweifen,. daß dieſe Leidenſchaft fi auch nachhe 
woch lange erhielt. | 
v | 


Sklavenkrieg, 146 v. Ehr. 


Es ſchien, dieſe fruchtbare Inſel werde, auf immer fern von ka 
Schauplatz der Kriege, welche der maßloſe römifche Eroberungsburit wei 
von Italien entrüädt hatte und eben fo fern ben Zwiſtigkeiten und Is 
wälzungen der Hauptftadt, einer fleten Nuhe fich erfreuen. Aber du I 
mächtige als ſchreckiiche Mittel des Wachsthums ber Kolonien, bie Es 
verei, von ber wir auch in unfern Tagen diefelben Wunder und bieliw 
Sreuel auf der fehönften ber Antillen fahen, foltte Sizilien in ade Day 
fale wilder Rache und roher Barbarei flürgen. Das Loos ber Eflım 
ding von dem Willen und ben Launen oft heftiger und graufamer Herm 
ab. Die Gefebgebung war in Bezug auf bdiefe entſetzliche Gemelt (ud 
flumm. Zwei Bewohner von Enna, Damophilus und feine Grau Megalih 
Hatten jede Grenze der Grauſamkeit gegen dieſe Unglädlichen überſchritin 
Ahre Sklaven, aufs Aeußerſte gebracht, waffneten fich mit Alten, was id 
Ihrer Wuth darbot, ermordeten ihre Herrſchaft und riefen ihre Genofa 
zum Aufitand. Der Brand griff rafch um fih. Einer von ihnen, Rum 
Ennus, hatte ſich unter ihnen in dad Anfehen eines Zauberers gefut: ſe 
ſtellten ihn an ihre Spitze. Ein Anderer, Kieon, bildete ein zweites Knye 
plünderte mit demſelben Agrigent und vereinigte ſich alsdann mit um. 
Das zahlreich geworbene Rebellenheer erklärte den Lezterı, zu feinem Körin 
ber den Namen Antiochus annahm. 

Diefer fonderbare Monarch verberrlichte feine Thronbeſteigung batark 
bag er ein römifches Heer ſchlug und bald darauf in dem Beſitz von Iw 
zomenium eine fchwer augreifbare Gtellung gewann. Schon D 
die Streitmacht ber Sklaven 190,000 Wann und diefes unheilvolle Bein! 
wurde von ihren Brüdern in Italien, Attila und Macebonien 
Sizilien war in greulicher Roth: die Bürger wagten ſich nicht mehr u 
dem Umkreis ihrer Mauern hervor. Mehrere Jahre verfloffen, ohne W 
man die Aufrührer unterwerfen ober Ihnen nur beilommen konnte. 
auf ihre Gtärfe unb Ihren Widerfland wollten fie einen enticelbee 
Schlag auf Meffana führen; allein hier wurden fie mit biutigen Köpfen * 
Zauromenium heimgeſchickt, wo der Conſul Rupilius fie zu Waſſer u 
Land belagerte. Die Sflaven wehrten ſich verzmeifelt. Da eine gräh 
HOungersnoth eintrag, fo aßen fie in ber Wuth ihre Weiber uud Kit 
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endlich flel Die Burg den Römern in bie Hände: fie ergaben ſich unb 
vurden von der Höhe eines fteilen Felſen hinabgeſtürzt. Ennus und 
Tleon hatten fib nad Enna geworfen — Rupilius fczte ihnen lebhaft 
u. Kleon wurde bei einem Ausfall gefangen genommen und farb an 
einen Wunden. Ennus fuchte zu entwifchen, rettete fich In eine Höhle, 
vurbe aber auch gefangen. Geine Gefährten töbteten ſich meiſt felbft. 
Hatte Rupilius fo viel Thatkraft entwickelt während ded Kriege, fo ſtellte 
re nun au die Ruhe in Gizilien gänzlidy her, bewirkte, daß die Sklaven 
u ihren Herren: zurüclehrten und erließ weile Verordnungen, um Jene 
vr rohen Saunen zu fügen und zugleih um ihre Unterwerfung zu ficyern 
md neuen Berfhwörungen vorzubeugen. 


Zweiter Sklavenkrieg, 108 v. Ehr. 


Obgleich die von NRupilius ergriffenen Maßregeln Anfangs einen 
lücklichen Erfolg hatten, das von den Gflaven gegebene Beifpiel warb 
sicht vergeffen, und da die Eigenthümer neue Ausfchweifungen begingen, fo 
wach 27 Jahre nad bem eriten Gflavenfrieg eine zweite noch brohendere 
Empörung aus. Der Prütor Nerva befaß nicht genug Entfchloffenheit 
ınd Geſchicklichkeit: Salvius, einer ber Häuptlinge des Yufltande, der 
Murgantium , belagerte, ſchlug ihn. in anderer Häuptling, Athenion, 
eizte bie Sklaven von Gegefla und Lilybäum zum NAufftand, rückte vor 
Jiefe leztere Stadt, hob jedoch, auf angeblidhe Weifung des Himmels, bie 
Belagerung auf. Athenion hatte ben Königssitel angenommen. Galviug, 
‚ee das Land der Leontier verheerte, ließ fi) unter bem Namen Typhon 
rönen. Diefe beiden Könige warfen fi bald miteinander ab und Salvius 
vurbe ‚von Athenion feitgenommen. Er hatte Trioela, eine ziemlich 
vichtige Stadt, befeftige und fich bafelbft einen Palaft bauen laffen, als 
ver gegen ihn abgeſchickte Licinius Lucullus zur Belagerung des Platzes 
ın309. Bei Annäherung der Gefahr fühnte fih Salvius mit feinem Neben. 
uhler aus und fie zogen zufammen an ber Spitze von 40,000 Mann gegen 
ie Römer. Der Kampf war lang unb blutig. Die Eflaven wurden befiegt. 
Die Trümmer ihres Heers flüchteten fidy hinter die Wälle von: Zriocla. 
Mthenion war, ſchwer verwundet, unter einem Haufen von Leichnamen 
vegraben,, auf dem Schlachtfeld liegen geblieben. Es gelang ihm, in ber 
Rache fich hervorzumachen und an bie Stadt zurücdzufehren. Licinius ließ 
ſeun Tage verftreichen, ohne anzugreifen, und biefer Fehler wurde uner⸗ 
etzlich: Athenton hatte zu Borbereitung feiner Vertheibigungsanftalten Zeit , 
ſehabt. Nah wiederholten wüshenden Stürmen hoben die Römer bie 
Belagerung fchmählic auf. Typhon war tobt. Athenion wurbe als König. 
merfannt und verfolgte bie Bahn feiner Erfolge mehrere Jahre. Zulezt ' 
vollte doch der Senat biefem unheilvoflen Krieg ein Ende gemacht willen. 
Der Eonful Aquilius erfchien mit neuen. Streitkräften in Sizilien. Doch 
wrmochte erit im folgenden Jahr Athenion bahin gebracht zu werden, daß er 
inem entfcheidenden Kampf nicht ausweichen konnte. Die beiden Yührer 
egegneten einander im Handgemenge. Der Eonful wurde verwundet, aber 
Kthenion fiel und fein Tod entfchied den Sieg für die Römer. Noch ver 
uchten Die Sklaven, fih in ihrem Lager zu vertheidigen. Eine große 
Anzahl ließ fich töbten, der Reſt ergab fih und wurde nach Rom geführt 
um Tod in den Kämpfen bed Gircud, 

Diefer zweite Sklavenkrieg, wenigen lang als ber erfle, war welt 
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derwüſtender und allgemeiner. Eine Mitlion Sklaven kam is Eijlir 
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um, Gtäbte und Felder waren im traurigften Zuſtand der Berödn, 
Indeß verwifchten fi durch den Yrieden und Die Bemühungen Des Prin 
Aſellius fchnell wieder Die Spuren fo vieler Uebel. 


Buftand Siziliens während bes legten Jahrhunderts ber Republik 


Unter Sulla's Diktatur bemächtigte ſich Perpenna, ein Unterfeldbe 
des Marius, der Inſel mie dee Abſicht, bie Anhänger diefes erlandız 
Geächteten dafelbit zu vereinigen. Pompejus follte ihn unterwerfen. W 
feiner Aukunft entfloh Perpenne, Pompejus ſtellte die Orbnung ber m} 
machte fick beliebte durch Mäßigung und Gerechtigkeit. Einige ab 
nachher wurde Eicero Quäftor. Er verfihert, daß Sizilien damals = 
wohleingerichteten blühenden Städten bedeckt war. Aber Agrigent hatte ice 
berühmten Mauern verloren, die von Syrakus umfdloffen verdbete Stat 
viertel, nur noch bie Infel Ortygia war bewohnt. Nicht lange, ſo erging 
Die Bebrädungen und Ränbereien bed Prätor Verres über Sizilien. Durd 





‘Die gewaltthätige, habfüchtige Verwaltung dieſes unwürdigen Staatsmann 


aufs Aeußerſte gebracht, wandten ſich die Einwohner an Eicero, drfa 
Beredſamkeit in einer Reihe von Borträgen vol Zalent und redneriiber 
Kraft ein Gemälde feiner Erpreffungen und’ Verbrechen entwarf, das ihm 
Die Verurtheilung zuzog. Dieſe glänzenden Gerichtsreden liefern du 
Menge ſchaͤtzbarer Nachweiſungen über den Sufland von Gtziften, Yen 
Geſetze, Künfte und Monumente. 

Cato, der Im Jahr 51 v. Ehr. den Oberbefehl in Sizilien fährte, in 
Augenoͤlick, da der Krieg zwiſchen Eäfar unb Pompejus ausbrach, bemm 
bie Einwohner ruhige Zuſchauer zu bleiben in diefem großen und unheil 
vollen Kampf und diefer mweife Rath vermied ihnen die Uebel, über die k 
viele fhöne Provinzen feufzten. Allein nach Cäſars Tod fezte ſich Sextri 
Dompejus anf Sizilien feit, brandfchazte das ylatte Land, plünderte Syrafss 
und Meffana und nöthigte das zweite Triumvirat, ihm die Regierung it 
Snfel auf 5 Zahre zu überlaffen. Der junge Pompejus zerfiel bald mi 
ben Triumpirn. Octavian unternahm es, ihm ben Bell eined für die 
Crnährung Staliend fo wichtigen Landes abzuringen,, ſcheiterte aber iz 
feinem erften Verſuch. Seine Flotte wurde von ber des Pompejus sata 
Mienecrates, der im Treffen blieb, gefhla. et. @in zweites Geetreffen wa 
jeboch dem Triumvir gänflig und erlaubte ihm eine Landung. Sie fit 
vor fich gehen, els ein wäthender Sturm feine Schiffe zerſtreute. Um tes 
Meptun feinen Dank zu bezeugen, ließ Pompejus lebende Menſchen u2 
Herde ind Meer werfen. Es fanden noch mehr Wechſel des gum 
und fchlimmen Gluͤcks zwiſchen Beiden Theiten Statt. Allein zulezt etfes 
Agrippa mit Octaviand Flotte im Golf von Myld einen entfcheidente 
Sieg über Pompejus und das tömifche Heer flieg. bei der Mündung be 
Fluſſes Onobla, feitdem von dem Garacenen Alcantara genannt, and Lart 
Diefer Ort mar merfwäürdig regen eined Altars und einer Gtatue de 
Apono Archagetes, beren ber Tyrann Dionys allein gefchont Hatte be 
der Zerſtbrung von Naxos. Auf dem rechten Ufer des Floſſes ftand ds 
Bennstempel, wo beide Geſchlechter Bilder und Votivtafeln barbradm, 
wärdig ber Zügellofigkeit des Dienſts diefer Göttin. Es Hit von dem aka 
Denfmälern Nichts mehr übrig, aber die Gtraße von Taormina nah 
Catania durchſchneidet noch die Ebene, auf der das octavianiſche Heer kagerit. 
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Man geht Ober den Fluß anf einen Brüäde, bie von mächtigen Quadern 
von Lava erbaut war, bie aber das große Wefen yicht verdient bat, das 
Die Neu-Bizilier ‚daraus machen 9). Es iſt ein fehr mittelmäßiges farazes 
nifches Werl, das ſich allerdings pittoresf ausnimmt mitten ig dieſer 
weichen, fruchtbaren Ebene mit dem Aetna im Hintergrund. 

Gestus. Pompejus machte feinem Nebenbuhler jeden Fußbreit Landes 
ſtreitig, ſchloß ihn fogar in Meffana ein, Gr konnte aber das Uebergewicht 
zur Eee nit mehr gewinnen und da bie Flotte Octavians unabläffig 
Beritärkungen brachte, fo fah Diefer fi im Stand, Jenem hart zugufehen, 
der dann auch noch den Reli feiner Echiffe in einem neuen Geeireffen 
verlor, Das Landheer legte hierauf, entmuthigt, die Waffen nieder, Sextus 
entfioh nad Afrika. Lepidus, der in Lilpbäum befehligte, hatte mittlerweile 
Meſſana überfallen und geplündert. Octavians, wüthend, zog wiber Ihn 
und zwang ihn, feine Gnade anzurufen. 

Octavians, ruhiger Beſitzer Siziliens, wurde bald unter dem Namen 
Auguſt unumfchränkter Herr der römifchen Belt. 


Buftaub Sizilien unter den römifhen Kaifern. 


Unter den lezten Zuckungen ber Republif war ein großer Theil Sizi⸗ 
liens greulich mitgenommen worden. Der ganze Dften und Gübden der 
Inſel waren völlig verwälter, von Meflana bis Syrakus und vom Borges 
birge Pachynum bie Lilybäum. Die ſchönen Städte, weiland ber Schmuck 
diefer Küften, waren Öde Ruinen, wo die Hirten einfame Weidpläße für 
ihre Heerden fuchten. Himera, Gela, Genturipp, Catana, Gelinus, Sy⸗ 
rakus felbit, waren entodlfert, mehrere Städte ganz verfchwunden. Auguſt, 
nachdem er der Belt den Frieden gefchenft, vergaß Gizilicn nicht, deſſen 
Nutzlichkeit und Hülfsquellen er fannte, und Was dazu beitragen Fonnte, 
um der Inſel zu ihrem vorigen Wohlſtand zu verhelfen, geſchah. Eeine 
Bemühungen waren nice umſonſt. Unglüclicher Weiſe folite ein Effaven- 
aufitand noch einmal Unruhe uud WBerwirrung verbreiten. Ein Eflave, 
Namens Selerus, gab fi für einen Halbgott, Sohn bed Aetna, aus und 
verbunden mit den Bergbewohnern, bie er in fein Sinterefle gezogen, ver- 
heerte er die Umgebungen von Catana und bie reihen Gefilde am Aetna. 
Geine Laufbahn erreichte aber bald ihr Ziel. Der Halbgott wurde von 
einem rdmifchen Heer verfolgt, gefangen genommen, nach Rom geführt und 
im Eircug den reißenden Thieren vorgeworfen. 

Auguſt ſchickte eine Kolonie nad Syrakus, um biefe große Stadt 
wieder zu bevölfern; aber nur bie Inſel Ortygia bildete die neue Gtadt. 
Die füdlihen Staͤdte Giziliend mußten eine Wichtigfeit verlieren, bie fie 
ihren Berhältniffen mit Griehenland und Afrika verbanften;- die auf der 
Nordküſte und an der Meerenge mußten bei ihrem unabläßigen Verkehr 
mit Italien und der Hauptſtadt eine neue Geflalt und nenes Leben ges 
winnen. Gephalonia, Tyndaris, Zauromenium, Gatana gebiehen zu Reich 
thum , Bevdlferung, Induſtrie und Kunſt. Unter. Tiber erhielt Segeſta 
befondere Privilegien. . Der Frieden, deſſen Sizilien. geupß, wurde felten 
geitdrt unter den Eifarn: beühalb erwähnt die Geſchichte felten der Anfel. 
Slücliche Völker, für die fie oft ſtumm iſt! Unter Befpaflan, fcheint eg, 
war ein Aufruhr in Palermo. Der Kaifer gab zur Strafe der Stadt ihr 
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Gehlet den Veteranen. Habrian Fam nad Sizillen und beſtleg den Aetu 


Er wird auf einer Münze der Herfleller Giziliend genannt, Geverus ma 
doaſelbſt Proconjul unter ber Regierung des Commodus. Unter Gaflia 


waren in Gizilien Räuberbanden, die man Mühe hatte, zu vernichten, un 
unter Probus wätheten Piraten, galliſchen Urfprungs, mit euer us 
Schwert in Syrakus. Laſſen diefe in der Geſchichte zerfireuten Thatſacha 
ung nun zwar über die innere Lage Siziliens, über den Zuſtand feine 
Städte und Monumente ohne Kunde, fo it man doch zur Annahme bere& 
tigt, Daß die Wilfenfchaften hier blühten, denn noch gegen Ende bes britie 
oder zu. Anfang bes vierten Jahrhunderts verfaßten berühmte Schriftſteln 
Merfe, Die auf ung gefommen find. Der Eine it Flavius Wopicens, 
einer der beiten Autoren der Hiftoria Auguſta, der -Mrdere Julius Firmicas 
Maternus, der, nachdem er ein Werk über die Aſtronomie gefchrieben, zu 
Gunſten der chriſtlichen Religion auftrat gegen bad Heidenthum und di 
Kaiſer Eonftantius und Eonfland zu beffen ‚völliger Ausrottung aufforderte. 


Das GChriftenthbum war frühzeitig eingedrungen. Gt. Paul ander 


und verweilte drei Tage in Sizilien. Meffana, Syrakus, Agrigent, 9 


lermo, Cataua, Tauromenium hatten in den eriten Jahrhunderten br 


Kirche Bifhdfe und die ſiziliſchen Prälaten fpielen eine Rolle auf bes 
eriten Konzilien. Die religidfe Ehronif erzählt auch von einer Keil, 
welche St. Peter dahin gemacht haben fol, von zahlreihen Maͤrtzrere 
unb wundervollen Bekehrungen. Jede Stadt ruft einen Heiligen an, wf 
ben fie ftolz dit. Allein die fizilifchen Legenden find mit zu vielen Fabelo 
vermifcht , ale daB die Geſchichte fich einen Augenblid auf ihre Wutorität 


fügen könnte. Doch kann man einige Thatfachen In Bezug auf te 


Städteverwaltung und die Gebräuche der Zeit daraus ſchopfen. 


Tauromenium. 
Dieſe Stade, die noch jezt prächtige Trümmer Ihres alten Glauzes 


jeigt, nahm ihre größte Entwicklung unter der römifchen Herrfchaft. She 





Lage am Berg Taurus, der zwifchen Catang und Meffana feine ſchroffen 


©eiten in dag Meer fenft, am Eingang gemundener Schluchten, geichäz 
durch ſchmale Engpaͤſſe oder durch unzugänglidde Höhen, gewährte den 
Einwohnern oft Sicyerheit gegen die Verwültungen, deren Schaupfab das 
übrige Sizilien war, oft zog fie ihnen auch wieberholte Angriffe zu. 3% 
Ende der römifchen Republik empfing Tauromenium eine Kolonie, bie «* 
blühender machte ale je. Auf einer der Höhen, von benen es fo maleriib 
Aberragt ift, hatten die alten Könige Siziliens eine Eitadelle erbaut, wover 


man noch Trümmer fieht, während einen andern nicht. weniger ſteilen Vil 


bag von den Sarazanen erbaute Dorf und Eaftel Mola befränzt. 


Der größte Theil der Bauwerke, mit welchen Tauromenium di 


herrlichen Geſtade bedeckt Hatte, ift durch die Unbilden ber Zeit verfchwur 


ben. Unzeritörbar ift diefer präcdtige Schmuck der Natur, find Diefe pr 
toresfen Landſchaften, diefe Berge. mit fo mannigfaltigen Formen un 
entzücenden Anfihten. Und doc, ift ein Gebäude da, dag, noch majeſtätiſa 





mitten im Schutt feinee Ruinen, wettitreitet mit der Schönheit der kat 


und fie vielleicht um das Staunen und die Bewunderung bed Reiſender 
verfürzt. 

Auf bee Höhe der faſt zerftärten Säulenhallen über ben Stufenbänfe 
des Theaters am fühlichen Abhang bes Taurus kann man fi eine Idet 
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nahen, Was dieſes ungeheure Monnment, das 30,000 3uſchauer faſſen 
'onnte » ſeyn mußte 9). Ungeachtet des Zerfalls unterſcheldet man noch 
yeutlich die in Halbkreisform angelegten Wähle und die. Ederidors oder 
Präcinktionen, wodurd fie in mehrere Stockwerke abgetheilt waren. Unten 
findet Ah das Podium, welches dem Orcheſter und Parterre unferer 
Schaufpielhäüfer entſpricht: es war der den erften Perſonen des ‚Staats, 
ven Prätoren, den Moagiitraten, den Beftalinnen, vorbehaltene Ehrenplatz. 
Bor dieſem unermeplihen Halbfreis erhebt fich das eigentliche Theater, 
von welchem man noch alle Theile erkennt: bad Profeenium über die Vor⸗ 
cene, auf weldyer gefpielt wurde; das Pulpitum, wo die Chöre verweilten. 
im Hintergrund des Theaters Öffneten fich die Drei Thore: in ber Witte Das Kde 
iigsthor, Durch das die Könige, die Kaiſer eintraten; bie Seitenthore, von denen 
ines für die Tragifee oder Komiker beflimmt war, die von Außen 'hereinfa« 
nen, das andere für Die, welche an Ort und Stelle wohnten. Rechts und 
intd vom Theater gewahrt man zwei große vieredige Paviſlons, die zu 
Magazinen dienten oder in welche die Gchaufpieler abtraten. Zwiſchen 
tefen Pavillons und dem äußerſten Ende ber Bänfe befauden fich zwei Breite 
treppen: fie waren für die Sufhauer zum Herabfleigen von ben obern 
Saflerien, die über dem ganzem Amphitheater hinliefen und von wo 
nan auf ben Berg hinaus gelangte. Diefer erhabene Theil des Halbe 
reiſes war mit Saͤulenhallen geziert, darüber eine freisförmige Mauer, in 
ver Nifchen angebracht waren, geeignet zur Kortpflanzung des Schalls, 
md Deffnunger, um die Saile durdzuzichen, woran das Velum hing oder 
te Tücher, die man über die Zuſchauer ausfpannen Fonnte. Trotz des 
Berfalls der Stufenfihe, trotz der Seritörung ber Säulenhallen und ber 
bern Mauern, troß des Umſturzes des Theaters und der Vorſtene iſt Die 
kuſtiſche Wirfung in dieſem weiten Umkreis noch außerordentlich und 
Borte, die man ohne Anftrengung der Stimme auf der Plattform des 
kheaters fpricht, werde auf den oberiten Bänken gehört. Auch fo gewährt 
as Theater noch den großartigften Unblid. Mitten durch den Schutt 
Nefer Thore und dieſer Berzierungen ber Architektur entdeckt bad Auge 
Ne maferifchen Höhen von Zaormina und die Neite der Denfmäler von 
Fauromeninm , die bis an das Meer hinabreichenden Halden und Gärten, 
Ne Krümmungen der Meerenge, das Azurblau ber in Licht funfelnden 
Slnthen, die reichen Ebenen von Mascali und in neblichter Ferne ben 
Hetna und feinen Gipfel, bedeckt mit glänzendem Schnee und Rauchwolfen, 
ie dieſe Entfernung leicht und durchfichtig erfcheinen läßt. 

Das Theater, bas tie Plattform beherrſchte, auf welder die Stadt 
ich erhob, biente ihr gleichfalls zu herrlicher Zierde. Die drei Thore, die 
yavon den Grund bildeten, boten außen eine reiche Architektur, gefkizt 
mf Unterlagen und Abſätze, hie fih an dem Dach Hinzogen, das über das 
ſanze Gebäude Kereinfah. Vom Strand des Meerd kann mian diefe ſchöne 
trichnung *°) noch bewundern. Folgt man dieſem Ufer, fo floßt man auf 
a8 Standbild eines Prälaten, welches, wie man glaubt, ten eigen 
Dancratius, St. Pauls Schaler und eriten Bifhof von Taormina, vorfteflen 
of. Nach der Legende fand er die Einwohner diefer heidnifchen Stadt 
rem Dienfte des Bacchus Lyſſus ergeben. Pancratius machte das Orakel 
ed Gottes verflummen und warf feine Statue Ing Meer. Nach derſelben 
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Bage befanden fib in der Naͤhe die herrlichen Gärten einer voruchmn 
Frau, Namens Phalconilla. Sie befaß einen Sohn, Phalcon. Die Natur 
haste ihn mis den glänzenditen Eigenſchaften ausgeſtattet, er war der Gtol 
der Deuter, angebetet von feiner Familie und feinen Mitbürgern; aber 
der Tod vaffte ihn weg in der Bläthe feiner Jahre. Der mättern 
fie Schmerz und bie äffentlihe Stimme hatten Ihn unter die Götter 
verfest. Sein Zempel flieg empor. in Mitten ber Gärten feiner Mutter 
und fein Dienft dauerte, bie ihn der Apoſtel von Taorming abſcaffte. 
Vielleicht bag zum Andenken der Gärten Phalconilla's ein unfernes Fleines 
Dorf Giaedini Heißt. ' 


- Sizilien unter Konſtantin und beffen Nachfolgern. 


Ber Konſtantins Ihronbeiteigung war Die Zufel in der Gewalt feines 
Mabenpuhlers Marensius und lieferte ihm ſelbſt eine beträchtliche Anzahl 
Soldaten, Rad des Leztern Niederlage unterwarf fie ſich dem Sieger, 
sub die neuen GSefege und weifen Anorbnungen, ‚bie er in feinem weiten 
Reiche traf, kamen auch Gizilien-zu gut. Die Gtatthalter hießen Eortel- 
soren ; Juſtinian ertheilte ihnen wieder den Prätorstitel. In dieſer Epoche 
des römifchen Staats verfhmilzt Sizilien gänzlich mit der allgemeinen 
Geſchichte des Reiche und Die mehr oder weniger ungewiflen, meiſt intereſſe⸗ 
Iofen Thatfachen ,. Die ed betroffen, findet man häufiger bei den Kirche 
ESchriftſtellern als bei den Geſchichtſchreibern. Nach Konſtantins Tod fiel 

Sizilien au den dritten feiner Söhne, Conſtans, der bald durch Diagnentius 
amlam.. Da Diefer feinerfeits in der Schlacht bei Murfia unterlag, fo 
Sich Gonftantius von Eizilien und den afrifanlihen Provinzen Beſitz em 
greifen. Gt. Ambroſius fpriht von eiuem Unfall, welchen Masimus in 
dem Krieg gegen Theobofius auf Gizilien erfuhr, und St. Athanaſins ge 
denkt eines ſiziliſchen Biſchofs Capito als eines der Väter auf dem Eoncdl 
su Nicke. Der Pabit Liberius Hielt im Jahr 566 in Eiilien due Kir 
henverfammiung. In den Jahren A08 und 409 madhten bie Pela⸗ 
ginner daſelbſt einige Profelyten. Alarich wollte nach ber Planderung 
Roms auch Gizilien heimfuchen, aber ein Sturm zeritörte feine Flotte za 
fein bald darauf erfolgter Tod fezte feinen Verheerungen einZiel. euiger 
glacklich war Sizilien Im Jahre 440. Genferih, König der Bandalın, 
eroberte und verwüſtete die Juſel, gab fie jedoch nach zwei Jahren an Ba 
lentinian III zuruck. Nach defien Tod bemächtigte ſich Genferich ihrer aber» 
mals und behielt fie mehrere Jahre. Allein im Jahr A6b wurde car 
gefchlagen von bem Comes Marcellus und fie fehrte unter das oſtrömiſche 
Kaiſerthum zurück. Im che A76 wurde Dboacer Siziliens Herr, ust 
endiich vereinigte der erlauchte Gothenkoͤnig Theoborih es mit feinen Sta» 
sen und machte Gaffiobor zu feinem Statthalter, einen Wann, beffen Weis 
heit und Talent fo hellen Glanz auf feine Regierung warfen und ber and 
Hier Ordnung, Frieden und Ueberfluß fur. 

Während langer Zeit blieben die Gothen in unangefochtenens Welik 
bie im Jahr 554 Juſtinian Afrika den Vandalen zu entreißen beſchlei 
Die mächtige Flotte, die ber Kalfer ausrüften ließ und die er Beliſar⸗ 
Führung vertraute, Tief auf ber Hinfahrt in einem fizilifhen Hafen ein 
und kam dahin zurüuck nad ber Eroberung Afrika's. Belifar gerieth wegen 
bes Hafens von Lilybaͤum, ber den Vandalen ‚gehört hatte, mit ben Gothes 
iu einen Gtreit, der noch währte, ale das tragifche Ende Amalafunsend, 
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ver Tochter Theodorichs, die damals das gothiſche Reich veglerte, dem 
Kaiſer zum Bruch mit ihnen einen nenen Vorwand gab: Beliſar bekam 
ie Weiſung, ſich Siziliens zu bemächtigen. Er unterwarf zuerſt Catana 
ind Syrakus: dann ſchritt er zur Belagerung Palermo's, das zu einer 
räftigen Bertheidigung bereit war. Allein da Beliſar durch Ueberrumpe⸗ 
ung den Hafen genommen, befahl er den Schiffen, dergeſtalt an’ bie 
Mauern anzufahren, daß bie Gofdaten von dem Takelwerk and hinüber 
tettern Fonnten. Die Stadt mußte ſich ergeben. Die Bezwingung bei 
janzen Inſel war Bas fchnelfe Ergebniß biefer Erfolge. Vier Sabre nacke 
er, im Jahr 549, fezte Lonfa über die Meerenge, durchſtreifte das Land, 
cheiterte in einem Ungriff auf Meſſang und ging wieder nad, Stalten mik 
inem unermeßlichen Raab von Getreide, Vieh, Gelb und Koftbarkfeiten. 

Bierzig Jahre ſpäter fieht man ben Pabſt St. Gregor bie ſiziliſche 
firbe ordnen und eine Art geiſtlicher Gerichtbarkeit einführen, bie won 
wei Legaten ausgeübt wird, deren einer in Syrafus, ber andere In Palerms 
einen Sit; hat. Einer der Briefe Gregors iſt an einen Bifchof von Tyn⸗ 
aris gerichtet. Gegenwärtig iſt von diefer Stadt Nichts mehr vorhanden ats 
rämmer mehrerer ausgedehnten und feiten Bauwerke, Die Magazinen ober 
inem Bafar angehört zu haben ſcheinen, Spuren eines Umkreiſes flarfer 
Mauern, dad Pflaſter einer Straße, die durch die Stadt lief, und endlich 
er Pla eines faſt ganz zerflörten Theaterd. Einige Hürten ſtehen zer 
tree mitten unter Diefen Ruinen und eine Feine Kirdye der heiligen Jung⸗ 
ran, an der ein Eremie den Dienſt verficht nnd die unter Dem Namen 
Inferer lieben Sran von Tyndaris bekannt fit. Die alte Stadt, welde 
ange Seit durch Ihren Handel blühte, war von den Lacedämoniern erbaut 
borden, Die ihr den Ramen bed Vaters der Leba fchöpften. Man hat 
on Tyndaris ſchöne Münzen: es ift ein Geresfopf darauf und auf der 
tchrfefte Eaflur 'und Polluxr mit dem Pildas und zu Pferd. : Der Mer⸗ 
nredterrft war in großen Ehren. Diefer Gott hatte hier. eine berühmte 
Ktarıe, mweldye, wie die fhöniten Gtziliend, von den Karthagern entführt, 
nn Eripio zurlidgegeben und zufezt durch Verres geitohlen: worden war. 
zwei Bürger Diefer Stadt, Joſtmus und Ismenias, belangten deshalb den 
abſuchtigen Yrätor vor Gericht. Plinius erzählt von einer ungeahnten 
chreckfichen Kataſtrophe, in welcher unter den Kaifern die Hälfte der 
Ztabt unterging. Ein greuliher Sturm erfchütterte Die Felſenplatte, auf 
er die Stadt ſtand. Durch dad Waſſer untermühlt, verfanf der Fels mit 
lem, was darauf, Ins Meer. Doch war Tyndaris noch unter den erfien 
wrmännifhen Königen eine ziemith anfehnliche Stadt. Nach und nad 
burde fie verlaffen.  Uebrigend war ihre Lage aa einem der Enden des 
Soltd von Miyik ebenfo ftarf ale maleriſch. 

So find es nur wenige Thatſachen, gefammelt aus den Alten dev 
dirche, aus refigidfen Schriften und Legenden, Was mir von Bizitieng 
Seichichte wiffen, feit es ein Theil bed römifchen Reichs geworden it, und 
8 it ein Zeitraum von mehr ale fechs Jahrhunderten, während deſſen 
nan über dem materiellen und ftatiftifhen Zuitand der Städte wie Aber 
a8 Loos dee Monumente, die fie enthielten, Faum einzelne unbefriebigende 
Rachrichten auftreiben. kann. Wahrfcheinlih find in der großen Epoche 
ver Zerflörung der Tempel und Gebäude des Heidentbums, Die unter der 
Regierung und auf Befehl des Kaiſers Theobdflus Statt fand, bie fizififchen 
Denfmäfer der allgemeinen Aechtung nicht entgangen. Der Sein der Kunft, 
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Wiſſenſchaft und: Literatur mußte natürlich in. Sizilien wie in bes abrigu 
geblideten Welt abnehmen, ſich verfchlechtern und verſchwinden. 


Conftans II Tod in Sizilien, im Jahr 668. 


Gizilien, fo lange vernachläßigt von den Kaiſern bes Orients, bie cs 
mit Mühe gegen die Einfälle der Barbaren vertheidigten, ſah plötlich 
mit Derwunderung "und bald mit-Schreden einen dieſer Kaifer Syrafud 
zu feinem Woßnfige wählen. Conſtans Il, vom Haus des Heraflius, hasse 
ſich durch Verbrechen, Feigheiten und Niederlagen den Haß feiner Uuter 
thanen , namenslid; der Bewohner Konjtantinopels, zugezogen. Die Sara 
cenen unter bem Chalifen Moawia hatten ihm bie Inſel Rhodus, eine 
ber. fchönften Beſitzungen bes Reichs, entriſſen, hatten ihn felbft auf de 
Gee in der Nähe der Küften Eyciend gefchlagen und bracdten nad uud 
nach alle Pläse Syriens unter ihre Bormäßigfeit. Da vergaß er der 
Schande fo vieler Unfälle und der Gefahren des Reihe, um fi im Zr: 
nern feines Palafts theplogifchen Streitigkeiten zu überlaflen, und verfolgte 
den Pabſt Martin und die römischen Prälaten, . Ein lezter Frevel jvlte 
den Abſcheu, ten er einflüßte, aufs Höchite ſteigern: nachdem er feinen 
Bruder Theodofius genöthigt, in den geiitlichen Stand zu treten, lich er 
ihn tödten. Betroffen über da® laute Murren des enträiteten Belfes, 
ſchied er plößlih von Konſtantinopel, dDurchzog verheereud Stalien und 
plünderte Rom. Da feine Soldaten von ben Lonibarden geſchlagen wur: 
ven, fo lich er fich in E@izilien nieder. Allein ſtatt biefer fhönen Provinz 
ihe altes glänzendes Leben wieder "zu geben, ängſtigte er fie nur darch 


feine Sewaltthaten und erfchöpfte fie durch feine Räubereien, bis dich ein | 


Stzllier, unter dem Borwand, den Kaifer im Bab zu bedienen, bei ihm 
einfüährte, und ihm einen fo heftigen Schlag auf den Kopf verfezte, daß 


man ihn einige Stunden nachher in tem blutigen Waller ertrunfen faub. | 


Ein Armenier, Namens Deizizi, mußte fih wider Willen in Syrakus zum 
Kaifer ausrufen laffen. Diefe Ehrelam ihm theuer zu ſtehen. Konilantin 
Dogonat, Sohn und Nachfolger des Tyrannen, hatte kanm in Konſtanti⸗ 
nopel die Krone aufs: Haupt gefezt, fo machte er fi zum Herrn von 
Eizilien und ließ Mizizi und den Mörder feined Vaters hinrichten. 





Die beiden lezten Jahrhunderte der Herrichaft der Kaifer Konftasti- | 


nopels in Gizilien bieten nur dunkle intereffelofe Thatſachen. Im Jahr 
685 wurde auf Befehl des jüngern Juſtinan die römifche Kirche In ven 
Beſitz verpfändeter Güter wieder eingefezt. Im Jahr 748 ließ ein Statt 
halter, Sergius, auf die Nachricht, dab der Ehalif Omar Konſtantinopel 
bedrohe, einen feiner Klienten, Bafil, unter dem Namen Tiber mie dem 
kaiſerlichen Purpur befleiden. Leo der Iſaurier fchlug aber die Moham⸗ 
medaner zurüäd, fandte einen Patrizier nach Gizilien, der das Auſehen bes 
byzantiniſchen Hofe herftelite, den Ufurpator gefangen nahm und hinrichtes 
fie. Gergind wurde begnadigt. Unter Irenens Regierung gab es is 
Sizilien Aufitände. Helpidius, ber bafelbit den SOberbefehl hatte, mer 
Irenen verbächtig geworden und fie wollte ihn verhaften laſſen. Die 


Sizilier ergriffen zu feiner Bertheidigung die Waffen. Im folgenden Jahr 
ſchickte die Kaiferin eine Flotte und ein Heer gegen ihn. In mehrem | 


Gefechten beflegt, wandte er ſich an die Earacenen in Afrika, erbat zud 
erhielt eine Freiſtaͤtte und wurde mit großen Ehren aufgenonmen. 
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Etndruch der Saraceuenim-Jadı 837. 

Nie erſchlen eine marlirtere Epoche in den Jahrbuchern einer Ration. 
Das Sizilien der Griechen und der Römer foll ganz und gar verfchwinden. 
Mehrere feiner alten Städte follen weggetilgt werde von Dein umgewälzten 
Boden, viele feldit Die Brinnerung an Ihren alter Namen verlieren.  Git- 
en, Gelege, Gebräuche, Handel, Induſtrie, Sprache, Künite, Eigenthum 
offen gerjtört werden, um fpäter in andeter Geſtalt und auf andern Grund 
agen wieder zu eritehen. Diele Katajtrophe follte: lang und blutig, und 
viederum Afrika cs fenn, das fih auf Gizilien ſtürzte. ' 

In den vorhergegangenen Jahrhunderten hatten tie Sararenen mehre 
nals verfucht, in Bizikten feiten Fuß zu fallen und die Küſten verheert. 
Fin an ſich unbedeutender Vorfall überlieferte ihnen zufezt dieſe reiche Bes 
itzung. Euphemius, ein angefehener Mann, bem ber Kaifer Michasl ber 
Stammler eine Befehlehabersitelle übertwagen, verliebte fich in eine Nonne, 
ntführte fie und that Ihe Gewalt an. Die beiden Brüder des Opfers 
ingen nah Konftantinopel, um des Kaiſers Rache zu erflehen gegen ben 
Schänder der Ehre ihres Haufed. Michael’ befahl die Hinrichtung dee 
Schuldigen. Da gedadhte Euphemins, fich- feinee Kopfes zu wehren, wie- 
jelte das fizififche Heer auf und da er fürchtete, früher ober ſpäter von 
er kalſerlichen Macht zermalmt zu iverden, that er ben Saracenen 
a8 Anerbieten, ihnen zum Befib von Sizilien behülflich zu feyn und den 
Bafafleneid zu ſchwören, vorausgefezt, daß fie Ihn als Kaifer anerfennten. 
Diefe Vorſchläge wurden mit Begierde angenommen. Die Garacenen, 
inter dem Befel des Emir Adelkam, landeten in Mazara, Es fiheint, dag 
amals auf den Ruinen des alten Selinus noch eine Stadt ftand. Sie 
vurde von ben Saracenen genommen unb- zerftört, Die Bevölkerung erwürgt 
nd in den Umgebungen eine Burg erbaut, Alcamo genannt. Dieß ift ber 
Irfprung der noch vorhandenen Stadt. Bald fah ih Adelkam in feiner 
Burg befagert von den Giziliern, die fich erholt hatten von dem erſten 
Schredden,, der über fie gefommen war. Doch im nächſten Jahr eilte cin 


ſeues faracenifches Heer von den Ufern Afrika's herbei, entſezte Alcamo . 


ind verfolgte dei Plan der Eroberung der Ynfel. Um die Einwohner gänflig zu 
iimmen, ließ der faracenifche Emir jenen Euphemins, der fein Baterland 
errathen, als König von Sizilien verfünden. Den Gprafuflern waren In 
iefee Richtung Anträge gemacht worden. Zwei Brüder, welche Euphemius 
annten, begaben ſich, unter dem Borwand mit Ihm zu unterhandeln, vor 
ie Stadt hinaus und dis er zu Ihnen Fam, erbolchten fie ihn, fchnitten 
hm den Kopf ab und Fehrten mit dieſer Trophäe nad Syrakus zurück. 
Dieß war das Gignal eines hartnädigen Widerſtands. Während eines 
alben Yahrhunderts fahen fi die Eroberer jeden Fuß Breit‘ firelrig 
ſemacht. Michasl vermochte die Benetiancr, ihre Anitrengungen mit den 
einigen zu vereinen, um Sizilien wieder zu nehmen. Dieſer Berfuch hatte 
einen Erfolg. Im Jahr 854 ging Meifina mit einer ehrenvollen Kapi: 
ulation Aber. Das Yahr darauf bemächtigte fich Adelkam Palermo's. 
Der Statthalter des Königs von Tunis hatte hier feinen Sitz. Nachher 
am Sizilien unter die Botmäßigfeit des Ehalifen von @gypten. Er nahm 
m Jahr 845 Modica und lieferte im folgenden Yale in’ der Nähe von 
Bnna den Chriſten eine blutige Schlacht, in welcher 9000 ber Leztern 
lieben. Lentini, weiland Leontium, unterläg in demſelben Jahr. Die 
Shalifen, nacheinander Gebieter Egyptens und Afrila's, uuterjochten, 
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Was von ſizilichen Staͤdten noch widerſtand: Butera im Jahr 654, um 
Im Jahr 859. Synrakus und Tauromenium waren die einzigen Staͤdte. 
Die nach ben Kaiſers des Orients gehorhten. Erſtere wurde belagert im 
Jahr 878: Umſonſt harrte fie. der vom Kaiſer Bafllind verfprocdenn 
Hüffe: fie kam zu fpät. Die Bersheibigung war verzweifelt. Die Ge 
ſchichte Diefer Belagerung iſt ‚rei an Allem, mas man von Greuelſcencz 
erzaͤhlt, zu welchen die Menſchen durch Hunger, Wuth und äußerte Not 
ſchon getrieben ;;mprben find. Die unglüdliche Stadt wurde erflürmt am 
ben Flammen überliefent, die Sinmohner niedergemacht oder in Sie Efi» 
nerei geſchleppt. Das faraeeniiche Heer widmete. 30 Tage bee Zerflörung 
der Feſtungswerke. Der Biſchof Sophrenius uud der Mönch Thespoflus, 
von weihen man einen Berjcht Aber die Belagerung hat, wurden nad 
Palenmo geführt, mo fie nuf Dem Punkt waren, bie Märsprerpaime zu 
verdienen. Man glaubt, daß fie in den Feſſeln ſtarben. 


Herrſchaft ber Saracenen in Sizilien von 879 bis 1052. 


Nach der Zerſtörung von Eyrakus wurde Palermo der Wtisselpunft 
der Macht und der Unternehmungen der Mohammedaner und die hinten 
ließen daſelbſt Denkmaͤler, die noch jezt ihren Urſprung nicht verieugem. 
Aber ihr Famtiſsmus, ihre Verfolgungen gegen die Shriſten, ihee wilde 
Verachtung gegen hie Briiegten machten aus ihrer Herrſchaft in Bikes - 
eine lange Periode vall yon Mermirrnng und Blut. Es wäre  esunhbewd, 
weun wir all die unaufhörlichen NAnitrengungen ber Städte gegen ihre 
Unterbeücher „ all die Fehden ber faracenifhen Emirn, bie fruchtloſen 
Verſuche der byzantiniſchen Kaifer, um diefe unglückliche Provinz wiebes 
au gewinnen ‚aber Ihr ıhelzufpringen, im @inzeluen melden weiten, Unab 
Jäßig angegriffen non den in troſtloſe Verzweiflung geflürzten Bevöllerun 
gen hebeckten die Saracemen Sizilien mit Burgen und Gchlöffern, am derer 
Exriſtenz man durch die Sylben Ealta und Galata, ‚womit mehrere moderne 
Brädtenamen Gizilieng anfangen, fortwährend erinnert wird, Die Kloͤſter 
wurden iu Redouten perwanbelt. Die Monumente der griechiichen uud 
xbmiſchen Architektur bekränzten fich mit Zinnen. Das prädtige Theater 
von Tauromenium mar «in oftmals beingerter Kriegspoiteus had Blut dob 
über die Stufen, Dje Saracenen brashen hervor ‚aus ihren unsahbares 
Meitern und raubten Frayen, Kinder und Thiere. Doc fieht man Wihafan, 
Gtatthalter von Sizilien, im Jahr 885, die ſprakuſiſchen Gefangenen in 
Beeiheit ſezen. Wise Jahre. ſpaͤter wurde eine römiihe Flotte bei Wilazzo 
geirhlanen. Fapnftauſend Chriſten kamen um. Im Jahr .896 ſchloß Leo 
der Weife mit ben &argcnen einen Waffenifiitaund. Ume Sahr 900 
entſpann ſich zwiſchen ben. Saracenen Afrifa's und Giziliend ein Krieg. 
Palermo wurde genommen. und geplündert. Tauromenium erfuhr dag gleich 
koos im Jahr 908. Dex. Biſchof Procopius wurde zum Maͤrtyver. 

Dieje wiederholten Kämpfe ber Mohammedaner unter fi und be 
Eizilier gegen die Emiteen bilden. Das einförmige trgurige Gemälde Sizilien 
bis zum Jahr Ib6.:. Weiden auch die arabifchen Ehrouifen, melche bir 
unmeelwürbdigen.. Begebmbeiten. berichten, in einigen Puunften vom deu 
byzantigifchen Geſchichtſchreibern ab, fo if es nicht ber Mühe werth, ſch 
deßhalb mit Feitischen Forſchungen anzuftrengen. 

Im Jahr 956 landete eine von Konſtantin Porphyrogenitus abgefarttt 
Expadition in Gizifieng nahe Thermä und lieferte bei Mazara eig Treffes. 
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Klein gegen "Ende des Jahres 989 wärben tie Griechen gänzlich geſchla⸗ 
gen. Die Sieger führten 30 der reichten und .angefehenften Sizilier nach 
Afrika uud fließen 45,000 Kinder beſchneiden. Diefe Gewaltthätigfeiscn 
erregten nur neue Aufilände Tauromenium empbrte fi im Jahr 962 
und wurde im Sfommenden Jahr genommen. 0 . 

Zwei Jahre fpäter probirse Nierphorns Phocas abermals In Sizilien 
das byzantiniſche Waffenglück. Des Kaiſers Better, Monuel, wurde mit 
einem Heer bingefhidt. Der Anfang war glänzend. Syrakus, Himera, 
Tauromenium , Lentini fielen in feine Gewalt. Die Saracenen flohen 
erſchrocken auf ihre Burgen nad in die Schluchten der Berge, Unkluger 
Weife wagte fih Manuel im dieſe Schlupfwinkel, fein Heer wurde ver⸗ 
richtet, er felbik gefangen. Die Barbaren fehnitten Ihm den Kopf ab. 
Die von ihm herbeigeführte Flotte wurbe ebenfalld zeritört. Ein ncuer 
wabiichee Statthalter, Abnlcaffan , unterwarf alle Etädte wicher , bie mit 
hilfe ber Griechen das Joch abgeſchüttelt hatten, und im Yahr 975 fanf 
Laormina In Ruinen. Abulcaſſans Erfolge fezten jedoch den Empdrungen 
er Sizilier fein Ziel: zu verhaßt war bad Joch der Ungläubigen. Der 
Emir lieferte ihnen noch drei Treffen: in dem festen wurde er im Jahr 
)82 aetödtet., Ein Jahr nachher verbanden fih die Griechen und Garace 
ıen gegen ben Kaifer Otto, ben fie in Italien mit. abiwechfeludem Slück 
xkämpften. Otto's Tod beendigte diefen Krieg, aber nit die Drangfale 
Siziliend. Die Garacenen führten unter fidy erbitterte. Kriege bie zum 
Jahre 41016. Bald darauf erfchien von ben Kaiſern Baſil und Konſtantin 
in Heer auf Gizilien unter dem Patrizier Oreſtes. Der Stasthalter Alka⸗ 
em fchlaug die Griechen. oo. 

Seit mehreren Jahren entzogen ſich die flzllifhen Emirn dem Joch der 
ifrikaniſchen Ehalifen. Zu ſchwach zum Widerſtand gegen ihre graue 
amen Tyrannen, wandten fih die Ehriiten Siziliens jest an die Ehalifen 
md flehten fie um Schutz gegen Alkakem. Gofort ließ ber. afrifanifche- 
Fürft eine Erpedition unter feinem Sohne Abdallah abgehen. Alkakem 
bloß .fih in ber Burg Alkaſſa bei Palermo ein und wurde in der Ber⸗ 
heidigung getödtet. Aber der Sieger felbit hatte bie Sizilier wider ſich 
ufgebracdht , ſah fih von ihnen angegriffen und zur Rückkehr nah Afrika 
enöthige. Im Jahr 1038 war Gizilien ganz unabhängig von den Cha⸗ 
ifen, Dagegen um fo ärger von innern Parteien umb den nebenbuhleriſchen 
Fmien zereiffen. Zwei Brüder, Appollophar und Apochaps, machten ein- 
ander ben. Beſitz der veräbeten Inſel ftreitig — fie wurden die unwillfärliche 
Irfache eines neuen Wendepunkts ber fizilifhen Geſchichte. 


@rftes Auftreten der Normänner im Jahre 1038, 


Rah dem Beifpiel Appollophard und feines Bruders hatten ſich ver 
hiedene jaracenifche Häuptlinge in Syrakus, Catania, Enna, Trapani und 
Sirgenti zu Herren aufgeworfen. Sizilien: fehlen bereit, die Beute bed 
riten Erobererd zu werden, der. fih der Trümmer bemäcdhtigen wollte. 
um lezten Mal ‘glaubte dee Kaifer des Meorgenlandes den Augenblid 
ünflig, da er feinem gefchwächten Reich disfes alte Kleinod. der römifchen 
edge wieder anfügen kbante. Weichael: der Papplagonier, der in Kon⸗ 
antinnpel herrſchte, ließ baher Appollophar ausforfchen, welcher feinen 
Inträgen Gehör gab.. Run wurden: große Zurüflungen gemacht, eine Flotte 
nd ein Heer gebildet und dem Patrizier Maninees ber Oberbefehl Aber 
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teagen. Ihr unbräderlicher Zwiſt hatte bie beiden Beüder gezwunge, 
gu fremden Hülfstruppen ihre Zuflucht zu nehmen. Apochaps Hatte bie 
Afrikaner, Appollophar die kaiſerlichen Zruppen aus Italien eingeladen. 
Da bemerften fie, daß Ihre Zwietracht nur Sizilien ben Fremden Aberlie 
fern wärde und vereinigten fi, um ben gefährlichen Bundesgeuorien die 
. Spibe zu bieten. Go geſchah ed, Daß, ald Maniaced landete, er überal 
Feinde traf. Gleichwohl begann er die Belagerung Meſſina's, uud als a 
erfuhr, daß Afrika’s Krieger zu Unterſtützung der fizilifhen Emirn im As 
zug feyen, fo ging er feinerfeits die berühmten normännifchen Abenternret 
am Beiſtand an, die unter Anführung der Eöhne Tancreds von Hautevilt 
Stolien Durch ihre Zapferfeit und ihre Thaten in Staunen fezten. BDür 
ſtend nach Ruhm und Sefahren, bienten fie den Heinen Fürſten Apulinds 
und des Königreih8 Neapel oder bekaͤmpften fie. 

Saimar, Fuürſt von Galerno, der fie gegenwärtig in feinem Diet 
hatte und ber ihre Kühnheit und Unbeiländigfeit fürchtete, war ber Erf 
der ihnen zuredete, nach Gizilien zu gehen. Die Gefchichte gibt ihre Zahl 
nur zu 500 an, fp daß ihre Erfolge fabelhaft erfcheinen würden, wenn man 
nicht darunter bloß die Nitter veriiehen müßte, deren Jeder wieder eines 
Haufen gemictheter Soldaten führte. Wirklich zeigen fie ſich fan ver 
Meffina, das das gefammte griechifche Heer vergeblich belagerte, fe fällt 
biefe Stadt unter ihren Angriffen. Syrakus, wo ein Garacene befehligt, 
welcher der Schreden der Griechen ift, fieht diefen -furchtbaren Afrikaner 
durch und durch gebohrt von Der Lanze Wilhelms Bras—de⸗Fer, eines nor 
männifchen Häuptlinge, und beeilt fi, die Thore zu Öffnen. Appoflophas 
und Apochaps rüden heran mit 50,000 Saracenen. Ohne Die Griechen 
zu erwarten, zieht Wilhelm mit feinen NRormännern dem Feind entgegen, 
erreicht ihn bei Rametta, fchlägt ihn aufs Haupt. Wie er zurückfommt 
von der hitzigen Verfolgung, haben bie Griechen des Lagers, ber Schaͤtze 
und Epolien, ber rüchte ‚feines Siegs, fich bemächtigt. Enträfter über 
biefen Undanf, fleigen die Normänner trogig zu Schiff und fahren nad 
Stalin. Maniac, ben Intriken der Höflinge bloß geitelt, von dem 
Patrizier Stephan, ben er unter feinen Befehlen hat, angeſchwärzt, fält 
in Ungnade, wird abberufen und erhält beufelben Stephan, der ihn um 
leumdet hat, zum Nachfolger. 

Die Saraceren nahmen es auf fich, Ihn zu rächen: fie vertrieben aah 
und nach Die Sriechen wieder aus allen Plätzen Siziliens. Ums Jahr 1040 findet 
man fie noch als Gebieter ber ganzen Inſel, die fie in fünf — 
ſchaften getheilt haben: Trapani, Palermo, Thndaris, Meſſtna unb 
Syrakus. Es exiſtiren arabiſche Münzen mit den Namen dieſer ſarace⸗ 
niſchen Fürſten. 


Eroberung Siziliens durch bie Normänner. 


Der Ruf der Eroberungen der Normänner im Güben von 
entflammte den Muth der normännifrben Jugend. Die jüngften Gähee 
Tancredd von Hanteville aus zweiter Ehe glühten von Berlaugen, bım 
Schauplatz zu betreten, auf welchem ihre älteren Brüder fo ruhmvoll eine 
neue Heimath errungen. Robert Guiscard brach zuerit auf, und und 
Jahr 1058 erfchien auch Roger in Italien. Yuina Eomnena verfichert, er 
habe nur fünf Reiter und dreißig Mann: zu Zuß bei fih gehabt. Die 
beiden Ritter nehmen feinen Anſtand, den Pabſt um bie Belehnung mie 





.. 








Sizilien 88 


ven Kbnigrelch Stzilien zn erſuchen. Ein Titel, verfichen Im. Mamen. bag 
Himmels, eine bewährte Rüitung, ein gut geſtaͤhltes Schwert — Mehn 
brauchte es in. Diefen außernrbsusfichen und pielleickt :zy..wenig gelannten 
Zeiten nicht, um Anfprüde zu maden auf eine ‚Krane Roger, über Die 
Meerenge ſetzend, . verfuchte feine jegendliche Tapferkeit unter den Mauern 
yon Meffina, hieb einen faracenifchen Anführer entzwei und fchrie, um 
jur Eroberung der, Infel hinfängfiche Streitkräfte au ſammeln, nach Italien 
zurück. Diefe kühnen Abenteurer, ſa fiegesfichey, wenn es galt, dem Feind 
m offenen Feld zu begegnen, ‚haste: cher bie Geichicklichkeit no - dig 
Mittel zum Umgriff ber feiten. Staͤhte und Schlbſſer, womit Gigilien über 
yeckt war. Allein die cheiſtlichen Btawohner wünſchten Die normänniiden 
Fürſten berbei, verſchworen fih zu Ihren :iundce. .. Roger, ‚voll Un Butt 
hnen beizufpringen, paſſirt, indem er der iĩrongeades ſaraceniſchen 
msweicht, von Neuem die Meerenge, erſteigt Meſſiag und überläßs bie 
Stadt der Planderung. Bloß die Aänfer der Chriſten werden verſchont. 
Fin Saracene, der mit feiner Schweſter, einem Minden von wunderſamer 
Schönheit, floh und -die Verfolger nahe Hinten: ſich erblickte, ſtleß ihr lichen 
en Dolch indie Bruſt, als daß er fie der Rohheit der Girger preisgah, 

Der Straf. Roger überfchidte die Schlüffel feiner neuen Groberung 
einem Bruder Robert, der fich beeilte, ihm Verſitärkungen zuzuführen. 
zuohrderſt forgsen .nuu bie beiden Brüder. für Derileliung uud Erweiterung 
ver Feſtungswerke von Meffina, fo wie für Abſchaffüng des mohammeda- 
riſchen Kultus. , Ein Drirtheil des Ertrags ber- Beute. wurde aus Srheunng 
nehrerer hriftüchen Kirchen beſtimmt. 


Die Kathebrale von fine. 


Man betrachtet Noger ald den Gründer der Kathedrale von Meffi ing, 
Die Erhebung der. FZacıde diefer Kirche, die ber Jungfrau Maria zuge: 
ignet, aber erſt im Jahr 4097 eingeweiht wurde, trägt noch das Gepraͤge 
aracenifcher Esnfirmetionen. Sie Hit duech Einfaſſungen von Moſaik und 
runtfarbige Incruſtationen in Zonen abgerheilt. Die Auhaͤngſel von rein 
jothiſchem Styl, die man noch heutzutag bafelbit ſieht, müffen nachher 
inzugekommen feyn.. Das Hauptthor iſt überladen mit Ornementem 
Bogengräten, Glockchen, welche verziert, find mit Statuen von Heiligen 
ınd Apoſteln — eine Gattung gänzlich verfchieben won derjenigen der man 
ifchen Baumelfter, welche bie nörmängifchen Förſten in Gizilien fanden 
ind deren Talente ihre Prachtliebe zu benützen wußte. Der obere Theil 
ed Portals hat während bed berühmten Erpbebend von 41783. gelitten. 
Das Glockenthürmchen und die Spite auf dem großen Thurm, ber an bad 
Portal ſtoßt, wurden umgeſtürzt und niche wieder: aufgebaut, fo daß dad 
Portal des Geſammteindrucks und folglich des Effekts ensbehrt, Auch das 
Innere der Kirche hat viele Veränderungen ‚erfahren nach Geſchmack, 
Iaune, Pradytliebe und Frömmigkeit dee Fürſten und Prälaten, bie fle feis 
icht Jahrhunderten geſchmückt haben. Cine . uuterirdiihe Kapelie zeigt 
ı0ch voffommen den bizarren, inforreften, mehr feltfamen- als angenehmen 
Sriginaltypns des verborbenen Geſchmacks und der rohen Kunit dieſer 
Sahrhunderte der Unwiffenheit ). Die anmuthlofen Kurven ter Gewölbe 
ed Souterrains fallen zurüd auf runde furze Pfeiler, deren breite Knauf⸗ 
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Diefer Stadt and Land gelegt hatte. Man glaubt, daß es dleſer Steg wur. 
Zu deilen Anubenken Roger auf einen Schild eingraben und feinem ZBappcı 
ald Devife den Berd eines Pfalnien beifügen ließ: „Die Rechte des Hern 
dat feine Macht offenbaret. Die Rechte des Herrn hat mich erhühet.“ 


Eiunadme von Palermo. Roberts uub Rogers Negierung- 


Eo ſehr Die Uneinigfeiten unrer den Saracenen die Sache der Re: 
männer begünftigtett, fo erlaubte den Leztern ihre Fleine Zahl nicht, nad 
einem umfaffenden Kriegspfan zu handeln. Ihre Tapferkeit vervielfältigt 
fle in den Schlachten, brach fi aber oft an ben WBällen der -befetligte 
Städte. Ums Jahr 1064 hatten fie einen Angriff auf Palermo vırfadı 
deſſen Befib ihnen allein bie Eroberung der ganzen Infel vorbereiten founte 
Es war ein eitled Unterfangen gewelen. Doch im Jahe 1074 Fam br 
Herzog Robert mit einer Flotte von 58 Segeln aus Italien und die beite 
Brüder befügerten Palermo zu Waſſer und zu Land. Die in dem Par 
eingeichlofienen Saracenen blickten mit Berachtung auf die Anitrengnuger 
ber Belagerer. Da ſchickten chriſtliche Soldaten, die fle in Ihren Reiben 
zählten, Insgeheim an Robert Guiscard und nahmen NAbrebe, ihm au 
"einem beilimmten Tag bie Thore ber Eitadelle zu dfinen. Die Saracenen, 
obgleich aberraſcht, leiſteten eine erbitterte Gegenwehr, zugleich drang aber 
Roger von einer andern Geite In die Stadt und unterfläzte feinen Bruker. 
Am folgenden Tag Fapitulirten bie Garacenen und Abergaben die noch te 
ſezten Stadttheile. Die erite Sorge der Sieger war, daß fie, um fich der 
Stadt zu: verfidern, zwei Eitabelten bauten. Dann theilten fie Gizilien in 
Herrichaften, womit fie ihre Neffen und ihre vomehmſten Ritter belehnter. 
Es war jebody "weniger die Bertheilung fchon eeworbener Güter als uod 
zu macender Eroberungen und zu beſtehender Kämpfe. Während mehrere: 
Jahre hatten fie ſtets faracenifche Deere zurückzuſchlagen, welche Afrika 
auf dieſe Geſtade warf, Hatten fie, oft Bieger, manchmal auch deu Kürzern 
giehenn, Die zablreihe faracenifche Bevölferung Sizillens zu Überwacher. 
Serlon, Rogers Reffe, einer der unerfcheodeniten normänniihen Häspt- 
linge, wurde in einem Hinterhalt getödiet im Jahr 1072. Ein Fels, wor 
deſſen Höhe herab er fich gegen eine Maſſe Feinde vertheibigte, Bie- e, 
on Pfeilen durchbohrt, zu Boden fanf, beißt noch Serlons⸗Fels. Roger 
ſeibſt gerierh einige Jahre nachher in dieſelbe GSefahr bei Eatania, doch 
ensfam er gluͤcklich. 

Auch mit dem Pabft befamen Robert und Roger Verdruß wegen ba 
Belehnung Siziliens. Ein Vertrag legte im Jahr 41077 die Sache bei 
Endlich beichloß Robert Guiscard, nachdem er noch feine Waffen nad 
Griechenland und in den Orient getragen, wo bie Macht der Normänneı 
bereitd eine wichtige Rolle fpielte und ſich den byzantinifchen Kaifern furde 
bar madte, auf den griechifchen Kaſten feine ruhmvolle Laufbahn. Nol 
glänzender fezte Graf Roger feine Laufbahn fort — In unnnterbrocdhene 
Ihätigkeit den Reſt der von ben Saracenen befezten Gräbte unterm 
die fezten Aufraffungen biefee Volker unterdruckend, die Zwiſtigkeiten ſchlichtenn 
bie: ſich unter feinen Neffen erhoben, und weile Befede gebend dem eroke 
ten Laude. Die von ihm eingeführten Yeutalformen hatten: nichts Bewal 
fames oder Anarchiſches in Ihrem: Gefolge. Die Rechte der Barone und 
ihre Pflichten gegen den Staat und ihre Unterthanen waren mit ziemsli 
Genauigfeit und Mäßigung feftgefezt. 


Sistliee 03 


Syrakus, Noto und Butera waren bie lezten Otaͤdte welche in Rogerg 
Sewalt fielen. Das Ende feiner Regierung war erträglich friedlich. Er 
yenuzte diefe Seit zu Herſtellung der öffentlichen Gebäude. Die Kirchen 
ind Kiöfler wurden wieder anfgebant und herrlich ausgeſchmückt, und in 
viefee Epoche, wo die Künite in Europa in die tiefite Barharei verſunken 
varen, erſtaunt man, wie ein Fürſt, der das Schwert nie aus der Haud 
egen durfte, Monumente zu errichten vermochte, an. welchen ihm ſein 
Baterland Feine Vorbilder liefern konnte. 

Roger hatte von Judith, feiner zweiten Gran, feine Kinder; aber 
Shrenburg, feine Dritte, ichenfte ihm zwei Kuaben und ſechs Maͤdchen. 
In erfter Ehe, vor feinem Aufbruch nah Stallm, waren Ihm mehrere 
Rinder geboren worben, unter antern zwei Söhne, Gottfried und Malger. 
Ein dritter, Jordan, fcheint ein Baitard gewefen zu feyn und wurde iu 
Sizilien mit einem Lehen kedacht. Alle biefe Kinder flarben jung. Als 
Roger, der nur feine Töchter erhalten hatte, bie alle verheiratbet wurbem, 
um britten Mol Wittwer ward, vermählte er fih mit Udelaide, einer 
Lochter ded Markgrafen von Montferrat. Bon ihr hatte er drei Eöhne, 
Bimon, Gottfried und Roger, von welden der Leztere des Vaters Ruhm 
reichte. Seine Neffen ynd Großneffen, Beſitzer von Städten und Grafs 
haften in Galabrien und Sizilien, bildeten die Zierde und Stütze des 
zeuen Thrond. Ihre risterlichen Neigungen gaben ihm Glanz, zumellen 
lörten aber auc, ihre Reibungen und Händel ben Frieden. 

Noger herrfchte zulezt ruhig über Sizilien und dag fühliche Atalien, 
8 er in einem Alter von fichzig Jahren ſtarb. Die Ehronifen, weiche 
ie Ereigniſſe feines abenteuerlichen Lebens aufbewahren, enthalten mitunter 
ibertriebene Thatſachen und unwahrfcheinliche Anekdoten, aber fie geben 
reu bie Farben diefer Zeiten der Leichtgläubigfeit, des Heldenthums, des 
'cligiöfen Eiferd und der ritterlihen Berwegenheit. Diefe Miſchung ber 
nufelmäunifchen Sitten mit ber Rohheit ber Völker des Nordens, der 
Eurniere und Zweifämpfe mit ben aflatifchen Ueppigfeit und Weichlichkeit 
— die lezeen-Römer an der Seite der fränkiſchen Ritter und der fanatie 
hen und ſtolzen Söhne Mohammeds — die Turbane neben den Helmen. 
— die Ercmiten und Bifcdhdfe gegenüber den Sautons und Imans — 
Ye Unwiſſenheit des Abendlandes, der Zerfall des Morgenlandes, der vore 
Ibergehende Schimmer arabifcher Wiffenfchaften und Kunſte — Dieb find 
Züge eines in feiner Art einzigen Gemäldes, das, befonders in biefen 
kpoche, die Geſchichte Siziliens darbietet. Vielleicht daß Diele nicht min⸗ 
ver ſeltſamen als neuen und originellen Annalen die Quelle waren ber ſo 
eihen und anziebenden Dichtungen, welche unter Arioſt's ‚und Taffo’s 
geder nachmals die Bewunderung der modernen Nationen wurden, beren 
Bonne fie noch find. 


Simon. 


Dieſer Prinz war bei ſeines Vaters Tod, Im Jahr 4404, noch min⸗ 
zerjaͤhrig. Man weiß nicht Biel von ihm, nicht einmal wie fang er auf 
em Thron faß. Seine Mutter Adelaide war Reicheverweferin. Gewdhn⸗ 
ih nimmt mau an, daß tiefe dunkle Regierung nur ein Jahr gedauert 
yabe; Andere geben ihr jedoch eine Exiſtenz von vier Jahren. Eben ſo 
venig It bekannt, wo Simon flarb und begraben liege, Wie ed ſcheint, 
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war Gotifried nad vor Ihm In das Grab’ gefliegen, denn Rogen, Yoelai 
beittee Bohn; wurbe feines Bruders Nachfolger. | 


—KKoger u. | 

Schon in zarter Jugend verrierh er bie feltenen Eigenſchaften lem 
Vaters. Seine Mutter Hatte ihn Faum auf ben Thron gefezt, als fie m 
ihm ſchled, um den König Balduin von Zerufalem zu heiraten, ter & 
aber verftieg und im Schr 1448 nah Giztlien zurückſchickte. Sie om 
Bald daranf mitTob ad, Roger fing damit an, dab er bie während fe 
Minderjährigkeit- erfchlaffte - öffentliche Ordnung und das Unfehen ber A 
gierung in: Stzillen befeſtigte. Das von ben Saracenen befezte Malt 
hatte das ſiziliſche Joch abgefehüttet. Der Fürfl: brachte Die Juſel zu 
Gcherfam zuruck. Hierauf begab er ſich nach Stalien, wo er die Exil 
und Gebiete, welche bie erfien normänniſchen Anführer in Apulien us 
Galabrien beſahßen, wieder einnahm. Gizitien bfieb unter dieſem thitize 
. und Friegerifchen Fuͤrſten ruhig: es hatte durch feine Unternehmungen u 
Kämpfe nicht zu leiden. Der Pabft Honorius wollte Rogerd Yorridrita 
Einhalt thun. Allein die Tiare mußte fi vor bem Schwert Des Kriegend 
beugen und dee Pabſt fah ſich gendthigt, ihm die Belehnung mi u 
Herzogthum Apulien zu verleihen. Nicht lange, fo war Roger Her m 
Gebietee über bie Intereſſen aller kleinen Etaaten Italiens. Im nt 
44150 kehrte er nach GBizilten zurüd, verfammielte die fizififchen 
und Grafen und ließ fiB zum König audrnfen. Zuvor hatte er fd d 
Beiſtimmung des Gegenpabfts Analklet verfchafft, der fich mie Innocenj 
um den heifigen Gtuhl ſtritt. eine Krönung in Palermo geſchah m 
großer Pracht. 

Wiederum riffen- fib Apulien und Ealabrien los. Die empört 
Barpne erfochten Anfangs einen vollitändigen Sieg. Roger aber Fämpfte st 
derdroſſen gegen das Gluck und erſchien bald mit neuen Streitkräften. E 
gewann das verforne Uebergewicht, ſchreckte feine Feinde, entmuthigte di 
Einen, erwarb den Beiſtand der Andern und band fie durch neue Berträf. 

Jazwiſchen hatten Innocenz H und Kaifer Lothar offen miber E 
Partel genommen. Sie drangen in bie Pifaner, damald Meifter zur bet, 
daß fle eine mächtige Flotte gegen Noger ausſandten. Der Kampf m! 
langwierig und gefährfih. Der König von Glzilien mußte zufehen, "' 
eine der vornehmiten Städte des füdlichen Italiens um die andere für Kı 
dahinſchwand. Da jedoch der Pabſt und der Kaifer uneins wurden und I 
Pifaner ihre Flotte zuräczogen, fo Kam Roger wieder zu Athem, dab f 
feinen Feinden, ‚von welchen fein Gchwager Rannlf ber erbittertfte, thaͤgh 
und geſchickteſte war, nachdrucklich zu Leib gehen konnte. Wüthend EN 
bie Fortſchritte des Könige von Sizilien, entfchloß Ranuff ſich, ihm eine Säle 
zu liefern und brachte ihm eine fchwere Niederlage bei. Roger ver 
deßivegen den Kopf nicht, fonbern fezte den dreifachen Kampf gegen M 
Yapft, den Kaiſer und Ranulf beharrlich fort. Da indeß der Kalir m 
bald auch Ranulf ſtarb, fo erfannten die Herren Apuliens amd Galabrir 
nach und nach Rogers Autorität an und Ber Pabſt, der an ber Ef 
eines ziemlich zahlreichen Seeres anrädte, wurde von einem Griffen 
das einer von Rogers Gühnen anführte, gefangen genommen, BI 
- Mühne Schlag führte jezt ſchnel den Frieden herbei. Innocenz II bewifis 
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‚ale Beiehunngen, um die Roger bat, und Dieſer dagegen bezengte ſeim 
"Unterwerfung ale ein reuiger Sohn. | 
Im Jahr 1446 trug Roger feine Waffen nad Afrifa und machte die 

Araber zinsbar. Zwei Jahre nachher ſieht man ben König von Gizilien 
‚zum erſten Mal an den Fehden dee Kreuzfahrer mit den griechiſchen Kais 
fern Antheil nehmen Die fizilifche. Flotte bemächtigre ſich der Küken 
Akarnaniens, Betoliend und der. Inſel Eubda. Korinth, Theben und 
Athen wurden von den Gizilieen gebranbichazt. Sie erlitten jedoch auch 
wieder Unfälle. Alexis Komnenus, ein. Better des Katferd Mannel und 
fpäter felbit Kaiſer, erfochs über fie einen Sieg, worauf ed zwiſchen beiden 
Mächten zu einem Eurzen rieden kam. Auf einem ihrer Scezüge näherten 
fi vie Eizilier der Stade Konilansinspel und einige der Entfchloffeniten 
rangen bie in den Faiferlichen Palait, von bem fie einen Theil plünderten, 
iner von ihnen, Giſulph, Fonnte Nichts rauben als einige Peine Töpfe, 
e er in der Kühe fand. Bon bdiefer feltfamen Trophäe erhielt ee ben 
einamen Pignatelli (von bem italienischen Wort pignatta , Topf) und 
iefer Name: it bem vornehmen Haufe geblieben, deſſen Stammpater 
ifulf war. 
Einige Schriftſteller behaupten, Ludwig VII (ber Züngere genannt) 
äre bei feiner Rüdfehr aus dem heiligen Land beinahe von der griechl« 
en Flotte gefapert worden. Rogers Schiffe, die in der Nähe flanden, 
en herzu und retteten den franzöfifchen König aus ber Gefahr. Gie . 
ren befehligt von Georg, dem tüchtigften der Abmirale Sizilien, Uebri⸗ 
6 wird dieſe Thatfache beſtritten. | 
Roger beunzte die Muße, die ihm ber Frieden vergönnte, zu Befeſti⸗ 
g und Verſchoͤnerung Palermo's. Diele Stadt Hatte er zu feinem und 
r Nachfolger Sitz beitimmt. Auch fiherte er das Loos feiner Staaten, 

ee den Prinzen Wilhelm, den einzigen feiner Söhne aus erfter Ehe, 
ine jung geitorbenen vier Brüder überlebte, Erdnen fie Roger hatte 
un noch viermal vermählt. Seine feste Frau hieß Beatrix. Er 
ließ fie ſchwanger mit ber Prinzeffin Eonflanze, bie fpäter auf der 
erfcheinen wird. Nachdem er drei Jahre mis feinem Sohn gemein« 
ich regiert hatte, ftarb cr zu Palermo, 56 Sahre alt. Gizilien war 
bfühend und gefürchtet. Induſtrie uud Wiffenfchaft waren von ihm 
Unter feiner Regierung geichah cd, daß ein nad Sizilien geflüch« 
raber einen filbernen Globus verfertigte, der 800 Mark wog. Er 
(le damals befannten Länder darauf eingegraben. Ron der weit⸗ 
Crflärung, die er darüber verfaßte, iſt unter dens Mamen bee 
hen von Nubien ein Auszug auf und gefommen. 


BilbelmL 


na faß Wilhelm auf dem Xhron, fo hatte cr den Kampf mit zwei 
‚ Feinden zu beſtehen, den Kaifern Friedrich Barbaroſſa und 
omnenus, Jeder von ihnen betrachtete Gigilien als eine Provinz 
chs und die normännifhen Könige ale Ufurpatoren. Der grie 
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iſch r rüſtete eine Flotte von 440 Segeln aus. Sie traf auf bie 
zitif te, die eben mit reicher Ladung von Egppten zurückkehrte, und 
riff Ungeſtüm an. Allein die Eizilier blieben Sieger und madıten 
‚gar riehifhen Admiral Konflantin Angelus, Manuels Oheim, 


um nen, Um Wilhelm Berlegenheiten zu vergrößcen, erklärte 
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Mh auch der Pabſt Adtlan VI "Yegen ihn und ‚Ich die Barone Apalict 
und Calabriens aufwiegeln. Auch dem neuen Sturm trozte Wilhelm. E 
nöthigte ben Pabſt zu Unterzeichnung eines Vertrags und die menteriiche 
Bafalten fühlten. feinen fchweren Arm. Als Diefe hierauf Durch Trupper 
vunterſtaze wurden, welche Manuel nah alien fandte, war er Anfanz 
nicht glücklich, zufezt gelang es aber feinem March und feiner Thätigken 
die Griechen zurüczufchlagen und tie Barone zum Gehorfam zu zwinge. 
Mehrere wurden ihrer Lehen verluflig. 

Wilhelm Hatte den Frieden nach Außen hergeſtellt. Da erhoben fd 
iünere Unruhen, gehegt durch die Umtriebe zweier Ehrgeizigen, Die ſich wer 
‚ tinigten, um den Geilt des jungen Königs zu bewältigen und ihn nad 
Ihrem Willen zu leiten, Der Eine war fein Miniſter, Majone, der Andere 
der Erzbifhof Hugo von Palermo. Die Ruchlofigfeit weihte ihren Bunt. 
Ahr erites Gefchäft war, daß fie Zwietracht ausfäcten zwifchen Dem König 
und den mädtigiten Grafen. Kabale und Empdrung vervielfältigten ji 
am Hof und in den Provinzen, Majone förderte das Mißvergnägen und 
Fettete Die Mifvergnügten an fih. Als ee den Augenblid günitig glaubte, 
fie wegen Ausführung feiner verrätherifchen Anfchläge auszuforfgen, warte 
der Tod des Königs beichloffen, nur Eonnten die Verſchpornen, ſich zidt 
über die Art und Weiſe veritändigen, wie fie ihr Verdrchen aushat 
: wollten. Das Mißtrauen srat zwifchen fie. Nun fuhte Majone ber a 
fährlichen Mitwiſſer fih zu entledigen. Er machte fie verdächtig umd lich 
mehrere von ihnen hinrichten. Die Andern ergriffen die Waffen. Wilhelm 
zog wider fie in Stalien und Sizilien zu Feld und wur Sieger. ber tie 
Intriken feines Meinifters Fofteten ihm den Verluſt Afrika's nach einer 
Reihe von Unfällen, wovon Jener die Schuld und das Behäffige auf ten 
Konig wälzte. Nachgerade wurde es den Baronen Italiens und Siziliens 
zu ton: ein Gchrei des Unwillens erhob fid wider iin Ein Grai 
Bonnello oder BoElio, bis dahin fein Mitichuldiger, follte Die Gemüther za 
feinen Gunſten flimmen s ftatt Deffen wurde er fein Feind. Schon wur 
ber Tag, wo ber Künig ermordet werden follte, feſtgeſezt. Noch wollıe 
man eine lezte Zufammenfunft vor der That halten, da aber der Miniſer 
und der Erzbiſchof Hugo wieder nicht darüber einig werden Fonnten, Bat 
nachher gefchehen follte, fo gingen fie auseinander, ſich anſtellend, als ed 
fie ihre Plane aufgäden, in dee That aber Jeder nur entfchloffen, tes 
Andern auf Die Seite zu fhaffen. Majone ließ den Erzbiihof vergifte. 
Diefer hatte jedoch eine fo ftarfe Geſundheit, daß das Gifte nicht tͤdtlich 
wirfte. Dagegen verabredete der Prälat mie Bonnello, welcher nad. Balern: 
gefommen war, die Ermordung Mejone’d. Der Graf paßte dem Miniſter 
auf der Straße auf und tödtete ihn mit eigener Hand. Der Tod diert 
Schurken brachte die Intriken und VBerfhwörungen einen Augenblid zu 
Ruhe. Neue Umtriebe von Seiten Bonnello’d, In welche ſich Yrinze 
des Föniglihen Hauſes einließen, wurden nicht zeitig. genug entdeckt, de 
König felbit war bereits feitgenommen und hätte beinahe das Leben ver 
loren. Man rief feinen Sohn Roger zum König aus. Darüber war 
das Volk unwillig und befreite den König. In der Unordrung, meld 
Die Folge diefer Auftritte war, wurbe Roger dur einen Pfellfchuß we‘ 
wundet. Als er hierauf dem Water feine Unterwerfung machte, wurk 
er von biefem mit einem Fußtritt zu Boden geftoßen, daß er nach wenisn 
Tagen flarb. Noch war der Hater mit ben empörten Baronen us 
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Zonnello fange Hide zu Ende. Zulezt befam Wilhelm ten Grafen durch 
teberfalt in feine Gewalt: da ließ er ihm bie Augen ausftehen und die 
Inieefehlen abhauen. Im Jahr 1166 erlöste ber Tod Gizilien von 
inem an, den die Sefchichte mit dem Namen des Boͤſen gebrand« 
sarft t. 


Biipelm it, der Gute. 


Wilhelm Il war nur zwölf Jahre alt, als er dem fo vielfach erſchüt⸗ 
erten Thron eines durch Zuchtlofigfeit und Zwietracht geſchwächten Reichs 
eftieg. _ Seine Mutter Margaretha vermochte als NReichsvermweferin, mitten 
nter deg Faktionen, welche den Hof theilten, den Scepter nicht zu befe 
lügen, noch fi Anſehen und Achtung zu verſchaffen. Die Wahl eines 
erzbiihofs von Palermo gab dem Parteigeift einen neuen Schwung. 
MNiniſter, Große, Prälaten bemädhtigten fich abwechſelnd des Vertrauens 
er Küntgin und ihrer Gewalt und lärzten den Staat in ſtets ſich wieder⸗ 
olende Krifen. ine andere Geifel follte Sizilien: heimſuchen. Gin gräße 
iches Erdbeben verwäitete im Jahr 41169 alle Städte in der Nähe bee 
letna. Gatanta wurde von Grund aus zerftört. Fünfzehntauſend Eins 
vohner Amen „guter den Trämmern um Der Bifhof war von biefer 
zahl. Lentini und mehrere Städte, Nachbarinnen von Catania und 
Syrafus, hatten daffelbe Lund. Dad Meer bei Meffina entfernte ſich auf 
inmal von dem Ufer, dann mit Wuth zurüdkehrend, drohte es, bie 
Stade zu verfchlingen. Der Gipfel des Aetna verſank auf der Seite von 
Laormina. | 

Unterdeffen hatte ber König bie Volljährigkeit erreiht und Tich mit 
er Prinzeſſin Johanna, Tochter Heinrihe II, Könige von England, ver« 
nählt. Bon dieſem Augenblick entwicelte der junge König einen Eharakter, 
Ingenden und Talente, die ihn feinen Unterthanen werth und theuer 
nachten. Dusch feine Weisheit und Feſtigkeit fleltte er die ſchwankende 
zewalt Her, erhob er ben Einfluß Giziliens in den europälfchen Angeles 
enheiten auf die höchſte Stufe. Der Pabſt und der Kaifer nahmen: Ihn 
um Schiedsrichter in ihren Händeln. Bald z0g Konitantinopel, Das unter 
ee bistigen Tyrannei des Katferd Andronicus Eomnenus feufzte, feine 
Aufmerffamfeit auf fih und reizte vieleicht feinen Ehrgeiz. Alexis Eome 
ſenus war, von Andronicus verfolgt, nad Sizilien geflohen: er lag Wils 
ſelm an, feine Waffen gegen den bpzantinifhen Nero zu richten. Des 
dönigs Rüſtungen waren furchtbar. Durazzo in Epirus und bald darauf 
chefialowicy wurden genommen, die feztere Stadt mit äußeriter Strenge 
ehandelt. Umfonft, dab der Biſchof Euſtathius, ber- berühmte Erflärer 
domers, den Zorn der Sieger zu mildern fuchte:s fie hatten alten Reſpekt 
or dem frommen und gelehrten Prälaten, aber feiner Heerde fchonten fie 
ice. Dad Heer, welches der erfchrodene Andronikus aufbot und Branas 
mführte, wurbe aufs Haupt geichlagen. Darüber entitand in Konſtanti⸗ 
opel ein Aufruhr, der ſich mit Androniks teagifhem Tod endigte. Iſaaf 
Angelus erhielt die Krone. Run gewannen die Dinge eine andere Geſtalt. 
Die Siziliek erfuhren nacheinander Niederlagen, welche einige Hiſtoriker 
ben fo fehr der Arglift ber sreulofen Griechen zufchrieben als ihrem Muth. 
Bilhelmd Heerführer wurden gefangen genommen und in SKonitantinopef 
nit Demüthigungen überhäuft, Won Heer und Flotte kehrten nur traurige 
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Ueberbfeibfel nach Ekzilten zuruͤck. Der Friede folgte‘ dieſen Greleniin 
auf bem Fuß. Noch blieb dem fizilifchen Konig die Stadt — 
gab fie aber in ber Folge freiwillig auf, weil ihm ihre Beſtitz zu feb 

: fpielig war ®). 

Dieß war die Kehrfeite diefer Regierung. Außerdem hatte MWilhels 
bie Marine Siztliend gefürchtet gemacht auf dem ganzen mittelländilsen 
Meer. Seine Sefchwader leifleten den Rreuzfahrern, deren Lage von Zu 

zu Tag bedenklicher wurde, mächtige Unterſtützung. Jeruſalem war is 
Salarine Hände gefallen. Tyrus und Antiochia itanden auf Deus Paalı, 
zu unterfiegen.. Wilhelms Truppen wirften mit, baß diefe Städte wich 
frei aufathmen konnten. Die fizilifche Flotte befebfigte der Admiral Mar 
garitug, ein Mann won ſolchem Ruf, daß man ihn den Neptun oder Ger 
Fönig nannte. Es fcheins. daß Wilhelm ‚mehrere Städte Afrifa’s wieder 


einnahm. Die Macs Siziliens hatte ihren Blanzpunft erreicht. Das 


füdliche Stalien, die Küflen des adriatifchen Meers und Afrika's gehordter 
dem normännifhen König Wilhelm war erſt S6 Jahre alt, aß 
iu der Tod der Liebe feiner Unterthanen entiß, Die ihn mit bem 
Beinamen bed Guten ehrten. Gr liegt begraben zu Monreeal, das 

er gefhaffen hatte und das der Pabit auf feine Bitie zu einem bifchöfides 
eis erhob "), 





Irtoresfer ae ‚ bie Dannigfattigeeit feiner Satan ein erieatal 

no drunnifien be der fegerannten —* 
pn moury mau Ramwikfüchs 
berraſcht wird. Man bemerkt die reiche aflatiide, Ser ichkeit 26 Geitensortaie die Beuhtietei 
und deu anmuthigen Schnitt der Yonennzäten, den glänzenden Effekt Des Giedels und der Saub 
hen, die niedlichen Ginfafungen ‘der ganzen Farade, das Unfehen von Größe und Kühupei 15 
ven emporragenden Gpiken und felbft Die zwei gewaltigen Grrebepfeller, die neben dem Daupirıs 
vorn an der Kirche auffleigen und fie mis einem großen Gebäude gegenüber werbiumz. 
hie feltfamen Anhängfe fonnten übrigens nicht In dem erften Blan eari en fegn. Ghautkiek, 
er iſhof von Balermo, war es, weicher die Kirdye- erbauen lich. «Er braudte jur Wolentum 
ahre, von 1166 bi6 1189. Diefe ſchoͤne Kirche wurde bei der Ensdedung Der Gebeine te 
Klee tigen Rofatie diefer aewidmes. Das Innere der Kirche, Das Im Lauf mehrerer Jahrhunderte tert 

verfQienene Hände verihbnert und verwandelt worden ift,. bietet keinen generifchen 


befondere aRertwürdigfeiten in Hinſicht der Kunft. ber man hat fellene BRarınore, en 


ulen, Gfntpturen, Oruamente jeder Art, Bergoldungen, mit einen: Wort allen Aufwand fern 
mer Brachtliebe verſchwendet. 


u. ©. Blatt 25. Die Rage von Moutreal würde allein hiure n eiuem dem 


emd rn 
machen. @ebaut auf den Abhang der Berge, weiche atetmo im Zeſer beberrfiüen. = en 


rt u 
pr fich Diefer ſchoͤne Sit unter Diühenden Gaͤrten, am Ausgang einer fa ununtersrasßen 
de oh — un ee „bereiten Gtraße, —* ie Ausſicht * über dieſe re 
reckt, welche die Alten Das zoldene Thal nannten, und in deren Mittelyunfe Berrrat 
eg, Die Heiden Haupt ebäube, 2 Montreal fmüden, die Kathedrale und Das 
rẽkloſter, ae m — dem an erbaut und von feinen Nachfolgern won Zeitatter ja 
ga itee um die Wett Sinhnent @emälde, darunter mehrete yon dem Winiel bei 
huten Birtro — mi em DR ee Moreatefe,, weichen Die Sisitier den Abttlikrn 
—** — lpturen von Bagini — koſtbare Ulterchümer — ſo reiche als kunſtvolle Mars 
und Mofaltwerfe prangten In dar Kirche und Abtei, bis im Jahr ınıs ein keftiger Brand dei 
Gebäude beſchabiate uud weiten gene Werke. serftbrte, Man findet aber no in der Mähe > 
gel ehrt ein anderes Denf — mertwürdigen Epoche, das freilich wegen der ieichten 
i —8— Beunte Id a eden fo gut anser den ritterliden Galalter 


e .. „see a tentalife "on 
Übenceragen ausnähme, feomme YWeeiftätte betender nr 
a "Die ift Das —— &rän mit — —— — GSaͤulenha verbante 
8 377 — gem nmuth ine Krümmung, deren An ſich auf —— ſtützen, ic 
der Dam — Torſahen, nr rofen und Räuten Seidnung, mu 
357 cher Wan nfgieiigte eis u Intenfizt mist Edeiſteinen und feitenen Bars et 
Beinen, eig Zr Da Burg * le ——— —ãA — 55— *2 gun 
N N eſe elegante enhallen ennte 
ax Blatt 2 HL mehrere Ingbrunnen derne Waſſer In (chöne us 
Blumen und wohlsischenden — nitederfallen. an „nie 
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Wilhelm hatte keine ehelichen Kinber hinterlaffen nnd es ſcheint, daß 
? feine Muhme Gonflanze, die nachgeborne Tochter des Königs Roger 
ınd Gemahlin Heinrichs, Sohnes des Kalfers von Deutſchland, als Erbin 
8 Königreihs Sizilien anfah. Mber die deutſche Herrſchaft war ben ſizi⸗ 
ifchen Herren ein Schreden. Man erfann daher ein Mährchen, um Die - 
Seburt Tanereds, Enfeld des Königs Roger durch eine Baſtardlinie, für 
echtmaͤßig zu erflären. Tancred beeilte fi, den Scepter zu ergreifen und 
vurde im Jahr 44190 zu Palermo gefrönt, Nachdem er einige innere 
Uruhen geſtillz, ging er nach Stollen, wo die großen Vaſallen ſich gu 
beinrich 'neigten. Zanered Fam feinem Nebenbuhler zuvor, zwang die itar 
ienischen Provinzen zum Gehorſam und im folgenden Jahr ließ er auch an 
einem Sohn Roger, ben er zum Mitberrfcher angenommen , die Krönung 
ollziehen. Zugleich hatte er ihn zu Brindiſi mit einer Tochter des Kaiſers 
Haaf Angelus vermählt. Die Ya wurde mit einer Pracht gefeiert, 
le ob das ganze Königreich tiefen Frieden genöße. Und doch hatte Seins 
ich feinen Reden auf Gizilien und das fübliche Italien Feinegwegs ent 
agt. Allein diefer Fuͤrſt verurfachte ihm nicht den einzigen Kummer, fo eben 
var auch plöglich die zweite Stadt feines Reichs, Meifina, von Philipp 
Muguft von Franukreich und Richard von England befezt worden. Diefe 
Rönige hatten In dieſer Stadt angehalten an der Spitze eines zahlreichen 
beered von Kreuzfahrern. Ihre Zwiſtigkeiten und Händel erregten manche- 
Anordnung, nnd natürlich wurden von Yüriten, die blindlings auf bie " 
Seoberung Wfiend losgingen und die das geringite Hinderniß erbitterte, 
Tancreds Rechte nicht eben hoch angefchlagen. Namentlich ſtritten fie 
ih um ben. Beſitz der Caſtelle, welche Meifina vertheidigten, vornchmlich 
m Matta⸗Griffon, deſſen Richard ſich bemeiſtert hatte und bas er bei 
einer Abfahrt ſchleifen ließ. Philipp Auguſt hatte Eizilien einige Zeit 
orher verlaffen. | 

Bon diefen gefährlichen Gaͤſten befreit, Fonnte Tanered endlich an Pie 
Bertheibigung feiner Krone gegen Konflanzens Gatten benten. Heinrich 
var ein um fo furdtbarerer Gegner, als er mittlerweile beusfcher Kaifey 
eworden war. Die Gtäbte und Herren Italiens theilten ſich zwiſchen 
hefen beiden Rebenbuhlern. Die gibelliniſch gefinnten Benuefer hielten 
ie fisiifhe Flotte im Schach. Dee Pabſt erklärte fi bald für ven 
kinen, bald für den Andern. Die Wage ſchwankte. In einem Feldzug 
06 Zancreb bie Kalferin auf und ſchickte fie gefangen nach. Sizilien. 
Der Yahl Dranz auf ihre Loslaſſung. Der Abfall mehrerer großen Bas 
allen Apuliens, Gampaniens und Galabriend erfchwerte die Lage bes 
töntge, als ihn ein ernfllihes Erfranfen zur Rücklehr nach Gizilien 
wang, mo er Im Jahr 41495 in Palermo ftarb. Da Nuger früher geftor: 
en, fo erbte den nnfihern Thron ein Sohn In zartem Alter, ben bey 
Bater noch einige Zeit zuvor hatte Frönen laflen und jezt unter bie Bow 
nundfchaft feiner Mutter Sibylle ſtellte. Biefen jungen Fürſten, Wil⸗ 
elm IL, werden wir ſchnell ein trauriges Ende nehmen fehen. Und mit 
hm erloſch dann das erlaucdte Geſchlecht der normännifchen Könige, beren 
Bedächtusß noch hentzutag ber Stolz Giziliens iſt, das unter ihnen während 
ines Jahrhunderts gefärchtes warb und blühend. | 
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Bildelm IL und Heinrich, 1404 sis 1198. 
Die Regierung Wilhelm III iſt Nichtd als eing Leidensgeſchichte, bi 


ö ſich endigte mit dem Leben eines Kindes. Auf die Nachricht von Taucıık 


Tod betrachtete Heinrih Gizilien als eine geficherte Beute. Er brae 
eine zahlreiche Flotte zufammen, die ihm die Genuefer und Pifaner Lieferer. 
Nach der Unterwerfung Apuliens und Campaniens fchiffte der Kaifer za 
Eizifien über. Catania wurde fofort angegriffen und mit misleidloin 
Graufamfeit verheert. Dieſes Auftreten verbreitete Schrecken durch © 
zilien. Syrafus und bald darauf Palermo unterwarfen ſich. Die Königt: 
und der junge Wilhelm fchloßen fi} in Ealata Bellota ein, das für ei« 
uneinnehmbare Feſtung galt. Nachdem ſich Helurih mit der Königin Er» 
ftanze hatte in Palermo’ Frönen laſſen, ließ er Gibylien und Ihrem Eote 
eine ehrenvofle Kapitmlation anbietet. Wie fie aber aus Ihrem Zufluchtsen 
bervorfommen, wird eine Verſchwörung entdedt, vielleicht nur vorgeſchüzt, 
ein Gericht niedergefezt und Wilhelm, feine Mutter und ihre voruchmila 
Anhaͤnger, darunter ber berühmte Margaritus, den bie ‚Könige Sizilien⸗ 
als die Stutze ihrer Krone betrachteten und zum Herzog von Durazio sat 
Farſten von Tarent erhoben hatten, werten ſchuidig befunten. Der har 
barifche Heinrich läßt Tem jungen König und dem Admiral Die Yazı 
ausſtechen und ‚fie. entmannen. Die edelflen Gizilier ſterben von Send 
Sand oder verſchmachten in den Gefängniffen. Sibylle und Ihre Toque 
werden in ein Klofter im Elſaß gefperrt. Mehrere Bifchöfe werden bir 
gerichtet. Heinrichs Sraufamfeiten eyweckten einen allgemeinen Unmißn, 
den Eonflanze felbit zu theilen fehien. Als der Kaifer, ber nady Italien ge 
gangen war, zum zweiten Mal in Gizilien erfchien, wohin eine Empörung de 
Statthalters von Caſtro Giovanni, weiland Enna, feine Rache rief, befreit 
ein frühzeitiger Tod die Gizilier von dem harten Herren: fie nannten ih 
den Eyclopen. Er war der erite König aus dem ſchwaͤbiſchen Haus. Durch 
mehrere Bffensliche Alte während ber Winderjährigfeit feines Gohan 
Friedrich gewannen Die Anſprüche der Päbfte auf bie Oberherrlichkeit über di 
Königreihe Neapel und Sizifien und die Bormundfcaft über die minder 
jährigen Könige dieſer Staaten einen Anhaltspunkt, 


gsteberid, 1197. 
Diefer Farſt war geboren im Jahr 4498 in ber War Yncom. 





| Er wurde erzogen und befand ſich noch daſelbſt, als. der Tod feines Vaten 
: Ihe in den Beſit des Konigreichs Sizilien ſezte. Seine Wutter eilte, ih 


nach Palermo kommen zu lafien, wo fie ihn frönen ließ· Um die Beleb 
uung des Pabſts zu erlangen, 'gerieth fie immer tiefer in Gonceffionen gegı 
den heiligen Stuhl und kurz nachher, von einer ſchweren Krankheit befallen 
ernannte fie durch teflamentarifche Verfügung den Pabſt felbR zum Bor 
mund ihres Sohnes, deſſen Erziehung fie den Erzbiſchöfen von Palerms 
‚Montreal und Capua anvertraute. Gonftanze Rarb zwei Monate madıker. 
Der junge König war nun ganz in den Bänden von Miniſtern nah cr 
geizigen Hauptleuten. Unter den Lezteru befand fih ein Anführer beusfde 
Truppen, Ramend Markwald, den Conſtanze aus Sizilien fortgeſchickt ham 
uud ber bieranf mit feinen Banden , die fo wild waren ale er ſelbſt, ver 
wüftend die Staaten Italiens durchfireifte. Der Pabſt that ihn wiedertzol 
in den Bann, Er ſchien fih zu fügen, wurde aber nur um fo rährige 
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und verwegener. Auch Gtzilien hatte. von feinen Sewaltshätigfeiten zu . 
leiden. Der junge Friedrich war während diefer Unruhen nicht beffer daran 
18 fein Land. Beinahe wäre er geopfert worden und bie Därftigkeit, in 
ver er Tebte, war fo groß, daß die Einwohner von Palermo fi nad 
Wochen und Tagen In die Sorge für den Unterhalt Ihres armen Könige 
is zu deſſen fiebentem Jahr theilten. Markwalds Tod ließ nur bem Ehrgeiz 
ınderer Häuptlinge freied Feld. Divpoid, Eapparon, ber Kanzler Gauthier 
ntriſſen einander abwechſelnd die Gewalt und ſtritten ſich mit den Waffen 
n der Hand um die Trümmer des Koöͤnigreichs. Die Saracenen, bie noch 
inige Gebirgsſchluchten inne hatten, fliegen auf Die Ebene Herab und ver» 
Idten Yeindfeligkeiten gegen bie Ländereien der Ehriiten. Die Genuefer . 
and Pifance ſchlugen fih um ben Befig von Syrakus. Die Bemühungen 
8 Pabſts, den Frieden in. Sizilien. herzuftellen und ben Thron feines . 
Mündels zu befefligen, waren vergeblihd. Im Jahr 4209 vermähfte cr - 
hn mit einer -aragonifchen Prinzeffin Mit den Mitteln, welche dieſe 
Berbündung gewährte, ‚konnte Friedrich feine Staaten zur Ordnung und 
am Gehorfam ‚zurückführen. - Indeß -brachte ihn feine Dewerbuug um bie 
aiferfiche Krone, die fein Vater getragen, an den Rand des Verderbens. 
Bein Rebenbuhler Otto, Anfangs vom heiligen ‚Stuhl hegünftigt, bemäch« 
igte ſich Italiens, verfündigte laut: die Abſicht, an ber Spibe feiner ganzen 
Streitmacht nach Eizilien zu ziehen, wo Friedrich außer Stand geweſen 
vaͤre, ihm bie Spitze zu bieten. Da erregte aber der Pabft, dem die Nähe 
ed Kaifers läflig geworden, Unruhen in Deutfhland, ſo daß Otto ſich zur 
Rüdkehre gendthigt fah. Die hohenfaufifche Partei war dort noch mächtig. 
Schon war fait ganz DOberdeutfchland dem König Friedrich zugefallen, der 
un über die Alpen z0g nach dem Land feiner Väter. Unkluger Weiſe 
nußte ſich Otto noch in einen auswärtigen Krieg einlaffen und erlitt bei: 
Bosennes gegen Philipp Auguit eine harte Niederlage. Jezt ftand Friedrich 
er Weg zum Kalferthron offen, den er aud bald beſtieg. Beine Regie 
ung, eine der glänzendſten und beit ausgefüften des Mittelalters, gehört 
ee Geſchichte Deutichlande, Ztallend und des Orients an. Sizilien fpielt 
wur eine ſchwache Rolle in diefem unermeßliden Drama. Zwar war es 
10h ein wichtiges Reich, aber einem: Yürften unterthan, bee mehrere: 
Scepter in feinen mächtigen Händen hielt unb während einer glor⸗ 
eihen und vielbewegten Regierung, welche einen Seitraum von 55 
Jahren umfaßte, fich mit Sizilien nur befchäftigen Fonnte als mit einer. 
Provinz, die dem Loos feiner übrigen Staaten folgte. Der Pabft hatte: 
Friedrichs Erhebung auf den kaiſerlichen Thron befördert, als er deſſen 
ochſtrebenden Geiſt noch nicht fannte, aber es vertrug fich nicht fange mit. 
ven kirchlichen Intereſſen, daß fo viele Kronen auf Einem Haupt 'vereinigt. 
eyn follten. Man verlangte daher in Rom, Friedrich folle feinem Sohn 
deinrich die fizififche Krone auffegen. Der Kaifer hatte feinen Anſtand, 
inem Kind diefen Titel zu bewilligen, wodur fein Anfehen ja doch nidyt 
jefhmätert werben: Eonnse, Uebrigens machte er nur Fürzere oder. längere 
Befuche in Giztlien. Im Jahr 4224 verfammelte er zu Meffina ein Par« 
ament, erließ mehrere Verordnungen über innere. Verwaltung und Polizei⸗ 
jefege gegen die Spiele, gegen die Yuden, benen verboten wurde, fi) wie 
re Ehrliten zu Fleiden; und gegen die Buhlcrinnen, die ſich nicht mit ehr 
yaren Frauen in den Bädern zufammenfinben durften. 
Friedrich traf in Italien Vorbereitungen zu einem Kreuzzug, zu wel: 
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dem ber Pabſt SHonorind III ſehr dräugte, als Im Jahr 4233 
Yufitand der Garacenen ihn nad Gizilien. zurück nöchigte Auch im 
genden Jahr führte ihn derſelbe Grund dahin mad. hielt ihn dort 
bie zum Jahr 1225, ohne daß er diefe Völker zu gänzlider Uuterwerf 
bringen Fonnte. Reue Zwiſtigkeiten mit den Päbiten, feine Heerfahrt 
Yaldftina , feine Rückkehr nach Italien, feine Unterhandlungen mit den 
Heiligen Stuhl, fein Bund mit dem heiligen Ludwig Im Jahr 4232, fein 
Kriege in Mailand, fein Walten in Deutichland find Thatſachen, Die ik 
Geſchichte Siziliens nit angeben. Auch das Leben wie ber Tod bes Kdelg 
Heinrich machte hier Feine Veränderung. Diefer Prinz hatte in Sizilic 
nie regiert. Da er fib vom Pabſt gegen feinen Bater zus Smupörım 
Batte aufreizen laſſen, fo verzieh Ihm biefer das erfie Mal, deu Müdtälb 
‚gen verurtheilte er zu lebenslänglichem Gefängnis in einer apuliſchet 
Feſtung. Im Jahr 4345 verfudten bie Saracenen noch einmal eis 
Aufſtand im Mittelpunkt der Infel. Friedrich befahl feinen Feldobrifien 
fie bis aufs Heußerfte zu verfolgen. Diefer Feine Krieg dauerte bis zum Jahe 
4245. Die Saracenen wurden ſaͤmmtlich aus Eizilien weggeführt, za 
fähr 400 Jahre nahdenr ihre Voreltern zuerſt bafelbit eingedrungen war. 
Die von Iunocenz IV gefchleuderten Bann⸗ und Abſetzungs butlen Für 
Deutſchland und Stalien mähren® der lezten Regierungsjahre Des Kaikıt 
in unfäglihe Ver virrung und bewogen biefen zu Maßregeln von ann 
ordentlicher ‚Strenge gegen feine Feinde. Wehr ald 6000 Perfonen, Bi 
ber und Kinder, wurden verhaftet, Viele zu Neapel verbranme, im den 
Kerlern von Palermo dem Hungertode preidgegeben, Friedrich ſtarb ie 
Jahr 1250 und wurde, feinem lezten Wilien gemäß, in Palermo begraben 
Er if der Schöpfer von Auguſta. Die Bevöllerung von Centorbi, das 
er wegen einer Empörung zerflört Hatte, wurde in biefer zwiſchen Eyrafas 
und Catania erbauten Statt angefiedelt. 


’ . . _ 
GE op un vw ad, 13851. 


Dem Teltamente Friedrichs gemäß erbte fein Alteiter Eohn au zweiia 
@he, Gonrad, die Krone von Eizilien und beffen Baſtardbruder aufm 
nerwaltete einftweilen das Reich. Der Pabſt benahm ſich fogleich fehr Leite 
ſchaftlich gegen den neuen König, Indem er mit der Bchauptung. ber Fluch dn 
Kirche fcy vom Bater auf den Sohn ühergegangen, bie Untertganen zur 
Gmpödrung aufreizte und deutlich zu erfennen gab, daß es ihm darum zu 
thun ſey, dem ſchwaͤbiſchen Haus nicht nur afle feine italieniſchen Befigungen 
zu entreiffen, ja cd wo möglich ganz zu verderben. Allenthalben bradın 
Aufftände aus. Manfred konnte nicht hindern, daß ſelbſt Neapel un 
Capua ahfielen. Als Gonrad aus Deutſchland erſchien, wechlelte zwar bi 
Scene. Die abtrünnigen Städte wurden zum. Gehorſam gezwungen, Reapd 
nach einer Belagerung zu Wafler und Land und Hartnädigem Widerſtand. 
Conrad Hehandelte Die Uebermundenen ſehr fireng Biele wurden vr 
bannt, mit Gaterverluſt beftraft, ein Thell der Mauern von Neapel und 
Capua niedergeriffen. Diele Maßregeln konnten ihm die Öffentliche. Zune 
gung nicht gewinnen. Manfred, nad) Geburt und Eharafter ein Italiener, 
war deito beliebter. Dieß veranlaßte ein gefpanntes Werbältniß zueifches 
beiden Brüdern, da Gonrad and feinem. Mißtranen gegen Jenen nichte 
weniger ale ein Geheimniß machte und es ihn auch dadurch fühlen Lick, 
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baß er Ihm einen Theil feiner von Friedrich erhaltenen Ländereien entzog. 
Wie daher Eourab in cinem Alter von 26° Jahren zu Amalfi im Jahr 
1254 plotzlich ſtarb, wies die Bffenslihe Meinung anf Manfred ‚als feinen 
Mörder. Er foll Eonrade Arzt, einen Galernitaner, beſtochen haben, daß 
er dem an einem Fieber erkrankten König durch ein Kipitier ein. heftiges 
Yife beibrachte. Bon einem um. zwei Jahre frühern Vergiſtungsverſuch, ale 
eſſen Urheber Eonrad ſelbſt den Pabſt nannte, war er mühſam genefen, 
Bad dem Verdacht beſonders Wahrſcheinlichkeit gibt, If, daß Manfred 
durch Friedrichs Teſtament für den Fall, dag die rechtmäßige Linie aus⸗ 
tärbe, eine Unwartfchaft auf Die Thronfolge hatte. Conrads zweijähriger 
Bohn Eonradin Hand ihm für jest wenig im Weg. 


Cogradin und Maufreb. 


Obgleich Conrads Teſtament nicht Manfred, fondern ben Markgrafen 
Berthold von Hochberg zum NReichsverwefer beitimmt hatte, fo ruhre doch 
wmf Manfred nun die ganze Lat der italienifhen Angelegenheiten. Er 
'impfte zumal wider den erblichen Haß, mit dem die Päbfte das ſchwäbiſche 
Haus verfolgten, und wider perfönliche Eiferfucht und Kabale. Bine Em: 
rung der Einwohner. von Meſſina, weiche Taormina zerilörten, die Reife 
Manfrede nach Palermo, um ſich des Füniglihen Schatzes zu bemeiflern, 
ınd ein vereitelter Verſuch des Pabſtes, das fiziliihe Weich für fi in 
Befig zu nehmen, waren bie einzigen Begebenheiten von Bedeutung, bie 
ih bis zum Sahr 4256 zutrugen. Auf einmal entftand das Gerücht von 
Sonradins Tod. Manfred zweifelte feinen Augenblid an der Wahrheit 
YHefer Nachrichten, wenn er fie nicht ſelbſt ausſtreute, verficherte ſich der 
Tzififhen Grafen und Präfaten, und indem er that, als ob er nur dem 
Bolfswunfch nachgebe, Tieß er fib in Palermo zum König falden. Der 
unge Prinz und feine Mutter Eliſabeth, die ihn in Deuftſchland erzog, 
ießen Manfred auffordern, einem angemaßten Titel zu entfagen. Dieſer 
veigerte fidy unverholen, fpielte den König, ernannte Ritter und Grafen 
nd warb cin zum Theil aus Garacenen gebildetes Heer an. Wleranber IV 
hat ihn in den Bann, fein Nachfolger, Urban IV, predigte fogar einen 
Kreuzzug gegen ihn. Süditalien und Gizilien verfanten in Folge diefer 
Händel in immer gräufichere Gefetzloſigkeit. Der Pabſt bot die Krone von 
Neapel und Eizilten förmlih aus, verhieß jedem Fürſten, der dazu Luft 
yätte, feine Unterſtützung. Die Könige von Frankreich und England lehnten 
a8 nılßliche Geſchenk ab. Karl, Graf von Provence und Anjou, Bruder dee 
yeiligen Eubwigs, nahm es an und unterzeichnete einen Vertrag, in welchem 
r fih als paͤbſtlichen Vaſallen befannte *). 


Karl von Uujou, 1205. ' 


Der neue König beeilte fih, nah Italien zu fommen, wo der Vabſt 
ver hülfreichen Erfcheinung befielben mit Sehnſucht harrte. Manfred 


m Genie 


°) inter den Verpflichtungen, die er einging, If die der jährlichen felerfihen Darbrinaung eines (hbnen 
und guten meißen Zeiters, ald Anerkennung der Obernerrlichkeit der rdmiichen Kirche Aber das 
Königreih Renpel und Zugehde. Diefer Tribut wurde lange Jahre gewiffenhaft entrichtet, und 
als die Könige von Reapet im Jejten Jahrhundert dieſen Demüthigenden Gebrand einftelten, 
fuhren vie Wähle fort, jedes Jahr unter feierlichen Gepräng die Aufforderung zur Darbringung 
bes Zelters zu eriaffen und dazu eine. Bermahrung geaen die NRickterfültung dieſer Rchenspficht. 
Der Aufenthait und Die Herrſchaſt der Branzofen In Iratien haben bie ſes mittelalterliche ieber⸗ 





bleibſei entfernt. 
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machte in Gampanien Fortfchritte, bedrohte Romi wit’ feiner Nache. 
Hatte er fih der Mundung ber Tiber und des Hafens von Oſtia bewächti 
Wenige Augenblide und er fonnte in Rom ſeyn. Auf der andern 
Hatte er, um den Franzoſen den Weg zu verlegen, ein ſtarkes Heer 
" der Lombardei gefandt. Der abenteuerliche Eifer ded Grafen von 
vereitelte alle Vorkehrungen Manfred. Er flieg mit 1000 Rtistern 
Schiff, fegelte mitten In einem Sturm , der die Blokade der Tiber a 
Aber das Meer und erreichte nicht ohne große. Gefahr Rom. 
wurde er zwar Franf und Manfred fchmeichelte fib mit der Soffunng, 
er ibn wärde zum Gchlagen nöthigen fünnen, che bie —— 
leute mit dem Hauptheer zu ihm geſtoßen wären. ber 
feine Sache Flug und gewandt an. Suvörberfi wußte er una Neber 
buhler durch den kleinen Krieg zu beichäftigen „machte ihm feine Auhäng 
nach und nad abfpenflig: dann brach er. and Rom auf und ging ibm 
Leib.” Karls erite Erfolge waren fo, daß Wanfred gegen Neapel 3 
weih A mußte, und bald fah er ſich Durch beifen geichickte und Planmähi 
Taktik dermaßen in die Enge getrieben, daß Ihm Fein Wahl blich als be 
Entfheibungsfampf. Co kam es bei DBeneyent zu einer aflgemeint 
Schlacht: fie war blutig und endete mit Manfrebe Niederlage und Zoe 
Er war erft 56 Jahre alt. 

Die Trümmer bes ttalienifhen Heeres flohen. nad Benevent, ta, 
obgleich eine päbitliche Stadt, nichts deito weniger von den Sranzofen be 
bandelt wurde, als wäre es im Sturm genommen worden. Karl fand hin 
Manfreds Schätze. Mit einem Theil der Beute wurde ber über bie Miß 
handlung feiner Unterthanen aufgebrachte Pabft befänftigt. Die Unterwer 
fung von ganz Süditalien und Gizilien war die Frucht dieſes Siege 
Aber die Ritter aus ber Provence und Anjon ahmten das Beiſpiel ihre 
Vorgänger, der Normänner, nicht nad. 

Die Erpreffungen, die rohen Gemwaltthätigfeiten, die Habgier und ke 
Hochmuth der Franzoſen empörten alle Gemüther. Da wandten Die unter 
drüdten Völker und die getemüthigten Italienifhen Herren ihre Augt 
nad dem jungen Eonradin und ließen Ihn insgeheim einladen, feine Redt 
auf den fizilifhen Thron geltend zu machen, Conradin entfprady Tem «as 
gemeinen Wunich. Bereits war Glzilien, mit Ausnahme von - Mieifea 
Palermo und Sprafus, in feinem Namen erobert. Calabrien und Apulit 
erklaͤrten ſich füͤr ihn. Eine Abtheilung feines Heers ward in Rom au 
genommen. Trotz des päbſtlichen Banns ſchien Conradin ſich zu behaupter 
Aber der Glücksſtern der Hohenſtaufen war erbleicht. Der Tag von Tui 
liacozzo, ber zuerft Gieg verheißen, verrieth Eonradin, feinen Freund Sriedri 
von Oeſterreich und ihre vornehmften Anhänger an ihren unerbittlice 
Feind. Nach Neapel geführt, wurden fie der Form nad vor Grid 
geftelit und in Gegenwart des finftern Anjou enthauptet. Italien ur 
Sizilien ſchauderten vor Entfehen über biefe blutige That und Alles beng 
fih in dumpfem , ſtummem Gehorfam. Karl benüzte die fdheinbare Ruh 
um fi nach Ufrifa zu begeben, mo das franzöfifhe Heer, den heilige 
Ludwig an der Spitze, in bedrängter Page fi befand. Da der König tot 
fein Sohn und Nachfolger Philipp III gefährlich krank lag, fo übernabs 
Karl den Oberbefehl, erfodht bedeutende Bortheile und zwang den Köni 
von Tunis zur Unterzeihnung eines den Franzofen günfligen Bertrasd 
Die Noch) war eng nicht vorbei: denn auf ber Heimfahrt ging ein Thei 
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ee Saiffe Im. Erarn unter. Die leichteſten Fahrzeuge m den beiben 
donigen Iandeten im Hafen von Trapani. Herz und Eingeweide bes hei 
igen Ludwigs wurden nad Weontreal gebracht und einen Monat naher 
rach Philipp nad Frankreich auf. Bein Schwager Thibaut, König von 
Ravarra, war zu Trapani geftorben. 

Nach feiner Rückkehr nad Neapel terug fih Karl mis neuen Erobe⸗ 
ungegebaufen. Er betrachtete bie Krone von Sizilien-nur als ein unge 
ıägendes Anhängfel eines Reiche, das er bis In den Orient ausdehnen 
vollte. Er glähte von Verlangen, Michael ben Paläologen auf dent 
Ehron von Konſtautinopel anzugreifen. Michael wandte den Sturm das . 
urh ab, daß er den Pabſt in fein Intereſſe zog, indem er ihm das Auf⸗ 
‚ören des griehifhen Schisma verſprach. Run verfuchte Karl fein Glück 
n- Illyrien, jedoch ohne Erfolg. Dagegen erwarb er ben Titel eined 
dönigs von⸗Jernſalem unb allerdings ſehr unſichere Anfprähe auf den 
Zeepter eines. Landes, das nicht mehr in ber Gewalt ber Kreuzfahrer war; 
endlich follte es doch noch mit dem Krieg gegen den Kaifer des Orients 
Ernit werben, ald das gräßliche Ereigniß, deſſen bie Gefchichte unter dem 
— der ſiziliſchen Befper gedenkt, alle feine Hoffnungen über den 
aufen warf. 


Sizilianiſche Beſper, 4282. 


Geit Conradins Niederlage und Tod und die blutigen Hinricheungen, 
velche die Folgen davon waren, dem Grafen von Anjou den ſlziliſchen 
Chron gefichere hatten, war Reapel bie Hauptfladt eined neuen Reichs. 
jeworden und Karl ſchickte nah GBizilien Statthalter, welde dieſes alte 
ınd edle Beſitzthum der normänniichen Könige als ein erobertes Land, 
8 eine gute Beute behandelten, wo den Siegern Alles erlaubt ſchien. 
Durch die unaufhörlichen Erpreffungen, die Ausſchließung der Einheimifchen 
on Öffentlichen Stellen, die bis zum frechſten Hohn getriebene Verachtung - 
er Eitten.und Gebräuche, wurde die franzöftihe Herrſchaft den Siziliern 
um Abſcheu. Mehr als einmal hatten fie ihre Klagen zu den Fößen dei 
Thrones niedergelegt. Karl ſchien Anfangs davon gerührt zu feyn, wurde 
ber bald nur erbodt und ftrafte fie als Beleidigungen. Run ergriff Bers 
weiflung und Wuth alle fiziliichen Herzen: Ein einziger Gedanke, ber 
Sedanfe der Rache, dieſer anderen Geele ber füblichen Volker, gährten im 
efen tief gefränften Menfhen. Einer von ihnen unternahm es, fein 
Baterland zu befreien — er hieß Zohann von Procida. Geine in Salerno 
infäßige Familie hatte ſich über Die Franzoſen zu beklagen; man glaubt 
elbſt, daß feine Frau ein Opfer ihrer Zugelloſigkeit geworben fey. Als 
in Mann von thatfräftigem Eharakter, raſch und umfichtig, erfaßte er mit 
inem Adlersblick die Lage der Fürſten, die feinen Plan unterftüßen -fonnten. 
Schwierigkeiten, Entfernungen ſchwanden vor ihm. Der Beillimmung ber 
sornehmften Gizilier gewiß, eilte er verkleidet von Weiten nad Often, 
rang im die Gemäbg des Kalferd von Konitantinopel, Michaels bes Pa— 
aͤologen, den er feiner Sache gewann, Fam zurüd nach Rom, erlangte bie 


Yenehmigung des Pabſtes Nifofaus III und reiste fofort nach Spanien, . 


ım bem König Peter von Aragonien die Eroberung Siziliens anzubieten. 
Des Pabſts Tod und feine Erfehung durch Martin IV, der dem Grafen 
on Anjou ergeben war, traten einen Aungenblic dazwiſchen. Peter ſchwankte. 
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, war furdtbar vollſtaͤndig. Es IR indeß nicht wahrſcheinlich, daß rt 


Abermals eilt Procida an feinen. Hof, eutflamme- ihn mit bee Glut, m 
Der er. ſelbſt verzehrs IN und verabredet mie ihm afle Diittel Der Ans 
rung wie die befihönigenden Borwände. Der König von iragonien mi 
Räftungen, angeblich gegen die Garacenen von Afrika — fie erregen hi 
Mißtranen und der unermübliche Procida kehrt jezt wieder zuräd wi 
Gizilien, um den Hab noch weiter anzufhüren. Sein ii 





Scenen dieſer gräßlichen Tragodie vorbedadht und bie. Stunde ber. blutia 
Entwicklung feſtgeſezt hatte, wie einige. Hiftorifer behaupten. Bei li 
GStimmung, in welder die Gemüther waren, reichte, den Balkan zu cu 
zünden, ein Bunfen hin. Am Oſterdienſtag ben 50 März 1282 begaben I 
eine Menge Einwohner Palermo’s nach einer nur 600: Echritte von d 
Stadt entfernten Kapelle, wo fie nach einer andächtigen Bewohnbel N 
Veſper anwohnen wollten. Der franzdfifhe Statthalter Zeanade Si. Rı 
hatte feit einiger Seit Anzeigen bemerft, die ihm verbäctig vorfamm, ui 
bewegen den Soldaten befohlen, auf ihrer Hut zu ſeyn, damit das Su 
Beine verſteckten Waffen führe. In ihres Zuchtlofigfeit verſtanden fir Ki 
Befehl fo, ale werbe ihnen damit aufgegeben, auch die rauen zu hard 
fuchen, auf daß fie mit denſelben ihre rohen Späffe treiben Lönuten. 2: 
ein Soldat einem Mädchen von Gtand, die ſich in Mitten iprer Beil 
nad) der Kapelle begab, mit diefen Zummthungen begegnete, fo bradn X 
Mothruf Die Bürger in Harniſch. Es war das Signal zu einem gräßlian 





Morde. Dolche blizten in alten Pänden. Der Ausbruch mar fe fir 


und afgemein, daß feine Vertheidigung möglid war. fe Fraupſ 
wurden ermwürgt, weber rauen, noch Kinder, noch Greiſe verfchont, je 
das franzäfifche Blut in dem Schoos fehwangerer Gizilterinnen * 
Das Beiſpiel der Hauptſtadt ward ſogleich von Allen Städten befolst. 
alle Gouverneure hatten den Haß der Sizilier anf fich geladen, nur jM 
wurden verfhont. Ihre Tugenden unb ber Adel ihres Benehmens er 
neten die Mörder. Der Eine von ihnen war Wilhelm be: Procelets, 9m 
verneur von Ealatafimi, der Andere Philipp von Gcamandre in Wei 
Diefe Stadt, gleichwie Zaormina, wurde Anfangs durch die Geemen 
einee ziemlich ftarfen franzöfifhen Befahung im Yaum gehalten. Yhı * 
Palermitaner ſchickten Bewaffnete, um den Aufſtand zu unterflägen, ub 
men Taormina und erſchlugen Die Beſatzung, und bald erhob ſich Nett 
Der Gouverneur und Die Franzoſen nahmen thre Zuflucht im die Dei 
Datta Griffon, aber fie wurden übermannt und ſammt und fonders nieht 
gemacht. ine einzige Etadt, Eperlinga, in dee Mitte der Inſel, ehrit n 
Dur Nichetheilnahme an ber Megelei und durch Rettung der Gran 
in ihren Mauern. 

Der König, ganz in feine Eroberungdentwärfe vertieft, ber 
eben die Sammlung eines zahlreihen Heeres in Calabrien, al ! 
Die Schreckenskunde vernahm. In feiner Wuth verlor er fi 
Angenblick der Rache. In wenigen Tagen ſezte er über die AM 
enge, bemächtigte ſich Milazzo's, das feinen Widerſtand wagke, — 
ſchritt zur Belagerung von Meffina. Der Pabit bebrohle die Eile” 
Dem Fluch der Kirche und gebot feinem Legaten, Alles zu thun, MM! 
zum Gehorſam zurüdinführen. Die Irunfenheit von Zorn und Bit 1! 
Der Furcht und der Verroffenheit Way gemacht. Meſſina erbot ſich P 
Tapitufiren unter Beringuugen. Aber Karls Bebingungen waren ſch 
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md bie Verzweiflung euisflamınte beu Muth der Belagerten zu unerhörten 
Muflrengungen, Während die Noth einen immer höhern Grab erreichte, 
eg Procida, deffen Thätigfeit einſtweilen nicht gefehlummert und ber dem 
Rönig von Aragonien die Botfchaft von ter biutigen Revolution in GSizi⸗ 
ten nach Afrika gebracht hatte, mit. dieſen Yürften bei Trapani and Land, 
Deter wge mit feinem Heer nur deßwegen vor Zunis gezogen, auf daß «es 
ei jedem Ereigniß ſchne bei der Hand wäre. Gofort rüdte er, 50,008 
Mann flart, nah Meſſina. Seine Flotte hatte er unter den Befehlen 
roria's, eines ergebenen geſchickten Admirals gelaffen, welcher den größten 
Ehell der Schiffe Karis in der Meerenge vernichtete, woranf Lezterer auf 
ven übrigen fchleuntgft die Segel ſpanute und heimfuhr. Su bem Öffente 
ihen Ungemad gefellte fi noch Privatımglüd., Karl hatte die Battle 
ines franzoſiſchen Ritters, Hugo de Elermont, der in feinen Dienſten laut) 
ſeſchaändet. Zur Rache erfpähte der Ritter die Gelegenheit, na eine den 
Echter ded Königs in feine Gewalt zu bekommen und nothzächtigte bie 
ron Anmuth und Yugend ftrahlende Prinzeffin, dann entfloh er mis Frau 








ınd Sohn zu dem aragonifchen König; der ihn aufnahm. Br wurde im 


Bizifien der Stammvater des vornehnien Haufes Elermont, 

Karl wollte in Galabrien die Hülfe erwarten, welde fein Sohn, der 
Prinz von Gaferno, Ihm aus Frankreich holen folte. Die Blüthe bes 
tanzdfifchen - Adels ſchaarte fih unter die Fahnen des Königs von Neapel, 
Mit Unruhe fah Peter dem ſich zufammenziehenben lingemwitter entgegen. 
im es abzuwenden und Zelt zu gewinnen, ſchickte er feinem Nebenbahles 
ine feierliche Herausforberung zu, bie ihre Wirkung auf ben abentewerfichen 
Beift des Prinzen nicht verfehlen Fonnte. Jeder der Könige follte an den 
Bpide von 400 Rittern in einem neutralen Band in ben Schranken erſchei⸗ 
ven, Sizilien der Preis des Siegers ſeyn. Die Stadt Bordeaur war zum 
Rampfplah :erforen und das Turnier auf den 4 Junk 4283 anberaumt. 
Man ſchloß einen Waffenfliftfiand. Dieb war der einzige Zwed des Könige 
von Yragonien. Die fprudeinde Hipe feines Gegners ging volllommen Im 
Ne Falle. Umſonſt erließ ber Pabſt wiederholte Abmalaungen und: wider 
ezte fih mis al feinem politiſchen und Fiechlichen Anfehen dieſen ſeltſamen 
Schauſpiel. Umſonſt lehnte der von: beiden Nebenbahlern zum Sampfe 
Achter gewählte König von England bie angebotene Rolle ab. Karl 
ie6 fih durch keine Erwägung abhalten, fidr am beſtimmten Tage zum 
zweilampf einzufinden. Man ann fi vorflefien, daß er der Erfle war, 
ee mit ben 400 NRittern anfam. Und Peter reiste in bie Nähe von 
Bordeaug, entfernte ich aber alsbald, klagend über ſchwarzen Verrath, bew 
kan gegen ihn amgezeitelt. Und nun überhänfte Einer den Andern mit 
wieidigenden Manifeften. Mittlerweile arbeitete ber Pabſt dur Bann« 


lübe und Berfprechungen in Eizilien für feinen Schahling. Eintge auf 


ührifche Bewegungen, die er erregte, wurden jedoch ſchnell gedaͤm pfe. 
Karl und Peter hätten gerne ganz Europa in Ihre Händel verwiskelt: 
"ine franzdfifche Flotte unternahm ed, Malte zu entfehen und Sizillen 
mzugreilen. Der uwermübliche Lorla fuchte fie auf und bot ihre die Schlacht. 
Dee Sieg wurde lebhaft flreitig gemacht. Der franzdfifche Admiral, ger 
rennt don einem Theil feiner Schiffe, enterte das fizilifche Admiralſchiff 
md Miles vor ſich wiebermerfend, nagelte er mit einem Spouton Loria’e 


m 


suß auf das Verde. Diefer rieß das Eiſen heraus’ uud durchbohete ” 


einen Feind. Die war das Seichen zum Gieg: bie franzöftfdge Fiotte 
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würde geſchlagen, Malta ergab ſich an bie Siziller. Lorla 
vor Neapel. Hier führte der Prinz von Salerno in Abweſenheit fri 
‚Baters den Dberbefehl und Karl Hatte Ihm aus Frankreich die Beim 
ertheilt, gegen einen fo furchtbaren Geemann feine Schlacht zu wu 
auch eine. Beritärfung von Schiffen verſprochen. Unglucklicher Weiſe m 
bee Brief von Loria aufgefangen worden. Go gelang es denn Dia 
durch allerhand Kriegsliſt und eine erfünitelte Unficherheit in feinen be 
wegungen, dad unfluge euer des jungen Prinzen zu reizen und ihn a 
die offene See zu locken, wo er ihe fchlug und fethit zur Uebergabe nothige 

ba deſſen Galeere, von einem ageſchickten ſiziliſchen Taucher unter ba 
Waſſer angebohrt, unterfanf. Loria brachte feinen Gefangen nach Ehiie 
Wäre ed auf das erbitterte Volk angefomnien und hätte nicht die Königh 
Gonflanze, Manfreds Tochter, an dem Prinzen Großmurh geübt and dia 
sah Gpanien führen faffen, wo er in Barcelona verwahrt wurde, K 
hätte er Conradins Schickſal erlitten. Kurz darauf ging Karl, von Bi 
wärtigleiten und Gram gebeugt,, zu Foggia In ber Provinz Eapitanats, I 
einem Alter won 65 Jahren, mit Tod ab, 









Deter von Aragonien, 1388, 


Trotz des Todes feines Feindes fonnte Peter des‘ vom Gläd beide 
Denen Scepters nicht froh werben. Zwar der gefürchtete Loria vercheitii, 
auf dem Meer Italiens und Spaniens herrfchend , die Sugänge Gijiil. 
Hber nun wollte der König von Frankreich den Aragonier in feinem fr 
rei) angreifen. Unterdeſſen ſtarb aber Peter und "hinterließ Sizilien feine 
zweiten Eohn Jakob. u 


gaEbo db, 1386. 


Diefer Prinz befand fidh damals in Palermo hei feiner Mutter, da 
Königin Conſtanzoo Der Pabit 'ıhat den neuen König ſogleich in I 
Bann. Die Neapofitaner, unterftüzt von ben Franzoſen, bemerkefisn 
zwifchen Gatania und Syrakus eine Landung. Noch einmal’ war es tm: 
der eine mächtige Flotte mit dem hohen Abel von Frankreich und Ruf 
au Bord fching, feinerfeitd Neapel zittern machte. Jakob, ben Kriegeſau 
play nach Italien verfehend, war im Begriff, Gadıa zu nehmen, als # 
König von England zwilchen den kämpfenden Parteien einen Frieder M 
mittelte, vermöge. befien ber Prinz von Galerno aus den Gefängnii 
von Barcelona unter dem Namen Karts II auf den neapolitaniidt 
Thron flieg. Jakob, dem Siziliens Krone zugefidhert wurde, fehrte sid 
Diefer Infel zurück. Weil man jedoch nicht zuvor die Einwilligung M 
Pabſtes einhofte, erflärte berfelbe ben Bertrag für null und wichtig ım 
fhleuderte Bannbuflen gegen ben fizilifchen König und die aragoniikt! 
Prinzen. Das Kriegsfeuer drohte; von Neuem aufzulodern. Da int! 
der Tod des Könige vor Aragonien die Geftalt der Dinge. Jakob, c 
den aragonifchen Thron berufen, zeigte ſich geneigt, Sizilien wieder m 
Dem - Königreich Neapel zu vereinigen. Er heirathete eine ber AM 
Karls, der fo lange Seit fein Feind gewefen war, und empfing als Mist 
Eorfica, Sardinien und 125,000 Mark Silber. Allein bie Gizifier hatt 
ben Abſcheu, ben ihnen die franzdfifche Herrſchaft einflößte, noch nicht M 


% 
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yeffen. Sie drangen deßwegen in, Friedrich, ben jüngſten der aragonifchen 
Prinzen, Die Krone, bie fein Bruder nieberlegte, fi aufzufegen, und unges 
ichtet der Drohungen bes Pabfled wurde Friedrich zum Konis von Sisitien 
wsgerufen im Jahr 1296. 


Friedrich Hl, der Aragonier. 


Mit Friedrichs Thronbeſteigung brachen zwifhen Neapel und Sizilien 
ie Feindſeligkeiten wieder aus. Friedrichs Sache, vertheidigt zur Gee 
urch Loria, zu Land durch Blaſlus von Allagon, einen tüchtigen Kriegs⸗ 
nann, gewann am Anfang glänzende Vortheile. Aber die Zwietracht trat 
wiſchen den König und ‚eine Vaſallen. Loria ſelbſt verließ zulezt dieſen 
Fürſten und ging in die Dienſte von Neapel. Nicht genug, auch ber 
Rönig von Aragonien, uneingebenf, daß Gizilien fein erſtes Königreich 
jewefen und Der, welcher es jezt regierte, fein Bruder war, maffnete fi 
vider ihn. Wird Friedrich fo Vielem, was auf ihn einftürmt, gewachſen 
eyn? Man fämpft um bie Staͤdte Ehfäßriens und Die Geeplähe Siziliens: 
ie werben abwechſelnd genommen un» wieder genommen. Friedrich verliert 
jegen Loria eine Geefchlaht. Nicht lange, fo fällt ein neapolitanifches 
beer unter dem Prinzen von Tarent. in Sizilien ein. Friedrich rückt ihm 
‚ntgegen. Das Treffen iſt hartnaͤckig. Der König wird verwundet, aber 
rägt einen voßlitändigen Gieg ‚Davon, der den Prinzen von. Tarent ſelbſt 
n feine Hände liefert. Der Krieg wird aber nur um fo erbitterter. 
Friedrich, im Herzen feiner Staaten angegriffen, erwehrt fi mähfam feiner 
Rebenbuhler. Gräßlihe Rachehandlungen bezeichnen Die gegenfeitige Wash. 
Ynzwifhen war eine franzdfiihe Erpebition, welde den NReapolitanerä 
dülfe bringen folkte, in mehrexen Unsernehmungen gefcheitert, fo daß des 
Yraf von Valois, der fie befehligte, mehr Ehre zu verdienen hoffte, wenn 

x die beiden Büriten mit einander verglihe. Im Jahr 4302 fand auf 
er Ebene zwiſchen Calata⸗Bellota und Gciacch eine Zufammenkunft Statt, 
velhe den Frieden zus Folge Hatte. Der Pabit ſelbſt, Friedrichs unver 
dhnlicher Feind, genehmigte den Vertrag unter ber Bedingung, baß Lezterer 
jie römiſche Obesherrlichleit anerkenne. Triedrih wurde zum König von - 
krinacrien erläet — man weiß nit, warum man diefen alten Namen 
rufweckte, der indeß bald wieder aufgegeben wurde. Außerdem warb, im 
Fall Friedrich ſtürbe oder einen andern Thron beitiege, Giziliend Heimfall 
in das Königreich Neapel ansbebungen. Die Gölbnerbanten aus allen 
Rationen, von welden in Folge Diefer ewigen Kriege Gizilien bes 
ect war, vereinigte Roger de Flor, ein berühmter Freibenter in 
Friedrichs Dienſt, unter feinen Fahnen, führte fie in den Orient, wo 
ie bald für bald. wider bie ronſtantinopolitaniſchen Kaiſer und die Herzoge 
von Athen fochten. 

Sizilien genoß einige Jahre Lang bee Ruhe, bie. es fo fehr bes 
mefte, Doch Karl TI farb, Robert beflieg den Ihren und im Jahr 4544 
agen Neapel und Sizilien wieder miteinander im Streit. Der Krieg war 
yeftig und wurde unglüdlich geführt für Sizilien, das die Neapolitager 
ach allen Seiten verheerten. Friedrich endigte fein beſchwerdevolles Leben 
m Jahr 41337. Vorher hatte er noch feinen älteſten Bohn Peter als 
Rönig auertennen laſſen. 


= 
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Degeer dd, 1387. 

Friedrich Hatte za regieren verflanden, ehrgeizige and parteifäcl« 
Vaſallen im Zaum gehalten hr Die Hände feines ſchwachen Nachfolzer 
‚ war Siziliens Ecepter zu ſchwer. Hab, Kabale, Bürgerzwit ſezten um ka 
neuen König Wlles in Unordnung. Die Elermont, bie Pallce, die Bir 
miglia legten einander Gchlingen oder griffen Ad offen au. Gin Sei 
von Bintimiglia wurde zum DBerräther erflärt und umgebracht. Der Pan 
chleuderte Bannbuflen gegen Yeter und die vornehmiten fizififchen Herre. 

ie Reapolitaner landeten, belagerten und nahmen Milazzo. Doch warn 
ihre Fortfchritte im Innern nicht bedeutend. Durch Jutriken hatten ix 
Valice ih bei dem König allmäctig gemacht. Eine neue Jatrike Hürgı 
fie von ihrer Höhe und man hatte Mühe, fie ter Volkswuth zu entziehen 
Indem nian fie einfchiffte. Peter jlarb zu Calacibetta nach ruhmloſer un 
bewenter fünfjähriger Regletung. 


gt udbmwi.g, 1382 


Ludwig war minderjaͤhrig. Sein Oheim Johaun, ter fehon unter da 
Regierung des fchwuchen Peters Diefem mit feinem Rarh und feiner Ksp 
beit zur Gelte geitanden, wurde Reichsverweſer. Die Palice verſuchtes die 
Nuckkehr, Johann hiels fie entfernt: Endlich wurde mit Neapel Frite 

geſchloſſen. Aber er beruhte auf fchlechten Bürgfchaften und fremde Le 
triebe , Aufhetzungen des Pabſtes, ber meuterifhe Ehrgeiz der Vaſabe⸗ 
voflendeten die allgemeine Zerrättung. Zum lichermaß bes Elends fan 
noch die Peſt ins Land und raffte deu Prinzen Johann weg. Die Yalit 
Behrten jezt zuruück und hatten fchnell ihr ganzes Uebergewicht wieder er 
**. Hr neus Unruhen ausbrachen, unter benen ber 17jährige — * 
zu arb. 


Ggıiedsrioı. 


Friedrich, der Einfältige genannt, war 14 Jahr alt, als er deu Thrw 
beſtieg. Beine Schweiter Euphemie führte die Regierung, wenn in einem it 
greufichfien Verwirrung preisgegebenen Land von Regierung die Rede ſeyn Tarz- 
Die Großen firisten ſich, wie feit langer Zeit, um die Trümmer ober verfauftn 
Die Städte an die Reapolitaner. So befamen diefe durch Verrath eined Bon 
verneurs Meſſina. Bald griffen: fie Eatania an. Die Gefahr vereinizu 
zufezt die fizififhen Herren: fie ſohnten fih aus, machten bem jungen 
König ihre ſchelnbare Unterwerfung und fchlugen die Truppen des Könisl 
von Neapel zurüd. Kaum aber waren fie vom Feinde befreit, fo fing de 
giftige Hader frifh an. Die Bermählung des Könige mit einer aragım 
ſchen Prinzeſſin war eine Quelle der Serwürfniffe unter den Großen. Its 
Verachtung gegen das Königliche Anfehen ging fo weit, daß Einer vow ihner 
Guy von Bintimiglia, In einem Wortwechſel mit Friedrich Diefem eins 
Dolchſtich verfezte und ikn ziemlich ftarf verwunbete, ohne daß biefe Hash: 
eine Strafe nach ſich 308. Nach dem Verluſt feiner eriten Grau heirathete Briebri 
Antonte von Tarent. Als er wenige Tage nach der Hochzeit von Palere: 
nach Meffina zurüdkehrte, fiel ihn der Graf von Rubi mit bewaffnet: 
Hand an. Die erfchredte Königin fprang ind Waller, um ſich zu vettn 
warb krank und farb. Friedrich Hberlebte fie nicht lange. Sein Zi 
erfolgte zu Meifina im Monat Zull 4377. 
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Marie von Aragonien und Martin. 


Marle, Friedrichs Tochter, beſtieg ben Thron unter Bormundfdaft 
Artals yon Allagon, eines der mädhtigiten Bafalien der Krone. Gen 
riter Gedanke war, fie zu vermählen, um dem fo ſchwachen und verachteten 
Scepter eine Stutze zu verfchaffen. Sofort wiederum bie alte Swietracht 
nd Unordnung. Tauſend Stimmen erhoben fi gegen Artal und während 
r von Gatania, wo bie junge Königin wohnte, abwefend war, entführte 
in Graf von Moucada, Souvernens in Auguſta, die. Prinzeffin und ſchloß 
ih mit Ihe in diefer Citadelle ein. Bon elner Belagerung bedroht, ſchickte 
r feine Gefangene nach Epanien, wo fie im Sabre 4586 ben Grafen 
Nartin von Monıblanc heirathete, der den Titel eines Königs von Giyi« 
ien annabm. Die beiden Gatten ließen Die Semüther erforſchen: ba file 
ie Stimmung geneigt glaubten, Eehrten fie in ihre Staaten zurüd. Ihre 
Infunft fehlen Alle Eizilier zu vereinigen, wenn nur dieſe leidenſchaftlichen 
Nenſchen hätten Ruhe haben fünnen. Gin Spanier, Namens Eaprera, 
er fih der Gunſt des Königs bemädhtigt hatte, fachte das Feuer an. Er, 
:gte dem Grafen von Glermont eine Falle und fieß ihn hinrichten. , Die 
tmpdrungen vervielfältigten fi. Jeder Baron machte ſich in ber Btabt 
der dem Schloß, das ihm gehörte, unabhängig. Das fo viele Jahre ver- 
üſtete Sizilien fah feine Bevölkerung tief herabgeſunken. Gie zählte 
iht über’ 600,000 Seelen. Die Königin itarb im Jahre 4400 zu Lentint 
us Kummer, Martin behielt die Krone und vermaͤhlte ſich mit Blanca, 
'ochter Karls IL, Königs von Navarra. Caprera holte im Jahr 1403 
iefe Prinzeſſin In Epanien ab und begleitete fie nach Valermo. Als nach 
ch Jahren Wartin auf einem Feldzug in Sardinien Barb, übernahm 
zlanca bie Reiheverwefung 


Blanca, Reihsverweferin, 1409. 


Burcd den faft gleichzeitigen Tod des Königs Martin von engonien; 
es Vaters bed fizilifchen Martin, waren bie Throne von Gizilien und 
tagonien zumal erledigt worden. Erf im Jahr 4412 wurde die Erbfolge - 
eregelt. Siait ihre Rechte durch die Waffen geltend zu machen, wanbien 
h die Bewerber an ein Schiedsgericht, das diefe Königreiche Ferdinand 
rm Gajtilter zuſprach. Die Reichsverweſerſchaft in Siziften war zu Befeftigung 
? Ruhe natärlih nicht geeignes. Gaprera wollte Blanca ihre zeitliche 
ewalst entreiffen und fchmeichelte ſich ſeibſt, Die Krone mit ihr zu theilen. 
ie hielt fi in einem Klofter in des Nähe von Catania auf, Er ließ 
eum eine Unterrebung bitten und nad einigen Umfchweifen wagte er, 
r feine Abſichten zu eröffnen. Er war abgelebt und von abfloßenbem 
eußern, fie jung und fchön. Unwillig über feine Kuhnheit, rieffie: „Pful, 
tee Belt Gaprera ſchwur, fih zu räden, fammelte Truppen und bei 
te GSyrafud, wohin fie fi zurüdgezogen hatte. Blanca verichaffte ſich 
a Beiſtand zweier ſiziliſchen Herren, die Jenen zwangen, die Belagerung 
ıfzubeben. --Blanca reiste nach Palermo. Hier erfuhr fie die Wahl fer 
nande und bie bevorfichende Ankunft Der Miniſter, bie biefer Fürſt abe 
iickte, daß fie ihren Rath bilden. ſollten. Auf dieſe Nachricht wollte 
aprera einen lezteu Streich verſuchen. Er überfſiel Palermy bei Nacht. 
ie Königin rettete fich halbnackt. Caprera drang bis In ihr Zimmer, 
ıb wathend, daß er ſie: nicht darin finde, warf er ſich auf ihr Bett mit 
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ben Borten: „Wenn ich dad Rebhuhn nicht Habe, Habe Ich wenigſtens bat 
Net.“ Nach vergeblichen, Anftrengungen, fih zu behaupten, mußte er fid 
efangen ergeben. Man ſchickte ihn nah Epanien, wohin bald barasj 
bus Dlanca abgerufen wurbe. Sizilien behielt den Namen eines Köniz 

ichs, „murde fortan aber nyr von aragonifchen und caſtiliſchen Bicekoni. 
gen regiert. ‘ 


Sizilien unter deu Köuigen von Aragonien und Spanien, 
vou 1413 bis 1715. 


Es ft nicht die Geſchichte einer mächtigen oder emtkräfteten 
Nation, welche jezt Sizillens Annalen daritellen, und obwohl feine Se— 
bräuche, Geſetze und Gitten das Nationalgepräge bewahren, fo hängt dod 
fein 2008 nicht mehr von Breigniffen ab, die ihm eigenthümlich angehören. 
Es ſchleppt fi in der Bahn einer fremden Macht. Unberühmter, fried⸗ 
liher, hat es Leine großen Begebenheiten mehr in feinen Jahrbüchern zu 
verzeihnen. Und doch trugen erlauchte und mädıige Fürſten fein 
Krone, bie aber in dem Schimmer eines firahlenderen Diadems faur 
demerft wird. 

Ferdinands Tod, im Jahr 1446, ließ felne Staaten in den Histe 
feines äfteften Sohnes Alfons, deffen hiſtoriſches, abenteuerliches, viele 
wegtes Leben 42 Jahre eine wichtige Stelle in der Geſchichte der europi« 
den Staaten einnahm, ohne daß Sizilien der Schauplatz einer der Ecemen 
war, in welcher biefer Fürſt eine fo große Rolle fpielte.. Doch fam er ir 
Sahr 4420 dahin, hielt einen feierlichen Einzug in Palermo und beflätiase 
Die Privilegien Des Königreichd. Auch fpäter befuchte er noch mehrere 
Male Eizilien, um die zahlreichen Heerfahrten vorzubereiten, Die er gegen 
Genua, Afrika und Morea ind Werf fezte. In die Zeit feiner Regierusz 
fänt der Gturz des byzantiniſchen Reiche. Gizilien war der erſte Zufinchts⸗ 
ort einer Menge ‚ausgezeichneter, unterrichteter Griechen, die in Stalien 
und im ganzen Abendland die Leuchte der Wiflenfhaft und ber Karl 
wieder erhoben, die in barbarifchen Yahrhunderten beinahe erloſchen wur. 
Am Sahr 41458 folgte Johann auf dem Thron und erklärte Gizilier 
zu einer Provinz des aragonifchen Reihe. Neapel war «einer andern Ka 
ſchaſt zugefalten. Johann war ber zweite Gemahl Blancad, der Witt 
Martind. Nah ihrem Tod heirachete er eine Gpanierin uud aus dire 
Ehe entiproß Ferdinand der Katholifche, deſſen Regierung, an ber feine 
Gemahlin Iſabella ruhmvollen Unfheil nahm, eine fo glänzende Epoche in 
der fpanifchen Geſchichte füllt. Alle ihre Macht konnte inbeß einige Un: 
euhen in Sizilien nicht verhindern, In einem Aufitaub in Palermo, im 
Jahr 1544, wurden mehr als 4000 Gpanier getödtet. Unverfchämtheite 
gegen die fizilifchen Grauen waren bie Urſache. Ueberdieß hatte man eine 
eenfthaften Angriff von Seiten ber Türken zu befürdten. Bajazet macht 
große Raſtungen, die gegen Gizilien gerichtet fehienen. Es blieb iebod bei 
ben Drohungen. Bel Ferdinands Tod brach der Haß gegen den Wiceföny 
Moucada aus. Palermo und die vornehmiten Städte empörten fie. 
Der Vicekbnig floh nah Meſſina. Karl V Foltete es große Anm: 
gungen, bis er Die Ruhe herſtellte: exit nach blutigen Hinrichtungen em 
reichte er feinen Zweck. Sein Rebenbuhler Franz I -Heste in der Exit 
auf und ließ die Verſchwornen ben Beiſtand feines Macht Hoffen. Ju 
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Xahr 1523 empfing Meffina die aus der Belagerung von Rhodus entfums 
nenen Ritter, darunter ihren berühmten Großmeiſter Dillierd be l'Ile 
Adam, in feinem Hafen. Karl bewilligte den Rittern eine edle Gaſtfreund⸗ 
haft und räumte ihnen drei Jahre fpäter die Inſel Malta ale Lehen des 
Rönigreihe Sizilien ein. Nach feinem Weldzug gegen Tunis im Jahr 
1535 fehenfte der Kaifer den Giziliern die Ehre eines Beſuchs, hielt in 
Dalermo einen feierlichen Einzug, bereiste die angefeheniten Städte, verfügte 
rützliche Arbeiten und zahlreihe Verſchönerungen. So mächtig aber ber 
Schub bes großen Monarchen war, bem Sizilien gehorchte, fo Fonnte er 
8 doch vor ter allen Uferjtaaten des mittelländifchen Meers drohenden 
Sefahr nicht. ganz bergen. Die Mufelmänner, die das griechifdhe Reich 
vernichtet hatten, beitürmten Europa zu Wafler und Land und tärfifdhe 
Hotten madten unaufbörliche Landungen auf Sizilien. Nod dringender 
vurbe die Gefahr unter Karls Sohn und Nachfolger, Philipp ll. Suleimar 
‚elagerte Malta mit einer furcdhtbaren Flotte. Der Fall dieſer Inſet hätte 
ren Siziliens nad ſich gezogen — gleihwohl fprangen die fizihfchen Vice⸗ 
Önige den Nittern nur ſchwach und zögernd bei. 

Zu Meffina war es, wo Don Yuan von Defterreih Flotte und Heer 
meräjtete, an deren Spibe er im Jahr 1571 den Gieg bei Lepanto er⸗ 
ocht, welcher Europa von dem mufelmännifchen Joch rettete. Die Ein- 
vohner von Meffina errichteten ihm eine Bildfäule. Acht fiziliiche Galee⸗ 
en, bemannt mit den Söhnen des hohen Adels Gizilieng, Fimpften in 
ieſer denkwuͤrdigen Schlacht. 

Die Regierungen Philippe In und IV änderten im Allgemeinen an 
ver Lage von Sizilien Nichts. Nur daß unter dem Eriteren der Bicefünig 
Herzog van Oſſuna durch feine Wachſamkeit und Feitigfeit den. Einfällen 
er Türfen und den innern Unruhen- Schranfen zu feben wußte. Nicht fo 
var es unter Philipp IV. Ein Goldzieher aus Palermo, Zofeph von Aleft, | 
tefite fihb an die Spige der Unzufricdenen , jagte den VBicefünig aus ber" 
Dauptitabt und nöthigte ihn, mit dem Aufitand, wie Macht gegen Diacht, 
uunterhandeln. Doch bald wurde der Parteiführer feinen eigenen Anhängern, 
eren Ausſchweifungen er hemmen wollte, verdächtig und das Ende war, daß 
nan ihm den Kopf abfchnitt. Freilich wurbe er hintennacd vom Volf bedauert 
ınd die von ihm erregte Gährung verlängerte fich bis in die Zeit Karls I. 
Befonder8 war bie Stadt Meffina der Brennpunft der Empörung. Sie 
rflärte fich Öffentlich gegen Spanien und rief im Sahr 1674 Frankreichs 
dülfe an. Ludwig XIV ſchickte fogleich eine Flotte Hin, Der franzöfiiche 
Befehlshaber Baldeile (hiffte Landungstruppen aus und befezte die Mefe 
Ina beberrfchenden feften Schlöſſer. Dennoch fuhren die Spanier mit ber 
Belagerung fort: bie graufamite Hungersnoth verheerte Lie Stadt. Aber 
m folgenden Jahr wurden fie von Vaͤlbelle gefchlagen, Der unmittelbar 
ur Wesnahme von Milazzo und Augufta ausrückte, die leztere Stadt‘ in 
ieben Stunden eroberte, die andere aber nicht nehmen Eonnte. Im Jahr 
1676 entwidelten bie zwei größten Admirale jener. Zeit, der Franzoſe 
Duquesne und der Holländer Ruyter, ter die vereinigte holländiſch⸗ ſpa⸗ 
ifche Flotte anführte, ihre Talente und ihren Muth an den fizilifchen 
Seftaden. Sie lieferten fid) den 7 Januar bei den liparifchen Snfeln eine 
Schlacht, in ber ber Sieg unentfchieden blieb. Ein anderes nicht minder 
ſchreckliches Treffen hatte ans nächften 22 April in ber Meeerenge im An⸗ 
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geſicht des Aetna Statt. Im Anfang des Gefechts wurde, Was elaiz 
Unordnung in Duquesne's Flotte brachte, dee Graf Almeras, einer de 
franzöfifchen Admirale, getödtet, aber auch Rupter fchwer verwundet. Di 
Nacht trennte die Kämpfer, die fih einen theuer erfauften Trinmph bei 
aufchrieben. Ruyter farb wenige Tage nadyher in Syrakus. Bein Na 
folger werde balt darauf vor Palermo von ber franzöfifhen Flotte any 
griffen, befiegt und getödtet. 

Nichts fchien fich dem Fortgang ber franzbfiſchen Waffen zu wide 
fegen. Garlentini, Zaormina, das Caſtell von Scaletta, der Pag von Ei 
Aieſſio, der Meffina von der Gübdfeite deckt, fielen in ihre Gewalt. Ba 
aber bie Zapferfeit Der Yranzofen die Eroberung Siziliens vorbereiten 
fo entfremdeten ihr Leichifinn und ihre freien Sitten dermaßen Die & 
müsher, und erwedten aller Orten den Haß, daß fie nirgend, nicht einmi 
mehr in Meffina ficher waren. Bei dieſer abholden Sefinnung ber Ein 
wohnen überließ fle Lubwig XIV ihrem Schidfal: der Marſchall von & 


Feuillade befam Befehl, Sizilien augenblidlich zu räumen und flotte us 


Truppen nach Toulon zurücdzufähren. Der Befehl wurde mit Klugheit uni 
Schnelligkeit vollzogen. Acht bis zehntaufend Sizilier, die ſich zu ſehr biel 
geſtellt Hatten, folgten den Franzoſen. Meffina, Das ſich Dem fpanifchen Bicefiri 
unterwarf, wurde mit dem Berluft feiner Privilegien beſtraft. Im Jar 
4700 begab fih der Tod Karls IL Zudem fein Teftament Spanien m 


“Eizilien dem Enkel Ludwigs XIV a fezte es Europai in Slammen m 
. brachte Franfreih an den Rand des U 


grunde. Es gab in Sizilien einig 
Bewegungen zu Gunften des Erzhaufes gegen Philipp V. 


Der Herzog von Savoyen, der beutfche Kaifer und Don Karls 


Um einen ihrer Gegner von der Eoalition zu trennen, gegen bie fi 
einen. mühfamen Kampf beitanden, trugen Ludwig XIV und Philipp \ 
bem Herzog Bictor Amadäus von Gavoyen die fizilifhe Krone an. Dieſe! 
Prinz griff rafh zu. Allein nach fünf Jahren waren in ber Polini 
Eombinationen eingetreten, nach welden fie Frankreich Lieber dem deuntſchen 
Kaifer gegdnnt hätte. Geinerfeits forderte fie Spanien zurüd. Der Gef 
Leda von Seiten Spaniens, der Graf Mercy von Seiten bes Kaiferg, du 
Graf Maffei von Seiten Savoyens befanden fi daſelbſt, Jeder an be 
Epige eines Heeres, und führten zwei Jahre einen lebhaften Krieg, ia 
weldyem fie fih um den Beſitz ber Städte und wichtigen Pläge ſchlugen 
Endlich blieb im Jahr 4720 durch Vertrag Kaiſer Karl VI im Beſitz 
mit dem Vorbehalt des Heimfalls nach feinem Ableben an Spanien. Bu 
im Jahr 1734, bei Gelegenheit des Todes Auguſts, Könige von Polen 
der Krieg zwiſchen Frankreich und Defterreich ſich erneute, fo unternahu 
der Infant Don Karlos die Eroberung ber Königreiche Neapel und Sizi— 
lien. Die angelegentliben Wünfche diefer Inſel riefen ihn herbei: be 
fpanifche Prinz warb fait ohne Schwertſtreich Meifter. Die in kleiner Zabl 
vorhandenen Faiferlihen Truppen räumten das Land, am 30 Juni 1755 war 
feierficher Einzug in Palermo und bald erfannte der VBertag von Wien 
fein Recht auf die Krone beider Sizilien an. Unter dieſem Karl III erhielt 
Sizilien nübliche Verbefferungen. Die Fluge Verwaltung des eriten Mini 
fterd von Neapel, Tannucci, war dem Wohlitand dieſer fchönen Pre 
vinz günjtig. 
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Als Kart III in Jahr 1759 den Thron von Reapel verließ, um ben fpanfe 
hen zu beiteigen, folgte ihm fein jüngiter Sohn Ferdinand in ber Regierung. 
Diefer Prinz war erſt acht Jahre alt und Tannucci behielt die Leitung ber 
Beſchäfte. Diefer Minifter verminderte die Zahl der Klöfter in Sizilien: 
er begriff die Aufhebung ber Sefuitenfollegien in feiner Reform. Ferdinands 
zutmüthige Schwäche, die Ungnade Tannucci's, ber überwiegende Einfluß 
ver Königin Karoline, einer Gchweiter der unglücklichen Marie Antoinette, 
te Intriken ded Günftlinge Acton hinderten nicht, daß Gizilien unter 
diefee friedlichen Regterung fich von einem Theil feiner langen Leiden 
eꝛrholte. Wenig begünitige, vielleicht mir eiferfüchtigen Augen betrachtet 
von der neapolitanifhen Regierung, fah es feine Städte ſich verfchönern, 
einen Handel ſich beleben, feine Sitten fich mildern, feine alten Denkmäler 
son völligem Untergang gerettet, Induſtrie und Künfte zogen Fremde und 
Selehrte herbei. | 

Da geboten zwei furchtbare Erfchätterungen, die eine in der phyſiſchen, bie 
indere in der pofitifchen Welt, dieſem glücklichen Wahsthum Gtifitand — 
a8 Erdbeben pon Meffina im Jahr 4783 und bie franzöfifche Revolution. 
Der Hof von Neapel machte zweckgemäße Anftrengungen, um den Schaden bee 
ritern zu vergüten, und verfuchte unfluger Weiſe ben Kampf gegen die 
eztere. Er war fo glüdlich, in den Wriedensvertrag, welchen Bonaparte 
Deiterreich diktirte, eingefchloffen zu feyn. Da aber ber König im Jahr 4798 
son Neuem den gegen Tranfreich verbundenen Mächten anhing, fo hatte er 
yald nirgend weder reiftätte noch Unterthanen als in Sizilien. Dort 
wandte er ſich denn auch auf den Rath der Königin Hin, nachdem er bie 
Schiffe, die fih in dem Hafen von Neapel befanden , verbrannt und bie 
Reihthämer bed Schatzes und bes Palaftes auf die Seite gebracht hatte. 
Der flüchtige Hof nahm feinen Gig in Palermo. Gaben auch Suw ſaroff's 
Siege Ferdinand das Königreich Neapel zurüäd, fo war er doch im Jahı: 4805 
ibermals gendthigt, es zu miflen und die Engländer nah Gizilien einzu⸗ 
aden, damit fie ed gegen eine Landung fchüzten, melde bie Franzoſen ums 
'onft verſuchten. Ein Meeredarm hielt die Sieger des Yeillandeei- von 
FSuropa auf. Der Wufenthalt des Hofe und das Bold, das bie Engländer 
wsgaben , die übrigens als Herren fchalteten, waren nicht ohne Einfluß 
iuf den Blor der Inſel, wegen einiger Anregung, bie fie auf den Gewerbs⸗ 
leiß und bie Thätigfeit des Volks ausübten. 

Der Friede von 4814 that für Ferdinands Wiebereinfesnrig auf 
en Thron von Neapel Nichts. Aber im folgenden Jahr wurde 
a8 Königreih beider Gizilien fo hergeitellt, . wie es vor der Eruberung 
er Franzoſen war, und für Sizilien ſchwand damit ein Theil feiner 
doffnungen auf eine feinen Intereſſen angemeffenere Regierung. 

Die Revolutionen in Spanien und Neapel im Jahr 1820 wirften auf 
Shzilien zuräd. Die Kriſis war Furz, aber heftig. Palermo’3 Mauern 
vurdep vom Bürgerfrieg gerdthet, feine Gebäude zertrümmert, feine fchön- 
ten Unflalten zu Grunde gerichtet. Gtäbte wurden im Innern zerftdrt. 
Die Oefterreicher eilten, eine Bewegung zu hemmen, bie ihnen Stalien 
mtreißen fonnte. Ihre Ankunft in Sizilien unterbräcdte ale Aeußerungen 
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des Wißverguägens und ſteckte GStärmen ein Stel, beren Urſache m: 
ſcheinlich noch befteht. 

Nichts deſto weniger hat unter den Regierungen Franzens und Fe 
nands II, des gegenwärtigen Monarden, Sizilien allen Hindernifien, 
mit der Befchaffenheit feiner Verfaffung zufammenhängen, zum Zroß en 
merflihen Auffchwung genommen in Bezug auf Bevdlferung, Dante ı 
induftriefte Bewegung. Die Unabhängigkeit Griechenlands, Die Europäifirı 
Egyptens, die Kolonifation Afrifa’s feben es in den Mittelpunkt en 
großen Sphäre von Macht und Thätigkeit und bereiten Ihm vielleicht e 
Zukunft, beren Annalen eben fo reich feyn dürften als Die Hauptepod 
feiner Vergangenheit. 
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